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Vorwort. 


Im  allgememen  Uen  ich  mich  bei  der  Bearbeitung 
dieses  Bandes  Ton  jenen  Grondsftizen  leiten,  die  E. 
Zenmer  im  fülnften  Bande  angewandt  hatte.  Die  Eigen- 
ihtlmlichkeit  des  Waitz'scben  Werkes  sollte  unangetastet 

bleiben.  Der  Text  der  Darstellung  wurde  nur  da  ver- 
ändert, wo  ein  offenbarer  Irrtiiura  Torlag  oder  wo  neuere 
Untersuchungen  die  älteren  Ausffihrungon  umgestosscn 
haben.  Sonst  blieben  unverändert  die  Worte  Waita' 
stehen,  ich  begnügte  mich  —  wenn  ich  anderer  Meinung 
war  —  mit  einer  Bemerkung  in  den  Noten.  Nur  kurz 
andeuten,  nicht  näher  auflluhrt  ii  durfte  ich  unter  diesen 
Umständen,  in  welcher  Weise  ich  mir  eine  von  Waitz 
abweichende  Darstellung  (z.  B.  des  Lehnwesens)  denken 
möchte. 

Wirklich  veraltet  war  das  Ejipitel  Aber  die  Eanslei, 
das  sich  noch  fast  ausschliesslich  auf  die  Forschungen 

Stumpfs  borufeu  musste.  Eine  umfassendere  Änderung 
und  Ergänzung  des  Textes  war  hier  unvernioidlich. 
Im  übrigen  aber  haben  sich  die  J^'orHchuiigeu  gerade 
dieses  Bandes,  wie  ich  glaube,  in  der  Hauptsache  als 
richtig  bewährt  Und  wenn  in  letzter  Zeit  der  Ter- 
such  gemadit  wurde,  zwei  Kapitel  der  Terfassungs- 
geschichte:  die  Geschichte  der  Königswahlen  und  der 
Kaiserkrönungeu,  in  grundverschiedener  Weise  darzu- 
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Btellen,  80  scheint  mir  in  beiden  Ffillen  der  Neueruii^s- 
versuch  missglückt  zu  sein;  ich  glaubte,  die  älteren 
Auflltthniiigen  Waiti'  onverändert  wiedergeben  su  müsien. 

Gleich  Zenmer  habe  ich  alle  Zusätse  und  Yerftndenm- 
geu,  soweit  sie  nicht  Ton  Waitz  selbst  herrOhrten  nnd  den 
gredruckteii  Nachtraji^on  oder  den  Notizen  des  Waitz'scheu 
Hjindexeniplars  eutnummen  wurden,  durch  [  ]  ersichtlich 
gemacht.  Von  einem  Anführen  der  berichtigten  und 
fortgelassenen  Worte  der  1.  Auflage,  welche  das  Buch 
überflflssigerweise  stark  belastet  hätten,  glaubte  ich  im 
GegensatK  zn  Zeumer  absehen  sn  dürfen. 

Die  .'Vnderuugen  und  Zusätze  betnifen  zum  kleineren 
Tliuile  den  Text,  zum  grosseren  die  Noten.  In  der 
bewunderungswürdigen  Bammlung  des  Materials,  das  in 
den  Anmerkungen  der  Yerfassungsgesohichte  aufge- 
speichert mht,  liegt  ja  Tomehmlich  die  grosse  Bedeutung 
des  monumentalen  Werkes.  Der  Berichtigung  und  Er- 
gänzung der  Quellencitate  galt  daher  meine  hauptsäch- 
liche Arbeit.  Grundsatzlieli  wiadeu  alle  Quellenstellen 
nochmals  verglichen;  nur  iu  vereinzelten  Fallen,  da  mir 
das  betreffende  Werk  (so  Grandidier  Bd.  II.)  unzu- 
gänglich war,  musste  ich  das  unterlassen.  Manche 
8chwieri<^keiten  galt  es  dabei  zu  überwinden.  Zahl- 
reiche Schreib-  und  Druckfehler,  die  sich  auf  einzelne 
Worte,  auf  Seiten-  oder  Kapitel -Angaben  bezogen, 
konnten  wohl  leicht  berichtigt  werden.  Aber  mitunter 
waren  sowohl  Kapitel-  als  Helten- Zahlen,  gelegentlich 
auch  Bandzahlen  irrig  angegeben  oder  gar  Namen  der 
Quellen  rerweehselt  Statt  Triumph.  S.  Bemadi  ward 
einmal  Trad.  8.  Bern.,  ein  andermal  Transl.  S.  Bemw., 
statt  Leuckfeld:  Ilarenberg,  statt  Erhard:  Lacomblet 
U.  dgl.  gedruckt.  Zwanzi^^  Oitate  etwa  konnten  nicht 
aufgefunden  werden  und  wurden  durch  ein  beigefügtes  |?] 
kenntlich  gemacht 
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An  der  von  "Waitz  angewandten  Art  des  Citierens 
ward  in  der  Hauptsache  festgehalten.  So  wurden  die 
in  den  Diplomata  der  Mon.  Oenn.  hist  entfaaLtenen 
Urkunden  mit  dem  Namen  des  betreffenden  Kaisers  nnd 

der  beigefügten  Nnmmer  in  -  führt;  die  Seitenzahl  dee 

Diplomatabande.s  aber  ziinioist  nur  dann  «'rwa.luit,  wenn 
die  ürk.  sieh  über  lurhrere  Seiten  ausdehnt.  —  Für 
Benutzung  der  den  Tratiitionen  entnommenen  Stellen 
Terweise  ich  auf  das  dem  5.  Band  der  VG.  beigegebene 
YerzeichniB.  Unterlassen  ward  dort  (S.  XIY.)  die  £p- 
w&hnung  der  neueren  Ausgabe  der  Trad.  Ebersb.  yon 
Graf  Hundt  in  Abhandl.  der  Münch.  Akad.  III.  Ol.  B. 
14,  Heft  3.  S.  115 — U<6.  Ferner  ist  zu  bemerken,  dass 
die  Trad.  \\  erdiuenses  im  3.  Band  der  Collectae  ad 
äugend,  nomin.  prop.  Sax.  et  Fris.  scientiam  spect.  von 
Grecelius,  u.  a.  in  2  Theilen  1870/1871  erschienen  sind. 
Waitz  eitierte  deshalb  Trad.  Werth.  Bd.  III«  oder 
ich  zog  es  Tor,  Trad.  Werd.  1  oder  2  mit  nachfolgenden 
Angaben  der  Seite  und  Nummer  zu  «Iruckon. 

Eino  kbdnt*  Abweichuni^  fM"Iaul)te  ich  mir  im  Au- 
füliren  der  den  Urkundenbüchern  ontnonmieueu  Btellen. 
Statt  Jaffe  III,  S.  526  wählte  ich  das  kürzere  Jaffe  3, 
526,  statt  Erhard  200,  II.  8.  9:  Erhard  2,  9.  Die 
Nummer  der  Urkunde  (n.)  ward  in  der  Bogel  nur  dann 
beigefügt,  wenn  auf  derselben  Seite  mehrere  Urkunden 
stehen.  Auf  diese  Weise  ^YU^de  Ilauin  gtnvoüjH  n,  den 
ich  dazu  benutzte,  um  alle  nicht  in  den  Diplomata  oder 
€k)n8titutiones  gedruckten  Kaiser-  und  Königsurkunden 
mit  der  betreffenden  Nunmer  der  Begesten  von  Mühl- 
bacher oder  Stumpf  (St)  zu  Torsehen.  War  es  doch 
manchem  Waitz'sohen  CHtat  nicht  anzumerken,  dass  es 
einer  Kaiserurkunde  eutstammt,  obschou  daä  zu  wissen 
stets  wichtig  ist. 

Die  den  historiographischen  Quellen  entnommenen 
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Stellen  suchte  ich  stets  so  anzufiilireu,  dass  ohne 
weiteres  ein  Kachschlagen  ermögiicht  sei.  Die  Bände 
der  Scriptores  wurden  daher  regelmässig  angegeben, 
wenn  nioht  desselben  SchrifUtellen  bereits  in  einer 
der  Toranstebenden  Noten  gedaoht  worden  war.  Aach 
tonst  glaubte  ich,  ein  Oitat,  dessen  Yerstfindnis  mei- 
ner Meinung  nach  Schwierigkeiten  bereiten  könnte, 
vervollständigen  zu  müssen.  Da  icli  aber  anderseits 
auch  Kürzungen  vornehmen  konnte  u.  z.  B.  statt  Rodulf 
G.  &  Trud.  m,  a,  S.  241:  0.  8.  Trud.  III,  8,  SS.  10, 
241  dmcken  Hess,  so  dürfte^  alles  in  allem  genommen, 
die  hier  gewählte  Art  des  Citierens  nnr  wenig  mehr 
Kaum  beansprucht  haben  als  die  bisher  in  der  Ver- 
fassungsgesL'lii eilte  gebrauchte.  Alle  in  der  Folioausgabe 
der  Mouumenta  erschienenen  histüriographiscben  Quellen 
wurden  in  erster  Linie  nach  Band  nnd  Seite  der  Scrip- 
tores (SS.)  angeführt,  der  Text  zwar  regelmässig  nach 
den  neueren  Ausgaben  yerglichen  nnd  verbessert,  aber 
—  eine  kleine  Abweichung  Yon  Zeumers  Terfahren  — 
die  Seiten-  oder  Ka])itelzahlen  der  neueren  Ausijaben 
nur  in  runden  Klainnieru  beigefügt.  In  derselben  W  eise 
wurde  die  jetzt  viel  verbreitete  Neuauflage  des  Du  Gange 
Yon  L.  Favre  berücksichtigt. 

Auf  kleinliches  Detail  boseog  sich  so  die  Arbeit, 
welche  ich  hier  zu  leisten  hatte.  Eärmerdienst  allein 
ward  verrichtet  Und  doch  darf  ich  nicht  bedauern,  die 
langwierige  und  im  Grunde  entsagungsvolle  Mühewaltung 
üboruummeu  zu  haben.  Die  Yerfassuugsgesehichte  von 
Waitz  ist  ein  Werk,  das  berufen  sein  soll,  auch  auf 
die  Geschichtsforschung  der  Gegenwart  eine  lebendige 
Wirkung  auszuüben.  Müssen  wir  auch  nach  den  yer* 
schiedensten  Seiten  hin  über  Waitz  hinauszukommen 
trachten,  gerade  soine  Forseininsren  mögen  die  jiingere, 
nach  Neuem   strebende   Generation   von  Historikern 
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mahnend  hinweisen  auf  den  iiuerläfifilichen  Anfang  der 
geBchiehtlichen  Stodien:  auf  sorgBamste  kritische  Be- 
nutzung der  Quellen.  Und  femer:  die  grossen  Scbätse, 
welche  die  Terfasanngsgeschicbte  birgt»  sind  noch  lange 

nicht  gehoben.   Möge  in  der  Hinsicht  diese  Bearbeitung 

fordernd  wirken 

Leipzig,  im  October  1896. 

Gerhard  Seeliger. 
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Die  Verfassung 

des 

Deatschen  Reichs 

zur  vollen  Herrschaft  des  Lehnweseus. 


5.  Das  LelmweseiL 


Auf  GnindlageD  erwachsen,  die  in  die  Altere  Frän- 
kische Zeit  zurückgehen,  hat  das  Lehnwesen  sich  in 
dieser  Periode  zu  einer  Institution  entwickelt,  die  tief  in 
das  rechtliche  und  politische  Leben  des  Volkes  ein- 
gedrungen ist,  neae  Rechtsgrandsatze  erzeugt,  nene 
Formen  des  staatlichen  Zusammenseins  begründet  hat. 
Auf  den  yerschiedeusten  Gebieten  der  Verfassung  macht 
es  seinen  Einilass  geltend,  nnd  es  scheint  daher  noth- 
wendig,  zuerst  im  allgemeinen  die  hier  in  Betracht 
kommenden  Verhältnisse  ins  Auge  zu  fassen. 

Ist  aber  vom  Lehnwesen  oder  mit  Anwendung 
fremder  Worte  Tom  Beneficiai-  oder  Fendalwesen  nnd 
dem  entsprechend  Yom  Lehn-  oder  Feudalrecht  die 
Rede,  so  ist  damit  an  sich  nur  die  eine  Seite  der  Sache, 
um  die  es  sich  handelt,  bezeichnet,  und  nicht  einmal 
die,  in  welcher  das  Wesen  derselben  beruht  Die  Aus- 
drfloke  wenigstens,  welche  hier  zn  Grande  liegen,  reichen 
weiter,  beziehen  sich  auf  Uebertragungen  von  Land  mid 
anderen  Gegenständen  zu  verscliiedenem  Recht,  an  yer- 
Bchiedene  Personen  ^  Erat  die  Verbindung  mit  der 
YassallitiLt,  wie  üe  sich  in  der  E^aroUngisehen  Zeit  ans- 

^  Vgl.  Homejer,  SsehBenspiegel  II,  S,  8.  871  ft 
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gebildet  giebt  <ler  Institution  den  Charakter,  unter  dem 
sie  den  tiefgreifenden  Einfluss  übt\  Aendenmgen  in  der 
Stellung  der  betheiligten  Personen  begrOndet,  Hechte 
und  Pflichten  erzeugt,  die  sich  an  die  Stelle  der  all- 
gemeineu  staatlichen  Beziehungen  Betzen,  dem  Staat 
selbst  ihr  Gepräge  aufdrückt  und  ihn  auch  innerlich 
umgestaltet*. 

Lange  freilich  herrscht  hier  keine  bestimmte  Ordnung, 
kein  festeg  Recht.  Was  ü])»'rnll  von  den  Zuständen  und 
Einrichtungen  dieser  Zeit  gesagt  werden  muss.  dass  sie 
sich  im  Fluss  der  Gestaltung  befanden,  gilt  nicht  am 
wenigsten  hier:  selbst  was  in  Karolingischer  Zeit  nfther 
l)e8tinnnt  oder  doch  zur  (lewoliuheit  und  Regel  geworden 
war,  ist  zum  Theil  wieder  ins  Schwanken  gekommen, 
und  es  dauert  lange,  ehe  allgemeine  Rechtsgrundsätze 
sich  Anerkennung  yerscha£Ft  haben'.  Es  geschieht  früher 
in  Italien  unter  dem  Kiiiliuss  einer  fortdauernden  Be- 
schäftigung mit  dem  Recht  überhaupt  als  in  Deutsch- 

*  Das  hat  richtig  Faugeron,  Les  beiK^ficcs  et  la  vassalitc,  1868, 
bemerkt,  aber  den  Zusammenhang  sa  apit  eintreten  lassen  und 
nicht  genügend  erklärt. 

'  Im  ganzen  wohl  begründet  ist  übrigens  die  allgemeine  Be- 
merkung Ton  Eichhorn  §  286,  II,  S.  899:  'Nur  um&a  man  sich  .  .  . 
nicht  Terleiten  Isasea,  in  den  jnriilischen  YeiliftlfiiiBsen  des  Lehn- 
wesfloB,  als  der  Moaaeii  Form,  das  Ftmeip  nnd  Wesen  dieser  Yer* 
fassong  selbst  xa  saclien\ 

*  Sdion  in  Karolingischer  Zeit  sagt  man  iure  beneficiario 
possidere  und  ähnlich,  und  so  oder  iure  bcnoficii,  iure  beneficiali, 
[lege  bi  ncfiriil  ^oi?}  scbr  alltjemein;  <'brnso  iure  feudali;  8.  Stellen  • 
in  der  Anmerkung  und  i  rad.  S.  Eninier.  127  ,  8.  56;  Lunael.  1&6, 
S.  89:  Garst.  61,  S.  145;  Tegeruö.  S.  ül;  Gotw.  217,  S.  68;  [Nass. 
ÜB.  217  JL  272;  Trad.  Brix.  420;  Osnabr.  ÜB.  n.  272;  Fürstenb, 
UB.  1,88  a.  16;  Hoeh.  Halb.  ÜB.  n.  218.  227.  281,  nnd  sehr 
hlnfiir*  In  denelben  Bedentoag  wird  »beaeficiatie  nsn"  Otto  m. 
26.  89.  9L  122  gebtanebt] 
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laud;  dort  sind  ftnch  die  Könige,  schon  Konrad  IJ,  in 
weiterem  Umfang  Lothar,  yeranlasst  worden,  einzelne 
gesetzliche  Bestimmungen  zu  treffen  %  die  als  solche 
mcht  für  das  Deatsche  Reich  galten*,  nur  als  Belege 
für  die  herrschende  Auffassung  der  Zeit  wohl  in  Betracht 
kommen. 

Bo  gilt  es,  die  Benehcial-  und  Yassallitätsverh&ltnisse 
zu  schildern,  wie  sie  uns  im  Lehen,  d.  h.  in  den  Nach- 
richten der  Schriftsteller,  den  Zeugnissen  zahlreicher 

UrkuHclen  eTitgP2:entreteu. 

Eine  wesentliche  Verschiedenheit  nach  Stämmen 
oder  ProTinzen  zeigt  sich  nicht.  Nur  Lothringen  hietet 
hier  wie  anderswo  manche  Eigenthümlichkeit  dar,  oft  aber 

mehr  in  deu  Auödrücken  als  in  den  Sachen,  oder  doch 
nur  so,  dass  einiges  sich  hier  früher  oder  vollständiger 
ausgebildet  hat  als  in  andern  Theilen  des  JEleichs. 

*  [Const.  1,  90  n.  45:  175  n.  120.  Die  Bestimmungen  Const.  1, 
209  n.  1-1 'J  (lajirefren,  wclclio  früher  Konrad  II.  zugewiesen,  in  der 
ersten  Auflaj^'e  dieses  Werkes  als  spätere  Kedactiun  eines  von 
Kourad  XI.  crlasseucu  oder  ihm  zageschriebuueu  Gesetzes  beurtheilt, 
von  Giesebrccht  2,  641;  Bemhardi,  Konrad  III.  S.  206  N.  22;  Bresslau, 
Konxsd  %  286  K.  8;  Stompf  8866  als  Erlan  Koimd  III.  sngssahea 
wntdeii,  sind  oeueBteiis  tob  K.  Lehmsidi  ind  Weiland  üb«neiig6iid 
als  «siiiDmala  legnm  fendalinm*  Friedrich  I.  J.  1154  nachgewiesen 
worden.  Zweifelhaft  ist,  ob  die  Gesetze  Const.  1,  103  f  n.  55.  56. 
57  Heinrich  III.  znix  !i'*<ren  N.  50).  57.  nahm  schon  Pertz,  LL.  2, 
43  f.,  für  diesen  König  in  An.-iirurli  i  Mit  n.  .'G  ist  n.  ö5  nahe  ver- 
wandt, das  Pertz,  LT..  2,  'JCHX  Heinrich  V  i.  zuiäcliruibt,  Eichhorn  278 
N.  X,  II,  S.  267  aber  [und  Weiland]  auch  Heinrich  III.  Yindicieren, 
während  Laspcjres  beides  erst  dem  Stanfer  beilegt.  —  Den  Anetor 
▼otQB  de  beneficüfl  kann  ich  mit  Homeyer  ent  ins  18.  Jafadnuideit 
setsea  und  Wae  ibn  nur  eioiela  mr  Yeigleichnng  aa. 

*  Wie  es  Dttnniges  8. 688  wenigstens  von  dem  Gesetz  Heinrich  III. 
behauptet  Eher  liessc  es  sich  nach  den  Aasdrücken  noch  von  der 
Lex  cdictalis  Lothan,  Conat.  1,  175  n.  120,  annehmen.  Vgl.  darüber 
den  Abschnitt  Ö. 

i* 
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Auszugehen  ist  yoii  dem  Beueficium  und  auch  der 
allgemeKDe  Begriff  desselben  zu  berflcksicbtigen,  su 
zeigen,  wie  derselbe  nach  den  erhaltenen  Denkmälern 
ein  80  weit  reichender  war,  dass  nicht  or  allein,  sonderu 
nur  in  Verbindung  mit  anderem,  speciell  eben  der 
Yassallitäty  die  6hnindlage  jener  grossartigen  Entwiokelung 
ward,  um  die  es  sich  hier  hauptsächlich  handelt;  während 
dann  für  manche  Lebensverhältnisse  freilich  autli  das 
Beneiicium  als  solches  seinen  Einfluss  geltend  machte. 

Beneficinm  bildet  im  allgemeinen  den  Gegensatz 
Ton  Eigengnt  (praedium)  oder  Erbgut  (allodium)':  das 

>  Ann.  Ahm,  911, 88. 1, 55 :  praeditim  et  benefidnm;  Urk.  Otto  I. 
868»  8.  492:  qnttqnid  idem  W.  comes  benefidi,  noB  vero  predli  .  . 
habere  visi  stimiis;  Tnä  Werd.  2,  6:  privatus  tarn  beneficio  quam 
predio  supradicto  .  .  .  oareret:  Thietm.  VIII,  7  (IX,  10),  88.  8. 
f^64:  quicquid  in  S.  villa  in  beneiicium  habnil  in  predinm  ah  hiis 
acquisirit:  Ekkeh.  San«;.  SS,  2,  87  (11).  cm  et  praedia  damuatoruni 
Cüuiiäcata  in  bencfuiiim  sunt  tradita.  Zn,^!minion  praedia  und 
bcneficia  auch  Ann.  Allah.  1071,  SS.  20,  822,  Lampcrt  1075,  SS.  ä 
229.  235.  (224.  237;;  Ann.  Angost.  1078,  SS.  8,  129;  Berth.  108'\ 
88.  h,  886;  Paul.  Bemr.  86»  Watterich  1,  68&.  Vgl.  VA.  Otto  II. 
808:  de  iure  praedii  posiidebat;  HB.  UB.  1,  417  n.  861:  nt  agrom 
. . .  tarn  ispo  ([uam  tota  eins  posteritas  iure  predii  perpetuo  possideret; 
Oont,  Reg.  954,  SS.  1,  628:  et  predio  contentus;  Trad.  S.  Fetri  10,  A. 
Nagel  Notitiae  S.  6:  habent  sibi  in  predinm  snblatnm;  (\ilmot  5, 
187 :  torram  .  .  .  a  feodo  separavcrunt  liberamque  ut  praedium 
facicntos:  [Osnabr.  UB  139  n.  168;  Steierm.  UB.  154  n.  148:  tarn 
de  predio  quam  de  beneficio:  159  u.  157:  unum  qui  erat  predium 
suum,  altenun  quem  in  benoficium  .  .  .  habuit;  Wfirdtwein  6,  826: 
eadem  pvedia  atmol  et  beneficia;  Cod.  Falkenst  8.  15:  de  predio 
danttur . .  de  beneficio  vero  etc. ;  RotnloB  8anp.,  Freib.  IMÖceflaaarcb.  16, 
172:  piedia  seu  beneficia  .  .  beneficia  ledcmit  et  predia  .  .  eoemit.] 
—  Anamodus  I,  64,  8.288:  quasltbet  res  sive  haereditatum  qiinqne 
seu  beneficiomm  aut  accedentium  proprietaftin»;  Ti«tm  I,  l  (7), 
S.  736:  hero  itatem  inrf»  et  maiimam  beneütii  partom  j^'ratuito  regia 
susccpit  ex  munere;  Ann.  Egmond.  985,  SS.  16,  44  (j:  suscepit  in 
propriam  hereditatcm  ab  0.  rege  quicquid  habueruut  antecessores 
Bui  in  beneficio;  Ann.  August  1077,  S.  129:  haereditatibut>  et  bene- 
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Beeht  deBsen,  der  es  innehat,  geht  auf  die  Yerleihnng 
emes  andern,  des  dazn  Berechtigten,  surflck. 

Aber  Beneficium  wird  von  anderem  übertragenem 
Gut  unterschieden.  Unter  den  Besitzungen  geistlicher 
Stifter,  die  an  andere  ansgethan,  bilden  die  Beneficien 
einen  besonderen  Theil,  im  Gegensatz  zu  dem  gewöhn- 
lichen Zinsgut,  das  abhängif^e  Leute  in  Händen  haben 
Wenn  dagegen  jetzt,  wie  in  früherer  Zeit,  Beneficium 
meist  gleichbedeutend  mit  Precarium  gebraucht  oder 
speciell  von  demjenigen  gesagt  wird,  was  bei  Eingebung 
eines  solchen  Prccai'iums  zu  dem  bingogebeueu,  zum 
l^iessbranch  wieder  erlangten  Gut  hinzugefügt  oder  statt 

fieüs  priTtotiir^  [Tegem.  51:  inie  benefieü  .  .  .  hereditario  iure; 
Nus.  UB.  78  D*  188:  hereditatem  n.  et  benefiehim;  TgL  ÜB.  Pforte  18 
D.  6  (St  8468).]  —  fichßpflin  H.  Zar.  Bad.  5,  20:  com  tali  allodio 

quäle  ipse  pro  beneficio  habet:  Calmet  8,  36:  alodum  suum  vel 
feodam  quod  a  me  tenet;  Ann.  Mosoin.  907,  SS.  ICl:  alodiis  et 
beneficHs,  —  Thietm.  V,  5  (7),  S.  70l':  nuimet  benelicii  maximam 
partum  acquisivit  in  i>roprietatein ;  v^^l.  V,  23  (38),  S.  802;  Sigebert 
Y.  Wieb.  c.  11,  SS.  8,  512:  G.  regalem  fiscom  maioribus  ipsius 
munificentia  imperiali  loco  bcncficU  attributum  in  partem  proprietatia 
soae  DSDipsTerit  .  .  .  qsod  fiori  noUo  modo  lex  pnbHca  smit;  [Otto  L 
182,  8.  265:  qoM  in  proprium  sibi  siint  contitdita  et  etiAm  in  bene- 
ficium data;  Cod.  Falk.  1:  iure  proprietatii Tel  titulo  feodali  poesedit; 
Oanab.  ÜB.  284  n.  289:  proprietatia  aut  beneficii;  MR.  UB.  1,  266 
n.  201:  non  proprium  sed  bcncficiariam.  Beneficium  wird  auch  in 
Cr^rcnsatz  «u  patrimnniuui  ^^ostellt,  Osnabr.  UB.  228  n.  282;  Wil- 
maiLS  2,  293  (St.  Hr>iK)j:  in  patrimonio  buo  aut  in  bencticio  suu.] 

»  So  Eberh.  Fuld.  43,  8.  10.  11.  12.  13.  15  fL  63.  Güter- 
vereeichnis  von  Metlach,  MB.  UB.  2,  .339;  vgl.  Acta  PaL  3,  83: 
qnonmdAm  qni  beneficia,  hoc  eet  maiuos  od  enpradietae  curtea  perti- 
neiites,  tenent;  Trad.  8.  Petii  8al.  8. 94:  In  P.  babemiu  15  benefiet«, 
de  qnibiis  iimnetiin  redpere  debemns  ete.  Und  ebenso  schon  früher 
beim  Irmlno  und  sonst,  s.  VG.  4,  181  N.  1.  Vgl,  nachher  S.  12  N.  1. 
Auch  hol  blossem  Pachtgut  wird  der  Name  gebraucht:  Mir.  S. 
Quiriui,  Oefeie2,  61:  paupcrculi  cuiusdam  snbditi  pratum  .  .  .  quod 
ille  in  totiua  anni  aubsidiom  a  parocho  instar  beneficii  locatom 
condoxerat. 
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dessen  gegeben  wird\  so  ist  doch  mitunter  auch  be- 
Btimmter  uoterschiedeo,  aber  in  einer  Weise,  dass  es 
schwer,  ja,  wenn  der  Sprachgebrauch  aller  zu  Gebote 
stehenden  Denkmäler  berücksichtigt  wird,  unmöglich  ist, 
eine  durchgehende,  für  alle  Fälle  geltende  Unteröeheidung 
ZU  macheu.  Jedenfalls  kommen  da  verschiedene  Momente 
in  Betracht,  ohne  dass  eins  oder  das  andere  ganz  dnroh- 
schlagend  wftre.  Forderte  das  Precarinm  früher  eine 
Erneuerung  nach  Ablauf  bestimmter  (fünf)  Jahre,  so  ist 
das  bald  ganz  in  Abgang  gekommen  Es  war  regelmässig 
auf  Lebenszeit  gegeben,  oder  für  bestimmte,  ein  für  alle 
Mal  rertragsmäBsig  festgesetzte  Nachfolger  im  Besitz, 
währeiiil  bei  dem  Beiiefieium  sieh  bald  andere  Rück- 
sichten, namentlich  ein  Auspruch  der  Erben  auf  die 
Snccession  geltend  machten.  Andererseits  hatte  hier 
der  Wechsel  in  der  Person  des  Eigenthümers  eine  ge- 
wisse Bedeutung.  Aber  auch  ändert-  Verleihungen  wurden 
als  um*  persönlich  betrachtet^  ohne  dass  am  Ende  bei 
der  einen  wie  der  andern  Art  die  Sache  wesentlich 
mehr  als  formelle  Wichtigkeit  hatte*,  lüs  konnte  für 
den  Besitzer  eiiKMi  Yortheil  haben,  Beneluiiiiu  in  lebens- 
längliches Kigeutlium,  wie  mau  sagte,  zu  verwandeln. 
Das  sollte  aber  nicht  blos  gegen  den  Einfluss  solchen 
Wechsels  sichern,  sondern  gab  auch  Freiheit  von  Zins 
und  Dienst,  wie  diese  oder  doch  das  eiue  oder  andere 
fast   immer  mit  dem  Jiüueücium  verbunden  waren*. 

*  [Diese  Prhnnptnn;,'  lialtr  ich  nicht  für  rirhti^'.  Mir  scluint 
vielmehr,  dass  regelmüssi;.'  zwischen  lVc<arium  und  BeDeii<ium 
unterschieden  wurde.]  S.  über  dies  und  da«  Folgende  die  Anmerkmig. 

*  S.  nachher. 

*  [Diesen  Gegensats  beleuchtet  dentlidi  Mon.  R  81»  »  188 
(Hfihlb.  1780),  wo  ein  Qni  das  bisherige  Beneflcinm  zu  Eigen  snf 
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Eben  ab  Eigenthom  auf  Lebenszeit  ist  auch  das 
Freearinm   [bftufigl  Terstanden,  dabei  hOebsiens  ein 

Zins  als  Recognition  dos  l.imM! luiniprs  bedungen*. 
Kegelmässig  wird  es  nur  für  eine  Uegeuleistung  dessen, 
der  den  Niessbraucb  erbält,  gegeben;  nnd  ist  so  ein 
Recbtsgescbftit,  das  nach  gewissen  allgemeinen  Begeln, 
aber  unter  mannigfachen  Moditicatioiien  uud  besonderen 
Bedingungen  vollzogen  werden  kann,  das  aber  nicht 
Uber  diese  binansgreift,  an  sich  keinen  Einflnss  auf  die 

Lebensscdt  wük  dem  Bechte  azlilt:  caactis  dieliiiB  vite  sae  nn«  aUa 
censQi  strictim  et  post  obitum  illins  postori  sui  tali  serricio,  sicuti 
antea  ex  eadem  boba  priores  feceraut,  in  itts  et  potestatem  inonasterii 

.  . .  redigraütnr.  Vfjl.  atirh  Trad.  Sal.  15,  8.  475,  wo  «'ine  Ministmalin 
ihr  Gut  (ItirKin  h«;  traili<'rt,  zuerst  unter  Vorbehalt  der  Nutzniessung 
auf  Lebenszeit,  dann  „cuius  traditionis  nee  duui  contenta,  orone  ius  et 
potestatem  in  predicto  abnegavit"  und  enipfSngt  es  in  beneficium  auf 
Lebenswit  gegen  Zins.  —  Ueber  Verleihungen  zu  Eigen  auf  Lebensieit 
Tgl.  Boih,  Feudalitftt  8.  49.  176.  188.  199  C;  Richter  in  Mitth. 
Oesterr.  last.  8,377  f.;  Bninner  R.  G.  2,257;  Hensler,  Instit  2,  17, 
der  aber  nicht  bervorhebt,  dass  Yerleihvngen  zu  Eigen  auf  LebenS' 
seit  in  einem  liestimmten  Gegensatz  zu  Beneticialleiben  stehen.] 

^  Es  kaun  also  am  w«^Tiigsten  der  ÜTit<*rschied  des  Benoficiums 
nnd  Precariums  tlariii  geiunden  werden,  dass  jenes  etwa  Gewer«-  an 
dem  Gut  gegeben  habe,  dieses  nicht.  Heusler,  Gewere  S.  b'6  il.,  liat 
gezeigt,  dass  de  wirklich  dem  Frecaristen  zukam.  [Vgl.  auch  dess. 
Inatitntionen  2,  20  it  S9.  81.  Aber  es  ist  ein  Widerspruch»  wenn 
Hensltf  einmi^  dem  Zins  leistenden  Precaiisten  die  Gewere  am 
Ont  luachrdbt  S.  31  and  anderseits  S  28  aus  einer  Zinsconsti- 
taiemng'  pro  vestitura  die  Aufgabe  der  Gewere  an  den  Herrn  folgert 
Denn  als  u'b  ithbedeutend  mit  Worten  wie  „pro  vestitura"  sind  —  wie 
auch  II.  aniiiiiiint  -  jenf'  T'edo  wen  düngen  zu  erachten,  wcldu'  den 
Zins  :ils  l!fcoLrniti()iiszins  charakterisieren.  Der  Prprari*tt,  w«'l<-ln'r 
nur  li€Cügiutit»iisziuh  Kistete,  haltt;  demnach  die  Gewere  aulgegebeu, 
deijonigo  aber,  welcher  wirklichen,  d.  i.  höheren  Zins  entiiditete, 
nicht?  Und  wo  wftre  die  Grense  zu  liehen?  —  Ueber  Nachrichten 
Tom  RecognitionssinB  bei  Precaiien  Tgl.  die  Anmerlrang,  bei  Benefi- 
eien,  u.  s.  auch  solchen,  die  im  Frecarienyertirag  Terliehen  worden 
waren,  unten  8.  86.] 
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persönlichen  VerhaUoibse  der  Betbciligteii  übt.  Dagegen 
handelt  es  sich  bei  dem  Beueficium,  insoweit  man  es 
nnterscheidet,  um  eine  einseitige  Leistung,  um  eine  Hin- 
gabe Yon  €kit  9SU  Niessbrauch,  und  zwar  so,  dass  regel- 
mässig eine  näliero  Verbindung  zwischen  dem  Verleiher 
und  Empfänger  vorausgesetzt  oder  begründet  wird,  die 
diesem  besondere  Yerpfliohtongen  auferlegt  und  in  dem 
Verhältnis  der  Yassallität  einen  bestimmteren  Charakter 
annimmt.  Wie  es  sich  auf  dem  Boden  des  Procariums 
entwickelt  hat,  so  hat  es  sich  auch  uui'  ailmählich,  selbst 
in  dieser  Zeit  nicht  vollständig  von  demselben  geldst^ 

Die  Deutschen  haben  in  ähnlichem  Sinn  und  lange 
auch  in  derselben  Unbestimmtheit  Ton  Lehen  gesprochen". 

Ausserdem  wird  seit  dem  elften  Jahrhundert  'feodum', 
^feudum'  gesagt,  dessen  Ursprung  und  Bedeutung  nicht 
ganz  deutlich,  das  aber  jedenfalls  nicht  auf  eigenflioh 
Deutschem  Boden  erwachsen  ist*. 

Das  Wort,  das  sich  zuerst  im  südlichen  Prankreich 
nachweisen  lässt^  ist  von  W^esten  her  nach  Lothringen, 

>  An  dieser  Aufiiusiuig  mnu  ich  entschieden  festhalten  im 

Gegensatz  za  Roth,  der  umgekehrt  glaubt,  eine  spätere  Yermengnng 
der  Verhältnisse  und  der  anf  sie  beifiglichen  Ansdrfickc  annehmen 
zu  können.    Wie  das  von  Anfang  an  der  Fall  war,  ist  VG.  IL 

geaeigt. 

*  So  in  Glossen  fiir  lieiu'ficiuin  (danehLMi  für  iiiuluuui)  usura, 
focnus;  nicht  l'ür  precariuin;  (iraü  2,  r2oj;  in  andern  Denkmälern 
nur  die  Zusammensetzung  crvelehen.  Die  Bedeutung  war  ebenso 
weit  und  unbestimmt  wie  die  von  benefioiom;  s.  Haltens  6. 
Urbar,  das  Kem,  M^oires  de  In  8oci6U  de  Imguistiqne  de  Paris 
2,  229,  inr  ErkUünmg  von  feudum  heranzieht,  kommt  in  dieser  Zeit 
gar  nicht  vor  (raetst  Tielleicht  Eberh.  Fuld.  (i2,  S.  140:  sacrosanctum 
iirbor,  gerade  im  Gegensatz  zu  den  Beneftcien  des  Stifts)  und  hat 
eine  wesentlich  andere  B.  deiituTii^:  s.  Ilaltaus  S.  1997 — 1999. 

*  S.  auch  über  dsm  i'  olgeude  die  Anmerkung. 
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etwas  Bpftter  nach  Italien  und  wabraoheinlich  auch  auf 
dieaem  Wege  nach  Dentachland  gekommen.  Nur  all- 
mählich gelaugt  es  hier  zur  Anwendung,  manchmal  nebeu 
^beneficium'  gesetzt,  sei  es  um  möglichst  vollständig  die 
hierher  gehörigen,  doch  immer  nicht  ganz  gleichartigen 
Verleihungen  zu  umfhssen,  sei  es  um  einmal  eine  gewisse 
Verschiedenheit  unter  denselben  auszudriicken:  anfangs 
auch  von  Zlusgut  gebraucht,  steht  es  später  eher  in  einem 
Gegensatz  zu  demselhen;  auf  das  zweiseitige  Geschäft 
des  Frecariums  hat  es  keine  Anwendung  erhalten,  gilt 
aber  sonst  in  demselben  weiten  Umfang  der  Verliältuisse, 
in  dem  sich  der  Ausdruck  'benetlcium'  üadet.  in  dieser 
Periode  und  auch  später^  ist  dies  noch  entschieden  im 
üebergewicht 

Auf  einzelne  Gegenden  beschränkt  sind  andere  Be- 
zeichnungen für  Uebertragung  von  Niessbxauch  (douati- 
Tum  in  Baiem)  oder  für  Lehn  (fiscus,  casamentum  in 
Lothringen  und  Elsass). 

Lineiliaib  des  weiten  Umfangs,  den  der  Begriff  der 
Lehen,  auch  abgesehen  von  den  Precarien  in  dem  Sinn 
zweiseitiger  Leistungen,  hat,  ergeben  sich  Unter- 
Bcheiduiigeu  nach  den  Personen,  die  sie  empfangen, 
und  nach  den  Bt  (Hiiiiun^en.  unter  denen  sie  sie  em- 
pfangen.  Aber  auch  diese  trafen  k«dneu  scliarf  begrenzten 
Charakter  an  sich:  überall  finden  sich  Uebeigänge,  die 
es  unmöglich  machen,  bestimmte  Arien  der  Verleihungen 
ganz  auszusondern  und  auf  ein  anderes  Gebiet  zu  ver- 
weisen. 

An  und  fOr  sich  ersoheint  jeder  fitUiig,  Lehen  zu 
*  Dftf&r  lengt  vor  allem  der  Auetor  vetus  de  beneficüs. 
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empfaDgen:  wenn  später  Bauern,  Kaufleute,  Geistliche, 
Frauen  als  angeeignet  galten  S  bo  ist  das  für  diese  Zeit 
so  wenig  wie  fiir  die  filtere  Fränkische*  als  Reeht  oder 
Gewohnheit  anerkannt.  Die  Lehen  nahmen  nur  in  ihrer 
Hand  einen  besonderen  Charakter  an,  waren  iiieiit  oder 
wenigstens  nicht  immer  mit  denselben  Terpflichtungen 
oder  Leistungen  verbunden,  die  zur  Rege],  aber  doch 
auch  noch  nicht  zum  festen  Recht  geworden  sind.  Und 
weuigateub  bei  den  Frauen  war  auch  das  nicht  der  Fall: 
sie  haben  die  Tassallitische  Huldigung  geleistet  oder 
andere  sie  fOr  sich  leisten  lassen  und  so  die  Yer^ 
pflichtungen  übernommen,  welche  darin  enthalten  waren*. 

Abür  alloniiugö  giebt  e«  Beneficien  oder  Leiien,  wo 
eine  solche  nicht  statthatte,  nicht  statthaben  konnte. 
Dann  bestand  aber  regelmässig  eine  Abhängigkeit 
anderer,  niederer  Art,  welche  jene  au8Schloss^ 

^  S.  Homeyer  8.  296.  604.  Der  Aiictor  vetiiA  de  beneficiis  I,  4 
and  5  sagt  doch  nur:  iure  eaiemi  beaeficiali,  und  berficksichtigt  ins» 

drücklich  den  Fall:  Si  quis  tarnen  uni  istorum  concfdit  bcneflciim: 
die  Yerloihnn^'  .sei  dann  rein  ])ersönlicli,  ^'«die  weder  aul"  dio  Erben 
nocl)  auf  einen  andern  Heirii  über:  c.  \-J\)  spricht  ibni  mir  das  Recht 
all  iiidirandi  beneficium.  Vgl.  auch  Ficker,  Hccischild  Ö.  216,  der 
eine  bestiiiuntere  Scheidung  auch  nicht  vor  dem  12.  Jahrhundert 
annimmt  und  dann  bemerkt,  Mass  diese  Seite  der  Lehre  ja  eigent- 
lich flberhanpt  nicht  in  schaifem  Abschlnaae  gelangte'. 

»  7gl.  VG.  4,  218  ff. 

^  S.  unten  S.  19  u.  60. 

*  [Das  kann  —  wenigstens  für  die  Zeit  des  10.  und  11.  Jahr- 
hunderts -  als  geltende  I\<  m.  E.  nicht  angesehen  werden.  Denn 
dass  Ulli  I?iscliof,  welrher  vi»i  rinem  anderen  Bischof,  einem  Abt 
oder  eiut-m  Weitlicbeu  BeiK  iicii.n  onipling  (Beisj^iele  unten  S  17 
und  in  der  Anmerkung;,  Mannschaft  leistete  odtr  daat»  Bischof  und 
Abt,  Tou  denen  „mutna  beneücii  coneessio''  erfolgte  (Hoch.  Halb. 
XJB,  18  n.  85),  aidb  dabei  gegenseitig  iiuldigten,  das  aaznnehmen  ist 
ansgescblossen.  Beneficien  dieser  Art  aber  waren  offenbar  recht 
hftnfig,  sie  können  nicht  als  Ausnahmen  gelten.  Ich  lengne  daher, 
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Dahin  gehören  dio  bäuerlichen  Lehen  (Beueficia 
rusticalia,  rusticorum),  die  nicht  einfach  mit  gcwöhnlicliem 
Zinsgut  suBammenfalleii^:  Leute,  die  in  niedriger  Ab- 
hängigkeit stehen,  Liten,  Slaven,  befinden  sich  im  Besitze 

derselben ^    Grössere  Cjlüter  eines  Stifts  zerfallen  mit- 

dass  in  dieser  Zeit  das  Eingehen  eines  peisGnUdien  Abhiogigkeits- 

verhältnisMs  mit  dem  Empfang  von  B<)Deficicii  regdmlssig  Ter- 
bunden  war  und  wesentlich  zur  Beneticialleihf'  gehört*».] 

»  Urk.  Konrad  il.  für  S.  Evre,  erahnet  2,  2t;3  i  St.  2047;  t  x 
benoficiis  antem  rnsticalÜMis  ciausnrao  et  aedilicia  tr-ctorum  .  .  . 
construautur.  Trad.  (jotw.  143,  S.  '6^:  duo  btsuelicia  rusticorum. 
Vgl.  Oahnet  8,  86:  si  qois  de  üunilia  mea  Tel  de  nuticis  alodnm 
SQom  Tel  feodnm  qaod  a  me  tenet .  .  .  due  Tolnerit,  lande.  Tnd, 
8.  Petri  Sal  297,  8.  187:  benefidnm  agricol^  Solche  sind  es  wobl 
aaeb,  Ton  denen  es  heisst  MR.  UB.  1,  570  n.  514,  dass  die  in  Slciche 
Ys  mansum,  quem  possederant,  relicta  iutegrahter  omni  hereditate 
et  iure  beneficiali,  auffrebcn.  Wo  zuerst  der  Name  feodum  sich 
findet,  beieichnet  er  gerade  solcli.j  Gütor;  s.  die  Anmerkung. 

•  So  in  Fulda:  Elu  rh  4^,  S.  i:'.4;  43,  69,  S.  124:  [Const.  1,  8Ö 
n-  43  (St.  2070):  lazi,  qui  t>i  bendiciuui  habuerint;  Usuab.  L  B.  120 
o.  189:  se  ipsnm  .  .  .  tradidit  et  com  sammento,  sieut  proprins 
liddo  merito  deboit,  eidem  ecdeai^  et  episcopo  fidelitatem  fecit . . . 
Ecentra  .  .  .  episcopue  .  .  .  tradidit  eidem  W.  in  beneficium  etc.; 
Steierm.  ÜB.  86  n.  77:  der  Erzbischof  von  Saliboxg  schenkt  dem 
Kl.  Adniont  „Ch.  de  familia  s.  K.  cum  beneficio  suo  ad  D.";  Höchst. 
Halb.  UB.  S5  n.  1'23  von  Freien:  deflonint  .  .  .  ee  ipsns  ecclcsi*^,  ut 
meierentur  accipere  benelicium  tt  aedilicia  patris  sui;  109  d.  142 
V.  J.  1118  bestimmt  der  Bischof,  dass  der  Abt  vou  U.  Güter  „iure 
beneficiario''  fortp;ebcn  dürfe  uur:  ilUs  qui  ad  ipsnm  locum  atünentes 
eottidiaoo  famnlatu  ad  onmia  . .  .  obedientes  inTeninntor;  113  n. 
146:  nnnm  de  cUentela  sna  miiiistnim  .  .  .  cnm  feodo  ipslns; 
Zfiiich.  UB.  148  n.  269  (St  8104):  nulU  lieeat  aliqnem  de  laimlia 
illonun  tribiitaiios  sive  bciitficiarios  alicui  in  serntntem  dare; 
Calmct  r>,  312:  exceptis  his  qui  sunt  do  familia  abbatis,  vide- 
licet  luiiiisUis  et  fcodati«?:  Trad.  Ebersb.  III,  IG,  S.  BU:  ein  par- 
ser^'us  uml  seine  Gattin  tradieren  ein  Gut  unter  der  Bedingung,  dass 
siu  „quuaduisque  Tivereut  beneficium  quod  tuiic  iiabuerautpossidercnt' : 
38,  S.  166:  quidam  Uber  .  .  .  tradidit  se  ipsum  cum  iilio  suo,  der 
letitere  soll  »beneficium  de  potestate  abbatis*  eifaalten.] 


Digitized  by  Google 


12 


unter  in  eine  Anzahl  von  Lehen  %  deren  Verleihung 
wafaiscbeinlich  an  Landbaner  geringeren  Standes  erfolgte. 
Selbst  Knechte  (serri)  werden  als  Empfanger  genannt": 

(iücli  blt'ibt  es  undeutlich,  ob  nicht  solche  gemeint  sind, 
die  auf  die  eine  oder  andere  Weise  durch  Ueberiiahme 
eines  bestimmten  Dienstes  oder  Amtes  in  eine  bessere 
Stellung  gelangt  waren  ^ 

*  Trad.  Gotw.  225.  226,  S.  hb:  predinm  imum,  8  scilicet  bene- 
ficia;  256,  S.  G2:  dominicaie  et  duo  bcueücia;  262,  S.  64;  274,  8.  68; 
Mciller,  Reg.  Bab.  S.  14  Nr.  17:  quod  predium  continet  6  beneficia; 
8.  13  Nr.  7:  tria  feoda;  Wartmsnn  8,  698  il  18:  prediam  ad  K. 
pro  8  beaefieiis  oompatatnm 

*  Tnd.  Wdtenb.  41,  S.  32^:  prednim  qaod  babnit  semu  O. 
eins  in  beneficium;  Schöpflin  II.  Zar.  Bad.  5,  20:  proprio  servo  . 
cum  tali  allodio  qualo  ipse  pro  beneticio  habet;  G.  S.  Trud.  IX, 
15,  S8.  10,  286:  tradidit  illud  cuidam  s«  rvo  ecclcsiae  nostrao  in 
feodo.  Vgl.  Chrnn.  Ehersh  c.  18,  SS.  'JH,  440:  Dpdenmt  etiam 
propter  inmimitsitLni  ro^iani  de  alludiu  curtim  ueaui  cum  bcneficio 
sei  vili  iu  ius  :i<-  douiiiiiuiji  regni.  [Otto  III.  150,  S.  561:  scrvos  . . . 
eom  Omnibus,  quae  in  beneficiom  rat  in  p<measioii«iD  bibeie  et 
possiden  yideaBtor,  in  propiietstem  tradidinras;  Stdarm.  UB.  Sil 
n.  S8S:  eteeptiB  bioefidis  dnonim  •urorum.] 

'  [In  dieser  Hinsicbt  ist  lehrreich  die  Bestimmuiit;  über  Recht« 
der  Limbargcr  Hintersassen.  ('ouBt.  1,  88  n.  4:^  (St.  2070):  lazi,  qui 
Kl  hpn*»firiu!n  liahncriut,  quociinqno  ins  orit  abbas  cotidie  equitare 
debfiit:  ijui  aiitmi  beneficium  rion  habufriiit,  lännm  ft  annonam 
abbati»  traiisduccrc  debent.  Damit  sind  gt  wiss  niiiiist.  rialiische  und 
hölische  Dienste  gemeint,  wie  ja  lu  derselben  Urkunde  vorher  daron 
die  Bede  ist,  dass  der  Abt  aus  d«n  Kreise  der  Unfreien  ^nnfaie 
snm  Schenken-,  Tmchsess'  nnd  Bitterdienat  bestimme  nnd  diesen 
Benefieien  gebe.  Das  Empfragen  von  Beneficien  führte  hier  —  and 
so  gewiss  auch  sonst  häufig  —  den  6at8h(ifigen  in  das  bessere  Ver* 
hältnis  der  Miuistenalität  Aber  immer  war  das  nic])f  d«  r  Fall. 
Man  sprach  auch  von  Bf  iifficipn,  deren  Inhaber  di>'  bruierliche 
Lebensweise  bovahrtt  n  und  wirtliM  luittlirhe  Dienste  und  Ab^f^aben  für 
das  Leihegut  «  ntrirliii-ten.  Vg-i.  die  vorauhtehcnde  Note,  dann  unten 
S.  40  N.  1.  iiad.  Aug.  Ihl ,  6.  120:  beneficium  .  .  .  sibi  soll 
qnamdia  viTOret  sicat  alteri  colono  ^cclcsi^  ad  40  den.  annoatim 
pTestiÜnius]. 
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Häufig  ist  eben  das  Beneficium  mit  eiuem  Dieugt 
oder  Gesehftfi  yerbunden:  die  Belobnimg  oder  Beaoldiing 
für  dasselbe.  [So  fflr  die  mit  der  Yogtei  yerbundenen 
Pflichten*  oder  für  Uebernahme  der  einem  Stifte  zii- 
steheiiden  Kriegsdienste  an  das  Reich'].  Aber  auch  iu 
den  Kreisen  der  niedrigen  Angestellten  findet  sich  das: 
Weingftrtner',  Fischer ^  Handwerker*  erhalten  ein  Gilt- 

*  [Osnabr.  UB.  194  n.  226:  hoc  est  beneficium  quod  habnit  Otto 
conif's  S.  pro  advocatili  scrririo:  178  n.  205:  de  benoficio  ad  ad- 
Tocatiam  pertiTi'Tite  .  .  .  advocatiam  cum  benelicio:  Zürich.  13.143 
n.  259  (St.  0104;  heisst  es,  der  Vopt  solle  nur  aufgefordert  koinnicii 
,quia  de  feadis  et  alii>  rebus  eiuddem  ecclesi^  hac  cunditioue  est 
inbMiefieistiu;  Lampert,  Inat  H«rr.  eccL  88.  5,  137  (344) :  acceptia 
quse  luxe  illis  adToeatmse  eompetunt  benefieiia;  UBsemumii  Wirceb.  81 
ahilt  der  Klosterrogt:  ia  stablk  benefidnm  .  .  .  anmiatim  dno 
taleuta  ab  eiusdem  loci  abbate  pro  debito  totios  servitii,] 

*  [Vgl.  unten  S.  44  und  besonder»  die  Ausführungen  in  Bd.  8.] 
^  Berth.  Zuif.  c.  4,  SS.  10,  99:  vinitores  cum  beneficiolis  pro- 

priis  ad  excolendam  vineam  deputatis.  Ortlieb  I,  6,  SS.  10,  lö: 
cuncta  benoficiida  (juac  ad  cuUnram  vineae  fnerant  deputata.  Fund. 
S.  Georgii  c.  IG,  SS.  lö,  lÜlO:  agri  lautuiu  quod  äufiiciat  ad  bene- 
fidnm  operatoris  eanmdeni  fhieanun. 

*  [Falwdie]  Urk.  Azmüb,  Wflmaas  1,  211  (HfiUb.  1790):  pifcar 
tionem  in  M. .  * .  atqne  nmTasiim  beneficimn  qnod  N.  ehia  provIsor 
habuit  uoacQiii  omnibus  mansis  et  familiis  qu^  ad  ipsam  piscationem 
providendam  et  ad  predicH  N.  beneficium  p<^rtinebant;  Dümge 
8.  70:  boneficii.s  piscatonira;  Grarididier  2,  199:  piscatores  qni 
habent  t'eodum  a  preposito.  Vgl.  Hist.  df»  Metz  4,  104:  piticatio  de 
L.  et  2  piscatores  ...  et  terra  ipäorum  quae  pertinet  ad  beneficium 
pijscatorae  eiusdcm,  wo  wohl  die  Fischerei  selbst  Gegenstand  des 
Benefidnins  ist 

*  MB.  UB.  1,  898  IL  888:  tervientibfu  imcdob  Teutoribiu,  piae»» 
toribiis,  &bris,  camentftrüs,  architectis  tive  latomia  noiliiB  eoromqne 

beneficiis;  Tnd.  Chicm.  1,  S.  279:  carpentarinm  apnd  A.  cum 
beneficio  svo-  '/.ihn  86,  S.  11:  carpentarii  beneficinm;  UB.  d.  L. 
ob  d.  Fiins  2,  14ü:  benefi''inin  li|rrnarii  artilicis;  Eberh  Fuld.  32b, 
8.  Ö3:  artilicis  beneficium.  Vgl  Urk.  Heinrich  II,  Mou.  B.  6,  158 
(St.  1546'*:  praedia  quaedam  cuinsdam  artificis  P.  quae  ad  monaste- 
riuiii . . .  pertinebaut^  eo  quod  idem  servus  eiosdem  esaet  ecclesiae; 
ift  wohl  Eigengut. 
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eben,  das  ihiion  Kntsehäilii'aug  ge"svälirt  für  die  Arbeit, 
die  sie  dem  Henu  leisten.  Ebenso  ist  es  bei  Jägern, 
Fdntem^,  Meiern  oder  SchultheiBaen'  der  Fall,  nur 
dass  mitunter  das  Ämtsgnt  noch  Ton  dem  Lehn- 
gut uiitoischieden  wird*;  und  zeigt  sich  manchmal 
Keigung,  hier  wie  in  den  liöheren  staatlichen  Ver- 
hältnissen das  Amt  selbst  als  Lehn  zu  behandeln,  so 
haben  dem  die  Herren  möglichst  zu  wehren  gesnoht^ 

'  Pez  686:  beneficiuni  etiam  ad  eandem  silvani  pertinens 
(IV,  maDsi),  dutodem  quoqae  sQtm;  Trsd.  Ebeosb.  I,  48,  S.  148: 
S  nuuisos  •  fdnrestariis  obseMos. 

'  Fiot  18  n.  12:  (2  mansos)  babet  vfllicus  in  beneficio;  [Cod. 
trad.  Westf.  3,  11:  Ilic  idem  villicns  de  alio  beneficio  äbi  ondito;] 
Bteienii.  UB.  183  n.  178:  beneficium  H.  dispensatoris. 

'  Erhard  2,  23:  quedam  quasi  Tillicationis  inre  ad  fos  .s])octa- 
bant;  [27  n.  232:  ein  Ministeriale  besa^s  von  der  Abtei  Herford 
^tres  dumuä  .  .  .  acceptas  in  beneficio",  er  resigniert,  erbält  sie 
zurück  —  er  und  seine  Gattin  „officio  villicationis  easdem  reciperenfc 
et  possiderent"]  ;  vgl.  1,  99:  ipsia  «ntem  TiUicis  qni  domus  h«6  in- 
habitabaat;  Trad.  Weibemi  8.  866:  TiUicatoriam  cnitem. 

*  G.  8.  Tnid.  IX,  5,  88. 10,  282:  et  TÜlioia  donom  TlUieatioiiis 
scorsiun  aeeipefet  et  donum  feodi  seorsnin:  vgl.  IX,  18,  S.  284: 
utile  vidi  essp  anr^U  in*,  nt  villicus  opiscopi  beneficiatus  esset 
abbatis:  [NVilinaiis  2,  )iH>  (St.  3018):  officium  quod  quidam  E.  sibi 
pro  heil 'ütario  iH  iieficiu  veudieabat  .  .  .  hoc  suum  beneficium 
ncfarie  aliirinabat;  Acta  76  (St.  3303),  wo  das  usurpierte  „prepositi 
officium"  im  Bisthum  Cambrai  einem  gewissen  L.,  „dicens  patrem 
sanm  ...  in  pheodo  aceepisse",  durch  Riebterspmch  entiogen  wird 
und  „eadem  aana  aimtentia  de  omntbaa  offidis  oon  feodatia  .  .  . 
coDfirmata  est"];  Lacomblet  1,  210  n.  817:  commisimus  vel  presti- 
timus  non  in  beneficium  sed  in  villicationom:  Polain  S.  17  (St,  3261): 
iure  et  lejje  mini^tprionim  et  non  iure  Icrieficinnim;  Falke  S.  667: 
non  tamquam  beneficium  scrl  quasi  nffir  ium  tenerent.  Vgl.  Hoch. 
Halb.  UB.  86  n  123:  beiH'ficium  et  aedifieia  patris  sui  oicepta 
villicatione ;  Osnabr.  UB.  VJd  n.286:  officium  und  beneficium  patris 
getrennt;  Wibold  Epist.  18,  S.  99:  ioarias,  maiorias  et  villicationee 
necnon  et  beneflcia  qnae  a  P.  aecimdo  abbate  acceperunt;  Hundts 
Bayer.  Urkk.  S2b,  8. 88:  Laasoni  camerario  datom  est  in  benefidmn, 
non  ad  officinm,  aed  ad  vitam. 
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sind  dagegen  als  Uebergrilt  und  Missbraach  einge- 
sohritton^ 

Hieran  reihen  sich  die  Ministerialen,  welche  regel- 
mässig zugleich  Bmieficiiiiu  liatten,  deren  Dienst  daran 
gebunden,  davon  abhängig  war:  wie  das  früher  ans- 
führlich  dargelegt  ist*.  Man  begiebt  sich  aaoh  in  das 
Verhältnis  der  Ministerialität  wenn  man  Beneficinm 
erhält*,  d.  h.  eb<Mi  aiirh  oin  os  zu  omjif äugen. 

Eigenthümlicber  Art  sind  dio  Verhältnisse  bei  den 
Geistlichen.  Einmal  pflegt  mit  den  einzelnen  geistlichen 
Stellen  ein  Gut  verbunden  zu  sein,  das  dem  bihaber 
Unterhalt  oder  sonstigen  Yortheil  gevsahren  sollte*  und  das 
nicht  bloa  mit  demselben  Namen  wie  die  entsprechenden 
Güter  weltlicher  Beamten  bezeichnet  wird,  sondern  sich 
auch  sachlich  ihnen  durchaus  vergleicht  Dann  werden 
auch  einzelne  K  ircheu  oder  Capellen  selbst  auf  diese 
Weise  übertragen':  der  Empfänger  hat  unter  diesem 

^  Dir&ber  noch  später. 

«  \G.  5  (RV.  1),  371  ff 

'  Beispiele  sind  Trad.  Werd.  2,  14  n.  116;  Trad.  Tegems.  S.  5ö. 

*  Trad.  Michaelh.  T,  Pih  2,  679:  oa  ratione  nt,  qnicunque  clericus 
jpFiiin  altare  decantaret,  hoc  Itonuin  in  benelicium  de  hoc  altari 
haberet;  Miraeus  2,  952:  praebcuüam  quam  decanus  eiusdem  eccleHiae 
pro  feodo  sui  decanatns  obtinebat;  Le  Glay  Gloss.  ö.  123  mausum 
feodo  eanioris  eiatdem  eecleilae  p^rtinentam  (hierher  gehSrt  woU 
taeh  der  Audrack  in  der  fskchen  üik.,  Kremer  Orr.  6.  16:  ohtnU 
ddem  eeelesiae  qnasdam  res  meae  pioprietatis  qnss  hoc  nomiiiavi 
vocabulo  provendelehn;;  CalmetS,  51:  non  qtudem  iure  hereditario, 
ut  ad  eiuB  primicnriatnni  lo|:e  boricficü  sou  aliqna  alia  ratione 
respicßr»'t.  Vgl  Lütticher  ürk.  bei  Ducange  1,  652  (1,  681):  praeter 
beueficMiiii  prat'posili,  decani  et  scholastici;  [Steierm.  ÜB.  77  n.  68, 
giebt  M.  diiri  haizburger  Erzbischof  „partem  suam  de  fcclesia  ad  T. 
com  clerico  ibidem  famnliuiite  et  ipsius  benefido*;  98  81:  plebanns 
de  T. . .  .  ab  abhate  ...  in  beDefieiom  cum  ipsa  dote  habebat] 

^  LsKomblet  1,  49  n.  88:  eedesism  .  .  .  post  obitnm  B.  pres- 
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Titel  die  geistlichen  Functionen  zu  üben  und  die  Ein- 
küuitü  zu  zielieu.  Daneben  geschah  es  nicht  selten,  dasa 
die  Emzelnen  Theile  des  kirchlichen  BesitKee  Eua  Nieas- 
brauch  erhielten*:  immer  kommt  hier  die  Zngehdrigkeit 
zur  Kirche  in  Betracht.  Aber  auch  wo  eine  solche  nicht 
sich  findet,  haben  Verleihnn;2;en  unter  diesem  Namen 
Btattgefonden:  tod  einem  Bisohof  an  einen  Abt  und  um- 
gekehrt, Ton  dem  Vorsteher  eines  Stifts  an  den  eines 
andern:  und  die  Kirchen  oder  Klöster  selbst  erseheinen 
manchmal  als  Verleiher  oder  Empfänger'.  Ebenso  haben 
Personen  geistlichen  Standes  jeden  Ranges^  Tom  Krz- 

biteri,  Scolaris  videlicot  ina^,''istri.  qui  ipsam  nunc  iure  ]»ent'ficiario 
tenet;  Calmet  2,  23t),  giett  «  in  priniicerius  eiue  Kirche,  die  er  vom 
Bischof  iure  beneficii  hat,  für  Geld  zurück;  Dunod  Besau(;uu  1,  41 
(8t  2871):  hu  eedMias  teiuiit  in  bencficiom  ipse  archiepiscopus  ah 
tatecessoie  rao  Y.,  aec  quisquam  oredat  eaa  ftiine  vi  pateino  bene- 
fido,  licet  sibi  {noTemsBoiit  a  qttodtm  0.  Bia.  eiaooico,  qm  eom 
dbi  hacredcm  constitait,  sicque  adhac  pnw  de  mann  archiepiseopi 
percepit;  [Osnabr.  UB.  224  n.  278:  canonicna  .  .  .  (ecksis  et  cnriA 
qnadam  .  .  .  inbcneficiatus;  214  ih  268]. 

'  Kiirl  IIL  Mon.  H.  31",  115  (Mfihlb.  Ifill):  iriv^ht  cnidnm 
inonacho  ...  et  cuidam  pre&bitero  ,  .  ,  bencficium,  quüd  ab  (  m 
liiuuastcrio  vibi  buiii  habere,  z«  lebenslSn^^lichem  Eipenthuni:  elHaiho 
Amuif,  Mon.  B.  28»,  106  (^Müldb.  löüi);  einem  Cleriker  quicquid  . . . 
«K  parte  epii>copii  sni  ia  boiefido  habiiit;  UB.  d*  L.  ob  d.  Etuis 
2»  48  (Hahlb.  1896):  ehiem  presbyter  eüie  Capelle.  Lndirig  d.  K., 
Mon.  B.  81"«  170  (HflUb.  1866):  Psesaner  Canooiker  qnaedam  loes 
qose  antea  uns  cum  dccimatione  ab  .  .  .  episcopie  in  beneficium 
habere  noscuntur.  [Otto  I.  206:  ti^dimue  dotem  qaoque  eoclesMe, 
i.  e.  .  .  .  beneficium  presbj'teri  in  eodem  loco  deo  servientis  .  .  . 
ecclesias  quoqiic  .  .  .  cnni  beneficüs  presbjieroruni  ibidem  servien- 
tium.]  Heinrich  lTT,'(J:ill.  i  hr.  in,  398  (St  24iM),  fiir  die  Canonikor 
von  Metz:  siTo  ad  doniinicalum  suum  teneant  sive  alicui  Iratium  lu 
benefldttm  detnr.  B.  Bernhard  von  Halberstadt,  Höchst.  Halb.  ÜB. 
96  n.  188:  B.  piesUteii,  qui  xeliqnam  dimidietataiD  (einer  tUU)  in 
benefieio  habet  [VgL  tSS  a.  154;  Tnd.  Brii.  472.] 

*  8.  Beispiele  ia  der  Asmetkang, 
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bischof  bis  zum  Mönch  uini  zur  Nonne,  vielfach  Lehn 
von  Weltlichen  empfangen^:  auch  von  diesen  wurden 
Kirchen,  Aber  die  sie  zn  TerfQgen  hatten,  in  Boleher 
Weise  vergeben einmal  bat  eine  Fran  das  Kloster 

Monsee,  den  heiligen  Michael,  wie  es  heiest,  und  die 
ihm  dienten,  mit  einem  (iut  belehnt'. 

'  S.  7.  0.  4,  219  N.  1  ffier  einzelne  Beispiele:  [Ludwig  d.  D. 
verleiht  dem  Priester  B.  Capellen  ^in  iK'neficinm  teniporibus  vitg 
sue,  Zürich.  ÜB.  27  n.  77  (Mühlb.  1384)].  Arnulf  [in  einer  fje- 
fälschten  Urk.]  ÜB.  d,  L.  ob  d.  Enns  2,  28  (Mülilb.  1723):  <iuod 
abbati  F.  apud  P.  in  beneticium  concessimas;  Mon.  B.  81 '^,  120 
(Möhlb.  1725):  einem  Abt  qoandam  potentie  renalis  causam,  quam 
ipse  prins  in  beneficinm  haboit,  su  Eigenthuiii  gegeben.  [Vgl. 
HiOüb.  1811;  HR.  ÜB  U  S88  n.  169:  eoncesd  etiam  ego 
(Henog  Giselbert  von  LothringeD  dem  Stift  Trier)  ...  in  beaefi* 
dorn  de  rebus  S.  Maximmi  TÜlam.]  Otto  1.  877,  S.  518:  quod  idera 
Ten.  episcopne  in  beneficinm  habere  videtur;  $87:  qnod  hactenns 
F.  Tolon.  aecpl.  episcopns  in  benpfirinm  habuit  nostra  ex  parte: 
ebt  ri.^  >  1^8.  Otto  II.  134:  cortüem  locum  .  .  .  quem  P.  diaconus 
snusque  trater  .  .  .  pro  beneficio  .  .  .;  eb.  206:  quam  in  beneücium 
ei  (Biächuf,  donatum  liabuimus.  Heinrich  II,  Orr.  G.  4,  435 
(8t.  1578):  Otto  IIL  eomitatum  .  .  .  sibi  (Bischof)  in  beneficiarium 
ins  eonceaserat;  UB.  d.  L.  ob  d.  Enns  2,  71  (St.  1313):  quicqoid  fratribns 
ibidem  Deo  famnlanttbns  olim  pro  beneficio  coneeesimns.  Heinrich  HI, 
Bcbaonat  Worm.  62  (St  2287):  capellanos  erb&lt,  was  er  snBenefi- 
cium  hat,  in  propriom.  HeüuriehlV,  Hoch.  Halb.  UB.  1, 67  (St  2716«}: 
44  mansos,  quos  primum  L.  comes,  postea  predictus  B.  episcopus  a 
nobis  boneficio  habuerant;  Co<L  I'dalr.  76,  S.  155:  beneficium  N. 
praepositi  .  .  .  tibi  (Bischof)  comuiittimns,  ut  ad  utih'tatpm  eins 
ölud  conserves.  —  Lappenberg  S.  142:  capellanu.s  hat  tino  curia 
Tom  Markgraleu  zu  beneficium;  Acta  I*al.  3,  80:  Plalzgräliu  schenkt 
benefidnm  H.  kapeHiai  mei;  [Höchst.  Halb.  DB.  90  a.  180,  ein 
Ptobflt  «a  domina  O.*  Benefic  besitst]  —  Tgl.  auch  da«  Gesetz 
Kiedrich  I,  Gonst  1,  208  n.  149:  Item  si  clerieos  babens  beneficinm 
a  rege  datnm,  non  solum  persone  scd  occlesie  datum  etc. 

»  Ludwig  d.  J.,  Böhmer  Frakf.  ÜB.  S.  4  (Mühlbach.  1528):  von 
dem  Abt  W.,  dem  die  Capcdlf  zu  Frankfurt  übertragen  (commissa), 
heis^t  es:  sicuti  regiae  partim  tunc  in  beneficinm  habere  visus  fnit. 
Lothar  III,  Mli.  UB.  2,  25:  presbiter  atque  capellanus  noster  eine 
Capelle  m  beneficio  habuit 

*  Trad.  LnnaeL  162,  8.  91:  ego  Mathildis  .  .  .  qaodam  feodo 
Walto.  VtrfHnagtgMeb.  VI.  2 
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Dafls  umgekelirt  die  b5oliBten  Weltlichen  Gut  yon 

den  geisdiohen  Stiflern  empfingen,  ist  in  anderem  Zu- 
sammenhang näher  ius  Auge  zu  fassend  Selbst  vou 
den  Karoiingiachen  Königen  iat  es  nicht  verachmfttit) 
Eirchengat  su  Lehen  zu  nehmen*.  Und  haben  ihre 
Nachfolger  sich  dessen  längere  Zeit  enthalten,  so  Hess 
Lothar  der  Sachse  sich  wieder  von  dem  Römischen 
Bischof  die  Mathildischen  Güter  in  Italien  gegen  einen 
Zins  flbertragen*!  und  auch  von  anderen  Lehen,  die  er 
von  Bischöfen  und  Aebten  empfangen*,  ist,  wenn  aach 
in  späterer  Erzälilan^',  die  Rede:  vielleicht  von  solchen, 
die  er  schon  als  Herzog  «gehabt  und  als  König  in  der 
Hand  behalten*.  Seine  Naclifolger,  die  Stanfer,  haben 
kein  Bedenken  getragen,  anch  auf  diesem  Wege  ihren 
Besitz  und  ihre  EinküiiiLo  zu  venneiiren*. 

Aber  kam  Theü  dcb  Reichs  ist  in  solcher  Abhängigkeit 
gewesen:  nur  Franaösisohe  Eitelkeit  hat  die  Deutschen 
Könige  Lothringen  ab  Lehn  Frankreichs  besitsen  lassen  ^ 

T.  8anctiiin  iMichahüicui  iu  Manse  et  in  eiu8  servitio  ibidem  degentes 
per  manufi  cuiubdam  hberi  et  nobiiis  U.  l'eodavi. 

'  8.  miteii  ond  d»  auch  Aber  die  Ansieht  Fiekefiy  dsss  ei  eist 
im  11.  Jahriinsdwt  fiblich  gewovden. 

*  6.  YG.  4,  m 

*  Es  heisst  in  der  CJrL  P.  Innocenz  II,  Maust  21,  893:  Tobis 

eOOUnittimns  et  ex  apnslolicae  St  dis  (lispensationo  coneedimus  atque 
.  .  .  per  amiulum  invostiiiius.  Nacli  ihui,  no?»i!i  viri  H.  Bavariae 
duci  geueru  vestru  et  iiiiae  vtaLrac,  uiuri  eiui,  eaudciu  terraiu  cum 
praofato  consu  et  supradictis  conditiuuibus  apostuUca  benigiiiUte 
concedimua,  ita  tam^  ut  idem  duz  hominium  faciat  et  fideUtatem 
b.  Peiro  se  nobis  noetrisque  snecessoiibus  ioiet  Das  tliat  Lothar 
nicht  TgU  Sieker,  Ueeischüd  8.  88  iL 

*  Hiat  Welt  c.  16,  SS.  21,  464:  omnia  beneficia  qnae  Imperator 
ab  episcupis  et  abbatibna  habnit* 

^  Ficker  S.  m  ff. 

*  Ebend.  40  ü.  [A.  Boss,  Kircliculeheu  d.  Ötanfiäclu  ii  Kaiser  18b6.] 
'  Hist.  Franc.  Seuoo^  SS.  %  3ti7:  Dedit  autem  üiotharius  rex 


Digitized  by  Google 


19 


Dagegen  haben  die  Grossen  des  Beicbs  aneb  Ton 

Fremden  Lehen  genoniinen:  der  Herzog  von  Lothringen 
vom  Französischen  Könige  der  BUchof  Ton  Lüttich 
Tom  finbischof  Ton  Beims',  [die  Grafen  von  Hennegan 
und  Grosse  dieses  Landstriches  yom  Englischen  König. '] 
Besohl äiikungen  in  Bezii^hung  auf  das  Recht  der 
Verloihuug*  kommen  in  dieser  Zeit  nirgends  vor.  Dass 
Geistliche  noch  öfter  Lehen  gaben  als  nahmen,  ist  bereits 
erwähnt.  Auch  Franen  erscheinen  actiy  wie  passiv 
durchaus  lehnsfähig*,  wenn  sie  auch  bei  den  einzelnen 

Ottoni  regi  in  boneficio  Hlotbariiini  regnum ;  quae  eaoBS  magis  con» 
trisUvit  infila  principam  Francorum.    Vgl.  Hngo  Flor.  Mod.  act. 
c.  ft,  BS.  9,  382.   Sasronhaff  hfricht^t  Jocundus  c.  21,  SS.  1-2,  9'J 
Ton  Karl  d.  E.:  dedit  rt  x   n^puti  suo  (Heinrich  J.)  eiusque  filio 
in  beneficiuiii  quod  est  a  Coluuia  usque  ad  ilunuin  illum  ^die  Aisue). 

»  Mir.  S.  Sebast,  SS.  15»»,  772:  der  König  ein  Gut  des  Klosters 
S.  Hadurdi  in  der  Champagne  dnd  ...  in  beoefido  poBiidmidaia 
eontndidit 

»  8.  Urkk.  22,  8.  58. 

'  [Gislebert  SS.  21,  522:  B.  comes  Hanonie  dominum  regem 
An^'loruin  H  .  .  .  adüt  et  ei  super  100  marchis  st.  .  .  annuatim 
haberulis  honiimum  fecit  et  sicut  eins  pnter  .  .  .  inf('>j(lahis  fiiorat, 
biiininibusque  suis  Hanoniensibos  quibuadaui  sua  ab  ipso  rege  feoda 
fuerunt  recognita.] 

*  Homojcr  S.  808. 

^  [Ueb«r  Benefiden  der  Ftenen  des  ^ffolingischea  Königshanaes 
vgi  y.  G.  i,  814  K.  3;  280  N.  2.  Daan  Mfiblb.  1789.  1807.  1828. 
1899:  die  Gattin  AmoUiB  belehnt  eineu  (In  ik*  r.    Ygl.  ferner 

Konrad  I.  20,  S.  19:  eine  Frau  erhält  vom  Kl.  St.  Einmcran  „in 
proprium  beneficium";  Höchst.  HaPi.  ÜB.  U  n.  55:  NVilrnans  %  200 
(St.  l^*75):  •'iMeni  inatronap  .  .  .  curteiii  .  .  .  bciieiiciavit:  Nass. 
ÜB.  54  n.  11*  :  i'ominaB.  dedit  .  .  .  quas  hal  i  t  in  bciielicii»:  Usiiabr. 
ÜB.  162  n.  188:  eins  uxor  eodem  militari  iure  retinealj  217  n.  272: 
quam  .  .  .  domnm  adolescentola  .  .  .  qne  eam  benefidaiio  inre 
poBsederat;  HK.  ÜB.  1,  677  a.  681:  quicqnid  inn  feodali  .  .  .  » 
eomitiaaa  M.  de  H.  .  .  .  poaaidere  viddbatnr;  IM.  Brii.  87(K  446. 
468;  Trad.Fald  749;  Urkk.  3.  in,  S.9.  24;  Sloet  182;  Muller,  Cart. 
Utrecht  112;  N.  Mitth.  10%  131 ;  Trad.  Fomib.  S.654;  Duvivier  498.] 
S.  die  Drk.  oben  &  18  N.  3;  Ad»  FaL  8,  80:  Pfalzgräfin  Adelbdd 

2* 
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HandltiiigeD,  welche  TorkameB,  wie  bei  aBdern  Rechte- 
geschftften  einer  Vertretung  bedurften^.  Erat  ganx  am 

Ende  <lor  Poriode  zeigt  sich  eine  l)estiuiiiiter('  Spur  der 
Anschatiuug,  dass  Stand  und  politische  Öteliuug  bei  der 
Verleihung  der  Lehen  in  Betracht  kamen':  was  dann 
mit  der  Hnldiguug  zusammenhing,  die  der  Empfänger 
zu  leisten  hatte. 

Natürlich  wai'  ein  Keclit  der  Verfügung  über  den 
Gegenstand  der  Verleihung  erforderlich.  Aber  nicht 
Eigenthnm.  Aach  abgeleiteter  Besits  (Oewere)  genügte*. 
Namentlich  konnte  Lehn  selbst  weiter  gegeben  werden, 
und  eine  Uebertraguug  bis  iu  die  [vierte]  Hand  lässt  sich 
in  einzelnen  Beispielen  nachweisen*,  ohne  dass  anch 

Kbenkt  an  Limbiitg  beneficitim  U.  kspeUani  mei  .  .  .  hoc  pseto 
scilicet,  utid6iD  homo  dorn  ego  advizfifo  mihi  aenriat  iure  beneficiaiio. 

Oefter  geben  Mann  und  Frau,  Sohn  und  Mutter  zusammen  Beneficien: 
Trad.  Fuld.  705,  S.  .'^71;  Miraeuß  2  ,  967.  [Auch  Mutter  und 
Tochter,  Rotulus  Sanpetr.,  Freib.  Diöcesanarch.  16,  153:  abbas  uxuri 
eius  et  tili(>  idem  prodiuiii  eis  concesssit  in  beneficinm.  Noch 
häufiger  erhalten  Mann  und  Frau  gemeinsam  Beneficien.  Darüber 
unten.] 

*  S.  a.  s.  0.  nttd  unten. 

*  Hierher  gehStt  die  ürk.  Eonnds  ron  Salibvrg  fGr  Qnrk, 
Eichhoin  Bejtr.  1,  214:  dedmam  .  .  .  dare  non  posaemus,  Ideo 
aeilicet  qnia  pref.  dnx  Engilbertns  et  alü  militcs,  qui  eam  beneficil 

nomine  possidcbant,  amittcre  uolrViant  .  .  .  (216)  eandcm  decimam  a 
potestativa  manu  ven.  ep  Hiltcboldi,  alinnim  principum  et  epi<:roporum 
Sakpnrgensis  ecclosie  suffraguii+^onna  dignitati  et  extclieutie  iaui 
aUequati,  posiulatam  nomine  bcnclicü  ut  ante  tenendam  snsco- 
pemnt. 

*  S.  im  aUgemeinen  Buri,  Erlluteniag  des  Lebn-Becbta  8. 449  ff.; 
Homejer  S.  807. 

*  [ÜB.  Faoliotelle  S.  86,  Tom  Pfaifgrafen  Ton  WittelBbaeb:  in 
bencficio  habebat  aMog.  aseclesia  et  a  nobis  quinque  mansos  .  . 
qnibus  ipse  consangnineos  nostros  .  .  .  K.  et  F.,  sed  et  ipsi  iam 
dirtum  H.  de  II.,  ipse  autem  qnondnm  militom  A,  d«-  W.  inbonc- 
ÜciaTexat]  —  MB.  UB.  1,  689:  qui  tercio  loco  ülud  a.  D,  possederat. 
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damit  eine  bestimmte  Grenze  gesogen  wäre^  Nur  da 
kam  der  Ghrimdaata  tlberhaapt  nieht  zur  Anwendimg,  wo 
nicht  der  Charakter  des  Lehns  allein  nnd  YoUstftndig 
herrschte,  wie  es  bei  tleu  Aemtem,  oamentlich  lien 
höheren  Beichs&mtem,  der  f^all  war:  aber  auch  die 
Yogtei  nnd  die  Grafachaft,  wenigstens  dann,  wenn  sie 
mit  einem  andern  Ffirstenamt,  dem  eines  geistlichen 
Fürsteu  oder  einem  Herzogthum,  yerbuudüü  war,  siud 
weiter  zu  Lehn  gegeben  ^  Das»  der  König  über  Kirchen- 
gnt  Terfttgte,  hat  in  den  besonderen  YeriiAltnissen,  in 
denen  er  zn  diesem  stand,  seinen  Gmnd:  inwieweit  es 
geschah,  ist  später  zu  zeigen. 

Gegenstand  des  Lehns  kann  aber  alles  Mögliche 
sein,  was  irgend  Nutzen,  Einkommen  gewflhrte,  so  dass 
man  fast  eher  fragen  kann,  was  als  nicht  dazn  geeignet 
galt,  als  dass  sich  vollständig  aufzählen  Hesse,  was  so 
Terwandt  worden  ist  Nur  fahrende  Habe  machte  eine 
Ausnahme  • 

Am  meisten  ist  wohl  noch  immer  Grundbesita 
gegeben,    und    zwar  jede   Art   desselben,  einzehie 

iStumpf  Acta  S.  134  (St.  ;>4(m):  vom  Koni^  dt-r  Herzog'  in  Baicrn, 
von  diesem  der  Mark;,'raf  Ottokar  von  Steier,  von  ihm  nobilia  huuio 
£.-  Miraeuä  2,  1157,  vgl.  8.  23,  '6.  Auch  Jocuuduä  c.  78,  SS.  12, 
188.  Hiofiger  sind  die  FUle  in  sweiter  Hsnd:  MIL  UB.  1,  868  n. 
814;  Bodnlii  epist.  88.  10,  834;  Cas.  Petecsh.  lY,  6,  88.  20,  661; 
Biedel  17,  (Lemp.  1071,  88.  6,  182  (125);  Tnd.  Gotw.  190, 
8.  46;  Trad.  Windberg,  Yerhdl  niederbair.  Gesch.  23,  145.  146.] 

"  Nsefa  Aactor  Tetns  de  hen.  TT,  69:  proprietatifl  beneficium 
usque  in  sextun  manum  descendit  (wohl  mit  Bücksicht  auf  die  Theorie 
von  den  7  Hccrschilden);  da^r^gon  67:  iudicao'li  bont'ficiaiii  non 
descendit  in  quartain  manuni;  III.  1:  in  secuudam,  manum  non 
descendit  urbauum  benelicium. 

'  Davon  ist  spiter  to  spredieii. 

*  Homejer  8.  286. 
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Hufen  ^  uud  grössere  Höfe  —  ein  Theil  konnte  Beueß- 
cium,  ein  Theil  Eigeu^t  sein'  — ,  Häuser  in  den  Btiür 
dten*,  Bnulereien^  Mfllilen*,  Salspfiinnen',  Weinberge', 
IVftlder*,  Fischereien*  nnd  was  der  Art  mehr  ist;  Burgen 

>  Die  Sacliü  überall;  den  Aosdrnek  beneficiales  mantos  bst 

Gwndidior  2,  154. 

'  Trad.  S.  Petri  Sal  .'43,  S.  143:  ciirtis  una,  ciiius  medietas 
beneficinin,  medietas  propriuui  ipsiiis;  [Kotulus  Sanp.,  Frcib.  Diöcesan- 
arcli.  15,  152:  eiutidem  predii  diiuidium  mansum  ...  tu  beneficium 
toBcepvnt  —  T316B:  Otto  H.  S6;  BanmAim,  AUerheiligai  18.  — 
Dotf:  Trad.  Ebenb.  H,  8:  prepositns  .  .  .  Tieiim  T.  dedit  in  bene- 
ficiom;  Botnlas  Sanm  f^eib.  DiSeesanareh.  15^  188:  Tieiim  U.  .  .  . 
euidain  comiti  .  .  .  fecit  beneficiariurn.] 

'  Trad.  S.  Eminer.  127,  S.  56:  ut  daret  N.  curtim  qnam  in- 
colnerunt  parentes  sni  in  porta  S.  Emmcr.  eo  iure  siciit  ipae  ab 
Ulis  lege  beneficii  iam  possederat   Vgl.  oben  S.  13  N.  5. 

*  G  S.  Triul.  rX.  15,  SS.  10,  285:  oamba;  22,  S.  287:  braceua. 

*  G.  Geuibl.  ciiQL  bbf  SS.  8,  643:  molendino  in  municipio  £. 
sito  iure  bencidi  minieifttar;  G.  8.  Tnid.  YI,  6,  S.  866:  moleDdin» 
redemit  qitae  gimvisnnis  peeonla  Jirradiata  aut  benefidata  dicebat 
sibi  frans  maligDa  DOBtromm  foeneratomm;  Tgl.  IX,  8,  8  288; 
[Trad.  Ebcrsb  I,  lOt^:  abbas  autem  prcstitit  ei  molendiuum  inbene- 
fieium;  Steicrm.  UB.  188  n.  178;  Falke  657:  dno  molendina  .  .  . 
qn^  beneficium  smim  orant.] 

*  G.  Salisb.  c.  ö,  SS.  11,  89:  2  patellas  salis  .  .  .  nobis  abstulit 
et  comiti  .  .  .  has  in  beneficio  tradidit.  [üeber  dasscUu'  Ereig^uis 
Steierni.  UB.  312  n.  318.]  Trad.  S.  rotri  Sal.  1,  S.  113:  ad  hcne- 
ficia  prestitum  babemus  ibidem  2  loca  patelle.  —  [Bteierm.  UB.  329 
n.  848:  nlinam  quam  .  .  .  m  benefidiim  bAbuerai] 

'  Hon.  B.  81 829  (8t.  8466):  vineaa  qnaa  A.  palatinnf  comea 
ad  benefidum  habnit;  [Nasa.  UB.  n.  149:  dimidiniD  Tine^  nostr^ 
beneficii  luco  .  .  .  suscepit;  Steienn.  UB.  IfiO  n.  143:  ▼inoam  .  . . 
recepit  in  beneficium.] 

*  Mon.  B.  31=%  334  (St.  2488):  einer  hat  mansos  silvatims  in 
beneficium.  Vgl.  Sehcrus  SS.  12,  327:  cum  silvu  et  ca  quau  per  se 
est  et  ea  quam  cum  beneficio  partiebat ur  cum  quoquo  usu  fructuario; 
[Roscb  Aetas  163:  A.  advocato  silvam  uov^bus  aptaiu  .  .  .  inbene- 
fldsTii] 

*  Cbnm,  Lauresb.  88.  21,  871:  laonm  ad  piscatiowon  qnem  0. 
habnit  in  benefidum. 
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und  Schlösser  mit  ihrem  Zubehör,  ganze  Städte*,  ja 
Provinzen  und  Beiche',  wo  natürlich  die  Verleihung 
noch  emen  anderen  Charakter  annahm. 

Fortwfthrend  emd  Eirehen',  Klöster*,  Capellen*, 

1  Amnlf,  Boczek  1,  54  (MfiUb.  1861):  schenkt  W.,  was  dieser 
za  Bcneficium  gehabt  in  loco  .  .  .  ac  dnobus  castri^  in  oo  aedificatis; 
Thietm.  VI,  Bi  SS.  3,  821:  borgwardum  quem  antecessores  sui 
iü  benctitium  possid  rtmt:  <t.  Caraer.  I,  116,  SS.  7,  452:  ca^tellum 
hoc  Valentianense  Lcuuücxavit;  Lacomblet  1,  182  n.  280:  montem 
S.  M.  .  .  .  quem  iure  Ceodi  de  nostr»  nuura  tenaerat;  UrkL  22, 
S.  68:  de  beneAdo  Bemenais  eccledoe,  qnod  ad  eaeteUnm  qaod  B. 
dioitnr  peitinet  Vgl  Sehnltee  Bist.  Scbriften  S.  288  C  Uber  swel 
castra,  welche  die  Gräfin  Cbnniza  an  Bamberg  giebt:  der  von  ihr 
gesdiiedene  Gemahl  mit  seincin  Sohne  a  numa  episcopi  in  bene- 
ficiom  reciytvn'f  .  .  .  (S,  236)  tantuni  ad  vitain  yiiam,  mit  besonderer 
BestimmtUig  über  eiue  doinus  (piao  «'rat  anleiinirsilf  (so  m  lesen) 
castri  (t.  .  .  .  et  castdlanum  beiietitiijin  tn  W.  et  b.  —  Otto  I,  230: 
urbem  Ö.  .  .  .  quam  \V .  in  beuuücium  habet;  [298:  G.  marchionis 
qni  eaadem  nrbem  üi  beaefidom  h^ait;  Otto  m.  118:  daae  eiri- 
tates . . .  ia  benefidam  H.  jaardiioni  ad  umia  fitaa  soae  caacessas.J 
Thietm.  VI,  18  (16),  8.  809:  saper  4  arbes  .  .  .  Thiedberao  beaa- 
fitiam  concessit;  YI,  22  (29),  S.  814:  Walccom  et  prt  nominatam 
arbem  ia  beneficium  adipiciscitur;  G.  Camer.  a)>br.  c.  11,  8.  606: 
qoi  Cameracum  de  mann  imperatoris  II.  in  feodo  tencbaL 

-  Ann.  Saxü  U  Jü,  SS.  6,  76<3:  provinciam  in  beneficium  accipit, 
tiaruir.  gen.  c.  10,  SS.  "J,  820:  Bracbantuni  ei  hominio  acrepio  iu 
ieodum  concessit.  Vgl.  Thietm.  V,  15  (23),  S.  7'Ji.  [Ann.  Allah. 
1045»  88.  20,  801.]  —  Als  Beleg  fmr  die  üebettragung  Toa  Beiebea 
führe  ieh  saaichMt  aar  des  gleidiea  Aasdnieks  wegea  an  Gregor  YIL 
£eg.  n,  18^  8. 188:  regnam  a  rege  Teatoaieoram  ia  beaefidam  . . . 
sascepisti. 

'  [Mon.  B.  28,  37  (Mühlb.  1337;:  per  n.  beneficium  habaenmt, 
i.  e.  ecclesiam:  Warf  mann  2.  '225  n.  fU5  Mühlb.  1676):  ecclesiam 
quam  antea  in  beneficium  habuit  (»,in  Presbyter);  2,  284  iM.  löOS). 
Otto  I.  10:  de  beofficiu  .  .  .  comitis  basilicam.]  Otto  II.  53,  S.  64: 
de  eccleüüs  beneficiatis.  Aliraeuä  2,  957:  A.  comes  el  uuattir  eiuä  J. 
eeelesiam  8.  Salni  iure  hereditaiio  possidebant,  quam  ia  beneflciam 
A.  de  A.  (eiae  Frau)  teaebat»  a  qaa  eam  G.  de  L.  et  azor  oomitissa) 
ab  bis  etiam  A.  et  B.  axor  elaa  aeeaoa  G«  eoram  filias  teaaisae 
noscuntur.  Tgl.  Petrus  Dam.  Op.  80  c.  3,  Migae  145,  446:  praediis 
ia  Biiiitiain  profligatis  omaiqae  possesdoae  terramm,  insap«  etiam 
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HoflpitiÜer^,  ja  Altire'  Gegenstand  eines  Benefieinma 
gewesen.  Üs  war,  wie  schon  bemerkt,  die  Form,  in  der 
sie  Männern  geistlichen  Standes  auch  mit  den  daran 
geknüpften  kirchlichen  Functionen  übergeben  sind*. 
Handelte  es  sich  aber  hier  anch  nm  die  Guter,  welche 
sie  besessen,  die  Einkfinfte,  welche  sie  gewährten,  so 
ist  in  anderen  Fällen  nur  hierauf  Rücksicht  genomiuou 
und  oft  genug  auch  zu  Gunsten  Weltlicher  über  sie 
Terfflgt*,  der  Verbote,  welche  dawider  ergingen,  nicht 
geachtet.  Yor  allem  waren  es  die  Eldster,  die  mit 
ihren  reiciien  Kinkünftea  wieder  und  wieder  an  weltliche 

et  decimae  ac  plebes  (die  PfarrkircheD)  adduntnr  in  beneficium 
saecularibus.  [MK.  UB.  1,  416  (St  2664):  ^cclesiam  .  .  .  rogata 
daeis  F.  qni  Mm  in  bcneficlo  tennit;  8. 494:  ^deria  qae  •  ,  •  Dan 
beaefleiario  obligata;  Erbsrd  S,  64.] 

4  (.«8.«).  oonc.  Mog.  88d  0.  S5,  Uaoai  17,  71:  De  meniBtsiÜB 
clericoram,  monachorum  atque  paeUsrtun,  qnse  olazIdB  ÜTe  Isids 
bencficii  iure  donata  sunt    Anderes  spfitor. 

6  f..«  s. Mon.  B.  28«,  80.  «4  (Miililb.  1721.  1761).  YgL  oben 
S.  16  Is.  1 :  [17  N.  2.  3.   Dazu  Mühib.  160y.  1812.  1895.] 

'  Tie  ülay  Gloss.  S.  37,  v.  J.  1122:  hospitalitiuin  ...  in  feodo 
et  hoiiiiuio  a  maioribas  curie  episcopalis  .  .  .  occupatum  ...  ab 
bominio  et  feodo  .  .  .  absolvimiu»  Vgl.  Bori  S.  687  ff. 

<  Galbert  Y.  KaraU  Fl.  e.  108  (107)»  88. 12,  612  (IM):  18  alftaria 
qaae  in  feodum  accepeiatL  Ygl.  Buii  8.  617  ff. 

*  8.  oben  8.  16. 

*  Hier  einige  Bf^ispiele  aus  späterer  Zeit:  ürk.  Heinrich  IV, 
MR  IIB.  1,  411  (St.  28M):  Ein  mib^s  polt  doni  l^ischof  von  Vor^inn 
beneiiciinn  suum,  id  est  4  eccle^urum  tercias  partes,  ein  anderer 
beneficium  suuju,  id  est  ecclesiam  .  .  .  cum  beneficio  ibidem  sito; 
eb.  440  n.  383,  vom  Erzb.  Egübert:  ecclesiua  enidam  de  familia 
8.  Fetri  ...  in  beneficnun  dedenun,  coliu  serrido  et  opere  in 
pleriaqne  negociis  domi  et  foris  sepe  osos  fnenun;  eriiUt  rie  nirilck, 
um  sie  dem  Stift  St  Simeon,  dem  de  geliürte,  wiederzugeben,  ea 
Tidt'licüt  conditione  tit  ipse  illam  a  preposito  in  beneficium  reciperet, 
auf  Lebenszeit  gegen  Zins;  Heinrich  V,  Hnillanl-Brc^iolles  2*,  306 
(St.  3215):  comitia  B.  de  H.,  qui  eaadem  ecclesiam  in  beneficio 
prios  habuit. 
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Grosso  zu  Beneficium  gegeben  sind'.  Da  Gregor  YO. 
den  Kampf  gegen  die  Inyestitiir  der  GeiBÜieheo  durch 
die  Hand  der  Laien  anfiialini,  nntersagte  er  allgemein 

die  Verleihung  kirchlicher  Stellen  uud  Würden  zu  Bene- 
ficium auch  an  jene*.  Aber  durchgedrungen  ist  er 
damit  nicht*:  anch  spftter  fehlt  es  nicht  an  Beispielen, 
dasB  80  Aber  Kirehenimter  rerfflgt  worden  ist 

Aelter  und  oft  wiederholt  von  der  Kirche  ist  die 
Vorschrift,  dass  Zeimteu  nicht  als  Lehn  übertragen  werden 
sollten^.    Aber  wie  wenig  ist  sie  beachtet*.  Kaum 

'  Darfiber  ist  spiter  la  handeln. 

*  Berth.  1078^  S8.  6,  809:  in  Isicos  .  .  .  data  est  aentantin 
anathematis  aiTe  cl«rieo8  .  .  .  quicnmqua  dechnas  Tel  qnaacnmqne 
aecclesiastieae  dignitatee  euilibet  clorico  aen  enicDmqne  penonae  . . . 

in  beneficinm  daro  .  .  .  prpsunipsorint. 

'  Vgl.  Giesebrecht,  KLrchl.  Gesetzgebung  S.  50. 

*  Schon  Conc.  Trev.  v.  J.  S88  c.  2,  MB.  UB.  1,  133.  Das  Ver- 
bot Gregor  VII.  Conc.  Rom.  1078,  Reg.  VI,  6«>,  S.  334.  Vgl. 
ßerth.  1078,  SS.  6,  309.  314;  Bern.  1085,  SS.  5,  443;  Seherua 
88. 12,  m 

*  [Vgl  die  Stelle  ans  Petras  Dam.  oben  S.  28  N.  8.)  Sigebert  V. 
Deoder.  c.  16,  88.  4,  472:  decimas  aecclesiamm  suae  dioceeeos  a 
praedecesaoiibQB  suis  stipendii  vel  beneticü  loco  depiitatas  persoais 
laicalibus  .  .  .  subtraiit  Ulis;  Borth.  Zvif.  c.  1,  SS,  10,  98:  zwei 
Drittel  der  decimao  usurpatae  sunt  in  manum  laicain;  V.  Meiuvr. 
c.  61,  SS.  11,  123;  (^hron.  Hild.  c.  18,  SS.  7,  854;  V.  Gouradi  Sah 
c.  31,  88.  11,  75:  ante  arrhiep.  Ch.  vii  aliquae  decimae  dari  sole- 
bau' per  totam  episcopatum;  set  eas  dari  Labore  iogenti  et  indostria 
coegit,  qnankTjs  eas  in  beneflcio  possideri  a  laicis  nnUa  ratione  pro- 
hiber«  Talnerit  Haec  enim  abnato  tarn  fnnm  zatiene  conTalnit^  nt, 
nisi  diTina  potentia»  cni  nichil  est  impoasibile,  snblata  fiiexit,  nee 
apostolico  mandato  nee  episcoporum  strenuosissima  pertinacia  anferri 
posse  credatur;  vgl.  die  Urk.  desselbon  für  Gurk,  Eichhorn  Bejtr.  1, 
214.  Beispiele  in  Urkk.  [CMto  I.  303,  S.  41S];  Mon.  B.  29b,  33:  hiis 
(decimis)  solnm  ezceptis,  qnas  secularibus  in  beneficium  constat  esse 
innodatos;  l'rad.  Qotw.  190,  S.  46:  decimationis  ...  de  uoütro 
dominicali  que  in  beneficio  erat  marchionis  L.  et  item  ab  eo  eins 
militii;  UB.  d.  L.  ob  d.  Eons  2,  144;  Chron.  Lanzesb.  88.  21,  486; 
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über  irgend  einen  Gegenstand  ansser  Land  ist  so  oft, 
80  immer  aaft  neoe  auch  zu  GumUm  Ton  Weltlichen 
als  Beneficinm  Teifttgt  wie  über  Zelmien.  Und  da  Papet 
Oalixt  TT.  anf  dem  Concil  eu  Reims  (1119)  das  Yerbot 

der  Investitur  in  einer  Form  erneuern  wollte,  welche 
die  Verleihung  Ton  Zehnten  und  Ton  Kirehengut  Ober- 
haupt ausanacbliesBen  iohien,  regte  sich  darftber  lebhafte 
Unzufriedenheit:  er  sah  sich  am  Ende  Teranlasst,  eine 

Fasöuug  zu  wählen,  welche  die  Frage  unbenlhrt  Hess*. 

Wie  es  bei  Kirchen  and  Zehnten  sich  um  Nutziiiiii:en 
und  Abgaben  handelte,  so  sind  solche  auch  yielfach 
sonst  2U  Lehn  gegeben:  statt  der  Gegenstftnde  selbst  der 

Ertrag,  den  sie  boten,  das  Eecht  die  ^  ortheile  zu  ziehen, 

Lacoiiihlct  1,  '.)0  n.  140:  lL>ti  n.  11»'.:  i;^,0  n.  l'ol':  Vdij  u.  2u9: 
n.  2b8:  Ilod.  nberg  Verd.  Gi^.  'i,  Bo;  Lappenberg  124.  125  n.  131. 
132;  Kl.  Magdob.  ÜB.  16  f.  n.  17.  18;  [2U  n.  20;  Westf.  ÜB.  SuppL 
8.  67:  Stift  Neuenheerse  ron  Paderborn;  Ilsenb.  ÜB.  10.  13  ü.  &  9; 
Höchst  Halb.  UB.  106  n.  142;  194  a.  936;  19B  n.  881;  206  b.  389: 
noTslinm  decixnatioiies  .  .  .  imiuta  et  Tiolenter  flnasent  sbkt«  et 
G.  ministeriali  in  beneficio  dat^;  S14  n.  246:  Osnabr.  U6.  n.  138. 
158.  162.  2(»ö.  256.  272.  282.  288;  Goslar.  ÜB.  204  n.  170;  Hesa. 
ÜB.  2»,  65  (St.  3451);  Cod.  Falk.  S.  38;  StH  rm.  VB.  m  n.  123 
sfutiiii  .  .  .  Adm.  cpnnbio  tradidit  (der  Erzb.  v.  Öulzburg  Zehnte)^ 
ne  ^L^  ulariltii.s  illas  in  iM-ni^firitini  r.'d*»re  cojreretur;  184  n.  1T8:  189 
n.  18^i;  261  n.  253;  Sloet  243;  leriimu  partem  decimae  ...  in  feudo 
tenoit;  Erhard  2,  33  n.  388;  37  n.  347;  40  n.  253;  48  o.  255;  58 
B.  876;  64  B.  888;  MB.  UB.  1,  096  b.  537.] 

*  Heaao  88. 18,  487:  ventnin  est  ad  illnd  deeratnm  quo  iB?«ati- 
tone  eccleeiarom  laieis  interdicebaDtor,  in  quo  eie  eoBtiBebatiir: 
Inrestitaram  onuunm  (cclesiaium  et  fcclesiaaticanim  possessioniun 
por  mannni  laicam  fieri  mndis  omnibus  prohibomns.  Qood  cum 
recitatuMi  tuiss«'t.  tantuiii  iimniiur  quoriimiaiu  ciericoniTn  et  mul- 
torum  luicoruui  per  conciiiurn  intonuit,  ut  diem  usqno  ad  vesperam 
sub  gravi  contentioDe  pertraberent.  Yidcbatur  enini  eis,  quod  sab 
hoc  capitnlo  doomufi  papa  dedmaa  et  cetera  occlesiastica  beneAda» 
qiiae  antiqnitoa  laici  teauenuit,  coBaretur  Bitnaere  vel  anfene.  Die 
Foim  wird  geladert 
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welche  üe  gewährten.  So  ist  es  sohon,  wenn  die 
Nntsnng  eines  Waldes*,  die  Jagd  oder  ein  Theü 

derselben",  der  Gewinn  einer  Mühle*  übertragen  wird, 
nnd  dasselbe  ist  der  Fall  bei  Münzen*  und  Zöllen*, 
Brücken-  und  Fährgeldern  hei  Zinsen  ^  und  Leistungen 
yerschiedener  Art^  die  Gegenstand  des  Beneficinms  sind. 

'  Trsd.  OsiBt  80^  8, 187:  bencAdiim  qnod  A.  de  a&?s  exeolendo 

possedit. 

'  Danvier  S.  498:  secipitree  rilvainm  eeelesie  sb  es  reeepit  in 

feodo. 

'  MB  IIB.  1,  448  n.  301:  reditus  moloiulinorum,  quos  de  b^^no- 
üciali  couditioiie  a  B.  cell'^rariii  nostro  aUeriui»  beneficii  absoivünas 
recuiujpensatione.    Vgl.  Homeyer  S.  283  unter  3  b. 

'  Otto  nL  14  S<  411:  porttonem  tiieloiiei  monet$  et  eeusos, 
qnsm  ipse  . . .  hactenos  in  benefieium  teniiit  DnTivier  8.  872 
(BL  1669):  dtiBidiain  paiiem  tdond,  monetf  «t  totiiiB  debiti,  qsod 
inde  sd  sostrom  iss  respicit.   Vgl.  (lall.  ehr.  13,  568. 

*  Konrad  I.  3ö  [=  Heinrich  I.  5,  S.  43]:  ( omitis,  qui  tunc  ipsam 
thftlonei  debihim  habuit  in  bcneficium.  Otto  I.  164,  S.  24(>:  theloneum 
,  .  .  (\u<>i]  W  iam  (»lim  in  beneficiain  concessum  liabuimus.  [Otto  II. 
138:  paiiLtu  ilieiout'i  ...  in  beneficium  usqnc  nd  obitum  vitae  suae. 
Heinrich  IV,  Muller  CarU  Utrochl  5)8  (St.  2980)].  MR.  ÜB.  1,  507 
n.  448:  teloneam  spnd  G.,  aotiqnnm  eeilicet  bepeficinm  comitii  B. 
de  Tr.  Vgl.  Chros.  Lsnresb.  88.21,  486;  Nas8.UB.  1,  86;  Gslbert 
Y.  KaroU  c.  89  (88),  88. 12,  606  (182):  reddiUbns  telonei  milites  sm 
feodati  fuerant  a  tempere  ommam  ptedeeessorum  soorum  comitom. 

*  Lc  Glay  r>loss.  S.  34:  boc  fjnoqne  pedagiuin  elf  feodo  iiostro 
erat  illudque  tenobat  (luidain  iiiiles  homo  noptor;  'I  rad  Fornib.  358, 
S.  729:  utilitatem  diei  quam  d.  Ita  iiahobat,  iu  benehcio  a  domina 
sua  tenens,  von  einem  transitus,  dcsücn  Uecht  unter  mehrere  vertheilt. 

^  [Heinrich  I.  40,  S.  74:  legitimum  censiun  ...  in  beneficiun 
poesedit]  Otto  L  295,  8.  412:  Qaicqoid  enim  .  .  .  cenaiiali  iure  s 
nbditis  nobu  SeUvoraiii  nstionibss  .  .  .  sd  pnbHeom  nott»  male- 
statis  fiaciun  persolvitiir,  nve  noatro  inri  aspiciat  sItc  alicui  fideUmn 
nostromm  beneficiaritun  existat.  Sloet  8.  218  (6t  8023):  consn 
tarnen  regio  ei,  cuius  feodnm  est,  non  subtracto.  Acta  Pal.  5,  184, 
▼on  Adelbert  von  "Mainz:  cen.sus  8  constitutos  in  S.,  1<>  in  A.  .  .  . 
quos  .  .  .  H.  ii  iiuiiKs  L't  antocossnribus  nustris  in  benoficio  ha'buit. 
W.  UB.  3,  468,  von  B.  Ton  Worms:  inboneficiavi  ei  et  succettöuribuä 
eins  censam  iUam  de  ecclesia  St.,  qoi  respicit  sd  mannin  episcopi 
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Daraus  erklftrt  sich,  wenn  nicht  blos  Knechte,  Aber 
die  man  wie  Uber  Sachen  anch  in  dieser  Weise  verfülgte^ 

aoch  andere  abhängige  Leute  Gegenstand  einer  Ver- 
leihung wurden:  Freigelassene,  Colonen,  Barschalkeu, 
sogenannte  Albanen^  mit  und  ohne  die  Gflter,  zu  denen 
sie  gehörten*.  Dadurch  konnte  die  Lage  derselben  yer- 

in  anno  bissextili,  qui  vulgaritrr  (lioihir  kirchlose,  et  illimi  de  mana 
epiBcnpi  possidcant.  Nass.  UB.  1,  73,  von  einem  Canoniker:  habnit 
.  .  .  fiscalem  mansuni,  ruius  st'rricii  ius  a  me  (dem  Mainzer  En- 
bischof)  susrt^jM  iat  iu  beiieüciuni  hunc  omnimodis,  hercditatem  sc.  et 
beneficimn  mihi  reddidit.  Mon.  B.  29'»,  45:  der  B.  von  Passau  giebt 
das  ius  petitionis  zu  Bcncficiam.  [Cod.  Trad.  Westt  3»  115:  De 
Th.  10  soL  qnoB  propositas  W.  coneessit  in  beoefidnin.  Osrt 
Haritoweeid  8  n.  4:  cenBsm  taatun  dnomm  manBomm  .  .  .  habet 
G.  in  beneficio.] 

*  S.  YG.  4,  211.  £ia  paar  Beispiele  aus  dieser  Zeit:  [Heinrich  I. 
40,  S.  74:  qui  hurnsque  eam  (familiam  in  iM'iuficium  possedit  .  ,  • 
nomina  uiynripioniin  ,  .  .:  StHcm.  l'B.  1,  4^  ßt.  1756):  niancipia  .  . . 
in  beneficium  iciiuit;  Oberbttjer.  Arch.  ä4,  2ül  u.  HO;  A.  episcopus 
in  beneficium  prestitit  W.  maacipia  ista;]  Trad.  Ebersb.  I,  26, 
8.  140:  quidam  ministerialium  .  .  .  cum  7  mancipüs  eibi  hibene- 
fioiatis;  TnA,  maL  mon.  Batiab.  7,  8.  158:  mancipüs  ia  benefieio 
acceptb;  Ifi,  B.  175  {f]:  raincipia  qnae . . .  beneficü  iure  poeaederat; 
UB.  d.  L.  ob  d.  Enns  8,  161  n.  108:  mandpia  in  proprietate  ▼«!  in 
beneficio  a  me  yel  a  prcposito  sive  a  camerario  haeteana  retenta. 
Vpl.  Kicbluirn  lioyfr.  1,  184:  iniiiisteriales  qnoquc  quos  .  .  .  donavi 
eibdeii)  liumiuibus  ab  ecclesia  inbcncficiati ;  V.  Oudalr.  c.  i..  SS.  4, 
390;  [Krain.  TD.  32  n.  23:  quicquid  in  beneficiari  liabuit  .  .  . 
taiu  iu  liiaiicipixä  quam  iu  rebus  ciijteris;  Trad.  lirix.  420:  miles  G. 
beafifidaUa  ioiifl  aai  ftunnlitm  .  .  .  resolvit;  Eihard  9,  51  n.  965: 
mfniafeerialis  .  .  .  lerignavit  nobis  2  mandpia  .  .  .  qu^  habnerat 
a  nobis  in  beneide.] 

■  8jn.  Mett.  888,  c.  8,  MR.  UB.  1,  135:  servis  autcm  ac  (so  zu 
lesen;  s.  Mansi  18,  81)  propnis  libertis  sive  beneficiatis;  Irad» 
Tegerns.  S.  Bl:  colonus  ...  in  beneficio  serviens,  wie  S.  38:  servus 
S.  Quir.  iu  beneficio  serviens:  Trad.  Fris.  1201,  S.  504:  parscaLhos 
7  quos  A.  in  btnoliciuni  tomiit;  Mirarus  1,  27G:  hominis  veru  qui 
de  terra  ceuäuali  eiusdem  praedii  sunt  beueficiati  fuudu»  6Uos  ab 
abbate  tenobtmt  .  .  nec  praeter  simplicem  tenrae  eenaam  aÜqaod 
reqnintionia  ioa  eire  nllam  diatrictionein  ibi  habebnnt  Otto  L  ISl, 
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Bchlechtert  werden*:  namentlich  die  fireien  Colonen  nnd 
Zinslenie  erblickten  darin  eine  BeeintrAchtigimg  ihres 

Rechts,  eine  Gefahr  für  ihre  Freiheit,  uml  sie  haben 
deshalb  sich  aasdracklicb  dagegen  yerwahrt,  durch  be- 
eondere  Urkunden  das  yerletste  Recht  herstellen  nnd 
sichern  lassen*. 

Kam  es  bei  alieu  Lehen  zunächst  auf  den  Ertrag 
an,  80  konnte  auch  eine  bestimmto  Geldsumme,  sei  es 
aus  einer  einzelnen  Quelle  von  Einkommen',  sei  es  gans 

S.  "20":  hoimnes  censualcs  .  .  .  per  multa  teinpora  in  beneficiam 
rcdactos:  287,  S.  401:  abhSnijnrT^  T^nte  von  Weissenburp:  sind  den 
fidt'libui^  dcH  Köni|rs  bencficittleü;  vgl.  OaU.  ehr.  13,  4V<3.  V.  Moinw, 
c  lOS,  SS.  11,  rji»:  Liutburgam  in  beneficium  ad  tcriuiuum  vitae 
Boae  conceaait;  vgl  c.  (i5,  S.  124.  Gall.  ehr.  3,  22:  Albanos  .  .  . 
qoM  ea  solnm  coaditione  Th.  de  A.,  qoi  eis  feodatoB  eet^  molto 
pr^cttto  in  maoa  mea  reddidit  fTrad.  Ebenb.  HI,  10,  B.  164;  par- 
servns  tradi(^rt  Gut,  ne  ipte  alicni  poiÜtase  in  benefldnm  prae- 
sfcvetnr;  Trad.  mai.  mon.  Batisb.  102,  S.  203:  molier  B. . . .  ixadita 

ad  alt;ir<'  Marie  .  .  .  ea  conditione,  ut  nunqnam  ipsa  ner 
ullu.s  t»x  jxtsteris  eins  alicui  in  ben«^firinin  prest<^nfur,  s<*d  soljua- 
Diodo  (  Ciisuiii  persolrant  s.  Mari?;  11(1,  S.  20ü,  von  einein  Clonsualen 
behauptete  ein  gewisser  A.  de  O. :  euia  .  .  .  ßab.  episcopo  attioere 
et  ab  iUo  beneficialem  eins  eciam  esse;  Krain.  UB.  46  u.  34:  mi- 
lites  .  .  .  eiadem  homiaibuB  ab  ecclesia  inbeoefidati;  Hoehst  Halb. 
UB.  8S8  n.  964,  von  einem  rar  biaclidflichen  Cammer  gehörigen 
Ministerialen:  qnad  in  beaefidum  Tendicabatur.]  Spitere  Beispiele 
Homeyer  S.  28«;. 

'  Darüber  klairt  r,prholi,  \)o  aedif.  Dei  ( .  14,  Pcz  2'  ,  2%:  Nunc 
autcm  iion  solinn  agri  militihus  tradtiiitur,  sed,  «luod  inajris  de- 
testandmn  <  st,  ipsi  ecclesiae  culoni  maiori  Servitute  sub  miiitibus 
aifliguutur,  quam  si  essent  proprii  servi  oorum  .  .  .  Quid  enim  ad 
eoB  pertanet,  famalos  ecclesiae  miütibus  praeBkare,  a  quibos  aut 
debitam  servitntem  aat  pro  aerntote  c«Dsnm  non  nimiom  eos  gxa- 
Taatem  debent  eedesiatiui  miniBtri  acdpeie?  Ad  hoc  enim  Bolum' 
modo  constat  eos  ecclesiae  oblatoB,  nt  minna  anb  ecclesiae  qaam 
snb  hominis  dominio  aagarientor,  non  nt  ex  eis  miütes  inbene- 
fidentnr. 

'  VG.  5  (RV.  1),  -J^:*  IT. 

^  y.  Meinw.  c.  54,  SS.  11,  123:  omaeque  etiam  illonim  bene- 
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allgemein  ohne  Beziehimg  auf  solche^,  GegenBtand  der 
Yerleihang  werden:  die  Meinung  ist,  dasB  der  Belelmte 

sie  alljährlich  empfangen  soll,  einmal  oder  zu  ver- 
schiedenen Terminen',  und  die  SucIk^  bekommt  so  bald 
den  Charakter  einer  Leibrente  für  hingegebenes  Gnt, 

ficinm,  Tidelicet  Dtmunorum  88  talenta  in  decimatume  et  antria 
comparata;  Erhard  1,  132  n.  167:  12  libras  decimamin  in  bcTir^ficiuin 
dediimis;  [%  64  n.  282:  talcntum  decimationis,  und  ülu  rliaui)t  oft 
bei  Beiehnongen  mit  Zehnten].  Vgl.  Würdtwein  Snhs  (5,  310  (pro 
marc;i  anri  in  bfiulicium  concessimus  hoisst:  zum  Betrag  von 
1  Mark;.  31Ö;  Ü^uabr.  ÜB.  n.  170.  189.  ^in  precariam)  20&.  216; 
MttUer,  Cart.  Utrecht  'J3. 

'  Müller,  Cart  Utrecht  68  t.  J.  996:  conceeait  ei  eingolie  annia 
de  ana  parte  daii  18  üfanw  in  beneficinm  dorn  viTeret;  Laeomblet 
1,  182  n.  279:  40  aol.  ...  pro  benefido  enidam  W.  constitait; 
Würdtw.  Snba.  6,  895:  de  facultatibus  ecclesie  nostre  3  libraa  bene- 
ficii  absqne  omni  servitio  eis  prestitimus;  8.  8iJ8:  concessimns  in 
beneficinm  5  tab  nta;  vgl.  S,  330:  Erhard  2,  4:  beneficium  tolvens 
annuatim  10  tal.  et  ex  cainora  noittra  2  tal.  . . .  tria  autem  in  te^to 
8.  Andrej»;  Trad  Fiüd.  749,  8.369;  a  camora  abbatis  ...  8  talenta 
pro  beneficio  acciperet;  Trad.  Garst  179,  S.  176:  inbeneficiatos 
maica  nna  et  dimidia;  Trad.  Werd.  2,  10  n.  108:  per  manna  acei- 
pieoB  more  müitaii  8  talrata  draariomm  in  beaefidom  d  concesd, 
1  granoris  monetae;  Lappenbarg  8.  118:  nt  fieret  homo  noster  per 
manus  et  acciperet  de  camera  nostra  8  libras  denar.  Goslar.  T^l. 
Cart  S.  ■n<>rtiiii  S.  202:  Oosmas  II,  2.^  SS.  0,  86.  Mituni.  r  ist  doch 
wohl  nur  der  Ertrag  der  Güter  ^'^ciih  iiit:  Electio  Lotharii  c.  7, 
SS.  12,  612:  200  marcas  quibus  eum  r«  x  prin;*  inbenefit  iarc  j  io- 
miserat:  Ann.  Pegav.  SS.  16,  240;  der  Erzbiachol'  von  Maiuz  imbe 
Wiebert  1300  talentorum  beneficium  gegeben,  der  König  300  taL; 
[Trad.  Blid.  14  n.  86:  pro  18  matda  qnae  habet  in  benefido  nsqne 
ad  mortem;  ÜMermaan,  Wireeb.  81  t.  J.  11S7:  Graf  R.  vernchtet  aal 
Gerechtsame,  erhftlt  daffir  „in  sUbile  beneficium  .  .  .  ut  annuatim 
dno  talenta  ab  einsdcm  loci  sbbate  pro  debito  toHns  servitii  ipsi 
eiusqu*"  brrodibtis  porsolvantur" ;  Polain  23,  crbrilt  ein  Ministeriale, 
welcher  Bnrghut  übernimmt,  100  sol.  .pm  annuo  beneficio":  Gi«le- 
bert  SS.  21,  622:  Die  (irafpn  von  Hf^Tin*  >,^au  bosassen  als  Lehn  von 
den  Engliselieu  Königen  eine  Jahrtsrente  ?on  100  Mark  St^MÜug, 
andere  Herren  des  Hennegaues  solche  von  10  und  15  Mark.] 

*  So  in  den  Beispidea  der  Trad.  Werd;  fhd  Exbard  2,  4.] 
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bald  mehr  den  einer  Besoldiing  für  lu  leistende  Dienete. 

Statt  Geld  kciun  auch  wiinler  anderes,  eiue  Lieferuug 
von  LebonsniittL'lu,  Wein,  Kleidoru  zugesichert  sein^ 
Hier  fehlt  daa  Becht  an  einem  bestimmten  Object;  doch 
Bcheint  der  Begriff  der  Gewere  auch  hierauf  ausgedehnt 
zu  sein*. 

Nicht  anders  ist  es',  weuu  das  Amt  nun  immer  all- 
gemeiner als  Lehn  angesehen  mid  behandelt  wird.  Es 
geschieht  in  den  niederen  Kreisen  bei  GntsTerwaltem, 

Meiern  oder  Schultheissen*,  wenn  auch  die  Herreu  es 

'  Erhard  1.  14?  n.  184  Fienoficiuui  simiii.  tiiniidiam  »cilicot 
carraduut  viui;  Graudidier  2,  241:  qnoddam  beiitiiciuin  d  F.  militi 
.  ,  .  eonstitiiioiiu .  .  .  hoc  est  Mttem  beneficium  qood  Stiv.  ecclesia 
ddem  F  smgiUis  amris  .  .  .  dare  debebit,  oeto  vid.  nunmiot  TnlL 
dinudlainqu«  arinstam  vini  et  enriale  modinm  areoae;  [Wenek  9,  66: 
IB  beneficium  ad  decem  ialcnta  ...  et  ...  in  uno  anno  anam  de 
preciosis  pellibus  crasinam,  in  altero  antem  pcllitiam].  Vgl.  Trad. 
Fuld-  768,  S.  366:  acciperet  hpupficinni  quod  valor«'t  10  talenta,  in- 
supcr  omnibns  annis  a  d  abbate  acciperot  GO  camisialia.  liei  Pre- 
carion  findft  sicli  die  LiclVruD^  von  l\dz«'ji,  z.  B.  Lrhard  1,  140 
u.  182:  iiieiup«!!  peUicium  et  pellet»  t&li  viro  conTenientes.  —  Was 
ahid  m  Urk.  Otto  m.  S4,  8. 424:  in  beneftdnm  dediaee  40  basugas 
«ingtiliB  annis  ex  Freeia? 

*  YgL  Stobbe,  in  der  EacycL  toii  Ench  mid  Omber  66»  489. 
476:  boHonders  Heusler,  Gewere  8.  874  ff.,  gegen  die  Ansicht  derer, 
welche  annehmen,  dass  die  Gowore  am  Recht  mit  einer  Gewero  am 
Gut  Ycrbundpn  sein  müsse.  Ab*  r  icli  kann  os  doch  nur  eine  Fiction 
nennen,  wciin  dieser  sa<rt,  luubt.-  jeuer  Art  ^'chören  zum  liegenden 
Gut    [\V'L  HpU!?Ier  Institutionen  1,  336  Ü.J 

»  Vgl.  Duucker,  Z.  f.  D.  ß.  2,  39;  Homeyer  S.  283. 

*  Felke  S.  406:  benefieium  qaed  habaemnt  ab  eederia  nestra, 
TilUesttonem  aeilieet  in  U.  et  mansnm  et  decimae  ...  et  offieium 
in  H.;  ygL  KindUngor,  Mönst  Beitr.  %  140.  Wibald  klagt  nach 
Urk.  Konrad  HI,  Polain  S.  25  (St.  3405):  quod  ministeriales  eni 
curtium  snanim  minist^ria,  id  est  iufliciarias  et  villicationes  per 
feoduni  et  bereditario  iure  vellent  obtiuere.  Dagegen  erklärt  sich 
schon  tüü  ürk.  Lothars,  Polain  S.  17  (Öt.  3261).  [VgL  oben 
S.  14  N.  4.] 
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hier  zu  hindern  Buchten     namentlich  aber  bei  den 

höheren  Beamttiugeii  der  Vögte,  Grafen,  Markgrafen  mid 
Herzöge,  iiiogun  jene  noch  von  einem  andern  als  dem 
König  abhängen  oder  mag  von  diesem  über  die  wichtig- 
sten Functionen  im  Reich  in  solcher  Weise  Terfttgt 
werden':  hier  hat  die  Yassallltilt  der  Person  die  An- 
wendung des  Beneficialverhältuisses  nach  sich  gezogen. 

Unterschied  man  ursprünglich  Aemter  und  Lehen, 
Verleihung  zu  Amt  und  Lehn',  im  Lauf  der  Zeit  ist 
beides  mehr  in  einander  geflossen.  Es  handelt  sich  ein- 
mal um  die  mit  dem  Amt  verbundeiieu  nutzbaren  Rechte, 
dann  aber  auch  um  alles,  was  einen  rein  hoheitlichen, 
staatlichen  Charakter  an  sich  trug:  der  Belehnte  hat  die 

*  Vgl.  vorher  S.  14  und  spiter. 

'  Davon  ist  später  genauer  zu  handeln.  Hier  nur  ein  paar  Bei- 
spiele: Otto  I.  S27,  S.  441:  in  coniitatu  .  .  .  qnem  ipsi  in  bonelicinm 
concessimns;  [Orr.  Guell.  4,  4Uö  (St  1678):  comitatum  ...  in 
beneficiarium  ius  concesserat:  Sloet  214  (St.  8022)].  Bern.  1077, 
88.  5,  484:  eomitem  .  .  .  inbeneficUvit;  Flandr.  gen.  c  10,  88.  9^ 
8S0:  Brsebantam  ei  homimo  accepto  In  feodmii  concesrit;  Ann.  Sazo 
1101,  SS.  6,  7BI:  marehiam  Frede  ab  inperatore  in  benefleimn 
Bttscepit,  ßicut  fertur,  etiam  per  testamcntm  «criptore :  1139,  S.  776: 
Albrecht  der  Bär  nimmt  Sachsen  in  Ansprach  avito  beneficii  iure. 
—  [Ilsonburg.  UB.  8  n.  7:  rlcr  H.  v.  Halb,  setzt  die  Gerechtsame 
eines  Vogtes  fest  mit  dou  Worten  „constitui  iiin  et  legem  lioneficii 
.  .  .  erit  vero  huiusinodi  lex  et  ius  beueticü"*.  —  l)a<;e<j:eu  bestimmt 
der  Maikgraf  von  Mci&^eu  über  eine  Elostervogtei,  d&ss  sie  niemals 
.in  ine  beneficiale''  gegeben  werde.  Kl  Mansfeld.  UB.  6  n.  6;  Chion. 
ng,  Col.  1107,  SS.  17,  747  (47):  «dToeaciam  .  .  .  a  lege  accipit; 
Calmet  2,  88S;  adToeatlam  in  beneficao  .  .  .  babente;  Uesennann, 
Wirceb.  119:  advocatia  .  .  .  qnam  eomea  H.  de  nobii  babnevat  et 
praedicto  E.  in  bcneficinm  concesserat.] 

*  Cont.  Reg.  949,  SS.  1,  C.^O:  quicquid  beueficü  ant  prefectu- 
rarum  habuit;  Lampert  1U75,  ÖiS.  ö,  229  (2*J4):  «iignitatibus,  bene- 
ficiis;  vgl.  Berth.  1077,  SS.  5,  294  ff.  —  Utk.  Otto  U.  80,  S.  40: 
qui  easdem  regioneä  vel  in  beneficium  vel  in  ministeriam  iiubeut. 
[Vgl  auch  oben  8.  14  N.  4]. 
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UebQHg  ond  den  Nieisbniach  unter  den  Yerli&ltDifleen 

nnd  Bedingrmgen,  die  sich  aus  dem  Charakter  der  ein- 
zelnen Rechte  ergeben.  Eine  HaupUache  ist  die 
Gteiichtsbarkeit  Dsbb  diese  aber  allein  sn  Lehn  ge- 
geben*, nicht  als  Theü  eines  Amtes,  einer  Grafschaft 
oder  Vogtei,  davon  findet  sich  in  dieser  Periode  kein 
Beispiel.  —  Die  Bezeichnung  *honores  gilt  zunächst  von 
den  Amtslehen',  hat  aber  in  Deutschland  nie  die  all- 
gemeine Yerbreitong  erlangt  wie  in  Frankreich:  am 
meisten  wird  es  in  J Lothringen  gebrauclit  und  da  wohl 
auch  in  weiterer  Ausdehnung  von  Lehen  überhaupt'. 

Sann  der  Gegenstand  des  Lehne  ein  so  yerschieden- 
artiger  sein  nnd  ist  der  Kreis  derer,  die  a]s  Verleiher 
oder  Empfänger  betheiligt  sind,  ein  sehr  weiter,  Personen 
sehr  ungleicher  Stellung  und  Lebensverhältnisse  um- 
fassend, so  sind  anch  die  Folgen,  welche  sieh  an  einen 

^  Auch  die  Mudiciariac'  S.  31  N.  4  sind  Gerichtsamter. 

•  VG.  4,  215  flf.  [Ann.  Fuld.  8A1.  SS.  1,  37  (55):  Hi.  rex  .  .  . 
Emnstnm  sommatein  inter  omnes  optiiuat^s  suos  quasi  iniidelitatifl 
reuui  publicis  privavit  boQoribuü;  vgl.  Cont.  Bat.  895,  S.  410  (12ö): 
Hildigardia  . .  .  pnbBda  honorün»  iflposito];  Wipo  e.  21,  88.  11, 
S61:  totunqne  hoaoMni  tmim  tibi  rwtitiiit;  Laapert  lOTl,  8.  197 
(168):  hoaoMB  pnblicos;  Inn.  ffild.  Uli,  88.  8,  IIS  (93;  Paderb. 
S.  125):  hoDori  sno  restituitiir;  Ann.  Ssio  1112,  8.  749  (Paderb. 
8.  126):  honoribos  suis  restituiuitiir;  Chron.  8.  Andr.  c.  33,  SS.  7, 
&87;  omni  honore  Flandriae  .  .  .  eiclusmn  penitus  esse.  Vgl.  Cos- 
mas  III,  16,  SS.  9,  108;  III,  60,  S.  131.  Es  steht  von  dem  Amt 
eines  Tillicus  V.  Meinw.  c.  löl,  SS.  11,  138.  Aber  auch  von  öeist- 
lichcu:  Bern.  1085,  SS.  5,  444:  episcopi  .  .  .  potius  honores  8uo8 
idlnqaere;  Wido  I,  15,  88.  IS^  164:  nnlhui  dqnidem  episcopatus, 
nolliis  dsniqne  eedMisBliciis  honor;  Q.  Oer.  (3uner.  c.  S;  88.  7, 
498:  imperatonra  ...  dt  qno  ipse  honrnrem  acespent  s.  Gsmer. 
««clesiae. 

'  Hugo  Flay.  962,  88.  8,  864:  a  C.  dnce  quidam  Virdunenses 
honoribns  privantnr.  In  noch  etwas  andern  Sinno  hpisst  rs  Chron. 
8.  Hub.  c.  24,  SS.  8,  683:  M.  CMtnun  com  omni  honore  illi  subiecto. 

Waits,  V«r(MtaDg»gM0h.  VI.  5 
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solehen  Act  knApfen,  maaiiderheit  die  Verpflichtungen, 
welche  mit  dem  Lehn  übernommen  werden,  noch  Behr 

▼erschiedener  Art. 

Es  entsprach  dem  Charakter  einer  Yerleihung,  die 
Einkommen^  Nntaten  gewährte,  wenn  als  Entgelt  ein 
Zins  gezahlt  ward*:  in  nicht  weuigtu  F&llen,  wo  er  Tor* 

'  Otto  n.  206,  8.  283:  oninem  tribntnm  et  Berntinm  quod 
Heinrico  sd  eaadem  cnztem  ei  benefitio  militom  anoniin  penolf  »- 
b«tiir;  Tnd.  Weihenst  8*  866:  Out  in  bfinefidnm  fBt  sich,  seine 
Fran  und  seinen  Sohn  pro  40  den.  annnalitor  persolrendis;  Trsd. 
Aug.  157,  S.  120:  einer  bittet  inbeiifficiari  se  qnndam  predio  erc- 
lesio  .  .  .  bcnoficium  quod   postulavit  uou  in  rnttnas  uxoris  aut 
filionim,  seil  sihi  soli  quüuidiu  viveret  t>icut  alten  colono  $cclesi$ 
ad  40  den.  auuuatim  prcstitimus ,  Trad.  Salisb.  15,  S.  475:  quedam 
e  nobilioribus  b.  Enodberti  ministerialibus  .  .  .  erhält  ein  von  ihr 
geedienktes  Gut  in  benefidom  aaf  Lebensxeit,  inpositnm  d  (wobl 
ei)  ezsokens  eenBom.  YgL  IVad.  8.  Fetri  Sal.  289,  8.  141;  274, 
8.  166;  363,  8.  886;  Mon.  B.  14,  215;  Warfanann  3,  698:  ünam- 
quodqne  aut«m  beneficium  2  solidos  persolvit  in  censn  et  1  Bolidnm 
in  stura  pretor  alias  diversas  iusticias  secundum  morem  nostrae  re- 
gionis;  Dfinige  n.  80:  duo  hfrteficia  4  sol.  in  tributo  reddentia; 
Grandidier  2,  170;  ein  liomo  der  Kiiilie  erhfilt  ein  Gut  ffir  sich 
und  seine  Erben,  de  oodem  iM  uelicio  iu  eodeia  hcnefnii  loco  .  .  . 
talentum  debent  aunuatim  persolvere;  Binterim  und  Mooren  8,  104: 
de  allodio  qnod  Th.  de  U.  eab  nomine  pheodi  dbi  addiadt .  .  .  sin- 
golis  anais  2  libias  Daventr.  monete  persohat,  de  superhabnndanti 
Tero  um  einsdem  allodü  prepoaito,  per  enins  mannm  eededadica 
beneficia  diaponnntnr,  serviat;  Urk.  t.  1056,  Mem.  de  Luxembonrg 
1877,  8.  305:  einer  giebt  seine  allodia  und  erhält  sie  snrnck,  iure 
beneficii  habeat  et  annis  sinpiilis  "  sol.  persolvat  ex  eisdem;  [Cod. 
trad.  W^'stf.  B,  11:  riiiicum  de  alio  bonetirio  sibi  credito  10  sol. 
1  male,  tritici  etc.,  vergl.  S.  17.  115.   Häuüg  wird  ein  Zins  in 
Kataralien  geleistet.    So,  um  nur  einige  Beispiele  anzuführen: 
Krain.  UB.  77  n.  68:  5  Pf.  Wachs;  Nase.  UB.  n.  178:  ein  Schweine- 
dns; n.  207:  kanalam  vini;  8teienn.  UB*  n.  142:  amphonun  vini; 
Trad.  Formb.  96, 8. 654:  modinm  tritici  singoBs  annie  solvaut  nnllun- 
qne  aliud  servicium  cogantnr;  TgL  110,  8.  669;  Trad.  Bxix.  445; 
Sang.  782,  III,  5;  562,  II,  176:  eennon  persolvant,  i.  e.  nut 
6  den.  vel  8  nialdras  de  gnmo.  YgL  I^uma-Stemegg,  Wiitechafts- 
geschichte  2,  186]. 


Digitized  by  Google 


35 


kommt,  tritt  aber  diese  Rücksicht  zurück  uud  hat  die 
Lieistimg  wie  bei  dem  Precariam^  keine  andere  Bedeutimg, 
denn  als  Anerkennung  tHr  das  Recht  des  Verleihers  an 

dem  GegeustaiKl  der  Belehnuni^  zu  ditmen*:  riümal  wird 
sie  hier  Gihthuro  genannt'.  Der  Stand  der  Empfänger 
macht  an  sich  keinen  Unterschied:  verpflichtete  sich  doch 
LoÜiar  tOr  die  Mathildische  Erbschaft  zn  einem  Zins  an 

die  Römische  Kirche*;  auch  sonst  haben  höhergestellte 
Personen   ähnliche  Leistungen   auf  sich  genommen*. 

'  S.  oben  S.  7  uud  Auuierkung. 

"  Act«  Pal.  8,  81:  ob  gestae  rei  monimentum ;  MR.  UB.  1,441 
n.  888:  ajanis  singnlis  .  .  «  8  denarios  pro  inTestiiiure  respectu  .  .  . 
p«nolvat;  [1*  594  a.  686:  ne  nnquam  ^clesis  faia  prtrantiir  reditibns, 
hi  pro  bis  qnotqaot  annis  ...  2  sol.  in  censmn  .  •  .  se  reditmos  fi- 

df^lissime  spopondenuit ;  Sloet  54:  ob  rocordationem  in  festo  s. 
Martini  de  primo  Itt^neficio  40  coria  bovina,  de  sccundo  8  Kol.  sol- 
vere  non  neglegatis;  Trad.  Ebersb.  III,  68,  8.  173:  in  testinionium 
15  den.  aunnatim  jxM^olvat:  Muller,  Cart.  Vtr.  112:  ^^riiiiii  A.  er- 
hält da.s  au  die  Martiuökirclie  zu  Utrecht  tradiert«  Gut  als  l^cin'fic 
zurück,  „dans  ei  12  den.  Tiel.  mon.  in  Signum,  quod  idem  prcdiura 
iam  non  esset  snuni  sed  ^cclesi^  proprium";  Nass.  XJB.  188  n.  194: 
benefieimu  säum  comiti  L.  reddidit  eo  conditloBe,  nt . . .  amgnlis  annis 
dunidiam  earratam  Tim  in  testimoninm  solverefc.  Dasselbe  bedeutet 
es,  wenn  die  Belehnten  ^aut  lioncstum  apparatum  ant  honestam 
oblationem"  zu  leisten  haben,  Trad.  Brix.  450.  Vgl  auch  n.  467. 
479.  477  und  Inama-Stemeg^rr  2,  18(>.  —  Die  Worte  pro  vestitura 
u.  dcrl.  Ix^sasren  dasselbe,  Marten«'  Thes.  1,30:  aunisque  siDgnlif?  causa 
vestiturae  don  12  .  .  .  exsolvoro  faciani]:  MR  UB.  1,  -l-lo  n.  882: 
singuhs  anuis  V2  porcos  sa^iuatoü  et  totideni  cami.sialia  iratribut» 
pro  TestHara  persolveret.  VgL  über  die  Bedeutung  des  ^pro  in- 
Testitnzs'^  Hensl^»  Gewere  8.  62;  [Institutionen  8,  S6  f.}. 

*  Erbard  2»  4:  edle  Franen  aaUen  fBr  ein  beneficinm  1  nnmmnm 
gibthnre  .  .  .  persolvent  bore.  [Gibt-hure  beisst  Anerkenmmgsiins]. 

*  S.  obon  S.  18  N.  8. 

*  [Arta  Tal.  5,  175:  „A.  qnondam  comes"  erliiilt  vom  Stift  St. 
Alban  Benefirium,  ■^offir  jährlich  6  Sol.  Zins:  Züri  Ii  IIB.  1,  184 
(1153):  Gf.  Werner  von  Baden  für  ein  als  fendoni  von  der  Abtei 
Zürich  erhaltenes  Gnt  jährlich  „10  sol.  Tureg.  mon.  et  pellem  cer* 
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Häufiger  aber  war  es  in  den  niederen  Kreisen,  wo 

PachtrerhältnissG  eiuen  solchen  Charakter  annahmen* 
und  wo  man  vorzugsweise  von  Ziuslehen  Bprach',  ohne 
dasB  diese  doch  mit  den  Banerlehen  ganz  zusammen- 
fielen: auch  Männer  ritterlichen  Standes  fanden  es  in 
ihrem  Interesse,  sich  solche  übertragen  zu  lassen*. 

[Yereiuzelte  Nachrichten  liegen  vor,  dass  mitunter 
Inhaber  Ton  Zinslehen  flberdies  zur  Beherbergung  des 
das  Lehen  Tisitierenden  Herren  in  bestimmtem  Maasse 

verpflichtet  waren*.] 

Abgaben  bei  dem  Wechsel,  sei  es  des  Besitzers  oder 
des  Herrn,  kommen  belBeneficien  in  Deutschland  während 
dieser  Periode  als  Recht  oder  auf  bestimmtem  Vertrag 

vioain  loco  census"];  Qraf  v.  Nellenburg  an  SchatEbaaseii  1  Denar. 
Banmami,  Allerheiligaii  18.  Beiipiele  noch  wob  splteier  Zait  Sieker, 
Heenefafld  8.  28. 

*  Umg  Uber  qnaest  e.    PesS^,  618:  eondoetionee  agromm 

et  vinoamm,  qnas  honestiori  vocabulo  Toeant  eenaualia  beneficia. 

*  UB.  d.  L.  ob  der  Enns  2,  166:  quecunqne  phooda  vel  bene- 
ficia censnalia  a  nobis  habent  (Ministerialen  vom  Markgrafen 
Ottokar).  Chron.  Ottenbur.  SS.  28,  617:  censuale  beneücium,  zahlt 
l  8ol.  —  [Inflesson  erhielt  auch  das  Franenkloster  in  D.  1160  ein 
«censuale  benelicium",  um  es  gegen  eiuen  Jalireszins  von  7  sol.  u.  6  den. 
,hee  inre  eeoraalitatb  perpetoo"  so  bentsen,  tJB.  S.  Gereon  21  a.  17]. 

*  Idimg  sagt  8.  0.  wohl:  toipe  est  militibiiB  legitimis  emt- 
snalibna  atipeiidiaxi  benefieüs,  qnae  solis  conTenhmt  matiols,  nee 
redpit  ntüis  honeette  qnod  raadet  atara  utiUtaa;  aber  fOgt  bmso: 
6ed  hoic  eententiae,  quae  est  tarn  rationis  quam  auetoritatis,  qm 
saecnlannm  enmt  cnnseyitientes?  Erklärt  sieh  auch  dagegen,  daas 
Geistliche  solche  einpfaniri  n. 

*  [Mnii.  Ii.  11,  352:  tliiiiiüain  libram  den.  statnti  census  pro 
tnpradicto  curie  beueficio  aauuaüm  solvaut  cum  aliis  visitationom 
servieiiB;  Strassb.  ÜB.  61  n.  68:  25  soL  .  . .  penolrant  et  prepoiH» 
einsdem  loei,  a  quo  idem  beneficnim  meeipere  debent»  semel  in 
snno,  d  hl  loeom  iUnm  venerit,  noetis  imiiia  hoepiciinn  enm  20  eqnia 
piebeeat;  HR  UB.  1,  889  n.  287:  item  foi  feoda  habent  in  die 
t.  Stephaai  dabnnt  28  den.  ad  dommorom  Blunram  viiitationem]. 
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beruhend  so  gut  wie  gar  nicht  vor,  während  sie  in  Prank- 
reich und  England  eine  so  bodeurt n  lo  Rolle  gespielt 
haben;  nur  ganz  Teieinzelt  ist  etwas  der  Art  ausbedimgen 
worden.^   Dagegen  Hessen  allerdings  die  Ednige  sich 

'  Ich  weiss  nur  [wenige]  Beispiele,  Ankershofen  K&rnth.  Reg.  im 
Ar.  h.  f.  Oesterr.  G  2,  357,  v.  J.  1096:  Der  Abt  von  Ossiach  giebt 
der  Frau  Bercbta  und  ihrem  Solin  nn  Gut  m  Lehn  iiii'l  Dionst; 
nach  ihrem  Tod  kann  der  Bruder  es  für  10  Mark  Silber  erhalten. 
Strassb.  ÜB.  61  n.  62  (1097)  führt  an  der  oben  S.  36  N.  4  citierten 
Stelle  fort:  qnod  si  forte possessor  eiusdciu  fundi  (^einCUens)  de  hac  luce 
migraverit,  heres  6  tantum  solidos  prcpodto  persolvens  hereditatem 
Biudpiat  pateraoqae  iure  posddeat  [Andere  Urkunden  des  Stnusb. 
UB.  B.  41.  68.  79,  in  denen  Ton  ilmlichen  Abg&ben  die  Bede  iet, 
sind  Indeesen  als  Zeugnisse  hier  nicht  sn  verwerthen.  Die  dort  er- 
wllmten  PoBsessores,  die  beim  Antritt  ihrer  Erbschaft  Abgaben  ta 
leisten  haben,  dürfen  nicht  als  Belehnte,  sondern  als  erbliche  Hinter- 
sassen anf  f'mpm  Lehn  gfdten:  der  Canonicns,  welcher  die  Abg:ab<^ü 
empfängt,  heisst  domnins  hf  iieticii  nicht  als  Lehnsherr  der  Posses- 
gores, sondern  als  Inhaber  des  claustrale  beneficinm,  auf  dem  die 
Possessores  als  Zinsleutc  angesiedelt  sind;  vgl.  bes.  n.  79.  Aller- 
diügs  wer  die  wirüuelitftltehe  snd  sociale  Stellung  dieser  Possessores 
kaum  ▼eisebiedea  Ton  derjenigen  der  belehnten  Clienten  in  n.  63. 
Und  deshalb  ist  ansonehmen:  die  bei  LeiheTeibftltniflsen  niederer 
Art  üblichen  Al^gaben  beim  Wechsel  des  Besitiers  wurden  vereinzelt 
auch  y^r^i  }.  n  niederen  Lehen  in  Dentschland  angewandt.  Vgl.  YG.  5 
(KV.  1),  <{0B  f.,  wo  aber  die  Aeussernnp,  dass  diese  Abgaben  be- 
sonders bei  Beneficicn  üblich  waren,  niclif  stichlialtig  sein  dürft«. 
Vt:l.  noch  Gislebert  SS.  21.  49S:  die  Villici,  welche  dem  Grafen 
von  Heuuegau  das  Hominium  leisten,  luüäsen  „pro  relevio  ipsius 
▼illicationis''  eine  bestimmte  Geldsumme  zahlen.  —  In  diesem  Zu- 
sammenliang  ist  auch  des  sog.  BeergewSte  zu  gedenken.  Es  war 
nrspirfing^eh  eine  Abgabe,  die  wegen  einer  persSnlicben  Abhftngig- 
kett  and  Unfreiheit  entrichtet  wurde.  Aber  es  nahm  nutnnter  einen 
dinglichen  Charakter  an  und  wurde  rar  Abgabe  für  die  Emenemng 
der  Investitur  mit  dem  abhängigen  Gut,  mit  dem  Beneficium.  VgL 
VG.  5  (RY.  1),  352  f.  Der  rein  dingliche  Charakter  tritt  besonders 
deutlich  in  dem  dort  gebotenen  Beispiel  üsscnnann,  Wircb.  119  v. 
J.  1137  hervor.  Von  einem  ^Vilr^b^rg^ sehen  Mmi.sterialon  begelirt 
mau  diese  Abgabe,  aber  ein  Lehenshen*  tliut  das,  zu  dem  der  das 
Heeigewftte  Leistende  gar  nicht  im  Yerhiltnie  der  Ministerialit&t 
stand.  Tgl.  aneh  Srsteiner  Dienstrecht  c.  6,  Z.  t  oberrh.  Gesch. 


Digitized  by  Google 


38 


die  Ertheilung  TOn  Aemtem  oft  genug  und  im  Lauf 
der  Zeit  immer  mehr  mit  Geld  bezahlen,  nnd  dass 

ähnliches  auch  in  andorn  YerhältnisseD^  namentlich  wo 
und  solange  kein  bestimmtes  erbliches  Kecht  anerkannt 
war,  geschehen  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen^. 
Becht  eigentlich  znm  Wesen  des  Beneficinms  gehört 

der  Dienst':  es  ist  eine  Ausnahme,  wenn  er  ganz  fühlt, 

4,  298,  wo  das  Besthanpt  des  Charakter  einer  fOr  Empfang  dea 

Krbbenefidnma  sa  leistenden  Abgabe  gewonnen  hat:  heres  eins  va- 
lentissinmm  patris-  moMle  .  .  .  presentct  ot  sie  beneficium  patris 
suscTpiatl.  Ilomeyer  S.  475  lührt  nur  spätere  Stellen  an,  and  meist 
wird  in  ihiK'ii  die  Abgabe  ausdrürklitli  ausj^'c.scblosaen.  [Erst  gegen 
Ende  unserer  Periode  haben  offenbar  die  luifang«  persönlichen  Ab- 
gaben der  Hörigen  einen  dinglichen  Charakter  und  Aiiweiidung  auf 
Benefieiea  erhalten.  Dann  aber  sind  als  nieht  auf  nnfirwe  Inhaber 
Ton  Benefiden  begchrftnkt  geblieben.  So  wnrde  bestimmt  HB.  S. 
Gereon  2t  n.  17  t.  J.  1160:  nt  in  obitn  cnioalibet  prepostti  St,  ad 
cuius  cnram  prefata  ecclesia  in  I>.  attinct,  18  nummi  .  .  .  solvaatnr 
ab  ecclesia  sororuni  in  D..  um  keinen  Zweifel  bestehen  zu  lassen, 
dass  das  censuale  !  eineficium  der  Kirche  S.  Gereon  gehöre] 

*  Hierher  geh-  r*  c  hon  Trad  S.  Tetri  iSal.  212,  S.  UU,  wo  einer 
du  Gut  giebt,  um  nvm  Sohn  die  Nachfolge  in  t  iuom  Beneficium 
zu  sichern,  [oder  Wonns.  Uli.  54  n.  63  v.  1127,  wo  der  (iraf  von 
Laufen  iSr  die  Inrestitar  mit  einem  Benefieinm  adnes  Yateia  dem 
Bischof  8  Ministerialen  giebt],  nnd  Shnlich  sonst  —  Waltet  §.  606, 
II,  S.  268,  giebt  an,  dass  der  Erbe  das  Heergerithe  habe  abliefein 
tiiussi  iK  ( iticrt  aber  nur  Const  1,  209  n.  149,  wo  hostanditHs,  das 
ohne  Zweifel  gemeint  ist,  etwas  ganz  anderes  bedeutet 

'  Das  drückt  z.  I'.  die  Urk.  Acta  Pal.  8,  aus,  v.  J.  IC  OB: 
J)it'  rtal/^rrafin  Ad'  llii.id  ^Hcbt  das  Beneficium  ihres  Cnpcdhins  an 
Limburg,  ut  Mein  homo,  dum  e^-^o  advixero,  mihi  serviat  iure  beue- 
liciario;  stirbt  sie  vorher,  kein  serviliuin  ausser  jährUch  6  den.  de 
singolis  mansia,  nach  dem  Tod  desselben  das  Gut  an  das  Stift; 
Erhard  1,  186  u.  174  iure  beneficü  aceepit  et  competentis  serritii 
^qne  nt  alü  ministeriales  fidelitatem  exMbena;  Oall.  ehr.  8,  110: 
fidelitatcm  et  servitium  inde  priori  ipsins  ecclesiae  faciant;  Wnrdt- 
wein  Subs.  6,  814,  wird  einem  bestimmten  Dienst  das  „ad  pleiium 
deservire"  gegenübergestellt:  Hnriulf  Chron.  Cent..  Bouq,  11, 
miles  qni  hcnrficiarie  cum  iureiurando  nostiati  al»l)u1i  laniulari 
habebat,  ist  wolii  schon  bestimmt  Kriegsdienst  gemeint;  Cod.  dip. 
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durch  besonderen  Yertrag  aiugeBehlossen  wd^.  Der 


Sax.  I.  1,  877,  w  o  i\cT  Markgraf  Ecbert  an  Qandenbeiin  verspridit: 
nie  abbatissani  prcdictam  et  fcclesiam  .  .  .  pro  pofse  dofonsurtim 
et  ab  oranibas  improbormii  iuvadonibus  vindicaturum;  [Tratl.  S.  Pot. 
Sal.  212,  8.  119:  beneticium  .  .  .  in  oodom  «i^rvitio;  Nans.  L']i.  u. 
14B:  pro  (j[uibu8  debita  obseqoia  nobis  oxhibtre  debebit;  Osnabr. 
ÜB.  142  n.  16S:  be&efidnm  ex  parte  e^clesie  deeenrire;  Asieb. 
UB.  7:  nt  pro  qvantiUte  dnadcm  inredicti  prepodto  .  . .  smitiiun 
et  eensDni  persolTat;  MR,  ÜB.  1,  S48:  in  ben«fido  serfientes  eoii- 
▼enienter  pro  illo;  8.  609  (8t.  81SS):  benefidaiio  ab  eis  iure  desetr- 
viant  ...  in  bencficiam  condonamos  .  .  .  ut  ipse  et  filius  eis  pro 
bis  parvis  eo  studiosios  nobis  «prviro  shub  ant,  qtio  adbnc  maiore 
de  nobis  se  perceptnros  «»spe  nun  (bspcrajit;  Trail.  Eborsb.  III,  55, 
8.  171:  predia  ad  eouveuiens  srrvitiiiiii  ()ua!n<liu  vivi-ret  in  bcno- 
iiciam  baberet,  post  mortem  ilUut»,  nxor  eius  superviveret,  ^>adcm 
predia  ab  abbate  m  beneficiun  acciperet  pro  eonlandato  aervitio, 
Bfenli  et  ipae  priofl  aeceperat  Aneb  geistlieber  Dienst,  Hondt  Bayer. 
UtUc  82  n.  26,  wo  Probet  W.  Gat  giebt:  nt  aliqnis  de  fratribns» 
illnd  in  ob^dientia  eosdpiens,  competens  inde  fratribus  exhibeat 
servicium  in  anniversario ;  vpl.  85  n.  38].  Unter  servicium  kann 
aber  auch  Zins  verstanrlen  werden:  z.  B.  Ro«!rh  Aetas  S.  164:  ne 
idem  beneficinra  absqui-  s^rvicio  balnn'  vrdeatnr,  10  amas  vini 
fratribus  hisdem  annuatim  persolvere  üebet.  [Und  so  ist  wohl  auch 
eine  Zinslcistnng  gemeint  bei  Eberh.  Fuld.  43,  10:  beneficia  sunt 
4  habe  qne  integre  abbatt  eerrlnnt] 

*  Aaaebnrg.  ÜB.  8.  6:  in  ine  benefieü,  ipio  prina  eibi  bomuiinin 
fadente  slae  graramine  aervitii  donaret;  Hildesb.  UR.  5  n.  18:  ut 
eo  sine  omni  scrvitio  quamdiu  viveret  uteretw  libere;  [l^nd. 
Fnld.  751,  S.  'Ml:  b»'neficiuni  absqup  «?er\it'io  pro  quo  priu.«  .  .  . 
PtTvionint;  Osnabr.  I  ii.  ll'j  n.  1!'^:  niininie  cntratur  propter  illud 
bunum  in  »'xpfMlitiDni'Hi  sivc  ad  cburtini  rfgalom  laigrare;  177  n. 
205:  in  beneüciuin  absquc  ullo  Lumen  servitio  reciperet ;  Würdtweia 
6,  314:  W.  mUes  s.  Petri  eibÜt  Tom  Biscbof  t.  Minden  Beneieien 
d»qne  eenricü,  aber  eine  Dienetleietang  ftbemimmt  W.s  Yerwandter 
H.,  der  ibm  tiieUweise  im  Lebnbenti  nadifblgen  soll,  indem  er  Ter- 
pfliditet  wird»  nt  avunculo  eapervtite  4  sentis  serviat  nobis  sive  in 
Corte  siTe  in  expeditione,  eo  antem  mertao  deinceps  incipiat  ad 
plenum  desorvire;  S.  825:  absquc  omni  scrvitio:  Stricrni.  UB.  rr> 
n.  78:  ut  uterque  pat<;r  et  filiiis  lioc  beneticium  abs(jue  scrvicio 
hauiturus  esset:  Trail.  Brix.  185,  von  einem  Edlen  G  :  to  tcnoro  .  .  . 
donavit,  quatinus  ipse  legator  quoad  viveret  beneficia,  qu^  militari 
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Dienst  ist  [theils  niederer  %  theilsj  besonderer,  höherer 
Art  [Dem  Benefidnm,  auf  dem  niederer  DieDst  ruht, 
wird  das  freier  BffiimeT  wohl  auch  amdrflcldich  gegen- 
übergestellt".] 

Man  kann  es  hierher  zäUen,  wenn  die  Ausführung 
bestimmter  Geschäfte,  die  Yersebimg  eines  Amts  den 
Anläse  sur  Yerleihnng  gegeben  hat*.  In  andern  FsUen 
sind  einzehie  Verpflichtungen  beson^lers  übernommen: 
so  einmal  die  Wagen  eines  Klosters  zu  geleiten  und 

obsequio  erjra  ]»res(  riptum  pontiticem  deservivit,  oiiinisqne  sprritiitis 
vinculo  abt»ulutu8  obtincret,  ac  si  filium  .  .  .  procrcasset,  quidtim 
ssdem  beaeficis  soUto  rnore  dMerriatJ. 

^  Trad.  Blidenat  9  a*  2:  A  et  fllü  sui  bsbeat  «os  ia  benefieio, 
faniB»  MiTit  2  dies  ia  ebdomste,  dmsn  Nstnrslsliis;  a.  10:  Belehats 
gebeo  Zins  und  pa.>;cnT)t  porcoa  24  a  festo  .  .  .;  n.  23:  naTigat 
QSqae  Ii.;  [n.  25:  habet  U  vidua  M.  in  beneficinm,  solvit  8ol.  3  et 
servit  sicnt  d  preripitur;  MR.  ÜB.  1,  340  n.  287:  ir  messe  feodonun 
possessores  meteut  s.  i^^etps  dominorom  .  .  .  preterea  .  .  .  dommoruin 
annonam  tnturarc  ttsüt  utur,  t  t  si  ddiiiiinis  plarnerif,  monast^^riuiu  bive 
Aiidenmcuiii  deferre  debeut  ;  Schauu&t  Viud.  1,  Ol  u.  16:  quisquis 
beiediun  meonini  idem  in  beaefidimi  poaaideie  Tolaerit»  dstia  .  .  . 
80  similis  uraaqa«  ▼in!  aecBon  qsiius  otunmis  .  .  .  atatnr,  aia  süss 
senritio  fratnun  pro  libito  tobiiigetnr,  was  doch  wobl  «nf  niedersa 
Dieiist  biBweist  YgL  dagegen  Trsd.  Fris.  1247,  S.  690:  quaadsm 
matronam  H.  nom.  cam  gemina  prole  sua  .  .  .  tradidemnt  ...  et 
totiiis  pnsteritatis  snae  \ixi  .  .  .  le«ritimi  sitit  ministri  et  fcminae, 
sirut  illaruiii  reciprocae  prout  benelicium  liabcant,  ipsi  timc  toniporis 
epi.scoj)o  (  Dii^^ifJtant  pedisspfjnac,  was  wohl  aut"  ehrenvollen  mini- 
aterialisclit>u  i>ieu8t  hiawuiatj. 

*  [Höchst  Halb.  UB.  174  n.  206:  fleretqae  homo  epiteo^  et 
eecleaie  hoc  pacto,  qoaleaas  Uli  episcopus  .  .  .  ia  postemm  de 
Tacaatibas  libefomm  boaiiaam  beoeflciis,  qne  bomiaam  snbaeryieotiiua 
carercnt  obligatione  .  .  .  adaugeret;  Haaae,  Lauenb.  Reg.  8ö  (St  d4b^): 
der  Ertbischof  Toa  Magdebuiqg  Terqtricht  «inem  Oaaoaiker  „beneficium 
HX)  marranim  quod  ...  de  manu  cuiusquam  prinfipis  vel  ctiinsfiuam 
nobilis  vacavcrit;  Steierm.  ÜB.  21Ö  n.  WKr  C  mansus  uou  do 
doininirali  nostro  spd  de  inbeneficiato,  quam  ciciua  mors  niUus 
liberi  humiuiä>  uosth  vacuuiii  feceritj. 

•  Vorher  S.  13. 
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gegen  räuberische  Angriffe  za  yertheidigeu  \  Yen  all' 
gemeinerer  Bedeatnng  ist,  wenn  die  Inhaber  Ten  Bene- 
fioien  zn  Rosedieneten  Terbonden  sind:  einen  Abt  m 
Pferd  zu  bej^leiten  oder  ilim  das  Pferd  zu  eignem  Ge- 
brauch darzuleiheu Es  sind  das  Dienste^  wie  sie  eben 
den  Ministerialen  oblagen  nnd  dazn  führten^  diese  von 
andern  abhÜDgigen  Leuten  zn  unterscheiden,  die  aber 
auch  bei  ihnen  gerade  an  den  Besitz  eines  Beneficiums 
gebunden  waren ^ 

Eben  dieser  Dienst  nimmt  regelmfissig  einen  kriege- 
rischen Charakter  an*.   Darauf  vor  allem  kommt  es 

*  Gfsadidiir  %HXi  benefldm .  . .  tsH  cMdäjona  eooititainras, 
seilicet  at  csrob  nostioc  Tietiil  nostro  secMssria  poitrates  homlmbus 
nosfcris  Tsniendo  et  redemido  a  .  .  .  raptoribns  defendere  et  usqae 
ad  SOS  eondnenre  stadaat.  £a  ist  der  V<^  der  dafftr  das  Be&efieiiioi 

ampHlngi. 

^  Schöpflin  1,  227,  für  Mauniiüiisler:  In^enui  sen  ltT>eri  (mansi) 
dicuntwr  barnnibTis  inbeDeliciati  neque  cnsTim  solvent *".s  neque 
tridnaua  heiritia  facientes;  cnm  caballis  serviuut,  vel  ipsi  cum  abbate, 
si  Toluerit,  eqnitando,  vel  sibi,  si  forte  petierit»  preetando;  Braonschw. 
ÜB.  %  8S9  N:  ialira  tenninoa  tenre  noatre  .  .  .  emlalibas  eiiada 
deaeniret  mtinerihaa.  TgL  Uik.  t.  1149^  Oeatamicher,  Gesch. 
TOB  Bani  S.  XXIII:  Einer  schenkt  Oütor,  acct  pto  bencficio  hl 
supradita  yilla  B. ;  nach  ihm  erhält  es  die  Frau  et  in  recopiitioaem 
debiti  ad  sonritium  d.  abbatis  parattim  babcaf  caballnm  enin  res 
exegerit  transmittcndum;  qui  si  in  sen-itio  ipso  porditiis  fuerit,  usque 
ad  restitntionom  iiicliil  sorviat:  nach  ihr  der  Sohn;  di«'ser  ut  oxcophis 
esset  ab  oniuuo  et  über  ab  umm  üervicio,  gab  das  (iut  aue>  Klostor 
gegen  eine  j&hrliohe  Zahlung  toh  i  Pfand  wemger  4  Solidi 

*  VO.  5  (BY.  1),  871  Jt  —  [Wsrtmaiui  2;  176  a.  M2:  sania 
ahignlia  hida  eaasnm  pefaoh>Tant  ...  et  eqnlteat  nbieoraqne  da 
praoci^ptom  fharit;  Tgl.  Ccmat.  1,  88  d.  48  (St.  9070),  oben  8. 12 
ü.  8.J 

*  Trad  Brii.  IHö:  l>enoficia  qu?  militari  obseqnio  erf^a  prae- 
scriptum  pontificom  d'^sen  ivit  Heinrich  V,  Fpjer  2,  51  (Su  8082): 
qaartus  (heros)  porro  mUitare  servitium  (b'st^rviat;  S.  52:  boncficinm 
milit&ri  servitio  studeat  deservire.  Auch  Gruudidier  2,  1;^T:  uülitari 
aaiTielo;  Gall.  ehr.  18,  468:  ai  pioaerrira  fideUter  Yohiarit  aieat 
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schon  bei  den  Ministerialen  an  und  ebenso  bei  anderen, 
welche  Lehen  empfangen:  dadurch  erhalten  diese  eine 
Bedeutung  weit  fiber  das  Gebiet  der  Besitz-  und  all- 
gemein fltftndischen  Yerhftitnisse  hinaus,  greifen  in  die 
öffentliclien  Zustande  ein.  Der  Grund  dazu  ist  auch 
schon  früher,  in  der  Fränkischen  Zeit,  gelegt;  aber  zu 
einer  weiteren  Ausbildung,  zu  einem  steigenden  Einfluss 
auf  die  rechtliche  und  staatliche  Ordnung  hat  es  jetzt 
gofülirt.  Die  politische  Bedeutung  des  Lehnwesens  ist  zu 
einem  guten  Theil  hier  zu  suchen. 

Ein  Lehn,  auf  dem  eine  solche  Verpflichtung  ruht, 
heisst  ein  Kriegslehn  (beneficium  militare)^  nnd  steht 
dem  Zinslehn  gegoiiübei":  wie  aber  beide  doch  nicht 
scharf  von  einander  geschieden  waren,  zeigt,  dass  es 
auch  dem  Empfönger  freigestellt  ist,  ob  er  Zins  zahlen 
oder  den  kriegerischen  Dienst  fibemehmen  will",  ein 
ander  Mal  der  Vereinbarung:  zwischen  ihm  nnd  dem 
Verleiher  es  überlassen  bleibt*,  ob  Dienst  geleistet  oder 

caeteri  milites  nostri;  [Trad.  Fuld.  749,  S.  859.  pro  eodem  benefido 
singftilis  annis  v^iciit  et  alü  militi";  serriret  abbati  et  in  expcditionibos 
cum  sex  scutis  militaret;  Würdtw'ein  ti,  314,  oben  S.  39  N.  1.] 

*  Rather,  Itiner.  c.  4,  8.  443:  ut  mihtari  beneficio  habeam  et 
hoc  gratis  decem  ex  vobis  (clerici  des  Stifts)  doiatos;  Grandidier  1, 
232:  iure  hereditatis  vel  mihtaris  beneficii;  Lacomblet  1,  148  n.  2*28: 
com  benefido  militiri;  G.  Lob.  e.  7,  68.  31,  018:  in  bensfidum 
xnilitare  delegavit;  [Stranb.  ÜB.  n*  107:  iure  beneficii  militsris.] 

'  Fiot  28  n.  21:  80  den.  Zins,  ei  more  militis  nolnerit  enm  deaet- 
tire.    Si  vero  voluerit,  nichil  solvat,  ein  Censuale. 

*  So  in  dem  Fall  bei  Aiikershofen  S.  37  N.  1;  er  kann  freiUch 
auch  zu  denen  gehören,  wo  Heerdif-nst  mit  Geld  abgelöst  wird. 
[V^'l.  auch  MR  ÜB.  1,  440  n.  382:  Der  Inhiib*  r  von  Beneficien  S. 
Älaximiiis  wird  vom  Abt  aufgefordert  „ut  ad  mc  veuiret  et  inira 
cafitellom  nostnun  cum  sao  sumptu  cxcubias  faceret."  Da  er  uu- 
g'ehonam,  werden  ihm  die  Lehen  abgesprochen,  aber  «nf  Teimittfaug 
dee  Kaieen  hin  wird  der  Yergldch  geecÜoseen,  wonach  er  einen  Theil 
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Geld  gezahlt  werden  soll,  oder  Zins  an  die  bteiie  Ton 
Dienst  gesetzt  wird,  wo  jener  nicht  geleistet  werden 
kann\  aach  wohl  noch  Zins  und  Dienst  zusammen  yor- 
kommen*.  Da  es  aber  Regel  ward,  dass  der  Kriegs- 
dienst eben  von  der  Ertheilung  eines  Lelms  abhing,  er- 
hielt dies  geradezu  die  Bedeutung  eines  Lohnes  oder 
Soldes  für  denselben:  in  diesem  Sinn  ist  Ton  SoldgAtem 
(stipendiaria  bona)  die  Rede'. 

Dabei  ist  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
dem  üeerdienst  für  das  Kelch  und  der  Kriegshülfe,  die 
dem  Herrn  bei  anderer  Gelegenheit  geleistet  ward. 
War  jene  eine  Yeipflichtung,  die  an  sich  auf  dem 
Grundbesitz^  auch  dem  Lehnbesitz  ruhte  und  die  nur 

der  liehen  behält:  ft  dcincpps  singulis  annis  12  porcos  sapinatos 
et  totidem  cainisialia  pro  vci^titura  peisolveret  et,  q^uamdiu  hocfaceret, 
beneficiuin  snum  hbtire  teneret] 

'  So  Lacomblot  1,  226  il  SoT,  \vu  tui  Nuuueuklotiter  ein  Beneii- 
eium  enrorben  hat. 

*  In  einer  Urkonde^  die  Qerbert  als  Psint  Sihrester  aasstellt 
(Jaffi  Nr.  891^  heiset  es:  concedimns  sab  nomine  braeficü,  et 
stipondia  militaria  simt:  hoc  qnippe  geuus  pensionis  dignum  duoiinns, 
et  (ut?)  milites  in  pac«  obsequio,  in  hello  annis  pro  honore  et 
Salute  s.  Komanae  ecclesiac  decortcnt;  die  Empfänger  zahlen  zugleich 
3  Goldsül.  Zins.  In  dem  Fall  der  vorigen  Note  winl  ausser  dem 
Dienst  auch  der  halbe  Ertrag  von  Weinbergen,  die  Gegenstand  des 
fieneficiumti  sind,  bedungen.  [Wartmann  2,  170  n.  562:  censum 
perBolTant  ...  et  eqoitent,  oben  8.  41  K.  8.  H&ufiger  kommen 
Dienst  and  Zins  snsammen  bei  moderen  Lehen  ?or.] 

*  So  schon  die  in  der  Torigen  Note  angeführte  Stelle.  Ghron. 
8.  Hab.  c.  23,  SS.  8,  C61:  possessiones  toe  omnes  militum  stipen- 
diariae  (Gegensatz:  quae  nulUns  erant  feudi);  c.  93,  S.  626:  allodia 
.  .  .  stipendiaria  farerc;  Ann.  HerbipoL  115,  SS.  16,  2:  stipendaria 
bona  ecclesie;  Cliroii.  Laurcsb.  SS.  21,  435:  in  re  stip  ndiaria. 
Auch  S.  2ö  N.  5.  Vgrl.  Sndendorf  2,  H4:  6  enim  iiigrera  pratorum 
quae  milii  iam  ex  antiquo  in  Stipendium  peculii  asscripta  fnere, 
heissen  naeher  boi^dnim.  —  So  wird  anch  geraden  militaiis  pot- 
sesBio  gesagt,  Corr.  Oflterv.,  Wigand  Arch.  %  143. 
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dadurch  einen  besonderen  Charakter  empfing,  dasB  sie 
jetzt  znnftchst  den  Fürsten  oblag  nnd  Ton  ihnen  eben 
mit  den  Inhabem  ihrer  Beneficien  abgeleistet  ward,  so 
kam  es  fflr  den  Dienst  in  eignen  Angelegen  holten  des 
Herrn,  wenn  nicht  ein  Abhängigkeitsyerbällnis  bestand, 
das  zu  demselben  verpflichtete,  anf  die  besondere  Yer* 
einbanmg  an,  die  in  dem  einzehien  Fall  getroffen  ist 
Näher  kann  von  beidem  erst  in  anderem  Zusammen- 
hang die  Bede  sein^.  Hier  ist  nur  horyorzuheben,  dass 
in  einem  geistlichen  Stift,  wo  diese  Verhältnisse  nicht 
am  wenigsten  Bedeutung  haben,  einmal  Lehen  Ton  einer 
bestiuunteu  Grösse,  die  eine  bedeutende  Mannschaft  zu 
stellen  hatten,  —  denn  der  Inhaber  diente  keines- 
wegs blos  mit  seiner  Person  —  alsYoUehen  bezeichnet 
werden*. 

In  der  Staufiscbeu  Zeit  wird  als  alte  Sitte  er- 
wähnt*^ dass  bei  dem  sogenannten  Römerzug,  wenn  das 
Heer  auf  den  Roncalischen  Feldern  lagerte,  jeder,  der 
Lehn  besass,  die  erste  Kaoht  bei  dem  Herrn  eine 

Wachp  leisten  musste:  es  war  ein  Mittel,  um  über 

*  Später  in  dem  Abschnitt  vom  Kriofrswesen. 

'  Chron.  Lauresh.  SS.  21,  435:  septom  jinnripalia  beneficia  quae 
Tulgu  appcllantur  vollehen.  Die  Bedeutung  trgiebt  sich  aus  der 
Yergleichong  mit  S.  415,  wo  die  Zahl  XII  Tielleicht  auf  Fehler 
beruht.  Ohus  Gnmd  hat  Haltaiu  8.  421  falleben,  aodere  andon 
iodeni  wollen. 

>  Otl»  Fiis.  G.  Fiid.  II,  12,  88.  20^  895:  Est  sntem  coaraeta- 
dinie  regnm  Francorum,  qui  et  Tentonieomm,  nt  qoetienaciiniquo 

ad  sumcndam  Roniani  imp»  rii  cornnam  militem  ad  transalpizandura 
coGprerint,  in  praedicto  ramrto  mam»ionem  fariant.  Ibi  liirno  in  altum 
porrecto  tscutimi  suspcmlitur  universorumqut'  «xiuituui  a^^nen  feoda 
habentium  ad  excubias  proxiuia  nocte  prineipi  l'aciondas  pt^r  curiae 
preeonem  exposcitur.  quod  scctantes  qoi  in  eins  comitatu  fueront 
principes  singull  singulos  beneficistos  sooe  per  precones  expoeennt. 
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die  Anwesenheit  der  Dienstpflichtigen  Gewissheit  sn  er- 
langen. 

Eine  besondere  Art  des  Ileerdienstes  ist  die  Ver- 
theidigung  you  Burgen:  die  Pflicht  dazu  ist  wohl  an 
eigene  Lehen  geknüpft  \  die  daniach  als  Barglehen 
(benefidnm  oastelknnm,  castrense)  beKeichnet  werden*. 

Mit  dem  Amt  eines  BaiintiiLrägerB  sind  besondere 
L<ehcu  verbunden,  bei  dem  König  und  bei  Priyaten*. 

Neben  dem  Heerdienst  steht  der  Hofdienst,  die 
Pflicht»  am  Hofe  des  Herrn  sn  erseheinen,  wenn  er 
Gericht  hält,  in  demselben  zu  fnngiereTi.  an  Verhand- 
lungen, weiche  gepflogen  werden,  theilzuuehmen :  eine 
Fflich^  die  auch  als  Becht  anr  Theilnahme  an  den  An- 

'  Mvtene  Coli.  2,  85:  postquam  L.  castellom  ecdeoae  munituin 
est,  ftd  castodiam  ipsiiu  data  est  in  beneficiom  praefata  eccieaia 
Albrico  de  B.;  G.  Camer.  I,  113,  S8.  7,  450:  suis  militibas,  qnos  in 
sei  ca^tcUi  custodes  ordinavit:  Gall.  ehr.  18,  462:  assiduuä  man- 
sionator  in  castello  nostro  Tr.  fufrit;  Gnden  1,  93  [?]:  Semper 
et  iugiter  ia  ca^Usllu  uoätro  L.  maneasi  [^uiaiu  23:  turriiu  novam 
•sdflbafimU)  daüsqne  pro  annuo  benefioio  100  sulidis  dedimas 
eam  «d  serrandam  N.  mimst  nortro  .  . .  Hoo  .  .  .  iinnaftnm  est, 
Qt  heres  ipeiiis  aut  pnhensy  qni  in  eodem  beaefielo  enstodia  Ali 
aaeeederet,  de  propria  ürauila  ecdesiae  (Stablo)  esset;  HB.  ÜB  1, 
440  n.  382,  vom  Abt  Toa  8.  Maximin:  orta  sedicione  inter  mo  st 
arch.  E.  cum  rei  ita  popociaset  necessit&s,  nt  Castrum  s.  Max.  cnsto- 
dire  ac  nmnire  deberem,  eidcm  G.  ut  ad  mo  veniiet  et  infra 
castidhiin  uostruiu  cum  8Uü  suiiipta  excubias  facerct  .  .  .  mandavi; 
duch  >s  uiil  auf  Grund  der  aligemeinen  Heerespflicht  des  BelehnteiLj 
TgL  Homeyer  S.  Ö62  ff. 

*  Schnttes  Bist  Sehr.  8.  S86:  ei  essteUsaimi  benefieiiim  ia  W. 
et  8.;  Chron.  Lsareah.  8.  486;  theloaenm  . . .  beaefieiafit  .  •  •  in 
caslNiiaa  beaefidom.  Im  Anetor  vetos  H,  6  and  III  haiaat  es 
arbanum  beatficium. 

•  Chron.  reg.  Colon.  1138,  88.  17,  758  (76;  Paderb.  8.  167): 
beneficia  scilicet  ad  regia  vexilla  pertinentia  qne  hactenus  comes 
S.  de  H,  possederat:  Hodenberg  Verd.  GrQ.  2,  30;  pro  fratris  sui 
G.  beneficio  quod  ad  vexülom  ferendum  peiUnet. 


46 


gelegenheiteti  des  Herrn  und  der  Herrschafifc,  denen  das 
Lehn  gehdrt,  angesehen  werden  kann.  In  Deutschland 

in  dieser  Zeit  selten  hervorgohoben*,  scheint  die  Sache 
eiot  allmählich  zu  bestimm tercr  Ausbildung  gekurameii 
zu  sein*  Zum  Hofdienst  gehört  aber  auch  die  Yer* 
pfliohtung,  den  Herrn  an  den  Hof  des  Königs  zn  be- 
gleiten, deren  mitunter  ausdrücklich  Erwähnung  ge- 
schieht *. 

Bestimmtere  Functionen  hatten  die  Ministerialen, 
wie  sie  wohl  an  ihr  Beneficium  geknüpft»  doch  zunftchst 

auf  ihrem  allgemeinen  Dienstverhältnis  beruhend  waren. 
Allgemeiuer  erscheint  die  YerpÜichtung,  dem  Lolins- 
herm  bei  feierlichen  Gelegenheiten  das  Schwert  oder 
den  Schild  zu  tragen':  wohl  der  angesehenste  unter  den 

'  ("od.  L'dalr.  159,  S.  *28ö:  Si  honoficium  de  re^Tio  aut  de 
ecclesiis  non  liabucris  et  legem  et  iustitiaiu  ante  missum  moi  seuioris 
leceris,  uon  te  distringet  ad  curtcin  venire  senior  mens,  nisi  tu 
sponte  Tolaerifl.  B.  Reinhard  ?od  Halbmtadt,  Höchst.  Halb.  ÜB. 
114  n.  147:  et  müites  qni  annnatim  bis  ad  BUiodimi  maiorem  Halbei^ 
stadonsem  Tal  Galdeabomensem  Tetiire  coatempserint,  tanqnam 
patridum  membrum  ab  ecclesia  praecidantur;  wo  wohl  nicht  blos 
an  ein  vSendgericht  zu  denken,  Bestiinnit  ausgebildet  erscheint  die 
Sachp  in  der  Urk.  Friedrich  I,  Rtnini»!  Ac  ta  n.  338  (St.  P.n7f))r  nobis 
nostrisqiio  snrrrssoribns  pro  bis  oiunibiis  talo  scrvitiuiii  tarn  in 
militia  quam  iu  curia,  «{uale  debent  ca^ali  nostri  qui  siuülia  beno- 
ficia  a  nobia  habent.  Vgl.  Homeyer  S.  382. 

*  Osiiabr.  ÜB.  ISO  n.  189,  J.  1049,  bei  eiaem  im  Pncarien- 
vertrag  gewihrtea  Beneficium:  sive  at  ab  eodem  epitcopo  .  .  . 
minime  eogator  propter  ülnd  bonom  in  apeditionenfi  sirc  ad  churtim 
regalem  migrare.  So  ist  vielleicht  auch  zu  vorstehen  Urk.  B.  Egil- 
bcrts  von  Minden,  Würdtwein  Subs.  G,  314:  .'^erviat  nobis  sive  in 
curte  sive  in  «  xpf^ditionc.  [Vgl  Osnabr.  ÜB.  11!)  n.  188:  in  expedi- 
tionem  sive  ad  chiirtim  regalem  migrare.] 

'  Bei  Privaten  einzeln  erwähnt:  Hanauer  Const.  S.  175:  preter 
onnm  miUtcm  eins,  portitorem  gladii  sui;  Suger,  V.  Ludov.  c.  9, 
88.  96»  fiO,  Tom  Henog  Weif:  eoi  gladins  abique  preferebator; 
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LehnBtrftgern  wird  dun  erwfthlt^;  bei  dem  Kömg  er- 
füllen fremde  Fürsten,  welche  ihre  Herrschaft  zu  Lehn 
einpfaugeu,  diese  PHicht';  für  andere  gilt  es  als  Aus- 
zeichntmg  und  £bre*. 

Es  hftBgt  ohne  Zweifei  schon  damit  xnaammen, 
diiss  mit  dem  Empfang  des  Lehns,  wenn  nicht  eine 
andere  Abhängigkeit  oder  Verbindung  bestand  —  wie 
bei  den  Ministerialen,  den  Verwaltern  niederer  Aemter 
nnd  Geschäfte  in  den  Herrschaften,  die  ans  den  Hinter- 
sassen genommen  wurden,  und  den  zn  einem  Stift  ge- 
hörigen Geiätlichen  —  regelmässig  jene  yassaUitische 

Cosm.  III,  ü,  SS.  y,  105:  eii^iifor  uvimculi  sui  (des  Herzogs  von 
Böhmen).  Vgl  Dado  S8. 4,  96,  nach  dem  der  Emnog  Cono  Schverfc- 
trXger  des  Henogs  Wilbefan  Ton  der  Nozmandle  gewesen  sein  soll; 
BnodHeb  IT     110,  ed.  Seiler  8.  S20:  sed  dbimet  serrit  glsdinm 

pers«>peqnc  portat. 

^  Richer  II,  4,  SS.  8,  588:  Caius  anna  dux  (Hugo)  snscipiens 
armitr^T  prec*>debat.  VgL  HI,  85,  S.  625,  die  Erzfililung,  vie  der 
diix  Hugo  Teranlasst  werden  soll,  das  Schwert  Ottos  zn  trafren:  ut, 
dum  dnx  nirictis  vidontibus  ;,'lailiuiu  teriet,  in  posteruni  ctiam  m 
portaturuiu  iudicaiet.  Ein  Bischof  verhindert  es:  et  iyse  defercns 
post  regem  incessit. 

*  Lindpr.  I,  23,  SS.  8^  881,  ron  Berengar  tod  Italien:  elipenm 
poitat;  Thietm.  VI,  66  (HI,  81),  88. 8,  888,  Ton  BoUslar  Ton  Polen: 
manibns  applicatis  niiles  efficitur  et  post  sacramenta  regt  ad  aeccle- 
siam  omato  incedenti  armiger  habetur;  Ann.  Saxo  118&,  SS.  6,  769 
(Ann.  S  185),  vom  Horzng  von  Polen:  ad  occlesiara  pro- 

cegsuro  ^ladiuin  eins  aiito  ipgum  portavit;  Ann.  Hild.  1134,  S8.  3, 
116  (S.  üb;  l'ad.  S.  160),  von  Magnus  von  Dänemark:  n^gio  inore 
coronatus  coram  coronato  de  uiure  iiuperatore  gladiuiu  ipäius  purtat; 
TgL  Ann.  Uagd.  1134,  SS.  16,  184;  Aon.  Eiph.  1184^  SS.  6,  589; 
[Gest  Hagd.  c.  S6»  SS.  14,  416]$  Otto  Fria.  Cliron.  VH,  19,  88. 80, 
267.  —  Nach  der  sagenbaften  Entidnag  dea  Jocnndu  c.  81,  88. 18, 
96,  bat  dem  Weetfranken  Karl  Heinrich  gladium,  Otto  elipenm  ge- 
tragen. C 

'  S.  dio  ErzShhinf'  des  Gislebert  SS.  21,  538.  Dass  es  nicht 
zu  einem  der  Erzämtei  gehört,  habe  ich  Forschungen  13^  216  be« 
merkt. 
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Huldigung  Terbunden  war,  die  ein  eigeatiillmlichefl  per- 
Bftnlielies  YerlUÜtnia  swkohen  dem  Yerleiher  und 
EmpfiBnger  begmndete  und  in  der  Ausbildung  des 
Lehnwesens  als  ein  wes&utiiches  und  cbaraktemtisches 
Erfordernis  erschieu. 

£8  hat  kein  Geaets  gegeben,  weder  in  frOherer 
nocli  in  dieeer  Zeit,  welehee  das  yorschneb.  Die  An- 
fänge gehen  in  ältere  Zeit  zurück.  Schon  in  der  Ka- 
rolingischen  Periode  war  die  Verbindung  Ton  Yaseallitftt 
nnd  Beneficinm  die  Begel:  eben  die  Fälle,  wo  eine 
solche  bestand,  heben  si<^  ans  der  Ffllle  der  Ter- 
schiedenartigen  mit  dem  Namen  des  Beneficiums  be- 
zeichneten Uebertragungeu  von  Gnt  zu  Niessbrauch  als 
ein  eigenthOmliobee,  Klr  das  gesammte  Leben  der  Be- 
theiÜgten  wichtiges  Institut  heryor'.  In  dieser  Periode 

»  VG.  4,  258.  259.  Was  Roth,  Feudalität  S.  202  fl" .  ein^f  nd^  t, 
trifft  die  Sache  nicht.  Wenn  davon  die  Red»;  ist.  das»  weder  Aii- 
gehörigo  eines  Stifts  noch  Fremde  Gut  zu  Beneßcium  erhalten  sollen, 
SO  schUesfit  dfts  dorchaiu  niehfc  ans,  dus  die  letsteren,  wenn  es  ge- 
schah, daffir  die  TasnlUtisehe  Huldigimg  leisteteiL  Dass  In  ein- 
gelnen  FU1«d,  i.  R,  wom  der  KSnig  BoMfiahim  empfing,  die  Hni- 
dignng  nicht  stattfand,  bebt  die  Rog^el  nieht  an^  ao  wenig  wie  in 
spitanEr  Zeit  der  Umstand,  dass  Belehnungen  ohne  Mannschaft  Tor- 
kommen.  Alles,  was  Roth  anfuhrt,  kommt  im  10.,  11.  nnd  1'2.  Tahrh. 
auch  vor,  und  doch  wird  er  für  dies  schwerlich  den  Satz  Homeyers 
bestreiten.  8.  819:  *Soll  die  Wegg^abe  des  Gutes  zu  Lehen  gf- 
schehen,  bo  wird  sie  uothwendig  von  dem  Sciiliesseu  des  per«un- 
liehen  Bandes  durch  die  Balde  begleitet*,  der  nnr  dem  entspricht, 
was  lehon  der  Aoelor  retiis  de  beneficüe  sagt  (g.  die  folgende  Nete). 
Wann  woll  denn  das  eingeflUirt  sein?  etvs  direet  dnreb  «n  in 
fingierendes  Gesetz?  oder  durch  die  juristische  Doctrin?  Gerade  in 
Italien  ward  das  hominium  nicht  erfordert,  das  in  Deutschland 
wesentlich  war:  s.  Ficker,  lleerschild  S.  55  ff.  Ucber  die  an  Roth 
sich  anschliessende  Sclirift  von  Fauperon,  Les  benefices  et  la 
vasäallitö  18C8,  s.  G.  G.  Anz.  1868  St.  :4.  —  [Gegen  die  Auffassung 
Ton  W.  hat  mit  besonderem  Nachdruck  Ekreuberg,  Cumiüendatioa 
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iit,  wie  sehon  bemerkt,  die  fintwiekelniig  auf  diesem 
Wege  weitergegangen^  die  YasBallitftt  immer  mehr  da 

imd  Hiüdiguiig  8.  64  Widenpracli  erbobeo.  W.  ist  indessen, 
igL  y.  G.  4  (1885X  S.  268  t  868  ft,  bei  seiner  Andehfc  verlianl 

Ihm  stimmte  Schröder  BG.  162  1,  so,  wlioend  Bnmner  BG.  2^ 
274  fnr  die  Frfinkische  Zeit  eine  völlige  Durchdringung  Ton  YasMllitlt 
nnd  Bcnoficialwesen  leugufto.  Zunächst  igt  bei  Stellungnahme  anr 
StreitfrafT*'  zu  boiicht»'n,  wiche  Leihegüter  man  unter  Lohn  vorstellt. 
Beschrankt  man  den  Begriff  Lehn  auf  solche  Leihegüter,  welche  ein 
Vassallitätäverliältnis  der  Beliehonen  voraussetsen,  dann  gelangt  mwi 
in  Widerspruch  zu  den  Aussagen  der  Quellen  und  hebt  als  eigentliche 
Lelm  solche  hersns,  welche  in  der  Zeit  des  10.  ind  IL  Jahifanndarts 
nicht  einmal  eine  sehaif  ahgegrenite  Gnppe  bUdeten.  Dehnt  man 
dagegen  den  Begriff  Lehn  anf  jene  Leihegftter  aos^  die  in  den  QneUen 
des  10.,  11.  und  12.  Jahrhunderts  als  beneficin  oder  feuda  bezeichnet 
wurden,  dann  ist  die  Richtigkeit  des  Homeyerschen  Satzes,  dessen  Un- 
anjrr^'ifbarlveit  W.  betont,  rundweg  zu  leugnen.  Daher  ist  auch  die 
BehiiuptDiii;  V.  6.  4,  258,  der  Name  Renpfirinm  werde  auf  solche 
U€berLragunj;^on  zu  Niessbranch  besclirßnkt,  hei  Jonen  zugleich  eine 
Comuiendatiuu  staitfand,  als  unrichtig  zu  vcrwerl'en.  Das  war  uie- 
nale  der  FaU.  Und  wenn  deb  W,  auf  den  Satt  des  Anetor  Yetaa 
I,  80  beruft  (ygl  1  Note)  nnd  die  Bichtigkeit  desselben  schon  für  das 
Ende  des  9.  Jahrbnnderia  in  Ansprocb  ninunt^  so  ist  andi  das  für 
wenig  stichhaltig  zu  erachten.  —  Mit  beneAeia  oder  feuda  bMeicbnete 
man  Leiheguter,  deren  Erwerb  keinrawegs  an  die  Leitung  der 
Commendation  gebunden  war.  Ja  dif  Mehrzahl  der  Beneficien 
wurde  wohl  bis  in  das  beginnende  12.  Jahrhundert  ohne  Mannschaft 
Terliehen.  Und  anderseits  wurde  in  dieser  Zeit  Imufig  Hominium 
geleistet,  ohne  dass  zugleich  ein  Beneficium  empiangen  ward.  Die 
Investitur  mit  einem  Beneficium  ist  noch  kein  integrierender  Bestand- 
theil  der  Commendation,  irie  das  SchrOder  BG.  >,  162 1  sogar  ffir 
das  9.  Jahriinndert  beani^cht  Es  btanebt  blos  dannf  hingewiesen 
in  werden,  dass  der  D.  König  im  10.  und  11.  Jahrhundert  die  geist- 
lichen Äemter  nidit  als  Beneficien  Terlich  und  gleichwohl  regel- 
missig  bei  dieser  Gelegenheit  das  Hominium  in  Empfang  nahm- 
Und  Aebnliches  begegnet  auch  sonst  in  dieser  Zeit.  Vtrl.  die  Zeug- 
nisse unten  S.  62  f.  Vgl.  atirh  die  Bestinimung  des  Fritzlarer 
Ee.cht«  V.  1109,  Kindlinger  Hörigkeit  S.  232  c.  9:  nnUus  autem 
absi^ue  beneficio  alicuius  homo  . . .  sine  licentia  advocati  fiat,  welche 
Yen  der  Tcxiossetmg  aasgeht,  dass  damals  ein  EfaigsliMi  des 

Wältig  TflrflUinDtiS**^  ^  4 
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Kür  BediBgang  geworden,  wo  sie  nicht  der  Natur  der 
Yerhältniflse  nach  ala  nimdilug  oder  nmnöglioh  ereehien, 
also  überall  wo  der  selbstftndige  Freie  das  Qnt  einea 

andern  emptuig  und  eben  damit  auch  dio  Verpflichtung 
zur  kriegerischen  Uülie  übernahmt   Wenn  diese  an 

TassaUititBvcrhältDisses  ohne  Empfuig  eines  BeDcficiams  stattfinden 
konnte.  Mit  allem  Nachdruck  ist  zu  betonen:  die  Mannschaft  wurde 
nicht  blos  von  Empßnp'orn  cmes  Bencficinms  geleistet,  sie  prschcint 
auch  in  Verbindung  mit  Verleihungen  jimlerer  Art  Unhaltbar  sind 
Bohauptimgcü  wie  die  Spauuagols,  (Josch.  d.  Heerwesens  S.  40: 
Leben  iät  seit  dem  10.  Jahrhundert  die  nutiiwendigc  Grundlage 
jedsB  TiSBallitiMhen  TsililUBiaMS.  AUeidmg«  beralit  dss  Lelm^ 
wet«n  auf  der  Terbindung  Ton  YsssaUitlt  ond  BenefleiaUtSt  Aber 
dabei  ist  eben  einmal  zu  beachten,  daas  aianals  alle  B^efioten 
blOB  gegen  Empfang  des  Hominiums  verliehen  wurden,  dass  viel- 
mehr auch  in  späterer  Zeit  die  vassalUtischen  Beneficien  nur  eine 
—  obschon  die  wichtip-ste  —  Gruppe  der  Beneficien  bildeten.  Und 
femor  ist  zu  bcdeukeu,  dass  mit  der  Vassallit£t  lange  Zeit  nicht 
nothwendig  die  BeneficialitÄt  verbunden  war.  Der  entflcheidendo 
Öchriit  in  der  Eutwickeluug  erfulgtti  dadurch,  daa»  man  das  Beue- 
fieinm  ab  nnerUsslieh  zugehörig  lor  YassaUitU  erachtete,  dass  man 
Gut  and  Amt  als  Benefictum  ansah,  weil  der  Beliehene  beim 
Empfiuig  derselben  yassaUitiscfae  Huldigung  geleistet  hatte.  Das  ge- 
schah im  IS.  Jahrhundert,  In  onserer  Periode  aber  war  diese  Ent- 
wictelunpr  des  Lehnwesens  noch  nicht  zum  Abschluss  gelangt.] 

*  Man  kann  eben  nur  B«  i.spiele  anfuhren:  Trad.  "Werd.  2,  10  n. 
108:  pucrum  B.  per  maiinp  accipiens  more  militari,  3  tal.  den.  in 
beneficium  ei  concessi;  Lappenberg  S.  IIS:  ut  fieret  homo  noster 
per  manos  et  acciperct  de  camera  nostra  8  Ubras  den.;  Strassb. 
UB.  45  n.  02:  Y.  ribi  ad  miHtem  conqnirens,  dederat  IUI  praedieta 
in  benefidmn;  Wenck  3,  65:  faetos  miles  iÄ»batis  recepit  ab  eo  in 
benefiehim  ad  10  tal«;  Osaabr.  ÜB.  n.  188:  aoeepit ...  in  bene- 
ficium iure  ceteromm  mih'him  ad  eandem  ecclesiam  pertinentiam; 
Acta  S.  70  (St.  B0ä8):  beneficium  ab  eo  habuorit  et  homo  oius 
fucrit;  Bauniann,  Allerheiligen  10:  filiusquc  roeus  qui  niilos  abbatis 
eistiterit  et  (damit  gleichbedeutend)  omnes  posteri  nu  i  ad  quos 
illud  beneficium  pervenerit;  Stcierm.  ÜB.  95:  ütatim  areliiepiscopus 
decipiens  (1.  recipieus}  eom  per  manus  solito  more  militem  sibi 
fedt  et .  .  .  idem  D.  in  beneficium  ab  archiepiscopo  accepit  Posten 
miam  eins  per  manns  aeeeptnm  anshiepiseopns  militem  sibi  fecit  et 
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imd  für  gioh  mit  der  YassaUität  Biohte  za  thnn  hat,  so 
ist  doch  insoweit  eine  Verbmdiing  herbeigeführt,  dass 
beidos  mit  dem  Lehn  verküüptt  und  dadurch  als  zu- 
sammengehörig angesehen  wird.  Da  ein  Lehn-  oder 
Fendalreoht  zu  bestimmterer  Ansbildang  kommt,  nm- 
fasst  es  die  YassaUitftt  mit  nnd  nimmt  anf  die  kriege- 

«  .  .  filio  poBt  mortem  pstris  concessit;  [Daviner  498:  hombiiam 
Aham  fecit  «t  .  .  .  mepit  in  feodo:  Erhard  S,  47  (8548):  sdro> 

catiam  de  manu  ipsias  abbatis  hominio  prius  ei  cam  iuramento 
fidelitatis  propter  id  fartd-.  Assol).  ÜB.  6:  in  ins  benofirii,  ipso  prius 
sibi  lioinininm  facieiitc;  Tlii.  tiiuir  V.  55  31),  S.S.  ?>,  833,  von 

Boleslaw:  inaiiibus  ai»plicati-s  milos  pfTicitiir,  am  fuli^enden  Tag 
mi;liora  ac  multa  maiora  cuui  beueiitio  diu  desiderato  8usccpit; 
Aul  Altah.  1016,  SS.  20,  801:  militem  per  msans  accepH  iUique 
mirchMH  . . .  dedit;  Fliudr.  gen.  c  10, 88. 9,  820:  hominio  sccepto 
in  feodnm  coneesnt;]  T«  Mdnw.  e.  70,  SS.  11,  185:  «om  ad  militem 
Buscipienfli  80  arstr»  ...  in  bencficinm  dedit;  Ädun  III,  48,  SS.  7, 
854:  at  .  .  .  milos  efficeretur,  offerenB  ei  äo.  bonis  ecclesiae  miUe 
mansos  in  benpficiom  et  amplias:  r{rl.  III.  35,  S.  349;  TrlTimpli.  8. 
Remadi  I,  H.  SS.  11,  440:  C.  .  .  .  asciverat  sibi  militr-m  pro  boiie- 
lirio  hnnis  advo<-atioiiis ;  (}.  Camcr.  I,  88,  SS.  7,  133:  A.  quemlain 
iiluütreui  comitem  nmltis  bcDeticiis  conductum  öibi  adscivit;  vgl.  I, 
99;  Chr.  reg.  Col.  1107,  88.  17,  747  (47;  Päd.  8.  119):  homo  regia 
effieitnr,  adrocaeism  Camerad  a  rege  hi  benefidnm  accipit;  Ann« 
Sazo  11!86,  88.  6^  763  (Päd.  8.  149):  homo  regia  effieitnr  .  .  .  pro- 
^-inciani  in  l>enefieiltm  aceipit.  Vgl.  die  Stellen  unten  8.  HO  N.  1 . 
2,  wo  auch  Frauen  die  Huldigung  leisten  oder  der  Mann  für  die 
Frau  —  Der  Aiictor  vctns  ?;agt  dann  I,  130:  Qnicquid  homo  non 
.-ii-  ipit  per  lioniinium  non  iudicetur  osse  beneficium.  simt  cum 
bona  concc-dit  dominus  sui^  uiiiiiaterialibus  uoü  per  lioinumuu,  sed 
secuudum  iun  curiac.  Haec  concessio  caret  bencticiali  iure,  sed  est 
etmeeado  offieiaüs.  —  Die  Fille,  die  lieker,  Heereddld  8.  86,  an- 
fBlut,  In  denen  ihm  die  Annahme  der  YaaeaUitlt  sweifelhaft  er- 
aehebt^  sind  besonderer  Art;  der  erste,  der  H.  Konrads,  bedebt  sieb 
aal  ein  Precarium,  der  zweite  anf  eine  Uebortragung  an  eine  Kirche 
(s.  oben  8.  16),  der  dritte  auf  die  Verleihung  mit  einer  Vogt^i, 
und  in  diesem  ist  wenij^stens  kein  I^t donken,  auch  an  Huldigung  zu 
denken.  Darin  hat  er  aht  r  Hecht,  dass  es  schwer  oder  vielmehr 
nninü^dicb  ist,  die  Zeit  zu  lu  stimmen,  wo  es  allgemein  galt:  Aus- 
uahmeu  iiai  es  iuiuier  gegeben. 
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rische  Leistung  besondere  Kücksicht.  Und  schon  yorber 
Bind  die  Beziehoiigeii,  welche  0tch  zmUtohst  auf  das  eine 
oder  das  andere  der  in  Betracht  kommenden  Yerhilt- 

uisse  beziehen,  auch  auf  die  anderen  Seiten  der  Sache 
oder  auf  das  Ganze  angewandt  worden:  zum  Zeichen 
wie  man  die  Terachiedenen  hier  Tereinigten  Elemente 
nicht  mehr  anseinsnderznhalten  Tcrmochte. 

Der  Name  'vassus'  bleibt  bis  zum  [elften]  Jahrhundert 
in  Gebrauch^;  seitdem  wird  er  YoUständig  tou  dem 
spftter  aufgekommenen  'rasaaUos*  verdrAngt*;  die  Neben- 

^  Er  findet  sich  bd  Anamodiis  1,  %  8.  900;  42,  8.  328;  48,  S. 
988;  TncL  Jm.  Oddb.  44,  8.  146j  47,  8. 147;  68,  8.  167;  98,  8. 
174;  96^  8.  174;  HitlilL  Oett  last  8,  81;  Tnd.  Brii.  &  Ansserden 
Eist  de  Mets  4,  41,  y.  S.  878;  (Calmet  2,  204,  ist  statt  <a  insuis' 
vohl  auch  'a  vassis*  tu  lesen);  Trad.  Sang.  801,  III,  S.  20,  mn  d. 
J.  IMo  [Font.  rer.  Bern.  268  n.  31.  Oeft(»T  in  Italieni^r^iPTi  Placita 
der  Otioiii  ii-  Otto  I.  834,  S.  449:  vassi  qui  commenditi  sunt  epis- 
copi;  8.405:  B  dnx  et  vaöi>uH  imperatoris;  41G:  vassus  et  missus 
idem  imperatorlä.  Otto  II.  315,  8.  372:  marchiu  vasso  imperatori». 
Noeh  Stumpf  Acta  881  a.  971  (St  1780):  A.  tsssqs  et  mtens  d. 
imp.].  Spiter  aar  V.  Bemw.  e.  84  Zasats,  88.  4,  778  N.;  im 
Wältharias  1811  ed.  Petper  8.  79  (voa  Hagano,  der  soast  sa- 
telles  heisst). 

»  ["Vgl.  V.  G.  4,  242.  Femer]  i.  B.  ürkk.  Ludwig  d.  D. 
Rf^mling  0  (Mühlbacher  inOB);  Wur+mann  2,  117  (M.  1412); 
VJ8  (M.  14G4).  Karl  III,  Bouquet  %  Sb8  (11.  1657);  Dronko  284 
(M.  1070).  Arnulfs,  Mon.  H.  28  ,  89  (M.  1770):  Chron.  Lauresh. 
SS.  2i,  ÜÖ2  (M.  iööii).  Ludwig  d.  K.,  Steierm.  ÜB.  lö  i,M.  IbÖO). 
Koniad  L  7.  19.  [98:  TssaUi  ae  ministeiialis  aostri.  HeiBp 
lieh  I.  9.  14].  Otto  I.  88.  68.  118.  195.  198.  998.  [69.  80.  199. 
185.  909.  9T9.  466.  Otto  IL  190.  194.  981.  808.  411].  Heiaiieh  II, 
Giaadidier  1,  200  (St.  1664).  In  Privatmfamden  Hied  1,  85:  Trad. 

Emmer.  66.  82,  Fe»  Ic,  llö.  121;  Tegems.  S.  21;  Welt.  413,  S. 
811;  Fris.  Zahn  31,  S.  30;  41,  S.  42:  Fuld.  S.  322;  095,  S.  324; 
MR.  UB.  1.  158.  171.  201;  Wenck  3,  &3.  Von  Historikern  ge- 
brauchen CS  Cont.  Reg.  937,  SS.  1,  617;  954.  S.  623;  Flodoard  925, 
bS.  3,  376;  930,  S.  379;  V.  Oudabr.  c  3,  SS.  4,  390;  c.  5,  S.  393; 
e.  10,  8. 899.  400;  G.  Camer.  I,  99.  101;  lU,  2,  SS.  7,  44L  448.446; 
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form  'TBlTUgBor'*  hat  in  Deutschland  keinen  Eingang 

gefunden.  Ganz  vereinzelt  wird  einmal  das  alte  Wort 
4eudiä'  gebraucht*.  Sehr  gewöhnlich  sind  dagegen  die 
AuadrOcke^  welche  dem  Deutschen  'Mann'*  entsprechen 
(besonders  *homo  ^  einzeln  *Tir*').  Daneben  aber  ist  es 

Hugo  Fla?.  SS.  8,  355.  So  auch  in  don  ItalieniscTien  Lohngresotzen. 

*  [Otto  II.  120,  S.  135:  vol  vassallos  auf  va1\  issoits.]  Wij)0  c. 
34,  SS.  11,  272:  omues  valvasoiüs  Italiae;  AiDult  Med.  II,  10,  SS. 
8,  14:  inWs  niflitei  vaägo  Tahaitores  nondnati;  vgl  Landnlf  II,  IG, 
&  68;  96^  8.  68;  Otto  Vns.  Q.  Frid.  I,  8,  88.  90,  868»  tob  der 
Konnaadie:  ex  eorom  militam  ordmo  qnos  TSTanoros  Yolgo  Ibi 
dieen  aolent  Das  Wort  hat  sicher  nichts  mit  dorn  DeutMthea 
*Wilil'  ZQ  than,  wie  Zöpfl  BG.  2,  65  annimmt 

*  G.  Gcmhl.  54,  SS.  8,  544:  leades  praepositi  L. 

"  So  8tctä  in  der  Kaiserchronik,  15d93.  1G088  a.  8.  w.  YgL 
€rraff  t>,  736;  Lexer  1,  2022. 

*  8.  vorhtjr  S.  ÖO  N.  1.  Andere  Bint^piele:  Ann.  i'uld.  coiil. 
Bat  884^  88. 1, 401  (113):  Teniens  Z.  duz  com  principibas  suis,  bomo^ 
aieat  mos  eft»  p«r  manas  haperatozis  effidtar;  Y.  ICeiaw.  c  14, 
88.  11,  114:  homo  epiaeopi  tkctas  iage  obaeqdam  in  oauii  fidelitite 
sibi  eiliibuit;  [Petrus  Chron.  Gas.  HI,  60,  SS.  7,  740;  ö.  8.  Trudb 
ZU,  14,  SS.  10,  811;  Cod.  Udahr.  288,  6.  408:  homo  mens  effectus 
««t;  LacomMct  4,  770  n.  618:  hominis  nostri  ab  ecclesia  beneficinm; 
Urki-  U»,  8.  47:  factus  est  noster  homo;  MB.  ÜB.  1,  609  rRf.  H123) 
i)(»nnt  (lor  Abt  von  S.  Maximin  den  Herrn  von  Mulsberg  ab- 
wechselnd homo  SUU8  imd  müos  suus];  Caiiiiut  6,  136:  F.  comea 
Xeteaflli  luaao  meus;  Remling  8.  5.  6:  suis  hombdbBB,  nachher: 
prefiHli  TasaOi;  Omabr.  ÜB.  146  n.  171:  aobflis  homo  Oraabargeant 
eedoBiao.  ICtaater  uaiiurt  homines  ia  Beriehaag  aaf  ainsa  Bisehof 
auch  die  Geistlichen,  die  unter  ihm  stehen  und  deren  Verhältnis 
ähnlich  aufge£u8t  wird:  Lacomblct  1,  182  n  279:  nostris  hominibus 
tam  clcricis  quam  laicis;  Van  Spaen  4,  5  [?]:  nostris  hominibus 
ecclesiae  fidelihn«,  wo  boide  Classcn  genv  Tnt  sind;  GalK  ehr.  3,  114, 
steht:  homo  nu  tcrrenus.  Oder  es  werden  die  Ministerialen  ein- 
begrüfen  und  inuu  unterscheidet  von  ihnen  dio  Vasallen  als  homines 
Ubeii;  8.  VG.  5  (BV.  1),  508.  —  Man  verbindet  auch  homo  «t  mflet 
QalberfcT.  Karoli  c.7S  (71),  SS.  12,  899  (115).  Dagegea  scheiai  Er- 
hafd  1,  184  &  171:  ndUtea  et  hondaea  aoabri,  an  Yeiachiedaae  g»> 
daeht  zu  sein. 

*  Trad.  8.  Caatali  44,  8.  16:  viri  aal      qai  oodam  predio  ia- 
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Tonngsweise  das  Wort,  weiches  den  Krieger,  kriegerische 
Lebensart  bezeichnet  (miles^),  dessen  man  sich  bedient. 
Ausserdem  haben  auch  andere  Benennungen  (satelles*, 

benefitiatus  fuerat;  Schweiz.  Rog-.  Xr.  UJ28,  S.  483:  Graf  cum 
coinitata  saoniin  virorum;  Cod.  Falkcust.  S.  88,  um  d.  T  1180: 
('omes  .  .  .  ponit  hic  viros  suos,  qui  fccenmt  ei  hoiuimum  de 
bcncjßcüs  varüs« 

>  In  Utk.  Otto  L  8.  807  hebst  ffiOi;  abwechsehid  dileeius 
▼assallttB  und  düeetoB  miles;  166,  8.  247:  qsidain  aorter  miles. 

[Otto  II.  57,  8. 68.  Otto  III.  16,  S.  414;  4B,  S.  44B:  assenga  bonoram 
müitiim  in  circuitu  ]ial)itaDtiuTn;  104,  8. 516:  militee  liberos  et  aerfos 
eiusdem  ccclosiae;  177,  S.  588:  quicquid  D.  nosstor  miles  beneficii  ex 
nostra  parte  habuit].  S.  nSher  die  Anmerkung  VG.  5  (RV.  1), 
497  flF.  [V>1.  anch  oben  S.  f>0  N.  1,  unten  S.  69  N.  4,  68  N.  1,  66 
N.  1.  Dazu  Cod.  dipl.  ^axuii.  I.  1,  285:  qui  tenct  teneat  (Yogtei), 
Bt  ipsins  abbfttis  miles  sit  et  5  scatatos  .  .  .  mittat;  Thietm.  YU^ 
21  (VIII,  80),  SS.  8,  846:  W.  eomes  .  .  .  mileB  est  regia;  Tm,  17 
OtX,  84X  8.871,  heiflst  dm  LothringiM^e  Hentog  mfles  egrMiu  atqao 
fideiis  dos  Königs  Heinrich  II;  Adam  III,  42,88*7,  862:  archipresul 
.  .  •  dieitnr  H*  comitem  adoptasse  in  militem;  Bemold  1066,  SS* 
418,  nennt  sof;;ar  dio  Markgrlfin  Mathilde  prudcntissimam  dneem 
et  fid.  s.  Petri  inilitt  m].  In  der  ürk.  Heinrich  V,  Naumann, 
Allerheiligeu  7y,  dio  Stumpf  Nr.  3077  für  falsch  hält,  wo  es  hcisst: 
iu  bencficium  dare  aut  nülites  aliquote  creare,  bedeutet  dies  wohl 
nur:  TaasaUen  aanelimen;  Tgl  die  Urhk.  Eouad  DI  und  Friedrich  I, 
eh.  8.  114  (8t*  8496);  Fidder  66  (8t.  8686);  Grandidier  2,  119: 
abbatiam  hi  mOites  alieiiaadi;  [Kl.  Hagd.  DB.  4  n*  8:  plarima 
erant  militibus  etiam  distributa  in  bi-noficio]. 

*  So  besonders  die  Geschichtschrcibcr;  Widuk.  II,  11,  SS.  3, 
441  (wo  nachher  militcs);  Thietm.  I,  7  (18),  SS.  8,  788;  IV,  4  (ö). 
9  (12.  13).  15  (22).  46  (69);  Y,  Ü  (U).  22  (36);  VI,  4  (ö).  11  (16). 
16  (22).  21  (28).  45.  48.  Tjü  (YII,  11.  20.  86);  VII,  5.  7  (VlII.  4. 10): 
Miseco  von  Polen  des  Kaisers  satelles;  YIU,  10  (22).  13  (27); 
Ifir.  8.  Teienae  c.  1  ff.,  88.  4,  467;  Y.  Beider,  e.  21,  88.  4,  782; 
Anselm  Leod.  II»  64,  88.  7,  222  (ribi  et  fidehtati  aeedeeiae  panoos 
satellites  sacrameuto  coniimat);  Lampert  1068,  88.  6v  167  (90); 
1075,  S.  224  (218);  Ann.  Sa.\o  1040. 1041,  SS.  6,  684;  T.  Ileinrici  IV. 
c.  8,  SS.  12,  277:  c.  11,  S.  280.  Im  Chron.  S.  Hub.  c.  72,  SS.  8, 
r>07,  steht:  gregariis  satellitibus ,  wie  sonst  gregarii«!  militibus. 
Auch  Cahr)et  2,  176:  oporteiet  et  satellites  teuere,  cum  quibos 
publice  müitaret. 
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cliens*,  fidelis*)  von  mehr  uubeätimmterer  Bedeutung 
hier  Anwenduog  erhalten.  Alle  Ausdrftcke  —  einmal 
selbst  Tassallns  —  sind  aach  fllr  die  Hinisteiialen  ge- 
braneht^  deren  Yerhältnisse  so  mannigftu^e  Verwandt- 
schaft zeigten:  doch  überwiegt  die  Beziehung  auf  solche, 
welche  an  sich  nicht  in  Abhängigkeit  standen,  sondern 
sie  erst  dnreh  einen  bestinunten  Act,  eben  bei  EmpfSuag 
des  Lehne  begrflndeten.  Sie  heissen  dann  aneh  Torzugs- 
weise  die  Belehnten  (beneficiati,  feudati*),  gerade  im 
Gegensatz  zu  den  Ministerialen. 

Anch  das  Verhältnis,  welches  bestand,  wird  Ter- 
schieden  benannt^  einzeln  noch  yassations,  vassalitimn*; 

'  8.  die  Stdlen  Ta  6  (BY.  1).  496  1 

*  Lftcomblet  1,  191  n.  298:  comite  Th.  de  An  meo  (des  Brtl». 
von  Köln)  fideli;  204:  düce  W.  meo  fideli;  Osn.  UB.  200  n.  287: 

Osanbrugen^ts  ecclegiae  fiddis-  [die  beiden  1.  Worte  freilich  ma 
nach  ppnterer  ErpJlnznn!»],  was  Frbfird  Rf^g  Nr.  1452  wohl  nicht 
richtig  mit  'Dienstmanu'  übersetzt.  J^e  Glaj  rtloss.  8.  11:  fidelis  et 
miles.  Hehr  unbestimmt  ist  die  Bedeutung  in  anderen,  namentlich 
auch  königlichen  Urkunden. 

*  S.  VG.  5  (EV.  1).  504. 

*  Mon.  B,  .H7.  51:  ex  sent^utia  beneficiatorum  et  ministeriaiium 
nostrorum;  ebenso  S.  53.  54;  Baumaun,  Allerheiligen  HO:  nee 
jninirteiWbiie  nee  inboiefleiatis  meis  •  .  .  quicquam  eeneMsi; 
Uxkk.  16  snd  16,  8. 89  e.  3:  neu  eliens  vel  benefidstas  bqub;  Cslmet  5 
818:  de  familia  sbhatu  videlicet  iniiikldB  et  feodstis;  [Zürich.  ÜB. 
148  n.  259  (St.  3104):  aliquem  de  familia  illorum  tributeiios  sive 
bcneficiarios ;  Müller,  Cart.  Ctrecht  131  :St.  ^'M):  unacnm  clero 
bencficiatis  et  unirorsa  .  .  .  familia;  Erbard  2,  9:  carcat  mini- 
sterialibus  careat  bonpfit  iatis  hoininilnis] :  Herbord  V.  Otto  Bamb.  I, 
23,  SS.  20,  713;  IJi,  38,  S.  7Gti.  —  buneficiati  auch  lierth.  1077, 
SS.  5,  295;  [ü.  Trudb.  III,  3,  SS.  10, 241]  und  öfter:  feodati  Gähnet  6, 
196;  Hsrtene  ColL  1,  709  ete. 

*  Cent  Beg.  952,  SS.  1,  681:  m  vaBMUdam  dedidit;  Y.Benw. 
€.  80.  88»  68.^1,  772:  cum  omni  sao  Taasitico;  de  Tsaitieo  aidde- 
pisoopL 
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militia^,  satellitliim';  elientola").    Das  Beeht,  weloheg 

dafür  jjalt,  ward  auch  als  Kriegor-  oder  Ritterreelit  (jus 
miiitare)  bezeichnet*.  Der  Act,  welcher  die  Verbindung 
begrOndete,  hiess  ^bominiimi'  oder  spfttor  ^homagima**, 
einem  Beuteohen  ^MamiBchalt*  entsprechend.  ^Nach  Recht 

der  Maiiii8ciiaft'  (jure  hominii)  ist  gleichbedeutend  mit 
^tt  Lehn\  'nach  Lehureciit'*:  oder  es  wird,  wenn  ea 

»  So  wenn  es  hcisst  Thiotm.  V,  7  (12),  SS.  3,  794:  omnibus  .  .  . 
iu  imiiciani  a  rege  «usceptis;  Kichcr  I,  64,  SS.  3.  f)8G:  müitiiiiii 
spondent;  II,  28.  8.  698:  aulicbon  huiat;  auch  II,  98,  S.  609;  III, 
19.  18,  8.  612;  Adalbold  c.  8^  88.  4,  684:  qvLOB  poatmodiim  soscep- 
tnms  erat  in  mUStiam-  Vgl.  Hrotmit  Gaad.  t.  18,  88. 4,  806:  re^ 
H.  militlao  priiiiis  adscriptus  pene  sab  annis.  —  Anderswo  beieiebnet 
militia  die  Gesammtheit  der  YauaUen,  aber  aaeh  der  gaaian 
kriegerischen  Mannschaft. 

'  Adam  III,  42,  SS.  7,  352:  dicitar  H.  comitem  adoptasse  in 
militem.  Cuius  satellicio  fimctus  etc.;  Gebehard  Salzb.  c.  26,  Lib. 
de  Ute  1,  2(0:  luilites  a  suis  sive  famolis  sive  satcllitinm  sibi  pru- 
fesoa  inramenta  .  .  .  accipinnt.  Otto  II.  197:  ab  ipsias  ^edaai^ 
aatelütio.  Anch  Wenrich  c.  2,  Lib.  1,  286;  Wido  88.  12,  169. 

»  8.  VG.  5  (RV.  1),  497. 

*  Ann.  Quedl.  1024,  SS.  3,  89:  praeclari  proceree  auJitari  iure 
protomartyri  Stcphano  servientes  (vgl.  1023,  S.  88:  proceres  b.  protom. 
St.  habitu  militari  des^rvif^iites);  Urkk  10,  S.  24:  quod  si  hi  (Eiben) 
defuerint  ant  ab  episcopo  non  requisierint  inilitari  inr.':  Duvivier 
S.  512:  villam  .  .  .  quam  .  .  .  a  comit«  B.  .  .  .  iure  m^üitari  tencbat; 
[Osnab.  U6.  162  n.  188:  beneficiom  iure  ceteronim  militam  ad 
eaadem  eeeleeiam  pertinentiiim  .  .  .  eodem  ndlitaii  inre].  In  dem- 
telben  8imi  steht  Trad.  Word.  2, 10  a.  108:  more  militari;  Beata&r. 
8.  Petri  Sal.  SS.  15,  1054:  proceres  sibimet  ipsi  militari  serrimiae 
subditos:  Trad.  Brix.  185:  beoeficia  qn^  militari  obsequio  erga  pr. 
pontificrm  dosorvivit.  —  sacramonta  militaria,  Widuk.  III,  76, 
SS.  3,  4tUi;  V.  Baider.  c.  9,  SS.  4,  727:  Jocuadiu  c.  21,  SS.  12,  99. 

*  S.  hierüber  die  Anmerkunj^. 

'  [Diesen  Satz  halte  ich  niciii  für  richtig,  im  liuininii  und  ius 
beneficü  decken  aich  nicht.  Erfolgten  doch  hiiDge  Zeit  Terleihangen, 
welche  nicht  ala  Benefiden  galten,  gegen  llannBchaft^  alao  ime 
jiominü  Und  ala  eplter  alle  anter  Empfnig  dea  Hominiaaii  ge- 
wihrten  Verleihungen  stets  als  Beneficien  angesehen  worden,  da 
war  swar  gleichaam  daa  ioa  hominii  in  daa  ins  benefidi  anigegaagen, 
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gilt,  die  Sache  recht  TollBt&ndig  und  bestimmt  auASU» 
drflckdD,  beides  mit  einander  yerbmideD. 

Wie  der,  welcher  das  Lehn  ertheilt»  die  Hnldigung 
empföngt,  der  Herr  (dominus,  seltener  senior*)  heisst,  so 
wird  68  auch  für  den,  welcher  dieso  leistet  als  die 
ünterwerfiing  unter  eine  Herrengewalt  oder  Uerraebaft 
(dominatto,  dominatas,  dominium)  betrachtet*.  Nur  gans 

da  schloss  wohl  das  letztere  das  orsU^rc,  abpr  nicht  das  erste ro  das 
ietstere  in  Bich.  Es  wurden  L<>hou  auch  su  anderem  Recht  als  zu 
ins  hominii  verliehen,  dieses  hlieb  nur  ein  Theil  des  Lehnrechtes,] 
*  RaUier,  Praeloq.  I,  22,  S.  2b:  Fatxonus  sive,  ut  utiitatius  a 
maSlÜB  diei  amibitmr,  aenior  ea  (nidit  apecieU  Tom  Lefanihetni); 
[I,  96»  8. 84:  manns  masibiia  hiiudati  aenioiia.]  Urk.  Annilfs,  Hon. 
B.  S8«,  88  (Hflblb.  1770),  ▼oii  dem  TaaeaUen  ciiiaa  Grafen,  er  habe 
Güter  in  comitatu  ad  aonioris;  fMon.  B.  31,  186  (Mfihlb.  1799), 
Graf  0.  als  senior  gegcnfiber  dem  Kloster  Ottobeuren].  Otto  III. 
261:  sine  banno  atqne  servicio  ac  omni  mapcipatione  senioris  qui 
ipsam  villam  in  beneficio  bal'uerit.  Remliug  S.  G  (Mühlb.  13^3) 
heisst  der  Bischof  senior  in  iieziehun^  zu  den  Vassallen,  ebenso  in 
der  UrL  V.  Bemwardi  c.  51,  SS.  4,  780.  Tiiietui.  IV,  32  (52), 
S.  782;  y,  8  (14),  S.  794,  gebnaeht  ea  Tom  König,  aber  anchaonat 
lY,  49(78);  Y,  6  (9)ete.  jlfnUer, Gart. Utareeht 49 aagt dar Biacbof : 
per  lieentiam  senioria  mei  regia.  I.  J.  1006  nemit  em  Biaebof  des 
König  senior,  CKesebrecht  2*,  690;  in  den  Trad.  Brix.  heisst  der 
Herr  senior  gegenüber  Edlen  n.  265.  298,  gegenüber  einem  Capcllan 
889,  gegenüber  milites  74  ^ .  79.  278.  3G3 1%  gegenüber  einem  der 
familia  254  und  einem  Unfreien  U)5.  Mitth.  Oest  Inst.  8,  87  n.  11.  90 
n.  19.  91  n.  21.  92  u.  22.  93  u.  24  der  £nb.  v.  Salzburg  gegenüber 
Unfreien;  92  n  28  gegenüber  einem  Presbjter.  Vgl.  Ann.  Altah.  1041, 
88. 90,  796:  Bretialsv  leiatet  dem  XSidg  den  Bid,  tren  ni  aeüi  qaam 
mflea  aeniori  eaae  deberet}  Mit  Uareeht  bUt  Perti,  LL.  9,  48» 
aenlor  fttr  den  allgemein  fiblieben  Aoadmck  dieaer  SSelt.  Andi  u 
dem  Gesetz,  das  er  Koanid  II.  zuschreibt,  8.  88**  (Const.  1,  209), 
steht  dominus.  [Dagegen  aenior  in  Conat  1,  91  n.  45.  106  n.  57. 
176  n.  1^20  1 

'  Reg.  900,  SS.  1,  609:  manibus  datls  eiu^j  duminationi  se  sub- 
icinnt  Rupert  De  Inc.  Tuit.  c  8,  SS.  12,  ü33:  domos  beneficiales 
ad  hoius  ecclesiae  ins  dominationemqae  respicientes.  —  Urkk.  10, 
8.  94:  in  mannm  epiacopi  ▼entnnt  et  m  eina  dominatn  nltra  manent. 
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einzeln  und  nicht  vorzugsweise  für  dies  Verhältnis  wird 
der  Atudrack  Seniorat  gebraucht*:  er  eignet  sieh  jetst 
80  wenig  wie  in  früheren  Zeiten,  um  das  anssndrficken, 
was  durch  die  VassaJlität  beiirüiidet  wird. 

Einzeln  ist  auch  yoq  dem  Muudium  die  Rede,  in 
das  man  trat,  wenn  man  Beneficium  empfing':  es  ist 
eine  Erinnemng  an  die  alte  Terbindnng,  in  welcher  die 
Yasyallität  mit  dorn  Schutzvorhältnis  stand. 

Die  Mannschaft  und  dementsprechend  auch  der 
Hann,  ebenso  der  Herr  nnd  selbst  das  Ghit,  welches 
jener  empfing,  werden  in  Lothringen  ebenso  wie  in 

Ann.  Altab.  1007,  88. 90,  790:  B.  du  Henrici  ngis  domhiatin  snb- 
steniitDr;  1049,  8.  804:  ipse  eiu  se  mbdidit  dominstoi;  Torto:  nt 

cacsnr(^o  snbderentur  dominiü,  imd;  per  miDQB  se  illi  tradidit» 
V.  Ondalr.  c.  1,  SS.  4,  H8G:  enm  praesulis  .  .  .  dominio  snbdidemnt. 
Kiii'llinj^'cr  Iltirif^k.  S.  232:  causa  benoficü  sc  suixlat  doininio  cuiiis 
vüluerit.  [ÄIR.  l'H.  1,  511  (St.  8212\  von  einem  Leheusmaun  des 
Abts  von  St.  Miiximiu:  qui  a  domiuio  predicti  abbatis  aliquandau 
inioste  fuerat  ablatus.  Wartmann  2, 176  n.  603:  aab  eodem  moiusterii 
domiuio.]  ~  Dm  VerhlltDls  dor  Unterwwfiiiig  heisst  sableetio: 
Ifist  Weif.  c.  4*  SS.  Sl,  469:  hominiiini  ei  et  Rabiectioiiem  feeit  et 
in  bea^cio  4  milia  mansuum  .  .  .  suscepit;  Tgl.  Hcriiii  Aug.  951, 
SS.  6,  114:  Bruno  c.  127,  SS.  5,  883;  Lainpert  1073,  SS.  6,  203 
(167):  Otto  Fris.  VII,  19,  SS.  20,  257:  Helmold  I,  34,  SS.  21,  37: 
—  famulatus:  Widuk.  III,  11,  SS.  3,  4.'S8:  —  servitus:  Ann.  Saio 
1042,  SS.  6.  ^86:  pro  fidelitate  uc  Servitute  facti)  inramento:  vgl. 
1105,  S.  739:  lidem  et  servicium;  —  obsequiuui:  Ann.  liod.  SS.  16» 
689:  nobile«  .  .  .  eontnlenmt  ee  obeeqnio  Benisal  imparttoiis,  qui 
loMTit  G.  apat  W.  et  B.  spat  C,  teaditis  ateique  tot  et  tantu  ter- 
ramm  beaefidiB. 

'  [VltI.  VG.  4,  242.]  Es  f^tcht  s.  B.  in  der  T^rk.  Otto  L  92, 
8.  175,  für  das  Recht  des  Bischöfe  all  das  Kloeter  S.  Evwb:  a  enins 
dominio  atqne  senioratu. 

•  V.  Meinw.  c.  G7.  SS.  11,  124:  die,  welcli»-  bonoficium  von  der 
Kirche  haben,  sollen,  solange  es  der  Fall,  sub  uiiindiburdio  episcopi 
vel  äucccssoris  cius  scrvire.  Von  patrocinia  spricht  eine  Stelle  des 
Bather,  imten  8.  64  K.  1,  der  aneh  den  Hem  patrom»  Demut, 
8.  67  N.  L 
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Frankreioh  manobnial  als  'lig;t8c]i*  (ligiiu)  beseichnetS 
olme  dass  es  dentiich  wSre,  ob  damit  eine  stftrkere  Ab- 

häDgigkeit  oder  auch  nur  eine  andere  Form  der  lluldig^nng 
ausgedrückt  werden  soU^.  In  Denkmälern  des  übrigen 
Deutschland  kommt  das  Wort  nur  ganz  yereinzelt  tot*. 

Werden  nnter  den  Yassallen  Untersdieidnngen  ge- 
macht, einige  als  die  Tornehmsten  oder  ersten  hervor- 
gehobcu^  so  liat  das  für  die  rechtlichen  Verhültuiäse 
wenig  Bedeutnng. 

>  ligins  mfles,  6.  Lieth.  Csmer.  &  9,  88.  7,  496;  lüns  homo 
nostor,  Hngo  Fl«r.  88.  8,  476;  homs  liegs  in  der  Frsasteiscben 

üebersetzung  der  G.  Camer.  c.  4,  8.  512;  c.  12,  8.  614:  c.  18, 
S.  5ir,;  [Gest.  Galch.  Cani.  r  >\  SR.  14,  ITO:  F.  vioodominus  .  .  . 
df'venit  hoino  ligius;  c.  13,  b.  197:  vir  ligius;  G.  Nich.  Cam.  c.  7, 
SS.  14,  230;  MR  ÜB.  1,  (ill:  Graf  F.  v.  V.  homo  hgiuä  des  Abte 
von  Prüm;  Urkk.  S.  2U  (vor  1070):  do  bono  .  .  .  legius  est  comes 
adTOcatas  —  Gest.  Burch.  Cam.  c6,  88. 14,  214:  hgiam  fidelitatem 
et  homloiimi  facere.]  —  Ezst  bei  Gisleberfe  finden  sieh  AnsMeke 
wie  88.  21,  493:  in  feodo  ligio  tenenda;  8«  501:  liginm  ei  feeetst 
hominiam  et  de  omnibus  qne  possidehat  continuum  in  Castro  M. 
debebat  stagiam  .  .  .  domino  suo  ligio,  wo  vielleicht  auf  das  *con- 
tinuum'  Gewicht  zu  Ic^on.  Vgl.  V.  G.  4,  257  N.  2  ond  für  Frank- 
reich besonders  Botjfaric,  Inst,  inilit.  8.  118  ff. 

^  Vielleicht  ist  doch  nur  die  LeistuDg  des  Uominiums  gemeint, 
das  ausserhalb  Deutschkuib  nicht  allgemeine  Verpflichtung  für  das 
Lehn  war.  [Lamprecht,  Wirtschaftsleben  1,  1298  Termathet  im 
ligifidien  Teiliiltnis  ein  solches,  welches  mir  einem  Herrn  gegen- 
ftber  mOglich  sein  sollte.] 

*  Ich  kenne  nnr  noch  die8tdle  der  0.  Halbcrst  SS.  23, 106:  impersr 
toris  homo  legius,  von  Magnus  ron  Dänemark.  [Vgl.  S.  1 10  vom  König 
Bichard  vonEnplaml:  loginm  ipsi  (Ilcinrich  VI.)  facicns  hominium; 
8. 112:  rpgera  Cypri  Henrico  imperatori  U  giuin  hominium  facicntem.] 

*  Trad.  Fris.,  Zahn  S.  30:  principaJiuin  vassallomm:  ^fR.  ÜB. 
1,  359  n.  307:  priiiiorum  nostri  militnm;  vgl.  G.  Camer,  1,  115, 
8.  462;  V.  Adaib.  c.  80,  SS.  4,  670:  primarii  militom;  V.  Cholo- 
manni  c,  9,  SS.  4,  676:  mOitie  sne  piimatibns;  Y.  Ondahr,  c.  28, 
68.  4,  417:  prindpes  militom.  Vgl  die  Stelle  Wipo  c.  4,  88.  11, 
261:  milites  primi,  milites  gregaiü,  und  dazu  VQ«  6  (RT.  1)»  602. 
An  Aftervassallen  oder  eine  Abstufung  wie  die  der  ^iter  sogenannten 
Heerschüde  ist  schwerlich  xa  denken. 
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Aach  auf  Frauen  hat  das  YerhältniB  der  Yassallität 
Anwendung  gefunden,  wenn  sie  Lehn  empfingen  ^  Doeh 
hat  wenigetena  Öfter  ein  anderer  fttr  sie,  in  mehreren 
Fällen  der  BhemaiiTi,  die  Huldigung  geleistet'.  —  Ein 
Bischof  wird  einem  andern  geistlichen  Fürsten  gegen- 
üher  durch  eine  Anzahl  seiner  Yassallen  Tertreten*.  — 
Wenn  Ministerialen  gegen  Mannsehaft  Benefieien  er- 
halten, werden  sie  den  Yassallen^  gleichgestellt  und 

'  MnlloT,  Cart  Utrecht  112:  datis  manibus  episcopo  facta  est 
ipsius  atque  i)re(lictiim  predinm  ab  eo  in  beneficium  reccpit  Vgl. 
N.  Mittk  10  <,  IBl:  ippi  Boatrici  sue  iniliti  facte  pro  legitima  pre- 
caria  de  bonis  epiäcopii  tautuui  commodavit  ...  Ad  hoc  .  .  .  pro 
iMiiefido  eoneesait;  OsaalHr.  UB.  n*  188:  eins  mor  eodem  militaii 
inr«  ntiaett;  [Uikk.  10,  8.  84:  ipss  vero  eomitiMa  dnds  effeeta^ 
hoc  idem  «eeepit  a  dncs  benofteimn;  Sfceienn.  UB.  314  n.  208: 
mariti  deinde  axoris  hominio  suscepto;  Gislebert  88.  21.  r>35:  se- 
eiiritat«8  et  hominia  comiti  H.  milites  feeemnt ...  W.  de  L.  et  £• 
Qzor  et  A.  eoram  fiüus.] 

'  IJrkk.  19,  S.  47:  Et  pro  filia  fecit  nobi^-  iiiramentum  fideli- 
tatis  Hugo  H.  milcs,  praedictae  filiae  marituü,  et  sie  ille  quoque 
factuä  est  noüter  humo. 

•  üftt.  28,  8.  64. 

*  So  nach  der  Court,  de  eiped*  Bomana,  Const.  1,  662  o.  4. 
YgL  YO.  b  (BV.  1),  878  and  Ficker,  Heenchüd  8. 176  ft  Anoh  in 
anderer  Beziehung  wird  die  Verleihung'  an  fremde  Ministerialen  der 
an  Freie  gleichgestellt;  MR.  UB.  1,  3öO  (St.  1815).  —  [Fickers  An- 
nahme S.  179,  die  von  Srliröder  RG.  2,  432  und  den  meisten  For- 
bcheru  getbeilt  wird,  da&s  die  Lohiisffihigkeit  der  Ministerialen  nicht 
über  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts  zurückgehe,  erscheint  schon 
dorcb  die  in  der  VG.  beigebrachten  Zeugnisse  widerlegte  i.kugbt 
galt  der  OmadBats,  dass  Hofbörige,  und  so  aadi  Hiiiisterialen,  tob 
fremden  Henren  Baiefiden  empfangen  dniften;  vgl.  V6.  5,  288  1 
Hier  einige  Beispiele.  HB.  UB.  1,  860  (St  1816):  intetdicimat 
prefato  abbati  suisqne  successoribus  .  .  .  ne  . . .  allen!  de  niuiüribus 
sive  liheris  homiuibus  aut  aliene  familie  vel  alterios  ecclesiae  qui- 
buslibet  servitoriLus  quicquam  beneficiare  presumant;  Hist.  d-  M^ts 
4,  93  vom  Jahre  1063;  MR.  IIB.  1,  441  v.  J.  1085:  ein  Mainz  Mi- 
niütenal  iiat  Lehn  von  einem  Kloster;  1,  -19ü  (St.  3147):  ut  r- 
yientes  ecclesie  . . .  uulix  advocato  vel  douiino  . . .  cogantur  senriie, 


Digitized  by  Google 


61 


sind  dadurch  Aber  ihr  froheres  Btaudesrecht  empoige- 
hoben  \ 


nid  sibi  placeat  aut  beneficinm  aliquod  ab  eis  videanhu*  habere; 
Nass.  U6.  n.  178  v.  J.  1129;  Mainzische  Ministerialen  besitzen  Lehen 
▼om  Stift  Limburg;  Steierm.  UB.  238  n.  226  (c.  1145):  ein  mark- 
gT&nich«r  Hisittarialft  hst  Lehn  Tom  Mmog;  Tiad.  Foniib.  ISO, 
8.  668.  Yg^  an«h  Isiapneht,  WirtoehaHalebeii  1,  1172.  1804.  — 
Dass  Ministerialen  beim  Emp&ng  Ton  Beneficien  fremder  Heuen 
stets  das  Homininm  leisteton,  ist  gewiss  flbr  die  ältere  Zeit  nicht 
anznnehnien.  Aber  die  Fähigkeit  lazit  brsassen  sie.  In  Karolingi- 
scher  Zeit  gab  es  Vassallcn  unfreien  Standes  (vgl,  Bninner  RG.  2, 
274).  Die  Unterscheidung  von  vassalli  nobiles  und  inferioris  con- 
ditionis,  die  sich  in  einer  allerdings  gefälschten  Urk.  Aruulfs  findet 
(Wihnuis  1,  20U,  Mnhlb.  1720),  besieht  sich  wohl  auf  die  Gegen- 
flbenteUnng  der  freien  nnd  nnfreieii  YtaeallaL  Ton  Wipo  c.  A 
Herden  unter  denen,  die  dem  nen  geviUten  KUmg  die  Hnldignng 
leisten,  andl  die  „müites  gregarii"  angefahrt,  des  sind  die  Bdehs- 
ministerialen.  Bestimmte  Zeugnisse  dafür,  dass  beim  ^^pfwig 
von  Beneficien  Ministerialen  Mannschaft  leisten,  Hegen  m.  W.  erst 
seit  Beginn  de'?  12.  Jahrhundertu  vor.  Fritzlarer  Recht  c.  9 

V.  J.  1109  (Kindiinger  Hörigkeit  232):  nulius  autem  absque  bene- 
ficio  alicuins  houio  . . .  sine  licenüa  advocati  iiat  —  eine  Bestimmung, 
die  Tomnswtit,  dua  IGnisterialen  beim  Empfang  Ton  Benefiden 
ana  der  Hs&d  fr«nider  Herren  YaaasUen  wnrden.  YgL  andi  Ls- 
eomblet  1,  210  n.817,  wo  einPsderbomerMiniateiiale  Tom  Abt  Ton 
Werden  T^and  „non  in  beneficinm  sed  in  TiUicationem"  erhält,  aber 
doch  dem  Abt  durch  Homininm  verbunden  ist.  —  Im  12.  Jahr- 
hundert war  es  ganz  allgemein,  dass  Ministerialen  im  Verliältnis 
der  VassallitSt  standen.  Es  wurde  wohl  mehr  nnd  mehr  licgel,  dass 
mmKsitriuiihcho  Lehn,  mit  denen  ritterliche  Dienste  verbunden 
waren,  gegen  Uominium  verliehen  wurden.  Vgl  Strassb.  Dienatr. 
dea  12.  JahrL  DD.  HeroT.  8.  187:  nt  Uberaiea  qoi  benefieis  halie- 
bast . . .  ae  promlaiaBent  aerfitoioa  non  aertfliter  aed  libenliter 
legaliter  inre  fiioiam.  In  donaelben  Diesatreeht  aber  «iid  sndi 
bestimmt,  dasa  nnter  gewisse  n  rntständen  jene  Ifiniaterialen,  welche 
kein  Beneficium  erhielten,  fremder  Herren  Mwinen  werden  dürfen: 
fiat  .  .  .  cuiuscumque  velit  miles.  So  konnte  Gislebert  SS.  51,  MO 
vom  Reichsministerial  Werner  von  Bollanden  beliebten:  homiuüs 
1100  militum  honoratos.] 

^  [Die  Bichtigkeit  dieser  Behauptung  muss  ich  bezweifeln,  vgl. 
meine  AuafUirungen  in  der  Toraaatehenden  Kote.] 
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Die  Jdaimschaft  kommt  auch  yor.  wo  keine  wirk- 
Hoben  Benefioien  sich  finden,  nur  Verhältnisse,  in  denen 
eine  Analogie  sich  geltend  maohi  So  bei  der  Ueber- 
tragung  von  Aemtern,  auch  wo  das  Amt  nicht  selbst 
als  ein  Lehn  hctrachtet  und  behandelt  ward*.  Und  iu 
dieser  Weise  hat  es  anch  fortwahrend  auf  Geistliche 
Anwendung  erhalten,  hohe  wie  niedrige,  Bischöfe,  Aebte 
und  Capellane',  wo  von  einer  wahren  Lehnsertheilung 
nicht  die  Hede  sein  kann,  auch  nicht  etwa  das  welt- 
liche Gut  besonders  als  Gegenstand  einer  solchen  an» 
gesehen  ward.  Erst*  als  gegen  die  Layestitur  der  Geist- 
lichen durch  weltlich©  Hand  die  Kirche  Opposition 
erhob,  fand  auch  die  förmliche  Huldigung  Anfechtung*, 
ein  Gegenstand,  anf  den  später  diese  Darstellung  näher 
einzugehen  hat.  —  Wie  aber  die  Huldigung  mit  dem 
allgemeinen  Treueid  in  nahem  Zusammenhang  stand, 
diesen  iu  sich  aufnahm,  so  ist  sie  mitunter  auch  da 
Torlangt  und  geleistet,  wo  es  sich  nur  um  ihn  han* 

^  In  der  Stelle  Lacoutblet  1,  210  n.  317,  wird  das  homiiiium 
geleistet,  da  einer  ein  Gut  non  in  beueflcium  sed  in  villicatioiiem 
erhielt 

*  Von  BisdiSfni  and  Aebtea  q»iter.  Hier  aar  dnige  andere 
Beispiele:  Thietm.  YI,  49  (Vn,  21),  88. 8^  829:  a  rege  per  msaas 

succipiti.i  !  in  vic<"  Gcronis  deiaceps  habftui-  (wird  Capellan);  vgl. 
VI,  54  (Vn,  29),  S.  882.  Anselm  Leod.  U,  86,  SS.  7,  209:  ein 
Propst  drin  Bischof  ituithis  dare,  ut  mos  est,  et  sacramentum  facere. 
Gislebert  iSS.  21,  ÖOO:  prepositus  . .  .  preposita,  custos  vel  custo- 
dis-^a  .  .  .  d.  eomiti,  tanq^uam  abbati,  hominium  et  fidelitatem  ex- 
hibere  debent. 

"  Ueber  eine  ErUintng  dnr  BiaehOfe  ans  Karehngischer  Zeit 
gegen  dea  Treueid  oder  epeeiell  die  Handreichang  b.  YG.  4,  S48 
N.  2.  Sie  hat  jedenfalls  keine  Wirknng  gehabt 

*  Vgl.  darüber  Betaheim,  Lotiuur  HL  aad  dae  Wonaser  Gon- 
eordat  S.  62  fL 
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delte^  So  von  Bürgern  der  Städte  in  Lothringen  nnd 
Flandern*. 

Eb  ist  aueh  nicht  ztt  bezweifeln,  das«  eine  Ergebnng 
iu  die  Yassallität  wie  in  die  Ministerialität  erfolgen 
konnte,  ohne  dass  gleich  die  £rtheilttng  eines  Lehne 
damit  yerbnnden  war:  man  trat  in  die  Verbindung  mit 
dem  KOnig*  oder  einem  angesehenen  Herrn  nnd  diente 

*  Dahin  kann  man  auch  die  Fällo  zählen,  wenn  ein  einheimischer 
Grosser  oder  fremder  in  liehnsabhängigkeit  stehender  Fürst,  der  sich 
feindlich  ^egen  den  Krmif?  erhoben,  zur  Erneuerung  dos  Treueids 
und  der  Hulde  augeliulteu  vird;  wobei  aber  wohl  der  Gedanke  sein 
kann,  dass  er  zugleich  das  Amt  oder  die  Herrschaft,  die  er  verwirkt, 
aufs  m&aii  n  Lehn  empfiüigt.  [Aber  Mmiigchaft  wird  mitimter 
wach  daan  geteiate^  wenn  ehie  nene  BelehnuDg  siuiieht  nieht 
beabsichtigt  war.  80  Ann.  Altah.  1099,  SS.  20,  804,  vom  Henog 
Gotfcbied:  per  rnaima  se  illi  (dem  König)  tradidif ,  qui  Trev.  episcopo 
datnr  custodiendns.  Vgl.  auch  Oisl«"bert  SS.  '21.  191,  wo  Balduin  T. 
vor  seinem  Tode  anordnet,  dass  „ab  univor^is  patriti  üdelibos  fidelitatea 
et  hominiorum  scfiiritates  .  .  .  prestite  fuerunt]. 

«  Galbert  V.  Karoli  c.  95  (04),  SS.  12,  607  (188),  von  den  cives: 
hominia  ei  fecenmt;  [ähnlich  c.  103  (102).  148  (147)].  Vgl  die  Frans. 
6.  Camer.  c.  19,  86.  7,  516^  T<m  den  Bflrgeni  der  Stadt:  fl  H  bail- 
lieront  la  Git6  et  la  seignoiirie  et  obieront  &  Ini  et  devesront  ei 
hommc  f^al.  —  Oder  sollte  liier  vielleicht  homimom  nnr  für  den 
Treuttd  stehen?  [Das  scheint  der  Fall  zu  sein,  wenn  Papst  Anaclet 
über  seine  Erhcl)iing  schreil.t,  Martene  Coli.  1,  6U8  (Jaffe  8390): 
omnes  nobiles  et  cuncta  plebs  liotnininm  woh'm  fidelitatemqne  fpceruut.] 

'  [So  wahrscheinlich  Bereugar  von  Ivrea,  der  vor  Koni^  Hugo 
fliehend  vor  Otto  I.  in  Deutschland  erschienen  war;  Widukiud  III, 
11,  88.  458:  Hngonem  fagiens  rcgi  rabdwtor.  Vgl  Gieee- 
bre^t  1,  628  t  Aneh  Meeeo^  Sohn  BolesUTS,  welcher  »regis 
effidtnr  et  fidem  emn  saonmeiito  firmAt*,  Tbietm.  VI»  64  (Vn,  90), 
SS.  3,  832,  ward  gewiss  nicht  belehnt]  80  V.  Oudalr.  c.  3,  SS.  4, 
889:  von  B.  Adalbero  ein  Neffe  in  manne  eins  (des  Könige'  misori- 
cordiac  eommcndatus  regali  semVio  .  .  .  insistebat.  Audi  die  Fülle, 
wo  einer  in  die  königliche  Capelle  trat  (s.  unten),  gehören  Jiierher. 
—  Vgl.  Chron.  Oozec.  c.  2,  SS.  10,  142:  Dedonem  sub  rege  H* 
rebus  militaribus  implicavit,  wo  aber  nicht  geradezu  von  der  Leistung 
des  EonumiimB  die  fiede  ist 
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ihm  111  der  Hofi&iung,  durch  die  Ertheilimg  von  Gütern 
oder  Aemtem  belohnt  xu  werden:  selbst  Geistliche  haben 
flieh  dasu  Terstanden^ 

Inwieweit  die  Anschauung  Geltung  hatte,  dass  einer 
ni<^t  dem  Genossen,  nur  dem  wenigsteub  im  Verhält- 
nis snm  8taat  Höherstehenden  die  Huldigmig  leisten 
und  also  Ton  ihm  Lehn  empfangen  konnte,  ist  iBr 
diese  Periode  nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  xn 
sagen*. 

Einer  konnte  aber  «ach  mehreren  Herren  yer* 
pflichtet  sein:  dann  sollte  bei  der  spftteren  Verbindung 
die  Treue  gegen  den  ersten  vorbehalten  bleiben*.  Dass 

*  Ein  Beispiel  freilich  von  Italien  Rather,  Epist,  11,  8.  669,  an 
Orai  Milo:  ut  eos  (presbyteros)  more  militum  in  vestris  manibus 
recipiatis.  Darauf  bezieht  sich  das  Privileg  Ottos  S.  459  (Otto  I. 
848,  S.  47&),  welches  verbietet:  clericum  ipsiu»  vei  iauiulum  in 
eommeodalioiiem  ipso  noa  ooneecleDte  raeipere;  vgL  die  Stelle  ia 
der  Note :  qoi  d  obedire  dedigniatiir  et  quommlibet  pstroeiiiia  absqne 
illiiis  liceati»  qnaefimt»  md  die  Schrift  De  derieis  lebelUbiii  8. 419  IL 

*  Die  sorgfältigen  and  mfihsamen  Untennchongen  Fickejrs,  Vom 
Heerschilde,  haben  meines  Erachteas  ftr  diese  2^it  keine  bestimmten 
Resultate  gegeben ;  was  S.  217  ff.  zusammengestellt  sind  doch  wesent- 
lich mir  Vi  muthungen.  Der  Ausdruck  Heerschild  selbst  hat  mit 
Lehnijlaliigkt'it  ursprünglich  nichts  zu  thun;  s,  Laband  im  Ut, 
Centralbl.  1862  Nr.  24  und  »p&ter.  —  Ueber  einen  einzelnen  Fall, 
der  hierher  gerechnet  werden  kann,  s.  oben  8.  20  N.  2. 

*  Hehitieh  IT,  Hormayr  Bejtr.  1,  388  (St  8774),  sagt  in  Be* 
lieliniig  «nf  den  Ifazkgitfen  Enuti  der  Mlbat  'noster  mfles^  geneniit 
«ird:  Yodelrico  commmu  mifite  nostro  medimte  et  componente 
(lieiller,  Beg.  Bab.  S.  208,  macht  wahrscheinlich,  dass  Ulrich  Ton 
Cosheim  gemeint  ist).  B.  Fulbert  von  Chartres  Epist.  5,  Bouq.  10, 
447,  fordert:  conimendationem  vestrorum  miUtam,  qui  de  nostro 
casamento  bcneficiuni  tenent,  salva  fidelit4it«  vestra.  Lothars  [ge- 
fälschte] Sentenz,  Const.  1,  080  n.  4Ö3:  ^uidarn  miles  biua  benefi- 
cia  a  duubuä  dominis,  prout  solitum  est,  acquiäivit  etc.  VgL  Euod- 
lieb  I,  8  ft: 

Qui  dominoe  ploiee  helmiMe  dutnr  leei^letee, 
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aneh  die  gegen  den  König  aller  anderen  Yerpflioihtimg 

voranfrelien  sollte,  war  wolil  altes  Kecht,  das  sich  auch 
in  den  (jremüthem  der  Jb'reien  ieboudig  erhalten  mochte: 
wie  es  aber  nirgenda  anadrftoklich  anagesproohen 
nnr  einseln  ist  bei  Yerpfiiobinng  an  Eriegsbtife  der 
Köni^  aiisg^enommen  *,  und  erst  Friedrich  I.  hat  es  in 
Italicu  ciugüschärft'  — ,  so  ist  es  auch  mit  nichten 
überall  zur  Uebnng  gekommen.  Und  nicht  am  wenig- 
sten darin  lag  die  Gefahr  der  Yassallit&t  nnd  des  Lehn- 
Wesens  überhaupt  für  die  staatliche  Ordnung. 

Die  Maimschaft,  oder  wie  man  später  sagt  Hulde 
—  ein  Wort  das  znnftchst  nnr  Treue  bedeutete*  — ^ 

St^pius  ad  libitum  quibns  is  famuliuifi  et  honoram 

Nfl  dflserriBse  potuit,  putst  at  mermsse. 
Auf  den  Fall  nimnt  aveh  die  Comt  de  e^ed.  Bom.  Bflekeieht 
[MB.  DB.  1,  509  (St  8138X  erhält  ein  Lehnsmann  des  Stiftes  8. 

Maximin  ein  Beni  ficium  Ton  Heinrich  V.;  1,  611:  dar  Enb.  von 
TritT  helfhiit  den  Grafen  F.  mit  einem  Theil  der  Bnrpi:  Arras,  nec 
tantnm  de  hoc  castro  sed  il*'  «^muibus  prt-d.  coiiiitis  F.  rastris  .  .  , 
auxilinm  habebimus,  licfl)it  i  uo(iiio  nolds  do  bis  castris  queralibot 
hostem  nostruiu  impuguaro  preter  tiolum  abbatem  P.  cuiuä  homo 
ligins  est]  Ohne  Qnmd  eteUt  si  Bolli,  FendaHUt  8.  203,  för 
Mhere  Zeit  in  Abrede.  ~  ZweiCeUieft  bleibt,  ob,  wenn  der  Heir 
oder  wer  Bonat  ftber  einen  andern  sn  TeifBgen  bette  ihn  in  die 
Tassallität  eines  Dritten  gab  (YG.  4,  26S,  Beiapiele  in  N.  8),  er 
damit  sein  T^Hdlt  ganz  verlor. 

*  MR.  Vti.  1,  450  n.  394:  pro  fidplitatr,  pro  dovoto  obsequio,  pro 
rerto  et  indubitato  contra  omnes  pretcr  rc^num  potestatam  jterendo 
aoxiiiu,  quod  mihi  et  b.  Petro  proiiiisit  t  t  iuravit. 

'  Const.  1,  n.  177  c.  10:  lilud  quoque  sauccimuü,  ut  in 
omni  aacramento  fideütatia  nominatim  impentor  exdpiatnr.  Die 
Faasong  seigt,  daaa  ea  tegelmiasig  nicht  geaehehen. 

*  So  Giaff  4,  916  in  der  Bedeofenng  fidea,  aonat  meiat  Ar  gratis; 
und  auch  später  wird  es  zoiUtehat  mit  'schweren*  Ttorbnndon; 
Kaiserchr.  y.  17069,  S.  389:  die  swuoren  hnlde  dem  riche;  Haltaus 
8.  966;  Lexer  1,  1380.  Doch  findet  sich  im  Tristan  (Lexcr  a.  a.  0.) 
nnd  Sachsischon  Lehiirecht  (Homejer  im  Begister  S.  596j  aach 

WKits,  V«fla«6aug»g«scii.  VI.  5 


welche  die  YasBalliiftt  begründete,  erfolgte  in  alter  Weise 
regelmftmig  durch  Handreichimg.  In  den  yerschiedenston 

YerhäitniBsen  kommt  sie  yoi\  uud  uur  einzeln  sind 

'hulde  dnn',  un<l  das  Wort  steht  später  für  dnx  srauzcn  Act;  vgl.  Haltaus 
8. 1311;  ebenso  mitunter  das  Lat<»ini8che  *üdelitas";  vgl.  Bomheim  S.  07, 
der  nur  zu  viel  sagt,  weon  er  Dioint,  dass  die  Beispiele  häofig. 

'  Am  ausführlichsten  beschrieben  wird  sie  in  dieser  Zeit  Ann. 
Qoedl.  966,  88. 8»  67:  imlmbiiB  in  imam  compliefttis  maoibiu  miütem 
ae  .  .  .  tnd«re  non  erabnit  VgL  Richer  I,  64,  88. 8,  686:  legisqne 
mttnibiu  bdas  insenmt,  mflitiaiii  spondent;  [Rath er,  Prael.  1, 26,  S.  34: 
manns  manibus  iunxisti  senioris:]  Galberl^  V.  Karoli  €.  56,  SS.  12, 
591  (89^,:  iunrtis  manibus  amploxatn.«;  a  manibus  cnmitis;  Auetor 
vctus  T  c.  4^):  tlotuino  manibus  coniunotis  suum  i)rao>>ont  hominium, 
et  afTf^rediatiir  illuin  tarn  prope,  quod  dominus  manus  t-iuN  suis 
manibuü  couiprehundor(>  valeat.  Si  autem  dominus  sedeat,  bomo 
genoa  flectat  ante  iUam  pro  praebendo  hominiam.  —  Die  Anedrficke 
in  den  Denkmileni  der  Zeit  sind  eelnr  Tcrschledenaitig,  mehien  aber 
offenbar  alle  dasselbe.  Thietm.  T,  7  (11),  88.  8^  7M:  re^  nuuuu 
tunc  applicans;  V,  2  8«  791:  manns  eidem  non  applicuit; 
V,  10  (18),  8.  796:  regi  manus  complicant;  VI,  55  (VII,  31),  S.  833: 
manibus  applicatis:  ini«l  so  Ann.  8aio  1135,  SS.  i\  Ann.  Magd. 

SS.  16,  I8ö.  [Gest.  Magd.  c.  26,  88.  14,  414:  manii)us  appli^afe 
miles  imperatoris  pffiritur.]  Ohron.  Nov.  V.  8,  SS.  7,  112:  manibus 
innexis.  Widuk.  ^agt  mauus  dare,  II,  1,  88.  3,  437;  IQ,  5,  8.  452; 
69,  8.  464;  76,  8.  466  (aber  aneh  sUgemefai  IBr  *sicli  nntanrerfm^; 
ebenso  Bieher  IV,  63,  8.  646;  [Amt  8aiig.  1092,  88.  I,  88  (806)]; 
Anselm  Leod.  H,  86>  88. 7.  909;  manibne  dalae,  [Begino  888,  SS.  1, 
694;]  900,  8.  HOO;  ME.  ÜB.  1,  463  (St.  2961);  mamu  reddere, 
Adalbold  r  10,  SS.  4,  686;  vgl.  c.  12.  18;  manus  praebere,  H.  Welt 
c.  13,  SS.  21,  462:  in  manu  venire,  Urkk.  10,  8.  24:  manibn«; 
illius  commisit,  G.  Camer.  III,  56,  SS.  7,  4ft7;  se  in  manus  com- 
mendare,  V.  Oudalr.  c.  3,  SS.  4.  38V>:  V.  Brun.  alt.  c.  9,  SS.  4, 
276;  vgl.  Adern,  bist  III,  41,  SS.  4,  134  (dagegen  wird  commendare 
allein  nur  selten  gebrancht;  i.  B.  Hiietm.  Vn,  20  (VIII,  27),  SS.  3, 
846,  vom  König  Ton  Bargnnd:  filioB  solmet .  .  .  eeaari  eommen- 
davit;  sie  heissen  dami  ndlites  und  eifaalten  beneficimn);  in  manne 
accipere,  V.  Oudalr  c.  1,  8.  387:  manibus  redpeie^  Ekkeh.  Sang. 
88.  9.  141  (425);  [Kather.  epist.  11  (2\  S.  559:  morc  militum  in  vestris 
manibus  reeipiatis;  per  manus  recipere,  Steierm.  ÜB.  95];  (militem) 
per  manus  accipere,  Trad.  Werd.  2,  10:  Thietm.VIT,  20  (VUI,  27), 
S.  Ö4Ö;  Aun.  Altah.  1045,  SS.  20,  801;  Bern.  1093,  88.  ö,  467;  per 
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Abweiehungen  toh  dem  üblichen  Herkommen  gemacht^: 
die  bedeutendste  ist  wohl,  weiiu  von  dem  Oeistiichen 
nur  ein  Handschlag  gefordert  wird'.  —  Mitunter  wird 
eines  EuBsee  gedacht,  den  der  Herr  dem  Mann  er- 
theilte':  ob  er  allgemein  fiblich  war,  muBs  dahingestellt 
bleiben. 

manus  Busccpir,  Thiotm.  [FI,  14  (21):]  VI,  7  (9),  S.  807;  Thiedri- 
cum  .  .  .  reü  per  maauä  ilii  dcdit,  eb.  VI,  44  (VII,  7),  8.  826;  regi 
me  per  nuuias  tradidit,  eb.  VI,  27  (40),  S.  817;  vgl  Ann.  Altah. 
1049,  8.  804;  per  maniiB  regis  effici,  od«r  UuiUdi,  Thietm.  YI,  29 
(29),  8.  8U;  Bicher  H,  84,  8.  696;  II,  97,  8.  G09;  Gngor  Beg. 
Yin,  96,  8.  476;  vgl  (Ann.  FdR  cont.  Bat  884,  88.  1,  101  (llfQ: 
homo  sicot  mos  est  per  numos  impentoris  efBcitnr;  895,  S.  411 
(126):  per  manus  proiit  mos  est  .  .  ,  subdiJerunt;  Lsppenberg 
118:  fieret  hoino  notitrr  per  inanus);  l'<  trn-  Chron.  Cas.  III,  50, 
88.  7,  740:  homo  ipsius  p.T  manuü  deveuiret;  G.  S.  Trud«  XII, 
14,  SS.  10,  311:  iiomioet)  eiuä  faerant  manuatim.  In  dem  fingierten, 
aber  wenig  späteren  Brief  Lotkan,  Wattenbaeh  Iter  S.  70:  homimiuu 
nobis  msanaliter  fecentnt  —  Auch  irena  der  Handreicfaiuig  nieht 
erwibnt  wird,  ist  sie  gemeint;  so,  wenn  es  heiest:  ae  in  inilitem 
dare  (8. 68  >\  1);  tgl.  Bieber  I,  68,  6. 684  (ebena.):  III,  90,  S.618, 
aar:  aeee  sibi  conuniserat  milititamm;  I,  14,  S.  Ö73.  sese  milita- 
fnmm  rep  arcomodat.  [Liudp.  Antap  II,  2B,  SS.  3,  293  vom 
Bairischou  Herzog:  regis  iiiilcs  elticifur;  Liiul)>.  1  '  <r.  r.  5,  SS.  3, 
348:  luiles  effectus  von  Berengar,  wo  Widukiiid  ausliiLi  lu  hor,  vgl. 
f.  Note;  Tluetm.  VI,  54  (VII,  30),  S.  832:  regis  eiücitur  et  fidera 
com  sacramento  firmst;  Wipo  e.  7:  effeetns  «t  saus;  e.  80:  effecti 
soi;  HB.  ÜB.  1,  481;  comes  mOes  noster  effeetos  eel] 

>  8o  WidnL  III,  11,  88.  8,  468:  Benihsrins  msans  itlU  soi  A. 
SVis  maaibus  inplicans  .  .  .  renovata  fide  .  .  .  famulatui  regis  se 
cum  filio  subiugavit.  Eine  besonders  demüthige  Art  ist  Richer  IV, 
II,  S.  ('3r! :  f'^nua  floctimt  pedibusque  manus  supponunt.  Sonst 
wird  der  iuiiebeugung,  die  auch  der  Vetos  auctor  (JM.  vorher)  kennt, 
nicht  gedacht. 

•  Cod.  Udalr.  233,  S.  408:  prepositus  .  .  .  homo  meuti  effectus 
est;  et  at  secnriw  de  tdelitste  eins  ensterem,  quad  sab  sscrsmenti 
sttestatione  deatersm  eaam  mihi  dedit  et  tne  eognatos  enos  inra- 
mento  de  fidelitate  sna  me  secnnun  £acere  proecepit  Wie  dse 
Letzte  geschah,  ist  nicht  deutlich:  ob  sie  mit  oder  für  ihn  schworen. 

«  £kkeh.  Ssag.  88.  2,  141  (426),  vom  König  in  Beziehung  an! 

5» 
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Der  Mannfioliafl  folgte  der  Eid^  Er  ging  zunächst 
auf  Treue,  feste  Treue',  wie  es  wohl  hiess,  kouute  abor 

dnoQ  Abt:  manibiuqiie  leeeptnm  oseolatns  est;  worauf  dieser  fidem 
imavit;  Galbert  T.  Karoli  e*  66^  nach  den  Worten  8.  €6  N.  1:  osenlo 
confederati  mnt  YgL  Gliron.  B.  Hab.  c  SU,  SS.  8,  681:  da  oscn- 
lum  micbi  in  condltione  Forvanrlno  huius  tuae  fidei  et  promissionis; 

Coiit.  rn<?Tnae  Sarnv.  IIIJB,  SS.  t>,  l'Sy  nach  Ertheiluri^^  (h^r  Fahn^: 
et  ita  (latis  iiivieein  osculis.  Dio  Rechtshfichpr  bpfTaclitcn  den  Kiiss 
als  allgeinciues  Erfordernis^:  Homoy^r  S.  821.  Anderswo  ist  der 
Kiias  ein  Zeichen  des  Friedens,  der  Freundschaft:  wovuii  sj.ater. 

*  Liiidpr.  V,  31,  SS.  8,  336:  se  in  militem  dedit  fidemquc  sibi 
serratnmm  inrameoto  adflrmavit;  Legat  c.  5,  8.848:  milites  efFecti 
. , .  inreinrando  fidem  promiserant;  Widnk.  II,  1,  88. 8^  487:  manne 
ei  dantes  ae  fidem  poUieentes;  Tgl.  III,  76^  8.  486;  Bicher  I,  88, 
88.  8,  684:  regis  manibns  sese  militatunim  committit  fideniqne 
spondet  ac  sacramento  firmat;  vgl.  I,  64,  S.  bSi);  II,  7,  S.  588; 
II,  34,  S.  595:  per  manus  et  sacramentam  repris;  fiiint:  t'l>enso  II, 
97,  S.  fiOi);  [Ann.  Sani:.  1022,  SS.  1,  82  (306;:  inanus  dedit  .  .  . 
dato  üd<»i  sacramento;]  Thietra.  VI,  55  (VIT,  31),  S.  H:i3:  manibus 
applicatis  miles  efficitur  et  post  sacramenta;  Adalbold  c.  10,  SS.  4, 
686:  manus  sin^uli  per  ordineni  reddunt,  redditis  manibos  fidem 
enam  per  sacramenta  promittnnt;  [Wipo  c.  7,  SS.  11,  268;  arehiep. 
liMUol.  .  .  .  dlectas  est  sons  fidemqae  sibi  feeit;]  Martene  Coli.  1, 
698  (JatA  8890):  homininm  nobis  fldeUtstemqiie  fecenmt;  Ltbellos 
de  invest ,  Lib.  de  Ute  2,  501:  bominium  ot  sacramentam;  JaJEi  8, 
391:  in  hominio  facto  sive  in  iurisinrandi  obligatione:  Hugo  FlaT. 
SS.  8,  479:  hominiuin  ffcit  et  fidrlitatcm  inravit:  G.  Camer.  ep. 
c.  12,  SS.  7,  60»>:  hominio  fa(  to  .  r  üdelitate  i»ra»'j,tit»;  0  S.  Tnid. 
VIT,  11,  SS.  10,  2ri9:  hominos  a*  «  i  lt  siae  nostruc  per  sftcrani*'ntum 
et  houimiuni  sibi  mancipaie;  vgl.  Vli,  2,  S.  264;  [XII,  14,  S.  811:] 
Ann.  Saxo  1126,  SS.  l-,  763  (Päd.  S.  149):  homo  regis  efficitur, 
ammodo  se  regi  snbditnm  et  fidelem  fore  inramento  eoaflzmat;  Otto 
Fris.  0.  Frid.  I,  90,  88.  90,  862:  homininm  sibi  cnm  sacramento 
fidelitatis  eihibens;  [Gslbert  e.  66,  SS.  19,  691  (89):  piimun  ho- 
mininm fecerunt  ita  .  .  .  st  cuiiflo  loco  fidem  dedit  is  qui  bominium 
feeerat,  vgl  Citat  unten  S.  71  H,  d;]  anch  c.  104,  S.  611;  Oislebert 
88.  21,  500.  511,  und  sonst. 

'  (t.  Lieth,  ('amer.  c.  18.  SS  7.  499  [?]:  de  cetero  linnain 
fidelitatem  ei  repromisit.  Vgl.  Ann.  Altah.  l".'»r.,  SS.  20,  808:  et 
sibi  post  haec  lirmuni  <'t  lideiom  iure  iurare  facit.  [Krain.  UB.  76 
n.  68:  obserrando  eemper  erga  pred  patriarchatnm  fidelitatem 
Tassalitatis  habendo  ipsum  eastmm  inre  perpetnalis  feodt] 
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diese  auch  in  ihren  einzelnen  Anwendungen  näher  be- 
atimmenS  Hülfe  venpredien'  oder  andere  Yerpflich* 
tnngen  begründen.  Als  übliche  Formel  war  im  Ge- 
brauch: so  tri'ii  und  ergeben  zu  sein,  wie  es  ein  Alaun 
gegen  seineu  Herrn  schuldig  ist':  den  Freunden  des 
Herrn  freund,  den  Feinden  feind  an  sein*;  dem  Herrn 
und  den  Seinen  ein  frommer  und  treuer  Helfer  zu 
sein  In  Loiiirin*i,«'ii  wird  ein  Unterschied  zwischen 
den  hier  geltenden  und  den  in  Frankreich  üblichen 
Yerpflichtungen  gemacht:  ein  Castellan  yon  Cambiai 

*  So  dpf  Eid  Robert  Oniscards  an  (Jrof^^r  vn.  lieg.  VIII,  1*, 
S.  42t» j  vgl.  die  Verpflichtungon  Landulfs  von  Benevent,  ebend.  1, 
18»,  8.  82;  des  Grafen  Ton  Capua,  I,  21«,  S  36. 

*  Widuk.  II,  1,  SS.  3,  437,  fügt  hinsn:  operanique  snsm  coatra 
omaes  inimieot  spondoitaa;  HI,  76,  8.  466:  et  operam  saaia  ccaibra 
mnnes  adversarios  sacramends  militaribas  (vgl.  obea  8,  56  N.  4) 
confirmwtes.  Hiietm.  V,  10(18),  88.8,  795:  regi  inanus  complicant 
fidele  auxilium  por  sacramcnta  cunfirrnanf ;  [VII,  46  (VIII,  62) 
8.  folgi'Tulo  iS.]  Heriin.  Aug.  1004,  88.  5,  133:  miles  eins  effectus 
aa3dliuui  .suum  illi  polliritiis  est.  Vi'l.  G.  Camer.  I,  115,  S.  452: 
Baldoino,  ut  aihi  essvi  auxiiiu,  caütciium  hoc  V.  beneiiciavit;  V. 
BsMer.  e.  9»  88. 4,  TS?:  eoasOio  eooiüam  peaes  qaos  «rat  ob  üwtsm 
fidelitatem  BMtnm  dvitateni  et  totom  tneri  eplMopatam  .  .  . 
ncaadam  militana  aaenmeata;  aad  die  Stelle  obea  8.  65  N.  L 

*  8o  nur  der  Auetor  vetos  I,  8:  qnod  sibi  adeo  fidolis  n\t  et 
amicus  sicut  homo  est  domino  suo  debitus.  [Die  Stelle  der  Ann. 
Altah.,  s.  f.  Note,  sagt  doch  schon  daR'^olLc.]  Vgl.  6.  Ger.  Camer. 
c.  1,  S.  498:  preparavit  sibi  homiiiem  et  araicum  tarn  per  fidem 
quam  per  sacramentum.  Vgl.  VG.  5  (RV.  1),  69  N.  4;  71  N.  4 
SteUen,  wo  amicus  bei  freierer  Stellung  gebraucht  wird.  Tbietu.  VII, 
45  (VIII,  62),  S.  856,  sagt:  se  eodem  semper  anzfliatornm  ae  looo 
deroti  aiilitis  ei  aenitonua  lacrsmeotat  saaxivit 

*  Ana.  Altsh.  lOH,  88.  90,  796  [rom  Henog  BntUlaw] :  ius- 
iaiandum  regi  fecit,  ut  tarn  fidelis  illi  aumeret,  quam  miles  seniori 
eeee  deltoret,  oinnibiis  amicis  cius  fore  so  amicnm,  inimicis  inimicnm. 

Würdtwein  Subs.  6,  312:  et  silti  et  ecclesie  sibi  conimisse 
8ui.sque  omnibus  propriis  et  libens  pius  ac  fidelis  adiutor  existeret, 
in  oumibus  ius  suom  obtinere  et  ubi  ins  non  esset  pericolum  houeste 
CTsdere. 
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Bcbwdrt,  seinem  Herrn  die  Ehre  zn  erzeigen,  welche 

dort  (\\e  Vassallen  ihrem  Herrn  schulfli«:  sind*.  Aber 
gerade  aucli  iu  Frankreich  wird  der  Treue  der  Vassallen 
eine  AuBlegang  gegeben^  welche  recht  eigentlich  waS  die 
ethische  Bedeutung  des  Yerhütoisses  Gewicht  legt,  aber 
den  Grund  dazu  in  dem  Empfang  des  Lehne  findet'. 

Der  Eid  erhält  deshalb  auch  eine  besondere  Be- 
ziehung auf  das  Lehn»  um  dessen  willen  die  Yerbindnng 
eingegangen  wird:  derselbe  soll  gelten,  solange  der 
Yassall  das  Gut  innehat*;  er  seiner  seits  nimmt  auf  sieh, 
dass  er  dies  zu  verlieren  schuldig,  auch  anderer  Strafe 
verfallen  sei,  wenn  er  seine  Verpflichtungen  nicht  er- 
ffllle^    Ausdrflcklich  wird  auch  Tcrsprochen,  daas 

'  6.  Cansr.  IU»  40,  6.  481:  postpodtis  Karleasflnis  eostaiiiiii, 
ttlem  honoiem  tibi  obaenrabo,  qaslem  Lotharioites  milites  donuDis 
suis  et  episcopis.    Et  si  quid  contra  te  peccavero  et  ex  parte  tni 

de  satisfactinne  facienda  monitos  fuoro,  t;ilom  institiani  tibi,  mni 
m^h\  hiduhcuH,  fariam,  qualem  sapradicti  Lotharienses  müites  saia 
dominis  et  opiscopis  facinnt. 

*  Fulbert  Epist.  'dS,  an  Wilhehn  von  Aquitanien,  Boaq.  10,  4GS: 
Qui  domino  sno  fidditttem  iurat  ista  sex  in  memoria  Mm^ 
habere  debet:  incolame,  tntum,  honestmn,  atUe,  ÜMile,  posaibile. .  .  . 
üt  antem  fldelis  haee  nociunenta  eaveat  inetom  est;  sed  noa  Ideo 
easamentom  meretor;  oon  eafan  sufficit  abskuiere  a  malo,  nisi  fiat 
quod  bonum  est.  Restat  ergo  ut  in  eisdem  spx  snpradictis  consilium 
ot  aaxilium  domino  sao  fideliter  praestet,  a  beneficio  dig^us  Tideri 
velit 

*  In  der  Stelle  der  Note  1  geht  vorher:  Fidelitatem,  sicut  tibi 
promisi,  adteneam,  qnamdiu  tuus  fnero  et  toa  bona  tenaero.  YgL 
den  Anetor  vetoe  I,  8:  qnamdia  homo  nins  sit  et  beoefida  ab  es 
habnerit      [Die  Bedebang  des  Eidee  aaf  bestimnftes  0Bt  wiid 

mitunter  auagedxackt,  so  Gest  Lietb.  Cam.  e.  20,  SS.  7,  496:  fideli- 
tatem episcopo  fecit  de  xeliqius  castellaturae  bonia;  Erhard  2,  47 

(8t  3543):  hominio  ,  .  .  propter  id  facto.] 

*  Guden  1,  G4:  si  vero  ipse  vel  heres  eins  hanc  intregerit  pagi- 
nani,  iu  perpetuum  amittat  tarn  beneficii  quam  hereditatis  ins  et 
putestateiu. 
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dem  Herrn  das  Gut  namentlich  wenn  es  sich  um 
eine  feste  Burg  haudelt,  diese  allezeit  offeu  stehen 

Der  Eid  wird  mit  aufgerichteten  Händen  oder  anf 

Reliquien  geleistet';  der  alten  Weise,  auf  die  Waffen, 
geschieht  keine  Erwäimun«;. 

In  sptteren  Zeiten  ist  der  ganze  Vorgang  noch 
feierlicher  gemacht,  die  Zahl  der  Acte  yermehrt,  am 
auch  80  eine  Garantie  beieerer  Beobacfatong  sn  er- 
halten. 

Ausführlich  beschrieben  wird  der  Hergang  bei  der 
Hnldignng,  die  dem  Grafen  Wilhelm  Ton  Flandern  Ton 
den  YasBallen  der  Graleehaft  geleistet  ward*.  Der  Graf 

'  Gaden  tu  a.  0 :  iuians  mauu  dextera  supra  reliqnias  sanctomm, 
qnod  omni  Umfom  ntnuuque  ad  honoxem  et  utilitatan  eedesie 
M ogontine  ttm  nostiiB  Bii«eeaaoribiis  qmm  nohis  patott  et  sd  mm- 

datmn  archiepiscopi  per  omm»  eabserriet    YgL  Sdudtes  Bist 

Sehr.  S.  238:  quatenus  communiendi^  adeondi  et  redeimdi  nobig 
et  omnilMi«  nostris  libera  pateat  facultaa.  «alva  viflelicet  hinc  et 
iiide  castrurum  et  presidiorum  custodia  et  tarn  uostra  quam  comitii 
P.  secaritat«.  [ME.  UH.  1,  611;  omni  tenijtore  .  .  .  castnim  nobis 
paratam  sit  et  .  .  .  apertutu  .  .  .  licebit  nobis  de  bis  castris  qnem- 
Ubet  hoBtem  nostxiim  ünpugnare.  Bnonadiw.  UB.  2,  229  N. 

IlOO):  nt  si  qundo  sobis  .  .  .  maaere  plaeeiet  in  easfero, 
absque  omni  eonliadietione  aditos  ibi  ndns  pateret  Gislebert 
S8.  21,  491:  tactis  predictomm  saDctomm  corporibus  et  reliqaüs; 
498:  fidelitatem  fide  iuteri)08ita  tadisqne  sacrosanctis  fecerit] 

•  Gregor  VII.  Ke^-.  I,  4Ü,  S.  H5:  fin<»s  copnoscitis  S.  Petri  esse 
fideles  et  qiii  similiter  manibus  ad  coeium  extcnsis  pronusere.  Ke- 
hquiea  s.  folg.  JN. 

«  Galbert  Y.  KaroU  e.  66,  SS.  12,  fiSl  (89):  homima  ÜMta  sunt 
oomid,  qnae  hoc  ofdme  niae  fldei  et  seeoritatu  termino  eennanmata 
iBUt  FEimnm  homminm  feeeront  ita.  Comee  reqninvit,  ei  integre 
TeUet  bomo  enns  fieri;  et  ille  respondit:  ^olo';  et  iunctis  maniboa 
BTn])lexatas  a  manibus  coraitis,  oscqIo  confederati  sunt.  Secundo 
loco  fidoiii  dedit  is  qui  lioininium  fecerat  prolocutori  comitis  in  ii» 
verbiä:  'äpondeo  in  iide  mea,  me  fidelem  fore  amodo  comiti  W.  et 
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fra^e  jodeu  einzeln,  ob  er  aufrichtig  sein  Mann  werden 
wolle.  Derselbe  antwortete:  'Ich  will  es\  Darauf 
Haadreichiing  und  hier  auch  Kub«,  dann  der  Eid  an 
einen  SachfÜhrer  des  Grafen:  ^Ich  Terspreche  auf  mein 
Wort,  da88  ich  hiufüro  treu  sein  will  dem  Grafen  Wilhelm 
und  ihm  die  Uulde  bewahren  gegen  jedermann  in  gutem 
Glauben  und  ohne  Trug'.  Dasselbe  schwor  er  nochmals 
auf  Reliquien. 

In  einzelnen  Fällen  haben  andere  den  Eid  be- 
kräftigte Liess  sich  ein  Geistlicher  vertreten,  so  ge- 
schah es  durch  eine  Mehrzahl  solcher,  die  schworen, 
einmal  durch  acht  Yassallen*.  Mitunter  sind  auch 
Geisel  zur  besseren  Sicherung  gestellt*. 

Nach  späterem  Recht  hatte  der  Mann  mit  der 
Leistung  der  Mannschaft  die  Aufiforderung  zur  Er- 
thoilung  des  Lehns  zu  yerbiuden  *.    In  einzelnen  Fällen 

üibi  hoiiüuium  iotegialiter  contra  omoeB  observaturum  Ilde  bona 
et  sine  dolo*.  Idemque  snper  reliqiiiM  saactomm  tertio  loco  ioisfit 
Vgl  di«  Stelle  unten  N.  4. 

*  8.  die  Stelle  vorher  8.  67  N.  2. 

«  Urkk.  22,  S.  64. 

^  Kioher  I,  40,  SS.  3,  580.  [Wipo  c.  7,  SB.  11,  S68:  archiep. 
Mediol.  .  .  .  fidemqne  sibi  fecit  per  sacramentonim  et  obsidum 
piguus;  Gest.  Cam.  c.  20,  SS.  7,  496:  fidelitatem  .  .  .  frrit  .  .  et 
inde  obsides  dedit;  G.  Trud.  XII,  14,  SS.  10,  811:  interpositis  sacra- 
mentia  et  datis  obsidibiis  mhi  confoodoratis:  Polain  28:  acccpta  ab 
ipso  i^Miuist^riale,  der  Burgbut  und  Lehn  erhält)  per  sacrameDtom 
et  obiidee  safilciaiti  ieeuitate;  HR.  ÜB.  1,  $11 :  et  eieat  ipie  eomee 
super  hoc  obsides  nobie  dedit^  ita  et  eaeeeaeoiibos  noatrie  dsbit.] 

*  Anctor  Tetus  I,  47:  Homo,  dum  donuno  hominiiim  pnebet, 
haec  verba  non  omittat:  Domitie,  inbenefieiari  a  toUb  desidero 
bonis  qnibue  de  iure  debeo,  pro  quibus  et  vobis  menrn  pmebeo  ho- 
minium  prima,  serunda  pt  t«^rtia  vice,  sicnt  de  iure  debeo.  Huius 
rei  testiiiioniuui  pono  omnrs  hoiniues  vostros  astaiites.  Der  Fall, 
um  dou  es  sich  hier  handelt,  ist  der,  dass  ein  Erbe  das  Lehn  ver- 
langt 
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scheint  diese  aber  auch  Tor  der  Huldigung  erfolgt  zu 

Die  BelebDung  oder  InTesliiar,  wie  man  sagte', 

geschab  regelmässig  duroh  eine  symbolische  Handlung, 
durch  üeberreichung  eines  Gogenstandos,  der  nach  Art 
des  Lehna,  vielleicht  auch  der  Stellung  des  Herrn,  ver- 
schieden war.  Der  Handschuh,  dessen  man  sich  bei 
Eigentbumsfibertragungen,  namentlich  in  Sachsen,  be- 
diente, ist  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen*.  Der 
Graf  von  Flanderu  belehnte  seine  YwaUeu  mit  dem 
StabV  Den  geistlichen  Forsten  soUten  nach  dem 
Wormser  Concordat  die  Regalien  mit  dem  Scepter  ge- 
geben werden".  Der  Ring,  der  vorher  in  Verbindung 
mit  dem  Stab  bei  der  Investitur  der  Geistlichen  ge- 
braucht ward,  ist  einzeln  auch  bei  Belohnung  Yon  Welt- 

*  Homejrsr  8. 884. 

*  üeber  die  «UgeuMine  Bsdeatung  des  Ansdnicks  dem  Dentscheii 
'Gewen*  entsprechend  s.  besonders  Heasler,  Gewere  S.  1  ff.  —  In 

besonderer  Beziehunfr  auf  Belehnang  steht  das  Wort  in  der  Stelle 
unten  N.  4,  dann  Bonzo  II,  lö,  SS.  11,  618:  Si  forte  deficiebat 
quispiam  de  priucipilms,  per  investiturain  ro{j:iae  luanus  porrigebat 
ipse  officii  Ticem  suis  parücipibus.  Der  Auetor  vetufi  gebraucht  es 
sieht. 

>  Leaefcfeld,  Ant  Bant  8.  7,  v.  J.  1068:  fratris  haeiidatem . . . 
enm  citotheca  de  maaii  eomitU  tsadem  reeepit  [aber  niebt  als  Lehm 

sondern  zu  yollem  Erbeigcnthom].  V.  Heinw.  c.  11, 88. 11, 112:  sumpta 
cirotheca:  Accipe,  ait  Quo,  quid  esset  accepturns,  percontante:  Epi- 
Bcopatum,  inquid  rei,  PatherbniTinensis  ecclcsiao,  —  Bei  oinrr  üeber- 
trag^ung  von  Eigenthum  Lappeuborg  S.  112:  super  reüquias  nostras 
cum  cjrotheca,  sicut  mos  est  liberis  Saxonibus,  tradidit  Andere 
Beispiele  Grimm  fiA.  S.  152.  [Es  muss  bemerkt  werden,  daee  em 
Beispiel  Ar  üebertragung  von  Beaefiden  nuttelB  HandedbniheB  von 
W.  hier  sieht  gegeben  wurde]. 

*  Galbeit  iihn  in  der  Stelle  S.  71  N.  B  fort:  Dehide  viignla 
quam  manu  consul  tenebat,  mvesiitaxas  donavit 

*  Const  1,  161  n.  106. 
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lieben  geiionimen\  Bei  den  Laienfursten  war  es  die 
Lanze  mit  der  Jb'ahne*,  wofür  auch  blos  die  Fahne  ge- 
braooht  oder  wenigstens  genannt  wird;  und  bei  der 
Tereinigung  mehrerer  Filrstenleben  in  einer  Hand 
worden  auch  mehrere  Fahnen  gegeben:  dem  Herzog 
Ton  Baiem  bis  zur  völiigeii  Abtrennung  Oesterreichs 
sieben,  je  ISnl  den  Herzogen  Ton  Lothringen  nnd 
Böhmen*.   Abhängige  Königreiche  sind  ebenso,  später 

»  ürk.  Friedrich  I,  Stampf  Acta  n.  371  (St  4216):  belehnt  den 
Markgrafen  Konrad  fnr  scino  Schwei^tcr  mit  oofirBiirg  per  «mihuil 
Mureum.   Vgl.  Ducange  3,  886  (4,  413). 

'  Thietm.  V,  13  (21),  SS.  3,  7%;  öignifcramque  laiiceam,  qua 
beneiicium  ducis  comes  idem  acceperat  a  rege;  Vi,  3,  S.  805:  cum« 
quo  hasta  signifera  ducatum  dedit;  Amatus  Casin.  II,  6,  S.  87:  dt 
Inl  dona  lo  gofaaon  en  main  (Konrsd  IL  dem  Qnaunar  Ton  Sderao) 
• . .  o  ose  Uaee  pablics  e  o  im  gofuioii  dont  eetoit  Venne  imp^rul 
eonfemiA  k  Beynolfe  U  eonU  d'Ayeise  et  de  eon  teiritoire;  vgL  III, 
86,  8.  9S.  —  Adalbold  c.  1,  SS.  4,  684:  de  yexillo  (als  Symbol  dee 
Heisegthams)  extoUeretnr  in  solium  hcreditarium;  Cosmas  III,  8, 
88.  9,  105:  ut  eins  fratri  B.  vexillum  daret  et  cum  ßooniis  omnibns 
qni  rniii  »  o  vonorant  assiprnaret;  III,  15,  S.  106:  flat  sibi  ducatua 
iiisignia  et  vciüla;  Oont.  Öaz.  1126,  S.  156:  transdidit  ei  per  inaniim 
insigne  ducatns  vexülnm;  [Romoald  SS.  19,  422];  ygh  Cont.  Wiss. 
1188,  8.  144.  S.  auch  Falco  Beney.,  Murstori  6,  122;  Otto  Aii. 
Chnn.  TU,  20,  88.  SO,  268;  Ana.  Beiehersp.  1180,  8.  94  [?]• 
Qerhoh,  Eipos.  prabu  Ep.  Bsluie,  JÜBcell.  6^  65:  Stent  enim  U, 
quotom  inteieet  eiercitiun  eampo  dnetize,  eoagrne  inTestiuntnr  per 
TenUnm;  eie  non  indeeeiiter  ex  longo  usu  pnefectne  ürbis  ab  im* 
peratoribus  cognoscitur  investitns  per  gladium  contra  malefa^-t^irt^M 
J3rh\t  exertnm.  Ueber  Mfinzt  n.  auf  dr-non  dio  Uoberreichun^'  eiru  r 
Fahne  dargeslollt  ist,  was  aul  die  Uebertra^'uiig  Baienis  diirrh 
Heinrich  III.  an  seinen  Öohn  bezogen  wird,  s.  Obennayr,  Üajrische 
Münzen  S.  110. 

"  Otto  Fris  6.  Prid.  II,  82  (66),  SS.  20,  416.  Gerlacni  IIW, 
88.  17,  686.  VA,  K.  Alphone  bei  I>acange  8,  891  (4,  418).  Aber 
anefa  der  m  de  Geidka,  der  sefaie  Hemchaft  dem  Bischof  toh 
Riga  aal^etngen,  piaertito  aobb  hominio  et  fidei  laeramento,  praed, 
nrbem  com  tenra  et  bonis  attiiu  nf ibus  a  mann  nottra  (des  Bieehofi) 
solcmpniter  cum  tribus  vexillis  in  beneficio  recepit;  Bnnge,  liT- 
£sth-  nnd  Coil.  ÜB.  1&,  I,  S.  24  (r.  J.  120^). 
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mit  dem  Schwert  flbertragen\  Daneben  kommt  in 
Italien  der  Adler  vor'.   [Otto  I.  gebrauchte  bei  der 

Belehnung  Berengars  im  Jahre  952  ein  goldenes 
Scepter']. 

Bei  dem  Wechsel  des  Herrn  und  des  Hannes  war 
eine  Emenemng  erforderUoh,  der  Huldigung  wie  der 

Verleihung  des  Lelms,  insofern  das  Verhältnis  von  den 
Nachfolgern  oder  Erben  fortgesetzt  ward. 

Wohl  wird  einmal  in  Italien  Yon  Otto  HI.  der 
Gnmdsats  ausgesprochen,  dass  alle  Landverleihungen 
nur  für  Lebzeiten  dessen^  der  sie  Tomimmt,  selten 
Bolleu^  Wenn  dies  aber  auch  der  Anschauung  älterer 
Zeit  entopra€h^  doch  finden  sich  nur  einzelne  FftUe, 
daas  es  wirklieh  zur  Anwendung  gebracht*.  Einige  Male 

1  Yon  dem  KiSnig  tob  Ungani  «d  Hebrieh  in.  Ann.  Altih. 
lOlft,  8S.  90^  802:  regnurn  Üngariae  cum  lancea  dt  aurata  tr^didit 
eaesari  domino  suo;  und  so  empfing  Heinrich  II.  die  Künig-shcrr- 
schaft  von  den  Saf:hsen,  Thiotm.  V,  9  (17),  S.  795.  Otto  Fris.  G. 
Frid.  II,  5,  SS.  20,  bi*^,  sagt  aber:  est  »'uiiii  consuetudu  curiao,  nt, 
rugii»  per  giadium,  provinciae  per  vexillum  a  principe  tradantur  vel 
reHpiantur.  Ganz  singulär  ist,  dass  einer,  der  eine  Kirche  zu  Bene- 
ficium  hat,  sie  ^er  meum  gladiuni'  zuiückgiebt.  [Vgl.  Rog.  de  Huv. 
88.  87,  160:  inTestbit  (Kaiser  Heiniiefa  YL)  eom  cKönig  Bidiaid 
Yoa  England}  ...  per  dnplicon  cmcem  de  aiao.] 

*  Ann.  Born.  88,  A,  477:  prefeetorMii  per  aquiltm  confiiinATit 
Ist  das  Yielleieht  mit  dem  'arme  haperial*  des  Amitiis  Casin.  (&  74 
K.  2)  gemeint? 

'  [Liudpr.  Leg.  c.  5,  SS.  3,  348:  re^um  Italicum  sceptro  aurso 
ex  ei  US  manu  susceperant  ^^Berenj^Mi  xmd  sein  Sohn  Adalbert"]. 

*  Const.  1,  ÖO:  Nain  cum  regit  iis  et  impcratoribus  ea  quae 
regni  efc  imperii  sunt,  nisi  se  vivis,  dan;  non  liceat,  exccptis  aeccle- 
&ÜAf  quomodo  abbatibus  et  epiacopL»  res  aeccleüiarum  per  tempora 
SQOinini  soMSBioram  disdflraere  fieeat  Der  Nachfolger  darf,  omnia, 
qiuw  per  BbeUos  vel  per  alia  quelibet  seripta  abahenato  faerant, 
in  propiinm  ins  assclesiaa  leroeare. 

"  Vgl.  was  VG.  2a,  815  C  aageAhrt  ist. 

*  Hierher  gehört  Y.  Meinw.  e.  16B»  88.  11»  144,  wonach  der 
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ist  es  vorgekommen,  dass  der  Nachfolger  sich  nicht  an 
die  Handlang  des  Vorgängers  gebunden  hielt,  eein  Be- 
st&tigimgBreclit  als  ein  Becht  freier  Yerfügung  geltend 
zu  machen  8nohte\  Aber  niemals  ist  das  allgemein  an- 
erkauut.  Wo  es  geschah,  hatte  es  wolil  die  Folge,  dass 
die  Mannen  nnn  das  Gnt  sieh  Yollstftndig  anzueignen 
▼ermaasen,  ihrer  seite  die  darauf  ruhenden  Yerpfliehtongen 
abschüttelten.  Meist  ist  doshalb  bei  dem  Wechsel  des 
Herrn  nur  Ton  der  neuen  Huldigung  die  Bede^:  die 

Kaiser  sein  Ileclit  au  einem  Beneficiuiit  auf  den  Hir>chof  öb«rtTag«ii 
hat  uud  dasselbe  bei  dem  Tod  des  Kait»ers  zuiucktulit,  der  Bü»cliof 
nun  daftr  ein  anderes  giebt  Vgl.  Otto  II.  fttr  Albuin  von  Brixen, 
n.  906:  cnxtem  .  .  .  quam  in  benefiehun  ei  donatum  habnimus  per 
precepti  nostii  donaäoaem  diebna  vitae  noatrae  eonfirmarenras  •  .  . 
nt  secorius  pnedietam  cnxtem  ...  per  omni»  sicnt  iIIa  die  tennit 
et  neiit  tnnc  ad  anam  manum  scrvivit  .  .  .  ita  conce  imus  et  con* 
firmavimns  illi  .  .  .  dicbus  vitae  nostrao.  [Otto  II.  UkS  sajrt  von 
seinem  Vater»  dieser  habe  der  Passauer  Kirche  .quandam  parteni 
thelonei  ...  in  beneficium  asqae  ad  o])ituiii  vitae  suae"  gegeben.] 
—  MR.  ÜB.  1,  233  n.  169,  von  H.  Giselbert:  Concessi  etiam  ego 
Gislebertus  prefat^  ecclesig  S.  1' etri  iu  beueiicio  de  rebus  S.  Maximini 
Tillam  nomine  T.  .  •  nt  qnamdhi  ego  Tiiero  eadem  villa  8.  Tg^ 
▼erioy  fccleai^  nsibus  deaerviet,  wird  kanm  angefffibrt  werden  dllKfen> 
da  der  Uenog  die  Abtei,  aoa  deren  Gfltem  daa  Benefidnm  ge- 
nommen, selbst  nur  auf  Lebenszeit  besass.  [Ond  dasselbe  gilt  von 
Erhard  1,  140  n.  172:  si  quü  de  his  prediis  a  preiato  8.  —  der  daa 
Gut  „iusta  precRria"  erhalten  —  in  benefido  aiiqnia  anacepeii^  poat 

mortem  ipsius  irntuni  fiat.] 

*  V.  Oudalr.  c.  28,  SS.  4,  41«i:  Der  neue  Bischof  Ueinrich  qni- 
buädaia  de  militibus  . ,  .  voluit  beneficia  abstrahere  .  .  .  sine  illumm 
reatu.  Sie  imdeu  Hülfe  beim  Kaiser ;  ideo  beneücia  accepta  episcopo 
contradiienmt  et  in  eomm  poteetate  eo  nolente  tenneront  Tnä, 
Foimb.  186,  6.  668:  ein  neuer  Abt  ron  einem  sn  Beneficium  ge- 
gebenen Goft  nee  cenaum  snacepit  nec  miHtem  inbeneftcinvit;  daon 
Abkommen  über  Verleihung  auf  Lebenszeit  des  Mannes.  Ueber 
Fälle,  wo  gleich  bei  der  Verleihung  lur  etwaige  Anfechtong  dea 
NachfolK'ers  Bestimnnmo'  getroffen  wird,  s-  die  Anmerkung. 

^  Ekkeh.  San^-.  SS.  l',  141  (c.  l^H.  S,  426):  niilite-*  Gnlli  qui 
aderant  .  .  .  iurare  iussit  (der  Kaiser  einen  neuen  Abt);  U.  Oamer. 
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Portdauer  des  Beneficiums  gilt  als  solbstverständlich. 
Der  Yassall  erhielt,  wie  man  später  sagte,  die  Folge*. 
Die  YoTsobrilt,  dass  die  Holdigiuig  und  das  damit  zu 
Terbindende  Gesuch  um  Inyestitnr  sowohl  bei  dem 
Wechsel  des  Herrn  wie  des  Vassallen  in  bostiiiiniter 
Fiistf  binnen  Jahr  und  Tag,  erfolgen  BoUe,  ist  für  Italien 
bezeugt'. 

Einem  in  Aussicht  genommenen  Nachfolger  des 

I.elmsherrn  ist  auch  im  voraus  diu  Huldigung  geleistet, 
doch  in  dieser  Zeit  wohl  nur  in  fällen,  wo  es  sich  mehr 
um  staatliche  als  lehnsherrliche  Succession  handelte:  da 
dem  Deutschen  König  die  Nachfolge  in  Burgund  zuge- 
sichert war,  oder  wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des 
Vaters  als  Nachfolger  im  Boich  anerkannt  ward*. 

Auch  sonst  hat  ein  Lehnsherr  Aber  das  Lehngut 
und  so  wenigstens  indiroct  über  den  Vassalleii  vorfiii^t, 
seine  Hechte  auf'  einen  anderen  übertragen*;  mitunter 

m,  2,  SS.  7,  466:  Tanni€<[ae  ae  clerids  sibi  aacramento  constrictiB; 
aitad.  in,  8,  88. 10,  341:  benefidati  aecclesia«  .  .  .  fidditatem  d 

üaciant. 

»  Vgl.  Horn  ey er  S.  410  ff. 

*  CoDst.  1,  209  n.  149  (s.  oben  S.  3  N.  1):  Si  post  mortem 
domini  rasallns  vel  post  mortem  vasalH  hores  eins  per  annam  et 
diem  stt'terit,  qnod  tlomiiium  vel  heredeni  eins  uoii  adierit  lidelitatem 
pollicendo  et  iiiveslituraiii  ))fteudu,  si  Ule  «it  beneficiuui,  ut  fidelitas 
sit  praestaiida,  ipsum  perdat,  sicnt  et  antiquitus  fuit  consnetndo. 
Dasn  die  [gefälschte]  Const.  Lothars  v.  J.  1127,  ob.  679  d.  452,  die 
den  Fall  ausnimmt»  da  es  *iioii  dolose^  geschdien.  Dolus  eaim  ab> 
esse  videimv  ^  iü!it%  cansa  impediente  steto^t. 

*  8.  YG.  6  (BY.  1),  116  and  vgl.  den  folgenden  Absebnitt 

'*  Beüpide  sind:  V.  Meinw.  c.  168,  SS.  11,  144,  wo  der  Kaiser 
d.'iji  Bischof  ein  Gut  giebt,  das  ein  Graf  ihm  aufgetragen  und  als 
Bencficium  zurfickempfangen  hatte:  Acta  Pal.  3,  80,  wo  Pfalzgräfin 
Adelheid  das  B*MU-fieiuin  ihres  Capellaiis  an  Linihurg  schenkt,  so 
daes  er  solmige  sio  lebt  ihr  iure  beneficiario  dient,  später  dem 
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weil  derYamll  selbst  daxa  den  Anlass  gab^  Am  ersten 
mochte  es  gescbehen,  dass  wer  das  Gut  in  zweiter  oder 

diiitur  Hand  hatte  an  den  obenm  Herrn  überging,  '  twa 
weil  der  Tod  den  uäüiereu  abrief.  Aber  auch  das 
Umgekehrte  kam  Tor,  dass  einer  statt  des  geistliehen 
Stifts  den  Vogt  desselben  zum  Lehnsherrn  erhielt*.  Ob 

Klost«r  Zinti  zahlt;  Trad.  Sang.  886,  II,  S.  7,  macht  es  von  dem 
Willen  der  Vassallen  abhängig,  ob  sie  dem  Stift,  dem  das  Gut  g^e- 
ftchenkt,  dienen  wollen:  wo  nicht,  verlieren  sie  ihre  Beneficien; 
W.  UB.  1,  384:  Si  aliquis  principum  aut  dominorum  virum  aat 
mulierem  com  homn  i Horum  eidem  abbatie  iuste  et  Hbere  dcderit, 
ipsi  dati  humiliter  repoacentes  bona  cum  iUis  data  iu  beuciicium 
redpiant,  be&eht  sieh  wohl  ssf  MinisterialeiL  Aber  such  der  Fall, 
oben  8«  87  K«  1  [?J,  gehfirt  hloher,  wo  der  Henog  von  KSratfaen  ein 
j^ehn,  dsB  er  bisher  von  Salsbnig  gehabt»  nun  Ton  Gnrk  empfingen 
sollte.  Vgl.  Homeyer  8.  886.  [Ferner  Otto  I,  208:  tradidimiis  . , . 
beneficium  presbyteri  .  .  .  ecclesiae  .  • .  emn  beneficüs  presbyte* 
rorum;  Steienn,  UB.  77  n.  68:  partem  suam  ^cclcsiac  ad  T.  cum 
clerico  ibideui  l'ainulnntr  >  t  ipsiu.s  bcneficio  at(iue  maucipiis.  yf>r- 
nehmlich  über  unlxcie  Besitzer  von  Lelm  wurde  häuiig  iu  der  Art 
verfugt,  80  Steierm.  UB.  n.  77;  Halb.  ÜB.  n.  146,  oben  S.  11  N.  2; 
Vau  bpaeu  4,  1 :  de  caetero  grege  clieulum  meorum  ele^  ipsos  . . . 
emn  beoefieiis  quibus  inpoMederaut  *d  altite  S.  llmiim  . . .  tndidL 
Ueber  Mhüsterialen  Tgl.  YG.  6,  879.  Dun  Erheid  2,  S7:  müurte- 
riales  centnm  et  amplins  enm  predüe  quibns  gloriose  inbenefieiati 
eraat  .  .  .  contolerunt] 

^  jOsenb.  UB.  17  n.  14:  einer,  der  ein  Gut  von  Markgraf  Albrecbt 
zu  Beneficium  hat,  giobt  dem  ALt  von  Ilsenburg  Geld,  es  zu  kaufen, 
quatinus  ip  se  ac  Ii  Iii  «  iua  per  successiones  suas  ipsiua  predium  a 
succedentibuä  aibi  abbatibus  in  beneficium  redpiant. 

*  Gas.  Sang.  cont.  SS.  2,  154  (26):  ein  Gral,  der  die  Güt-er  einer 
praepusitura  /.u  Ik'ueiicium  empfangen,  quibusdam  uobülbus  acceplum 
inbenefidans,  ip^ia,  quia  fideliier  ei  a^eseraat,  com  absqae  heredlbis 
moreretor,  nt  de  manu  abbatis  eadem  beneficia  snsdpiaat»  eontaUt; 
0.  Oamer.  c.  13,  88.  7,  606:  Kaeh  Karls  Yon  Flaadem  Tod  castel- 
lanus  castelhmiam  Cameracensem,  quam  de  praedieto  comite  tenebati 
ab  episeopo  .  .  .  suscepit. 

'  Grandidier  Alsace  2,  160:  Abt  hat  militi  suo  eine  halbe  Mühle 
cum  suo  censu  zu  Beneficium  gegeben.  Nach  dem  Tode  desselben. 
Ad.  advocatus  praedictum  Y.  sibi  ad  militem  couquirens,  dederat 
illi  predicta  iu  beneficium. 
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es  aber  dem  Herrn  frei  stand,  beliebig  einen  andern 
zwischen  meh  und  den  Yassallen  einznecbieben,  diesen 

dadurch  in  ein  Abhängigkeitsverhältuis  von  audern 
SU  setzen,  muss  bezweifelt  werden*.  Noch  weniger 
konnte  natflrlicb  der  Yassall  ohne  Zustimmnng  des  Heim 
diesen  gegen  einen  andern  Tertansehen*. 

Von  besonderer  Bedeutun«:^  sind  die  Verhält- 
nisse, die  sich  an  den  Tod  des  Inhabers  von  Lehn 
knflpfen. 

Schon  früh  hat  sich  bei  der  Uebertragung  Ton  Ont 

*  [Konrad  TI,  sat^t  im  Lehengesetz  für  Italien  Const.  1,  ü8 
n.  45  c.  5:  ]  r nl  i1m  inin,  ut  niUlas  senior  de  bentticio  suorum  militum 
cambiiuu  aut  precaritmi  aut  libelluui  »iuu  eorum  conscnsu  facero 
presumat;  MB.  UB.  1,  441  u.  383  heiast  es  in  einem  solchMi  Falle 
vom  Lehnirishaber;  oonMaticiite  ei  petente.]  Vgl  Homejer  8.  444. 
61A.  Der  VaHiU  konnte  das  VerhiltiuB  jeden&lls  anigeben,  verlor 
dann  aber  auch  das  Lehn. 

«  Hoch.  Halb.  ÜB.  24U  zu  n.  284  (St.  3S23):  Lothw  giebt  das 
Becht:  qui  de  imperiaü  bcneficio  frandent,  ut  )»»'TT^ficiis  suis  renun- 
tiare  valeant  et  vendere  vel  duiiarc  fratribiis  in  Kaklenburnen  .  .  . 
et  adicimus  .  .  .  ut  obsequia  priuii  uobit»  et  äucceüäoribus  nostris 
consueta  eis  persolvantui.  [Osnabr.  ÜB.  217  n.  272:  qoicumque  de 
nülitia  Osnaburgenaia  corie  sive  Uber  siTO  mhiisfcerisVs  eiisteiiB 
qnodlibet  beaefidiim  a  me  (Bisefaof)  .  . .  «nseeptura  .  .  .  rengnare 
volaent  (su  Goasteii  eines  Klosters .  id  statim  .  .  .  conferat.1  Trad. 
8.  Petri  Sal.  169,  S.  142:  ein  YassaU  hat  sein  Gut  geschenkt, 
ein  Graf,  qni  predicto  L.  iure  b»Miefirii  d  ntiinabatur  (so  ist  zu 
lest^n),  widersj»richt;  es  kommt  zur  Klage;  da  wird  ein  Abkommen 
getroffen:  in  Fcd^'P  davon,  de  manu  comitis  recfptuni  tradidit 
euiü  in  nianus  U.  miniäterialiä,  der  ilm  mit  dem  Gut  ans 
Kloster  giebt.  [Steienn.  ÜB.  169  n.  157:  ein  Muusteriale  giebt 
«nuHUoa  dnoB  .  .  .  unum  qni  erat  predinm  ennm  libare  per  se, 
aUemm  qnem  in  benelicium  . . .  habuit  domni  sui  Ch.  archiepiaeopi 
permissione.  Nass.  üB.  144  n.  207:  Propst  H.  maeht  Schenkungen 
an  das  Kloster  E.,  darunter  anch  ein  „l>encficium  .  .  .  (jnnd  ab 
arcfa.  A.  concesäum  teuebat":  dieses  wird  aub  diesem  drunde  zuerst 
dem  Erzbisrhof  zurückgegeben,  von  letzterem  dem  Kloster  über- 
tragen, woraui  „idem  preposituä  ab  abbaUi  .  .  .  idem  beuelicium 
recepit'.J 
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sa  Beneficiiuii  die  Nelgmig  rar  AuBbildimg  erblicher 
Yerhältniflse  gezeigt,  bei  Yerleihimgeii  durch  PtiTste 
wie  durch  den  König*.   Am  meisten  hat  die  Kirche 

widerstrebt  und  «rerne  nur  Uebertraj^ungen  auf  Lebeus- 
zeit  oder  doch  bestimmte  Generationen  eben  unter  den 
alten  Bedingungen  des  Precarinms  anlassen  wollen.  Aber 
mit  nichten  ist  sie  damit  dnrchgedrongen,  and  mehr 
und  liiclü  hat  das  l'rincip  der  Erblichkeit  das  Ueber- 
gewicht  erhalten,  ist  bei  den  Leben  in  höheren  und 
niederen  Kreisen  aar  Regel  geworden*.  Die  Vertrfige 
sind,  sagt  ein  Autor  der  Zeit,  wie  mit  diamantenem 
Griffel  auf  ehernen  Tafeln  geschrieben*. 

Soweit  es  sich  dabei  um  höhere  Aemter  haudelt*, 
ist  später  darauf  aurackankommeUf  hier  zun&ehst  der 
YerhiUtnisse  sn  gedenken,  wie  sie  bei  anderen  Lehen 
sich  gestaltet  haben. 

Es  fehlt  da  nicht  au  Fallen,  wo  die  Lebensläug- 
lichkeit  ausdrücklich  festgesetzt  war*,  oder  wo  dieYer- 

»  YG.  4,  223  ff. 

*  Zn  TTpit  f^i-ht  Alhrecht,  wfnn  er,  Ocwpre  S.  283,  sagt:  'das 
Li)i*'Ti  im  oii:t'iitlichon  Sinn*',  zu  desBen  Begrill',  wie  bokaniit,  die 
Erbiichkiil  wesentlich  gehört'.  S.  Homeyer  S.  446,  d<*r  vielmehr 
anerkennt,  ^dn&s  die  Erblichkeit  zum  Begriff  des  Lelms,  selbst  des 
rechten  Lehne,  nicht  wesentlich  gehöre'. 

*  Petras  D«m.  Epist  IT,  12,  Mignc  144,  328;  Petnnt  tibi  ese- 
cohures  ecclesisatics  prsedisi  importanos  se  ingeniiit^  rapplicaiites 
insistimt  et  non  sub  astipolndonibiis  monimenti,  scd  tantum  forte 
nomine  beneficü,  qnod  ubiqus  tantnmdem  est»  sen  adamanlano  stjlo 
tsbolis  aerei??  scriberontnr. 

*  Lehen  und  Aemter  zut><iiiuuen  nennt  die  oft  angetülirte  Stelle 
Cont.  Reg.  U4S>,  ÖS.  1,  620:  Udo  comes  obiit,  qni  permissu  regis 
qaicquid  beneficü  aut  prefectnranun  haüuit  quasi  hereditatem  inter 
filios  dhrint. 

*  [ZfiricL  UB.  37  n.  77  (MIlUb.  1884):  in  bensfidiim  tempaibiis 
Vitt  ■BQ»  Kound  L  90,  8.  19:  proprium  benefteiam .  .  .  usque  sd 
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Wandelung  Ton  Benefidum  in  sogenannteB  lebensläng- 
liches Eigentfanm  noch  als  ein  Yorilieil  für  den  Em«- 
pfanger  eraellien^  also  auoh  Torher  jedenfalls  kein 

besseres  Kocht  bestaiiduii  haben  kann.  Dem  gegenüber 
wird  anderswo  die  Erblichkeit  bedangen  %  and  es  bildet 

finem  pneaentU  Titae];  Otto  n.       8.  72;  nt  F.  du  beneiciam 

iam  dictsc  abbatiac  tantnm  tempore  vitac  suae  teneat;  [188,  Tom 
Passaner  Bischof:  quandain  partein  thelonci  ...  in  benoficiom  aaqne 
ad  obitnrn  ritae  mnp  tpnore];  Otto  III.  118,  S.  580:  duas  civitates 
.  .  .  Matrdoburgonsi  •'b  siae  .  .  tracHta.s  et  in  beneficium  U.  mar- 
chioni  ad  usnm  vitat:  suae  roncessas;  74,  8.  482:  per  suf  viti^ 
tempora  benellciario  uau  ijossideat  .  .  .  bub  iure  .  .  .  beneficiaria 
potestatc  pennaoeat;  [Zlbrich.  UB.  87  il  IM;  Trsd.  Ssng.  804,  III, 
8.  32;  Speier.  ÜB.  4;  Hoeh.  Halb.  UB.  17  n.  86;  41  n.  66:  Tnd. 
Brix.  11;  Ffiratenb.  Uß.  88  n.  16:  benefieiaiio  inre . . .  qnoad  uaqae 
viveret  quietc  possideret;  HiMosli.  T'B.  f-  n.  13,  oben  S.  89  N.  1; 
Trad.  Salisb.  15,  S.  475,  oben  S.  34  N.  1];  Erhard  1,  66  n.  86:  non 
in  precarium,  «ed  in  henefinum  iv\  -nao  vitao  tompns:  Mon.  B.  28* 
13  [?]:  accepit  in  bcncficiiun  ca  conditiono,  no  ali(juis  ]u;res  \A 
propinquus  oi  succedat:  Trad.  Aug.  löT,  S.  120,  oben  S.  34  N.  l; 
Tnid.  Fonnb.  126,  S.  668:  ob  der  Empfänger  Kinder  habe  oder 
Dicht,  das  Gut  an  das  Kloster  sorfick;  [Fflxstenb.  ÜB.  6^  89  (v.  1140): 
poet  obitam  toio  eins,  etiam  ei  Uberoe  post  se  reliqaerit,  praediam 
hoc  nobis  vacabit];  MR.  UB.  1,  489  n.  882:  Abt  ein  Out  gegeben» 
usqne  ad  finem  dumtaxat  vite  sue  .  .  .  quia  nisi  .  .  .  illud  propria 
mann  pr^stitissom,  d.  mens  imperator  ilhid  oi  peq)ctuo  dono  tradi- 
dissc't:  nachher  erhält  es  auf  vieles  Bitten  aucli  «ier  Sohn.  Auch 
Lappenberg  S.  113,  und  sonst.  [Wenn  wir  einmal  hören,  dass  Freie 
*ded«runt  .  .  .  se  ipsos  ccd^si^,  ut  mererentor  accipcre  beneficium 
et  aedifioia  patris  sui*,  Hoohat  Halb.  UB.  85  n.  128  t.  J.  1106,  bo 
bandelte  es  sieb  um  dn  mir  auf  Lebeasieit  gegebene!  Lehn.] 

*  S.  darüber  die  Anmerkung.  [Aber  nor  in  der  ersten  UUfte 
dieser  Periode.   Vgl.  unten  91  N.  2.] 

*  [Früh  komr^t  fins  bei  jenen  Beneficien  vor,  die  in  einem  Pre- 
carienvertrage  <'rtheiit  wurden.  V^^l.  VG.  4,  224  und  tiazu  Nass. 
UB.  25  n.  f»9:  per  beneficium  ipsoruni  fratrum  per  cartuiara  pre- 
cariain  ])ost  uon  oniuis  iuiura  geueratio  nobtra  reciperet;  Trad. 
Sang.  562,  II,  S.  176:  in  boieficinm  et  in  censnm  concessimas  ipsis 
et  canetse  legitiinse  procreatioDl  eonun;  Trad.  Sang.  804,  IH,  8. 22: 
aecipiamas  in  benefidam . . .  totaqne  saceesdo  proUs  noctari  enndem 
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■ich  der  Begrift  des  Erblehens^  aus  —  das  Deutsche 

censum  in  perpetaum  persolvat.  Mai]rhf>  der  unten  von  W.  an- 
gefahrten ZeupTiissf*.  wie  Trad.  Fonnb.,  gehören  hierher.  —  Ueber 
Erhlirhkeit  bei  I.  hii  der  Ministerialen  vgl.  VO  5  (RV.  1),  378. 
Dazu  Trad.  Ebersb.  I,  26,  S.  140  von  einein  Stiftsmioisterialen :  ut 
81  ipüe  abät^uti  liberis  vita  deceüat  .  .  .  benefitium  .  .  .  rcdeat; 
Tnd.  Brix.  445:  in  bmefidiun  eo  tenore  snacepit,  ut  ipse  qnoad 
vlxerit^  ilndütor  nxor  diu  et  fllii  diu  otnniBqiie  postoritas  dns  » 
geoentione  in  g«Beration«m.]  —  Gnndidier  2;  170:  nt  idem  C.  diu- 
quo  hereditarii  saecoMoree  liberani  potestateni  indc  lialj^^ant  sibi 
rotincndi.  Oefter  wird  ps  als  bestehend  erwähnt:  MR.  UB.  1,289 
n.  288,  V.  J.  970:  quoddani  beneficinm  .  .  .  quod  niichi  a  parentibus 
ineis  .  .  .  hercditario  iure  a  dicto  cenobio  accessit:  [696  n.  537: 
hanc  (Zeiinte»;  quasi  hereditario  iure  in  fcodo  tenuerat;  vgl.  1,  Ho«) 
(St.  1815):  si  quis  —  sine  berede  dcfunctuji  fuerit,  also  Erblichkeit 
Tonnsgesetst];  Gfinfher  1»  908:  ad  cnius  filiom  .  .  .  velati  hsere- 
ditario  inre  peirenenuit;  GeU.  dir.  18,  488,  t.  J.  1112:  qoi  inre 
hereditario  villam  de  Ch.  a  nohis  tcnebat  in  bonefido;  Aets  68 
(St.  8020):  quin  illnd  Iienefirium  .  .  .  iure  hereditario  et  firma  mann 
tenuerat;  [Sloet  214  (St.  W22):  dem  Grafen  von  Z.  wird  für  das 
beneficium  Alcei,  welches  er  iure  hereditario  et  firma  manu  tenuerat, 
unter  gleichen  Bedingungen  der  comitatus  Fri.sie  gegeben];  Facomblet 
1,  209  n.  816:  quod  iure  hereditario  in  beneficio  posscderat;  vgl. 
190  n.  290:  benefidom  quod  . . .  patena,  tnuno  avita  trannnieuone 
aeceperat;  Fiot  8. 65:  feodali  et  hereditario  inre  poedderet;  Eberh. 
Fnld.  76,  8.  168:  benefido  meo  quod  ab  anteeessoribtu  meis  inre 
hereditario  usqno  modo  .  .  .  possedi  ot  possideo:  Cod.  dipl.  Sax.  I. 
1,  815  (St.  2435):  K  raarchio  haereditano  j)Mr''i'tnm  iure  ;ib  cadem 
acrelesiii  in  beneficium  obtinuit:  Schräder  ]>\n.  S.  223:  heneficii 
qiiod  lierodilario  iure  possedernnt:  Trad.  I'ormb.  96,  S.  G.'>4:  lilii 
eius  et  eorum  pu.steri  hereditario  iure  illud  iu  beueficium  habentes; 
Tgl.  99,  S.  665;  [HO,  S.  669.  —  UB.  ob  Enns  2,  166:  iore  heredi- 
tario patrimonii  Tel  beneficü;  Lamprecfat,  IHrtech.  1,  901:  £go  H. 
dTis  Col.  beneficium  mevm  quod  ab  ecclena  b.  Fant,  ex  patema 
poBseadone  possederam:  UB.  S.  Gereon  21  n.  17:  Propst  Ö.  sagt 
von  zwei  K«>liii><  hen  Bürgern  'beneficium  quoddam  .  .  .  a  me  et  ab 
anteces.soribüs  nn  i«?  .  .  .  hereditario  iure  possidemnt';  Cod.  Falk<^nst. 
S.  27:  pro  pri'diis  homiiiil>u>  <  t  beneliciis  .  .  .  que  hereditario  iure 
posscderant.  Wenn  dagegen  Graf  S.  von  halkeutiteiu  die  Seinen 
auffordert}  dafiir  in  sorgen,  dasti  seine  J.,eheu  den  Söhnen  verliehen 
werden,  *8i  ipee  prins  Tita  exoeaeerit,  quam  h^e  ilUs  ipee  obtineat* 
(Cod.  Falk.  S.  7),  ao  gebt  er  nidit  Ton  der  Voranaaetaung  unbe- 
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Wort  kommt  in  der  Zeit  Heinrich  II.  Tor*  —  im  Gegen- 
satz zu  dem,  weiches  auf  Zeit'  oder  ohne  nähere  Be- 
stimmimg  gef|;eb6ii  war*. 

Gewis«  ist  es  für  die  OeBtaltang  dieser  Yerhiltnisse 
Ton  Bedeutung  gewe8en^  dass  ein  König  wie  Eonrad  IL 

dingter  Erblichkeit  aus  ]  M  n  B.  13,  160:  que  ...  in  beneficium 
hereditarie  cesserunt:  Pez  6,  155:  Patemo  quidem  iure  beneficium, 
si  diri  fast  est,  sibi  in  haereditatem  collatura;  [Trad.  LanaeL  155, 
S.  bi>:  dbi  et  posterit^iü  au^  iure  beneficii  coucodcretur.J 

1  (-«MMiftiHeliiiieh  m,  Stofadoiir  1,  637  (StS214,  llinew  1» 
661):  omxies  qiii  hei«dit»tem  Turgiins  (d.  h,  CMnide)  pro  hereditario 
beneficio  tenebaot;  Ussennaiiii  Wirceb.  81  (v.  1127):  praeter  ham- 
ditaria  beneficia  fidclium  suoram;  Wümans  2,  280  (St.  8018):  pro 
hereditario  bfnoficio  vcndicaliaf ;  Martcne  Coli.  2,  8G:  omne  allo- 
dium  ...  in  Iw^ri-ditariuiii  foodum  rociperet;  [Schannat  Vind.  1,  54: 
mihi  hereditario  bouelicio  eaedein  res  provenerant  Hereditas  wird 
ein  Beneficium  in  einer  Strassburger  Urkunde  genauut,  vgl.  oben 
8.  87  N.  1;  MB.  UB.  1,  094  d.  886:  in  feodiBm  hefeditarinm  legit- 
time  deleg*Ti.] 

'  HSfer  1,  168  (8L  1666):  tale  eraditarimn  benafidum  qnod 
Tiilgo  or>M:'lehen  dicitur. 

Z.  f.  vat.  (Westf.)  Ofsrh.  6,  -221  (v.  .1.  872):  rausa  temporalis 
bcneücii.  [Indessen  ist  liirr  m.  E.  temporalis  im  Sinne  von  weitlich 
gemeint.]  Vgl  Trad.  Metm.,  Mon.  B.  11,  ^52  (t.  J.  112b):  non 
ratione  l'eodali  .  .  .  sed  pro  beneficio  tempora.ii. 

*  [Indessen  gilt  offenbar  im  12.  Jahrhnoderfc  ein  Lehn  ohne 
nfthere  Bestünmnng  «k  Erblehn,  und  es  bedurfte  damals  eigener 
Festsetsnngen  im  LefanTertrag,  wenn  nicht  Erblichkeit  stattfinden 
sollte.  Vgl.  das  in  der  voranstehenden  Auni.  gegebene  Beispiel 
Mon.  B.  11,  352,  wo  einem  Ritter  ein  Hof  übertragt^  wird  "non 
ratione  feodali  .  .  .  sed  pro  beneficio  ternporali',  u.  z.  für  die  Zeit 
seines  Lebens  und  des  Lebens  seiner  Gattin  und  seiner  beiden 
Söhne,  wo  also  unter  der  ratio  feudalis  schlechthin  Erblichkeit  ver- 
standen wird  Und  wenn  (Falke  S.  657)  Einer  ein  Haus,  das  er  sn 
Lehn  hatte,  dem  Stift  Cor?ey  aufliess,  nm  es  mit  seiner  Gattin  anf 
Lebeosseit  sorftck  tn  erhalten  *at . . .  non  tamqnam  beneficium  sed 
quasi  officium  tonerent,  at  sol.  1  pro  lecognidone  .  .  .  darenf,  so 
bezieht  sich  der  Gegensatz  von  Lehn  und  Amt  auf  erblich  und 
nichterblioli.    Ygl.  auch  unten  S.  ".»1  N.  2.] 

Wa»  Eichhorn  o*i4.  TT^  8,  CG7,  von  der  Gewolmhoit  des 
'Reichslehnhoüs'  im  10.  Jahrhundert  sa^j^t,  ist  unsichere  Yermuthung. 

6* 
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sich  aHgemem  fOr  den  GmndBats  der  Erblichkeit  aae* 
spracli,  wie  er  ihn  in  Italien  förmlich  zum  Oesetz  er- 
hob*. 80  ohne  Zweifel  auch  in  Lui  lem  Theilen  seiner 
Herrschaft  demselben  Vorschub  leistete":  so  dachte  er 
wohl,  die  YaBBallen  ihren  Herren  gegenüber  nnab* 
hftngiger  zu  stellen,  unter  Umständen  sie  um  so  freier 
für  den  Dienst  dos  Königthums  verwenden  zu  kOinieii. 

Aber  in  Beziehung  auf  die  Ausdehnung  des  Hechts 
und  die  Snccession  im  Erbe  machten  sich  noch  vielfach 
Terschiedene  Grundsätze  geltend,  wie  sie  bald  in  den 
Urkunden  verzeichnet  sind,  bald  in  dem  Leben  ent- 
gegentreten. 

Zunächst  erscheinen  nur  die  Söhne  als  erbberechtigt» 

vorausgesetzt,  dass  sie  rbenbürtig  sind',  sei  es  mehrere 
zugleich^   oder   nur   einer,   der  erstgeborene,  unter 

>  Const  1,  90. 

»  Wipos  Bemerkung  c.  6,  88.  11,  263,  l>e»elit  sich  doch  ent- 
schiedcTi  niclit  allein  anf  Italien:  MUitam  vero  animos  in  hoc  mnltam 
attraxit,  qttod  antiqiiA  baaeficis  puentiim  nemiiii  postezorom  aufem 
sustiauit 

*  lYad.  Brix.  135:  Ar  si  liUuni  mi  similcm  et  &e  excellentiori 
ingenuitate  procreasset,  is  quidem  eadem  bencficia  solito  morc  de* 
serviat;  [Schultes  Bist  Schrill.  S.  236:  primogonitiu  bum  nobili- 
tatis].  Namsnilicb  galt  es  saeh  bei  den  Ministerialeii;  s.  TÜ.  5 
(BV.  1),  878.  {Dm  Asseb.  CB.  7  n.  8:  d  .  .  .  nxorem  dnceret  de 
famüia  ...  et  inde  filimn  geaenret,  patemum  beneficiain  idem 
filius  ita  rt'cipiat] 

*  Trad.  Clanstron.  119,  8.  25:  ut,  si  filios  habituri  esseut,  cum 
eodeni  prcdin  pprpchm  mvf^  prrlesio  Neub  serviront:  wiinn  nicht, 
ans  Kln-ter  zurück.  Mon  11  37,  21:  ut  uiilites  sui  per  successioae* 
filioru]!!  siia  h<^nofiria  toiluin  iure  obtinerent  quo  a  patre  eins  .  .  . 
acceperuül.  Mii.  LIJ.  I,  350  n.  300  (8t.  181  r>>:  si  quis  fortasso 
illorum  fidelium  nostrorum  aut  filü  lilioruui  tiuoruoi,  quibus  eadem 
bona  et  posaentoDes  ...  in  benefleiom  aceomodaTlrnns,  sine  berede 
defimetoe  fnerit,  benefidom  .  .  .  ledeat  Vgl.  Homejer  8.  ASfK 
[Daenburg.  (JB.  17  n.  14  (1181):  ipse  ac  filii  eias  per  successionea 
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Dtnen*.   Der  Bischof  Altmaan  von  Pasaau  rerweigerte, 

wie  es  heisat,  nach  dem  Rechte  des  Landes  dem  Bruder 
eines  yeishjibonen  Vassalleii  die  Lehen  desselben*. 
Als  die  ThOrioger  Mark  auf  einen  Bmder  des  letzten  In- 
habers fibexgmg,  konnte  er  die  Mainzer  Lehen,  die  dieser 

buas  ...  in  beneficium  recipiant  .  .  .  quod  si  forte  hereditaria 
filiorimi  ^accessio  dciiciat,  ecclesia  bona  sua  possideat  Zürich. 
ÜB.  188  n.  301  (11&8)  fiber  em  Lehn  des  Grafen  W.  von  Baden: 
ne  quisquam  frfttnun  meomm  .  .  .  post  obitnm  meom  aliqnod  iiu 
«iiecMsioiiia  protendene  predieto  feodo  meo  .  .  .  prmnmat;  das  Qnt 
fftile  der  Kbrebe  m,  nid  forte  ex  legitima  eonlnge  Uberoi  gignere 
me  eoBtingcrit.] 

'  Trad.  Sang  B86,  II,  S.  7:  et  uniuscuiasque  filias  oniu  post 
illos.  Schultos  Hi-t.  Sehr.  S.  5J^f>r  ot  nnns  tantnm  libcris  suis^ 
vi'lt'licft  priiaogeiiitus  soao  noliilit-atiK  et  laicac  ronditionis.  Auf 
mehrere  Erben  (consortf-s'  l>ozioht  sich  die  (  onst  angeblich  Hein- 
rich III,  Const.  1,  lOö  u.  57,  die  Dönniges  S.  5^  unrichtig  versteht. 
[Trad.  Faid.  749,  S.  359  (1048):  Pactum  etiam  firmum  condixerunt, 
nt  81  idem  W.  moreretnr,  filina  eins  boBefidiim  aiudperet  et  deser^ 
Tizet,  Tgl»  oben  8.  42  N.  Später  wuide  die  Efbfolge  der  mftnn- 
Uehea  Naebkommen  als  bemehender  Biaaeh  angeaeben,  Steiocm. 
UB.  215  n.  206  (1141):  der  Salibnrger  Enblscbof  dem  Grafen  W. 
nnd  dessen  Gi^tin  c.  mansos  .  .  .  concessimu»  et,  d  filiom  genoeriat, 
senindnm  morem  beneficium  patris  et  matris  snsripiat,  s'i  antem 
fliiani,  tautum  dum  vixerit  habcat,  dein  ecclesia  sua  recipiat; 
Trad.  Eborsb.  TT.  B.  8.  15(>:  M.  Eb.  propositus  .  .  .  vicum  T.  dedit 
in  bfc'u&ficiuiii  M.  l'ratri  t^no  ac  post  euiii  iilio  cius  U.,  sicque  .  .  . 
ipse  vicns  in  illa  postcritate  .  .  .  possessus  est]. 

*  Y.  Altmanai  c.  24,  88.  1^  286:  praediTea  nobilis  bomo,  qui 
defoncti  frataris  sni  benefieinm,  qnod  de  epiaeopatn  babnit,  qoasi 
bereditario  iure  obtinere  Tolik,  eed  epieeopiQa«  Inre  lUfna  terre 
contradicente,  ei  praestare  iioluit.  Vgl.  zw.  llrk.,  C.  dipl.  Sax.  IL 
86,  nach  welcher  jemand  für  sich  und  seine  Söhne  mehrere  Villen 
zu  Beneficiutn  erhalt,  dio  Sohne  tlicileii,  aber  sich  gegenseitig  nicht 
beerben  sollen.  In  einem  andern  Fall  wird  ein  Bruder  gleich  mil- 
beiehüt.  Schuhes  Hist.  Sehr.  8.  23b:  Reliquain  vero  partem  castrorum 
atque  prüdioruin  pred.  B.  iilioque  et  fratri  suo  B.  concessinnis,  ita 
duntaxat,  ut  ipsi  in  vita  sua  usnm  eonun  habeant;  vgL  S.  285.  Der 
Broder  saccediert  ancb  nach  der  [gef  ätecbtea]  Const  Lotfaan,  Coast  1, 
680  a.  4(8. 
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gehabt  nur  durch  ausdrückliches  Zugeständnis  gewinnen*. 
Auf  besonderen  Abmachungen  auch  beruhte  es,  wenn 
in  anderen  Fftllen  der  Neffe  snocedierfce':  in  Gambrai 
wird  er  aber  doch  als  rechtmässiger  Erbe  angeseheu, 
dem  der  Bischof  die  I^urggrafschaft,  die  nicht  einmal 
msi  wirkliches  Erblehn  war,  um  des  willen  übertrug*. 
Und  auch  sonst  kommen  ansBer  den  Söhnen  noch  andere 
Erben  in  Betracht,  die  berücksichtigt  wurden,  ehe  ein 
Lehn  an  den  Herrn  zurückfiel \  Bei  dem  eines  Bauuer- 

>  Lampert  1062,  SS.  5,  162  (7'.)).  Nach  Limtzel,  Dinc  S.  870, 
bat  der  Bruder  sich  das  Beneficium  quasi  hercditariam  hereditatem 
angeeignet 

*  Trad.  Faid.  740,  S.  851:  sub  manu  d.  Ii.  abbatis  condonavi 
benefiehun,  qaod  balnii  et  predicto  monistorio,  nepoti  meo  R. 
partim  in  pnaenti  com  militibqs  ad  id  beneftcinm  pertiBeiitibiUy  nt 
facitt  pro  (so  ist  ni  lesen)  me  ad  imperialem  eierdtom  qnamdiQ 
fivo  totem  debitam,  post  ▼itamqae  meam  ad  ipsom,  qnod  mihi 
reserrayi  ad  dies  vitae  meac,  totnm  ex  integro  absque  omni  contra- 
di'^tion»-'  seil  diminutione  posjsidondum;  Würdtwein  Subs.  H,  314:  B. 

'  )i  von  Minden  ^'icbt  oineni  Lehn,  das  nach  ihm  sein  conao- 
brinu^  lialu  u  ^ull,  hac  tarnen  int^^rpositionc,  ut  avunculo  superstito 
4  scuti»  seniat  uubiä  in  curt^ä  sive  in  expeditioue,  eo  autem  iiiortuo 
deincepa  iucipii^  ad  plenum  deservire;  [Trad.  Briz.  270:  Die  Edle 
D.  schenkt  Güter  pro  conflnnaDdis  benefieijs  suis  nepoti  sno  D.  et 
fratoeli  sno  R.  et  post  hos  terdo  qui  prozimos  eomm  heres  nasoe* 
retur;  HaSBe,  Laaenb.  Reg.  86  (8t.  8489):  at  fiünm  soroiis 
A.  earundem  100  maroarom  (Benefic)  sibi  legitimnm  heredem  relin* 
qoat] 

»  G.  Lieth.  Camer.  c.  8,  SS  7,  493:  nitro  Hugonem,  Goalteri 
castollani  defuncti  nepoteni,  oo  quod  legitimus  heres  erat,  ^civit 
eique  rastoUaturani  illiini  concessit;  c.  12:  Hngoni  legitiino  hcredi 
secuniluDi  legem  patriae  iam  cam  donaverat,  wo  die  Worte  *8.  1.  p.' 
wohl  mit  'heredi'  tu  Terbinden  sind.  Nach  G.  Camer.  1,  117,  8.  453, 
Ung  es  Ton  dem  Willen  des  Bisehols  ab,  ob  er  nur  dem  Sohn  die 
Buggrafichaft  übertragen  wollte. 

*  Hone  Ans.  1888,  8.  446:  B.  Bneco  fon  Worms  sieht  ein 
Beneficium  ein,  da  der  Inhaber  gestorben  sine  filiis  et  heredo;  HB. 
ÜB.  1,  812  D.  366:  de  beneficioL.  comitis,  quod  michi,  ipso  mortno 
sine  berede  aliqno,  ad  pioprios  usus  contigit;  450  n.  894:  abicamqne 
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tragers  ist  einmal  dem  gauzen  Mannesstamm,  auch  Neffeu 
und  Oheim,  die  Nachfolge  KugeBiohert,  wfthrend  Toehter 
und  Oognaten  amgeechloasen  sein  sollen^:  wahnohein* 
lieh,  dass  hierfür  auch  die  besondere  Dienstpflicht 
in  Betracht  kam.  äingulär  ist,  wenn  auch  die 
Ekern,  Yater  und  Matter,  als  Erben  anerkannt  werden*. 

cesstDtibiiB  iMoefidonuD  berodibas,  in  maans  noftris  featrint 
Scheint  bi«r  noch  aa  andere  Eiben  ala  die  85bne  gedacht  m  sein, 
so  bleibt  das  in  andern  Ftilen  sweifeUiaft;  ebend.  867  a.  818  (St.  2184): 
H.  exbaerede  moitno;  Laeomblet  4,  770  n.  618:  hominis  nostri  ab 
ecclesia  beneficium,  quod  eo  convereo  apnd  nos  et  monacho  fac  to 
nnllumqne  herodcm  habcnte,  patna  immo  universali  le{,'(!  absolutum 
oT  liberum  cessidt  in  ins  nostmin;  Martene  Coli.  1.  582:  in  benefi- 
cio  quodaui  qood  sine  baerede:  Schannat  Vind  1,  18():  beneficium 
exhaeredatom;  [Hist  de  Metz  4,  26:  dm  iu  einem  Precarienvcrtrag 
▼eriiehmie  Beneficium  gehe  auf  den  legitimen  Sohn,  erentneU  auf 
*nepotes  H.  et  H.'  Uber;  Tiad.  Brix.  460:  nach  dem  Tode  des 
Lehenbesitsen  folge  'pioidmiia  . .  .  heres  . .  .  alter  post  altenmT; 
468 :  auf  die  erste  Inhaberin  des  Lelms  folgte  deren  Sohn,  dann  T. 
eins  cognatns.'  Vgl.  Cod.  Falkenst.  S.  25,  wo  Herr  S.  seinem 
Vaterbmder  and  dessen  Söhnen  verspricht  :  ({iiod  omnia  beneficia 
sna.  qnibns  ipso  inbonefiriatus  erat,  patruum  suum  ...  ab  eisdom 
doDiinis  iubeneficiari  peti-ret  .  .  .  si  sine  heredibus  .  .  .  üiiierit.  Ein- 
mal wird  bestimmt.  Hoch  Halb.  ÜB.  S.  176:  nt  hoc  bencficiam 
idem  cuicunque  coguatorum  snorum  libere  possit  concederc.j 

*  Hodenberg  Verd.  2,  80:  zwei  Brftder  eaadem  sne  proli  virili, 
st  generavent,  beneficii  inie  snscipiendam  reUnqaere[n]t,  si  antem 
sine  filio  alter  moreretor,  ad  altemm  totum  dereniret;  mrsom  si, 
altere  mortno  et  fiÜo  ipaine  patemum  bemeficinm  possidcnte,  alter 
nne  prole  ririli  oblret,  ad  fratris  fUinm  patmi  beneficium  deveniret. 
Si  Tero  uterque  sine  virili  Stirpe  vita  excederet,  neque  filie,  ctsi  eas 
-procreassent.  Tiof|iH'  aliquis  de  cognarione  eorum  ins  in  illo  ben^fi- 
cio  ultrr\  I  r-nt.  —  [  irad.  Brix.  873  erlangt  eine  Kreip  die  üeber- 
tracimg  liisclioflicher  Lehen,  die  ihr  Vater  besessen,  an  ihren  Öohn 
nur  durch  neue  Schenkungen  an  die  Kirche.] 

*  Trad.  Werd.  2,  10  n.  108:  pueram  B.  per  maans  acdpieas 
moie  militari,  8  talenta  den.  in  beneficinm  ei  concesai  .  .  .  Si  Tero 
ipae  pvebtos  pner  prins  patre  Tel  matre  defnactns  Itaeiit,  ipsos 
oasdem  benefieü,  proat  sibi  supenrixerint,  snccessores  habebit  [Ein 

'  efentaeller  ErbfaU  an  den  Vater  sollte  wohl  gcaichert  werdea,  da 
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An  «ich  wareB  Frauen,  wie  vorher  bemerkt,  durch- 
aus nicht  nnfShig  zum  Empfang  von  Lehn.  Sehr  hAufig 

besitzen  Maun  uud  Frao  ein  solches  in  Honieinschafi, 
und  uicht  blo8  wenn  ein  Precarium  der  Verleihung  zu 
Grunde  liegt  ^  Besonders  in  Lothringen»  aber  auch  in 
anderen  Theilen  des  Reichs  sind  solche  Fftlle  hfinfig. 
Graf  und  (iiätin  von  Toul  vorfflgeii  in  (Tomeinschaft 
über  eine  Villa,  die  zu  ihrem  Lehn  gehört  ^  Mathilde, 
die  Gemahlin  des  Herzogs  Gottfried  von  Lothringen, 
emfing  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  die  Grafschaft 
Yerdun  zu  erblichem  Hecht*.    Aber  auch  ein  Beue- 

ea  heisBt,  Scliamiai  Vind.  I,  70;  sub  maimum  me&rujii  traditiune 
lunfractuariom  mllii  et  patri  in  beneficium  recepL  In  den  Be- 
stuammigen  über  die  Erblichkeit  des  comitatOB  Frisie,  der  aU  Lehm 
dem  Grafen  H.  rerlidien  ward,  Sloet  214  (8t  8Q8S{),  vgl  oben  8.  »«8 
N.  heiBBt  ee:  qaod  n  illl  heredes  non  essent  .  .  .  pater  Henrici 
0.  comitatam  teneret,  siquidem  trinr  tcmporis  meret]. 

'  MR.  UB  1,  ?94  n.  838,  für  Graf  W.  von  Arlo  und  seine  Fraa, 
wo  «in  Theü  der  (Jütor  gegen  Vf^rpflichtung  zum  Krieg^sdienst  ge- 
geben ist:  [1,  432  ii.  B74  vom  Mainzer  Erzbischof:  sihi  -  einem 
Grafen  —  et  dilectp  coniugi  eius  in  benefioiiim  dedimus:  Otto  III, 
2,  8.  ?'96:  teuent<;  cam  (Abtei)  in  beneficiu  .  .  .  Friderico  duce  cum 
coniuge  saa  B.];  Trad.  Fuld.  751,  S.  361,  wo  Hann  oad  Fran  pie> 
feetnnun  et  adTocalioDem  com  benefido  erhalten;  Gaden  1,  879:  de 
bonis  qne  ecelede  noatre  maDeipaTeFant(Qmf  Bertold)  qnedam  .  .  . 
aibi  et  dflecte  eoningi  eine  in  beneficium  dedimns;  Martene  CoU.  1, 
689:  praedium  in  quod  cum  viro  suo  acceperat  in  beneficium  .  .  . 
restituit  (an  Paderborn);  Osnabr.  ÜB  1{j2  n.  188:  accepit  idem  F. 
in  honoficinm  .  .  ot  Eila  .  .  ut  post  vitam  ipsius  prenominata  eius 
uxur  ecidem  militari  iure  rctiiieat:  j^Stt'iernl.  UB.  *.-14  n.  2^^:  accepto 
fousilii»  at  iiiariti  dt'iiid«'  uxoris  ]ioniiiiiti  susccpto  c.  mansus  .  .  , 
concessimus;  Miraeus  -\  95»  vgL  oben  S.  23  N.  3;  Trad.  Ebersb.  II, 
18^  S.  169;  Cornea  ...  0.  et  nzori  eina  ac  filio  in  benefidvm  . . . 
confiinumt] 

*  Calmet  S,  18:  ex  hoc  benefido  qnandam  viUam  .  .  .  aTnlaam 
ut«rqae  eomes  et  eomittsaa  de  mann  aoa  emiaiti  et  ezclusa  bere> 
ditaria  poatalatione  omninin  aaeceaeornm,  in  raaaom  dominieam 

episcopi  reposuit. 

*  Calmet  3,  ö:  Poat  mortem  vero  ducia  Godefridi,  aanuente 
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fieium,  das  ein  Graf  Otto  tob  Herafeld  erhalteii,  ward 
dem  Kloster  erst  nach  dem  Tode  eeiner  Fran  reati- 

toiert*.  Und  öfter  sind  Wittwen  dem  iienmbl  nachge- 
folgt', oder  Mutter  und  Sohn  zosammen  im  Besitz*.  Die 
enge  Gemeinaohaft,  welche  nach  Fr&nldaehem  Becht 
cwischen  Mann  und  Fran  in  Besiehnng  auf  alle  Güter 
bestand  %  hat  ihren  Einfluss  bis  iu  das  Lehnwesen 
hinein  erstreckt  In  mehr  als  einem  Fall  ist  so  auch 
der  Yersnch  gemacht,  mit  der  Hand  der  Wittwe  das 
Lelm  des  ersten  Gemahls  zu  erlangen.  Doch  das  nicht 
immer  mit  Erfolg.  Da  die  Wittwe  des  Cambraier  Burg- 
grafen sich  wieder  verheirathete,  fand  der  Mann  bei  seinem 
Anspruch  auf  das  Lehn  die  Ünterstflltzung  des  Kaisers, 
aber  der  Bischof  war  ihm  entjyegen  und  gab  dem  Neffen 
des  Verstorbenen  den  Vorzug*.  Vergeblich  auch  be- 
mühte sich  der  MarlEgraf  Dedi,  der  sich  ^r  Wittwe 
Ottos  von  Meissen  yermShlt,  die  Lehen  zu  erhalten, 
welche  dieser  gehabt*.  Dagegen  gewaiiii  Robert  von 
Flandern  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  Grafen  von  UoUaud 
die  Grafschaft,  trotzdem  dass  ein  Sohn  yorhanden  war'. 

ipsius  uxoro  fl.  MatJiilde,  cui  horcditaiio  iure  coiiiitatum  YirduneiiHeui 
rfddidi.    Nur  uin  erbliches  Lehn  kaim  es  sich  hier  handeln. 
>  Wenck  8,  62  (St.  2235). 

*  Falsche  XJrk.  Otto  L  466,  8.  618:  vidu^  eniaBdaxn  .  .  .  aos 
dedisM  in  beneficiniD,  was  ihr  Haim  gehabt;  Thid.  Faid.  749,  8. 869: 
eine  vidaa  hat  benefidom,  auf  dem  Kriegsdienst  rubL  Anderes 

Beispiel  Mon.  B.  7,  40  [?]. 

'  Stampf,  Acta  Mog.  S.  16:  que  usum  beneficii  nna  cum  fiho 
dum  viveret  optinuerat  .  .  .  puero  et  matri  eins  inl^'n^^ficiantes. 
WiliriÄTis  2,  28ri  (St.  3292).  [Trad.  Ebersb.  III.  40,  8.  160:  ut  uxor 
et  filii  eius  tale  bcuelicium  susciperent]. 

*  Schröder,  Eheliches  Güterrecht  2,  2,  besonders  S.  172  fl. 

*  G.  Lieth.  Camer.  c.  2  ff.,  SS.  7,  490:  vgl.  vorher  S.  86. 

*  Lampert  1089,  86.  6,  174  (106). 

'  Abd.  Egmnnd.  1068,  88.  16,  447. 
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Ebenso  habeu  Töchter  und  die  durch  sie  vermittelte 
Verwandtschaft  Ansprache  auf  die  Nachfolge  in  Lehen 
gemacht  and  dieselben  nicht  selten  zur  Geltung  gebracht'. 
In  Salzburg  erhält  einmal  eine  Frau  [für  Aufgabe 
anderweitiger  Ansprüche  ein]  Beneficium  für  sich  und 
ihren  Mann,  nnd  zugleich  wird  festgesetat,  dass,  wenn 
sie  keinen  Sohn  hinterlässt,  das  Gnt  der  Tochter,  aber 
keinen  weiteren  Erben  verbleiben  soll".  Graf  Gerhard 
von  Mainz  und  seine  Frau  übertrugen  Lehn,  das  sie 
Ton  Fulda  hatten,  einer  Tochter,  die  verlobt  war*,  wohl 
unter  Zustimmnng  des  Klosters.  Auf  ein  Stabloer  Burg* 
lehn  erhob  der  Schwiegersohn  Anspruch  und  erhielt  es 
unter  gewissen  Bedingangen\  £benso  machte  auf  die 
Grafschaft  Toni  der  Schwiegersohn  des  letsten  Inhabers 
ein  erbliches  Becht  geltend,  das  auch  anerkannt  nur 
wegen  VeMchulduiig  der  Frau  nicht  gleich  verwirklicht 
ward*.  JJa  die  Grafschaft  Hennegau  und  die  Mark 
Yalenciennes  dem  Bisthum  Lattich  au  Lehn  aufgetragen 
wurden,  empfing  sie  die  Gräfin  Richildis  für  sich  und 

>  [Onisbr.  ÜB.  989  n.  382  wiid  Uber  die  Lehofolgs  bsitimmt: 
et  üben  eins  ipsi  snccedentes  filins  «ut  ilia  prefiitta  psefcioiie  pstxis 

beneficiam  possiderent.] 

2  Steicrm.  ÜB.  216  d.  208,  oben  S.  85.  N.  1. 

»  Trad.  Ful.l.  7f^9.  S  ^1^:  fili^  aa^  A.  eomiti  iam  deeponute 
beneiiciuin  suuin  l^uiiiense  ailegarunt. 

*  Martene  Coli.  2,  H5;  Qui  £.  quia  unam  de  iiliabus  A.  uxorem 
duxerat,  quasi  herediiano  iure  Tidebator  ei  boneficio  appropinqnare. 

^  Cahnet  2,  S08  (Benoit  S.  77):  nostram  (B.  Udos)  adiens  prae* 
aeotism  Fr»  eomes,  qai  legali  eooliigio  filism  R.  Tollensis  oomitis 
eopulsTent  tibi  nxorem,  eipetüt  ribi  buniUter  reddi  baaefidam  et 
comitstnm  Tbllenaem,  qoi  ei  iure  hereditsrio  perrenizet,  nisi  qoia 
exigentibas  culpie  mse  eoniligis  Q.  sablatiu  ei  extiterat.  —  Aach 
ein  Graf  von  Monpetg  snecedieit  durcb  erbliches  Recht  eeinerErao, 
Cahnet  6,  161. 
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ihre  Brben,  Bobn  und  Tochter^.  So  erklärt  sich,  dass 
in  der  Zeit  der  Frinkisehen  EOnige  auch  auf  die  Reiche- 
ämter um  weiblicher  Verwandtschaft  willen  Ansprüche 
erhoben  wurden,  die  die  Könige  freilich  wenig  geneigt 
waren  gelten  an  lasaen»  die  aber  gleichwohl  mehr  als 
einmal  durchgesetzt  sind. 

Erst  die  Ausbildung  des  Lohn  rechts  in  Italien  hat 
Grundsätze  über  die  Erbfolge  auigestellt,  die  so  weiten 
nnd  unbestimmten  Anforderungen  eine  gewisse  Schranke 
logen*  Aber  Friedrich  I.  gew&hrte  doch  dem  neuen 
Herzog  von  Oesterreich  wie  die  Belehnung  mit  der 
Gemahlin  gemeinschaftlich,  so  auch  die  weibliche 
Succession  in  seinem  Fflrstenthum*. 

^  Urkk.  10,  8.  34:  »b  episcopo  requireret  benefieinm  ipsa 

tüiuB  vel  filia 

*  [Als  herrschender  Grundsatz  des  deutschcj)  1.  hiircchts  darf 
für  das  12.  Jahrhundort  ang^^sehcn  werden,  das^  Lrhn  in  direrter 
männlicher  Desceudeiiz  ohaa  weiteres  vererbt  wurden.  V^gl.  besou- 
den  Sicienn.  ÜB.  216  n.  908,  wo  di«  Naehfolge  des  SolmeB 
condiim  morem*  erfolgt,  nicht  so  die  der  Tochter;  Ikonb.  UB.  17 
a.  14:  qaod  si  forte  bereditaiia  filiorom  »accessio  deficiat»  ecclesia 
bona  ana  poBsideat  Die  Beobachtang,  dass  es  daneben  anch  Lehea 
gab^  bei  denen  keine  Erbfolge  statttod  oder  bei  denen  eine  Ver- 
erbung in  w.  it<  rom  Umfange  platzzugreifen  hatte,  hebt  das  Herrschen 
dieses  Grundsatzes  nicht  auf.  —  Als  sich  Frhli'  hkeit  der  Lehen 
eingcbnr^ert  hatte,  g^alt  naturgemäss  sogcnajuitrs  lebenslängliches 
Ei^en  nicht  mehr  für  besser  sondern  für  schleehter.  Das  Verhält- 
nis hatte  sich  umgekehrt.  Die  Beispiele  für  Verwandlung  von 
Lehn  in  Eigen  anf  Leben^izeit  gehören  ausschliesslich  der  älteren 
Zeit  aa.  Dagegen  heisst  es  Hasse,  Lanenb.  Beg.  85  (St  8489):  nt 
aoB  ei  iure  benelicii  easdem  enzias  teneant»  sed  redditas  eanun  ad 
nioa  anoe  qaoadosqiie  Tizeiiat .  *  .  at  non  beneficiaH  inre  teaeat» 
sed  ad  usna  snoa  accipiat] 

'  Das  sogenannta  EriTiiegiom  minus,  Const.  l,  222  (St  8753). 
Darüber  spftter,  wo  tob  der  Erbfolge  in  den  Fürsfcenthnmeni  die 
Bede  ist. 
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Mit  eiiitim  soiciieu  Anspruch  der  Tochter  hängt  es 
wohl  nuammeii)  daes  die  Lehnshemi  das  Recht  rer- 
IflDgften,  zu  ihrer  Yerheirathnng^  die  Einwilligung  sa 
geben,  selbst  geradezu  über  ihre  Hand  verfügten.  Dort 
in  Hexiuegau  wird  ausdrücklich  die  ßodmguug  gemacht: 
wenn  die  Tochter  sich  nach  dem  Bath  de«  Bieehofb 
▼erheiraihe  und  der  GemaU  sich  ihm  freigebig  zeige^. 
Dass  der  König  die  Hand  vornehmer  Töchter  vergab, 
kommt  öfter  vor^,  und  getadelt  wird  nur,  wenn  es  zu 
Chmsten  Ton  M&nnem  geringeren  Standes  geschieht;  wie 
es  namenilich  Heinrich  IV.  vorgeworfen  ist*.  Andere 
Lehnsherren  haben  zur  Bedingung  gemacht,  dasb,  wer 
'  Beneficium  empfangen  wollte,  eine  Frau  aus  dem  Bereich 
der  HeiTSchaft  nehme^  wie  es  bei  Ministerialen  und 
andern  abhängigen  Leuten  Rechtens  war. 

ürtk.  S.  24:  sie  tarnen  filis,  si  condlio  einscopi  voluerit 
nzorari  et  ipse  maritus  liberalitatcm  voluerit  episcopo  facere. 

'  Y.  Wernh.  Mers.  c.  1,  SS.  12,  245:  M.  regis  et  ref?alis  muni- 
ficcnciae  .  .  .  duxit  uiorein:  0.  Vird.  c.  "2,  SS.  10,  492;  Tochtor 
eines  Herzogs  «lata  est  a  re-zi-:  Luiupert  1055.  SS.  ö,  157  (67): 
Heinrich  ITT.  macht  der  Beatrix  zum  Yurwurt:  contractis  se  in- 
cousullo  nupüiä  etc. 

•  Ekkehard  1068,  SS.  6,  199:  fiHas  Ulnstriimi  qoibusUbet  ob- 
■eue  asiis  conlagare.  Vgl.  damit  den  Brief  der  Beatrix,  Svden^ 

doTf  1, 

*  Uaitene  CoU.  2,  86:  alter  fillornm  eins,  qoi  cmn  pacto  raece- 

deret,  uxore  de  familia  eceUsiae  accepta  Tel  nobili  «juaf  erclesiae 
sit  prius  legitime  tradita,  omne  allodium  ...  in  heroditarium  feodum 
reciperot:  Hist.  de  Metz  4,  98:  B.  Adalbero  benrkuiuiot.  dass  der 
Abt  von  S  .Arnulf  ^cuidam  fnrmilo  inr'o'  (iut  zu  Bcncticiuin  g-p- 
gebcD.  00  tfuoro  atquo  pacto,  ut  eius»  ouines  futuri  bf^r^^dcs  onmino 
ant  (so  ist  wohl  zu  lesen)  de  nobilibus  aut  d<>  lamiiia  b.  Amulfi 
uxor^  ducant.  Dort  soll  die  Frau  Ministerialin  sein,  hier  ist  er  es. 
Vgl.  MB.  CB.  1,  S48  o.  186:  Maua  und  Frmn  ergeben  ach  der 
Kirche;  nach  dem  Tode  dee  Kamies  die  Fnm  eopuletur  homiai  8. 
SslTatoria,  quem  pari  conaenfa  elegeriams,  teneantqne  preoariam  . .  ^ 
eed  deaerviat  eam  mantiu  debito  eervitio. 
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Bei  Söhnen  hat  der  Herr  die  Erziehimg  in  die  Uaud 
kamen  rie  mmdeijAhrig  znm  Beeita,  manch- 
mal «neh  die  Yerwalhm^  des  Gutes,  seihet  den  Bezug 

der  EIIlkün^te^  Rügeliaässig  aber  ging  das  ohne  Zweifel 
mit  der  Vormundschaft  auf  die  Matter  oder  einen  Ver- 
wandten flher*. 

Der  Vassall  hatte  ein  gewisses  Recht  der  Yerfdgung 
über  das  ihm  verliehene  Gut:  wie  es  selbst  zu  nutzen, 
auch  von  andern  e»  nutzen  7m  lassen,  durch  Weitergabe 
an  Lehn  oder  au  anderem  (iebranch\  Aber  Teränssem 
oder  Tertanschen  durfte  er  es  nor  mit  Zustimmung  des 
Herrn,  ebenso  wie  dieser  nur  mit  Genehmigung  des 
Yassallen  anderweit  darüber  verfügte^  Mitunter  ward  es 

'  Ekkoh  8an?.  SS.  2,  142  (429):  lilios  autem  aliqnorum,  qni 
pfttram  beoeficia  habituri  frant.  ad  se  snmptos  severe  odiK-averat. 

*  Nach  Anctor  vetns  i,  iu :  l'ueroriiiii  benefieiales  roditas 
habebit  dominus,  i^uonsque  illi  ad  12  auiio»  perveuiaut.  &omt  kenne 
idi  BBf  folgvides  Beupiel:  UMermAim,  Wiroeb,  B.  119:  da  ein  Mi- 
nisfettiüde  stiibt^  dar  Beoefidnm  hat»  Gebsbird  de  Snlibsdi,  qni  idem 
beaefieiinn  .  .  .  piiadpaÜtor  a  nobis  .  .  .  luqae  ad  legitimos  anno« 
pueri  se  iure  beneiiciali  in  suis  usibos  habere  velle  asserebat. 

»  Homeyer  S.  487  ff.  Richer  erzählt  T,  11,  SS.  8,  672,  Ton  dem 
Sohn  eines  Yassallen:  a  rege  tutori  commisHtiK  patrimoninm  cnm 
matre  possedit.  Dass  Miittor  und  Sohn  zusammeu  Benoticium 
hubeu,  sj.  vorher  S.  8ö.  £in  puer  im  Besitz  eines  Beneficinmö  auch 
Zürich.  UB.  40  (Mühlb.  1287).  Uebcr  die  Nachtolge  in  Fürsten- 
tfafimem  spiter. 

*  Gnündidier  %  170:  in  benefidmn  accepit .  .  .  at  idem  C. 
eioMiae  hereditirii  raccMMires  liberam  potestatem  inde  babeant  sibi 

retin«ndi,  alüs  gnae  comparitatis  dandi,  precariandi  vel  qoicquid 
suae  et  ecclesiae  cni  idem  attihiintus  ost  sihi  utilitatis  plaeadrit 
nde  faciendi.    Uebtr  Affprhelehiiiin^' ni     vorher  ö.  20. 

*  Beispiele  vuii  dem  einen  und  andern  sind  häufig:  [Wilmans 
1,  246  (Mühlb.  nVö)j;  Mon.  B.  28»,  lä7  (M.  1%;;;;  [Wartjuami  2, 
844  (M.  1972)];  Mone  Aas.  1888  S.  442  (M.  1962);  Otto  L  61. 
[898;  MB.  UB.  1,  414  (St  2668);  415  (8t.  2664)];  Mon.  B.  16,  267 
(8t.  8804);  [MB.  DB.  1,  689  (8t.  8545):  consentiento  mbiirtotiali 
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cu  solchem  Behuf  zurilckgekaafi*  oder  doch  auBdrückUch 
Yon  dem  Inhaber  aufgegeben',  was  durch  einen  ölFent- 

licheu  Act  geschah,  der  mit  einem  Wort  der  alten 
Fränkischen  Kechtssprache  (werpire)  bezeichnet  ward'. 

nostxo  de  Ch.  qui  in  benelicio  habebat:  569  n.  513;  Osnabr.  UB. 
209  n.  25ö];  Anamodus  I,  37,  S.  226.  —  Otto  III.  74,  S.  482;  Stumpf 
AcU  Mog.  S.  16;  [Nms.  UB.  lU  o.  181:  es  gilt  Ar  nnsiiliMig, 
dsaa  d«r  Belohnte  ein  Lehn  *pro  aliqtumta  peennia  in  Tidimomimi 
frstribuB  ignonntibas  (Lehnabemi)  peneret*;  EL  ]b«deb.  DB.  18 
n.  14:  Graf  0.,  der  eine  exibisehOfliehe  YOla  als  iAerlehn  Tom 
Brandenb.  Markgrafen  besass,  liess  diese  dem  Ersb.  aaf,  wogegen 
der  Markgraf  WiderspnK  li  erhrl.,  weil  es  *sine  siio  assensu'  ge- 
schehen sei:  Steierm.  UB.  1G3  n.  IW:  ii  213;  238  n.  — 
Vgl.  das  Gesetz  Friedrieli  I,  Consl.  1,  209  ii.  149  c.  2:  üt  liceat 
dominig  omncs  alieuatioues  feudi  factas,  nulla  obstante  praescriptione, 
rcvocare.  Sehr  entschieden  gegen  alle  Verftussemugeü  erklärt  sich 
die  Constitutio  Lotharü,  Const.  1,  175  f ,  mit  Rücksicht  auf  das 
Interewe  des  Reichs  am  Kriegsdienst  der  Vassallen. 

>  Heinrieh  lY,  Cahnet  8,  18  (St  8888):  schenkt  curtem  D, 
nosteae  proprietatis  a  Johanne,  cnins  eiat  banefidnm,  peennia  raa 
(d.  h.  wohl  des  Empfängers)  redemptum:  Grandidler  2,  152:  sei 
mansos  qnos  •  .  .  beneficiali  iure  poasederat  alterins  beneficii  reditu 
.  .  .  rcdcmptos;  ArcL  f.  Gest  0.  6,  297:  cum  beneficio  qnod  a  W. 
pornnia  rcdemiinus:  rssermann  "Wireeb.  S.  81:  praeter  hereditaria 
ben»Mici;i  lidulium  auoruiii,  quae  otiaiu  pro  oportonitatc  pt'rd(Miae  et 
tomporis  redimerc  et  eipedirc  laborat;  [UB.  S.  Gereon  21  u.  17: 
Frauenkloster  in  1).  ideni  bencficium  a  suprad.  fratribus  (den  Lehens- 
inbabeni)  de  propria  peconia  redimereti  um  es  selbst  in  eihaltea]. 

*  [Hess.  ÜB.  S*,  66  (8i  8461):  de  mann  eins  liberam  recepimos; 
Oraabr.  UB.  S14  n.  968:  ^celesiam  . . .  a  . . .  canonico,  coius  erat 
beneficium,  ipso  consentientc  absoMt  atqnc  litxrtavit];  Falke 
8.  657:  domnm  etiam  quandam  K.,  quam  a  nobis  liabuit  in  bene- 
ficio,  resignavit  ea  eonditione,  ut  eam  fratribu^  Corbeiensibus  .  .  . 
ordinareiniis.  Vgl.  Kindliiii^er  Mnnst.  Heitr  2,  140;  'resignare'  auch 
Falke  S.  763.  765:  Kiedel  17,  4öO.  4Öi;  W.  T'B.  3,  4(i^.  i(  >M;al)r. 
UB.  n.  21G.  321.  322.  327:  Nass.  VB.  n.  2:14;  Ilücli.  Halb.  LH.  u.  18ö. 
226.  246;  Steierm.  UB.  228;  Erhani  2,  2Ü.  2b  n.  229.  233.] 

*  G.  Lieth.  Caroer.  c.  SO,  38.  7,  495:  nid  prins  dimissionem 
mann  propria  —  qnod  et  volgo  werpire  didtnr  —  faeeret  ex  omni 
benefido  qnod  infra  ambitnm  Cameracae  civitatis  habebat  Ueber 
die  Uritnnde  s.  Wanten  8.  416.  Das  Wort  Öfter  Hugo  FUt.  88. 8, 
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SelbstYerständlicb  konnte  lielin  auch  in  Eigonthum 
des  Inhabera  yerwandelt  werden^;  und  nameDtlieh  die 
Könige  haben  dasn  nicht  selten  die  Hand  geboten',  meist 
jedoch,  wie  vorher  bemerkt,  in  der  eigenthümlichen  Weise, 
dass  es  nur  ein  lebenslängliches  Recht  gewährte'.  Ob 
damit  anch  die  YassaUität  wegfiel,  ist  nicht  deutlich; 
jedenfalls  gewiss  dann  nicht,  wenn  sie  nicht  mit  dem 
einzelnen  bestimmten  Ghit  verbunden  war.  Auch  still- 
schweigend und  geradezu  widerrechtlich  ist  Lehn  zum 
Eigenthum  gemacht  oder  als  Eigentham  behandelt; 
wogegen  natürlich  der  Herr  einschritt,  wann  und  wie  er 
konnte*. 

Willkürlich  entziehen  durfte  der  Herr  das  Gut 
jedenfalls  nichts  Haben  die  Kaiser  sich  das  Becht  bei- 

476  ff.:  es  lindet  sich  schon  Marcalf  I,  I&  Vgi  Dneange  8,  685 

(4,  129). 

*  [Trad.  Aug.  41:  Der  ß.  v.  Begensburg  giebt  dein  Herrn  C. 
de  M.  zwei  Mausen  propriumf  quos  ante  possederat  in  benc- 
ficimn';  Trsd.  Brix.  257.  428;  Steierm.  ÜB.  388  d.  831;  Hundt, 
Bayer.  Ürkk.  84  n.  88;  Stanueb.  U6.  49  n.  66.] 

*  Beispiele:  [Luihvig  d.  D.,  Mühlb.  1331.  1347 d.  1408,  vgl.  VO.' 
4,  205;  Ludwig  III,  Mfihlb.  1530:  Karl  III,  M.  1714;  Arnulf,  M. 
1721.  1725.  1737.  1760.  I7*;n  1797.  IStU.  18S9.  1890.  189<;:  Zweuti- 
bold,  M.  1904;  Ludwig  d.  K.,  M.  l'.)5»;.  2oll ;  Konrad  l.  9;  Heinrich  I.  2; 
Otto  I.  113,  S.  196;  Otto  II.  IGÜ;  Ännal.  Efirmund.  oben  S.  4  N.  1; 
Otto  III.  14.  19.  820.  365;  Heinrich  11,  Steiorm.  ÜB.  1,  48 
iSt  1766);  Heinrich  III,  Höfer  1,  169  (St  2164);  Steierm.  ÜB.  1,  68 
Bt,  2212);  Schaonat  Wonn.  62  (St  2287)];  Hod.  B.  29 118 
(St  2458);  Heinrieli  Y,  Mon.  B.  81s  889  (St.  8211;. 

'  S.  üben  S.  6  und  besonders  die  Anmerkung. 

*  EiTi  solcher  Fall  ist  Cod.  dtp  Sax.  T.  1,  315  (St.  2485):  quae 
Fi.  nuirchio  haeroditario  parmtuin  iure  ab  eadom  accclesia  in  bene- 
liciuiii  obtiüuit  et  btnj^a  obiivioue  neglegentiaque  prefati  loci  recto- 
ruiu  :>ibi  in  propriuu)  veudicavit  eidemque  aecclesiae  abnegavit. 

*  In  einem  Fall,  anf  den  Faogeron  8.  181  besonders  Geiricht 
legt,  wo  Karl  d.  K.'  Aber  den  Tbdl  einer  villa,  den  ein  (3apeUan  in 
Benefietnm  bat,  gleicb,  tber  einen  andern,  der  einem  Vassns  ge^ 
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gelegt,  Verleihungen,  eigene  und  der  Aebte,  vou  Reichs- 
abteien aofzoheben,  bo  wird  ea  damit  begrUndet^  dass 
die  stattgefondene  Verleihung  nicbt  zulässig  gewesen ^ 
GeHclmh  es  sonst',  so  mussto  es  besondere  (rründe  li;üi(»n. 
Die  Hauptsache  war  Verletzung  der  Treue  umi  der 
Pflichten,  welche  aus  ihr  flössen  oder  mit  ihr  Terbunden 
waren:  Tor  allem  offene  Feindseligkeit  in  That  oder 
Rath  gegen  den  Herrn  oder  Nichtleistung  des  schuldigen 
Dieust68\  Dadurch  ward,  wie  man  sagte,  die  Gnade 
▼erwirkt,  und  die  praktische  Bedeutung  davon  war, 

goben,  erst  nach  dein  Tode  ilrs.^elben  yerfugt,  Bouq.  8,  fil7,  ist  doch 
wohl  nur  anzunehmen,  dass  jener  k  icht  bewogen  ward,  t>ein  Recht 
aufzugeben,  nicht  dans  es  ilim  willkürlich  gcnonunen  werden  konnte. 

^  So  w«BB  dk  spltenn  Kaiser  Abtei«  tu  Bsuelleiom  gegeben 
oder  efaieeitig  ftber  Güter  denelben  TOiftgt  Iiatteu;  e.  nachher. 
Verldhmigeii  von  AebtMi  cssriert  Lothar  ffir  8t.  lOehaelis  in  Lüne* 
barg,  Acta  78  n.  86  (8t  8811):  omnia  benofieia,  qu?  liberi  bomines 
sbbatis  r|nnquonio(iD  acquisierant,  iu  usus  ^cdesi^  ex  integro  re- 
ccpimus:  für  Stablo,  Polain  S.  17  (St.  3261):  oninia  vero  benofieia, 
(juae  abbas  P.  secundns  dedit,  lege  serapitema  dauipnaiinis  et  inita 
esse  iuxta  praedecessoris  nostri  .  .  .  sententiam  decemiraus. 

*  Von  »  int  r  Kündij^nng  der  V'aasaliität  spricht  Alpert  II,  11, 
SS.  4,  Iii:  auiiciliaui  eiuü  repulit  et  mUitem  abdicavit.  Näher  er- 
ziblt  ehien  Bolchen  Fall  Qalbert  Y.  Ktroli  c  96  (95),  38.  IS;  606 
(189):  comes  proeiliena  eifeetacasset  J.  .  .  .  et  ait:  Volo  ergo» 
reieeto  hominio,  qaod  nubi  fedeti,  parem  me  tibi  faoere;  dann 
schicken  dieser  und  andere:  hominia  .  .  .  exfestocare  per  nos  non 
differunt.  Et  cxfestucaTerunt  ei  parte  dommorotn  snorom  inter^ 
nnntii  illi  et  abierunt. 

'  Hierher  gehört  besonders  die  Contititiitu»  Ileinrici  de  causis 
feudi  amittendi,  Const,  1,  104  u.  56  (s.  oben  Ö.  '6  N.  1):  Si  qiiis 
er^o  dominum  suum  interfecerit  yel  vulneraverit  ipsum,  se  suainve 
domuui  obscderit  vel  eam  cucurbitaTcrit  Tel  contra  ca  quae  in 
fidelitate  nominantiir  feeerit  Tel  hie  sopxadictis  consilinm  ded«rit» 
paiiiiiD  landatione  benefidnm  amitiat  . . .  Si  qnis  autem  per  annam 
steterit  qui  domino  non  serneiit,  paiiom  landaliooe  beaefidnin 
amittat  [Aehnlieh  n.  65:  si  vaaaUiu ...  sie  ver.'iatiis  est,  ut  potius 
inimieoB  qnam  fidelia  esae  credatur  .  .     feudo  pmabitor.  Qaod 
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wenn  nicht  Sühne  oiutrat,  eben  der  Verlast  des  Lehnst 
Aber  nicht  der  Herr  allein  hat  darüber  entaoheiden 
kdnnen*,  sondern  ein  Ansspnicb  der  Genossen  ward  er- 

noQ  obünere  saucimus,  nisi  quinqne  testibtis  summae  atqne  integrae 
opinionis  probatom  faerit  ma^este.]  Dazu  Urk.  y.  1110,  Brannschw. 
UB.  %  8S9  K:  qnod  d,  bello  conti»  tocMam  et  bnfiiE  loci  epis- 
eopam  «zorto,  eaatmin  iwrtibiu  advenaiiis  «oneeaierint  eisq^ae 
umOiiim  fem  eomvletl  tModsA,  Tel  d  ^eopatniiL  homiddio  mgmm 
incendÜB  Tel  captionibns  inflMtsrerint .  .  decretnm  est  eos  et  <  iistro 
debere  carere  et  beneficio.  üeber  die  Yersauninis  der  Heeifahit 
nach  Italien  s.  oben  8.  44.   Vgl.  Homeycr  S.  505  ff. 

'  Ueber  die  Bedf^ntnn^  der  Gnade  und  des  Verlusts  der  (iuade 
i>t  Abschnitt  8  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  König  zu  sprcciien. 
liier  erwähne  ich  nur  LL.  3,  484  c.  4:  neque  gratiam  eins  (des 
Henogs)  neqne  comitatozn  habeat  Man  kann  einen  Zusammenhang 
nrifeben  d«a  Begriff  dee  BenefieinmB  im  imprfinglidieii  8ina  und 
d«r  Gnade  Tenanthen;  dodi  halte  ich  ee  nicht  für  hegifindet»  wenn 
OseabvoggeD,  Alam.  Stiifrecht  8.  116,  das  Ganse  ans  dem  Lehn* 
recht  ableitet 

*  Trad.  Werd.  2,  6  n.  108,  um  d.  Jahr  1060:  cnm  ab  alüs 
roequalibus  «mis,  scilicet  niinistris  nostris,  graciara  nostram  mcrito 
perdidisse  iudicaretur;  [  Krhard  2,  24  n.  226:  H.  enprad.  predium 
(Lehn  secundiun  iudicium  sententi?  coeqaalium  suoruin  inter- 
diiimus;  vgl.  2,  Was  tou  Ministerialen  galt^  mut»s  natürlich 

viel  mehr  bei  Yassallen  angenommen  werden.  Fälle,  wo  das  Bene- 
fidnm  durch  UrtheQ  abgesprochen  ivird,  und  htnfig.  T,  Bardonis 
pr.  c  7,  88.  11,  890:  eommiHtoniun  saorom  iudldo  adiadicatos 
(Jaffft  8,  686  liest:  abindicatnm)  benefld«  perdidit;  G.  Camer.  HI, 
48,  88.  7,  4F2:  indicinm  qnod  sui  aeqaales  de  bmefido  prins  iadi- 
caTemnt;  6.  Lietberti  Camer.  c  21,  8.  496:  compaiee  dvs  et  alü 
qnam  plnrimi  nobiles,  qni  commnni  ntrinsqne  cansa  huic  placito 
interfuere,  H.  renm  Tocantes,  terram,  quam  opigcopo  tenebat,  n 
abiudicavere ;  MR.  ÜB.  1,  440  n.  382:  Tandem  ad  ultimum  post 
legitimaä  inducia»  enm  ad  rationem  posui  et  insto  indicio  suorum 
parium  beneliciom  quod  ex  nie  tenebat  fere  ei  auferre  debui;  l&8St 
es  ihm  aber  aaf  Tsnraide&  des  Kaisers.  Andere  Beispisle:  Haitsne 
CoH  1,  S8S;  Wibnans  2,  280  (8t  8018);  [IJAk,  8.89  c.  8  (8t  8021): 
indieio  paiiiun  snonun,  qni  sb  ipso  episcopo  Tel  a  quoUbet  caaooieo 
beneficia  obtinent,  satisfaciet];  Kindlinger  MQnst  Bdtr.  8,  186. 
Der  Grundsat?  gleich  in  die  Belehnnngsurkunde  aufgenommen: 
Call.  ehr.  13,  462,  von  B.  Bertold  Ton  Tool:  Si  antem  asndne  in 

Wulfs,  VerfMmiBfigvicJi.  VI.  7 
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fordert  £s  bildete  sich  überhaupt  eine  eigene  Lehn- 
gerichtsbarkeit^  die  hier  und  In  andern  Yerhftltniflsen 

zur  Geltung  kam  und  von  der  noch  spftter  sn  handeln  ist. 

Die  Denkmäler  des  elfteu  Jahrhunderte  hallen  wieder 
von  den  Klagen»  dass  die  Eide  wenig  geachtet,  wie  die 
der  Fftrsten  gegen  den  König,  so  der  Yassallen  gegen 
ihre  Herren  Terletsst  seien,  verletet  hftnfig  nur  aus  Streben 
Dach  (Jewinn.  um  von  anderen  grössere  ^  uithfile,  neue 
Lehen  zu  erlangen*.  In  anderen  Fällen  traten  die 
Lehnstrfiger  trotzig  auf,  namentlich  in  den  geistlichen 
Stiftern,  eigneten  sich  Güter  und  Einkünfte  an*:  in  dem 

eo  (non)  maneat  cwtodiaido  castdlom  et  milites  nostros  ia  eo 
maiiAiites  ton  conailiiirft  Toluerit  et  de  Tita  noetra  et  honore  nostaro 
convictus  remanserit,  hidido  fidelium  nostroruni  beneücium  et 
castelli  receptioncm  perdat.  —  [Const.  1,  104  n.  56:  pariam  landa- 
tione  bcnefiriuni  amittat  ;  vgl.  oben  S.  96  N.  8.] 
»  Vgl.  Aibrecht,  (icwen-  S.  291  ff. 

*  V.  Balder.  c-.  21,  SS.  4,  732:  solliciUttis  militmn  animis  .  .  , 
quoruiu  fides  mutatur  cum  fortuna,  ac  iiogkctis  miliciae  sacramentis, 
novit  fsTent  dncibua  ad  promerenda  bmnaiiae  TiUe  stipeadia: 
y.  Aaaehni  c.  18,  SS.  13,  17:  Ncc  mflee  dicebatnr  glorioass,  niat 
ter  flierit  ant  quatcr  iioriurus;  AVido  Forr.  I,  7,  SS.  12,  159:  Hactenna 
militcs  sacraincnti  foedi  rc  touebautur,  stupcbant  iniorias  domiooruin, 
vindirabant  offonsaTii,  potrntinm  titebantur,  defensabant  bonnros,  pro 
saluU'  (|U<Kjue  servabant  excubias,  *'f  par  gacrilfjrin  vidi^iiatur,  si  in 
bonorom  ({uippiam  molirentur.  2s ihr  autt  in  versa  vic».  luilile«  ar- 
iiiaulur  iu  donünos,  insurgunt  filii  in  pareuteä,  subdiü  conunoventur 
in  reges,  faaqae  aefaBqae  coaflnnditar,  sacramenti  religio  violator, 
hiunanitatia  ittra  solTnntor,  toUontiir  Tocabnla  pietatia,  fraudarc, 
dedpere,  {allere,  peierare  omnes  sibi  licitom  arhitrantur.  Dagegen 
klagt  Gebebard  c.  26,  Lib.  de  lite  1,  375,  über  m  grosse  Sehen 
vor  (b'ii  Eiden:  ut  b  vilis  atquc  Tcnia1hi<;  pntoil  qnoninilibet  scelerum 
nicnsururii  implcit'  (juani  stiiltao  ac  prcvari*  atoriae  promissionis  suae 
vola  infringere.  Als  uiii  Na(  Iiklang  alter  Anschauungen  orscheint 
WulLbarius  v.  633,  ed.  Pciper  S.  37: 

Si  tarnen  in  donünnm  licitnm  est  irascier  ullum. 

*  Y.  Ondak.  c.  28,  SS.  4,  415:  Die  rnUitea  von  den  neuen 
Bischof  beneficia  sua  angeri  astata  arte  cupiebant;  8.  418:  qnidam 
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Masse,  als  sie  Ton  Hans  aus  selbständiger  dastanden 
denn  die  Hinisierialen,  noch  rflcksichtsloser  und  gewalfe- 

sanier  als  diese,  den  Herren  muhr  eine  T^ast  und  (  Jefahr 
Hülfet  Und  betraten  diese  den  KocLtsweg,  so 
wnssten  sie,  klagt  Abt  Harcward  Ton  Fulda  im  zwölften 
Jahrhundert,  GnindsfttEe  eines  sogenannten  Lehnrecbts 
geltend  zu  maehen  und  damit  wie  ein  Aal  den  An- 
forderungen, die  an  sie  gestellt  wurden,  su  entschlüpfen 

Aber  auch  die  Herren  haben  wohl  sn  Zeiten  ihr 
Recht  missbraucbt,  Dienste  gefordert,  zu  denen  die 
Vas8allen  nicht  gehalten  waien,  Hülfe  bei  Fehden  und 
Gewaltthätigkeiten,  wie  sie  im  Schwange  gingen,  verlangi 

militos  beneficia  a<>rclesiastira  ad  illins  (dos  Bischofs";  potcstatoni 
iure  pertinontiH  contra  eius  voluiiUitcm  possidcbant  G.  CaiiK-r.  1, 
88,  SS.  7.  43o:  graves  atque  multa»  iimirias  ab  ipsis  suis  iiiilitibiw 
sustiuuit  ailversumque  corum  contuiitaciai»  diu  contendit;  vgl.  c.  99. 
106.  118.  Trimnpb.  8.  Bemacli  I,  6,  SS.  11,  440  [?]:  milites  Dam- 
q[oe  soi,  decpecto  freno  tue  mammetadiiiis  ab  eo  recedentes,  regali- 
boft  ae  aobdidemnt  contabeiaiis.  TraiisL  S.  Colai  c.  8,  SS.  S,  906: 
militam  ambittonem  xofrenare  non  timiiit  (Enb.  t.  Trier).  Beitb. 
Zt.  c  6,  SS.  10^  100:  maxiinam  pennriae  et  paupertatis  causam  mi- 
lites esse  ...  res  monasterii  inter  se  dividunt.  Vjfl.  Ortli.  b  I,  9; 
Casus  Sang.  ront.  SS.  2,  157  (67).  Unter  don  zahlreichen  Urkunden, 
die  hierauf  Bezug  m  linieu,  führe  i«  h  an:  OUu  III.  für  Iv  htomach, 
128,  S.  535:  omncs  ecclcsias  .  .  .  •^ivr  fier  rr^j^iaiii  ditniitiationem  in 
beneiicium  concessas  sou  per  astutaui  pra¥oruin  liomiQum  direptio- 
n€an  imoate  pro  beneficio  bactenos  habitas;  B.  Otto  von  Bamberg, 
UBaermaiin  Wireeb,  8.  81:  (^naeeimque  igitur  bona  .  .  .  iDioatia 
benefioÜB  immo  praedatorüa  permisBioiiibtia  .  .  .  a  miiusteiiaUbiu 
soafatis  Tel  ab  aliis  homiiiibiia  naiiipata  et  distracta  fbemnt. 

'  Einmal  vertreiben  aie  geradeso  den  Abt;  Ans*  Altah.  1071, 
SS.  20,  823  (84). 

-  Bei  Ebcrh.  Fuld.  76,  S.  154:  quia  abbatic  totius  ntilitas  in 
manu  laiconini  posita  l'uit.  Kt  si  aliquis  eis  contradict  re  v«»llet 
abbatuni  ac  iudiciali  l«  «!*'  f»!nf  itum  faciens  iuslifiam  ab  eis  exquirere 
ct'pitiset,  iogeniosa  et  « aiiula  Mrgumcntaiione  iuiiä  »ui,  quod  lehcn- 
reht  nominant,  anguiä  more  de  manibufi  cl^si,  per  amlractus  ser- 
jnoDom  sine  sno  diaerimuie  diffugiont 
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Dann  dflrfe,  führt  ein  Schriftsteller  der  Zeit  aus,  ein 
Kann  das  Band  lösen,  welches  ihn  an  den  Herrn  knflpfte  K 
Aueh  dieser  hatte  Pflichten  zn  erfUlen:  er  sollte 

dem  Manu  Scliutz  L':i'\säliren,  nicht  mit  Rath  und  That 
ihm  zuwider  sein,  ihm  halten,  was  er  versproclieii  und 
nach  allgemeinen  Rechisgmndsfttsen  schuldig  war*.  That 
er  das  nicht,  so  durfte  der  Yassall  ihn  Terlassen*. 

Aber  er  sollte  die  Treue  daun  förmlich  auf kiiiidigeu, 
Yor  allem  nicht  feindlich  auftreten,  bevor  das  geschehend 
Aach  durfte  er  schwerlich  das  Lehn  behalten,  um  dea 

'  Gebebard  c  26^  Lib.  de  Ute  1,  276:  Qui  al  Tem  vice  pro- 
misBores  fidd  ad  ezercend»  latrociniA  inTitant  vel  ad  trseta^ain 
prindpis  aut  Tironim  aeccMaitlcomin  neceiii  tiTe  ad  inlHiigeadas 

aat  spoliandas  aecclesiae  Ma  ad  raptam  sacratermn  0eo  virginnm, 
num<!ni^l  n(jn  taiii  stultUTn  qtiatn  impiuni  esset,  eos.  <\m  invitautnr 
ad  nlrurmnque  iutcmecionein,  i  xpotitam  opein  forre  et  8Ub  nomine 
lideli'atis  porfifiiac  H  midelitatis  oprra  implpf^'r' 

*  ürJü  Heinrich  IV,  Diiuigö  S.  110  \ßt.  ilil;:  B.  nostro  militi 
in  nmtasin  noslii  smqae  fidem  in  eins  utOitato  promti  et  deroti 
eititetimiis.  Fulbert  EpitL  88  (oben  8. 70  N.  S)  fUut  fort:  Dominns 
qnoqne  fideli  ino  in  his  omnibos  Ticem  reddere  debet  Qaod  ti  non 
fecerit,  iiK  rito  censebitur  mulefidus.  Lacomblet  X,  SlO  vu  817:  ho- 
niinium  ciiisdem  H.  ob  fidern  et  fidelitatem  saper  hac  re  ex  ntraque 
parte  üniiiter  tenendam  libenter  stucepimua.  Vgl.  YQ,  4,  2Gü  und 
Homejer  S.  898. 

■  Paul  Benir.  c.  97,  Watteiich  l,  632:  Noune  liuiiibel  imles 
domino  suo  fidelitatis  iuramento  aabiidtnr  eo  pacto,  at  et  ille  sibi 
non  deneget  qood  dominiu  militi  debet.  8i  eigo  dominiw  militi 
debitom  reddere  contemnit»  nom  quid  non  libere  milea  eom  pro 
domino  doinceps  rct  usat  habere?  libeirime,  inqnam.  Nec  (|iülibet 
huiusmodi  militcm  iniidelitatis  Tel  periorü  meiito  ftceueabit,  cum 
totam  adimplcverit  i\noä  promisit,  domino  suo,  inquam,  tamdiu  mi- 
litando,  quamdiu  illc  focit  iibi  quod  duminuB  niiliti  dcbeat. 

*  ti.  Alber.  Truv.  c.  19,  SS.  8,  253:  magnam  lorc  fpsi  et  per- 
petnam  infamiam,  si  quid  tale  contra  domiuuiu  buutu  couiuiilterct, 
eatflqoam  dominio  eno  rennnciaeBet,  Vgl.  Q,  lietberti  Gamer.  e.  81, 
88,  7,  496:  dÜfidoitiam  domino  sno  mandavit,  und  die  Stelle  oben 
8.  96  N.  8. 
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^IleB  die  Yerbindimg  eisgegangen  w»r;  nur  daas  hier« 
wie  80  oft,  das  Leben  wenig  dem  Recht  enteproehen 

habeu  wird. 

Unregelm&Bsige  Wechsel  in  dem  Beute  der  Fürsten- 
ftmter,  die  Aber  zahlreiche  Beneficien  sn  rerfDgen  hatten^ 
wie  sie  in  der  Zeit  der  inneren  Kftmpfe  Torkamen, 

führten  auch  hier  Störungen  mit  sich:  standen  sich  ver- 
schiedene Prätendenten  gegenüber,  so  traten  die  Yassallen 
bald  auf  die  eine,  bald  anf  die  andere  Seite^  verlieMen 
die  alten  Herren,  am  yen  den  neneingeeetzten  grl^aaere 
Yortheile  zu  trhiiigen'.  wurden  dann  umgekehrt  der 
Verleihungen  beraubt,  die  sie  von  diesen  empfangen, 
wenn  die  früheren  Inhaber  der  Würde  wieder  zum 
Besitz  gelangten'.  Hier  waltete  die  Macht  der  That- 
sachen  und  gab  der  Willkür  Raum. 

War  ein  Lehn  durch  den  Tod  eines  Inhabers  ohne 
berechtigte  £rben  oder  andere  Umstände  ledig  oder  frei 
geworden*,  d.  h.  an  den  Herrn  zurückgefallen,  so  konnte  es 
wieder  verliehen  oder  in  eigenem  Besitz  behalten  werdend 

>  Gebebard  c  27,  Lib.  de  Ute  1,  275:  Qni  n  inxta  legnm  eon- 
eUtatioiiei^  nt  «Uquando  fit,  a  niia  honoribiu  destttaniitiur,  iuratores 
8111,  enm  aUoe  sortiimtiir  doniinos,  ab  anteriorum  iurata  fide  et  sab- 
iectiono      =!nT)trahunt.    Vgl.  Wido  Ferr.  I,  7,  SS.  12,  159. 

*  Vau  Heispiel  Ann.  Corbej.  H<>.%  SR.  B,  7r  oiniiia  <juae  ille  (ein 
eingedrungener  Abt)  iniiist«^  praestitrrat  iKün-lii-ia  rocopit. 

'  Steierm.  ÜB.  215  n.  JOS:  quam  cicius  mors  ul'iuü  Liberi  ho- 
iiiiiiia  aoslri  Taensm  feceiit;  Wfirdtwem  Snbs.  6,  880:  vacno  aliqno 
beaefieio  loTestiaDtor;  Erhard  2,  9:  quedam  beaofici*  nobit  Ubers 
facta;  Wigand  Aicbi?  2,  142:  area  Ubers  qne  fiiit  nilitsris  poMeiria; 
Lacomblet  4,  770  n.  HIB:  absolutum  et  Ubennu  ceaait  in  im  nostnim; 
[Höchst.  Halb.  Uli.  174  n.  200:  de  vaeantibus  liberorum  huminum 
benffioiis;  H;i«?e,  I.auenh.  Heg.  85  (St.  .".189;:  beneficiiim  .  .  .  quod 
de  jnaini  i  uius  iiunn  principis  .  .  .  TacavcritJ.    Auetor  vetus  1,  28. 

*  Hone  Am.  1888,  8.445:  Deftincto  itaque  sine  fiUis  et  berode 
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Eine  besondere  Bedentang  haben  hier  die  Yerhftlt* 

nisae  der  goistlichen  Stifter'.  Auf  der  einen  Seite 
strebten  sie  mit  alieu  Kräften  danach,  ihr  zu  Lehn  aus- 
geihanes  Gut  wieder  %n  eigner  YerfOgong  zu  erhalten, 
nnd  wiederholt  haben  einzelne  Bestitntionen  statt- 
gefunden', ist  auch  theils  bei  solcher  Gelegenheit',  theila 

pnefseto  n<ittro  . . .  ego  beueficium  meuiii  ad  me  retraxi:  MB.  ÜB.. 
1,  812  n.  266:  beaeficio  L.  comitia,  quod  iiiichi,  ipao  moituo  tine 
hmde  aUqno»  ad  proprios  uana  coatigit;  Sobsnoat  Tiad.  1,  180: 
benefidam  cntaadaia  noatri  mflitaa  eihafindstam  et  a  aobia  re- 

(enturn . 

*  Atif  ilrV  Vorhältni«??»"  dieser  ist  später  ziirrKk^nkomTncn.  hier 
zuiiüclist  hor\ MiTuhphpii,  w.is  unmittelbar  f&r  die  Entwickelung  des 
BeDflieialwcgeus  iu  BüLiacht  iionunt. 

»  pwenÜbold  für  Mastrich,  Mit.  IJB.  1,  20«J  (Mühib.  IJ-JS).] 
Otto  1.  für  Echternach,  n.  98. 428;  ftlr  8t.  HaaUmin,  [o.  123. 179].  314 ; 
fOr  8t  Bemi  286.  Otto  It.  (Sr  St  Bavo,  {n.  69].  125;  [fOr  St  Bern! 
III.  Otto  III.  für  K.ht<«mach  123.  [25U];  für  St  Remi  122:  [für 
S.  Pirfro  -»Sl;  für  Bobbiü  3(»a].  Heinrich  n.  für  Te-emsee,  Mon. 
B.  2<S«,  408  est.  1615):  ffir  PnllinK,  .-b.  10.  T.T  Sl.  152h):  für  Altaiclu 
eb.  11,  135  (St.  1413\  Konrud  II.  [iiii-  ül.vriiiÜDster,  Mon.  B.  1*1),  28 
(St.  m^))]:  für  Stablo,  MK.  UB.  1,  3r.T  (St.  2184:  vgl.  Polain  S.  15); 
für  Murbach,  Trouillut  1,  159  ,St.  1892).  Heinrich  Iii.  für  Echter- 
nach, HB.  UB.  t,  868  (St  2208);  für  Nivclli's,  Steindorff  1,  525 
(St 2185);  [Ar Honfeld,  Cod.Ssi.!.  1,  815 (St 2485);  Heinrichly, 
für  St.  Maximin,  MR.  UB.  1,  489  (8t  2868)];  für  Kremsmünster, 
IIB.  d,  L.  ob  d.  Knns  2.  122  (St.  2944);  für  M  .ns.  .•.  ob.  S  125 
(St.  20H9):  für  St.  Maxiniin.  MR  UB  1,  45.S  (St.  2949).  Heinrich  V. 
für  Rheinau,  Züri«"h.  UB.  137  n.  246  f*[n?V([iitd  in  tfnipf>r*>  iH^Morum 
.  .  .  nomine  bencficionun  distractum  et  ablatuni  est;;  für  Prüm, 
MU.  UB.  i,  4Ö9  (St.  2955);  für  St.  Mmimin,  eb.  S.  471.  475.  489. 
495.  611  (St.  3f)14.  30IG.  8095.  8147.  3212);  [für  Stablo,  Marteae 
GoU.  2,  82  (St  9067)].  Lotbar  lltr  Correy,  Wilmaoa  2,  285  (8t  8292). 
[Konrad  III.  ffir  Corvey,  Erhard  2.  89  (8t  8497).]  Vgl.  obea  8. 96 
N.  1. 

»  [Karl  III,  für  Toni,  Bouquet  (Miihlb.  1607).  Zwentibold 

ffir  Trirr.  Mll.  UB.  1.  210  (Mühlb.  r.iJ5\  Otto  I.  für  Wds?enburg, 
o.  121;  für  St.  Maximiu,  ii.  H14;  für  Statf'Iot,  n.  319.  Otto  II.  ffir 
St.  Maxiniin,  n.  57;  für  Stablo,  u.  97.  Otto  III.  iür  St.  Maximiu,  n.  95.] 
Heinrich  II,  Mon    ß.  28,  507  (St.  1776):  aecclesia  .  .  .  iani  diu 
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bei  neuen  Schenkungen  oder  allgemein  in  den  Priyi- 
legien  der  Kaiser  oder  Päpste  die  Yerleihnng,  sei  es  un- 
bedingt %  sei  es  au  andere  als  an  Dieuätmaimen  des 

beneficiornm  occasione  inde  abalienata  .  .  ■  prorsus  nnlli  in  bene- 
ficium  tra<l''?i<]aTn  .  .  .  romittimus.  [Heinrich  III,  MR.  ÜB.  1,  889 
(St.  -iSOt;  .  Heiurah  IV,  eb.  1,  421  (St.  2694)];  1,  458  (St.  2949). 
[Heinrich  V.  eb.  1,  475  (8t.  8016);  489  (St  8095).] 

'  [Ludwig  d.  D.  für  Corvey,  Emmeran,  Horford,  Prüm,  Marien 
eapeUe  lo  Begensburg,  MfiUb.  1871.  1897.  1427.  142d.  1448.  1467.] 
Ludwig  d.  J.  für  H«nfeld,  W«Bck  8,  28  QmSb  1688).  Xarl  m. 
ftr  Loreli,  Cbioii.  Lanresh,  88.  31,  876  (HfiUb.  1648);  [flir  FflTtn, 
8t  Hjttta,  Uttieb,  Aachen,  Hfihlb.  1587.  1680.  1644.  1692.  Anntll 
für  Reichenau,  Trier,  St.  T,  allen,  Otting,  Mühlb.  1784.  1846.  1866. 
1908.  Zwentibold  für  Trier,  Mühlb.  1924.]  Otto  I.  für  Limburg,  n.  28; 
[für  Pfavers  120.  260:  für  Oerf^n  7n  Trier  168;  für  St.  Maximin  290]; 
fnr  Salzburg  170:  für  St  FVter  zu  Metz  210,  wo  ab»>r  doch  dor 
Kaiser  Verleihungen  vornimmt;  für  >^t.  Gliislain  291;  für  Aachen  rslG. 
417;  füi-  Büuiieres  211.  [286.  Otto  II.  tür  St.  Maximin  8.  57;  für 
Pfävcrs  23.  63;  für  Oeren  55;  für  Kornelimünster  68;  für  Straas- 
bnrg  129.  Otto  m.  for  NiTelles  91;  i&r  Meto  816;}  Heinrich  H. 
für  Lonch,  Chron.  Lanresh.  88.  21,  426  (St  1818):  ihre  alieoi 
militi  in  benefidiun  dare  presumat;  fOr  El.  Stein,  Nengart  2,  24 
(St  1485):  neo  ipei  liceat  Gniqnani  libero  homini  potenfi  :üiqnam 
cxinde  partem  pro  beneficio  eoneedere;  [fOr  Paderborn,  WilmaD8  2, 
190  fSt.  17f5^^\  ut  nec  ipse  M.  nec  aliqnis  snccessonini  suorum 
uUam  potestat*TTi  hah«!rel  alicui  8Uo  militi  vel  extrineo  ^»nndera 
comitatum  in  beuelicium  dandi:]  Konrad  TT.  (^B  van  iiolL  i,  50 
(St.  lütib;;  Wilmans  2,  212  (St.  1989);  Heiiuuianu  1,  85  (St  1980). 
[Heinrich  III,  WUman»  2,  2ö4  ^Sl.  2267)  Heinrich  IV,  W.  ÜB. 
1,  882  (8t  2968).  Dasselbe  hdast  Trad.  Faid.  788,  8.  886:  res 
praepoeitiiranim  .  .  .  a  inie  beneflcii  absoltinnia.  Vgl  faleebe  Urk. 
Araolüi,  Dflnige  79  (Ifflhlb.  1762):  exduso  videlicet  demcep«  omni 
beneficiario  iure.  Häufig  bestimmen  es  auch  Private  bei  Schenkongen, 
1.  B.  [MB.  l;B.  1,  115  (868):  nuUnsque  rectomm  vel  in  beueücium 
vel  prestariam  dandi;  2^0  n.  2f)6];  290  n.  233.  Naude,  Rcinhardsbr. 
Urkk.  S.  127,  Erz b.  Adalbert  für  Keinhardsbmnn :  ut  nullus  eiusdero 
cenobii  abha<«  quicqnani  de  honi;?  et  prediis  ad  hör  pertinentihus 
cniquam  libero  viro  vel  niiiiisleriali  prestare  prcsnniat  pro  .'iorvitio 
militari;  Trad.  Saug.  428,  11,  47;  [549,  11,  l(i4:  Sloet  53:  üssermann 
Wirceb.  28;  W.  ÜB.  1,  801;  Wenck  2,  66;  Miraeus  1,  277;  Muller, 
Cart  Utrecht  212.  216;  Erbatd  2,  4;  Trad.  Mich.  Bamb.  7.  8,  S.  48- 
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Stifts'  Terboten.  Wenigstens  der  letzteren  konnten  die 
Bisthümer  und  Oöster  nicht  entrathen,  da  ihnen  oblag, 
Ton  den  Ofttent,  die  sie  hatten,  Kriegsdienst  su  leisten. 
Aber  dabei  hat  es  nioht  sein  Bewenden  gehabt  Wieder- 

holt  ist  von  den  Königen  das  Kirchengnt  in  Anspruch 
genommen  als  Belohnung  derer,  die  ihnen  dienten,  oder 
als  Preis  für  Hülfe,  welcher  sie  bedurften:  haben  sich 
die  Herrscher  aus  SSchsischem  Hanse  dessen  mehr  ent- 
halten und  liiunentlich  das  straffere  Regiment  Otto  L 
manchem  Missbrauch  Wandel  geschafft,  so  sind  doch 
bald  die  alten  Gewohnheiten  wieder  zur  Herrschaft  ge- 
langt, die  Kirchengfiter  immer  wieder  fttr  solche  Zwecke 
verwandt.  In  andern  Fällen  sind  es  die  weltlichen 
Grossen,  Herzoge  und  andere,  die  mit  Genehmigung 
des  Ednigs  oder  in  Anwendung  blosser  Gewalt  sich  der 

44;  Martene  Coli.  1.  G89;  Osnabr.  ÜB.  88  n.  46:  176  ii.204;  Stcienn. 
ÜB.  237.  251.  262  n.  'J25.  246  254;  Lenckfeld  Bursf.  S.  8:  comitem 
H.  t<?rribi!in8  contestatus  est  sacraiDeritiR,  n*'  cniqnam  hominam  libero 
vel  servo  de  praenominatis  ImniR  ulKjuul  praoötaretur  bonofiduin: 
Kass.  ÜB.  39  n.  84,  sagt  iiTzbisclioi  Hatto:  deprecor  et  obtestor 
ipsom  shbatom  .  •  .  nt  numqnam  alioai  hominiim  inbeasAdeatar; 
167  n.  989;  Tntd.  Sang.  801,  m,  8.20;  8,  m,  688;  Tnd.  Bziz.  418; 
ÜB.  Höchst  Halb.  196.  181;  UB.  KL  Ifsnrfsld  5  a.  6:  Vsibot, 
Klostar  and  Vogtei  als  Benefic  za  Tergeben.  Verbot,  Vogtai  als 
Lehn  zu  ertheilon,  auch  MR.  UB.  1,  487:  Miraeus  1,  276.] 

*  Einige  der  vorige  N.  angeführten  Stellen  haben  diese  Be- 
deutung; anderes  s  VG.  5  (RV.  1),  372  N.  4.  In  der  ürk.  Lothars 
für  St.  Mi<  haelis  zu  Lüneburg,  Acta  78  n.  85  (St.  3311),  heisst  es 
am  JSchlüBo;  Si  fecerit,  nullum  ins  beneficionim  optineant.  [Höchst. 
Halb.  UB.  109  u.  142  beiitimml  der  Bischof,  Klostergut  dürfe  Hure 
benflfieiacio*  nicht  fortgegeben  wetden  *oi8i  qnantom  neceaatas 
eiigit .  .  .  Ulis  qni  ad  ipsnni  loenm  attinenteB  cottidisiio  fsmiilsta 
ad  omnta  .  .  .  obeiUsntes  Inveninntor;  122  n.  160;  tJB.  Paxdbudls  9 
(St  3116):  nisi  neeesssiÜB  moMSterii  ipsius  serritoribuB  prestiterit; 
ZflridL  UB.  166  B.  969  (8t  82SS7):  nnUi  eitn  fynilism  ecelent.] 


Digitized  by  Google 


105 


Klöster  bamftohtigten,  über  ilire  Güter  Terftgten,  aach 
-die  BiscliOfe  cn  Zugestftndniseen  nöthigien^.  ünd  wieder 

di*^  Biscliofo  habpn  bald  die  Klöster,  die  ihnen  übertragen 
waren,  benutzt,  um  mit  ihren  Besitzungen  sich  die 
kriegerische  Mannschaft  zu  erhalten  oder  an  Termehren, 
4eren  sie  bedurften*,  bald  auch,  und  ebenso  die  Aebte', 

'  8.  daiübcr  Bpiter  beim  Heerwesen. 

*  80  in  Gorse:  Mir.  8.  Goigonü  e.  9»  88. 4,  841  if.;  T.  Johsan. 
Gor.  e.  101,  88.  4,  887;      Gladbach:  Chron.  Oladb.  c.  17,  SS.  4, 

77:  predia  vero  cum  ecclesüs  multis  .  .  .  suis  distribuit  militibas; 
—  H^i'jpnnV'fl :  Anon.  Haser.  c  8.  SS.  7,  256:  Nam  hodieqne  ex  tanta 
Aureatt^iisis  niilitiac  multitudiuc  tribus  fantum  seu  qaatuor  exceptis 
ceteri  omiit'b  beoeiiciati  sunt  ex  huiu»  abbatiae  bonis;  —  8.  Lorenz 
in  Lfttticb:  Rupert  Chron.  c.  24,  SS.  8,  270:  partim  militibas  dedit, 
partim  sd  mens&m  episcopü  retinnit;  —  8diwanMh:  Ci^.  Heiaridi  lY, 
Gfsndidier  S,  196  (St  2d78):  a  Spirennbofi  episeopis  in  beneftoinm 
militibas  data  sunt:  vgl.  Remling  S.  85;  —  Petenbsiu^:  Ca*. 
Fetersh.  III,  84,  88.  20,  657:  beneficia  inde  suis  concedere  coepit, 
qnod  nulli  umquam  episcoporum  facere  licuit:  —  Gebcrslevc:  Erhard  1 . 
14f>:  bona  einsdciii  erclesiV  bencficiali  iure  liboris  viris  rfttfnatia 
suis  porrexit.  —  Als  besondere  Ausnalime  wird  von  Bruno  vuu  Köln 
herrorgeiiobeu,  Vita  c.  10,  SS.  4,  257:  nihil  sihi  suisTe  eiijide 
beneficü  iure  reserrsiis,  niei  quantom  coenebiemm  patres  sponte  . . . 
obtolerant 

^  Larapert  1075,  88.  5,  230  (227):  H.  Spirflons  episcopns,  eom 
iani  thesauros  aecclesiae  Spirensis  pene  omnes  puenli  leritate 
dilapidasset  et  prcdia  militibus  sni?  in  beneficium  eropasset,  in 
tantum  ut  vii  in  dimidium  auuum  sumptus  ei  ex  reditibus  aecclesiae 
ministrari  possent.  G.  Mctt.  c.  48,  88,  10.  54^.:  predia  mnlta 
ecclosiastica  pro  uuxiiiu  distribuit  per  decennium.  De  uuit.  eccl.  II, 
28,  üb.  de  Ute  2,  240:  ader&nt,  qni  mnltamm  ecdedanun  powea- 
lionea  et  pnedis  InTsaeraat  paiiter  et  possedeimnt  et  hoe  ita  flexi 
sacerdotea  8axomae  eoosensmat;  TgL  n,  8. 266.  Gbion.  Ebeish. 
c.  25,  SS.  28^  444:  nt  fratri  sao  R.  oomiti  de  H.  cnrtes  opiscopatns 
sui  et  ecclesias  multas  in  beneficio  concederet.  Auch  G.  Trev. 
c  25,  SS.  8,  164;  30,  8.  171;  31,  S.  172;  Add.  c.  22,  S.  195;  G. 
Godefr.  c.  4,  SS.  8, 202;  Chron.  Hild.  cont.  SS.  7, 854.  —  Lauipert  vm, 
S.  1G4  (ä4),  vom  Abt  2U  Fulda:  predia  aecclesiae  militibus  improbe 
erogando  et  victoalia  Matrum  .  .  .  minaendo;  dein  die  Schilderang 
Harewarda,  Ebeiiu  Fnld.  76,  8.  108.  Chnni.  Lsmreab.  88.  21,  410: 
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aus  Rücksichten  der  eineu  oder  anderen  Ait,  sti  es  be- 
dringt  von  den  Grosaen  in  ihrer  NAhe,  oder  um  Ver- 
wandten nnd  Freunden  Yortheil  zuzuwenden,  oder  um 

Anli.iiiL^cr  y.u  gewinnen,  sieh  der  Lohnshoheit  über  mächtige 
Fürsten  zu  erfreuen,  das  Gut  der  Stifter  dahiiigegeben 
und  die  Zahl  der  Lehen  fortwährend  Temlehrt^ 

Spricht  man  wie  in  der  Zeit  der  Karolinger'  tob 

einem  Theilen  der  Güter  eines  Stifts  oder  des  Stifts 
selbst bo  ist  der  Zustand  für  dies  oft  noch  ungünstiger 

Äl*t  vcrtheilt  dio  Güter,  welche  zum  Uulerhalt  der  Mönche  bestiiuiiu, 
cognatis  suis  .  .  .  mh  tKiiilicii  nomine;  vgl.  S.  4*21.  434.  435.  G. 
Lob.  e.  7,  SS.  21,  313:  ^uibas  voluit  non  quibus  oportnit  in  bene- 
fidnm  militftre  delegavit  Greg.  Reg.  I,  82,  S.  108:  qoi  a  saepe  fato 
Roberto  pro  defendenda  eliiB  oeqidtia  ant  exhibenda  siM  fidelltate 
bona  abbatiae  in  benefida  adepti  sunt.  Wibald  Epist  87,  S.  Il8: 
Reditu»  aecclesiae  nostrae,  quos  d.  U.  depositu^,  tit7>ote  plus  mili- 
taribns  insignibus  dcditus  quam  nionastico  institntioni  intcntus,  in 
beneliciiim  laicis  tradiderat.  \'^\  aiu  Ii  (!.  S.  Tnid.  FX.  9,  13;  X,  2,  4; 
XTI,  8,  SS.  10, 283  f.  2«il  f.  Wt>^  Kuiart  Chron.  S.  Laur.  c.  47,  SS.  8, 278; 
Ann.  Marchian.  1103,  SS.  16,  615;  Ann.  Reichersp.  1122,  SS.  17, 
453;  Chron.  Goiec.  II,  y,  SS.  10,  158. 

*  Ueber  diese  YerhSltoisBe  ist  spftter  noch  nAher  su  handeln. 
[Vgl.  Laroprecht  1,  879  11] 

*  VG.  4,  166.  188. 

'  Epist.  Colon.,  Floss,  Papstwahl  S.  6H,  a.  d.  9.  Jahrb.:  cum 
no.stra  metropolis  intor  laico;^  frcquenter  dividcrctnr  venatores  et 
inter  obscenai»  Htculariuiri  pott  states.  Calmct  2,  lob,  von  B.  Ad- 
ventius  von  Metz;  ncfaria  distrilmtiouc  prawalontc.  G.  Lob.  c.  13, 
88.  21,  817:  abbatie  divido  per  Aznnlphnm  imperatorem  et  epis- 
eopnm  F.  facta  eat  Folcidn  c.  12,  88. 4,  60:  abbatiam  illico  paititnr 
in  le  militari.  Otto  I.  176:  abbatiam  .  .  .  per  varia  dispenam 
atqne  divisam  in  unum  recollegimus.  T.  Oudalr.  c.  3,  SS  4,  889: 
destructione  multonmi  monasteriorum,  qnae  in  beneficia  laicornm 
divi?it:  c.  10,  S.  399:  quia  totum  episcnpatnm  pen.'  in  bpiipticium 
cxtr:incorum  dividebatur  a  Liutolfo  et  sequacibus  eius.  .MK.  UB.  1, 
310  n.  254,  V.  J.  980:  cum  ipsius  episcopii  niaiima  pars  loiiitihui» 
esset  in  beneficiam  distribata.  Y.  Magnerici  SS.  8,  208:  laicis  eat 
in  benefieiun  data  . . .  deinde  aiüs  atqne  allüa  abbatiola  iUa  diTisa. 
Gerbert  Epist  n.  6:  nostra  velnt  propria  militibns  dividitia  (B.  von 


107 


ak  damals:  denn  weder  wird  der  Zins  entrichtet,  zvt 
dem  jene  die  Kirehenleben  Yerpfliditet  hatten,  noch  wird 

eine  bestimmt©  Grenze  für  die  Verwendung  des  Tfuts 
KU  diesem  Zweck  festgehalten.  Das  Theileu  wurde  zu 
einem  Yertheilen,  Auftheilen  oft  fast  des  gansen  Gates 
anter  kriegerische  Hannen. 

Es  werdon  auch  immer  mehr  srrosHe  Lehen  in  dor 
Hund  eiuzeiner  Munuer,  oben  der  woltlicheu  i^'ürsten^ 
Tcreinigt  und  dadurch  eine  wesentliche  Yer&nderang  in 
den  Besits-  und  HachtverhÜtnissen  der  Grossen  herbei* 
geführt^  Nicht  weniger  als  665G  JlulVn  gab  das 
Kloster  St  Maximiu  den  drei  Fürsteu,  welche  für  das 

i  avia  die  Unter  vun  Bubbio  ,  t|ui  divisa  in  iutegruui  revocare 
debnlstig.  T.  Qodeb.  post.  c.  8,  8.  196:  beneficii,  iromo  malfiflcii 
cMua  diTiddbAtur.  Clunm.  $,  Hab.  88, 8,  e08;  miUtibiu  rais  abbaüani 
dispeitieiidam  mmari;  c.  76«  8.  609:  bmc  abbfttiae  diTisionem. 

[G.  Trev.  c.  31,  SS.  8,  172  (v.  J.  1015):  Poppo  ...  de  palatio  etiam 
fiO  monialiiiTti  praebendaa  niilitibus  in  beneficium  distribuit.  Anselm, 
G.  Leod.  r.  21»,  SS.  7.  206:  praedia  aecclesiae  in  tres  aequas  porrioncf« 
divisit,  quarufii  uuam  suis  et  succossonim  usibus,  alternm  D*  o 
aervientibus  per  aecclesia«  et  per  raonast<;ria,  terciam  hi»  qui  miliciaiu 
eiercerent  concessit,]  |Ieinrich  IV,  Rcroling  S.  65  (St  2887): 
Abiunm  illnm  non  eoocedimiu,  ut  bona  eeclwic  dividat  inter 
iniHtos  81108  (der  Biflchof,  welcher  sie  erhSlt).  Zw.  Utk  desselben, 
MoD.  B.  81«,  868  (8t.  3789):  hereditatom  .  .  .  madma  ex  part.  in 
beneficionim  iura  dispersisse.  Acta  696  n.  888,  von  Heinrich  Y: 
omnem  mcmoratae  civitatis  episcopatiiin  soae  partis  faiitoribas  in 
beneficium  distribucns. 

'  Verl.  Ficker,  Heer.s(  liihl  S.  87  fF.  Dovli  scheint  es  mü-  isweifel- 
haft,  ob,  wie  er  anuumuL,  iui  II.  Julirhuudert  überhaupt  erst 
die  welflielien  Fftrsten  Vassallen  der  getstUchen  wurden,  nnd  ob 
daxin  noeh  ein  Untencbied  awiaelien  dem  Norden  nnd  Süden 
Dentsehlands  staltgeftinden.  Am  wenigsten  glaube  ieh,  dass  eine 
rechtliche  AuBchauung  der  Sache  früher  entgegenstand,  die  ge- 
brochen werden  musst«'  (S.  97  ,  sondern  dass  dio  Rtiftt  r  sict;  nur, 
soviel  sie  konnten,  dtr  niächtigen  Vassallen  erwehrten,  l  iul  die 
Fürsten  nahmen  früher  die  ganzen  Klöster  noch  lieber  als  die  Güter 
derselben. 
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Kloster  den  Heer-  und  Hofdienst  flbe^lAllIneIl^  Lorsch 

hatte  sieben  sogenannte  Yollehen,  die  in  der  Zeit 
Heinrich  V.  iu  der  Hand  des  Pfalzgrafen  Gottfried  ver- 
einigt worden',  dem  gegenflber  die  Lehnshoheit  dann 
nicht  viel  mehr  als  ein  leerer  Name  war.  Und  nicht 

aiideiii  stand  es,  da  Adalbert  von  Bremen  erst  zwei 
Drittel  seiner  Besitzungen  an  den  Herzog  Magnus  und 
den  Grafen  yon  Stade  gab  and  dann  anch  über  den 
grösseren  Theil  des  letzten  Drittels  yerfugte*.  Mehr^ 
mals  werden  Lehen  von  tausend  und  mehr  Hufen  er- 
wähnt: soviel  gab  Bremeu  an  Magnus,  Würzbur:^  an 
den  Ghrafen  von  Achalm*,  das  Kloster  St  Trond  an 
Herzog  Walram  Ton  Niederlothringen",  Zeitz  an  den 
Markgrafen  Wiprecht*;  000  versprach  Egilbert  von  Trier 

'  IIB.  m  1,  d49  a.  aOO  (8t  1815)  t.  J.  1028;  vgl.  2,  19 
(8t  1817).  [Dia  üzkk.  sind  indessen  Fälschungen  des  13.  Jsliil^ 
Biesslso  in  Westd.  Zeit  5,  86      Tom  Inhalt  ist  in  der  Hsaptsscbe 

nur  die  Angabe  sicher  za  vonrerthen,  dass  Heinrich  Tl.  in  am- 
fiusender  Weise  Klostergut  eingezogen  hat.  Alles  andere  ist  theits 
nicht  bezeugt,  theils  unglaubwürdig.  Vgl.  Brcsylau  a.  a.  0.  S.  45  fF.] 

*  (/hron  T.anresb.  SS.  21,  435;  septeia  prinripnlin  ^PTifficia  quae 
vulgo  appeiluntur  vollchfn  morte  Septem  nobilissiniorum  <,xcle^iae 
fidelium  in  unam  personam  Gudt-fridi  in  brevi  devoluta  sunt,  et 
post  ipsum  ad  generum  eins  duccm  Welephonem  traosienmt,  maximo 
vidslicet  ^eclesise  detiünento  .  .  .  solnmque  remansit  insne  nomeii 
dominii  et  bominii. 

*  Adsm  m,  48,  88.  7,  854:  Ita  prorsns  dniso  in  tres  partes 
Bremens!  epiaeopatn,  cum  nnam  psitem  Udo,  alteiam  Magnus 
haberet,  tix  tercla  lemsnsit  episcopo,  quam  tarnen  ipse  postea 
Eberharde  aliisqne  regis  adnlatoribus  distribnens,  fere  niohil  sibi 
retiimit  .  .  uichü  aliud  servitü  meroit,  oisi  ut  dominus  vocaretdr^ 
Tgl.  auch  III,  3f),  S.  m 

*  Berthold  Zt.  p.  ß.  SS.  10,  lüü. 

*  Rodulf  £pit»t ,  SS.  10,  324:  ut  tos  habeatis  inde  in  feodo  pro 
MTOcatia  1100  maaaos. 

*  Aul  PegaT.  1060,  88.  18,  m 
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«inem  Oimfea,  sowie  sie  ledig  wfirden^  Grosse  Lehen 
besassen  der  Herzog  von  Baieru  und  der  Markgraf  Yon 
Steter  von  Freinng',  der  Uensog  Ton  Kftmthen  toh 
Gnrk*.  Fulda  reehnete  je  Anlliiiiiderfc  Hufen  auf  ein 
Pürstenlehn,  aber  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts 
wird  geklagt,  dass  bis  an  dreitausend  in  einer  Hand  sich 
beftnden^  Yor  allem  der  Landgraf  von  Thflringen 
kam  hier  in  Betracht,  der  ansserdem  Mainzer*  nnd 
andere  Lehen  hatte.  Da  Heinrich  dyr  Lr.wi'  im  Besitz 
zweier  Herzogthümer  auf  dpr  Höhe  der  Macht  stand, 
meinte  er  doeh,  wenn  er  aof  die  Kircbenleben  Teraicbten 
aolle,  die  €hmndlage  seiner  ganzen  Stellung  zu  Terlieren*. 

Fast  alle  weltlichen  Grossen  und  ebenso  die  zahl- 
reiche Schaar  der  Kitter  und  Ministerialen  waren  an 
dieser  Verwendung  des  Kirchengnts  betheiligt,  nnd  es- 
begreift  sieh,  dass  es  sie  mit  Schrecken  erfttllte  nnd 
zum  Widersprach  herausforderte,  als  unter  Heinrich  V. 
der  Gedanke  auftauchte,  den  entbrannten  Streit  über 
die  Besetzung  der  Bisthümer  nnd  Klöster  dadurch  zn 

'  MK.  ÜB.  1,  450  n.  894,  t.  J.  1097. 
.   '  \f«>irhelbeok  1,  800:  Qni  tot  müia  hohsmm  Yentris  baisthro- 

,  ,  .  tradidit. 

»  Cluroü.  üurc.  c.  2,  8S.  23,  8. 

*  Eberh.  Fuld.  62,  S.  140:  lu  pruvincia  Saxonic  tria  miUs 
maiiBorum  babuit  hoc  Faidense  monasteriam,  tmde  inbeneficiaü 
debent  esse  ssi  regui  prindpes,  its  at  quisqae  oozara  600  habest 
nuaaoB.  8ed  prob  dolor  srarieia,  quo  Dunqaam  dieit  sufflcero, 
conpdlsiito,  sliqnis  prindpom  pbis  quam  $  xnflia  habet  mansonniL 
Aobalidi  dann  Aber  Thfiringea,  Heaseu,  die  Bbembnide,  Baien  und 
.Alainaimieii. 

*  Hist.  Reinhardsbr.  8.  3,  in  sagenhafter  Erzählnng^. 

"  So  en&hlt  Saxo  Gramm.  XV,  SS.  29,  150:  mulia  a  so  poriti- 
ticuni  bonis  (bona?)  beneficii  nomine  extoita  coufesöUä,  quibus  si 
»|)onie  cederet,  uitimae  pauperUti  subiceretur. 
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schlichten,  dasB  ihre  Vorsteher  auf  die  weltlicbeu  Güter 
und  Beohte  veniobteten^ 

Dem  Kdnig  aber  wftre  der  bedentondste  Znwaobs 
an  Besitz  und  Macht  zutheil  geworden,  wenn  or  die 
volle  Verfügung  über  jene  wieder  erlangt  hätte,  oder 
auch  nur  in  die  unmittelbare  Lehnagewalt  über  die 
YamaUen  der  Geistlichen  ein^treten  wSre.  Da  es  nicht 
geschah,  sah  er  sieh,  wie  schon  bemerkt,  veranlasst,  selber 
zur  Mehrung  seiner  Hülfsmittel  und  Stärkung  seiner 
Macht  Lehen  aus  geistlicher  Hand  su  nehmen. 

Von  der  Zahl  ond  Grösse  der  Lehngttter,  die  dem 
Reich  gehörten  und  Über  die  der  König  zn  Terfttgen 
hatte,  fehlt  jode  Nachricht,  und  m  gelingt  nicht,  sieh 
davon  irgend  welche  Vorstellung  zu  machen.  Der  un- 
mittelbaren Vassallen  des  Königs,  die  nicht  zugleioh 
ein  Fürstenamt  bekleideten,  geschieht  nur  selten  Er- 
wähnung* Politisch  wichtiger  werden  gegen  den  Schhiss 
der  Periode  und  in  der  nächsten  Zeit  die  Ministerialen, 
mochten  sie  zum  Reichsgnt  oder  Hausgut  des  Königs 
gehören.  Vielfach  waren  es  dann  die  nutzbaren  Rechte, 
Zoll,  Münze  und  was  der  Art  ist,  über  welche  deiselbe 
zu  Gunsten  der  einen  und  andern  lehnweise  verfügte. 
Aber  Tor  allem  zogen  auch  hieraus  die  Fürsten  Vortheü^ 
indem  sie  solche  mit  oder  neben  dem  Amt,  das  sie  inne- 
hatten, empfingen. 

Eben  die  Anwendung,  welche  das  Lohnweseu  hier 
erhalten,  die  Behandlung  der  staatlichen  Rechte  und 

■  Ekkehard  1111, 88. 6,244:  tnmnltiuDtibiu  in  iafinitnm  principi- 
bus  pre  aeededsmni  BpoUstaoDe  sc  ptt  hoe  Imiefidoram  sooram 

^  Die  sogenannten  firmen  Herren,  von  dtmen  ¥G.  5  (RV*  1), 
•460ff.  die  fiede  war,  komnieii  d*  in  Betracht. 
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Pflichten  moh  den  GnindefttEen,  welche  in  demselben 

geltend  waren  und  sich  im  Lauf  der  Zeit  schärfer  aus- 
gebildet haben,  ist  von  dem  dnrcligreifendsteB  £influ88 
auf  die  YerfaMongByerliftltDiflee  des  Reichs,  auf  Geriehts- 

und  Heerwesen,  auf  die  Einkünfte,  Rechte  und  ganze 
Stellung  des  Königs  gewesen:  seine  Eigenschaft  als 
Lehnsherr  machte  sich  neben  der  als  Herrscher  im 
Reiche  geltend,  setzte  sich  wohl  manchmal  an  die  Stelle 
derselben.  Und  selbst  für  die  Beziehungen  zur  Kirche, 
zu  dem  Oberhaupt  derselben,  dem  Hömischen  Bischof, 
sind  die  im  Lehnsverband  herrschenden  Grundsätze  in 
Frage  gekommen. 

Noeli  ist  diese  Autfassun*^  nicht  vollständig  dnrch- 
getiruugen,  die  darin  liegende  Umwandlung  nicht  zum 
Abschlnss  gelangt  Aber  die  yerschiedenen  Seiten  des 
staatlichen  Lebens  werden  davon  berfihrt,  nnd  tiberall 
ht  bei  der  Betrachtung  derselben  darauf  Rücksicht  zu 
nehmen. 
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Anmerkung. 

lieber  die  Namen,  welche  Lehen  bezeichnen. 

Neben  dem  Worte  'beneficiuui'  siud  in  dieser  Zeit  wie  froher 
aadere  Anadrlldce  in  Oelmmeh,  die  bald  gua  daeaelbe  bedeaten, 
bald  aber  allerdiDgs  aneh  noeh  eine  gewisse  Yersduedenhat  der 
Verblltniflse  an  beteiebnen  ioheinen.  Dazu  kommen  Jetzt  auehnen» 

Benennungen  auf,  die  meist  docb  nur  auf  dieselbe  Sache  sich  be- 
zieben, einzehi  aber  wonig?;teTiH  ^ohl  auf  eine  besondere  Seite  oder 
Anwendung  derselben  Rücksicht  Tiehrnpii. 

Weit  verbreitet  ist  der  Aiistiruck  *precaria'  oder  *precariuiu\ 
Formen,  die  ganz  gleichbedeutend  neben  oder  statt  einander  gesetzt 
werden;  aoch  das  die  Gegenseite  aosdrftekende  *ptestaiia'  (TO.  2, 
292)  steht  In  diesem  Sinn,  s.  R  [HB.  ÜB.  1,  HO  (t.  J.  866):  in 
prestariam  tribnere;  W.  ÜB.  1,  178:  in  praestaitnm  recipiant;] 
Schannat  Worm.  S.  10  (t.  J.  891):  in  praestariam  concessimus; 
[Nass.  ÜB.  41  n.  85;  42  n.  87:  per  praestariam.  Vgl.  Flodoard,  Hist 
Rem.  III,  20.  21.  2G.  IV,  2,  SS  13,  51S.  618.  643.  552].  -  Am 
seltensten  wird  von  Precarien  in  liaiem  gesprochen;  doch  fehlt  es 
nicht  an  Beispielen:  Trad.  Pat.  108.  119,  8.88.  90;  Tegems.  8.9. 
26;  Fris.  ins,  8.  492;  1200,  S.  603;  Meichelbeck  1, 2191 282;  [Trad. 
Ebenb.  I,  61.  60.  67.  89,  8. 144.  146.  147.  149;  Steieim.  ÜR  66 
n.48;Krain.UB.  88tt.78]. 

In  zahlreichen  Stellen  stehen  die  Worte,  welche  Beneficium, 
Precarium  oder  Ususfruct  ausdrucken,  so  neben  einander  oder  werden 
in  Beziehung  auf  dasselbe  Geschäft  nach  einander  gebraucht.  da*<8 
an  eine  Unterscheidung  gar  nicht  zu  denken  ist.  Was  in  diefr 
Beziehung  for  die  ältere  Zeit  gilt  (VG.  2,  '^^19 ff.  4,  179),  findet  voll- 
ständig und  fortwährend  auch  in  dieser  Periode  statt,  wie  einige 
Beispiele  leigen  mögen.  Trad.  Sang.  390,  II,  8. 11:  res  per  pre- 
eariam  ad  me  itemm  reeipiam  e(  quasi  pro  benefleio  possideam; 
487,  8. 106:  nt  dnm  advizeiitis  easdem  res  babneritis  sab  nsufroc- 
tnario  ordine  beneficiare  . .  .  nachher:  procariam.  Martene  Thes.  1, 
39:  precario  more  iure  beneficii  .  .  .  (auf  Lebenszeit';  usnfmctuario 
teuere.  Calnict  2,  175:  res  omnes  per  beneficium  nostrum  .  .  .  sub 
usTifructuiirio  in  precaria  .  . .  valeant  habere  et  excolere.  Hist.  de 
Metz  4,  56  (ältere  Beispiele  S.  26.  28.  31  ff.  43):  beneficium  memorati 
presnlis . . .  more  precario . . .  Taleam  habere;  8. 60:  Gut  Ofdine 
precario  gegeben . . .  fideüs  F.  in  beneficio  babebat;  6. 74:  preenl 
W. . . .  inteiieeto  Uisone,  in  cnins  idta  dicta  fiiüerat  precaiia»  ton- 
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iugi  eius  W.  iore  prestaret  beneficii  sub  eiactione  dictt  census. 
MR.  ÜB.  If  109,  in  eiuer  pracstaria;  dsq  fructuario  beucficiare  . . .; 
m  der  BMtltigmig  S.  III  (Müblb.  1279):  pnstuio  iure;  8.509  (St. 
BISS):  cum  predicto  b«Btlldo  rao .  • .  qiiod  vnu  fllitu  a  P.  aUMte 
per  preeukm  aiM  niiaqve  «dquitivlt  hmdibiu . . .  beii«fiäiim  idaa 
. . .  possideant  et  beneficiario  ab  eis  iure  deserviani  MaDer,  Cart. 
Utr.  93:  prestiti  ei  in  beneficinm.  Lacomblet  1,  48:  ut . .  nobia  aa 
in  boTiofiriTim  praestarent .  .  .  oa  videlicet  rationc,  ut  ea  tantum  nsna- 
liter  püössidereums.  Trad.  AVerd.  1,  IS  n.  10:  concessisti  mihi  in 
Qsara  benelitii . . .  ut  ürmior  sit  precaxia;  und  äbulich  16.  21  n.  12. 
15.  Acta  PaL  5,  175:  A.  qnondam  comes  giebt  Güter  an  St  Alban, 
st  diebnt  iriiM  meae  • . .  rab  tun  boiaficii . . .  tenttie . . .  debMin; 
haisBt  proevia.  Itomlliig  8. 6:  biiclifiltieha  Tauallen  oiiali»  ein« 
yilla  in  beneficio  vitae  illornm . . .  qcam  per  pr^cariam  ab  illa  caaa 
Dei  habere  Tidcntur.  Trad.  Laoresh.  428,  I,  S.  445:  recepimos 
eaadem  res  in  benehcium  cum  pr<>raria.  Chron.  Lauresh.  SS.  21, 
870:  Güter  nicht  in  beneficium  in  i:<  htn,  ansg^enominen,  si  maior 
ntilitas  eidem  monasteno  per  prestanam  acquiri  po»sit;  vgl.  S.  874. 
884  ff.  Trad.  Faid.  740,  S.  851:  hanc  precariun  . . .  benefidnm  quod 
babni;  761,  8.  868:  illifl  precarinm  piMBtiti  quod  expetebant . . . 
BOM^penmi  in  bencEfidiHD.  pndeeMn  seheinm  mir  diese  Zengniiee 
nicht  SU  beweisen,  daas  die  Worte  Precarinni  und  Beneficiom  für 
gleichbedeutend  galten,  sondern  lediglich  zu  besagen,  dass  bei  Pie- 
carienvertrfijren  di'^  Bf^neficialleihe  auch  Anwendung  fand]. 

In  manchen  btellen  wird,  wie  in  früherer  Zeit  (üebcr  die  An- 
ßnge  der  Vassallität  S.  so  auch  jetzt  das  bei  einem  Precarium 
dem  aufgetragenen  Gut  hinzugefügte  besonders  ab  beneficium  be* 
teichnet  [Zahn  90n.  21:  eompladtarit»  nt  e^  jpaem  üaditionein 
ei . .  benefleinm  habnisset];  Trad.  Sang.  649,  H,  8. 16S:  Et  insoper 
ipsins  monasteiii  rectorea  qnonsqne  mero  mihi  conccdant  res  suas 
in  beneficium;  550:  Si  antem  ab  ipso  monasterio  aliquod  territoriom 
in  causa  boDefitii  acccpero,  tnnc  ipse  ccnsus  (für  das  aufgetragene 
Gut)  in  quantum  possit  augeatur;  vgl.  643.  G76;  Neugart  1,  577 
n.  710;  Zürich.  LB.  1,  87  n.  1^)4;  Mon.  B.  11.  131:  utraque  res,  id 
est  prophetas  quam  dedit  et  beneficium  quod  accepit;  [Osnabr.  ÜB. 
119  n.  188:  in  beneficium  . .  pro  oensa;  189  n.  Ifi8:  totnm  piedium 
quod  ecelesiae  dedetimt  et  beneficiam  qnod  accepenmt].  YgL  TmL 
Ebenb.  I,  III,  S.  159;  III,  68,  S.  173.  MR.  ÜB.  1, 869  n.  815:  alind 
sibi  in  beneficio  remisi.  Vgl.  auch  Würdtw.  Snbs.  6, 818.  818:  Erhard 
1,  132  n.  167;  Osnabr.  ÜB.  248  n.  309;  C.  dipl.  Sax.  II.  1,  36.  In 
andern,  aber  verwandten  Fällen  bezeichnet  beneficium  das,  was  statt 
eines  aufgetragenen  Gutes  gegeben  wird:  [Hemling  6  (Mühlb.  1893); 

WalU«  V«r&u5iui£as««ch.  VI.  g 
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Maller,  Gart.  Utncht  93];  Wflidtir.  Snlts.  6,  880;  Rdiaid  1,  120 
n.  IM;  Om.  UB.  n.  110. 171. 

Abor  eom^buA  irt  dioaer  Spitchgebnuicli  nicht  Oft  gtmig  wird 
beneficinm  anf  das  hingegebene,  zu  Niessbrauch  znrückempfangene 
Gut  angewandt  So  in  Trad.  Sang.  890,  IT,  S.  11  (vorher  S.  112); 
662,  8.  176  (YG.  4,  181  N.  1);  804,  III,  8.  22;  Trad.  8.  Georgü  82, 
SS.  15,  lOlR:  res  .  .  ,  per  bcneficinm  a  pastore  receperunt:  113, 
b.  1021:  iiecopit  autem  hoo  ipsom  praediom  acei  pro  beneficio  ea 
conditdone,  ut  frnctaarios  asos  usque  ftd  irÜM  ihm  termittiiB  «e  eo 
peroipiat;  lludieh  116^  190.  Schöpflin  EBtt  Zw.  Bad.  6^  85:  ptedium 
inbcofifidiim  pro  ano  denario  qnotamiis  sobeado  neepHiiiit  SekSpflu 
All*  1,  178:  ut  ipse  et  eins  uxor  . . .  iure  beneficiali  retinerent 
[Nasa.  UB.  1,  41  n.  85:  ea  in  beneficium  praestarent  cunctis  dielus 
Titae  nostrao].  Trad.  Formh  9fi,  f^.  <;'>4:  ut  ipsa  et  filii  eins  et  eorum 
posteri  hereditario  iure  liiud  in  beneficium  habentes;  ähnlich  99. 
110.  Trad.  Welt  18,  S.  319:  erhält  geschenktes  Gut  beneficii  gratia 
zur&ck.  Trad.  Weihenst  S.  3S0:  ut  ipsi  usque  ad  obitnm  suum 
benefieiiio  ian  miaeat  Tnä»  Tagen».  8. 86:  pro  iuato  cema  fllud 
<dai  gMcbflülte  Gut)  in  beneflatom  dedit  Tnd.  Gotv.  260,  8.  €8: 
bmefteii  iure  perpetuo  ponideat  Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  8,  8. 44: 
ut  quamdiu  ipsa  et  yir  suus  vixarint  iure  beneficii  iUud  habeant 
Trad.  8.  Stephani  16,  S.  60:  eandemqne  possessionem  yitae  meae 
nsibus  profttturam  in  beneficium  ab  eis  retineam;  35,  S.  70:  usu- 
fructnarium  mihi  et  patri  in  beneficium  recopi.  MK.  IIB.  1,  265 
n.  205:  Gut  surdckerhalten,  non  proprium,  eed  beneficiarium.  La- 
oomUet  1,  169  n.fi46:  qnatiniu  L.  etTh.  eognili  mei  pr^mflmomtft 
boos  in  benefido  teneant;  810  tu  816:  ^aam  in  banafieio  ea  mepit 
eondiftione  etc.  Wftrdtv.  Snbl.  6,  820:  Ton  geschenkten  Gat«m  dni 
in  beneficium  ei  conceinmni,  dazu  andeieB;  S.  824:  alles,  was  ga- 
geben, mit  Ausnahme  eines  in  beneficium  pro  annno  ccnsn  . .  .  con- 
c^simus,  dazu  anderes.  Die  Beispiele  !::ehen  vom  9.  bis  zum 
12.  Jahrhundert;  in  den  meisten  ist  ein  Zmb  bedungen.  —  In  anderen 
F&Uen  bezieht  sich  beneficium  auf  beides,  das  hingegebene  und 
andani  dam  empfangene!  Laad.  Tnd»  LnnaeL  166^  8. 80;  nt  4 
molwidina . . .  cmn  pfedietb  pvedüs  libi  et  poiteritati  sofi  iure  be- 
neficii coneederetur.  Piot  8. 10:  len  qnod  dedit  aea  qnod  petiit . . . 
per  beneficium  8.  ÜSmdonia  eoncederentur.  [Sloct  54 .-  res  proprictatis 
tuae  .  .  simulque  res  nostras  .  .  beneficiaremus.]  Er>iard  1,  132  n.  168: 
nfenimque,  id  est  pr^nlium  quod  dedit  et  dcrimatio  i|uam  prf^stitimus, 
in  beneficium  in  vita  habeat;  135  n.  173:  pretaUj»  ijiaDäOä  cum  uno 
qui  erat  «gcclesi^  in  eadem  vilia  usibus  suis  quamdiu  vi?erent  pro- 
ftatmos  in  banefidiim  neapenint;  [2,  4  n.  106].  Ebanao  Gbien. 
Lannah.  88.21,  898.  804. 
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Aber  ganz  ebenso  wird  anch  preeaiia  gobfinehk  Es  sMit  fBr 
leides:  Mohr  46  (Mfihlb.  1386):  nt  res  datas  et  acceptas  qnamdia 
jpsa  advixerit  in  precariam  habeat.    MR.  ÜB.  1,  222  n.  158:  ut 
nfcrumque,  datum  yidelicct  et  arc(  ptuin,  .  .  .  siib  pretextu  precario 
...  habeant    Und  so  in  dtn  liier  vereinigen  Urkunden  ganz  all- 
gemein: 218  n.         227  n.  16b;  236  n.  173;  237  n.  174;  260  n.  199 
(more  precarig  firmiter  teneam  et  possideam);  301  n.  245  (et  qnod 
dofi  it  qnod  ftceepi  seenndiim  pneaiinm  iu  . . .  poiddeim);  806 
B.  261;  888  n.  S7&  [TM.  Sang.  810^  III.  S7:  qniaquiB  8.  meam  pr»- 
eaiiam  lulmnft»  iptnin  eenanra  fidat;  Harenberg  696:  onuda  qnao 
A . .  dedent  . .  in  prccaiiun  ei  dedimne;  Cilmei  2^  175:  in  pre- 
eaiia . .  habere  . .  ipsam  precariam  propterea  non  perdant]  — 
Aber  auch  besonders  für  dio  Zu-  oder  Gegengabe:  Trnnillat  1,  119: 
accepit  econtra  [per]  precMrium  .  .  .  in  ca  quoqup  ratioiic,  ut  atrasqae 
res  diebus  yitae  in  cvusii  sub  usaijuctuario  habuisset;  Schopflin 
S.  178,  nach  den  Torbcr  augeführten  Worten:  6  tal.  Arg.  monetae 
pro  facta  conditione  accepit  et  viniferos  agros  duos  lege  prccaria 
xecepit;  [Sloet  68:  tarn  ipaam  liaeredUetem  n  me  tnditam  qnaai 
fflim  qnam  ab  eodem  menarterio  In  pneeaiiam  aeeepij  Tnä»  Eberab« 
]y  67  (bX  8. 147:  in  precario  ea  .  .  poseideret];  MB.  HB.  1,  848 
JL  186:  se  nec  precariam  nec  alodom  (das  geschenkte  Gut)  habi^ 
tnras;  Caknet  2,  246:  für  Gut  eine  viUe  lege  precaria  ad  nsnm  vitae 
meac  assomerem  .  .  .  usufructuario  .  .  i)0';sideaTn ;  Compte  rendn  de 
la  comm.  d'hist.  3.  sehe  IX,  S.  12  (St.  2611):  Mnrkin-rif  Otto  und 
seine  Frau  erhalten  für  ein  Gnt,  das  sie  geben,  BlK)  Mark  und  4  villae 
in  precaria;  Lacomblet  1,  124  n.  192:  zu  dem  geschenkten  Gnt 
auderes  in  precariam  dos  concessimus;  [W.  ÜB.  1,  173:  econtra  in 
praesttritm  redpiaot];  812:  B.  comiti  ad  nnini  Titae  pieeerio  eon- 
eeiB  (Biflchof  Ton  Wonne);  Erhard  1,  76  tu  96:  pro  eodem  pxedio 
in  pvecaiiain  eidem  D.  preatitit . .  *  at  ntmmqne  dnin  ipae  Tiverel 
tndidonis  atqne  precariae  nsn  fructns  uteretur;  110  n.  188:  etpre- 
eario  et  predict^  traditionis  utar  predio.  Vgl.  eb.  71  n.  87  (80);  77 
n.  W;  110  n.  IJ^S;  114  n.  144;  115  n.  146;  Osnabr.  ÜB.  n.  189.  190; 
Lappenberg  83  n.  Sl':  Harenberg  S.  695:  ut  ea  non  se  ut  propria, 
8cd  qiia'ji  in  precariam  data  posaidere  cognoscat  (ganz  so  wie  vor- 
her: noii  proprium,  sed  bencficiariunt).  Vgl.  die  Stelle  der  (j.  Trer. 
add.  c.  16,  SS.  8, 189:  bona  pxopnotatis  snae  . . .  b.  Petro  tradidit  et 
MDpUns  leeepit  sab  eondidone  quam  piecariam  nomimuit,  Itn 
Yidelicet  vt,  cum  ipsn  de  hae  Ince  migrareti  ntraqne,  dsAa  simnl  et 
aeeepU,  in  b.  Fetri  et  episoopi  ins  Ubeie  innsfawnt  [Hitonter  fBr 
das  hingegebene  nnd  zorückempfangene  Gut  im  Gegensatz  znr 
Gegengabe:  Osnabr.  GB.  189  n.  158,  erh&lt  der  Edle  F.  das  Hin- 
gcigebeiie  inrflck  in  ptecarism*,  dam  anderes  *in.  benefidom'; 
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177  n<  205:  ntmmque  i  e.  deeimalioiiem  (als  Lehen  eriudten)  et 

precariamj. 

Wie  in  G.  Trev.  wird  nicht  selten  das  ganze  Bechtsj?eschäft 
precaria  oder  precarinm  genannt,  nnd  der  Sprachg^ebrauch  ist 
dann  noch  iusoiein  verschieden,  als  das  'precariam  laccrc'  mitunter 
anf  de»  Sobeiker  und  Wiedenmpf&nger  dee  Leadea,  hlnfiger  aber 
auf  die  Qegenaeite  besogen  und.  Jene«  a.  B.  I^ad.  Stab.  28^  8.  INI: 
eoncederet  mihi  de  ten»  a.  Petri  et  a.  RemacU  qne  da  henefido 
erat  (d.  h.  bestimmt  zu  Pcncficien)  qaandam  precariam  ÜMsen  itt 
miniaeterio  8t.  ...  ut  legaÜter  firmiterqne  ad  idem  monasteritiin 
precariam  valcret  faccre:  vgl  27,  S.  39.  MR.  ÜB.  [1,  242]:  1,  291 
r.  2Bf>:  nt  siVi  .  .  licerct  qiiandam  precariam  facero  de  rebus  suis 
vidclicet  ac  nostris.  Wenck  8,  49:  IL  ...  precariam  cum  Aribone 
.  .  .  archiepiscopo  fecit.  Osuabr.  l/B.  177  n.  205.  In  demselben  Sinn 
steht  ^K.  UB.  I,  277  n.  219:  prestariam  de  rebus  äUg  liceret  faccre 
propzietatia  et  de  lebns  8.  Sahratoris.  ümgekehrt  Tom  Leiheherm 
MB,  UB.  1,  269  D.  199:  qiuteniia . . .  precariam  non  deapieenl  (der 
£nbiBchof)  meenm  faeere;  [898  n.  dSSi  E.  g.  d.  Tnv,  arehiep.  .  . 
eonrentionem  sive  precariam  . .  cnm  comite  W.  . .  convenimos  . . . 
in  precariam  dedimns;  Kl.  Magdeb.  UB.  B  n.  2];  Lacombet  1,  87 
n.  140:  precariam  ffci  (ErzLischof  Heribert);  Mon.  B.  37,  26: 
firman  stabilemque  precariam  fecimus.  [Für  den  Vertrag  schlecht- 
hin: Trad.  8an«r.  487,  II,  108;  Osnabr.  ÜB.  119  n.  Iä8:  haec 
?t;ru  piaecaria  si  ,.  confrinsratur;  179  n.  2f»<i;  MR.  UB.  1,  218; 
Steicrm.  ÜB.  5G  n.  4Ö :  precariam  qu^  .  .  couplacita  eht,  omnibos  . . 
netem  esae  volnmna . .  telem  pieeariam  ad  optinendam  ttadldit  idem 
pref.  8.;  Nasa.  CB.  41  11.86:  nt  haee  qiüdem  praestaria  finoior  . . 
manere  posdt;  Wenek  8,  49:  pladtnm  Tel  piaeeariam  infriogere; 
data  viele  der  anf  der  Seite  Torh^  angefahrten  Zengniaae.  Dem 
ratsprechend  auch  für  die  Urkunde:  S1oct54:  hanc  preatariam  TOhia 
conscribi  iussimns  .  .  data  prestaria;  W.  ÜB.  1, 173:  praesens  cartnla 
praesUria;  Trad.  San-.  792,  TU,  S  V2:  807,  S.  25:]  815,  S.  30:  res 
qnas  nobis  W.  dedit  ei  per  iiartam  precariam  represtaremus.  Ebenso 
wechselt  auch  sonst  der  Sprachgebraucli.  [So  heisst  es  vom  Pre- 
caristen,  dass  er  Gut  'in  precariam'  an  den  Leiheherm  tradiere:  Otto  H. 
218,  S.  246;  TM.  Bbeivb.  I,  51,  8. 144:  liberam  molierem . .  dediaae 
in  precariam  b.  Sebaatiano;  ^  80,  8. 146:  milea  , .  dedit  in  pre- 
eariom  a.  8eb.;  Laeomblet  1,  19D:  in  precarinm  taradidemnt;  Hoch. 
Halb.  ÜB.  90  n.  ISO:  nobis  (dem  Bischof)  a  domina  6.  per  precaria 
iora  traditam:  Krain.  UB.  83  n.  78:  in  precariam  comitL  B.;]  Trad. 
Stabal.  14,  S.  19,  vun  dem.  der  Land  hergiebt,  am  es  zu  empfangen: 
dono  in  precaria;  während  '^s  17,  S.  24  vom  Verleiher  heisst:  qua- 
tcnus  ei . . .  precariam  concedtremos  j  vgL  Trad.  S.  Pauli  8. 19:  S. . . 
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ecclesiam  qne  ad  eom  hereditario  iure  .  .  .  pertanebat  . . .  dedit  in 
precariam  comiti  B.,  et  retento  sibi  nsnfnictnario  usqne  ad  terminnm 
Tite  sue,  accepit  ftb  eodem  comit^^  vill  un  .  I  r  id,  Werd.  2,  3  n.  100: 
monasterio  ...  in  prpcarium  tradidit;  [Osuabr.  ÜB.  17S  n.  201:  in 
iuüUm  precaxxaiu  ab  H.  nobili  femina  eiusqae  iustis  heredibus;] 
m  ikS08:  «d  ecclesiam  ...  in  procariam  tradere  constitneratj  179 
n.  906:  predia  m  ad  . . .  Mdeeiam  ...  ad  Ihiein  tamen  ritad  wu» 
x«tiiieiida  sibi  at  vtenda  in  inatam  pnoaiiam  tradidit  «i  nib  eadem 
preearia  et  constitatione  dedit  [Die  Brecaiie  war  eine  wiobti^ 
Art  des  Grnnderwerbes ;  vgl  Lamprecbt  1,  898  imd  die  N.  3  ange- 
führten Beispiele  —  Mit  diwem  Sprachgebrauch  verwandt  ist 
Polain  9  (IVInhlb.  1452):  qnac  in  prccaria  habentur  per  diversa  loca. 
CNito  I.  28H,  8.405:  quidquid  adquisitum  est  per  precariani;  vgl. 
S57,  S.  490  ;  40%  S.  566;  Otto  II.  231,  8.  259  ;  242,  8.  272;  Otto  III. 
310,  S.  716;  W.  ÜB.  1,  270  (St.  2851):  per  precariam  acquisivit 
(Baael);  MB.  UB.  1,  542  n.  488:  quas  curteg  pred.  abbas  per  pre- 
«aiiam  adqoiaivit;  1,  616  n.  657.]  —  Der  Amdraek  intto  preearia* 
dar  in  den  aDgeftbrtan  Oaabrfiekiir  TTiknndflo  begegnete,  aneli 
(BooIl  Halb.  UB.  a  6  tMflliib.  1948)];  Otto  L  7:  Ben  per  preeariam 
inste  tradita  sunt;  [vgl.  Otto  I.  248,  S.  356:  precarias  ininste  et 
contra  legem  factas].  Aehnlich  Otto  II.  2,  S.  11;  [34.  Otto  III.  104, 
8.  516.  Heinrich  II,  Hoch.  Halb.  Uß.  S.  4f*  (St.  1319).  Erhard  l, 
140  EL  172:  concessit . .  iasta  piecaria  coriamj.  N.  Mtttli.  10,  131: 
legitima  precaria. 

Die  Bezeichnungen  'insta,  legitima',  beziehen  sich  auf  die  Vor- 
echrift  der  Kircheugefiütze ,  nach  welcher  die  Kirche  bei  einem 
aoldien  Gesdilft  das  Doppelte  deasen,  waa  aia  hergab,  erlialtan 
aoBte.  Daa  erwlhnen  i,  Lacomblet  1, 120  a.  188:  in  pteearinm 
Indidernot  .  .  .  dnpUdter  eia  iure  preoaiio  xeatftnft;  4, 764  n.  606: 
Koa  Tero  aaden  oninia  iure  piecano  dnpplicantei;  Lappeobarg  96 
n.  101 :  at  in  procariam  duplicem  ab  ^cclesia  commntationein  leci- 
perct.  MB.  ÜB.  1,  228  n  1G4,  ist  ein  Fall,  yro  sich  später  «eigt; 
non  illam  iustao  quautitatis  eompensatinn'*  sornndum  aecclesiae 
salvamentum  bene  esse  factam;  worauf  der  Emplänger  das  Ton  ihm 
Gegebene  vermehrt.  Aohnlich  Osn.  UB.  1,  146  n.  171,  wo  es  heisst: 
minuä  ei  quam  promiäerat  et  iuatitia  exigebat  in  illiü  tradidiäae 
vidaibatnr.  [Vgl  Sjm«  Lonib.  EMnii^  m»  Com*.  1,  116  a.  67  a.  1: 
preeaiiao  eqnidem  et  oommiitationea  ramm  aeooL  noUaa  omnino  nid 
com  ntiHtata  aaecL  fleri  iassom  est  antiqnitiu].  —  Wenn  andere 
SteBen  toh  einem  Trccarienrecht^  sprechen,  so  kann  ea  dasselbe, 
liann  aber  auch  nur  allgemein  das  Verhältnis  bezeichnen.  So  Osn. 
ÜB.  1,  145  Tl.  170:  prerario  iure.  .  .  tradideninfe,  nt  qaotuinis  vitae 
aoae  acontra  in  benefidum  . . .  liaberent  . . .  nach  dem  Tode  der 
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EmpfSnger  non  res  precaria.  sed  s.  Petri  .  .  .  esset  propria;  MB, 
ÜB.  [1,  218  n.  154:  in  precarifim  iu8  mihi  .  .  impctraro  studui  .  . 
accepi  .  .  ut  eadem  posses&io  mihi  . .  precaria  lege  desenriat;  221 
n.  158;  227  a  168;]  Mm  170:  qaoddam  pr^dium  S.  Mazimini 
in  pncirium  ins  miM  . . .  imp«larHe  stadid  « . .  «ceepl  itaqne  . . 
matinim . .  m  «cilieet  eonditioBe^  nt  eadem  pfmeano  miM . . .  pitcatia 
teg«  deMTYut  (TsL  8. 115  die  Stelte  ms  Gelmek);  [986  n.  178;  887 
n.  171;  808  n.  251:  oft  • .  secnnduD  precarium  ins  possideam;  8.818 
(St.  1679):  Kirrhc  erwarb  iure  precario;  Zahn  64  n.  62:  pott  de* 
cesaiun  .  .  lege  precaria  refunderentur  .  .  .  Econtra  .  .  pontifex  .  .  . 
retradidit  .  .  lege  nt  siipradictum  est  precaria:  fiH  n.  67:  precario 
iure  iliud  erat  concesi-um;  Sch5pflin  1,  178:  lege  precaria  recepit; 
Arch.  Gest.  Gesch.  6,  2U4  {ßt.  3002):  ad  legem  precariam  recepemnt: 
U6.  Pforte  1, 19  (St  8649):  ime  presUtionis];  Hoch.  Halb.  UB.  90  n. 
18(>:  prcdiun  . .  •  aobie  . .  per  pzecam  iura  feraditnm.  Aach  ^nuxre 
ptecario*  wird  gesagt,  (lia  UB.  1,  908  n.  187  (Mfiblb.  1906);  Jfaiw 
tene  Thea.  1,  89:  precario  more  iure  benefieii;]  GalL  ehr.  18^  481; 
H.  de  Mete  4»  66  (eb.  S.  60:  ordine  precario);  Tgl.  MR.  IJB,  1, 
260  D.  199:  more  precaria;  [328  n.  273:  precario  more;  Kieoiy 
Acta  Murensia  S.  89:  recepitqne  illud  ab  abbate  R.  in  ins  presta^^ioriifi."] 
Und  ea  ist  das  wesentlich  dasselbe,  als  wonn  anderswo  'beneficiario 
(beneUciali)  iure'  gesagt  wird.  [Das  anzunehmen,  liegt  indessen 
meines  Erachtens  keiu  Gruud  vor.] 

Wenn  in  den  Crknnden  das  Recht  freier  Terfflgnng  Ober  eia 
Out  gegeben  wird,  ist  hlnfig  anch  das  ins  precariaiidi*  anfgafthit; 
Heiaridi  n»  He&maim  1, 80  (8t  1794);  Tronfllal  1, 148  (8t  1498); 
Konrad  H,  Mon.  B.  29  s  50  (8t  2189);  sehr  hftufig  seit  Heinrich  m. 
Statt  dessen  steht  Otto  I.  282<>,  8. 819:  in  beneficinm  dandi 

üebrigcns  werden  Prccarien,  die  eine  Kirche  gegen  eine  solche 
Leistung  des  Empfängers,  regelmäs?ipr  nur  auf  kürzere  Zeit,  vornahra 
nnd  die  so  recht  eigentlich  ein  Mittel  waren,  um  das  Kirchcngut 
zu  vermehren,  noch  von  anilerii  untersohioden.  bei  denen  das  über- 
haupt oder  doch  nicht  in  soicliem  Masse  der  Fall  war  uixd  die  dann 
wohl  auch  auf  l&ngere  Zeit,  selbst  erblich,  gegeben  worden.  So 
Terstehe  ich  dne  Stelle  dea  Abbo,  Caa.  e.  7,  llabiliiin  AnaL  ed.  9. 
S.  187,  wo  es  heUst:  At  Tero  piecariae  qnae  ex  conTenttono  foul 
et  precibns  obtinentiir  aliae  sab  qnotlibet  penonis  censoaliter  lati- 
nentur  osnlhietiiario,  aliae  per  commntationis  emphjtcosim,  id  est 
contractnm ;  wobei  Bezog  gttiommen  wird  auf  Conc.  Meld.  845,  c.  22 
(Mansi  14,  828\  wo  abor  anrb  noch  der  Unterschied  gemacht  wird, 
dass,  wenn  einer  das  von  iJim  luTgesrobr-np  Gut  auf  Lebenszeit  behält, 
er  Ton  der  Kirche  das  Doppelte,  wenn  er  jenes  gleich  ganz  abtritt, 
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dm  Dreifache  ^  suo  tantum  nomine^  d.  h.  fSr  seine  Fenos,  er- 
halten darf. 

Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  commutatio'  für  eine  f  recarie 
imt  QegenleiitDiig  Und«!  lidi  aneh  s.  B.  US.  DB.  1,  SI8  a.  186: 
Commntatio  intar  lagnouNiiD  abbakem  «ft  Ainolftim;  Erluad  1,  68 
n.  84  (Si.  1B22):  per  eommaUtioDem  ant  pieeariamlegaliteradqiiirint. 

Aber  er  ist  Ausnahme.  In  demselben  Sinn  steht  ^eonoambiimi*  Trad« 
Sang.  Ros.  m,  S.  25;  [Oberin  Arch.  34,  280  n.  78].  —  Eine  andere 
vit'l  hiiuiigere  Bezeichnung  für  dies  Geschäft  ist  'complacitare,  com- 
ph4citatio',  besonders  in  liairischen  Denkinalcni^  Einfach  für  einen 
Tausch  steht  es  Anamodas  l,  GS,  S.  241;  regelmässig  aber  für  die 
Tomahme  «iaes  G«iehifti,  wo  «in  Gnt  tob  dor  KMie  auf  be- 
ttiiiiiiite  Zeit  gegebm  iriid  gegen  ein  aadeves,  das  der  EmpflDger 
entweder  auch  aof  diese  Zeit  behUfc  oder  aneb  gleieh  abtritt  8o 
Anam.  I,  2R,  S.  218;  47,  S.  231;  67,  S.240  (Ried  1,  23);  71,  S.  244; 
75,  S.  247:  Trad.  S.  Emm.  14,  Pei  Is  90;  Trad.  Pat  3,  8.201; 
Trad.  Juv  Odalb.  praef.  S.  122:  res  .  .  cmeliorare  studuit  et  augere 
commutando  et  coniplacitaudo;  gleich  1.  2  und  sehr  oft  im  Fol- 
genden; [vgl.  Mitth.  Oesterr.  Inst  8,  81  ff.];  Lunael.  149,  S.  87;  Fris. 
607.  908.  909.  911.  979.  982.  1000.  1005.  1012.  1016.  1025  (hier 
8. 449  die  Form:  eompaetio,  woU  nicht  blosse  Comiption).  1066. 
im.  1091.  1099.  1107.  1106.  IUI.  1188.  1168.  IfiOl;  [Oberb.  Aiefa. 
Ö4,  262ff.  n.  7.  18.  34.  35.  53.  122.  IM];  Zahn  8.  [20].  40.  [59]; 
[Mon.  B.  28,  57  (Mühl.  1457; :  fieri  complacitationem  .  .  sibi  com- 
placitavit;  ÜB.  ob  Enns  'i,  2^  fM,  1496);  Mon.  B.  2S,  lor,  (M.  1857): 
complacitationis  cartam  ...  in  beneiiciomm  suornm  complacitationem]; 
Mon.  B.  11,  181  (Mühlb.  li*T4):  81%  112  (Mühlb.  1497);  Trad. 
Brix.  17.  50.  71.  389,  und  so  öfter.  Meichelbeck  1,  219  hat  geradezu: 
precaiia  sen  eompladtatio.  YgL  MittlL  Oest  Inst  8»  STOlt,  besonders 
die  Stelle  8.  881  Aber  die  Orttnde,  sich  den  lobeo^taglichen  Besiti 
in  sidiem.  leb  habe  das  Wort  sonst  nor  bemeilt  [Cod.  Lauresh.  1^ 
98  f. :  per  preeariam  complacitationis  . .  d  qais  hane  complaeitationem 
mihi  confrogerit .  .  .  per  mntnae  complacitationis  preeariam  in  ea- 
dem  compiacitatione  . .  recopi:  Konrad  T.  20,  S.  10:  coiii]iI;if  itatiuüis 
praeceptomj;  Trad.  Puld.  G8o,  S.  :^1G  (corrumpiert:  i^uandaia  cumpla- 
cionem),  wo  der  Abt  nur  Land  f;egen  Zius  giebt,  ohne  anderes  zu  tu- 
halten.  In  einer  Urkunde  Anolfs,  die  bei  Dneange  2,  497  (2,  466), 
angefthrt  wird,  hat  das  Wort  die  allgemefaie  Bedentang:  Tertng, 
Yereinbarung.  [8o  auch  68.  16,  1188]. 

In  allen  jenen  Urimnden  ist  legehnlssig  Ton  lebenaUogUchsm 

*  Uäberlin  in  seiner  Schrift  über  die  Freisinger  ürkonden  hat 
8. 25  dies  Gesch&ft  nur  sehr  osgenügend  behandelt. 
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Berfti  oderffigenthum  die  Bede:  Trad.  Fris.  909,  S.  407:  ad  obitmn 
viiae  suae  tradidenmt  possidendam;  1183,  S.  480:  et  data  et  accepta 
usque  ad  finem  vitao  siia»^  infecra  possiderent;  1153,  S.  4S*) :  ad 
finem  vitae  suae  possidendara ;  12()1,  S.  &04:  usque  ad  obitum  sui 
ünuiter  possideant;  Zahn  39,  S.  40:  loca  dicta  (^m:  data)  et  accepta 
usque  in  finem  Titae  finniter  t«neant  atque  possideuit;  Trad.  Fat. 
8»  8. 908:  in  tos  «t  proprietetom  niqn«  in  finem  vite  toe  poHl' 
dcndit  IndidlmiiB;  Tnd,  Jut.  OdaJb.  2,  8. 126:  ntqne  in  finon  vite 
ine  in  preprietatem  tradldit,  nnd  so  in  allen  folgendoi,  1,  S.  1S6 
aber  sogar:  usque  üi  finem  vite  sue  in  hereditariam  proprictatem 
tradidit';  vgl.  Trad.  Fris.  911,  S.  410,  wo  einer  Gut  erhält  horeditario 
iure  ,  .  .  usque  ad  obitum  vitae  suae;  MK.  ÜB.  1,  248  n,  181:  ut 
quamdiu  viveret  ipsc  earundeni  rerum  potestatiTus  heres  existeret. 
Daneben  ist  aber  ducli  wieder  von  Ususfruct  die  Rede;  Trad.  Fat 
8^  8.908;  Trad.  Vd^  U90,  8. 490;  TgL  Zfliich.  ÜB.  66  n.  169:  in 
meam  acdpiem  snb  nenfroetnario  piopiietatem;  Ifon.  B.  98,  9  [I]: 
Omnibus  Yitae  enee  diebne  in  proprinm  conceeiimnB  . . .  sub  usu- 
fructuario  omnes  vitae  saae  dies  teneafe  atqne  possideat;  Bemling 
8. 14:  utriusque  trn<1ii'ionis  actioncm  . . .  ennctis  diebns  vit^  sa{^  in 
ins  et  proprictatis  utilitateui  pos.sideret. 

Httuiig  war  das,  was  su  t,'egeben,  vorher  Beneliciuin  des  Empfän- 
gers; Anamodus  I,  47,  S.  261  (Ried  S.  62;;  Th.  tradiert  proprietatem 
id  H.  . ,  ea  tamen  ratione,  ut  ena  beneficia  omni»  in  proprietatem 
habeni  neqne  ad  finem  ?ttae  raae;  I,  76,  8. 947:  qoatinua  bea^- 
fidmi  ad  ü.  finniter  in  propxio  obtineat  ntqne  ad  finem  saum ;  Trad. 
Juv.  6.  7.  8.  11.  23.  20.  32.  37.  39.  40.  etc.  54  etc.  [vgl  Richter  in 
Mitth.  Oest.  Inst.  8,  377];  Trad.  Frh  «nM,  S.  fJT;  982,  S.  429;  1000, 
S.  435;  1005,  8.  436;  1016,  S.  440;  1188,  iS.  ■Ati^,  wo  von  demselben 
Geschäft  die  Rede  ist;  [Mon  B.  28,  57  (Mühlb.  1457):  Ein  Diacon 
nnd  der  Bischof  von  Eegensburg  machen  eine  Coiupiacitatio;  der 
entere  überweist  Eigengfiter,  et  sibi  complacitant  de  rebus  s.  Bmm. 
beneficinm  innm  in  proprietatem  . .  Dsqne  ad  finem  vitae  raae;  tJB. 
ob  finna  9,  98  (U.  1490):  Diacon  Cli.  giebt  an  Kiemsmfinster  post 
finem  vitae  raae  . .  ea  siquidem  ratione,  ut  illi  . .  uBqne  ad  finem 
Titae  suae  in  proprietatem  donaremus,  quidquid  in  nostnim  bene- 
ficium  ..  habere  videtur:  Mon.  B.  28,  106  (M.  1857):  ein  Cleriker 
an  Begeusburg  Eigengüter  in  beneficiorum  suomm  conipiacita" 
tionem  .  .  tradfderat;  econtra  . .  episcopus  .  .  tradidit  eidem  H.  in 
proprium  quicquid  .  .  ex  parte  episcopi  sui  in  beneficio  habuit; 
SteieiBL  17B.  18  n.  14:  B.  giebt  an  8alibnig  nnd  eriiilt  mit  Gattin 

'  Dagegen  steht  Tkad.  Jut.  Odalb.  86,  8. 141,  allerdingi:  in 
proprietatem  aen  benefidnm  Tisna  eat  poesideie. 
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und  Sdlmen  *in  proprietatcm  qaod  tnao  in  beneficium  habnit*; 
Westf.  ÜB.  Suppl.  77  n.  479:  W.  giebt  an  Mmden,  erhält  dafür  vom 
Bischof  ^  .  et  quod  prios  nostro  consensu  beneficiis  habebat  ad 
vitae  praesentis  finem  concessi';  Trad.  JPris.  908:  ipse  et  luur  .  . 
aceepemni  in  propiiebitem  quic^nid  iUo  die . .  in  benefidnm  habere 
im  eat;  Umlieii  n.  911.  In  «llea  dieeen  FiUen  bfldet  die  Yer- 
wandlnng  von  Benefidnm  in  lebemlinylichee  Eigenthum  die 
Gegengabe  oder  wenigetens  eine  der  yereinbaiten  Ctageoleietangen 
an  den  Precaristen  ] 

Dpm  entspricht  es,  wenn  auch  son^t  h.'intip:  Vf^rwaTif^liiPL'on  von 
Beneficiuin  in  lebenslRng^lichcs  Eij2:cnthuiu  vorkaintü,  wie  sclion  VG. 

4,  205  augeführt  ie>t.  Beispiele  von  Königen  sind;  Karl  III,  [Wart- 
maoB  %  924  (HftUli.  157^  dem  Ftierter  B.  eine  Kitohe;  Moii.  B. 
38»  69  (MttUb.  1609):  coidttn  fideli  * .  eapellam . qnam  ipse  modo 
in  tenefieinm  habere  visus  est,  diebus  vitae  suae  sub  usa  flnetaario 
in  propriotateni  concessimus] :  Mon.  B.  31*,  116  (Mühlb.  1611);  Ar- 
nnlf.  [Mon.  B.  31  «,  1'22  (Mülilb,  1730):  ein  Graf  erhält  bishcri<,'es  Bene- 
ficium  cimctis  diebus  vite  sue  «ine.  ulla  censns  strictura:  Mühlb. 
1733.  17o9  Geistlichen  fregenübcrj:  Pertz  Probedruck  S.  9  (Mühlb. 
1790):  quae  .  . .  nustri  beuelicii  habuit  dedimus  . . .  cuncÜs  vitae 
eaae  diebns  in  proprinm  . . .  ut  Ule  ea  tnb  uofinietaario  onmes 
viUe  snae  diee  teneat  alqne  possideat;  [HfiUb.  1696.  1899;  Ludwig 
d.K.,  Laeomblet  1,  46  (MfiUb.  9006):  res  eni  benefieii . .  neqne  ad 
vitae  suae  terminnm  in  proprietatem  concederemus ;  Konrad  I.  89^ 

5.  29:  dem  Capellan  W.  bisheriges  Bcnefieiun»  *ad  dies  Vit?  8tt§  in  pro- 
prium donaviinns  .  .  sub  usu  friK  tuario  teneat'j;  Otto  L  114:  quas^dara 
nostri  proprii  iuriö  res  .  ,  .  in  proyin  etatein  concessirans  .  ut  qiucquid 
pr.  H.  hactenus  ...  in  beneiiciom  tenuit  . . .  ruantus  et  uxor  nsque 
in  amborum  vitae  exitun  potestaliTa  mana  teneant  et  secundum 
iUorom  Tolnntatem  ntantnr  inreque  propiietatie  posaideant ...  et 
poetqnam  obifcoe  illorom  dies  adrenerit ...  in  noetram  Tel  beredun 
nostrorum  per  totum  penitusque  redesat  potestatem.  [Heinridi  II, 
Steier.  UB.  48  n.  40  (St.  1756),  vom  Capellan  A. :  mandpia  . .  quae 
act^nuB  ex  nostra  conceeaione  in  benefidom  teanit,  in  proprium  dbi 
iargimur]. 

Gans  dasselbe  aber  bedeutet  es,  wenn  an  einigen  Stellen  das, 
wab  früher  Beueiiciam  war,  'per  precaziam^  gegeben  vrird.  Wart- 
maim  2,  71  (Mfihlb.  1888)  bestitigt  der  König  eine  Preeaiie:  nt  res 
pnenominatae  qnaa  ipse  dedit  qnamqne  etiam  et  res  qnas  de  eodem 
eoenobio  s.  Galli  in  benefidnm  habnerat ,  • .  enm  ommbne  appendieüs 
et  adiaeentüa  snis,  qnae  inre  ad  benefidnm  sonm  pertinere  noscuntur, 
. . .  tempore  vitae  suae  .  .  ,  per  praecariam  ad  possidendum  reciperct: 
ein  GesdüLft  ganz  und  gar  dem  entsprechend,  was  die  Baizisdiea 
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ürknnden  complacitfttio  nennen.  [In  der  betrcff'^TKlpn  Prorarip  liPisst 
es],  S.  126  n.  512:  tale  beneficinin  (juale  tuno  a  n  obis  .  .  .  acccjiiuia 
habuit  .  . .  omno  tempns  vitae  siiae  retineat  . .  nachher;  nomina 
locorum  in  quibus  beneficium  per  istam  precariam  accepit.  Und 
fthnlich  MB.  ÜB.  1,  242:  Econtra  in  recompensatione  huias  preca> 
tioidg  dedimns  . . .  qnod  hacteniu  b«B6fieatiim  fiiit  iDie  . .  quicqoid 
Ittbnii  in  benefido  (AiuBtideiD  «ndcna).  Auf  «m  paar  aolelMr  StaUfla 
bat  Roth,  Feodalitlt  8. 144,  cm  sehr  groasea  Oewieht  Ar  di«  XhAtat- 
sohoidmig  von  Beneficiinn  und  Precariam  gelegt  Eiae^  die  «r  an- 
führt, ist  dem  jedenfalls  nicht  gfinstig.  W.  ÜB.  1,  178:  Ado  and 
seine  Frau  geben  Land,  ea  Tcro  ratione  «t  econtra  in  praestariam 
rccipiant  diebus  solurninodo  vitae  illorum  illud  beneficium  qnn.l  S. 
episcopns  Adoni  praestitit;  denn  es  heisst  nachher:  Posteu  luit 
illorum  pelitio,  ut  . . .  utrasque  res  Ulis  in  beneficium  praestarcmus 
[der  Nachfolger  des  Bischofs  S.:  Gunzo],  so  dass  hier  Beneficiom  doch 
anch  für  die  neue  Yerleihung  gebraaeht  wird,  und  daa  Gaadiift 
vxe]l«eht  nur  darin  bettand,  dass,  was  erst  Ado  [Tom  frBIiaen 
Bischof)  gehabt,  jetet  auch  anf  seine  Fnu  flbeitragen  ward.  ~ 
Hituntcr  wird  für  ein  solches  ßesitzyerh&ltnis  dann  der  Ausdruck 
*eigenihöinlicbes  Beneficium'  gebraucht  Bied  1,  85  n.  89  :  Econtra 
TTo  .  .  ,  accepemnt  ...  in  beneficium  propriab',  anf  Lebensieit; 
Konrad  I.  2'i:  Econtra  .  .  .  accepit  oadem  E.  in  proprunn  beneficiura 
de  rebus  eccb  -^^iao,  auf  Lebenszeit;  v^l  Anaraodus  I,  50,  S.  233: 
quantam  G.  liabuit  in  proprietatem  et  beneficium,  and  irad.  Juir. 
Odalb.  35,  S.  141:  in  proprietatem  seu  beneficium  Tisas  est  possi» 
deie^  was  Tielleicht  dasselbe  ansdrilcken  wflL  —  ünd  in  einsehMB 
FUlen  heisst  gerade  bei  etaer  cempladtaitio  wenigstens  aneh  die 
Gegengabe  benefiduD;  Ifen.  B.  11,  181  (IfflUb.  1917):  nttaqM 
re»,  id  est  {iroprietas  quam  dedit  et  beneficium  qnod  accepit;  YgL 
Hon.  B.  3M.  112  (Mähl.  1497):  omnia  beneficia  qnac  P.  presbyter 
cnm  sna  proprietate  oomplacitavit  usqne  ad  finem  vite  sue  haheret, 
\To  es  nicht  ganz  deutlich  ist,  ob  es  Torher  Beneficien  waren  od^^r 
erst  durch  die  complaciiatio  wurden;  auch  Traci.  Fris.  9t)8,  8.  4Ui); 
911,  8.  410,  wo  wenigstens  nur  ein  Theil  dusäcn,  was  der  Schenker 
empfing,  vorher  sein  Beneficium  war,  es  aber  allgemein  heisst  S.  406: 
easdem  res,  id  est  proprietatem  qnod  tndidit  et  beaelldum  qnod 
de  domo  Dei  habuit,  teneant,  possideant . . .  ambae  res,  id  est 
Inditio  et  beneficiuD,  ad  domnm  Dei  redeaat;  8. 410:  ambae  rat» 
hoc  est  suae  propiietatis  ae  beaefieü,  nsqne  ad  oMtam  ^itaa 
suae  .  .  .  habeat  licentiam  proximo  suo  seu  amico  commendare. 
[Indessen  wollen  solche  Ausdrücke  keineswp«rs  bf^««i^op.  da^s  auch 
nach  Abschlnss  des  Prrrarienvrtra^^es  das  txaiiii  rt*  und  das  neu 
erworbene  Gut  des  Frecanüten  m  einem  verschiedenen  Kechis- 
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▼ttbiltDii  wa  dltMm  itandtn.  Es  wird  Tiebnohr  ladiglieb  Auf  den 

inerschiedenen  ürspruDg  der  in  der  Hand  des  Precaristen  vereinigten 
Güter  hingewiesen.  Das  masa  bei  Terweithung  solcher  NAehriehten 
wohl  beachtet  werden]. 

So  ist  der  Sprachgehranch  allerdings  auch  hier  kein  const-anter. 
Dennoch  kann,  wie  Roth  a.  a  0.  S.  144  ansgeführt  hat,  nicht  be- 
xweifelt  werden,  dass  man  seit  der  Karolingischen  Zeit  Öft4»r  einen 
Unterschied  gemacht  hat.    Am  wenigsten  Gewicht  ist  wohl  auf 
•olebe  Stellen  sn  legen,  wo  beides  neben  einander  genannt  wird, 
mn  loebt  foUstftndig  anssadr&cken,  was  man  mebite.  Zn  den  YQ. 
4,  180  N.  1  aageflUirteii  Stellen  fKge  ich  (Bonq.  8,  461,  das  Botfa 
nnf&hrt,  gehört  nicht  hierher)  aus  späterer  Zeit  binin:  [Oanabr.  ÜB. 
17ti  n.  204:  in  beneficium  alicni  sive  precariam  seu  etiam  concam- 
biuTn"!:  MR.  ÜB.  1,  '2G<j  n.  2(iG:  in  beneficinm  ant  in  precariam 
alicui  dare;  CaJmet  2,  li^ö:  nec  per  precariam  nec  per  beneficiura 
npc  per  concambium;  Otto  I.  210,  S.  2!K):  in  beneficio  aut  in  pre- 
caria  tnbuerc;  besonders  häufig  in  Burgund:  [Fontes  Bemens.  1,  278: 
neue  in  beneficium  dare  neqne  in  prestaria  neque  aligenare  potestatem 
babeat];  Tronillnt  1,  18$  n.  81;  Schweis.  Reg.  Nr.  1128—1181. 
1188  n.  8.  w.  Dem  gani  Ähnlich  heisst  es  üssemann  WIreeb.  8.  S8: 
infendare  ant  mvadiare  sen  inbeneltciari;  Steierm.  UB.  1,  114  (Jafiö 
6280):  in  feudum  sen  benefidnm  ...  dare:  vgl.  Arch.  f.  Oost.  G. 
12,  205  (St.  8100),  wo  man  doch  schwerlich  eine  Verschiedenheit 
ermitteln  wird.    Besfimtnter  ist  schon  der  Gegensatz  Frotharii 
epist  9,  Bouq.      389:   Quae  possessiunrnla  si  vcstrae  deraentiae 
übet  ut  in  ins  ili  InUim  reddatiir,  secuudum  Constitution em  vestram 
einsdem  praetato  possessori  per  pracstariam  yel  per  benehcium  vaiet 
restitui   Es  findet  sich  auch«  dass  demselben  Güter  auf  die  eine 
oder  andere  Weise  ertheüt  sind.  N.  Mitth.  10,  181:  pro  legitbnn 
precaiin  de  boois  episcopii  tantnm  eommodaTit ...  Ad  bec  dno  loca 
. . .  pro  benefido  eonceerit.  Trad.  Werd.  1,  56  n.  96:  pro  bnins* 
modi  autem  facto  • .  •  abbas  iure  precario  pre<;titit  iam  dictis  eon- 
toetalibns  46  siclus  et  unnm  talentnm  in  Frisia  in  beneficium,  ut, 
qnamdiu  insimnl  nnt  super  terram,  supradictum  censum  (die  4G  sicli) 
in  nfif.  S.  Martini  sine  dubio  accipiant  . .  .  si  vir  superstes  erit 
muiicn,  dimidium  precariae  tantum  suscipiat  et  totum  beneficium 
Frisiale.   At  si  mnlier  vixerit  post  virum,  et  census  et  benehcii  tan- 
tum accipiat  dimidium.  £bend.  2,  7  n.  104:  curtim  unam  quae  est  in 
W,  snpradicto  G.  pr»  bac  ipsa  donatione  zestitDit  salaridam  (ao 
lese  leb  statt  'salinaziam^  Tidelieet  temm  einsdem  cnitis  iUi  con- 
ecdens  pro  precario^  eetem  toto  qne  ad  eandem  enrtim  pertinent 
omnia  sibi  conferens  pro  beneficio.  Vgl.  nachher  die  Stelle  der 
T.  Job.  Gois.  In  gans  bestimmtem  Qegensats  endlich  steht  beides 
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£rhard  1,  65  n.  86:  nnam  cnrtem  ...  et  30  aratronim  dpcimas 
eidem  M. . . .  oon  in  precAnam  sed  in  beneficiom  ad  soae  vitae 
tempus  prestitit. 

Roth  hat  für  die  Untirscheidniifj  ih\<  Il  iupttrcwicht  auf  das 
sogenaoiitti  Thrunfullrccht,  d.  h.  die  Verleihung  «i-ul  Leben  des  Eigen- 
thfimen,  gelegt,  8. 179  ff.,  md  fluB  iit  Elekcr,  Eigeutbiim  am  Kfirek«!- 
gut  8.  69,  l)«igetnteii,  wenn  auch  nntor  Hinwanuig  auf  daa 
Bcliwankeii  in  den  Anadrflekcn  nnd  VerbilbiisMB  adbtfc  daa  ddi 
leigl  Dafor  kann  zunächst  zu  sprechen  aefaeiaen,  dass  sogenanntaa 
lebeneliogliches  Eigenthom  einen  Vnrznp^  vor  Beneficium  hatte;  aber 
oft  p:<*Tiug  ist  doch  auch  dies  lebenslänglicli,  in  der  zuletzt  ani^-e- 
f&hrten  Stelle  ebenso  im  Uegensatz  zur  prccaria.  Fnd  die  l'rk. 
Trad.  Werd.  n.  95  fihrt  fort:  Si  autcm  abbas  aliquis  ho^  attendere 
non  velit,  liberum  babeant  Uli  arbitrium  sua  reci])icndi,  liiacbt  also 
keinen  Unterschied  zwiacheii  dem,  was  zu  Beueücium  und  Precttnum 
gegeben  ist  ünd  weon  andemro  eben  bei  Beaeficinm  daTon  die 
Bede  iBt,  da«  der  Nachfolger  es  nicbt  anerkennen  mSge;  Erhard  1, 
66  n.  86:  et  d  aliqou  eni  sneeeesorom  preBcripti  benefieii  aliqnid 
infinngende  minnerit,  aua  accipiendi  Kcendam  habere  sibi  promisH; 
eo  iat  ganz  dasselbe  auch  bei  Precaiium  der  Fall;  £rhard  1,  76 
n.  95:  si  i>idem  cpiscnpns  Tel  aliquis  eins  snccessor  de  prccaria 
paccione  eodcm  I).  vivente  inl'ringere  voiuerit,  isdem  D.  supradictum 
predium  recipiendi  liccnciam  habeat;  vgl.  77.  114  n.  144:  Trad. 
Word.  1,  53  n.  91  nnd  öfter.  Das  Gesetz  Otto  III.  iür  Italien, 
(Joust  1,  50,  spricht  für  jede  Art  der  Landvorleihung  aus,  per 
libelloB  Tel  per  alla  qnelibet  aeiipta.  Einielne  Spnren  von  der  A»- 
wendnng  eines  solchen  Rechts  finden  sich»  wie  oben  8.  75  geieigt. 
Aber  ab  das  Gharakteristlsche  nnd  Unterscheidende  ftr  daa  Bene> 
fldnm  kann  es  nicht  angesehen  werden. 

Von  einer  Erneuerung  der  Precarien  nach  Ablauf  bestimmter 
(fünf)  Jahre,  wie  die  Kirchengesetze  sie  vorschrieben  (so  noch  Couc. 
Meld.  845  c.  22,  Mansi  14,  828),  ist  nur  zn  Anfang  der  Periode  noch 
einzeln  die  Kede:  Trad.  Werd.  1,  14.  22  n.  10.  15.  Die  ßegel  war 
eben  Lchonsliinglichkeit  Einmal  ei^fheiut  der  sichere  Rückfall 
nach  dem  Tod  den  Inhabers  als  eine  liaupltiache,  während  das  beim 
Benefidnm  wenigstens  als  iwdfelhaft  heseichnel  wird.  T.  Johannis 
Gon.  c  110,  68. 4»  868:  Poesesdo  erat  monasterii  longo  iam  retro 
tenipore  benefieii  nomine  ad  oomittm  qnendao)  palatii  BL  doTolnta» 
qui  simul  bona  monasterii  snb  prccaria  Tel  prestaria  quam  dieoot 
obtinebat.  Johannes  ermabut  den  Abt,  für  die  Bückgabe  zu  sorgen; 
dieser  thnt  es  wegen  der  precaria.  Da  sagt  Johannes:  E^o  ex  hoc  nihil 
fommonni.  nam  istud  {^atis  nobis  rediret,  sed  beneficium  ut  repe- 
terctis  suasi  Da  er  dies  vcrlaogti  erh&lt  er  die  Antwort:  omni 
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tempore  benefitio  sunt  dopiitata.  Also  bei  Beneficiiim  war  eine 
l&ngere  Yerleibimg  oder  eiu  Uebergau^;  an  die  Erben  wenigstens 
Kegel,  bei  dem  Precwinm  nur  der  lebeasUtaigliehe  Beaiti.  D«nelbe 
ist  gemrint  Y.  Meinw.  c  81»  88. 11,  119:  non  in  beneficioni  aed  ad 
Titae  suae  tenninmii;  vgL  e.  92.  86  ii.a.w.;  aber  c.  89  heisst  aucb 
das  beoeftciiim.  Und  so  ist  es  hiermit  auch  nicht  gerade  in  Wider- 
spmrh,  wenn  Benoficiuni  mitunter  ausdrücklich  nur  auf  Lebenszeit 
gefreben  ist  oder  umgekehrt  bei  l'recarium  ein  Ueborgan^-  auf  be- 
stiuimte  Erbou   bediincfen;   [vgl.  auch  Laniprecht,  AVirtschaU&lcben 

1,  8y2ff.j ;  für  ixuider  Aüi.  Uli.  n.  163.  104.  IGö.  170,  [und  sehr 
binfig.  Vgl.  Font  Ben.  1, 296  n.  70:  per  presUilam  eoncedeieiDiu . . 
ipn  A.  et  oiori  diu  et  port  eomm  diseeanmi  enieuoqiie  iUoinm 
infania  dare  Tolnerint;  HR  XJB,  1,  SSS  n.  168:  idem  V.  et  coniux 
eins  R.  et  mias  eomm  filius  quem  ipsi  ad  hoc  eligere  volnerint]; 
für  Sohn  nnd  Enkel  i;b.  n.  174:  [für  eine  Nichte  Nass.  UB.  42  n.  87 :  post 
obitum  meum  H  nepoti  meae  simili  iure  ptrtingcrent];  für  die  ganae 
Naclikommeuschaft  Trad.  Sang.  4"20.  4ol.  4C0:  vfl.  4S4:  daa  Recht 
sie  aücui  de  propinquis  zu  iunterla^sen ;  543;  [QUi,  iil,  S.  24;  815, 
m,  8. 80];  Trad.  Wetd.  1,  25  n.  17.  [Ueber  Erblicfakeit  bei  Bene- 
Aden,  die  in  fteearienTertiigen  Terlidiea  ir<^en  waien»  oben 
8. 81  N.  2.]  Dem  gegenüber  irird  man  mir  sagen  können,  dass  es 
bd  den  Frecarien  spedell  sof  den  Inhalt  der  Ttrtragsnrknnden 
ankam 

Was  Roth  S.  lÜO  ab  Eigpnthömlichkeit  der  Bonelicien  hervor« 
hebt,  dass  der  Besitzer  das  Gut  nicht  verschlechteru  darf,  findet  sich 
gerade  so  auch  bei  Frecarien.  [Mon.  B.  28,  67  (Mnhlb.  14ö7j;  W. 
DB.  1,  178;  Maitene,  Thea.  1,  8U:  excolere  et  melioran  debeam; 
Mon.  B.  28,  106  (Mflhlb.  1887);  Piot  10;  81oet  64:  Caimet  2,  176: 
nnUnm  babeant  potestatem  . .  minnendi  ant  alienandi,  sed  magis 
emelioiandi  et  angmentandi;  Font.  Bernens.  1,  298  n.  61:  ntreqne 
res  . .  meliorate  revertantur] ;  Gart  de  S.  Bert  S.  114:  per  precariara 
ronccdatis  ad  ufntaudiim  et  meliorandum;  vgl.  S.  llö.  130;  RIH.  VU. 
[1,  123  n.  IIb];  1,  227  n.  U»H:  ut  por  preeariam  idem  G.  ouiuibun 
Tite  sue  diebns  et  post  iilum  hlius  eius  . .  .  utxum*|U(>,  datum  scilicet 
et  acceptum,  . . .  usufructaano  teneant  . . .  post  illorum  vero  dis> 
eessom  emnes  res  ambamm  paitinni  absqne  nlUns  dimüratiosis  de- 
ttimente,  imo  enm  raeliorationis  integrttate  «d  partem  s.  Max. . , . 
redeant;  S.  242.  277.  292;  Trad.  Stab.  20.  21.  23.  24.  25.  27.  80; 
Trad.  Laoresh.  428,  I,  S.  445 ;  und  so  öfter.  [Vgl.  Inama-Stemegg 

2,  185].  —  Ebenso  wird  die  Strafe,  das  Gut  wegen  widerrechtlicher 
Anrna.ssang  oder  Nachlässigkeit  in  der  Zinszahlung  zu  verlieren, 
üieht  weniger  bei  dem  Precarium  als  bei  dem  Beneficium  (Roth 
S.  191)  angedroht.   Trad.  6tab.  12,  ü.  iü:  ae  si  de  ipso  censu  negli- 
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gMites  aut  tardi  «pparaerimiiB  et  ipsas  res  nostras  esse  dixerimus, 
tone  IHcentiaiii  tos  habeaiu  nos  exiad«  foras  deen  et  ad  Tottna 
putM  NToeara,  wo  d«  Text  forlgelit:  Et  nt  fiimior  lit  heo  pn- 
«anaete. 

Bei  üebertragang  zu  lcl)en8lanplicliein  Eigenthum  wird  wohl 
die  Freiheit  von  Zins  besonders  hervorgehoben;  Mon.  B.  31  122 
(Mühlb.  17B0):  diebus  vite  sno  pimc  ulla  ccnsns  strictura,  et  post 
obitum  illius  posteri  sui  cum  tuli  servicio  siculi  antea  oi  eaih  iii 
hoba  priores  fecerant.  [Vgl.  oben  S.  6.]  In  allen  jenen  Urkunden 
einer  sogenannten  complacitatio  ist  nie  Ton  Zins  die  Rede.  Bei 
Precarien  kommt  er  anderswo  vor,  aber  so,  dass  er  nur  als  Re- 
coguition  dea  EtgonUiimis  «raehdät,  wie  es  ansdr&cUidi  heiatt» 
Haieubeig,  Gandenh.  8.  695:  nt  oa  non  ae  nt  inopria  aed  qnaai  in 
inocsriam  data  poaaidere  eognoaeat;  Erhard  1,  110  n.  188:  pro  xo- 
cognitionfl  Izaditionis;  [MuUer,  Cart  ütrecht  48:  qnotannis  de  re- 
spcctu  den.  12  persolutis.  Dasselbe  besagt  es,  wenn  es  sehr  h&ofig 
in  Urkunden  yon  Clnny  bcisst:  in  vestitura  dabo,  in  ccnm  Tel  tpsH- 
tura,  v^-l.  7  R.  Charfes  do  Cluny  3,  24fi.  805.  308.  B45.  357  n.  f^.  w. 
üeber  Aebniiches  bei  den  in  rrecarienvertiägcn  verliehenen  Beue- 
ficien  vgl.  oben  8.  35.  Zinsleistungen  begegnen  auch  sonst  häufig 
bei  Precarien,  z.  B.  Erhard  1,  68;  MR.  UB.  1,  123.  278.  284;  Trad. 
Sang.  7801  807.  810.815,  m,  8. 8. 84. 27. 80.  IGtantar  ist  derZisa 
derart  bemesien,  daaa  er  nicht  bloa  als  Beeognitionsnns  geltan 
daii;  so  HR.  DB.  1, 884;  Maller,  Utreelit  88:  D  modia  ordei,  Ub^  I«, 
frisgingas  25,  dazu  ein  Pferd  im  Werths  von  SOsol.,  Schild  mit 
Lanze  im  Werth  von  5  sol.  Vgl.  auch  Lamprecht,  Wirtschaftsleben 
1,  885;  Inama-Stemegg-  2,  186].  Noch  vi-onij^cr  findet  eich  nieiist 
ein  Dienst:  die  Fr«^ih'^it  von  diesem  wird  wohl  besonders  hervrtr- 
gehoben:  Heinrich  Y,  Aich.  f.  Oest,  G.  ß.  '294  (St.  B032):  de  manibuä 
O.  ei.  sedis  episcopi  ad  legem  prccariam  reccperuut,  quatenus  ipsi 
et  tercius  heres  post  ipsos  sine  servltio  illnd  opüneant;  Erhard  1, 

114  n.  144:  in  precaria  sine  senritio;  Wfirdtwein  Snba.  8,  818:  wird 
▼encModenes  absqae  omni  serritio  Terliehen,  darunter  anch  dedmaa 
qua  prins  habnit ...  in  beneficimn;  C.  dipl.  8az.  II.  1,  86.  Erhard  1, 

115  n.  146,  wird  bei  einer  precaria  noch  besonders  pro  ipsins  servitio 
eine  Hbra  denariorom  gegeben.  Id  Trad.  Stab.  17,  8. 85:  et  poat 
finem  illomm  si  aliquis  de  heredibus  in  ipsa  se  Servitute  contra 
limina  prrdirtorum  patrum  preparare  cupit,  nemo  alinrnTn  virorum 
ipsam  precariam  lieri  valeat,  nisi  ipse  qui  de  ipsa  Stirpe  processerit, 
bezeichnet  serritus  nur  den  vorher  erwähnten  Zins.  Ein  besonderer 
Fall  ist  MR.  UB.  1,  248  n.  186:  Mann  und  Frau  ergeben  für  ein 
Qot»  daa  sie  erhalten,  aieh  und  ihre  Kinder  cnm  omni  ipaonun 
alodo  dem  Stift;  atiibt  der  Haan,  soll  die  Fian  einen  aadara  ans 
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den  Levttn  des  Stifts  heinthen,  teneantqae  precariam  com  dodo 
doooe  ilU  fiisrit^  ted  deterriak  eam  Duitw  debito  Mrritio,  wm 
ftr  fhn  «Ii  besottdei«  Yoipfliclitaiig  «ndiemt;  di«  ünder  limbaaiit 
alodam  pM&tornm  parentom  anomin  in  beneficio,  servientes  convo- 
nienter  pro  iDo,  redeatque  precaria  in  potestatem  iun  dicti  senioris 
nostri,  Precaria  ist  bi^^r  das,  was  das  Stift  ciVbt  nur  auf  Lebens- 
zeit dor  ersten  Emptängpr,  die  dies  und  ebenso  ihr  m'eschonktes  Gut 
ohne  Dienst  (nnd  Zidb)  besitzen;  dagegen  muss  der  zweite  Mann 
dienen,  nnd  die  Kinder  erhalten  nur  das  T&terliche  Gut  als  Bene- 
fl^inii  «ad  gegen  IHenit  Aclmiticb  TieUoiclit  d«r  Fall,  AreUT  flr 
Oest  OMoh.  6,  S94  (8t  S01I2),  wo  «iaer  «In  Oat  in  pmarinm  eilillt^ 
das  der  vierte  Erbe  pw  militare  serricinm  dABerriat  Ein  anderer, 
der  aich  den  BaiiiBdien  compiacitationes  vergleicht,  ist  Wenck  2,  79, 
wo  einer  gicbt,  was  er  als  Gut  hat,  ea  conditione  ut,  quoad  viveret, 
benclicio  quod  ab  abbate  haboit  libere  sine  servitio  uteretur.  Vgl. 
auch  Heineniann  1,  161:  jemand,  der  ein  Gut  vom  Markgrafen 
Aibreclit  zu  Benelicium  imt,  giebi  dem  Abt  vou  iisenburg  Geld, 

vm  et  ra  kaafsii,  nnd  eiliilt  et  dann  von  diesem  ohne  Dienst;  wobei 
aber  der  Marne  ^reearinm*  mebt  gebiaoeht  wird.  In  andern  FlUen 
ist  nnn  aber  äilerdin^  der  Ausdruck  'beneflefam*  aaeb  bier  snr  An- 
wendung gekommen.  Trad.  Fuld.  751,  S.  861:  ein  miles  sdiHesst 

Vertrag,  ut  .  .  .  prefecturain  et  advocationem  cum  beneficio  quod 
prius  habTiit  dato  quodam  suo  predio  absijue  servicio  ipso  et  uior 
eiufl  possidereut,  auf  Lebenszoit  .  .  .  accepit  ipse  et  uxor  eius  ipsum 
predium  pro  beneficio  a  d.  abbute  et  advocationem  et  beneficium 
absqne  serricio,  pro  quo  prins,  nt  dignmn  erat,  serriemnt  Osn. 
ÜB.  1,  177  n.  Ml  einer  fnandam  pzeeaiiam  enm  pned.  eedesia 
s.  Petri  fseit;  giebt  Gut,  eo  ^delleet  tsnore,  et  pro  ipsis  bouis  qoae 
ipse  praed.  ecclcsiae  dedit  6  libras  decimationis  in  beneficium  absqne 
nUo  tarnen  servitio  reciperct  et  usumfructum  de  ipsis  boDis  qnae 
ecclesiae  dedit  usquc  ad  finem  vitae  suae  haberet:  Zins  ?  Denanen; 
ipso  vero  defuncto  utrumque,  id  est  dccimationem  1 1  pn  cariam, 
praefata  ecclesia  obtLneret.  Hier  ist  precaria,  gerade  dem  vorher 
angeführten  FaU  entgegengesetzt,  das,  was  der  Empf&nger  giebt, 
beoefieiom  die  Gegengabe.  Vgl.  Biedel  17,  4Sldi  libere  et  sine  omni 
qnerimonia  in  benefieio  habnerim;  Giandidier  2,  187. 

Der  Sprachgebrauch  ist  also  allerdings  ein  wediselnder.  Nur 
io  viel  eq^ebi  sich,  dass  mivn  bei  Precariom  sonichst  an  einen,  dasa 
ich  m  ftftJTP,  zweiseitigen  Vertrag  dacbto,  wo  von  beiden  Seiten 
etwas  gegeben  ward.  Das  zeigt  z.  B.  auch  die  fakche  Urkunde 
Heinrich  IL  für  Drfibock,  Stumpf,  Arta  n.  261  'St  1890»>):  advocatia 
Dr.  expetita  et  (^uodammodo  precario  iure  cuuquiäita,  weil  der 
Empf&nger  ad  eondignem  neompenaatienie  mexitaBi  Gut  gab.  In 
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diesem  Sinn  sagt  Adam  Iii,  45,  SS.  7,  &5d,  ¥oii  Adelbert  in  Be- 
siehnng  »nf  den  Grafen  üdo  Tim  Stede:  tentmn  optolit  in  pn- 
eaiiaft  nom«&  de  'bonis  eecleeiM  qnod  aetUmetiir  siagnlie  «imie 
reddere  mille  Ubrts  aigenti;  die  Gegengabe  war  die  Gra&cliaft 
Stade.  Tgi  Y.  AnnonJal,  80,  88. 11,  479:  Richeza  giebt  dem  Anno 
Saalfeld,  acceptis  ab  eo  .  .  .  precarii  condignis  predis. 

Aüch  hier  freilich  komm<^n  Ausnahmen  vor,  z.  B.*Martenf>  Thes.  1, 
89,  wo  der  Abt  von  St.  Amand  sich  von  den  Mönchen  ein  Gut,  wie 
es  heisst,  precario  more  iure  beneficü  geben  lä^^t,  um  es  osofructuario 
tenere.  [Dies  Beispiel  ist  indessen  nicht  nitreffend.  Der  Abi  erhUt 
ein  Gnt|  aber  er  bewirkt  gleiebieitig,  qnatinne  ex  ipsa  ab1»atia  et  tat 
nostro  dominicam  viDain  .  .  eontnderet  Es  handelt  eidi  hier  also 
ebenfalls  om  einen  Wechselvertrag,  wie  er  bei  Precarien  nberliaupt 
fiblich  war.   Nur  am  Anfang  nnserpr  Periode  liegen  Nachrichten 
über  sofonannte  'precariae  <lRfao'  vor,  bei  denen  der  Precarist  (int 
empfing,  ohnr-  solches  vorher  an  den  Leiheherm  fibertragen  zu  haben, 
8o  verleiht  Karl  III.  (Zürich.  UB.  66  n.  134,  Mühlb.  15Ö2)  seiner 
Gattin  R.  Seckingen  and  Zürich:  sicuti  hoc  item  quondam  beatae 
memoiiae  eoror  noatra  6.  per  precaiiam  regia  anetoiitate  poeeedeiat 
Aneh  die  TTebertragung  der  Abtei  des  h.  Serratins  an  Seginhar  *in 
precariam'  dnrch  Zwentibold  (^m.  ÜB.  1,  209.  210,  Mühlb.  1923. 
1924)  war  vermuthlich  einseitiger  Natur,   üeber  'precariae  datae' 
Tgl.  Albrecht,  Gewere  195:  Roth,  Fcudalität  UiOÜ.;  Hensler,  Inst. 
2,  1G9:  Brunner,  KG.  1,  211.  Aus  späterer  Zeit  ist  mir  für  Deutsch- 
land kein  Beispiel  einer  'precaria  data'  bekannt.  Font.  Bern.  1,  306 
T.  J.  1025,  wo  der  Erzbischof  von  Lyon  als  Propst  Ton  ßt.  Moritz 
einem      dessen  Fran  und  Kindern  dn  Ziiugnt  verleiht  nnd  da- 
bei  die  Ansdrftcke   'donaüonis  prestsiia'  nnd  ^prestado*  an- 
wendet, kommt  für  uns  nicht  in  Betracht,  denn  es  betrifft  nieht 
Detitschland,  und  überdies  ist  nicht  die  Beseichnnng  'precarinm*  ge- 
braucht.] 

Rogt'lniässig  aber  ist  in  Fällen  einseitiger  Verleihung  nur  von 
bencficium  die  Rede.  Und  e«  bedeutet  kaum  melir  als  Niossbrauch 
in  den  zahlreichen  F&Uen,  wo  Geistliche,  Frauen  und  andere  es 
enpfiuig^. 

Ich  lasse  hier  die  FSUe  snr  Seite,  wo  Geistliche  so  mit  einem 
Theil  des  Stifts,  dem  sie  angehören,  bedacht  werden*  Aber  anch 

andori-  linden  sich.  Bischöfe  erhaltin  Beneficium  von  einem  Kloster. 
MTi.  UB.  1,  2^.'^  n.  If/J:  coneeBsi  Herzog  Giselbert)  .  .  ecclcsie  S. 
Petri  in  beneiicio  de  nbus  S.  Maximini  villam  .  .  .  fo  ti  norf.  nt 
quamdiu  ego  viiero  oudeni  viila  S.  Trevericae  eccitsiae  u^ibus 
deservi&t  et  cpiscopi  arbitrio  dictpouatur;  Gall.  ehr.  13,  393:  villam 
B.  quam  in  initio  nostrae  promotionis  (Theodetich  im  Hein)  * 
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Johann«  qnondam  Tenerando  abbate  (toh  8t*  Anidf)  ...  in  bene- 
fidam  promwrueramus.  Oder  sie  geben  so  ilirer  seits  Oüter,  Zehn- 
ten u.  s.  w.  an  Klöstor  oAct  iliro  Yorstohcr:  Otto  III.  24,  S.  424:  se 
;Erzbischof  von  Bremen)  eis  (den  Nonnen  v.  H.)  in  bencficium  ilo- 
dip«'»^  40  basiiigiis  singulis  annis  <  x  Fre?ia  et  df  t  imfis  v\c.:  Ann. 
Hiid.  1<>S9.  SS.  3,  103  (44):  quas  li.  oirnasi  ipsa  (abbati.sisu}  a  noatris 
senioribus  in  beneficiuin  liabuit,  in  suam  vestituram  recipi  iussit 
(Bischof)  . . .  quas  poBtea  eidem  altaii  et  abbatisse  beneficii  gratia 
qoandin  ipse  vivat  repraestitit;  Westf.  ÜB.  Suppl.  57  n.861:  B,  Ton 
Paderborn  giebt  dem  Kloster  Uerse  aratromm  decimatio,  qna  aatea 
in  benefieio  fmebatar;  Hocbst.  Halb.  ÜB.  18  n.  85:  Bisehof  B.  Yon 
Halberstadt  erhält  tob  einem  Kloster  ein  Gut  in  Maf^deburg  nnd 
«ine  Kirche  'ad  tcmpus  vite  mef«  habendara',  giebt  dafür  Zehnten 
auf  ebenste  lan^r^:  nt  baec  mutua  beneficii  concessio  ,  ,  oh^iorvetur. 
Oder  ein  Bischof,  ein  Abt  erhalt  es  von  (]<  ni  aiideni;  [eh. 
191  n.  223  vom  Bischof  R.:  «b  i  iniatinnom  in  villa  .  .  (d*^m  Abt 
des  Klosters  R.)  .  .  in  beneficium  legitime  coutulerimus];  Trad.  Fris. 
1170,  S.  491:  Geb.  cpiscopiis  (von  Regensburg)  res  ...  ab  episcopo 
aedis  Frigis.  £.  in  beneficinm  aecepit;  Dronke  867  n.  758:  Aebtisain 
hat  TOD  Fnlda  benefieinm  . . .  reddidit  snpradictnm  beoeficiom  .  • . 
nt  acdperet  beneficinm  qnod  valeret  10  talenta.  YgL  V6.  4,  21d 
N.  3.  [Ein  P.iriM  hianus  vom  Abt  quamdiu  viveret  in  iM  neficium, 
Trad.  Ebersb.  III,  68,  8.  178.]  And.'rer  seits  sind  auch  Nonnen  im 
Besitz  von  Ben-  firinm :  Tr:i«l.  .luv.  Odulb.  (iO,  S.  153;  Mon.  B.  14, 
P,'5.  :>öt;:  V.  Meinw.  c.  45,  ÖS.  11,  121 :  sanctimoniali  in  beneficinm  .  . 
prej»titit.  Auch  bei  einer  solchen  ^'('s<  hi<  ht  es,  dass  es  in  b  Imhs- 
lüngliches  Eigenthum  für  sie  und  eiuc  Schwester  durch  compla<  i(atio 
verwandelt  wirdj  Trad.  Juv.  Odalb.  71,  S.  IGl.  Um  so  weniger  ist 
es  SD  Terwnndem,  venn  andere  FVanen  als  Inhaber  yon  Beneficiam 
erscheinen.  Anch  ist  hior  schon  ein  Dienstrerhiltnis  nicht  ans« 
geschlossen;  s.  oben  8. 60.  Bei  den  Gemahlinnen  der  KSnige  oder 
Kaiser  kommt  es  nur  in  (b  r  Karolingischen  Zeit  vor;  YG.  4*  820 
K#  2,  wo  ja  der  König  selbst  nicht  verschmähte,  Beneficinm  von 
einem  geistlichon  Stift  zu  enipfanfren.  was  erst  wieder  unter  Lothar 
oder  den  Staufcrn  aut'^'tMioninn'n  ist:  ^;,  n]M>n  s.  T^. 

Regelmässig  verband  sich  nüt  Iknelieium  der  Begritf  einer  Ab- 
hängigkeit, eines  Dienstes.  So  heisst  es  Trad.  Brii.  70:  ut  ,  .  . 
eadem  hoba  absquo  stipendii  beueticiiquti  ratione  perpetualiter 
vteteliir.  In  den  TnuL  Werd.  kommt  es  diter  vor,  dass  einer  Land 
giebt  gegen  eine  Leibrente,  mdst  ohne  dass  ein  bestimmt»  Ans- 
druck  fOr  das  Geschftit  gebrancht  nird;  1,  64.  66  n.  dSL  98.  95; 
einmal,  wo  ancb  Laad  gegeben,  heisst  es  S.  58  n.  91:  prestitit  ei 
per  precariam;  ein  ander  Mal  aber  2,  10  n.  106:  didtun  pnemm 
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B.  per  manus  accipiens  more  militari,  8  talenta  den.  in  beneficium 
ei  concessi;  also  Beneficiam  bei  Tassallilischer  Huldigung.  Andere 
Belege  dafür  sind  oben  S.  50  gegeben.  Dagegen  ist  bei  precariom 
davon  nicht  die  Bede.  Weiden  in  einer  ürk.  N.  Hitth.  10,  ISl  der 
Beatrix  mOiti  üaete  Güter  pio  legitima  preearie  gegeben,  so  deneben 
andere  zu  Beneficium.  Das  Preearinm  iflt  nur  ein  Yertragsmässigea 
Verb&ltnis  ohne  Einflusi  auf  die  ganie  St^ung  dessen,  der  sie 
empfängt.  Dasselbe  kann  dir  Fall  sein,  wo  TOn  beneficiom  die  fiede 
ist,  aber  in  d»T  Hegel  ist  es  hier  anders. 

[Precariuiii  >\ird  —  das  ergeben  die  bisher  angeführten  Zeug- 
nisse —  in  dieser  l'eriode  stets  von  Beneficium  unterschieden.  Wo 
die  Worte  'benefiehim*  und  'preearinm*  bei  demielben  Bechte- 
geaehUt  ingewandt  worden,  da  eoliten  sie  lediglieii  anedrücken» 
daee  die  Beneficialleihe  Anwendung  in  dnem  Preearienverttag  ge- 
funden habe.   Aneh  mit  Precariuni  wird  häufig  —  wie  mit  Bene- 
ficium —  Leihegut  im  besonderen  bezeichnet.  Aber  w&hrend  Bene- 
ficium ein  bestimmte  AbhängigkeitsTerht^ltnissc  betreffendes  Leihegufc 
bedeutet  —  ganz  unabhäDgig  davon,  ob  das  Gut  in  einem  Frecarien- 
vertrag  gegeben  wurde  oder  nicht,  bezeichnet  Precarium  ein  durch 
PrecarienTerirug  entstandenes  Leihegut  —  ohne  Rücksicht  anf  die 
Art  der  ▼evtragamiesig  begrfindeten  Abhingigkeit  Denn  die  durch 
FrecarienTertrag  bewirkten  LeihererhUtiiiMe  waren  nach  ihren 
sodalea  und  rechtlichen  Folgen  Überana  Terschieden.    Das  hin- 
gegebene und  wiederempfangene  Gut  ward  nicht  selten  dem  Pre- 
caristen  als  Erbzinsgut  überlassen  (z.B.  Zürich.  DB.  1,  GO  n.  141; 
Wartmann  3,  30  n.  815),  oder  ihm  und  aniK^reu  Augehnrijxen  als 
Beneficium  auf  Lebenszeit,  als  Erbleheo,  gelegentlich  als  vassalliti- 
sches  Lehn  (so  Maller,  Cart.  Utr.  112;  Wenck  2, 55;  MB.  UB.  1, 432 
n.  874;  N.  Mitth.  10,  181)  fiberwieeen,  am  hiailgBten  aber  als  Eigen 
anf  Lebensieit  xngegprochen.  Das  letstete  galt  vielfach  als  das  bei 
Precariou  in  der  Regel  übliche  LeiheYeihllbiis.  Wenn  es  Ton  einem 
Gute  Erhard  1,  66  heisst:  non  in  preearinm  sed  in  beneficium  ad 
suae  vitae  tempus,  so  ist  hier  wohl  der  Gegensatz  im  Sinne  von  Eigen 
und  Beneficium  auf  Lebenszeit  genieiut.    l  nd  so  mag  auch  sonst 
gelegentlich  die  Gegenüberstellung  von  Preearinm  «nd  Beneficium 
zu  deuten  sein.   Aber  durchweg  i^t  dtk»  keineswegs  der  Fall.  Pre- 
cirium  beietchnet  nicht  allein  sogenanntes  Eigenthum  auf  Leb«oageit|, 
es  beaidit  sidi  noch  auf  andere  Arten  von  Lelbegflta»,  die  im 
FrecarienTertrag  gewährt  wurden.   Deshalb  das  Auseinandergehe 
und  ander  seits  das  Zusammenfallen  der  Bezeichnungen  Beneficium 
und  Preearinm.  —  Gegenüber  Waitz  glanhte  \rh  die  unterscheidende 
Linie  zwischen  Preearinm  und  Beneiicium  schärfer  und  sicherer 
ziehen  zu  müssen.  Anderseits  halte  ich  die  Bemerkung  Bruunera 
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£Gr.  1, 212  und  2,  2öl  nicht  far  richtig,  dass  man  seit  der  Fränldschen 
Zeit  ^JTwischen  precaria  als  Zinsgnt  nnd  beneficiom  als  Lehn  zu 
unterscheiden"  begann,  dass  das  eine  Wort  Leihegüter  niederer  Art 
bewiclinete,  mit  fl«lMil  ufrtbiciiililidift  Abktngigkeit,  das  udtM 
Ldh^ter  höherer  Art,  mit  deiiai  Hendienat  in  VeEMndnng  itand. 
Benefidum  ward  nicht  in  soleh  beaehrlnkfeer  Bedentiing  gebnmdit, 
die  grosse  Masse  der  Precarien  aber  wurde  all  Eigen  auf  Lebenszeit 
gegeben  und  hatte  —  im  Gegensatz  zum  Zinslebcn  —  nicht  als 
Zinsgut  zu  fungieren.  Für  das  Preoannm  gab  es  kein  eigenüiäm- 
liches  Moment  dieser  Art.] 

Kebcn  beneficium  und  meist  ganz  gleichbedeatend  wird  feodnm, 
feodam  gebraacht,  oder  wie  die  verschiedenen  Formen  sonst  lauten. 
Fenm,  ÜBTum,  wie  das  Wort  meist  begegnet,  fladet  aiefa  nur  in 
Ftankrdeh  und  Bugnnd;  in  Lothringen  fednm  (foedvm»  fetnm)  bat 
Hngo  Flayin.  SS.  8,  47G-470  (Dagegen  eehelnt  mir  die  Stelle  der 
Ann.  Palid.  924,  SS.  16,  61,  nicht  hierher  zn  gehören:  Romanom 
imperiom  conculcatam  Ungari  tributarium  facerent  et  fedum,  wo 
der  Heraasgeber  feodum  erU&rt,  aber  wohl  nur  an  foedum  zu  denken 
ist);  fiedom,  Bist  de  Metz  4,  104;  fiodum,  G.  S.  Trud.  Xil,  lö, 
SS.  10,  811. 

üeber  die  Bedeotang  ist  viel  gestritten;  vgL  Boii,  EiUntenng 
des  Lehenreehta  H*  86  il,  wo  die  Teisehiedenen  ErUimngen  in- 

sammengestellt  sind;  soletlt  fiwt  allgemein  die  Ableitung  von  faihn, 
fihn,  Vieh,  Geld,  angenommen  (Hom^er,  Lehnrecht  S.  275;  in 
TJebcrcinstlmmunn:  mit  Grimm,  Diez  u.  a.  [vgl.  Diez,  Etym.  WB.  5 
S.  14* >  f.]).  Dem  gegenüber  wird  eine  Ableituir'-  mis  (it'n)  Keltischen, 
die  neuerdinji'-'^  Siillivan,  Einleitung  zu  dem  ^^  erk  u  Currys,  On  the 
mamiers  aud  customs  of  the  ancient  Irish  I,  S.  CCXX  ff.,  aufgestellt 
imd  die  es  mit  einem  Iiisehen  'ftddix'  in  Terbindnng  biingt»  nieht 
sehwer  ins  Gewicht  fisllen.  Beaefatnngswerther  scheint  mir  dar  Yer- 
sneh  Ton  Kern  ^^oires  de  In  sociitA  de  lingmstiqne  de  Paris  II, 
8^  S.  2S8),  es  von  dem  Gothischen  faginon,  Altdeutschen  fehon,  ge- 
messen, gebrauchen,  abzuleiten,  ohschon  hier  die  verbindenden 
Mittelglieder  fehlen,  und  die  Ansicht  des  Autors,  dass  der  Namo 
▼on  den  Franken  am  Niederrhein  au.sgi'ganpf<*n  sei,  in  den  Qutdlen 
gar  keine  Bestätigung  iindet.  [lieber  das  Auikommen  der  Bezeich- 
nung fendom  TgL  Gnerard,  Poljpt  d'Irmin.  Prob.  p.  564;  Ciccagliono, 
La  fendalÜiA  p.  64.] 

Daa  Wort  eischeint  in  den  angegebenen  Formen  [am  Anfug] 
des  10.  Jahrhunderts  im  südlichen  Frankreich :  ein  erstes  Beispiel 
[von  916,  Gart  de  Tabbaje  de  Conques  217  n.  262:  nec  beneficiare 
nec  in  feo  donare,  giebt  Schröder  RG.  3,  387  N.;  ein  weiteres]  von 
930  aus  Tülle  Laferriere,  fiist.  du  droit  ten^ais  4,  411  [nach 
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Guerard];  ein  anderes  von  ÖtK)  aus  Toulouse,  Ducanpe  8,  '2Hi  48(T  . 
[Vgl.  Consnet.  et  iura  mon.  Regul.  (Gascogne)  v.  J.  ^77  c.  3,  Giraud, 
Essai  sur  Thist.  2,  511:  in  feudo.]  Aus  einer  Italienischen  Urkunde 
des  10.  Jalirh.  in  Cod.  Harl.  810S  führt  Zangemeister,  Engl.  BibL 
8.  17  Hb  femn'  aa.  In  Burgund  findet  rieh  1006:  de  raum  feo; 
Schweiz.  Reg.  1222,  S.  296  (die  Fonn  'feyati  sunt'  neben  fendnm 
noch  1096,  Mem.  de  la  Suisse  Rom.  VI,  S.  210).  Font  rer.  Bern. 
1,286  n.  51  (c.  1000\  in  Urk  K.  Rudolfs,  nach  einer  unleserlichen 
Copic  dea  14.  Jahrh.:  quiddam  nostris  iuris  feodum.  —  Eine  ürk. 
Arnulfs  Ton  Flandern,  Miraens  1,  41,  wo  es  heisst:  in  feudum 
perpetuum  coucest»eruut,  iat  l'altich;  vgl.  Le  Glay  S.  8.  Ebenso 
die  [UrL  Otto  1.  486  Hn  feodo*,  welche  Inanuk-Stemegg  2, 190  N. 
8  als  echt  TerwerÜiet)  eine  FAlechiuig  dee  18.  Jahrhunderts,  feraer 
die]  Dacaage  8,  273  (8^  478)  angeflkhrte  des  Adelheid  von  Utrecht; 
um  anderer  gar  nicht  zu  erwähnen,  nach  denen  das  Woi-f  schon  in 
Karolingischcr  Zeit  gelirauelit  .^ptu  sollte  (Rnri  S.  44  IT.;  Fickcr, 
Heerschild  S.  68).  Die  Worte  'totam  decimam  omnium  feodorum' 
in  Urk.  Heinrich  II,  ReifTcnbercr  8,  311  (St  1708)  ^mA  interpoliert 
(aus  der  Urban  II,  eb.  öi>4;  iu  dem  Text  bei  Miraeus  1,  Ö08 
fielen  dieselben).  So  ist  das  erste  Beispiel,  das  ieh  Imme  (wie 
schon  Ficker,  Heenchfld  8.  176),  die  Urk.  Ersbiscbof  Hegingands 
Ton  Trier  1006—1018,  HB.  UB.  1,  889  n.  887:  Flreterea  9  feodonim 
qnodlibet  solvet  24  denadoB  ...  in  die  S.  Martini  possessores  feo- 
dorum convenient  et  persolvent  2  dcnarios  .  .  .  Iterum  feodorum 
possessores  .  .  .  Item  qui  feoda  habent.  Es  sind  hier  Zins^ütcr, 
deren  Inhaber  auch  zu  Diensten  verpflichtet  waren.  Schon  anders 
ist  die  Bedeutung  iu  der  Urk.  dos  Erzb.  Foppo,  ebeiid.  8. 
y.  J.  1080:  abbas  ...  qui  advocatiam  prediete  cnrie  ...  in  feodo  a 
me  tenebat,  nnd  Lacomblet  1,  106  n.  169,  y.  J.  1038:  qui  eandem 
adyocatiain  in  feodnin  a  me  .  .  .  obtineret  Weitere  Beispiele  sind: 
P.  Leo  IX,  Martene  Coli.  2,  70  (Jaffö  4180,)  v.  J.  1049;  verboten  Zinse 
in  feodum  dare;  Calmet  2,  245,  unter  Heinrich  IV:  pratum  ...  in 
fcndum  dedit  .  .  ,  iustitias  feodi;  Tvr-  mer,  Akad.  Heitr,  2. 
Urk.  Annos  v.  Köln  v.  J.  1074,  mit  mt  .  iamiis'  ist  unecht);  Cod. 
Dipl.  Sax.  I.  1,3S7  n.  144,  ürk.  Markgrai  i^cberts»  v.  1074:  ab  abba- 
tissa  ...  in  pheodo  teneam  curtem  G  .  .  .  ae  advocatiam;  Du- 
yiyier  S.  440,  y.  J.  1084:  qni  eis  feodatos  est;  [Gallia  chzist  8,  $2 
V.  J.  1064,  Urk.  des  Gl  y.  Flandern:  Tb.  de  A.  qni  .  .  .  feodatns 
est];  Graf  Balduin  yon  Yalendennes,  Ißraeus  1,  515,  v.  J.  1087: 
militibus  quibus  contingit  beneficium  quod  vulgo  dicitnr  feodnm; 
Mirapns  2,  952,  v.  J.  1090,  oben  15  N.  4;  Cahmct  3,  36,  v.  .T.  10*)6: 
leodum  quod  a  me  tonet:  Hist  do  Metz,  vorher  8.  131,  v.  J.  1097. 
Von  Sclirift.stcllcrn  gebrauchen  es  ü.  üerardi  Cauier.  c.  6,  SS.  7, 
499i  [G.  Cam.  abbr.  c.  11,  S.  606];  G.  S.  Trud.  öfter  (Gegensatz  zu 
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Zinsgnt  IX,  7,  8S.  10,  282;  vgl.  IX,  14.  15);  Ann.  Rod.  SS.  16, 
698.  704;  Chron.  8.  Hab.  c.  23,  SS.  8,  682.  [Flandr.  gen.  c.  10, 
88.  9,  9S0-y  SjmoniB  Gest  S,  Bert.  II,  80,  88.  IS^  661;  Cat  I.  ftbb. 
Eptenu  88.  18^  740:  laicis  fgodavit]. 

Aus  Italien  ist  die  Urk.  Eonrad  II,  Acta  48  n.  49  (St.  2115): 
ad  nullani  ducis  placitum  sive  comitis  sive  yicecomitis  gen  feudalinm, 
wo  TTsir  aber  wenigstens  diepcr  Ausdruck  vordächtif^  erscheint.  Im 
Gesotz  Küurad  II,  Const.  1,  i>teht  nur  bencficia.  Eber  kann  feudum 
und  fendatarius  in  den  Gesetzen  Heinrich  III,  cbend.  S.  104  f.,  als 
echt  gelten.  —  Donizo  hat  das  Wort  II,  1,  v.  293,  SS.  12,  385. 
Eb«ii8o  findet  es  sieh  in  Urkk.  Papst  ürbam  II;  s.  nachher. 

SSne  üilc  B.  Toto«  von  Begensbnrg,  UB.  d.  L.  ob  d.  Bons. 
2,  60,  angeblieh  t.  J.  956:  capellam  .  .  .  dotali  feodo  subarratam. 
kann  ich  wegen  dieses  Ausdrucks  nicht  für  echt  halten.  Ich  finde 
«uerst  [Klost.  Mansfeld.  UB.  4  n.  3  (1064—84):  iupheodacionibus, 
confirmationibtis-  et  Lenoficiis;  dann]  Ussermann  Wirceb.  S.  28,  v. 
J.  1(»97:  infeudarc,  und  ebenso  Trad.  S.  Stephani  15,  S.  <>n,  v.J.  \100 
Bernold  hat  z.  J.  1089,  SS.  5,  449:  tarn  allodium  eius  quam  feodum 
Etwas  spSter  gebraucht  es  Cosmas  I,  40,  88.  9,  64;  U,  21,  8.  80. 
Sonst  ist  es  auch  im  ÄnfMig  des  13.  Jahrhunderts  noeh  keineswegs 
allgemein  in  Gebrauch.  Ich  bemerke  ausserhalb  Lothringens: 
Grandidier  2,  199,t.  J.  1106; Hoch.  Halb.  ÜB.  112  n.  146(1109—1120): 
cum  feodo  ipsius  .  .  .  Sin  autoni  alicui  infcodatnm  fuerit,  is  qui 
inleodavit,  Meilier  ^Rcj;.  Bab.  S.  12  Nr.  7,  v.  J.  IUI:  Trud. 
Lunacl.  162,  R.  91:^  Moii.  B.  18,  143.  145.  v.  J.  1123  f^Baiuber^^er 
Urk,):  infeoudare,  feodiun,  feodali  iure;  Lappeubcrg  S.  143,  v. 
J.  1187:  iore  feodi  donetnr;  [Krain.  UB.  76  n.  68  t.  1106:  iore 
perpetnalis  fendi;  Lacomblet  1,  182  n.  260  (y.  J.  1116):  inre 
feudi;  Steierm.  UB.  189  n.  160  v.  J.  1140:  inre  fendali  possidebat; 
Trad.  Brix.  450:  Marlene  Coli.  2,  86.  107.  In  den  Kaisenirkundi  n 
Sloet  213  (St.  3023);  Zürich.  ÜB.  114  (St.  3104):  Acta  76  (St.  3303)jj 
Stumpf  Acta  S.  669  (St  3397):  fiodos  qnibos  homines  soi  erant 
beuificiati;  [Polain  25  (St.  3405).] 

i>er  Ausdruck  feo(u}dati  steht  Calmet  5,  iy6.  312;  Marlene  Coli, 
1,  709;  [Acta  76  (8t.  8803)];  Galbert  Y.  Karoli  Fhindr.  c.  [89.]  103. 
105.  107,  88.  12,  6101  (c.  88.  102.  104.  106»  8.  188.  14a  1601). 
Herbord  I,  88,  88.  20,  718;  HI,  88,  8.  766.  Diesw  sagt  anch, 
I,  24,  S.  11?) :  absque  largitione  aut  feodatione.  Nur  in  der  Con- 
stitutio  angeblich  Heinrich  III,  Const.  1,  104  (Cod.  2.  8},  steht  fen« 
daUrius:  v;,'l.  Ducange  3,  274  (P-,  47H). 

^Vir  die  vorher  S.  132  aiijLrefüiirte  Urkuudo  lialduins  von  Hcmicf^au 
benviicium  und  feodum  uui-  als  verschiedene'  Au.^drücko  für  Uiesolbe 
Sache  betrachtet,  so  stehen  sie  auch  sonst  ganz  gleichbedeutend. 
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z.  B.  die  beiden  Worte  abwechselnd  von  demselb«!!  0iit|  Binterim 
und  Mooren  8,  104  f.  (Tgl  oboo  8.  84  N.  1)  182.  18&  (ITaM.  XJB. 
188  n.  SOG  T.  1141,  dasselbe  Gut  feodnm  und  benelldiuiL]  Es  heisstf 

6.  Camer.  abbr.  c.  12,  SS.  7,  606:  illud  de  manu  imperatoris  sibi 
beneficiatmn  et  in  feodo  tennissent;  vgl.  Cart  Savignj  1,  419  n.  802; 
ad  feudum  et  Lencficinm:  [Zürich.  ÜB.  143  n.  259  (St  3104):  de 
feudis  .  .  .  inbeneficiatiis].  Vielleicht  auch  nicht  eben  anders  zu 
verstehen  ist  es,  wetin  beiu  ti(  ium  und  fiMHluni  sonst  neben  einander 
gestellt  werden,  ürk.  Urban  ii,  i  uuLea  b,  2Ö7  i^Jaffc  -  5698):  in 
feodom  ttvo  benefieimn  .  . .  penosis  aliquibns  dsie;  (TmcIuI  II, 
Steionn.  ÜB.  118  tu  96;  115  a  97:  in  feudum  siTO  benefidam]: 
Calixt  II,  HomaTT  Archiv  1820,  8.  830:  in  fendnm  coilibet  sen 
beneficium  tradere,  und  Hhnlich  öfter,  [so  Urk.  Heinrich  II.  v.  Kämthen 
V.  J  1114,  JSteierm  UR^llS  n.  99]:  vgl.  dic'.Stellen  oben  S.  123, 
wo  infeudare  und  inlienefin'are  verliunden  sind.  Doch  ist  vielleicht 
beoeficium  hier  in  dem  binno  von  Zinsgut  genommen,  wie  es  in 
einer  andern  Urk.  Urban  II.  heisst:  iu  feudum  personis  secularibus 
dare  Tel  anb  censum  redigere;  oder  Gall.  dur.  18,  496;  feodnm  Tel 
toram  ceosoalem.  Bestimmt  aosgedrftdit  wM  das  in  Urk.  Ottokais 
Ton  Steier,  ÜB.  d.  L.  ob  d»  Emis  9,  166:  qnoconqne  pbeoda  Tel 
beneflda  censualia.  Einen  andern  G  l  i  satz  dagegen  giebt  Trad. 
Metm.,  Mon.  B.  11,  362:  non  ratione  feodali,  cuinsmodi  niannm  non 
haberemus,  sed  pro  bencficio  temporali  .  .  .  contiilirnn>^,  doch  mit 
Ansdehnnng  auf  vier  Erben  (angeblich  v.  J.  11 '.^8,  wohi  1158). 

In  demselben  Sinn  wie  feudum  wird  in  Frankreich  und  Lothriugen 
fiseos  gebraadit  In  einer  Urk.  Eist,  de  Metz  4, 104  steht  geradesu: 
in  fisco  id  est  fiedo.  Vgl  Cabnet  8,  S9:  terram  snam  sen  de  alodio 
sen  de  fiseo  eomitis  qaomodocmnqne  teneret;  0.  Camer.  II,  86» 
SS.  7,  463:  qui  .  .  .  ipsnm  locum  in  fisco  tencbat;  cb.  II,  18,  S,  460: 
infiscator;  41,  S.  464:  beneficio  infiscatur;  Vos,  Lobbes  2,434:  Auiit 
idem  ipse  abhas  fiscatis  suis  solidns,  fiscis  flscos  snperaddens  et 
solidus  .  .  .  non  8ülum  gemiuavib  iiscu»  patemos  sed  quadruplicavit 
(weniger  correct  G.  Lob.  c  9.  SS.  21,  813).  [Fund.  mon.  Lobb.  c. 
12,  SS.  14,  552:  plures  miltibus  suis  coufiscavit  .  .  .  Hoc  castcllum 
cum  ploribns  oonfiscatisj  hominibns  sibi  retinnerunt].]  Vgl.  Du- 
eange  8, 809  (8, 511).  Beispiele  ans  Frankreich  Bari  8. 60.  EserUlrt 
neb  doeh  woÜ  nur  ans  dem  Sprachgebrauch,  den  schon  Gregor  Tnron. 
bat,  de  fisco  merero  und  ähnlieb;  VG.  8*,  310. 

Ein  anderer  Ausdruck  ist  casamentum,  der  t  benfalls  in  Frank- 
reich und  den  benachbarten  Gegenden  fiblicb  ward.  Ducange  2,  218 
(2,  200)  wird  erklärt:  feudum  quod  a  casa  domini  dependet;  nnd 
über  die  Frage  gehandelt,  ob  mit  Brüssel  eine  Verschiedenheit  von 
feuduuL  anzunehmen  sei.  Daf&r  geben  aber  die  Zeugnisse  dieser 
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Zeit  kefaMB  Anhalt,  und  aaeh  joie  Eridlmiig  «ndMint  als  iweifel- 
liaft:  eher  dflrfte  la  sagen  sein,  dass  die  Anastattoxig,  wöiCHoh  Be- 

haasong  mit  Gut  mr  Beseichniing  mc  für  den  Act  so  für  den 
Gegenstand  der  Belohnung  geworden  ist.  Es  heisst  6.  Alber.  Trev. 
e.  20,  SS.  8,  254:  de  beneficüs  quae  in  casamonto  comes  plurima 
tenuerat  ab  ecclesia  Treverensi;  Huf^o  Flav,  SS.  8,  476:  tortoras 
quas  in  casaraento  nostro  faciebat  vurptvil,  enarratis  coram  omnibus 
rectis  consuetudiüibus  ca^amenti,  de  capite  luanäi  2  scxt  ayenae  et 
4  vini  in  sahamento;  eb.  8.  480:  qni  ideal  ÜBeeiat  easamentun,  id 
est  salTsmentam  homfamm  ...  ab  hoe  easarae&to  illos  de  A.  sab* 
traii;  Chron.  8.  Hnberti  e.  4,  SS.  8,  570:  ex  casamentis  a  qmbns- 
dam  secolaribns  snbizaetis;  F.  Leo  IX,  Calmct  2,  900:  easamenta 
ecclesiae  nnllus  casatomm  in  alodium  transferat;  Miraens  2,  813, 
y.  J.  1101:  decimam  ,  .  .  quam  a  me  in  casamento  tenobant;  Cal- 
met  8,  123:  de  quo  casaiiitiiiiim  castri  d.  G.  tenebat.  Dagegen  ist 
die  Bedeutung  eine  andere,  allgemein  Ausstattung,  Zapf,  Mon.  bist 
S.  81:  de  nemoiibns  ad  ins  episcopale  sire  casamentum  ecclesiae 
neetne  pectinentibns.  —  Noch  bedeutend  Mher  ist  das  Wort  casati 
In  einem  ihnBehen  Sinn  gebraneht;  s.  die  Stellen  V6.  4,  258  N.  8, 
wo  es  neben  Yassalli  steht.  So  verbindet  Hugo  Flav.  S.  477 :  casatos 
.  .  .  et  nobiles;  S.  488:  casatis,  senicnfibus;  eine  Urk.  Lietberts 
von  Cambrai,  bei  Ducange  2,  215  (2,  201),  angeführt:  ■?torum 
sive  domesticorum,  wo  es  offenbar  den  freien  Yassallen  bezeichnet. 
Andere  Beispiele  sind:  Urk.  Leo  IX,  Cabnet  2,  294:  casatorum  om- 
ni[um]  ecclesiae  consilio;  ebend.  8,  46:  Zeugen  de  casatis;  Miracus 
1,  76:  Signa  casatonun;  Uztt.  8.  54:  aliomm  moie  easatornm  ho> 
minam  ...  de  alüs  easatls  sds;  Chron.  8.  Hnb.  e.  57,  8.  697:  St 
castellanns  M.  casatos  erat  ecclesiae;  c.  89»  8. 619,  wo  es  erst  heisst: 
datis  immo  et  venditis  noviter  et  iniuste  beneficüs,  nachher:  prae- 
dictls  noviter  casatis:  c.  99,  S.  630:  De  Monz  quidam  miles  U. 
casatus  erat;  O.  Lub.  «•.  1.^,  SS.  21,  ."^17:  qai  de  castro  T.  oassati 
sunt.  Nicht  selten  wird  es  mit  luiles  verbunden:  Le  Glay  Gloss. 
S.  11:  nuiituui  Buoruin  inde  casatorum;  SchöpÜin  1,  226:  barones 
sen  casati  milites  infra  marchiam  habitantes.  Tgl.  eine  Stelle  hü 
Dneange  a.  a.  O.:  a  cleticis  nostris  et  eqnitibus  quos  casatos  Tocaat 
—  Das  Verbmn  easare  Chron,  8.  Hnb.  c  52»  8.  595:  d  quem  Tel 
gratia  consangninitatis  Tel  acceptae  neicedis  renent  noviter  casaie; 
e.  89,  S.  619:  recasavit. 

Von  einer  andern  Seite  her  wird  die  Sache  betrachtet,  wenn 
die  Wort«,  welche  Geschenk,  Gabe  bedeuten,  hier  Anwendung  linden. 
Laur.  G.  Vird.  c.  30,  SS.  lü,  509 :  ab  episcopali  douo  sibi  tenendam 
concederet  ...  ex  episcopali  dono  eam  annucret;  c.  33,  S.  514:  ut 
(von  einem  Grafen  gescheaktes  Got)  ex  dono  eins  (der  BOmischen 
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Sirehe)  teneret  isla  eccleaia  sab  umiio  censo.  YgL  Heinrich  lY, 
Hon.  B.  29*,  201  (St  2810):  quicquid  Welfo  dux,  dum  «rftt  duz, 

nostro  dono  et  noatra  gratia  habuit.  Deutlicher  noch  in  einer 
Flandrischen  TTrk.  v.  J.  1107,  Wamkönig  2*',  lOO:  eidcm  L.  mini- 
sterium  ml  custudi.  nduin  tantuinmodo  coromendavit  et  uuilum  do- 
nuin  ei  aliquatcnus  ijide  fecit,  ita  turnen  ut  tamdiu  hanc  custodiam 
baberet  quamdiu  abbati  placerot.  —  Anderswo  steht  donativum  für 
ftine  Yerleihiing  zn  Niessbranch:  Tnd.  S.  Castuli  6,  8.  6:  in  diebns 
vita  ane  donaÜTnm  haberet;  14,  S.  7 :  quam  B.  miles  suns  donativain 
habuit  .  .  .  ideni  predium  donatinim  habeant;  lö,  S.  8:  medietatem 
illius  allodii  donativam  a  fratribUB  usque  ad  obitom  nnm  haberot; 
Trad.  Brix.  80:  exce]>to  dooativo  quod  mulieii  • . .  usque  ad  obitom 
vit^  sue  traditum  habuit. 

Eiiiz*  lu  wird  auf  die  Art  der  Verleihunsr  durch  eine  Urkun  lc, 
iiaudacurilt,  Rücksicht  ^^enouimeu  und  die*  in  der  einen  oder  audL-iu 
Weise  anagedrQckt  üik.  Heinrich  IV,  Wenck  1,  283  (St  2662): 
predium  quäle  idem  0.  com  manuscripto  habuit  wird  in  proprium 
gegeben.  Dagegen  Heinrich  III,  MB.  UB.  1,  367  n.  812^  bei  einer 
Verleihung  in  proprium:  manuscriptuni  Üeri  iuBsimos;  Tgl.  Hdn- 
rirh  lY,  (lünther  1,  142  (St.  2G"7':  nostro  manuscripto  confirmare. 
Ducange  4,  265  (;',  253)  hat  nur  ein  viel  späteres  Beispiel. 

Noch  eint  n  andern  Charakter  hat  es%  w«'nn  das  Beneticium  nach 
einem  Zweck,  den  es  liüulig  hatte,  ala  Suldgut  bezeichnet  wird; 
8.  oben  S,  48. 

Die  nahe  Yerbindong,  in  welcher  die  Yassallität  nad  die  sie 
begrfindende  Hnldignng  (Hannscbafl)  mit  dem  Empfang  des  Lehna 

stand,  hat  dahin  geführt,  auch  jenes  als  Bezeichnung  hierfür  zu  ^re- 
brauchen,  von  dem  Recht  der  Mannschaft  gleichbedeutend  mit  Lehn- 
recht zu  sprechen.  Marteno  Coli.  1,  708:  nnlliusque  hominii  de 
t€nore  sive  praodio  ant  rei  familiaris  respection«  iii  .  .  .  in  hominium 
et  feudum  quenipiaia  nun  poteiit  investire;  LB.  d.  L.  ob  d.  Enns 
2,  1G7:  que  .  .  .  nomine  phcodi  vcl  iure  hominii  habueritj  8.  171: 
snb  iure  hominii  * .  coucedere;  [Le  Glay  Qloss.  87:  in  feodo  et 
hominio  ...  ab  hominio  et  feodo  absolvimiis]. 

Die  Stellen  sind  ans  dem  12.  Jahrhondert.  Und  frSher  Termag 
ich  das  Wort  auch  nicht  nachzuweisen,  da  es  in  eine  Formel  des 
App.  Marc,  ohne  Zweifel  nur  durch  Conjectur  gekommen  ist ;  V(r. 
2«,  259  N.  1.  Zuerst  gefundt^n  habe  ich  es  beim  Hugo  riavin. 
SS.  8,  477:  hominium  rec<>;^Mi,)vit  et  rcfirmavit  [so  ist  ohne  Zweifel 
statt  'resirvavit'  zu  lesen,;  IS.  4»U:  hominium  fccit  et  fidclitatem 
inrarit  .  .  hominium  recognovit  et  noster  faetus  est  Hominium  in 
einer  Urk.  P.  Paschalis  U,  Mansi  20,  1020  (Jaff4  <  5909)  t.  J.  1103. 
Ducange  8,  678  (4,  215),  ist  eine  FransAsisehe  Urkunde  d.  J.  1108 
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mit  der  Form  'homiuiscuin'  augefülirt.    Duun  in  der  Schrift  Do 
invest.,  die  dem  J.  1109  aug«  liört,  Lib.  dt»  lite  2,  fj^l :  Et  Mi  episcopia 
facieudum  est  regibus  homiuium  at  sacramentum  de  regalibus  (in 
der  Ausgabe  Tbeol.  Qnoitalschzift  1887»  8.  192,  steht:  bomagiam 
[nadk  einer  jüngeren  Hdselir.  saec,  14]).  Ändere  Beispiele  sind: 
DuTtvier  S.  498,  v.  J.  1111:  homimnin  abbati  fecit  et  •  .  ab  ea  (der 
ecclesia)  recepit  in  feodo;  Jaffe  3,  391,  y.  J.  1119:  in  hominio  facto 
ßive  in  iurisiurandi  obligationc;  Martene  Coli.  2,  Ff^,  v.  J.  1124: 
homo  abbatis  efFectus  ...ad.  abbnto  m  bore fütariiiiii  fcodum  re- 
ciji' rt  t  .  .  .  quod  ip^^e  .  .  .  facto   nol)iä  homiuiu  mox  complrvit: 
Lrivk.  22,  fc>.  64,  V.  J.  1127:  ijuitt  vero  Leodiensis  cpiscopus  aüorum 
more  cssatoram  hominnm  nobia  iacere  non  potoit  hominium.  Noch 
sp&ter  dnd  Lacomblet  1, 810  n.  817;  Brief  Lothars,  Watterich  3,207; 
Innoceni  II,  Orr.  Oneif.  2,  614;  Steierm.  UB.  n,  208,  oben  8.  60 
N.  1;  [Const.  1,  170  ii.  117  (Ja£f6  7G33);  Martene  Coli  1,  698  (Jaffe 
8390):  As-.  l).  ÜB.  S.  6;  ipso  prius  sibi  hominium  faciente;  Acta  80 
(St.  35U1):  fact"     -j^t'-  mai-'s-tati  liominio  iiivostituram  .  .  suscipiat].  — 
Von  Schriftstelleru  gtbraucheu  ea  Wüiclin.  Malm.  V,  420,  SS.  1(\ 
479,  in  einer  Stelle,  die  aus  David  geuomiuen  ist;  G.  Trev.  Add. 
c.  4,  SS.  8,  177;  Electto  Lothani  SS.  12,  512;  Y.  Gonradi  SaL  c.  5, 
88.  11,  66;  Qalbert  T.  Karoli  e.  66.  %  (94).  96  (95).  104  (108). 
88.  12,  691.  607  IT.;  C.  Tird.  c  22,  88. 10,  604;  Cbron.  Gotec.  I,  27, 
88*  10,  160:  niinisteriales  instituit,  liberorum  hominia  suscepit  et 
tarn  istos  quam  illos  stipendiis  fratnim  iiihcnrficiavit;  II,  f>,  S.  152. 
Wo  in  den  Mir.  8.  Mathiao.  S8.  8,  2;i'J.  steht:  cum  illis  fidelitatcra 
ac  servicium  feci.sM  t.  hat  ein  ainh  n  r  Text,  Pcz  2^,  10,  ich 
bei  der  Ausgabe  übersehen:  cum  hominium  illis  fecisset.  V.  Gudefir. 
com.  SS.  12,  529:  cum  .  .  .  dominis  suis  fidele  iurasset  dominium, 
ut  wohl  anch  ^hominiom'  m  lesen,  w&hrend  es  nachher  richtig 
heisst:  qnomm  dominio  integram  fidelitatem  et  ore  firmaverat  et 
bencficiis  obligatus  debebat.   In  den  Mir.  S.  Ai;^iiani,  MabiUon  Acta 
2,  G72,  aus  dem  12.  Jahrhundert  und  ans  Frankreich,  wird  das 
Wort  von  einem  gebraii<  ht,  d<^r  in  den  Dienst  eines  Klo«tors  ans 
Dank  für  chxf  UvWww^  trat:  ^jtoute  s.  martjri  honiiuium  fecit  et 
a  d.  Jii.-.'st'liiio  p"rtai  !ii>  «  otittitutus.  [Fund.  Bosonisvill.  I,  SS.  15,  978: 
fideli  hominio  ammoneijüt;  Gen.  Weif,  c  1,  SS.  1.%  733:  H.  impera- 
tori  homimom  facit;  Eist  Weif.  c.  4,  SS.  21,  459;  G.  Cam.  c.  12, 
88.  7,  606;  G.  Galch.  Cam.  c.  16,  88.  14,  199;  rogat  fidem  sacra- 
ntentom  et  etiam  hominium;  c.  22,  S.  202:  facto  palam  hominio; 
G.  Bnrch.  Cam.  c.  2,  S.  218:  hominium  faciena  fidelitatem  comiti 
servare  iuravit;  c.  5,  S.  214:  HuMaui  fid-  litatem  et  l^oinimum;  c.  7, 
S.  219;  Herim.  restaur.  Tornac.  c.  12,  öS.  14,  28U:  hominium  et 
fidelitatem  promittere:  Flandr.  geneaL  c.  10,  SS.  9,  320;  G.  Trudb. 
YD,  11,  SS.  10,  2t)9.J 
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Bedeutend  älter  ist  der  Ausdruck  hominatio  bei  Berthold  1077, 
SS.  5,  295:  hominatione  et  fidei  non  fictae  pactione;  vgl.  DacADge 
8,  687  (4,  224),  wo  hoDimatio  so  za  verbeüsera  ist. 

Die  Form  homagiom  habe  ich  eist  bei  Otto  Fris.  Chron.  Vü, 
19,  88.  20,  267;  Orderiens  Vit  88. 90,  77  imd  anderen  Denbnilem 
ludi  der  Mitte  des  12.  JährhandertB  bemeiM  (vgl.  voilier  über  di» 
LeBimg  einer  Handselirift,  die  aber  dem  14.  JalitiL  angebdrt). 
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6.  Der  König. 

Wie  das  Deutsche  Reich  hervorgegangen  ist  aus 
dem  Frftnkisofaen  imd  mit  ihm  bald  auch  das  Kaiser- 
Ümm  yerbunden  ward,  das  durch  dieses  im  Abendland 
wieder  aufgerichtet  war,  dazu  als  selbständige  Reiche 
die  Herrschaften  in  Italien  und  Burgund,  so  machen  sich 
Toizngsweise  in  der  Stellung  des  Königs,  in  dessen 
Person  diese  Wfhrden  vereinigt  waren,  die  Einflüsse 
überkommener  Verhältnisse  und  verschiedenartiger  An- 
sprache geltend.  Gilt  es  wohl  auch  hier^  ihn  znn&chst 
als  Deutschen  König  ins  Auge  zu  fassen,  so  ist  es  doch 
weniger  als  auf  andern  Gebieten  des  staatlichen  Lebens 
möglich,  das,  was  auf  diesen  besonders  Bezug  hat,  von 
dem  abzutrennen,  was  überhaupt  seine  Würde,  seine 
Ehre,  sein  Recht  betrifft 

In  mannigfacher  Weise  koiiimt  der  /usummenhang 
des  Deutschen  Eöuigthiuus  mit  dem  1  ränkischen  zum 
Ausdruck.  Die  Merovingischen  und  Karolingischen 
Könige  werden  Yon  denen  des  Ostfränkisohen  oder 
Deutschen  Reichs  als  ihre  Vorgänger  angesehen  und 
bezeichnet.  Diese  heissen  selbst  nicht  selten  Könige 
der  Franken  ^ 

'  Konrsd  I.  1:  pro  nostra  et  anteeessotnm  oostromm,  videlicet 
ngsm  aea  impenttonun,  pis  comniemoralione;  U:  anteriomm  Fiaii- 
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In  dem  Titel  geschieht  regelmtoig  des  Yolkes, 
Stammes  oder  Reiches,  auf  welches  sich  die  Herrschaft 

bezieht,  iu  älterer  Zeit  überhaupt  keine  Erwähnung. 
Da  aber  zuerst  wieder  der  König  zu  dem  Ostfränkischen 
Beich  andere  hinzufügt,  sind  mitunter  Bezeichnungen 
gewählt,  die  sich  hierauf  heziehen:  und  'König  der 
Franken'  drückt  dann  die  Stellung  in  dem  Deutschen 
Tbeil  des  fniheren  FraTikenreiches  aus. 

Otto  h  Hess  nach  der  ersten  Unterwerfung  Italiens 
im  Jahre  951  sich  einige  Male  Kdnig  der  Franken  und 

conim  rogum  teinporibus;  [vgl.  4,  &  16.  19.  24.  SO.  35.  Heinrich  I. 
1.  (j.  23.  Otto  1.  2.  3:  antecessoribus  nostris  Francomm  regibus.  4]. 
1-2.  ['>3.  30.  55.  72.  78.  83.  84.  m.  117.  120.  rJ7].  15G,  8.  238: 
aliisquö  1' raucorum  regibus  ruviiiger),  nostris  sane  antecessoribns; 
[188.  215.  233,  S.  319.  235,  S.  325.  240.  245,  S.  349.  250.  201,  S.  372. 
268,  8.876.  880.  814:  untecenor  noster  div«  memoria  Dagobertus 
rex  iVsncorom;  828.  888,  S.  461.  853,  8.  486.  859,  8.  498.  860. 
867.  878.  392,  S.  586.  411,  8.  669.  428.  426.  427.  429,  8.  582 
Otto  II.  7.  14.  23.  27.  42.  52.  63.  71,  S.  86.  III,  S.  125.  166.  176, 
S.  201.  178.  192,  S.  220.  210,  S.  238.  219,  S.  248:  sonmdum 
praedecessorum  uostrorujii  morem,  id  est  Sigiberti,  Hilden ci,  Chlo- 
dovei,  Dagobert!  regum;  231,  S.  259.].  232,  S.  261.  [".'40,  S.  270. 
248,  S.  280.  250.  261,  S.  285.  254,  S.  2i)0.  257,  S.  298.  267.  303. 
Otto  m.  49.  51,  8.  454.  61.  62,  S.  468.  110.  III.  119.  121. 
124,  8.  586.  125.  201,  8.  6t0.  211.  220.  221,  8. 688.  279.  291, 
8.  716.  803.  831,  8.  769.  840,  8.  770.  847.  868.  Henmch  H, 
Worms.  ÜB.  32  n.  42  (St  1('.31).  Heinrich  IV,  I-appebborg  86  £F. 
(St.  2622.  2r.ni.  2(j8-2):  Sloct  179  (St  2736)];  Guden  l,  25  (St  2826): 
antecc'soris  nostri  Dagoberti.  —  Uebcr  die  Bf^firhniintr  'rex 
Francurum'  vgl.  VG.  5  (KV.  1),  130.  [Es  sei  liier  noch  liingcwiesen 
aui  die  Urk.  eines  Grafen  Burcbard,  N.  Arch.  13,  158  n,  21,  wo  es 
heisst:  fratris  mei  Kunradi  Francomm  conspicui  regis;  auf  Üb. 
Bemhardi  pmb.  II,  Lib.  de  lite  1,  60:  H;  Francoiam  regis;  auf 
Trad.  Ebenb.  I,  1.  10.  12.  29.  40.  81,  8.  186.  187.  188.  140.  148. 
148,  wo  Heinrich  I,  Otto  I,  Heinrich  m.  als  'rex  Itencomm*  be- 
nidmet  wird.] 
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Laiigol)arden*  oder  der  Franken  und  Italer*  in  seinen 

TJrkundon  neuuen.  Später,  vor  dem  dritten  Zug  nach 
Italien,  ist  einzeln  der  Titel  eines  Kaisers  der  Kömer 
nnd  Franken  gebraucht*.  Auch  Heinrich  IL  hat  w&hrend 
und  nach  dem  ersten  Yersnch  zur  ünterwerfting  Italiens 
das  Kecht,  welches  er  hier  in  Anspruch  nahm,  durch 
die  Bezeichnung  als  König  dar  Franken  und  Langobarden 
aoadracken  lassen*;  was  später  auch  in  einzelne  Ur- 
kunden Konrad  n,  Heinrich  HL  und  Heinrich  lY.  über- 
gegangen ist*.  Einmal  wird  bei  Kourad  H.  hinzu- 
gefügt*: ^designiert  zum  Kaiserthum  der  Börner^;  es 

»  Otto  I.  m.  —  Otto  I.  259  und  4'25:  Otto  dei  gratia  rex  Fran- 
corum  et  Lang-obardormn  ac  patricius  lioinanoruin,  ist  ohne  Zweifel 
Inteipolatiuu  des  Copisteu;  [vgl.  Sickel,  Mitlh.  Oest.  Imt.  Ergb.  1, 
35'JJ,  wie  dieselbe  Bezeicbnimg  für  Karl  III,  Drouke  623  n.  288 
[H «hlbaeher  1686,  y<,1.  Wiener  BB.  92,  407  7J.  Die  ürkonde 
Heinrich  T,  Wenck  8^  64  (St  8S18),  die  auch  diesen  Titel  hat, 
leheint  in  Henfeid  entwoifen,  aber  nicht  ToUsogen. 
»  Otto  I.  139.  140. 

'  Imperator  augustas  Komanorain  et  Francomm:  n.  318.  322. 
324.  325.  326.  329,  —  Stumpf,  der  es  in  den  Regesten  nicht  all<^e- 
mein  hcnrorg-f^hoben,  bringt  es,  Wirzb.  Imm.  S.  86,  mit  dor  Ver- 
mäUnug  von  Ottos  Stieftochter  Emma  mit  dem  König  von  Frank- 
reich in  Verbindung.  [Es  beruht  indessen  (,vgL  Sickel  2u  u.  318) 
ledighch  auf  einem  Torübergehenden  iNcucrungsversache  eines 

KotVB]. 

*  8t  1879.  1888.  1884.  1886.  [1887].  1888.  1898.  1894  (wo  es 
nieht  angegeben).  [1402J.   Vgl.  Usisger  bei  Hiisch  1,  818  N.; 

[Bresslau,  N.  Arch.  20,  140]. 

*  Stumpf  Nr.  1906.  2163.  2798  (hält  dieser  für  cominipiert). 
Vgl  Bresslau,  Kanslei  Koniad  II,  8.  158;  Steindoiff,  Heinrich  III. 
Bd.  1,  79  N. 

*  Müller,  Cart.  Utrecht  78  (8t  1916):  rex  Fraucorum  Longo- 
bardomm  et  ad  imperium  designatus  RomanornuK  Vgl.  Bresslau, 
Kanzlei  Konrads  S.  112,  der  die  Grunde  für  und  gegen  die  Echtheit 
lierforhebt»  wobei  mir  jene  tu  fiberwiegen  scheinen*  [Indessen  ist 
woU  möglich,  dass  hier — da  die  ürkonde  nur  abscfaxütlich  erhalten 
—  eine  YeifiUschnng  des  Titels  Torliegt.   Das  nimmt  bestimmt 
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geeobieht,  da  er  eben  eine  ZaMuntnenkmifl  mit  dem 

Papst  hatte,  bei  welcher  die  Kaiserkrönung  in  Aussicht 
genommen  sein  mag. 

König  der  Dentsohen  oder  Deutscher  König  inrd 
seit  dem  elften  Johrlinndert  hftofig  yon  Schriftatellem 
gesag^t*;  [die  Bezeichnung  König  Germaniens  kommt 
dagegen  schon  im  9.  Jahrhundert  vor'J.  Aber  nur  ganz 
vereinzelt  hat  es  in  den  Titel  Aufnahme  gefunden:  so 
heissen  in  Diplomen  des  Stiftes  Brixen  sowohl  Heinrieh  IL 
wie  Heinrieh  Y.  König  der  Deutschen  und  Kaiser  der 
Römer*. 

Die  Herrschaft  in  Italien  wird^  wie  bemerkt*,  in 
einzelnen  F&llen,  die  in  Burgund  nie  im  Titel  besonders 
erwfthnt  Dagegen  ist  unter  Heinrich  HL  in  Urkunden 

für  Angehörige  dieses  Reiclis  seine  Stellung  [im  Signum] 
als  der  erste  König  dieses  Namens  im  Lande  hervor- 
gehoben*. Da  der  Vater  ihm  die  Herrschaft  hier  be- 
sonders übertragen,  nannte  er  ihn  König  der  Burgun- 

Fieker,  Mitth.  Ocstcrr.  Q«8eh.  6,  260  an].  —  Heuoich  HI.  heisst  auf 
einem  Siegel  seines  Vaters  'spef;  imperii';  Hdnemimi  1,  86  (8t.  1980). 
Ygl  Brcsslau  S.  87;  Steindorff  1,  17. 
>  VG.  5  (RV.  1),  134  ff. 

•  [VG.  6  (RV.  1),  m  Dazu  Coli.  San^.  Fomi.  Sal.  d.  10, 
S.  404:  regiii  H.  regis  Germanici.  Bonizo  III,  Lib.  de  lite  1,  Ö81, 
sagt  TonOtto  J.:  piimiuqae  imtdvM  Gemtnomm  legiini  appdlatns 
eat  unperator.  Ito  ep.,  üb.  %  6öB:  Oermuiiei  regte]. 

'  m  Teutomconuii,  imper»toz  angustus  BomaDornm:  Mobr 
8.  III.  156  (8t  174S.  8155;  beide  ohne  Zweifel  echt,  die  Bezeich- 
xmng  in  der  zTroiten  wohl  ans  der  ersten  ubemomiTieii  i.  Form.  Salom. 
1,  S.  B95:  Hl.  ri  x  GonnaiiiaL-,  aber  die  ganze  Uxkttode  ist  Fiction  des 
Autors  der  Sammlung:  [s.  Zeumer  8.392]. 

♦  Vorher  S.  139  N.  1.  2. 

*  Acta  64  (St  2878):  Heiiirici  tercii,  Bmgnndioniiiii  prisu,  Bo- 
znanoixun  secuodi.  Boaq.  11»  869  (8t  8446):  tensü  xegis  hxw^  se- 
cimdi  Bern,  impentozis  ang.,  BaTgaudioamii  pnmi  Donod  1,  48 
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dionenS  und  auch  der  Pap«t  sprieht  Ton  ihm  als  Kaiser 
imd  König  der  Burgimder*.   Ebenso  werden  einseln 

in  Urkunden  des  Landes  die  Deutschen  König^c  bezeichnet, 
ausserdem  als  Könige  der  ProTence,  häuüger  als  Könige 
oder  Kaiser  der  Alamannen,  anob  der  Langobarden,  der 
BOmer*. 

Auch  die  Lothringer  geben,  in  Urkunden  uie  in 
historiographischen  Arbeiten,  dem  König  gern  einen 
besonderen  Titel  nach  ihrem  Lande  \  Hat  einmal  die 
BeEeicbnnng  als  König  der  Lothringischen  nnd  €(ermaaen- 

(8t  8871:)  Theotomcoram  tartii,  Bomsnomm  imp.  aog.  secnndi, 
Borgnndiomim  piimi.  Aflhnlich  Onadidier  1,  957  (St  SS78).  YgL 
Stdndofff  L  848  N.  5. 

»  Mon.  B.  29  a,  50  (St.  2122);  Lappenberg  S.  70  (St.  2118).  Der- 
selbe nennt  soinc  Vorn^angor  in  Burkau«!:  imperatores  et  legM  Fnui- 
conun  et  Bargundionum;  Bresscluu  S.  95. 

*  Cart  de  Homainm.,  M<^ni.  de  la  Suisse  Rom.  3,  419:  H.  di- 
lectissimo  filio  impcratori  Romanorum  et  regi  Burgundionnm.  Die 
Urkande  ist  ohne  Namen,  wird  aber  [Leo  IX]  beigelegt;  [nicht 
demeae  II,  wie  in  der  L  Anflege  und  Ton  Hidber  aogenommen; 
IM  4288];  TgL  ffidber,  Sehw.  Beg.  Nr.  1687,  8.848,  der  an  der 
Edi&eit  nicht  zweifelt 

*  Vgl.  die  Zusammenstellung  aus  dem  Cart,  do  St  Victor  Gott. 
G.  Anz.  1860,  S.  Mf'O.  Am  vollständigsten  heisst  es  in  d*'r  Urk. 
667,  v.T.  1045:  iinperatore  Alamannnnim  et  Romanorum  Burgundio- 
uumt^ue  at4j[ue  Fioviucialium.  YgL  Nr.  277:  Cono  rege  Alamanno- 
mm  eive  Provintie;  [ebenso  Nr.  1063,  II,  ÖS4];  704:  C.  imperatore 
Alunaanomm.  <~  Bemerkenswerth  iet^  daas  die  Beielchnong  des 
EAnIgs  nach  Bnigond  Tor  der  Dentechen  Henaeliaft  fiberhanpt  niciit 
üblich  gewesen  zu  sein  scheint.  So  heisst  es  im  Cart.  Savignj  1, 
811  n.  G:^3:  Roberto  rege  in  Francia  et  Rodulfo  in  GalUa»  und 
wiederholt  wird  Gallia,  Galiae,  auf  das  Land  bezogen:  anderswo 
heisst  der  König  rex  Jurcnsis.  Jnronsium.  Dagegen  wird  K^'^^gt 
807,  S.  424;  Philippo  in  Francia  et  Uenrico  rege  in  hurgundia,  nnd 
dies  öfter,  131,  S.  378  n.s.  w.;  auch:  in  Alemannia,  907,  S.  485 
(T.  J.  1181). 

*  TJrL  Geiards  tob  Tool,  Calmet  2,  248:  regnante  Oitone  in- 
niore  Lotbarieaeinni  rege;  Lletberte  ron  Gambiai,  lüraena  1,  186: 
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Bischen  Franken  in  einer  Urkunde  Otto  I.  Aufnahme 
gefunden  ^  so  ist  sie  ohne  Zweifel  nicht  in  der  königlichen 
Kanzlei  entworfen. 

Noch  weniger  wird  hier  auf  die  andern  unter  der 
Herrschuft  des  Königs  vereinigten  Stämme  Rücksicht 
genommen.  Und  auch  sonst  ist  das  wenig  üblich 
gewesen.  Kur  in  der  Zeit  der  letzten  Karolingischen 
Könige,  da  der  Begriff  eines  einigen  Deutschen  Reiches 
noch  nicht  bestimmt  ausgebildet  war,  geschieht  es  wohl, 
dasa  man  den  König  nach  den  einzelnen  Stämmen  be- 
nennt*, später  noch^  dass  Schriftsteller  auf  das  Heimats- 
land  Kflcksicht  nehmen,  so  daes  namentlich  der  Herrscher 
Sächsischen  Geschlechts  aucli  Küuig  der  Sachsen  heisst*. 
Einzeln  ist  die  Verbindung  von  Franken  und  Sachsen, 

regnantc  Henri(  o  rege  Lothariensiuni ;  ebenso  Gerard  If,  el»,  S.  665 
(<hi7n  Le  Glay  S.  ö5  [?]);  andere  ürk.  iu  G.  Camer.  III,  43,  SS.  7, 
482:  rr'/i  Luthariensi.  —  G.  Meli.  c.  4G,  SS.  10,  542-  r*»gis  Lo- 
thariiigiurum.  Flaodr.  gen.  c.  10,  SS.  1),  '620:  rcx  Lotharieusis,  qui 
oesar  et  iuiperator  angnstus.  Anct  Land.  1124,  SS.  6,  445:  rex 
Lotbaringiae.  Ann.  8.  Germani  1056,  SS.  4, 4:  H.  rex  Lotharingomm. 
VgL  TG.  5  (RV.  1),  111  8. 

'  S.  VG.  5  (RV.  1),  186  N.  4.  1C9  N.  4.  Unecht  ist  Otto  L  88 
mit  dem  Titol:  rex  Lothariensimii  et  Francigcnuni;  und  Nr.  wo 
es  hoisst:  rex  Lotharicnsis  et  l*rancigcnum,  beide  für  Gcniblom, 
Stumpf,  Wirzb.  Imni.  8.  3fi  N.,  hält  auch  die  iin  Text  anj^eführte 
BezeichnmiLT  (aus  Otto  I.  210  für  St.  JN  ter  zu  Metz)  für  comuDpiert. 
[Nach  Sickcl  l>k>i>  ausserhalb  der  Kanzlei  eutüUudcn]. 

*  A.  a.  0.  S.  10  N.  7.  Dahin  gehört  namentlich  Form.  Salom.  2, 
8.  897:  Signum  K.  ser.  augusti,  rectoris  Francomm,  SneTonun, 
Baioariornni,  Turingorom,  Saxonum  domitorüqne  barbanun  nationnm, 
in  einer  fingierten  Urkunde. 

«  A.  a.  0.  S.  140  N.  2.  —  [Wenn  die  Gegenkönige  Rudolf  und 
n.  HTiann  als  Könige  der  Sachsen  bezeichnet  werden.  De  unitate  eccL 
c.  16.  17.  22,  T.ib.  de  lito  2,  282.  2r,'.>  (v-l  auch  VG.  5,  141  N.  1), 
so  wollte  man  auf  das  oin-riitlidio  (icbi*  t  der  Herrschaft  hinweison. 
Aber  auch  Ueiurich  Y.  ward  einmal  so  geuaunt,  Uild.  ep.  Cenom.  episU 
de  Pasch.,  Lib.  2,  669]. 
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die  als  die  Gnmdlage  des  Beiohes  galt,  auch  so  zum 

Ausdruck  gekommen*. 

Die  kömgliciie  Kanzlei  hat  lange  ganz  regelmässig, 
nur  mit  den  wenigen  Ansnahmen,  die  angegeben,  ein- 
facli  'rez'  gebranclit.    Naob  der  EaiBerkrönnng  trat 

4mperator  nuiiustus"  an  die  Stelle,  [dann  unter  Otto  II. 
gelegentlicli  seit  Otto  m.  allgemein  ^Romanorum 
imperator  angostas".  Der  höhere  Titel  absorbierte  den 
andern:  in  Urkunden  Bind  nur  ananahmsweiBe  beide 
neben  einander  gesetzt*,  [Vereinzelt]  kommt  es  auf 
Münzen  Tor^ 

*  A  a.  0.  S.  136  N.  4:  8. 140  N.  4.  FBonizo  III,  Lib.  de  lite  1, 
580,  nennt  Heilirirli  1.  und  dann  Otto  I:  Saiuuuni  et  Franc orum  rex, 
während  Konrad  1.  nur  rex  Francorum  heisst  Derselbe  IV,  S.  6Ö0 
spricht  sogar  vom  Saxonum  impeiiiim  Heimichs]. 

*  ITeber  den  Titel,  den  Otto  1.  eine  Zeit  lang  fUirte:  imperator 
angiutiu  Bomaiioinun  et  Fianeonini,  s.  Torher  8. 140  N.  1.  [Otto  IL 
fahrt  sneiBt  in  einigen  ürkondea  der  Deutschen  Kanzlei  den  Titel 
TJornanomm  imperator  augustus:  n.  142.  150.  Später  nnd 
häufiger  in  Urkk.  der  Italienischen  Kanzlei,  278,  276.  277  u.  s.  w. 
vgl.  Fanta  in  Mitth.  Oo<^ferr.  Inst.  ErgL.  5,  r^(\-2f.]  Schon  in  n.  272 
steht  im  Signum:  secundi  0.  Roraanorum  imperatoris  et  invictissimi 
auj^rusti.  und  aurh  später.  Stumpf,  Wir^b.  Iinm.  S.  36,  macht 
daraal  auiiucrkbaui,  dass  es  zuerst  geschieht,  du  Otto  den  alten 
Beidisboden  fibenchritten  hatte  nnd  aaf  dem  des  Bjtantimschen 
Beiches  stud,  liberhaapt  nnr  in  der  Italienischen  Eanslei. 

*  [Znerat  anf  den  Siegeln  der  kaiserlichen  Periode  'n.  1971t): 
Bomanomm  Imperator  angnstns,  auch  anf  den  später  Im  Oebraacho 
•tebenden  Bleihullcn:  Oddo  imperator  Romanoram*  Vgl.  Foltz  im 
Neuen  Archiv  3,  40.  Im  Protokoll  wird  der  neue  Titel  zunächst 
Ton  Privatschreibe m  seit  22.  Mai  996  ^u.  11).^.  203— 20t).  209.  222), 
gegen  Ende  dfsJaiir-c-  'J'X,  officieU  und  allgemein  angewandt.  Vgl 
Kehr,  Urk.  Otto  III.  128 f.].  Einmal  fvon  einem  Hildesheimer 
Schreiber]  u.  390:  Eomani  orbis  iuiperatur  augustus.  —  Zwei  Merse- 
binger  Mfinsen,  angeblich  Konrad  Ü.  mit  *Bom.,  Bomano\  Dannen- 
bog  S6.  888.  [Unsicher  ist  das  'rez  fiom.'  anf  einer  Aachener 
Uflnie  aas  dem  Anfang  des  18.  Jabrhnnderls,  Baanenberg  141.] 

*•  Hnr,  wean  die  ZaU  als  Kaiser  nnd  ESnig  besonders  geittlt 
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Unter  den  Königen  ane  dem  fiänkiechen  Hans  ist 
68  üblich  geworden,  den  Eönig  Tor  dem  Empfang  der 

kaiserlichen  Würde  als  König  der  Römer  zu  bezeichnen.* 
Zneist'  vielleicht  Ton  dem  Papet  Benedict  YIU,  aber 
in  Bexiehnng  auf  den  Kaiser  gebraneht*,  drückt  es  in 
einer  Urkunde  Heinrieb  III.  den  Gegensatz  gegen  dio 

wild;  s.  unten  8. 160*  In  einer  Urk.  Heiniidi  U,  Lteomblet  1,  8d 
B.  146^  beruht  ns  et  impentor  auf  Yerderbnng;  s.  St  1481*  Küb- 
nd  II,  Act»  46  (St  9066):  m  pMÜleiu  et  Romanonim  impentor 

angDstus,  und  beim  Monogramm:  legis  et  imper.,  in  einer  Lorscher 
UrL,  hält  Bresslau,  Kanzlei  S.  161  wohl  mit  Recht  för  Terderbt 

6  (n  8.  j*5)  imperator  neben  einander  auf  Münzen  von  Hnj  nnd 
Speirr,  Dannonberg  8.  26.  120.  314.  [Auch  anf  Kölner  Denaren  und 
auf  einer  Münze  unbekannt€n  Prägeortes,  die  Ueinrich  III.  zuge- 
wiesen wird^  Dannenborc  S.  517.  5.SS.  59Ü.J 

•  [Schon  in  einer  Urkimde  Heinrichs  von  1007,  Mon.  B.  28, 
861  (St  1466)  begegnet  der  Titel  Bomaaorom  rex.  Die  üik.  ist 
echt»  aber  —  wie  Fieker,  Hitth.  Oest  Inst  6^  SS6lt  nsehirfes  —  eist 
in  der  Kaiseiseit  Heinrichs  mit  Benvtsong  eines  ilteren  Bisn^els 
gefertigt  und  znrfiekdfttiert  worden.  Daher  ward  vom  Schreiber  an- 
sntreffend  das  'Romanonim',  welches  er  im  Kaisertitel  zu  schreiben 
ppwflhnt  war,  im  Königstitel  angewandt  Dem  Beweis  Fickers  fugt« 
sich  auch  L.  v.  Borch,  Heinricns  Rom.  inv.  rex  (1886),  der  vorher 
eino  unmögliche  Ansirht  ausgesjjrochen  hatte.] 

•  Urkk.  rn  denen  es  Irüht-r  sich  findet,  sind  falsch  oder  inter- 
pohertj  Ludwig  d.  D.,  Dioake  S.  299  (Mühlb.  lüi>i);  Konrad  L  36 
(Bomanornm  et  Francomm  rex,  anch  aas  Eberhard  Ton  Folda); 
Otto  n.  144  [hat  eine  Bs.  iirig]:  Bomanornm  rex  et  impetator; 
Heinrich  II,  Dionke  842  (6t  1669);  Heicfaelbeck  l^,  486  (8t  1640, 
wo  Mmperatoi'  zu  lesen;  Wilmans  %  184);  Konrad  II,  Stampf  Acta 
n.28S  (St  1900»)  [abschriftlich  überliefert j :  vgl.  Stumpf,  Wirst. 
Imm.  8.  11  N.  Auf  die  Urkunde  Heinrich  II.  (St.  1669)  stützt  Gre- 
gorovius  4.  IG  gaTi?  unbegründete  Ainmlimen;  vgl.  Qiesebrecht24,  619L 
Bichtiger  schuu  ältere  Autoren;  s.  Ifalm,  Einl.  2.  201  N.  8. 

•  In  der  Unterschrift  »  mer  ürkuiiJe:  anno  Ileinrici  invictissimi 
regig  liomanorum  14,  impehi  vero  eius  3.  So  nicht  blos  in  dem 
Text  der  6.  Trerer.  cont  88. 8,  176,  sondern  auch  MB.  UB.  1,  841 
n.  S89  (jraff4  *  401C),  wie  es  heisst,  nach  dem  OriginaL  Zweifel 
iwserte  schon  Hahn  a.  a.  0. 
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Dentsofae  und  Burgimdisobe  Hemohalfc  an»^,  su  einer 
Zeit,  da  er  das  E^aiserthnm  noch  nicht  empfangen  hatte. 

[Auch  ein  damals  angewandtes  Monogramm  enthielt  dio 
Worte  Romauorum  rex]^  In  dem  Titel  erscheinen  sie 
snerst  [vielleicht  schon  unter  Heinrich  HI',  sicher]  unter 
HeinrichlV.  inBri6fen^  einzeln  initalienischenürknnden', 
häufiger  unter  Heinrich  Y*,  um  dann  unter  Lothar  und 
Konrad  HI.  die  regelmässige  Bezeichnung  zu  werden. 
Wie  alle  diese  Verhältnisse  ihre  Bedeutung  besonders 

»  S.  oben  S.  142  N.  6. 
>  [Steisdorff  2,  374.] 

*  [Acts  49  n.  51  (6t  S167)»  dessen  Echtheit  allerdbgB  iebr 
firsglieh  ist,  Stemdoiff  1,  79  u.  N.  Aich.  8,  91;  n.  63  (St.  2176)]. 

*  Hemrieli  lY.  aa  Gregor,  Reg.  I,  29«  (Hago  FIat.  88. 8,  495): 

H.  KomaBoniin  D.  gr.  rex;  Cod.  Udalr.  41,  S.  87,  [wo  indesaeii  der 
Königstitel  jedenfalls  nur  naoh  dem  Mustor  des  Kaisertitels  so  ge- 
staltet wurd<>].  —  Brief  an  ihn  Fund.  Brimw.  34,  SS.  14,  140.  In 
dem  Brief,  Sudendorf  1,  11  n.  8:  regi  an^isto. 

*  AcU  6a,  S.  60  (St  2653},  wenn  echt.  —  Leuckfeld  Pölde 
8.  279  (dt  2749),  vo  im  Titel:  teitins  Bomsaonini  rex,  ist  felseh. 
Lacomblet  1,  129  (St  2848):  pner  gratia  Dei  Somanonun  rex 
aaffutu,  halte  ieh  nicht  für  labcli,  aber  ist  vidil  nieht  In  der 
Kanilei  ausgefertigt.  —  Auch  Miraens  1,  610  (St  2570\  wo  im  Con- 
tent der  Urkunde  steht:  humilis  Romanorum  rex,  möchte  ich  nicht 
unbedinf:^t  vorwerfen.  [St.  2781  v.  .).  1074  mit  dorn  Titel  Romanoram 
rex  aber  ist  als  echtes  Original  zu  Florenz  erhalten;  vgl.  Bresslau, 
Mitth.  Oest.  Inst.  G,  124  N.  6J.  Vgl.  Calmet  2,  348:  regnante  H. 
invene  Bomanonun  rege;  Danvier  8.  431.  488  (S.  415  ist  keine  Ur- 
konde);  Placitoni  seines  Sohnes  Konrad,  St  8008.  —  Die  jüngere 
T.  Bnau  e.  6»  88.  4,  276^  nennt  Heiniieh  I.  Bomanonun  wjl  et 
Semper  augustns.  —  Wenn  der  Dichter  Amamns  sagt,  Büdinger 
Donkm.  d.  Zürch.  Lit.  S.  31 :  Romanae  sceptriger  arcis,  so  geschieht 
schwerlich,  wie  der  Herausgeher  meint,  um  den  officiellen  Titel  m  vpr- 
meiden,  sondern  in  dichterischer  1<  reiheit  bei  der  Wahl  des  Ausdrucks, 

*  Briefe:  Cod.  Udahr.  148,  S.  2G8;  Sehems  SS.  12,  SM.  —  Ur- 
kunden Schöpflin  S.  187  (Stumpf  N.  3009,  der  von  hier  au  den  Ge- 
braneh  ceehnet);  [Wihnans  2,  278  £  (8t  8017.  8018)].  Aeta  n.  78. 
74.  75  (8t  8020. 8028. 8068);  Ifen.  B.  29,  222  (St  8085);  Henemami 

I,  170^  (8t  8027):  angnsfcns  Bomanonun  lex;  Stumpf  Aeta  S.  446 
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darin  haben,  daw  in  Urnen  die  Auffarnng  der  Zeit  Ton 
der  Stellang  des  Königs  ihren  Anadruek  erhtit,  so  iat 

es  von  besonderem  Interesse  zu  selieu,  wie  die  Ver- 
bindung des  Deutschen  KOnigtbnms  mit  dem  Kaiser- 
Ümm  nnd  mit  Born  immer  mehr  in  den  Yordexgnind 
tritt  nnd  wenigstens  änsserlich  den  FrftnMschen  oder 
Deutscheu  König  in  einen  Hömischen  umwandelt.  Was 
anter  den  Ottonen  begonnen,  gelangt  unter  den  Staufem 
sn  YoUer  Herrschaft  Und  dass  von  Born  aas  die 
Bi8ch(^fe  der  Stadt  den  Hechten  und  Ansprüchen  des 
Königs  nach  der  Mitte  des  elften  Jahrhunderts  entgegen- 
getreten sind,  hat  wolü  nur  dasu  beigetragen,  diesen 
anf  die  Beziehung  an  Bom  ein  gr5sseres  Gewicht 
legen,  dem  Anspruch  auf  die  Römische  kaiserliche  Herr- 
schaft Yon  Tome  herein  In  dem  Titel  Ausdruck  geben 
zn  lassen. 

Die  Beseiohnnngen  des  Kaisers,  die  schon  firflher 

üblich  waren*,  'perpetuus  augrustus,  Semper  auaustus', 
sind  ihm  auch  jetzt  vielfach  beigelegt',  doch  nicht  yon 

[8t.  3078,  gefälscht;  vgl.  Naude.  FÄlschung  der  Reinhardsbr.  Urkk.] 
Romanomm  rex  augustus.  —  Unrichtig  l&sst  Daniek  4,  263  die 
Bezeichnimg  zaent  von  Lothar  aaneluneiu 
>  YG.  8^  942  f. 

*  So  vom  Papil:  Johum  TIH,  ^ist  87,  Maasi  17, 77;  perp«taf 
Impontoiis  angoiti;  Johann  Xin,  On.  Gnoll  4, 6C»7  (denflba  naanft^ 
Erath  14  n.  18,  die  Königin  Mathüdo  angiurta).   YgL  KaroH  IL 

electio,  Capit.  2,  99:  d.  n.  K.  perpetao  augusto;  Cap,  Pont  c.  7, 
8.  352:  Semper  augnsto,  und  so  Papst  Johann  VIII,  Epist  1.  3.  7. 
26.  269.  8lö.  316.  3L7;  Alexander  II,  Mansi  19,  976:  imperatTirp 
Agnete  Semper  augusta.  Auch  in  einem  Placitum  ¥on  997,  Muraion 
SS.  1^,  467,  in  der  Anrede:  saoctissime  imperator  et  Semper 
angnste.  Ebeaso  Cod.  Udalr«  2,  8.  22:  imperatori  cesaii  B«mper 
anguäto,  oad  m  irixd  Lothar  *t«mper  angoste*  angeredet  bai  Folraa 
Caa.  IT,  III,  88. 7, 885;  114^  8. 881.  Bewmden  hftnfig  bd  Qvbvi, 
Spiab  B.  1:  caaari  aea^  aognato;  188s  eaaari  Semper  angosto  Bo- 
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ihm  in  Beziehung  auf  sich  selbst  gebraucht'.  Auch 
'caesai^'  und  'prinoeps"  sind  keiiie  regelmfiMigen  Titely 

manornm  impcratori;  185;  Tgl.  187.  219.  Appen d.  S.  236;  von 
dl  1  Kaiserin  n.  6.  50.  74.  91.  100.  215;  auch:  rri^^iniK;  semper 
auguötae,  181.  (Dagegen  braucht  er  'augnstua'  auch  vom  König 
Hugo  11  y,  S.  160;  vgL  177).  —  P.  Johann  XUI.  sagt  von  Otto  I, 
BojBen  Hagaiiii  1S8;  angiutonim  wgwtifläiinit;  ud  in  üzk. 
Otto  m.  806,  8.  784»  belut  6«:  impcntoiis  Mgiistitsimt 

*  Sehr  auffallend  und  ganx  isoliert  ift  du  Bezddmiuig  dar  K« 
Mathilde  in  der  ürL  Otto  IL  ifir  Theophanu,  21  &  29»  als  «semper 
aonperqne  aup-M'^t-^V 

•  Ital.  ürk.  Otto  I.  in  der  Datninszeile:  a.  imperii  d.  Ottonig 
.  .  .  caesaris;  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  37  N.,  und  einzeln  beim 
Signum,  [Stellen  angegeben  bei  Kehr  141  N.  1  u.  hier  aU- 
gemeiner  seit  Otto  m.  erst  in  Italienischen,  dann  aach  DentBcheii 
Urkonden,  Stampf  8.  46;  [anerat  n.  388.  840  n.  b.  w.  YgL  Kebr 
8.  140.  Tereinaelt  im  Dainm  n.  286.]  Otto  m.  sagt  n.  67  fum 
Otto  I:  cesar  augastns;  Tgl.  Remllng  S.  18:  c^saiis  0.  filüq[ae  sni 
0.  c.^saris.  [Schon  Heinrich  I.  27  nannte  Ludwig  d.  Fr.:  cesar; 
Otto  II.  7  «einon  Vater:  imperator  augnsttis  cesar.]  Heinrich  IT. 
sagt  von  seinem  Vorgänger,  Strassb.  UB.  1,  39  (St.  1341):  cum  tali 
Casare.  Andere  Stellen  sind:  P.  Johann  YIIL  Epist.  30,  Mansi 
17,  28:  praecellentissime  caesamm;  MB.  UB.  1,  271  n.  211:  Ottonis 
regia  et  patiis  bq!  e§aaris  piincipatom  tenentis;  ürk.  J.  1086» 
iieli.  f.  Hess.  O.  1,  216:  eesatem  tenennm  appeDent  et  somnmm 
regem  Deum  iu  plorent;  Inschrift  auf  dem  Mantel  des  Ismaihel  aa 
Heinrich  II,  Bock  Reichsklein.  S.  196:  0  decns  Europae,  caesar 
Heinrice  beare.  Selir  viel  gebraucht  es  Gerb*^rt,  allein  n.  1.  10. 
12.  13.  u.  8.  w.,  und  in  allen  möglichen  Gombinationen;  186:  cesari 
et  augnsto,  imperatori  qnoqiie  Romano;  vgl.  oben  (auch  von  K. 
Lothar  von  Frankreich  im  Epitaphium  S.  293).  Wipo  ächreibt  c.  16, 
88.  11»  266:  eaesar  et  augustns  Bomaao  nomine  dietosj  Am.  Bat 
n,  89,  88.  4,  667:  imperator  tottos  Italiae  atqae  augastns  eaessar 
civitatis  Bomanae.  ^  ^Caesar'  mitanter  aneh  anf  Ufinien,  Dannen- 
berg S.  2G.  402.  4G3. 

^  Arnulf,  Mon.  B.  28'»,  96  (Mühb.  1787):  predictis  principibas, 
Ton  Karl,  Ludwig  d.  Fr.,  Ludwi^r  d.  D.;  Konrad  L  7:  anteccssorum 
nostrorum,  serenissiniorum  videlicet  principum;  Heinrich  I.  1:  idem 
principes,  von  Ludwig  d.  K.  und  Konrad.  [Otto  I.  83  nennt  Karl  ILI: 
Francomm  princeps;  84  die  Vorgänger,  die  Könige  und  Kaiser  der 
n»nken:  principes.]  In  der  Fozmel  der  KOnigskrOnang  heisst  es, 
S.  86^  in  der  Anrede  sns  Volk:  Tis  tali  piincifd  ae  rectoii  to  snbieere 


150 


finden  sich  aber  in  yersohiedener  Anwendung:  des  enteren 
liaben  »ich  die  Urkanden  Otto  IQ.  [in  der  Sabacripüo 
seit  999]  bedient 

Heinrich  DI.  *  brachte  es  iu  Gebrauch,  den  Platz  in 
der  Reihe  der  Könige  und  Kaiser  verschieden  zu  z&hlen, 
dort  als  der  dritte,  hier  als  der  zweite*,  wozu  mitunter 

noch  för  Burgund  die  Bezeichnung  als  der  erste  hinzu- 
gefügt ist*:  vielleicht  dass  die  Stellung  hier  überhaupt 
zu  der  Unterscheidung  Anlass  gab,  welche  die  späteren 
Könige,  wenn  auch  nicht  ganz  eon8equent^  beibehalten 

habeu.    In  den  Titel  der  Urkuuden  babeu  mitunter 

«te.  —  IM.  Sang.  679,  II,  S.  192:  sab  Kivolo  principe;  566^  8. 196; 
piindpis  aoilri;  Erbard  1,  87:  coram  Aznnlfo  principe;  Yertzag  t. 
J.  981,  Coost  1,  1:  inter  ipsos  ptaelitoB  principes,  E.  Heiiirich  und 

Karl;  Dronke  813  n.  675:  sub  principe  magno  Heinricho.  Vgl. 
Ficker,  Reichsfürstenst.  S.  27.  —  Von  Schriftatelleni  geLrancht  es 
besonders  häufig  Flodoard;  anch  Widukind  I,  1,  SS.  3,  417:  priii- 
cipes  nostri,  n.  a.  Vgl.  Odilo  c.  9,  SS.  -1,  641:  reipublicae  prin- 
cipis;  V.  Leonis  IX.  c.  14,  Watterich  1,  145:  Komanoruiii  prinreps. 

*  Heinrich  II.  wird  hol  der  Datierung'  auch  als  Kaiser  nur 
secunduä  genannt ;  Mon.  B.  2d^,  44T  H.  (St.  15U8  etc.);  ebenso  nennt 
ibn  Komad  n,  Jaff^  S.  28  (St.  2087).  Und  aneb  dieser  heisst  als 
Kaiser  der  sweite,  Hoa.  B.  29>,  21  (8t  1966). 

'  So  scbon  in  dar  ersten  Urkiinde  nadi  der  KaiseiMnang', 
Huratori  SS.  2b,  857  (St  S84i).  Aber  ancb  scbon  Torber  als  König, 
in  der  IJrk.  S.  142  N.  5. 

"  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  8.  45;  vgl.  vorher  S.  142,  Ueher  die 
Zahl  im  Datum  und  beim  Signum  in  ürkk.  Otto  II.  s.  Stumpf 
S.  87  ff.  [8irk.-1  in  Mitth.  Oi'stcrr.  Inst.  Ergb.  2. 155  ff.  Auch  Otto  III. 
wurde  —  bchuii  als  K<iiii^'  —  in  dor  Datierung  regelmässig,  im 
Signum  manchmal  ^terilu^^'  genannt.    Kehr  131.J 

*  So  beisst  es  in  Urk.  Heinrich  V,  Mon.  B.  29»,  22fV.  230 
(St  8065.  806Q:  Hainrici  imporatoris  bniua  Hominis  qninti,  in  der 
Beiacbrift  som  UoDogiamm  dagegen  8.  229  (8t  806^:  quarti  Bo- 
manomm  Imperatoria.  Ancb  sonst  Ist  der  Qebrancb  in  solcb<«n 
Dingen  mebt  gans  constant  S.  233  (St.  3112)  steht  im  Titel: 
qaartns  R.  imp.  aug.,  ebenso  in  der  Unteiscbiifl»  dagegen  bei  der 
Datiening:  qnaito  rege  Bomanorom. 
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Otto  III  \  häutiger  Heinrich  der  IV.  und  V,  aber  nur  als 
Kaiser',  die  Zahl  genommen. 

Nur  ammahmgweige  sind  andere  Bexeichnimgen  dem 

Titel  beigefügt*.  Otto  HI,  in  der  letzten  Zeit  seiner 
Herrschaft,  da  er  Yon  Gefühlen  religiöser  JJeniuth  be- 
heiTsoht  ward,  liesa  sieh  den  Knecht  Jesu  Christi  ^ 
Knecht  der  Apostel*  nennen.   Ein  ander  Hai  dagegen 

heisst  es  'aliuificus  Imperator'®.  KiuiiKil  liiidet  sich  auch 
die  Bezeichnung  'Komanus,  Saxonicus  et  Italicus'^,  die 
an  die  Sitte  der  Bömischen  Kaiser  erinnert,  sich  Bei* 
namen  nach  den  besiegten  Yolkem  zu  geben:  hier  sind 
die  unter  der  Ilcrrscliaft  des  Kaisers  vereinigten  gemeint. 
Vielleicht  dass  Otto  aucli  den  Titel  eines  Consuls  sich 
beigelegt  hat*.  —  Heinrich  HL  wird  in  einer  Beihe 
Italienischer  Urkunden  als  ^magnns  et  trinmphator 
Komauorum  augustus'  pra6diciert^  —  Ungewöbulich  ist 


*  [Zueilt  n.  267  v.  J.  998,  dann  oft,  aber  nicht  regehnässig, 
TgL  Kehr  131  f.  und  Dipl.  2,  990  v,  tertina.] 

*  Janer  tardiiSi  dieser  quartos  Bomaiiomm  angnstos,  Hon.  B. 
S9»,  9091t  (6i  2894)w  Die  Zahlenbeseiehnung  als  KOnig  daneben 
habe  ich  bot  einiefai  bemerkt:  3M  8.  89  (St  8970):  qnartos  rei; 
Sehöpflin  S.  189  (St.  3009):  qniatu  Bomanomm  rex. 

'  K(^Drad  I.  18:  rex  uiTictus,  stammt  [vielldeht]  ans  Chron. 
Lanrfsh.  S.  886;  ans  Lorsch  anch  Konnd  II:  lez  pacifiens,  Torher 
S.  145  N.  4. 

*  [Zuerst  n.  844  vom  17.  Januar  lO  'O;  dann  316  -48.  350.  3ö2. 
353.  3f)5.  858.  369.  361.  3t >6.  375;  also  liudet  es  sich  keineswegs  in 
allen  Urkunden.   Vgl.  Kehr  183  f.] 

*  [Zuerst  n.  889.  890  Tom  Jaanar  1001,  anfangs  rereinzelt 
n.  891. 891,  dann  ¥em  Hai  an  n.  404  ft  fast  legefanissig.  Kehr  186  f.] 

*  Huatori  88.  1»,  467.  Wifanans  6.  189  N. 
'  Otto  m.  89a 

*  VG.  5  (RY.  1),  108.  [Oenst  1,  Btt] 

*  St.  24aS-80w 
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die  6«neimimg  Hetnrioli  IL  als  'erwSMter  König'*;  der- 
selbe heisst  ein  ander  Mal  'von  Gott  «gekrönt  und  von 
allem  Volk  zur  Herrschaft  glorreich  erhoben'*.  Auch 
Heioxich  17.  wird  einnuil  als  ^erwählter'  Kaieer  beseichnet 
und  empfftiigt  daneben  den  Titel  Patricins*;  eine  andere 
Urkunde  nennt  ihn  den  Sobn  Heinrich  des  zweiten 
Kaisers.  Sind  diese  Urkunden  echt,  so  haudelt  es  sich 
ohne  Zweifel  um  Ausfertignngen,  die  niebi  ane  der 
Kanzlei  hervorgegangen  eind^  Hier  hat  weder  die 
Würde  des  Patrioins,  die  seit  Heinrieh  HL  wieder  be- 
sonders ertheilt  ist*,  noch  die  Stellung  als  Vogt  oder 
Veitheidiger  (advocatus,  defensor)  der  Kömischen  Kirche^ 
die  namentlich  von  den  Päpsten*,  mitnnter  aber  aneh 

'  Hon.  B.  6,  156:  rex  electns.  Nach  St  1829  echt,  wenn  such 
auffallend  in  der  Srlirift.  (Kaiserurkk.  in  Abb,  Ii»>f  IV,  5;  Fini^aTiG^s- 
protocoll  lind  Contcit  von  oinem  nicht  der  Kanzlei  angehöl%ea 
Schreibor,  daher  auch  der  ungewöhnliche  Titel.] 

^  Miraeuä  2,  808  (St  1400):  rex  a  Deo  coronatus  et  ab  omni 
plebe  in  regniim  glorifice  ciialfattais. 

•  Zwei  ürUE.  für  Stsblo,  Polsin  8.  14;  Bits  1»,  54  (8i  8900. 
S991,  dar  die  Echtheit  betweifelt  [TgL  aber  Nachtrag]}:  reepeetu 
divinae  miserationis  electos  teiÜiiB  Ueinriens  gralia  Dei  Bomanoiiim 
Imperator  et  patricins. 

*  So  stallt  auch  in  einer  VerdonerUrk^  Oaliaet  6»  191 :  Lothano 
augosto  et  patricio. 

*  S.  nachher. 

•  P.  Be&eäict  VH  an  Otto  II,  Ueinemann  1,  56:  s.  sedis 
apostolieae  digoiaaimns  advoeatos;  vgl  Benedict  VlIL  an  Hehl- 
rieh  II,  eb.  8.  88.  P.  Johann  XV.  von  Otto  m,  Dtonke  889:  e. 
BomanQ  ^cclesi^  dcfensoris  piissimi.  —  Lacomblet  1,  60  O*  104  (hl 

einer  Privaturkonde],  von  Otto  I :  tocius  ecclesi^  rectoro  ac  defensare 
instissimo.  Pctnis  Dam.  an  Heinrich  IV,  Watterich  1,  244:  qui 
eccle&iaüticae  dei'ensionis  officio  fiingeris.  Brief  an  denselben, 
Sudendorf  1,  10  n.  7:  totius  ecclesiac  et  propugTiatorc.  Bembard 
an  Lothar,  Watterich  2,  214:  est  . . .  udvocati  ecclesiae.  —  Bicher 
n,  76,  88.  8,  605,  Unt  Otto  sagen:  qoibiis  eomnuainni  eat  in  hae 


Digitized  by  Go  -v,!'- 


153 


Yon  den  Königen  selbst^  hervorgehoben  ward,  einen 
besonderen  Ansdmck  erhalten*. 

Dagegen  hat  die  Kanzlei  alle  die  ehrenden  Be- 
Zeichnungen  beibehalten,  weiche  schon  in  Fränkischer 
Zeit  üblich  waren  nnd  die  namentlich  bei  der  Unter- 
schrift der  Könige  geaetxt  wurden  (so  ^renisflimus'; 
*g;loriosissimus';  'clarissimus';  ^illustrissiniiis';  einzeln  lar- 
gissimus';  am  häuBgäten,  besonders  seit  Heinrich  II, 
^BTictisBimna'*.  Gross  (magnns)  ward  wie  firflher  Ton 
SZarl,  so  jetst  Ton  Otto  I.  als  Kaiser  gebrancht*  nnd 

mtmdi  parte  sanct&m  Dei  aecclesiam  tueri.  Tbietm.  iV,  lö  ^27), 
SS.  8,  776,  nennt  Otto  HI:  advoeatos  eodeaiae  s,  Petri. 

1  Heintieh  Y.  sagt  ha.  Sehen»  SS.  18,  884:  qnoaism  filius  et 
defensor  ego  smn  Bomanae  ecdesiae;  TgL  eb.  S.  885:  eeelesianm 
in  eo  (Romano  regno)  positamm  defensor.  Lothar,  Mon.  B.  29>, 
S99  (Bt  8BG2)  von  Karl  d.  Or.:  Romanae  magno  aedis  advocato. 

*  Ton  Heinrich  I.  84:  adyccatus  Romanorum  augustus  ist  will- 
iLÜrliche  Erdichtung,  wie  so  vieles  in  Jen  FuWaer  L'rknnden 

*  Der  Gebrauch  dies^^r  Worte  hing  natürlich  von  den  Kanzlern 
ab,  die  aber  auch  nicht  seiton  wechseln.  [Nicht  so  von  den  Kanzlern, 
als  vielmehr  von  den  Kotareu,  welche  wohl  bestimmten  Traditionen, 
aber  auch  individuellen  Neigungen  folgten  Das  ergaben  Sickels 
Foncfanngen  gegenüber  den  Slteren  Annahmen  Stompfa.  Ueber 
den  Gebrancli  dieaer  Epitheta  im  Signum  der  EaroL  üjkk.  vgL 
Milblb.  LXXV;  der  Ottonisdien  UrkL  Tgh  Fanta,  IfitOi.  Oest  Inst 
Ergb.  2,  559;  Kehr  IST  ff.J.  illustrissimus.  Acta  72  (St  309^0,  Heiu- 
neh  Y.;  largissimus,  Mon.  B.  28%  89  (MAblb.  1770\  Arnulf.  Es 
werden  auch  zwei  Prädicate  verbunden,  namentlich  dem  'invirtissi- 
T?>ins'  ein  anderes  hinzupfofugt.  Olme  Steigerunfr  werden  sie  selten 
gebraucht;  Mon,  B.  28«,  138  (^Muhib.  lyO-'i),  von  Ludwin,'  d.  K.:  glo- 
riosi;  ebenso  Konrad  II,  Mon.  B.  29  ",  13  (St.  1S85);  Heinrich  III, 
Stampf  Act*  n.  295,  (St.  2146);  Otto  IIL  334.  361:  caesaris  invicti; 
Lothar,  Stampf  Aeta  n.  103  (St  8887):  imperstoiis  Inneti.  Diese  nnd 
die  folgenden  Bemerkongen  stittien  rieh  nnr  anf  einielne  Sammlnngen 
md  woUen  die  Sache  am  wenigsten  rem  Standpunkt  der  Diplomatik 
aas  vollständig  behandeln. 

*  Schon  n.  230  v.  J.  961 :  S.  d.  0.  magni  et  invietiasuni  legis, 
aber  doch  wohl  erst  apftter  gefertigt;  n.  260:  magni  et  invictianmi 
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Ton  Otto  II.  beibe1ialt6n\  w&hrend  die  späteren  Heiracher 
es  nicht  in  Anspruch  nahmen'.  Jeuem  blieb  es  als  Bei- 
name'^ ist  aber  einzeln,  namentlich  von  Schriftetellem, 
auch  anf  andere  angewandt\  Daneben  stebt  mitunter 
in  alter  Weise  *iriedesehaffend'  (pacificus)*,  das  aber 

impentoris  angnsti;  254.  S56  n.  i.  w.  268:  magni  impentoiis 
•agiistL  (Aueh  auf  Mfijuoi,  Bmnenbetg  817.  €67.] 

*  Schon  bei  Lebieitcn  des  Täters,  n.  14:  msgni  et  iiiTictissimi 
zegis;  als  Kaiser:  magni  et  invictissimi  imperatoris  augusti;  n.  18. 
22  fr.  29  etc. ;  magm  imperatoxis  27.  28  o.  a.  w.  Auf  Mfinien  Otto 
Dannenberg  S.  26. 

"  (Veremzelt  ist  Otio  Iii.  285:  ma^ni  imperatoris  augusti.] 

*  So  braucht  es  toü  ihm  Heinrich  II,  Heincuiaim  1^  16  (St. 
1896).  Vgl.  Fund.  Brunw.  c.  8,  SS.  14,  126:  Sed  quod  Magnus 
idem  Otto  appeUatoa  de  emn  appellari  triplex  causa  expoecebat: 
dTO  quod  eozpoxe  robnsto  atqne  emineiiti  vigebat, 

ronuD  piD(?^tor  Ottoniim  erat,  alTe  qnod  Bcnduuao  imperio  quam 
luaximc  dihi'un  l  »  maxiuiuin  suae  magaaiuinitatig  etadiom  impen^ 
debat;  Gesta  Magd.  SS.  14,  376:  opere  et  agnomine  Magnus,  ffier 
hf  i^  f  er  auch  S.  406  maximiu,  mid  ebeaso  Tranal.  8.  Celsi  c  2; 
bS.  8,  205. 

*  Heinrich  I,  Ann.  Colon.  SS.  1,  98:  V.  Adalbor.  c.  17,  SS.  4, 
664;  [Bonizo  III,  Lib.  de  Ute  1,  öbO];  Hugo  Flav.  öS.  8,  357.  359; 
vgl  Jahrb.  3  S.  214.  —  Heinrich  II,  Bert.  cont.  c.  8,  S.  48;  Yita 
Odilonla  II,  6,  88.  15,  815  (üle  magnna  Heinriciu);  O.  Camer.  m, 
18,  88.  7,  470.  471.  —  Heuuieh  UI:  UrL  v.  J.  1090  Nass.  ÜB.  78 
B.  188.  —  Doniso  II,  18,  t.  926,  88. 12,  897,  nennt  selbst  den  Sohn 
Heinrich  TV:  magnus  Chonradus.  —  Heinrich  III.  sagt  von  Hein- 
lich II,  Mon.  B.  29*,  62  (St.  2161):  magnifico  H.  regnante. 

*  So  besonders  in  den  Litaneien:  Quellen  u.  Erört.  z.  bayer. 
Gesch.  7,  473:  Ottoni  a  Deo  coronatu  nia^^no  et  pacifico  rep:  LL. 
2,  78:  augusto  a  Deo  coronato  mafnio  et  pai  ifico  imiioratori  vitani: 
vgl.  die  eines  liainher;?er  Codex  Giesebrecht2  hdS,  von  Heinrich  II; 
die  von  Ivrea  Duumiler  Anselm  S.  89,  von  Heinrich  IV.  Ebenso 
Urk.  Otto  n.  21,  8.80:  8ign.  Inndissinioiiim  domni  magni  et 
pacifici;  ürk.  Johann  XIII,  Orr.  Guelf.  4,  667  N.  1:  imperaate 
püssimo  peipetao  angosto  Ottone  a  Deo  coronato  magno  et  pacifico 
imperatore:  jgt  Eratfa  8.  14  (Jaff4  ^  3716);  Placitnm  Ton  997, 
Mnratori  88.  1»>,  4C7;  Urk.  v.  J.  1(X)3,  Forschungen  I  I,  27:  coram 
magno  ac  pacifico  Ottone  imperatore;  8jR.  Francol.  1007,  Const. 
1,  59:  rex  U.  magnus  et  paeificus. 
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aneh  för  aicli  ▼orkomIIlt^   Fromm  (pins)  heisst  niclit 

blos  Heinrich  II,  der  es  später  als  unterscheidenden 
Beinamen  behielt'';  auch  andere  werden  so  gonamit'j 
^Behr  fromm'  (piissimus)  gerade  so  wie  die  vorher  an^ 
gefohrten  Prädicate  gebraucht  ^    Auoh  *sehr  heflig* 

(Bacratissinius,  sanctissimus)  ist  nach  Römischer  Sitte 
hie  und  da  gesagt  worden'^;  und  in  Anreden  ist  selbst 

>  Mone  Ans.  1887,  8.  10:  Loihario  reg«  padiico.  Piot  8.  16; 

iroperante  vr-iu  raLili  A  pacifico  Heinrico.  Tgl.  S.  145  N.  4^  Auf 
HtUizen  [Otto  I,  Dannenberg  847.  854.  666.  667]. 

'  Bruno  schreibt,  Giesebrecht  2  689:  viro  aocclesiae  pio.  V. 
Steph.  iiiiij.  c.  10,  SS.  Ii,  284:  qui  ob  mansuetudinom  moruin  Pius 
est  apoUatus.  V.  Popp.  c.  12.  SS.  11,  iiix);  tarn  pinm  qnam  inagnom 
Bomani  putcntutud  imperatorem.  Sunst  brauchen  es  z.  B.  Arnold 
Bit  n,  57,  SS.  4,  670;  Gfaron.  M«n.  SS.  10,  176;  Chron.  8.  Hab. 
e.  68,  88.  8»  697;  Necr.  FUt.,  88.  8,  266;  ?.  iUfihsrdi  Tird.  c  7, 
88. 11, 288.  —  Eine  Yenrandte  Besetdiiiiiiiig  ist  A211L  Beiebenp.  1004, 
88.  17,  445:  unde  et  elemonnarins  dictns  est 

'  [Otto  I.  lö:  anno  ro^i  0.  pü  regis;  abnlicb  17.  18.  20.  1G4.] 
218:  regiiante  pio  rege  Ottone.  Ebenso  eine  l'rk.  Bulletin  do  Is 
comm.  2.  seiie  V,  S.  234,  von  Heiiiricb  IV.  In  Urk.  Heinrich  III, 
Mon,  B.  29»,  66  (St.  2166),  heisat  Konrad  II.  pias  et  per  onmiu 
catholicuB.  Denselben  nennt  pias  V.  Ältroanni  c.  2,  SS.  12,  229. 
Die  T.  altera  Gebeh.  c.  1,  88. 11,  85,  sagt  tob  Heinrich  HI:  cogno- 
mento  Pitts.  —  Hns  aneh  auf  Hfinien,  Damienbe^  26.  662. 

*  z.  B.  Ton  Karlmann  Mon.  B.  2S,  G4 :  Arnulf  eb.  S.  82.  85. 
110  (Mühlb.  1495.  1781.  1761.  1859)  [vgl.  Mühlb.  S.  LXXVJ.  Konrad 
[3.  15.  16].  22.  20.  [Heinrich  1.  11.  Otto  I.  225.  233]  241.  Otto  U. 
[56.]  171,  [Otto  III.  220.  269.  302.  Selir  häutig  im  Datum,  so 
Kourad  I.  1.  2.  5.  12.  18.  22.  25.  29;  Heinrich  I.  9.  lö.  18  u.  s.  w.; 
Otto  I.  4.  11.  12.  14  u.  8.  w.j  Otio  iL  2.  3.  4.  46  u.  s.  w.]. 

*  la  einer  kSnigUchea  Urk.  habe  ich  es  nur  benerict  bM 
Heinrich  n,  Acte  S6  (St.  1601).  Lndwig  d.  E.,  Mon.  B.  28,  131 
(Hfihlk  1968X  sagt;  ad  sacra  legimina  [CJrk.  aber  gefälscht].  Petras 
ChRnLCashi.  IT,  III,  SS.  7,  826,  und  115,  S.  831,  lässt  den  Kaiser 
anreden:  sacratissimo  imperator.  —  [Im  Placitum  Otto  I.  405,  S.  552 
heisst  es:  imperator  dissprtissimus  et  sanctissimus].  Otto  IT.  nennt 
den  Vater,  21  S.  29:  magnos  et  sanctissimus.  Vgl.  Placitum  t.  997, 
oben  S.  148  N.  2. 
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das  sobmeicblerische  ^göttlich'  (divus,  diTinus)  nicht 
imterl&Bsen^.  Daneben  emheinen  aber  auch  die  Worte 
snläflsig,  welche  von  Beamten  oder  yomehmen  Männern 
überhaupt  galten'. 

Yon  Heinrich  IV.  wird  eine  Zeit  lang  in  seinen 
Urkunden  die  Eigenschaft  hoher  Demiith  (hnmillimne) 
neben  dem  üblichen  Prädicat  der  ünbesiegbarkeit  (in- 
victissimus)  in  Anspruch  genommen^.  Eiiie  spätere 
Zeit  hat  aach  den  ersten  Heinrich  den  Demüthigen 
genannt  ^ 

Im  Munde  des  Volks  oder  von  einzelnen  Schrift- 
stellern wurden  den  Krmigen  auch  sonst  Beinamen  ge- 
geben, die  bald  mehr  bald  weniger  Eingang  und  Vei^ 
breitnng  erhalten  haben.    Hitunter  beziehen  sie  uch 

auf  Eiueusehafteu,  die  iikiti  ihnen  beilegte.  So  heisst 
Arnuif  der  Jb'reigebige  (largus)  \  Otto  UL  die  Gerechüg- 

'  Benzo  TU,  6,  SS.  11,  624:  Divo  H.  regt  serenissuno.  Cierbert 
Epist.  4:  divi  caesaris.  Vgl.  zweif.  TTrk.  t.  J.  970,  Heineniaan  1, 
87:  di?is  augustis.  —  Gerbcrt  Epist.  201,  S.  165,  an  Adelheid:  o 
divin*  nuieBtas.  An  diesdb«  l&sst  er  Otto  HI.  sclixeiben:  T«slni 
dlTinitas. 

*  ▼enenbOis:  Piot  S.  16^  vorher  S.  166  K.  1;  Y.  Godek  prior 
c.  82,  88. 11,  191:  o  hnperator  honorEbOi«.  —  86.2,  168  heisst  ea: 
snmmo  regoonim  imporatori. 

»  Mon.  B.  29«,  184.  186.  188  (St.  2761.  2769.  2768).  Bresslau 
Dipl.  Cent.  122  (St.  2770).  Herrgott  S.  126  (St.  1762).  Zweifelliafter 
Echtheit  Miraeus  1,  510  (St.  2570),  Ton  Heinrich  IV,  wo  es  heisst: 
Ego  H.  huiiiilis  Romanoruni  rei;  vgl.  8.  147  N.  5.  —  Es  ist  anch  -woH 
nicht  ohne  Absicht,  daää  bei  dieüem  König  lange,  namentlich 
wihreitd  aemer  Khidbeit^  meist  alle  Mdieate  fehlen,  irie  ea  wohl 
ftnch  sonst,  aber  melir  Teremzelt,  Toritommt.  —  Heinrich  H.  aagt 
einmal,  Acta  40  (St  1809):  nostie  anetoritatia  qnamiia  parviaaime. 

*  S.  Jahrb.  s  S.  213. 

*  Tnd.  S.  Dion.  c.  7,  SS.  11,  359:  cognomcnto  Largus.  Be- 
morkpnsirprth,  dass  gorado  in  einor  seiner  Urkunden  die  Beieichnuttg 
aJfi  largissimus  sich  findet,  oben  S.  153  N.  8. 
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keit  der  Welt^  oder  nach  einer  anderu  Auffassung  wegen 
■einer  nngewöbnlidieiL  wisBensciialtlichen  Bildimg  das 
Wunder  der  Welt*.  Heinrich  III,  wird  ensSlil^  sei  eine 

Zeit  lang  die  Linie  der  Gerechtigkeit  genannt*;  später 
empfängt  er  einmal  den  Beinamen  des  Guten  dagegen 
der  Sohn  den  des  Bösen*.  Jener  heisst  aaeh  der  Sohwarse*. 
Wie  sich  dies  wohl  an!  die  körperliche  Erscheinung  be- 
zieht, so  sind  auch  andere  Namen  daiif  r  entlehnt:  wenn 
z.  B.  Otto  I.  der  Löwo',  sein  Sohn  ziemlich  früh  und 
allgemein  der  Bothe*,  Heinrich  IL  der  Lahme*  hieas. 
Im  Oegensata  an  dem  Sohn  wird  Heinrich  lY.  als  der 
Alte  (senex)  bezeichnet^®,  wie  souät  gleichnamige  und 

*  Ctesto  Magd.  88. 14,  889:  infltioiani  mmidi  Ottonem  IH. 

*  Otto  Fris.  duon.  VI,  86,  88. 90,  Uli  at  . . .  MinbOi»  mimdi 

diceretur. 

*  WIpo  prol.  SS.  11,  S&5:  quem  Heuuienm  lineam  iutitiae 
cancti  pene  pnidi  ntiorcs  roLTiorainant. 

*  Order.  VitaL  III,  SS.  '2U,  54:  cognomento  Bonus. 

*  Chron.  Trsporg.  SS.  23,  ;i39:  et  a  plt-ri-sqn*^  Tinncupabatttr  Malus, 
eo  quüd  luuita  mala  terris  et  priucipibus  . .  .  iutulcrit. 

*  Nach  Chron.  Ursperg.  S.  838  stand  auf  seiaani  Grabe:  qni 
dictos  est  Kiger. 

'  Aul  Zvifalt  878^  88. 10,  68:  Otto  L  Leo  cognominatas.  Tgl. 
Ekkeb.  Sang,  c  16,  8&  8,  186  (e.  188,  S.  415),  der  Otto  II.  sa^en 
l&sst:  faciat  vobis  leonem  meom  mitem  et  placabilem;  auch  Widuk.  II, 
36,  88.  3,  448:  facies  rubicunda  et  prolixior  barbs,  et  haec  contra 
morem  antiquum,  pectos  leoniois  quibusdam  sparsum  inbi;;. 

*  Ekkeb.  SaiiiT.  c.  10,  S.  122  (c.  89,  8.  816).  Leo  Chron.  Casin.  II, 
y,  SS.  <,  63Ö.  Hugo  FIäv.  SS.  8,  367.  Gest«  Magd.  SS.  14,  385. 
Aul  Sazo  868^  SS.  6,  628.  1066,  S.  68L  Clizoii.  Pol.  I,  6,  SS.  9, 
488.  [CataL  Godd.  Press.  88. 18^  870.  8«r.  «reh.  Hog.  88. 18^  814.] 
—  sangoimirins  tti  Otto  Fkü.  Chron.  VI,  86,  8. 941,  nnd  Ann.  ZviL 
862,  S.  53.  Vielleicht  soll  das  ursprüngUeh  auch  nur  die  roüie 
Farbe  beseichnen  uud  hat  dann  erst  zu  den  sagenbaften  Erzählungen 
Anlass  gegeben,  6ber  die  handeln  Giewbreeht,  Jahrb.  8. 171;  Zöpfl, 
Alterthümer  8, 96  £ 

*  0.  Trey.  c.  80,  SS.  8,  171. 

»  Gesta  Magd.  S.  407 :  agnomen  habet  senex. 
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neben  einander  regierende  Könige»  auch  officiell,  als 
der  ältere  und  jüngere  unterschieden  werden*.  —  Auf 
einer  Spottrede  beruht  der  Beiname  ^Knoblauch'^  der 
dem  Gegenkönig  Hermann  gegeben  wird',  auf  sagen» 
baiten  Erzählungen,  wie  solche  besonders  im  zwölften 
Jahrhundert  Verbreitung  erhielten,  die  Bezeichnung 
Heinrich  1.  als  Vogler  oder  l'^iukler*,  auf  Iromder  Ent- 
lehnung die  Otto  IL  als  'bleicher  Tod  der  Sarracenen**. 

Hat  das  Volk  in  solchen  Benennungen  Lob  und 
Tadel  über  seine  Herrscher  ausgesprochen,  auch  die 
einzelnen  sich  wohl  menschlich  näher  gerückt,  so  stand 
ihm  der  König  und  Kaiser  überhaupt  nicht  in  nnnab* 
barer  Feme.  Schon  das  einfache  *Herr'  war  eine  Be- 
zeichnung, die,  in  der  Anrede  und  sonst  gebraucht*, 
seine  Stellung  bestimmt  genug  imtidruckte,  wenn  sie 
ihn  auch  nicht  Ton  andern  unterschied,  denen  m 
Beziehung  auf  einzelne  dieselbe  Eigenschaft  zukam. 
Es  bedeutete  auch  nicht  viel  mehr,  wenn  alle  die  Worte, 

'  Stompf,  Aets  19  n.  18:  anao  maioxiB  . . .  anno  minoiris;  [Otto  Q« 

24.  25:  0.  innior  senions  . .  coimperator  angustus;  26].  20:  Signum 
d.  Ottonis  iuDioris,  und  fthnlich  sonst.  Chroiu  Ursper^.  SS.  SS,  888 
unterscheidet  Hoinrich  IV.  und  V.  als  senior  und  iunior. 

'  Ann  i'alid.  SS.  16,  70:  cognomento  aliium.  Helmoid  I,  SO, 
SS.  21,  '63:  co^'nomento  clnfloch. 

»  Zuerst  iiu  Ann.  Saxo;  s.  Jaiu  b.    S.  2ü9. 

*  Zuerst  Otto  Fiu.,  Ghion.  VI,  26,  88. 90,  241:  nt  miiu  paUida 
SBors  Sanacenonm  sen  sangainarias  . . .  diceretur.  Eine  andere 
Stelle  weist  Wattenbach  8  864  naeh,  auch  die  Ableitung  des  Na» 
mens  aus  dem  Byzantinlsehen  Reich. 

So  schreibt  Bruno  an  Heinrich  II,  Giesebrecht  2*,  690f.:  mi 
senior,  mi  erc.  -  Herr  und  Könipr  oder  Könij?  und  Herr  wird  bei 
der  Wahl  des  Königs  (s.  nachher)  und  sonst,  z.  B.  Sjn.  Altheim.  19. 
21.  23,  Const.  1,  623 f.:  Berth.  1078,  SS.  5,  310.  lOöO,  324,  gesagt 
Auch  blos  dominus  rex.  —  Dass  Heinrich  II.  regelmSssig  Ton  seinem 
Torgäugcr  Otto  HL  als  seinem  Heim  sprach,  ist  firfiher  bemeri^t 
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welche  Macht,  Gxdsse,  Wflide  ausdracken,  jetzt  wie 
firOher*  gebraucht  wurden;  auch  sie,  die  Römische  Be- 
zeichnung Majestät  uicht  ausgenommen',  fanden  auf 
andere,  den  Papst,  Geistliche  und 'Weitiiciie  yerschiodeucD 
Standes  Auwendung*. 

Dabei  galt  aber  allerdings  die  Idee,  dass  der  König 
als  solcher  alle  Sterblichen  überrage  *,  dass  der  Deutsche 
König  auch  der  erste  und  höchste  sei  unter  den  Herrscliem 
Europas*  —  schon  Heinrich  L*  bezeiclmet  Widukind 
als  den  Herrn  aller  Dinge  — :  eine  Torstellung,  die  dann 
mit  dem  Kaiserthum  in  Verbindung  trat  und  durch  dasselbe 
wie  eine  festere  Begründung  so  auch  eine  weitere  Aus- 
bildung erhielt':  als  Unterkönige  erscheinen  ihm  gegen- 
über die  Gebiete  anderer  Beiche*. 

*  YG.  3,  245.  Ausser  den  hier  aufgeführten  g«braiiefat  der  Papst 
magnitado,  Grog.  Keg.  II,  81;  altidudo,  III,  7. 

■  Arnold  Rat.  II,  81,  SS.  4,  660,  sagt  in  dnr  Anrede:  maiestati 
Testrae.  In  Urk.  Konrad  I.  24  heisit  es:  maüstati  nostr^.  [Otto  II. 
183:  nostre  niaiestatis  pablico  cancellario  und  ähnlich  mehr]. 

*  Dem  Papst  legt  Otto  von  Bamberg  maiestas  bei,  Ebbo  T. 
Ott.  I,  10,  SS.  12,  880.  Denelbe  giebt  dies  Prftdicat  einem  Biachof; 
ebend.  Ebenso  schreibt  0erb«rl,  ^ist  84,  an  En.  WiUegis  und  88  an 
Theoderich  Yon  Mets:  maiestatem  Testram.  Und  so  kann  es  auch 
nicht  auffallen,  wenn  Erzb.  Friedrich  Ton  Hambnrg  und  H.  Friedrich 
von  Lotliringen  schreiben:  maiestatem  nosh-am;  Brem.  ÜB. 28  n.  27; 
Uist.  de  Metz  4,  73.  —  Graf  I^rtl  luin  vun  Flandem  heisst  Qall.  chi. 
8y  112:  magnus  et  inviftissiiiius  piinceps. 

*  So  iu  den  Urkk.  Kourad  I.  6  und  Heinrich  1.  1  für  Fulda, 
[die  auf  Urkk.  Karl  III,  Ludwig  III.  und  Ludwig  d«  D.  xurfick- 
gehen,  Dronke  888. 280. 814  n.  688. 619. 486,  Hfihlb.  1688. 1515. 1816], 
in  der  Aienga:  Constat  nos  difina  dispansante  gntia  cetSEw  mortalibos 
snper«-minere:  immer  ein  Zeognis  fär  die  AnükSBimg  der  Zeit 

^  Widuk.  I,  41,  SS.  8,  485:  legom  mazimua  Europae. 
"  Praef.  8.  416:  ipse  wtfom  domlnns  Hsisriciu;  ebenso  I,  89. 
41,  S.  435. 

»  VG.  5  fRV.  1),  9t.  120. 

*  Ann.  Jb  uid.  cont.  Bat.  888,  SS.  1,  405  (116),  nennen  die  Kuuige 
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Der  König  und  Kaiser  ist  ein  Stellvertreter  Gottes 
auf  Erdenk  Von  Gott  ist  ihm  die  Herrschaft  gegeben*: 
mochte  er  darin  eine  Aufforderung  cur  Erfüllung  der  ihm 
obliegenden  Pflichten  erblicken,  er  konnte  daraus  auch 
ein  Recht  ableiteu  aui  Hoheit  und  Gewalt,  wie  sie  kein 
anderer  hatte*. 

Aber  unbestritten  freilich  ist  dieses  Recht  nicht  ge- 

in  den  Tenchiedenen  Bdehen  luteh  dem  Stnis  Kjurl  m.  icguli,  ebeaso 
Ann.  Sang.  995,  88.  1,  81  (800).  1044,  8.  85  (881),  die  Eiinige  von 
Borgund  nnd  üngam;  TgL  Gregor.  Beg.  II,  TO;  8.  198:  ut  lez  ibi, 

non  regnlas  fiat . . .  rex  subdidit  se  Teatonico  regi  et  itgnH  nomen 
obtiuuit  Widukind  spricht  III,  50,  8.  640,  von  subreguli  bar- 
barornm :  vo-1.  TU,  68,  S.  4G3;  III,  55,  S.  461  (neben  regulus).  Auch  der 
Gegenkönig  Uudolf  heisst  reguhis  in  Gas.  Sang,  cont  SS.  2,  156 
(49);  ebenso  Rudolf  und  Heriaaun  Aup..  August  1090,  SS.  8,  133; 
während  sie  audersvo  üranni  genumt  worden;  Uonorius  Im.  SS.  10, 
188;  Ann.  8.  Jacobi  LecNi.  1077  ff.,  88.  16,  689.  TgL  Ann.  Hüd. 
10B8.  1087,  88.  8,  99.  101  (87.  42),  und  Ann.  Saxo  1087,  88.  6, 
€80,  Ton  Odo  von  Burgund;  Ekkehard  1070,  SS.  6,  200.  Ann.  Magd. 
1127,  88. 16,  183,  und  Ann.  Reichersp.  SS.  17,  492,  von  Heinrich  IV. 
Sohn  Konrad.  Bicher,  der  T,  21,  SS.  3,  als  Franzose  Heinrich  I. 
so  nennt,  sagt  III,  78,  S.  624,  auch:  aliaruni  geiiliiim  tiranni. 

*  LL.  2,  162  [?],  an  Otto  111:  cuius  Ticem  geritis  in  terris. 

•  W'iduk.  I,  41,  S.  435:  Imperium  non  a  patribus  sibi  relictum, 
sed  per  semet  ipsum  adqmutam  et  a  solo  Deo  concessum.  So  be- 
aonders  die  KrdnnngBfonneL  TgL  Anold  Bat  II,  32,  SS.  4,  566, 
wo  Bomnald  an  Otto  III.  sagt:  Honmiu  quppe,  qnia  qnod  babetis 
Imperium  desuper  est  datum  atque  constitatom. 

»  Lindpr,  II,  23,  SS.  3,  293,  wird  aus  der  Göttlichkeit  des 
Königthum^i  und  der  Vorherbestimmung  des  Königs  durch  Gott  die 
Pflicht  der  Unterwerfung  abgeleitet:  Neque  eniiu  in  huius  clectione 
totius  })opuli  poRset  esse  animus  uuus,  si  a  Irinitatu  buuima,  quae 
deus  UUU8  tist,  ante  mundi  Constitutionen!  non  esset  electns.  Si 
bonos  faerit,  dihgendus  erit  deusque  in  eo  laudandus;  si  vcro  malus, 
eqnanimiter  tolerandns.  De  nnit  eccL  I,  13,  üb.  de  Ute  2,  204, 
sagt:  swei  K8nige,  die  eine  Partei  der  Fftisten  aufgestellt,  seien 
bald  gestorben,  snperstite  eo  cni  potestas  data  est  a  Deo,  quam 
aeUieet  potestatem  nec  piindpes  nec  popnlns  parfcia  illins  diasohrere 
potuenint  nllo  modo  etc. 
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bliebtfi.  Aach  andere  Anfiiusiiiigai  «nd  Anepiftohe 
haben  aioh  geltend  gemaeht,  und  am  Ende  iet  ee  doch 

nur  die  allpfemeine  göttliche  Waltung  und  Ordnang  der 
Dinge,  die  man  in  der  Erhebung  des  einzelnen  Könige 
anerkennt  \  obne  ibr  Einflnsa  anf  die  Stellong  deaaelben 
m  gewibren. 

Das  Weaen  des  KOnigthnms  ist  an  aiofa  nicht  ab- 
hängig von  der  Art  und  Weise,  wie  ee  übertragen 
wird.  Doch  haben  die  Veränderungen,  welche  hier 
eintraten,  die  Gegene&tse,  welche  eich  im  Lauf  der  Zeit 
geltend  machten,  eine  groete  Bedentang  fOr  die  Stellung 
der  einzelnen  Könige  gehabt  und  zuletzt  auch  auf  die 
AufESueong  der  Würde  selbst  iiUnflass  geübt. 

Am  AnÜEmg  der  Periode,  nm  die  es  eich  handelt, 
war  daa  Königthmn  in  nnbeetrittenem  Besits  des 
KaroUngiscben  Hauses.  Daa  Ost  fränkische  Reich,  auf 
dem  das  Deutsche  beruht,  yerdaukt  seine  Entstehung 
selbst  nnr  der  Anwendung  des  Principe  voller  ErbUeh- 
keit,  wie  es  im  Frftnkischen  Reiche  galt  nnd  bis  snr 
Theilung  unter  mehrere  Söhne  ging:  auch  in  dem 
Herrschaftsgebiet  Ludwig  d.  D.  ist  es  noch  einmal  zur 
Anwendung  gekommen  und  hat  den  Bestand  jener  Yer- 
einigong  Bentseher  Stftmme,  die  unter  ihm  statthatte, 
gefährdet:  es  erscheint  als  glückliche  Fügung,  dass  so 
bald  der  Tod  sweier  der  drei  Brader  diesem  Zustand 
ein  Ende  machte  nnd  das  Tftterllche  Reich,  durch  die 
Lothringischen  Lande  vergrössert,  in  der  Hand  Karl  HL 

>  80  wenn  es  hsisst  Ann.  Saau»  1188^  88.  6^  776,  dia  FOnlsn 

beschlossen  eine Tersammlong  zu  halten:  at  conmnniter  rcgno  pre- 
ficerent,  qnemctunqae  Dens  sd  id  prcordinasset  YgL  den  Aosdnick 
der  Erunaogsformcl:  qui  .  .  .  preeligisti  regem. 
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wieder  Tereimgl  ward.  Wie  daim  die  Erhebimg  Azniil&9 

der  ab  unehelicher  Sohn  keinen  rechtlichen  Anspruch 
auf  die  Nachfolge  hatte,  aui  der  einen  Seite  den  Be- 
stand eines  nationalen  Deutsohen  Reiches,  aoeh  im  Gegen- 
sats  gegen  die  snletst  wieder  nnter  der  Herrsohaft  Karls 
yereinigteu  anderen  Theile  der  grossen  Karoiiugischeu 
Monarchie,  gewissennassen  bestätigte  und  befestigte, 
andererseits  dasn  beitragen  mnsste,  den  Grondsats  ToUer 
Erblichkeit  zu  beschränken,  die  Mö<;lichkoit  df*rThei!ung 
auszuschliessen,  ist  früher  gezeigt  \  Wohl  war  es  da- 
fOr  von  Bedeutung,  dass  Arnulf  auch  nnr  den  einen 
Sohn  rechtmässiger  Ehe,  Ludwig,  hinterliess,  dem  sich 
auch  das  zuerst  dem  unehelichen  Boliu  Zw(  iit(  bold  über- 
gebene  Lothringen  unterwarf.  Und  als  mit  jenem  die 
Deutsche  Linie  des  Earolingiscben  Hauses  im  Hannes- 
stamm  vollständig  erlosch,  ward  auf  die  im  Westreich 
lebenden  Glieder  desselben  keine  Rücksicht  genommen: 
durch  Wahl  der  Grossen  erhielt  einer  aus  ihrer  Mitte 
die  königliclie  Gewalt  im  Reich,  wie  es  nun  im  Gegen- 
satz zu  den  anderen  Fränkischen  Herrschaften  festen 
Bestand  gewonnen  hatte.  Yen  einer  Theilnng  um 
erblichen  Anspruchs  willen  ist  nie  wieder  die  Bede  ge- 
wesen. Das  Princip  der  Wahl,  das  im  Fränkischen 
Reich  lange  ganz  in  den  Hintergrund  gedrängt  gewesen, 
hat  sich  wieder  Raum  yerschafft;  und  durch  die  folgenden 
Ereignisse,  da  Koiuad  I.  keinem  Sohn  die  Nachfolge 
hinterliess,  dem  Bruder  selbst  seinen  früheren  Gegner, 
den  Saohsenhersog,  Tonog,  der  wieder  nur  durch  Wahl 
die  Herrschaft  empfangen  konnte,  ist  dem  weiterer  Vor- 
schub geschehen. 

'  VG.  6  (BV.  1),  26  ff. 


Digitized  by  Google 


163 


Unzweifelhaft  ist  Wahl  seitdem  ein  wesentliehes 

Moment  für  die  Nachfolge  in  der  Herrschaft  des  Deutschen 
Reichs.  Aber  dass  sie  ganz  und  allein  gegolten  hätte, 
laset  sich  doch  nicht  sagen  ^  Was  Ton  Alters  her  zum 
Wesen  des  Germanischen  Königthums  gehörte,  die 
Hficksicht  auf  das  Geschlecht,  die  Auerkeuuung  eiuüs 
RechtSy  welches  zuerst  und  vor  anderen  die  Mitglieder 
dieses  hatten,  hei  der  Wahl  in  Betracht  gezogen  zu 
werden,  hat  sich  alsbald  geltend  gemacht:  mitunter  kann 
es  scheinen,  dass  die  erbliche  Folge  das  Uebergewicht 
erhalte:  mitunter  wirken  die  beiden  Prineipien  zusammen. 
Dann  treten  sie  aber  auch  in  ofTenem  Kampf  sich  gegen- 
über« ohne  dass  in  dieser  Periode  das  eine  oder  andere 
Tollstftndig  den  Sieg  gewonnen  h&tte. 

Von  Heinrichs  Sohn  Otto  I.  sagt  ein  Schriftsteller 
der  Zeit*:  nach  erblichem  lUcht  ward  er  erwählt,  in 
den  Tftterlichen  Reichen  zu  folgen.  Es  drflckt  treffend 
das  Verhältnis  ans,  welches  bestand,  es  entspricht  auch 
nur  dem,  was  einst  Gregor  von  den  Königen  der  Salischen  . 
Franken  sagte*.   Aehnlich  äussert  sich  Heinrich  IL^: 

'  Vgl.  üsinger  In  dem  Excurs  zu  Hirsch  1,  420,  der  dss 
Princip  der  Wahl  etwas  ZQ  sehr  in  den  YordergruDd  stellt:  ebenso 
Sfcnzel  I,  421.   Eine  Abliandlung  in  Strubons  Nebenstnnden  IV, 

S.  llö  ff.,  hat  bereif s  in  «ranz  richtipfpr  Weise  die  Verbindung^  von 
Wahl-  und  Erbrecht  b^i  der  Nachfolge  im  DeuUjcheii  R<Mcb  geltend 
freniacht,  besonders  gi  ^'«;n  eine  Abhandlnng  Joachime  ülter  Tentsrhos 
Wahlrecht.  Wenn  dieser  die  nuten  S.  166  N.  1  angefiUirte  Studie 
Thietmars  nur  vun  der  Nachfulge  Heinrich  Ii.  in  Sachsen  hat  ver- 
stehen wollen,  so  wird  das  S.  183  widerlegt. 

■  Ann.  QnedL  966^  88.  8,  64:  inie  hereditsrio  pstemis  eligitur 
saecedere  regnia. 

•  Va  1,  806. 

*  Starassb.  XJB,  1,  89  (8t  1841):  post  tanti  itsqae  unperatoris 
ab  bac  Tita  diseessom  Tetns  inter  nos  a  pneris  propagata  üuniliaritas 
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naeh  Ftigung  Gottes  «ei  ihm  die  einmüthige  Wahl  der 

Völker  uüd  Fürsten  und  die  erbliche  ungetheilte  Nach- 
folge im  Beich  zutheil  gewordeis.  Und  auch  sonst  wird 
beides  mit  einander  Terb:Dnden^ 

Dagegen  ist  dann  anderswo,  auch  von  den  Königen 
selbst,  bald  das  eine  bald  das  andere  in  den  Vordergrund 
gestellt  Otto  L  nimmt  in  einer  Urkunde'  ansdrficklicli 
auf  den  Fall  Rücksicht,  dass  ein  König  erwählt  werde, 
der  nicht  meines  Geschlechtes  sei,  behauptet  also  kein 
ansschUessliches  Recht  seines  Hauses.  Dagegen  spricht 
[er  an  anderer  Stelle  ron  sich  als  Ton  dem  Erben,  der 
dem  Vater  gefolgt  sei"],  Otto  II  *  von  der  durch  väter- 
liche Nachfolge  ihm  von  Gott  verliehenen  Herrschaft 
Besonders  aber  hat  Heinrich  TV.  das  erbliche  Recht 
betont*:  den  Yersucheu  gegenüber,  die  gemacht  wurden, 

et  e^^  quo  cum  tali  Cfsaro  nobis  erat,  parentelo  ot  con^^anirumitatis 
ikffiiiitM  prefato  pfi^nasit  antistiti,  cum  Cftoris,  quoruia  intinitus  cat 
numerus,  nostrae  manus  dare  fidelitati,  ut  deo  preside  Concors 
popnloruiii  et  principum  uobis  couci^deretor  electio  et  hereditam  in 
regnum  sine  aliqua  divisione  snccessio. 

^  Bruno  c.  30,  SÖ.  5,  339:  de  reg^no  S&xoniao^  quod  cum  patema 
hereditata  tarn  eorom  omniom  electione  soscepisset  Uebsr  die 
Krönungsfofmel  b.  nachher. 

*  Otto  I.  1,  8.  90:  Et  d  aliqnis  geneiatioiib  nosbas  In  Franda 
ac  Saionia  legslem  poteststiva  mann  possideat  sedem,  iniiUinB 
potMtate  smt  bc  defeosione  praennnenpatam  monasterinm  et  saneti- 
moDiales  iaibi  In  dei  servitio  eongregat^;  si  antem  alt«  a  popolo 
eligatnr  rex  etc. 

*  [Ottf)  I  127:  sicut  heres  in  regne  patri  nostro  successimu  s. 
Da^e^Tf'u  ist  284,  S.  404  nur  von  der  ^peianda  taccesdo  geaezis 
nostri'  die  Rede.] 

*  Otto  II.  53,  S,  63:  exordium  mouarchiue  nostrae  patern» 
huccossione  a  deo  nobis  roUatae.    Wiederholt  io  einer  ürk.  Hei  n- 
rich  IV.,  G.  Lob.  c.  12,  SS.  21,  31G  (St.  2901). 

*  Cod.  Udalr.  120,  S.  231:  regnum  hcreditario  iure  nobis  ool 
atom;  66,  8.  189:  dehltsm  et  heradltariam  dignitaftem.  Biiaf  be 
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den  Grundsatz  der  freien  Wahl  zu  förmlicher  An- 
erkennung zu  bringen,  beruft  er  sieb  wiederholt  auf 
das  erbliehe  Recht,  das  ihm  an  Königthom  nnd  Kaiser- 
thnm  zustehe. 

Und  eine  Zeit  lang  hat  in  der  Vorstelluiii^  der  Zeit- 
genossen offenbar  der  erbliche  Anspruch  das  Ueber- 
gewicht  erhalten.  Wfthrend  Widokind  und  Thietmar 
noch  das  Hauptgewicht  auf  die  Wahl  legen  diesw  es 
wohl  als  ein  Unglück  hervorhebt',   wenn  nicht  der 

Brano  e.  €6,  6.  868  (CoafL  1,  109  a.  60):  hendituiam  digaitatem, 
qne  michi  ab  üla  sedd  d^bebatnr.  Yfß.  Ekkeh.  1105,  88.  6,  SSI8: 
hereditariae  sncc^Hioilu  coBfirmationem  pollicente  (d.  Sohn';  [auch 
1077,  8.  906,  wo  vom  Gegenkönig  Rudolf  gesagt  wird:  indigena 

Sueviae,  qnao  fPf^alis  omninn  stcTsiniüHs  est  aiienaj;  und  die  Schrift 
steller,  welche  Heinrichs  Sacli'^  v  -  ifechten:  De  unitatc  eccl.  I, 
Lib.  de  2.  ?f^:  qui  pro  patnl)us  suis  snccessit  in  rognuin  iure 
hercditario,  quud  üeri  non  posset  iiiiii  a  Deu.  Dann  die  S.  160  N.  8 
angeführten  Worte  und  waiter:  qvandoquidem  ipsi  quoqae  regi 
poMint  iam  doasDto  D«o  fflü  saeeedere  in  regnam,  ncut  ipse  patnbnt 
BDiB  raeeeiflit  in  fegnnm;  H,  7,  8.  S18:  tegno  qaod  Deo  ordinant« 
obTenerat  sibi  avita  pariter  et  patema  aaeeeMione;  Wenrich  c.  6, 
Idb.  de  lite  1,  294:  patemum  et  avitom  regnum;  daiu  die  Ausfüb- 
mnp  des  Petrus  Cras^ns.  I>ib  de  Hto  1,  444;  und  "iic  Stoll»»  ans 
Conc.  Toletan.  in  dem  angebUchen  Privileginm  T.to  VIII.,  Const. 
1,  liO,  das  in  diese  Zeit  gehört  YgL  P.  Ewald,  Walram  von 
Naumburg  S.  75  ff. 

'  WidnL  II,  1,  88.  8^  487:  omnifl  popnlus  .  .  .  «legtt  sibi  in 
piineipem,  aniTsndiflqiie  electionis  notsntes  loenm  etc.;  Thietm.  I, 
10  (19),  88.  8,  740:  eertos  Tolimtariae  electionit  hos  fecit;  II,  1, 
8«  748:  Ottonem .  .  .  uno  ore  in  regem  sibi  et  domiDum  oleganat. 
Dagegen  sagt  freihch  Liiidprand  TV,  12  (25),  SS.  3,  322:  quam 
filio  MM  (Otto  I.)  ...  d«?ctHlens  (Heinrich  I.)  cum  re^'no  simul 
heredüario  dereliquit  Diese  Auffassung  mochte  in  ItaUen  über- 
wiegen; iu  Beziehung  auf  dies  sagen  auch  die  Ann.  Quedl.  951, 
88.  d,  58:  regnum  LoDgubardiae,  quod  Uli  (der  Adelheid)  hereditatio 
hnro  eneiat  [Oabert  App.  II,  8.  887 1  noBter  es,  C,  Born.  Im- 
peiator  «t  angnata,  qni .  •  .  Bomanii  hereditario  iim  imperas.} 

*  I,  10  (19),  8.  740:  Ye  papnüs,  qniboB  lagnandi  spes  in  anb- 
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geeignete  Hemcher  in  dem  Erben  sich  finde,  aber  will, 

dass  man  in  solchem  Fall  ohne  Neid  einen  andern 
nehme,  der  die  rechten  Eigenschaft  im  habe,  beriflitet 
er  doch  zugleich  %  wie  nach  dem  Tode  Otto  KL  die 
öffentliche  Stimme  sich  fOr  Heinrich,  den  Angehörigen 
des  Ludolfingischen  Hauses,  ausgesprochen,  ihn  nach 
erblichem  Recht  zur  Nachfolge  berufen  habe.  Aach  ein 
anderer  Zeitgenome  bezeugt',  dass  im  Volk  —  wenigstens 
von  Sachsen  wird  es  gelten  —  nur  Eine  Stimme  gewesen, 
Heinrich  müsse  die  Herrschaft  empfangen.  Wenn  dem 
Markgrafen  Ekkehard,  der  eben  damals  in  die  Beihe 
der  Bewerber  um  die  Herrschaft  zu  trcti'ii  wai^te.  ein 
Graf  Lüder  gesagt  haben  soll':  ^Merkst  Du  nicht,  dass 
Deinem  Wagen  das  vierte  Bad  fehlt',  so  hat  er  wahr- 
scheinlich eben  die  Yerwandtschaft  mit  dem  Königshause 
gemeint.  Auf  das  entsclüedeuste  macht  der  Bischof 
Adalboldf  Heinrichs  Zeitgenosse  und  Biograph,  das  Erb- 
recht desselben  geltend  ^  und  wenn  er  dabei  besonderes 

seeatua  dominomm  sobole  aoa  relinqnitQr  et  inter  m  ÜMta  dit- 
sensioDe  et  longa  contcntioiie  aliquod  comiliiiiii  tcI  s  liTnen  (ito 
DOD  proTidetnr.  8i  in  consangmuitatis  lineA  aliquls  tali  offitio 
dignus  non  iiiTematiir,  saltem  in  sUa  bens  mongeratoa,  omni  odio 
IMTOcul  remoto  assumatnr. 

^  y,  2  (3;.  S  791:  Cui  (doin  <T(.sandteii  Hciuxichs)  moi  a 
maxima  inultitudiuo  vox  una  respondit,  Ueinricum  Christi  adiuturio 
et  iure  hereditario  reguaturom. 

•  Thaii|fmar  V.  Bernw.  c.  B8,  SS.  4,  775:  vox  una  vulgariimi, 
d.  Heinricum  debere  imperarc.  Vgl.  Ana.  (^uedL  1002,  S.  78:  ad 
quem  mnima  impeiii  pertinebat 

•  Thietan.  IV,  88  (52),  S.78S.  Hindi  1,200,  beswsifelt,  wi«  ieh 
glsnbe,  ohne  genflgenden  Gniad  diese  Aiitlegung. 

•  c  1,  88. 4, 684:  de  tsiUIo  eitoUefetur  in  soUnm  heraditsiiiun. 
Heieditarinm  dicimas,  qnia,  at  »b  bis,  qni  genealegias  compntace 
noTennt,  aodifimnB,  s  Karolo  Kagao  ei  parte  paAna  deeimam 
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Gewicht  legt  auf  eine  angebliche  Abstammung  von  Karl 
dem  Grossen,  so  geschieht  es  wohl,  weil  die  Seiten- 
▼erwandtschaft  mit  Otto  m,  dem  letsten  König,  doeh 
mebt  als  ausreichende  BegrOndong  galt  Aber  oifenbar 
hat  Heiniitli  selbst  sich  zunächst  auf  diese  oder  viel- 
mehr auf  die  Abstammung  von  dem  ersten  Heinrich 
geat(Ltst^  —  Die  KrOnnngafonnel,  deren  man  eich  in 
dieser  Zeit  bediente,  hob  an  mehr  als  einer  Stelle  das 
erbliche  Recht  bei  der  Xachfolfre  hervor';  und  war  sie 
auch  aus  anderen  Yerhältuisseu  auf  das  Deutsche  Keich 
übertragen:  dass  man  es  beibehielt,  war  nicht  ohne 
Bedentnng  nnd  mnsste  anf  die  Anfiassnng  der  Zei^ 
genossen  Einfluss  üben.  War  daneben  von  einer  Wahl 
die  Rede,  so  hat  diese  mehr  nur  eine  formale  Bedeutung. 
Anch  die  Schriftsteller  des  elften  Jahrhunderts  sprechen 

septimam,  ex  parte  matris  dedmam  «extam  lineam  ptopagatioiiii 

tenebat  Insaper  tertias  Otto,  poflt  ddos  obitum  üi  regem  elige- 
batnr,  et  5p«e  tertium  &A  invicem  consangninitatis  gradnin  tcnebant; 
Tgl.  c.  5,  6.  68ö:  Thcodöricm  qaoque  Heinricnm  ducem  in  regno 
esse  sciens  heredem  etc. 

'  So  heben  die  Ann.  Sang.  1002,  SS.  1,  81  (301),  hervor, 
Otto  m.  id  wohl  tone  berede  gestorben,  H^ufdi  aber  de  regio 
genere  gewesen.  Die  Bnunr.  ftmd.  c  8,  SS.  14,  196»  sagt  tob 
Heiiiricli  I:  praeiogstiTam  regnsiidi  saae  nhaiiiiai  relrnquens  ela- 
riBSÜnae  posteritati,  erkennt  aber  ein  erbliches  Eecht  Heinrich  Tl. 
nicht  an.  Sigebert,  der  ihr  folgt,  sagt  dagegen,  1002,  SS.  6,  364: 
insignia  regni  ab  eo  violenter  extorsit  quasi  iure  hereditario  sibi 
competenda.  [T)ie  Gcsta  Garn.  I,  114,  SS.  7,  461,  nennen  Ueinrieh: 
defnncti  imperatons  prorime  consanguineum.] 

'  Sta  et  retine  amodo  locum  quem  bucusque  patema  sueeetsioao 
temisti , . .  Begee  qaoque  de  lombis  eins  per  Buccenioiiea  tentpomm 
Ibtnmrom  egrediantur.  TgL  Formehi  8.  29.  87.  48b  Km  kann 
Ueifasr  auch  ifiden,  was  die  Bnmw.  fand,  berichtet  c.  27,  S.  138: 
der  Ezibiachof  Hennami  von  Köln  habe  das  Volk  anfgefordert, 
qnatenns  a  sapema  dementia  pro  eonthmanda  r^ni  pace  imperatoii 
fihiim  dari  aecum  ixnplorarent 


Digitized  by  Google 


168 


lange  fast  allgemein  von  einer  NaoMolge  aus  erblichem 
Redit»  8elb8t  solche  ron  eDtaohiaden  kirchlicher  Hidtaiig^ 
Erst  da  der  Kampf  der  Kirclie  gegen  Heinrich  lY. 
entbrannt  war  und  ^ie  sich  mit  den  Fürsten  gegen  den 
König  verband,  änderte  sich  die  Auffassnng»  welche  von 
ihr  bisher  rertreten  worden*.  Da  geschah  es  in  Beisein 
und  wahrscheinlich  unter  Mitwirkung  des  päpstlichen 
Gesandten«  dass  bei  der  Erhebung  Kudolfs  der  erbliche 
Anspruch  ganz  beseitigt^  das  Frincip  einer  Töllig  fireien 
Wahl  zur  Geltung  gebracht  werden  sollte:  der  neue 
König  musste  versprechen ^  dass  keinerlei  Vorzug  vor 
andern  dem  Selm  anstehen  soUe*.  Es  erklärt  sich,  da 

*  Ann.  Altah*  1066,  88. 90, 806:  filiuiD  sniim  Hflorieom  hMtedem 
ngni  reUnqaens.  Petras  Dsm.  Epist  TU,  8,  Ifigns  144,  487,  aa 
Hsmrieh  lY.  qni  in  patttm  T€l  soeptri  hm  auccedis;  8. 441: 
sieat  ehis  haeres  impezS.  Panliu  Bernr.  e.  60,  Watfcerich  1,  606: 
qiuutas  flie  Heniicns  rex  permittente  Romano  poDtifice  Vieton,  qol 
tone  morienti  praesens  erat,  haereditario  iure,  ahmniiii  paer  snrcessit 
[Lamp.  inst  Herv.  SS.  5,  141  (858):  H.  cesar  moriens  St.  filium 
pamihim  rdiquit  hcredem.  Vgl.  Bonizo  VI,  Lib.  de  lite  1,  595: 
dicebant  eoruiii  dominum  (Bemrich  IV.)  ut  heiedem  regni  ita  he> 
redem  fore  patriciatus.] 

»  So  sagt  Wido  Ferr.  II,  Lib.  de  lite  1,  5ü4:  Sicnt  enhn  im- 
perium  et  regnum  nun  est  successorium  [Manegold  c  47,  Lib.  de 
lite  1,  891:  cum  enim  noUus  se  imperatorem  vel  regem  crear« 
poBBit,  ad  hoc  nmun  aliqnem  aaper  se  popnhia  eialtat.] 

*  Bruno  e.  91,  88«  fi,  866:  nt  regia  poteataa  noDl  per  heredi- 
tatem,  sicnt  ante  faat  eonsnetndo,  cedeiet»  aed  8Hns  regia,  etiam  ai 
Talde  digaos  esset»  potios  per  eleetionem  spoataaeam  qaam  per 
aaeeesaionis  lineam  proTeniret;  si  Tero  non  esset  dignas  regis  filios, 
Tel  si  noUet  enm  popnlus,  quem  regem  facere  Teilet  haberet  in 
potestate  popnlns.  PaaL  Beinr.  c.  96,  Watterich  1,  680:  Qni 
(Rudolf)  ntique  regnum  non  ut  proprium  sed  pro  dispeusatione  sibi 
creditum  rpptitans.  oitiii<^  Improditarium  ins  in  eo  repudiavit  et  vel 
tilio  8U0  80  hoc  adaptaturum  fore  penitus  abnegavit,  iustissime  in 
arbitrio  principnin  esse  decemens,  ut  post  mortem  eius  libere  non 
magis  filium  eius  quam  alium  eligerent,  oisi  quem  ad  id  cuimini« 
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mau  ebeu  deu  reohimääsigeu ,  auf  sein  ijlrbrecht  sich 
Btatsenden  KOnig  su  beeeitigen,  ihm  einen  andern  ent- 
gegensustellen  unternabm.  Und  doch  kann  man  fragen, 
ob  es  bei  Rndolfis  Erhebimgr  nicht  auch  in  Betracht  '^e- 
kommen  ist,  dass  er  mit  einer  KOuigätocbter,  der  Schwester 
Heinrioha,  vennfthlt  gewesen. 

WenigitenB  wenn  ein  r^erende«  Hans  im  Hanns- 
itamm  erloeichen  —  nnd  es  war  Deniscblands  Verhftng- 
uis,  dass  in  deu  dreihundert  Jahren,  von  denen  hier  ge- 
handelt wird,  68  dreimal  dahin  kam  — ,  ist  bei  der 
Wahl  des  Nacbfolgera  webl  anoh  auf  eine  entferntere 
weibliche  Yerwandtsobaft  eine  gewisse  Rfleksicht  ge- 
nuiiiiiion  oder  auf  sie  ein  Anspruch  begründet.  Ist  die 
Sache  bei  Konrad  I.  und  Heinrich  I.  sweifelhaft  \  so  hat 
jenen  wenigstens  spfttere  Anflbssnng  mit  dem  Earolin- 
gisoben  Hans  in  Yerbindnng  gebracht*.  Kacb  Otto  III. 
Tod  soll  Heinrich  selbst  eine  Zeit  lang  dem  Herzog 
Otto  von  Kämthen,  dem  Sohu  einer  Tochter  Otto  I, 
die  Naehfolge  zngedaobt  haben*.    Bei  der  Erhebung 

aetate  et  morum  gravitate  dignum  iiiTeiiissent  G^n  diefalsehe 
Antlegung,  w«lcfa6  FblU^  dlMsr  StsUo  gegeben,  s.  Qdtt.  G.  Am. 
1859,  8.  664.  Riebtiger  Biebhoni  §.  881. 

*  YG.  6  (BY.  1),02.  Besonders  Stein.  Qesch.  Round  I.  S.  210  ft., 
hat  dies  zn  stark  hervorgehoben,  selbst  für  Otto  von  Sachsen  Ge- 
wicht darauf  gelcp:t,  flass  er  der  Mutterbrader  der  Hildegard,  der 
Tochter  Ludwig  d.  J.,  gewesen.  [Ge^,'eii  Maurenbrechers  Ansicht 
(Könipswahlt'n  S.  41),  dass  bei  Konrads  Erhebung  die  Yerwandt- 
Bchaft  mit  den  Karolingern  massgebend  gewesen  sei,  erhob  m.  £. 
mit  Beeht  lindaer,  KönigswaUen  S.  16,  Wid«npnich.  —  Der  Yer* 
soeb  E.  Krflgets,  (^ddtt  Zmt  1 4.  G«Mh.  9, 98  ff.,  die  Karolingiflelie 
Abrtammiing  Heinrich  L  beetimmt  sn  erweftfa,  ist  aib  miwgMckt 
in  enchten.  Ygl.  Dammler  hi  C^ddes  Zeit  9,  819 1] 

*  Vgl.  Stein  S.  212. 

*  Thietm.  Y,  16        88.  8»  197:  £t  cum  post  mortem  cesahs 
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Konrad  II.  wird  bemerkt,  dass  er  aus  altem  königlichen 
Geschlechte  ötanime\  Im  zwölften  Jahrhundert  wurden 
Stammbäume  entworfen,  die  das  Fränkische  Hans  auf 
das  engste  an  das  Sächsische  anknüpflten'.  Da  auch 
jpnes  erloschen,  glaubte  niemand  ein  näheres  Beeht  nt 
besitzen  als  der  Enkel  Heinrich  IV.  von  mütterlicher 
Seite.  Und  wenn  die  Wahl  damals  fflr  einen  Fürsten 
entschied,  der  ohne  solchen  Ansprach  war,  so  fehlt  es 
nicht  an  einem  Zengnis  der  Zeit,  dass  das  keineswegs 
allgemeine  Zustimmung  gefunden:  die  Deutschen  Fürsten, 
hoisst  es*,  hätten  nicht  ertragen,  dass  einer  der  dem 
Königshaose  fremd,  die  HerrschafI  führe,  and  einen 
Hann  königlichen  Geschlechts  sum  König  eingeseist 
Dieser,  Konrad,  erlangte  die  Herrscliaft,  und  ein  Jahr- 
hundert laug  ist  sie  in  seinem  Hause  geblieben. 

Aber  die  Ereignisse  der  letaten  Zeit  haben  aller- 
dings dahin  gefUurt,  dass  das  Kechi  der  Wahl  wieder 
in  den  Vordergrund  trat.  Der  Zeitgenosse  der  ersten 
Staufer,  Otto  von  Preising,  hebt  es  als  charakteristisch 
für  das  Deutsche  Reich  herror*,  dass  durch  Wahl  und 

iure  cooaaDgiiiiiitstis  et  setatis  viitatomqno  matultsita  ab  Butaak» 

tone  dnce  in  repem  eligeretur  etc. 

'  Ann.  Quedl.  1024,  SS.  3,  89:  inrh-ta  refrum  prosapia  ortus. 
Vgl.  Chron.  regr.  Franc,  88.  8,  214.  [fciigibert  Transl.  S.  Ltic, 
Meorisse,  Uist.  de  Metz  S.  328  ^künftig  SS  30):  electus  ad  impenuiu 
0a<nimdit8  secimdiis,  qaod  dbi  propter  heredituiua  regslis  pro- 
■spiae  iiteee8iicni6Bi  competebst] 

*  BS.  8,  915.  €,  88  N. 

*  Sigeb.  Gont  Gerabl.  1188,  88.  6,  886:  n<»i  ferentes  principes 
Teutonici  regni,  aliqnem  extranenm  a  Stirpe  regia  sibi  dominsD, 

regem  constihicnmt  sibi  Cunradum  vimm  rcgii  generis. 

*  Gesta  II,  1,  SS.  20,  39i:  Nam  id  iuris  Bomani  impcrii  apei, 
videlicet  non  per  sauguinis  propaginem  descendere,  sed  per  priu- 
eipnm  electionem  reges  creare,  sibi  tarnqnam  ex  singulari  vendicat 
prerogatiTa. 
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nicht  durch  erbliches  Recht  das  Königthum  übertragen 

werdt\ 

Siebt  man  auf  die  Form,  so  war  das  allerdings 
immer  der  Fall.  Das  erbliche  Recht  bedurfte  der  An- 
erkennung durch  die  "Wahl.  Jenes  war  aber  die  materielle 
Grundlage,  auf  welcher  dieses  wirksam  wurde. 

Daneben  hat  der  Wunsch  oder  Wille  des  regierenden 
Königs  wohl  einen  gewissen  Einfluss  auf  die  Nachfolge 
geöbt.  Mitunter  gilt  es,  dem  erblichen  Anspruch  im 
Toraus  die  Anerkennung  au  yerschaffen;  einxeln  aber 
geht  es  darflber  hinaus  und  wird  zur  Designation  eines 
überhaupt  nicht  oder  nicht  yorzugsweise  Berechtigten. 

Das  war  der  Fall,  da  Konrad  L  mit  Uebexgehung 
des  eignen  Bruders  die  Erhebung  Heinrichs  Ton  Sachsen 
empfahl  und  damit  offenbar  für  sie  den  Ausschlag  gab  \ 
Heinrich  gebrauchte  das  üecht  au  Ghmsten  des  ältesten 
Sohnes,  den  er,  wie  Widukind  sich  ausdrückt,  aum  König 
designierte*.  Verschiedene  Berichte  wollen  wissen,  «hiss 
Heinrich  II.  den  i^'ranken  Kourad  als  Nachfolger  aus- 

^  Ueber  die  Sache  Ifisst  die  fibsMiastiiiimeiide  Erz&hltmg  des 
liudprand,  Cont  Begin.,  Widukind  u.  a.  keiuen  Zweifel;  s.  Jahrb. 
S.  85.  IDümmler  3,  616;  Mühlbacher  2049«;  Ottenthai  0».]  Jener 
aber  drückt  nur  seine  Auffassung  aus,  wenn  er,  IT,  20,  SS.  3,  292, 
den  König  sagen  lässi:  heredf^rn  regiaeque  dignitatis  vimrium  re- 
galibus  bis  ornamentis  H.  constituo;  v!?!  ^'hron.  rei^.  1  ranc.  ÖÖ.  b, 
214:  cai  et  sceptrum  dedit  et  diadema  capiti  eins  impo.suit. 

•  Widuk.  I,  41,  SS.  8,  435:  designavit  filium  suum  Oddonem 
regem;  II,  1,  S.  437:  iam  olim  designatuin  regem  a  palre.  Den- 
selben Ausdruck  gebraucht  er  aber  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  In 
Fritslar:  designavit  eam  legem  oonun  omni  populo  Fttanoonm  at^ae 
Saionnm.  lindpr.  lY,  16,  88. 8,  820,  sagt  Belbst:  regem  eonstitoity 
und  ebenso  ?on  Otto  I,  Hirt.  Ott  e.  2,  8.  840:  filium  suum  ribi 
aeqniroeam  contra  morem  paerilibns  in  annls  regem  conitituens. 
auch  Hioteiiit  G.  Odd.    86^  88.  4»  &9&  [Ottenüial  62>.] 
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ersehen  habe^,  und  es  liegt  kciu  au-iiiiheuder  Grund 
▼or,  dies  in  Zweifel  zu  sieben':  jedenlaUs  seigt  die 
ÜeberUefenmg,  wie  darauf  Gewiobt  gelegt  ward.  Eonrad 
sülbst  erklärte  den  neunjährigen  Sohn  unter  Mit^virkung 
der  Grossen  zu  seinem  Nachfolger".  In  dem  angeblichen 
PriTileg  Leo  YIIL  für  Otto  I,  welches  Ton  Anhängern 
Heinrich  IV.  gefälscht  worden,  wird  dem  Eftnig  sogar 
ausdrücklich  das  Recht  eingeräumt,  sich  einen  Nach- 
folger zu  wählen\  Später  hat  Konrad  III.  mit  Ueber- 
gehong  des  eignen  noch  onmflndigen  Böhnes  den  Neffen 
Friedrich  zur  Herrschaflfc  empfohlen*. 

^  Sigeb.  1024,  SS.  6,  856:  consulentibas  se  principibus  super 
sabstitutione  regni  'k-^ig-nans  Conradum.  f  •">  *  hron.  Casin.  IT,  5(\ 
SS.  7.  666 :  Chuonrado  duce  .  .  einsdem  lleinnci  electione  in  rej^'em 
Ifvato.  Hugo  Fiav.  II,  Ki,  8S.  H,  39^?:  elegit  Coiiraduui.  Otto  Fris. 
Chrou.  VI,  28,  SS  20,  241:  coosilio  autc'c-eäsoris  sui.  Ueber  andere 
«ntetellte  0aitte]liing«B  i.  Arndt,  Wahl  Kooisd  II,  8.  84  IL 

*  Arndt  S.  191t;  [Manrenbneher,  Kdiiigswahl«!!  88  f.}.  Hit 
ünreefat»  wie  leb  glaabe,  fibergdien  Oiesebreefat  und  Wagner,  Die 
Wahl  Eonrads  S.  49,  die  Sache.  [Auch  Bresslau,  Konrad  II.  B.  1, 
9  f.  und  Lindner,  Königswahlen  S.  96,  verwerfen  die  Nachricht 
Diesen  möchte  auch  ich  mich  anschliesscn.  Durchaus  unglaubwürdig- 
ist  jedenfalls  die  fabelhafte  Meldung  vuu  einer  Designation.  das 
jüngeren  Konrad,  die  wi(»der  Pflng- Harttnng,  Unters  z.  Gesch. 
Eonrad  II.  S.  16  fif.  zu  retten  sucht«;  ygl.  Bresslau  1,  843  ff.]. 

*  Wipo  c.  11,  SS.  11,264:  coBiilio  et  petitione  principiim  regni 
Hemriciim  paarnm  regem  poet  le  dengnaTit  YgL  Steindoiff  1, 
4.  16.  (Bresdan,  Konrad  1,  117.] 

*  Gonst  1, 666:  d.  Ottoni  . . .  eiusqne  eaeeeBeeribos  hiiiiu  legni 
Italie  in  perpetoum  tarn  aibi  facnltatem  sacceesorem  dJgeadi . . . 
Goucessit. 

»  Otto  Fris.  (J.  Frid.  I,  63  (70),  SS.  20,  889:  de  fiUo  suo  adhuc 
panrolo,  ne  in  regem  subümaretur,  quasi  desperatus;  idcirco  et 
pmatae  et  rei  pablicae  melius  profuturum  indicabat,  si  is  potius, 
qni  fratila  nd  fiÜoB  erat,  ob  mnlta  nrtntnm  auanun  clai»  facinofa 
sibi  saccederet.  Brief  Friedricba,  Wibaldi  Episi  410,  8.  649:  Con- 
rad ns  moriens  cum  not  deelarasset  imporii  sui  snccessores  Das 
besweifelD  auch  nieht  PTuti  nnd  Wetiold,  Die  Wahl  Friedlich  1; 
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Nooh  ymohieden  sind  die  Falle,  da  die  Könige 
bei  ihren  Lebzeiten  einem  Nachfolger  die  förmliche  An- 

erkennung'  und  Huldigung  verschafften,  ihm  wohl  auch 
die  köDigliche  Würde,  wie  es  zu  den  Zeiten  der 
Karolinger  flblich  gewesen,  ertheilen  lieseen.  Eb  geschah 
dies  regelmässig  eq  Gnnsten  eines  Sohnes,  und  abo 
recht  eigentlich  um  das  erbliche  Recht  zu  sichern. 

Ludwig  der  Deutsche  hat  noch  für  die  drei  Söhne, 
die  er  hatte,  eine  Theilnng  entworfen  und  ihnen  innere 
halb  der  eineelnen  Gebiete  gleich  gewisse  Rechte  über- 
lassen*. Arnulf  dagegen  liess  die  Grossen  zuerst  nur 
Yersprecheii,  auch  «Ii«'  unehelichen  Söhne  als  l^achfolger 
anerkennen  ra  wollen',  dann,  da  ein  Selm  ans  recht- 
mässiger She  geboren,  diesem  noch  in  jungen  Jahren 
die  Huldigung  leisten,  ohne  dass  aber  die  königliche 
Würde  selbst  ihm  übertragen  wäre*.  Heinrich  1.  ist 
nicht  so  weit  gegangen,  während  unter  Otto  L  dasselbe 
schon  KU  Gunsten  Lindolfs,  des  ältesten  Sohnes,  geschaht 

[Peters  in  Foneh.  20,  466  f.;  Giesebrecht  42,  860;  Bemhardi  924  f. 

Dagegen  thtm  das  Hasse,  Erliebong  Friedrichs  (Hist.  üntors.  für 
A.  Schäfer)  und  Jastrow  in  D.  Zoitsch.  f.  Glesch.  10,  öü  ff.  Gegen 
diese  wendet  sich  Simonäteid,  Wahl  Friedrichs,  in  Münch.  Sitznngs- 
ber.  1894  S.  2Öi)  ii.]. 

»  VG.  6  (RV.  1),  aoi 

*  Azm.  Fnld.  eont  Bat  889,  88. 1,  406  (118):  vt  eodem  teoore 
primores  nraneomm  piout  Baioarii  ianineiito  confinnarent^  ne  ae 

detraberent  a  principatu  vel  dominata  filioram  eias,  Zuemtibillcbi 
qnidem  et  RatoMi,  qui  ei  de  concubinis  erant  nati. 

«  VG.  6  ^RV.  1;,  M.  Vgl-  Onmmler  3,  467,  [der  indessen 
meint,  Ludwig  d.  K.  sei  damals  zain  König  gew&blt  und  eingeaettt 
worden.   Vgl.  dagegen  Mühlbacher  1878"]. 

*  Flodoard  953,  SS.  3,  401:  rogaum  . .  quod  olim  . .  .  Liudulio 
dalegmYfint  et  magnatee  enoe  eidem  prondttefe  fideUtatem  iu?e- 
iiuraiido  fecent  Y.  Bmu  e.  18,  8.  960;  quia  omnee  regni  bmm 
prine^pea  tiM  sacnuuentomm  fide  toisfetit.  Y.  Oadalr.  c.  10 
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Ais  aber  dieser  feindlich  gegen  den  Vater  angetreten 
ond  dann  durch  einen  frühen  Tod  abgerofen  'war,  ist 

der  Sohn  zweiter  Ehe  noch  als  Kind  förmlich  zum 
König  erhoben  und  hat  sp&ter  selbst  die  kaiserliche 
Krönung  bei  Lebseiten  des  Vaters  erllalten^  Wenn 
das  Letzte  niemals  wieder  geschah,  so  hat  dagegen  spüLor 
regelmässig,  wenn  ein  Sohn  vorhanden  war,  dieser  neben 
dem  Vater  die  königliche  Würde  erhalten:  Otto  HL  als 
schwaches  Kind  noch  kurz  Tor  des  Taters  Tod*; 
Heinrich  III.  zwei  Jahre  nachdem  ihn  Konrad  IL  als 
Nachfolger  beseichnet  hatte',  auch  noch  in  unmündigem 

SS.  4,  398 :  cui  pater  eius  antea  gputcs  omnes  regiomiin  saae  ditioni 
snbi*'rtaruin  sacramento  post  fmem  vitae  sinxp  Rubiugavcrat :  d.  h. 
nicht  nur,  wie  Usinger  S.  433  jsagt:  srhwt  ren,  iiiu  nach  dem  Tode 
Ottos  zum  Köni^'  zu  wählen.  Vgl.  Widuk.  ilT,  1,  SS  8,  461 :  facto- 
quc  t«»stamonto  crcavit  mm  reg^em  post  se,  wo  unter  'tostauientum* 
wohl  nur  eine  urkuudHchc  FeüttietzuDg  zu  verstehen  itti.  UroU. 
G.  Odd.  V.  489  ff.,  SS.  4,  327: 

Qaem  pater  egregius,  m  et  senior  venenndas,  . . . 

Digno  pereeite  iam  tablimsTit  honoi«, 

Snbieeti  facieas  regoi  digne  domlnari. 
Doch  den  kitniglichen  Titel  hat  lindolf  offenbar  nicht  empfiugeaf 
[wie  Manrenbrecher,  Königswahlen  S.  59,  annahm],  und  mit  Unrecht 
nennen  die  Ann.  Laub,  und  Leod.  S.  16  ihn  'rex\  [Die  Kdnigs- 
Urkunden  und  die  Eintragung  in  Necr.  Merseburg.  'Liudulfus  dux* 
besagen  das  mit  aller  Gewissheit  YgL  Ottenthai  181 1».  Kdpke- 
Dümmkr  149.] 

*  [Cont^  lieg.  961,  SS  1,  624:  r^x  .  .  maxiiiiaiu  suurum  fidelium 
multitudinetn  Wormatie  coadunavit,  ubi  consensu  et  unanimitutc 
rej^ii  proceruni  totiusque  populi  liiius  eius  Otto  rex  eligitur.  Ind^qui- 
progrediens  conTemenÜa  quoque  et  electioue  omuium  Lothariensiuui 
AqiÜB  rei  ordinatnr.  T.  Brno,  c  41,  88. 4^  870:  Caesar  ipse  futnms 
eleetnm  sommo  consensn  ab  omni  popnlo  regem  esse  eonstitant 
Andere  Nachrichten  bei  Ottentbal  997*.  299  —  Ueber  die  Kaiser- 
krönnng  Otto  H.       Ottenthai  468i>.] 

*  Thietm.  m,  14  (24),  SS.  8,  767:  Verone  placitom  habmt  Et 
Alias  imperatoris  ab  omnibus  in  dominuin  eligitur. 

'  [Ueber  die  Designation  t.  J.  1026  vgl.  vorher  S.  172  N.  8.  — 
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Alter;  Heinrieli  IV.  als  dieyfthriger  Knabe,  [nacbdem 
ihm  eohon  vorher  ein  Theil  der  Grossen  Treue  ge- 
lobt hatte]  *;  unter  ihm  ward  erst  der  Ältere  der  Söhne 
f Konrad,  dessen  Wahl  zum  Nachfolger  des  Vaters  bereits 
i.  J.  1076  Tersproeben  worden  war,]  dann  der  jüngere, 
[Heinrich,  anm  Kftnig  erhoben*;]  anob  dem  ersten 

Ann.  Sang.  1028,  SS.  1,  83  (311):  H.  impcratoris  filius  .  .  .  nnctus 
coronatur.  Ann.  Aquens.  1029.  SS.  24,  36.  Herim.  Aug,  1028,  88.  5, 
121 :  Heinricus  rei  a  princijtibus  cunctis  adhnc  pner  electns.  'Wipo 
c.  23,  88  11,  268:  imperator  Ob.  filiuiu  suum  H.  .  .  priucipibus 
regni  com  tote  inoltitQdine  popniH  id  probantibus  . .  apud  Aquis- 
graoi  palafeioiD  sablimsri  feeent  T.  Ood.  prior  c  80,  88. 11,  189: 
Qnif  eiwli  skri  populiqii«  pzaeledioiie.  Y.  God.  post  e.  fiS,  8. 909. 
Ann.  Hüdesh.  1089,  88.  8,  lOB  (44):  säte  .  .  .  generali  cleri 
popaliqne  piselddioiie  coronatttt.  TgL  BreBslan  1,  8401];  Stem> 
dorff  1,  lf>. 

*  Lantpert  1052,  SS.  5,  1&5  (63):  filio  suo  Heinrico  adhuc 
caticumino  principes  regni  sub  iuramento  lideni  proniittere  fecit; 
Uerim.  Aug.  lOöl,  SS.  5,  129:  multos  ex  principibuü  filio  suo  iure- 
ianudo  idem  sabieetioiieiuqae  promittsre  fscit.  [Das  erfolgte  irolil 
Weiliiifteliteti  1051  sa  Poehlde.  Tgl.  Steisdorff  3,  118;  Heyer 
T.  Knonan,  Hdnrich  lY.  B.  1,  4.  — -  Im  November  1068  fsnd  sn 
Tribur  eine  förmliche  ^V.  lil  im  Juli  1064  die  KrOBOng  in  Aachen 
statt.]  Herini.  Aug.  1053,  8.  138:  lilium  .  ,  rcg'cm  a  cunctis  ehgi 
eiqne  post  obituni  suuni,  si  rector  iustus  futiinis  f  ssel,  subiectionem 
promitti  fecit.  [I.amp.  1054,  S.  156  ((ifi):  inipeiaiuris  lilius  II.  con- 
secratus  ust  in  regem  Aqoisgrani;  Ann.  Aquon«.  1054,  8.  36.  Vgl 
Steindorff  2,  227;  Meyer  t.  Knonan  8.  Mit  Dnreelit  beiweifelt 
Grsnerfe,  Eist  Jahrb.  18,  183,  die  Krtnong.] 

*  [Lampeit  1076^  8.  841  (860):  ab  ipeia  (le.  prineipibiis)  temen 
qni  veiittaiit  insiuzaiidiim  exegit  et  aceepit,  ut  non  alium  post  euiu 
quam  filium  doa  . .  regem  sibi  eligerent  YgL  Bern.  1076,  S.  481. 
—  Ann.  Weissenb.  1087,  8S  75  (57):  C.  factus  est  rex  3  Kai. 
Junii  Aquisgrani;  Ann.  iirunw.  1083,  SS.  16,  725;  Cliron.  reg.  Col. 
1089,  SS.  17,  744  (39):  Ann.  Aquejis.  1087,  8.  36.]  —  V.  Heinr.  lY. 
c.  7,  88.  12,  276:  irauäferrent  potiuü  electionem  ui  minorem  liiiuui 
aanm,  qnam  iure  mator  aminnet;  Ann.  Aqnena.  1099,  8.  87.  Der 
K6]ug  selbst  spricht  von  der  eleefeio  Heinrieh  Y.  in  dem  Brief  bei 
D'AeheiT  (ed.  II)  8,  44L  Ygl  Druffel  8. 14  N.;  16  N. 
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Stanfer  gelang  es,  dem  Sohn  Heinrich  da«  Reohi  siir 
Kadifolge  mit  königlichem  Titel  za  TerachafiFen,  und 
nnr  ein  fröher  Tod  desselben  tftnsehte  die  Hofflinng^. 

Was  80  geschah,  wird  manchmal  auf  einen  Befehl 
des  Herrschers  zurückgeführt'  oder  als  ein  Eineetsen 
dnroh  denselben  beseichnet*.  Und  faetisoh  wird  es  nnter 
Königen  von  dem  Anselm  nnd  der  Macht,  wie  sie  Otto  I, 
Heinrich  III.  beaasseu,  nicht  wesentlich  anders  gewesen 
sein.  Dieser  that  was  er  konnte,  dem  jungen  Sohn  die 
Nachfolge  zn  sichern:  sterbend  nahm  er  noch  die  Yer- 
mittelnng  des  am  Hofe  anwesenden  Papstes  in  Anspruch, 
durch  den  dann,  wie  es  scheint,  Heinrich  TV.  in  feierlicher 
Weise  in  die  Herrschaft  eingeführt  ist*. 

»  (Konrad  an  den  Papst  (Epist.  Wib.  33,  Jaff6  1,  III):  fiHura 
nostram  H.  in  regem  et  sceptri  nostri  successorem  unanimi  prin- 
cipum  coniyentia  et  alacri  totins  regTii  acclaniatione  electum  .  .  . 
coronare  decroTimua.   Andere  Nachrichten  bei  Bemhardi  2,  647.] 

>  Ann.  Altsh.  961,  S8.  90, 186:  Oddo  iima  palaris  Oddonls  lei 
ÜMtos  est  Ana.  8.  Disib.  1106»  88. 17, 19,  von  Heinikh  III:  rogaftt 
hnmo  imperando  imperaiit,  den  Sohn  ni  wühlen. 

•  Ekkeh.  1099,  SS.  6,  810:  Hdmienm  qidntam  regem  fedt, 
reprobato  maiore  filio  Gh.,  qnem  prius  corona^nt:  C  1105,  S.  227: 
filium,  quem  regem  eonstitnit.  Vita  H^inr.  IV.  c.  7.  SR.  12,  277: 
heredcm  regni  sui  constituit.  Dagegen  heisst  es  i  hron.  Wircib. 
c  17  SS.  6,  51,  von  Heinrich  III:  filium  säum  U.  Bomani  pontificia 
eeteronimque  pontificmn  et  piincipum  electione  regem  constitalt 
Tgl.  8.  171  N.  2  die  8tellen  Lindpraade. 

*  Anner  der  Stelle  N.  8  kommen  in  Betraelit:  Ann.  Rom.  8B.  6^ 
470  (Lib.  pont.  2,  884):  eoramendavit  et  H.  filium  snum.  .  . .  Tnno 
dictns  pontifez  tradidit  regnum  per  inrestimentum  dlcto  pnero  H.; 
Leo  riiron  rnsin.  TT,  91,  SS.  7,  690:  qnem  in  mnnu  Pins  patcr  reliqucrat 
.  .  .  euriique  iu  rej^no  confirmans;  Doiiizo  Ib,  v.  116(i,  SS.  12  876:  Uune 
Victor  rcpriii  laudavit  j)apa  recontiMii.  Noch  anders  fasst  Gregor  VII. 
die  Sache,  lieg.  I,  lU,  S.  ii3  :  muncui»  ICumanae  ecclesiae  per  t.  ro  papam 
Tictorem  pnedietnm  fiHmn  eaom  eommendaTit,  Es  scheint  mir  hier- 
nach mcht  in  beiweifeln,  dase  der  Papst  wenigstens  durch  «inen  be- 
stimmten Act  Heinrich  abK6nig  snerkannte.  [Als NenwaU  ist  indessen 
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Aach  dem  Besitz  der  königlichen  Insignieii  iat  eine 
gewisse  Bedentong  fOr  die  Nachfolge  gegeben.  Die 
üebersendnng  denelben  an  Heinrich  Ton  Sachsen  war 
die  Form,  in  welcher  Konrad  I.  seine  Absicht^  ihm  die 
Heirschaft  zoxnwenden,  kundgab  \  Heinrich  Ton  Baiera 
legte,  da  er  nach  Otto  IH.  Tod  die  Herrschaft  erstrebte, 
den  grOssten  Werth  darauf,  in  ihren  Besitz  za  gelangen', 
nnd  dass  er  ihn  erreichte,  ist  später  geradezu  als  der 
Grund  zu  seiner  Erhebung  betrachtet*.  [Bire  üeber- 
gäbe  an  dtii  ueu  gewählten  Konrad  II.  durch  die  Kaiserin 
Kunigunde  ward  besonders  hervorgehoben]  *.  Als  Hein- 
rich y.  gestorben,  brachte  der  £irzbischof  Adelbert  sie 
durch  List  in  seine  Gewalt  und  leistete  auch  damit  der  Ton 
ihm  betriebenen  Erhebung  Lothars  von  Sachsen  Vorschub*. 
Konrad  UL  flbergab  sie  dem  Neffen  Friedrich,  da  er  ihn 
som  Kachf olger  ansersehen  hatte*. 

dar  Toi^gaiig  am  Steibebefcte  Heiiiiieh  IT.  gvniss  nicht  ninfftbni, 
nie  Rodenberg,  üeber  wiederholte  deutsche  EöingswaUen  8. 4  meint] 

»  Lindpr.  II,  20,  88.  8^  292:  herr  lcm  legiseque  dignitatii  vi- 
esMniii  regalibns  bis  omamentis  Heiwicam  constitato.  Vgl.  die 
Stelleii  des  Cent.  Beg.,  Widuk.  u.  8.  w.  Waitz,  Jahrb.  S.  36  N.  5. 

«  Tliietm.  IV,  31  (50),  SS.  S,  782:  corpus  impcratoris  cum 
appsyratn  imp^riftli,  lancea  dumtaxat  excopta,  quam  Heribertus  clam 
premitteiis,  suani  sumpsit  in  pottiötatcLu.  Der  Erzbischof  wird  ge- 
zwungen, auch  die  L&m(*  auszuliefern.  Vgl.  Hirsch,  Ueinricb  IL  B.  1, 
ld4)  der  die  andern  Berichte  zusamuienstellt. 

^  Brunw.  fand.  c.  11,  SS.  14,  131:  ex  occasione  impcrialium 
^md  ee  retenitoram  ptmibos  legm  msioribns  ad  aesa  enm  faTora 
coaunigrantibas,  idam  Heüiricus  regnat 

*  [Wipo  e.  %  SS.  11, 269:  impentrix  Chanegandaragalia  Inaignia» 
qnae  sibi  iropantor  Heinricaa  leliqaerat,  gratantar  obtnüt,  at  ad 
ngnandiim,  qnantam  hnius  sexns  auctoritatis  est,  illom  corroboravit] 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  15,  SS.  20,  360.  Albert  Stad.  1126^ 
SS.  16,  322.   [Vgl  Bemhardi,  Lothar  22  f.] 

Otto  a.  a.  0.  I,  63,  S.  389:  regalia  duci  Frideiico  • commaa- 
dans.   Wenigstons  hat  Friedrich  CS  80  ausgelegt. 

Waiu,  VtrfaMUB^efch.  VI.  -ta 
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Wie  aioh  so  aber  aach  die  Dinge  gestalten  mochteii, 

immer  scheint  die  Form  einer  Wahl  gewahrt,  sind 
königliche  Würde  und  Titel  nur  auf  Grund  dieser  er- 
tileilt^  Und  mehr  als  einmal  hat  sie  auch  die  wirkliehe 
Entseheidmig  gegeben.  Aber  die  Yorgänge,  welche  da 
in  Betracht  kommen,  tragen  noch  einen  yerschiedeu- 
artigen  Charakter  an  sich. 

Die  Erhebung  Arnulfs  erfolgte  im  Gkgensats  an  dem 
rechtmässigen,  durch  Erbrecht  berufeueu  König,  der 
sich  aber  unfähig  gezeigt,  die  Macht  zu  handhaben, 
welche  ihm  zukam.  Dem  Sohn  Ludwig  dagegen  war 
im  voraus  f^ehuldi^rt,  und  wenn  noch  von  einer  Wahl 
die  Bede  ist,  so  handelt  es  sich  eben  um  die  wirkliche 
Uebertragung  der  Herrschaft,  die  bei  der  Jugend  des 
Fürsten  wenigsten«  nicht  als  unzweifelhaft  angesehen 
werden  konnte  ^  Durch  törmliche  Wahl  empfing 
Konrad  I.  die  Krone,  wenn  auch  wohl  auf  Grund  einer 
Eimgnng,  die  unter  den  H&chtigsten  der  Grossen  Torher 
herbeigeführt  war*.  Noch  mehr  war  dies  bei  Heinrich  L 
der  Fall,  so  dass  die  Versammlung  in  Fritzlar  nur  zur 
AusHahrnng  brachte,  was  Torher  wenigstens  zwucben 
FraükeD  und  Sachsen  und  der  einflussreichen  Geist- 
lichkeit vereinbart  war*;  aber  der  Act,  welcher  hier 

'  So  Cont.  Ee^.  %1;  Tkietm.  Hf,  14  (24)  zu  983;  Wipo  o.  23 
zn  1028:  Herini.  Aug.  1053;  Vit4t  Heinr.  iV.  c.  7  über  die  Wahl 
Heinrich  V;  Wik  npist  zu  1147,  v^l.  oben  174  —  176.  [Ob  in 
dokhöB  Fälleu  ein  WahlvcrlciJu-eu  augewendet  wurde,  wie  e6  btd 
ThxDiiTaeaiizen  üblich  war,  ist  iweiielhaft.] 

*  a  übv  den  Torgang  VG.  5  (BY,  1\  84  N.  %  Dasa  dia  Er- 
hebuig  hl  Fotchheim  statthatte,  spricht  wenigstens  flir  die  fninala 
Bedeutung  deiselben. 

*  a.  s.  0.  8.  61  N.  2. 

*  a.  a.  0.  8.  68  N.  S.  Widnkind  enr&hnt  nar  der  Aodamatioii 
dnrch  das  Tolk. 
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Toll70<^en,  war  es,  der  dem  neuen  König  da«  Recht  znr 
Herrschaft  gab,  welches  er  dann  den  widerstrebenden 
herzoglichen  Gewalten  im  Süden  gegenflher  anch  mit 
Gewalt  der  Waffen  zur  Geltung^  brachtet 

Die  Erheblinn:  Otto  1.  war  im  wesentlichen  nur  eine 
feierliche  Einführung  in  die  konij^liche  Würde.  Dass 
aie  ihm,  dem  ftltesten  Sohn  ans  der  Ton  der  Kirche 
allein  anerkannten  Ehe  Heinrichs  mit  Mathilde,  wie  der 
Vater  es  empfohlen,  gebühre,  darüber  war  keiu  Zweifel*. 

'  So  hebt  es  Liudprand  hervor,  wenn  er  Heinrich  m  Henog 
Arnulf  sagen  lä8st,  II,  '22,  SS.  3,  292:  Qnod  popolos  regem  me  cnpit 
esse  scias  ...  8i  rorrom  po])ula8  cnperet  preponere  temet,  piotiniif 
ia  essem  qui  ma^iü  hoc  «uperet. 

■  Dmn  die  Entscheidung  zwischen  Otto  und  dem  jüngeren, 
wihrend  des  Vaters  Regierung  geborenen  Bruder  Heinrich  geschwankt, 
eracbeint  als  apitere  nnbegrOndete  jBnfiblnng;  s.  was  Aber  die  Nach- 
riebten  der  Titae  Uabthildis  in  den  Nscbricbten  der  Gee.  der  W. 
1853,  Nr.  18,  bemerkt  ist.  Die  SteUe  der  llteren,  auf  die  leb  damals 
glaubte  ein  gewisses  Gewicht  legen  n  müssen  [SS.  10,  Ö81  e.  16 
*tumultuante  miUte'],  hat  Jaffe  als  aus  dem  Sulpiciu.s  Severus  ab- 
ge8chn>bon  nachppwiesen,  üebera.  2.  Aufl.  S.  *J7;  y^l  S.  VIII. 
[Im  öi)rif^»iTi  ht'zit'ht  diese  Stollp  mrh  jodenfall.';  niclit  auf  dm  Thron- 
wechsel von  aSG,  tiondoru  auf  Otto  i.  Kai^erkrouujug.  Alles,  waa 
apiter  über  eine  ^raütKt  der  beiden  SSbne  Heiuidi  I.  Im  Jabre 
986  gesagt  wnrde,  geht  nurflck  anf  die  ?.  Hatb.  post  c*  6.  9, 
SS.  S88  f.  Baake,  Weitg.  6»  9;  146  f.  ancbte  gldeh  Harttang, 
Foisebnngen  18,  148t  dieser  Meldung  volle  Glaubwürdigkeit  bei- 
zumessen. Scharf  dagegen  erklärte  sich  Maurenbrecher,  Köiiigs- 
wahlen  ö2f.,  dem  wir  voll  beipflichten  dürfen].  —  Köpke,  Odo  T.  8.  3 
und  VViduk.  S.  131,  Phillipps,  Königswahl  S.  21,  und  üiesebrecht 
1*,  243,  nehmen  eine  Vorwahl  der  Sachsen  und  Franken  an,  nach 
Widnk.  II,  1,  SS.  3,  437:  omnis  populus  Francorum  atque  Saxonum 
iam  olim  designatnm  regem  a  patre  filinm  eins  Oddonem  elegit  aibi 
in  priacipem,  nniTersalisqne  electionis  notantes  locum  inssenint  esse 
ad  Aqnasgrani  palatii,  so  dass  die  nniTersalis  electio  im  Gegensati 
in  der  d^r  Franken  nnd  Sachsen  gesetzt  sei.  Giesebrecbt  selbst 
aber  l)OMierkt,  S.  815,  dass  Franken  und  Sachsen  das  ganze  Reich 
bezeichnen^  vgl.  Y6.  5  (BY.  1),  140  N.  2.  8;  und  ich  verstehe 
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Da  die  Gidssen  des  Reichs  in  Aachen,  der  Ffak  Kail 
d^  Grossen,  znsanmienkamen,  handelte  es  sich  nnr  nn 

die  Form  der  Uobertraguno^.  Die  Herzoge,  Grafen  und 
Yassallen  leisteten  die  Holdigong;  dann  ward  Otto  in 
der  Kirche  dem  Tersammelten  Volk  Torgestellt  nnd  an 
dios  die  Frage  gerichtet,  ob  die  ^\  ahl  iliiu  -ifalle: 
dnrch  Aufhebung  der  Hechte  und  lauten  Zuruf  gab  es 
seine  Zostimittnng  knnd*;  und  darauf  erfolgte  die 
Krönung  und  Salbung,  die  von  Heinrich  in  Fritzlar  ab- 
gelehnt war.  Bei  Otto  U.  und  UI.  gmg  ihr  eine  Wahl 
TOian:  nur  fttr  Lotiuringen  besonders  erfolgte  in  Aachen 
aach  die  Anerkennung  der  Grossen*.  Als  die  Nachfolge 

dalK'^r  WiMnkinri  nur  so,  dass  er  sar^t:  das  Volk  erklärte  sich  für 
Otto  nnd  bestimmte  Anrhrn  für  dio  all^rcnieine,  fei»'rlirh'^  Wahl. 
Vgl.  die  Stell»^  in  der  folgenden  Note,  die  auch  mir  die  Designation 
nnd  die  feierliche  Wahl  in  Aachen  keimt  [Maurt  nbrecher,  K5ni^- 
wahleu  Ö4  f.  stimmt  dieser  Annahme  zu  uud  leug^net  eine  Ver- 
sammlimg,  die  in  der  Zeit  zwischen  dem  Erfurter  Tag  und  der 
Aachener  Feier  stattgeflmdea  habe.  Aber  Widnkind,  auf  den  es 
hier  aÜein  ankomnit,  nnterseheidet  doch  meiaee  EnchtenB  nniwei- 
dentig  Ton  der  AaeheDer  Tersammlung  eine  andere  an  nngeniniitem 
Oite»  wo  tber  die  Yomahiite  der  imitersaHs  eleetio  beseUeeeea 
imrde.  Vgl.  auch  Ottenthai  55?.] 

^  Widuk.  a.  a.  0„  wo  der  Erzbischof  sagt:  En,  adduco  vobis  a 
Deo  electum  et  a  domino  renim  Heinrico  olim  desigoatnm,  nnne 
yero  a  cnnrtis  principibus  r^'^Sfetn  farfiim  Oddonem:  si  Tohis  ista 
electin  f)l!icoat,  dextris  in  eoolum  levatis  .sipnifirnte.  Ad  haec  omnis 
popuhis  dextras  in  fxrelsum  levans,  cum  clamoro  valido  inprecati 
sunt  prospera  novo  duci.  Vgl.  Cont  Beg.  986,  SS.  l»  617:  conoenisa 
primoruiu  r-^^Mii  siiccessor  eligitur 

»  Cont.  lieg.  961  vorher  S.  174  N.  1.  Die  Ami.  Lob.  SS.  2, 
210  haben  wobl  nur  den  Vorgang  zu  Aachen  ua  Auge,  wenn  rie 
schreiben:  consora  patemi  regni  asciecitor  et  eeptifonni  gralfa 
S^iritoB  saneti  donator  in  pahtio  Aqaenai.  Ancfa  Widakind  m,  76, 
8.  466^  enrShnt  nnr  der  Salbnttg.  p^gl.  Ottentbai  3d7«,  fise*. 
Dan  L  J.  979  *eins  nene  allgemeine  Wahl*  Otto  H.  stattfiuid,  wie 
Bodenberg  8.  9  anainuat,  irerden  trir  entschieden  lengnen.]  — 
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des  k'tzteren,  eines  yiorjährigeu  Kuabeu,  YOn  den  uäclistdn 
Yerwaadten  Anfechtung  erfahr,  ist  von  seinen  Anhängern 
Auf  die  stattgefnndene  Wahl  und  Salbung  entschiedenes 
Gewicht  gelegt*. 

Haben  diese  dergestalt  auch  bei  den  nAehsten  Erben 
unter  den  mächtigen  Königen  des  S&chsischen  Hauses 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt",  so  inusste  das  noch 
ungleich  mehr  der  Fall  sein,  da  Otto  UL  ohne  Kach- 
kommenschaft zu  hinterlassen  starb*.  Wie  viel  G-ewicht 
auch  die  Zuj;eliöri;^keit  7ai  dem  regierenden  Hause  für 
Heinrich  II.  in  die  Wage  der  Eutscheidung  legte,  doch 
yerhinderte  es  weder^  dass  nicht  auch  andere  Fürsten 
als  Prätendenten  auftraten  ^  noch  entband  es  den  Ur- 
enkel Heinrich  1.  von  der  Nothwendigkeit,  seinem  An- 
spruch erst  die  förmliche  und  ToUständige  Anerkennung 
der  berechtigten  Gewalten  im  Boich  zu  Torsehaffen.  In 

Otto  m.  wsrd  inVeronft  gewfthlt,  in  Aachen  gesalbt  [Tgl.  Torher 
S.  174,  K.  8.] 

<  Ann.  (jaedl.  984,  SS.  3,  66:  ]»rohibente  fidehmn . . .  regi  electo 
et  nDcto  iure  favcntium  decertatione. 

*  Es  ist  bemerkenswcrth,  dass  gerado  der  Cont.  Reg.  den  recht- 
lichen Standpunkt  dor  Wahl  «'nt.^chiedpn  festhält. 

^  Was  Wiiriianns,  Die  lieorganisation  des  Kurl iirstcncollf^i ums 
S.  57,  aus  di'n  ypater«Mi  Fabeleien  von  dem  UrspruiijL,'  der  Kurfürstca 
hat  herausdeuten  wollen,  dass  Otto  III.  mit  Papst  Gregor  V.  zu- 
samnnen  das  Deutsche  Königtlnim  und  Kaiserthum  /u  einem  Wahl- 
reich  gemacht,  darf  man,  wo  von  wissenschalUicher  Arbeit  die  Rede 
ist,  kaom  erwähnen.  Langbans,  Die  Fabel  von  der  Eänseteung  des 
KorfänteneoUegioms  doreb  Gregor  Y.  nnd  Otto  m.  (Abdmek  m 
dem  PjogEwnme  des  k.  k.  Ojnmasiuns  ta  Iglan)  widerlegt  mit 
grosser  Sorgfalt  and  (fnr  den  Gegenstand  fast  su  grosser)  Grond- 
licbkelt  die  Anfrtelhugen  Ton  Wilmanns. 

*  Ob  bei  Hermann  von  Schwaben,  wie  Siein,  Konrad  I.  S.  316, 
meint,  irgendwie  die  Verwandtschaft  mit  dem  Konradiniscben  Harne 
in  Betracht  kam,  moss  dahingestellt  bleiben:  die  Zeitgenossen  er- 
wihnen  es  nicht. 
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eigeuthümliciier  Weise,  nicht  durch  einen  gemeinschafi- 
liohen  Act»  ist  die  erfolgt. 

Mit  den  Baiem  und  Ostfranken,  die  toh  Anfang  für 
ihn  waren,  begab  sich  Heinrich  nach  Mainz,  wo  die 
Bischöfe  und  andere  Grosse  des  Kheiuischen  Frankens 
nnd  des  Mosellandes  mit  jenen  gemeinsam  ihn  zmn 
Köiii;j^  wählten '  und  der  Erzbischof  sofort  die  Salbuiij^ 
ertheiite.    KIh-h  das  gab  einen  bestimmten  Kechtstitei: 
Ton  da  an  hat  sich  Heinrich  als  König  betrachtet: 
er  führte  den  Titel  nnd  fibte  die  Beehte*.  Aber  es  galt 
doch,  die  Zustimmung  der  verschiedeueu  in  dem  Deutschen 
Reich  vereinigten  Stämme  ku  gewinnen;  und  an  dem 
Ende  durchzog  er  das  Boich  nnd  gewann  der  Beihe  nach 
die  Anerkennung  der  verschiedenen  Stamme*.  Zuerst 
in  Thüringen,  wo  der  Graf  Wilhelm  von  Weimar  nnd 
die  Ersten  des  Landes,  wie  Thietmar  sich  ausdrfiokt% 
ihn  zum  Herrn  annahmen.  Zn  Merseburg  an  der  Grenze 
Thüringens  und  Sachsens  waren  die  Fürsten  dieses 
Landes  Tersammelt,  dazu  BolesUus  von  Polen.  Der 
Herzog  Bernhard  trug  im  Namen  der  Sachsen  die 

*  Thietu).  V,  7  (11).  SS.  8,  798r  communi  devotione  in  regem 
electus  .  .  .  cuBctis  presontibus  Dtuin  collandantibus  coronattir; 
Pranrornra  et  MiiHeleneusium  primatua  regi  inanus  tunc  applicans 
graliaiu  eiusdcm  luoruit.  Ann.  Quedl  1002,  S.  78:  a  l  iaiici^  iu 
regnnm  ehgitur.  Miriiniu  68. 6^  665:  electione  populi  Uadatos  e«t 
Mogontise  m  regem.  VgL  Y.  Bvclurdi  c.  9,  88.  4,  8S6. 

'  Uetagor  bei  Hurseh,  Hetozich  IL  B.  1,  4411. 

*  VgL  Thietm.  lY,  81  (60),  8.  762:  Qaos  aagnlBtim,  vt  ae  ia 
dotuinom  tibi  et  regem  eligen  TolmsMat,  msltis  promiaaenibiii 
hortatur. 

*  V,  9  (14)  8.  794:  WillehebniiB  Thoringiomm  tone  potentei- 

mus  obviam  pergens  dominnmqae  vcnientom  mm  magna  gratu- 
latione  suscipiens  regis  efficitnr.  !H  tone  rci  a  preisto  comile  et 
A  primia  illiaa  rcgionis  conlaadatur  in  dominius. 
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Wfinsclie  und  Fordenmgen  dee  Stammet  vor;  und 
Heinrich  yerspracb  de  znerlQllen;  erklärte,  dassernnr 
mit  ihrer  Znstimnimig  und  auf  ihre  Anffordernng  hin 

in  köiiiglieiier  Würde  erscheine'  —  die  Sachsen,  scheint 
68,  waren  unzufrieden,  dass  er  bereits  ohne  ihre  Zu- 
BÜmmong  die  Salbung  empfangen  und  sich  als  Kdnig 
geriert  hatte'  — :  er  gelobte,  ihr  altes  Recht  sn  wahren, 
ihrem  Willeu,  soweit  er  könne,  zu  folgen.  Darauf  über- 
trug ihm  der  Herzog  durch  üeberreichung  der  Lanze 
als  des  Symbols  der  Herrscbalt  die  k6mgliche  Gewalt; 
die  Beamten  nnd  Yassallen  huldigten:  als  wirkliche 
Wahl  derselben  ward  es  augesehen,  was  hier  geschah'. 

^  a.  a.  0.  9  (16),  8.  796:  Et  ut  certi  de  hiis  sitia,  quomodo  vobis 
placet,  salvo  honore  regni  afGrmo,  qiiia  non  r'^nnnentibns  nec  contra- 
dicentibns  vobis,  set  potius  quasi  applaiuieiitibus  et  hiu  ine  invi- 
tantibas,  hac  regali  dignitate  honoratuü  appareo,  legem  igitor 
Testram  non  in  aUqao  corminpere  etc.  £s  ist  aber  zu  beachten, 
dass  ODS  hier  nnd  im  Folgenden  Tbietman  Text  nicht  ron  der 
Onginelhandsehiift,  sondern  nur  von  einem  iplteoren  Codex  über- 
liefert ist  [Lindner,  Kdnigswahlen  29  übersetzt  im  Gegensatz  zur 
bisher  üblichen  ÄufTassung  ^qnia^  mit  ^weil*  nnd  leugnet  dem- 
entsprechend eine  nnmittelbar-'  Anerkennung  des  sÄchsischen  Wahl- 
rechts durch  Ilemrich.  Ich  finde  das  übersengend.  Vgl.  Mittb. 
Ocst.  inst.  16,  74  f.] 

*  Ann.  Quedi  1002,  SS.  8,  78,  bemerken;  insciis  Saxonibus  . . . 
nactns  ooronstnr. 

*  A*  a.  O.:  Bemhardns  igitur  dux,  accepta  in  manibna  aaeva 
lancea,  ex  parte  omninm  regni  ennrn  üli  fideliter  committit;  c  9 
(17):  Istnm  inqnam  solem,  id  est  diem,  venerabilitef  cole  (sc.  o 
Hefseborg),  quo  electns  eat  in  te . e.  10  (IS):  Omnes  qui  priori 
ünperatori  serviverant  .  .  .  re^^"  manus  complicant,  fidelo  auTilinm 
per  sacrainenta  confiruiant  Ann  Qiiedl.  1002,  S.  78:  lUo  Bem- 
hardus  dux  et  Saxonnm  i.riuiates  cuin  decore  snoruni  conveuientca, 
beuigue  ab  suscepti  sunt  moxque  douuuum  sihi  illuni  ac  regem 
elegwnnt.  [Manrenbreeher  8.  82  diarakteriaiert  den  Meneliniger 
Vorgang  nicht  gans  richtig,  da  et  von  einer  aSenen  Wahl  dnreh 
die  Sachaen*',  die  sich  Heinrich  L  gefallen  Hees,  apriebt  Eben- 
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Indem  HeiDrich  sich  dann  nach  dem  Westen  wandte, 

traf  or  in  Duisburg  duu  Eizbischof  von  Köln  und  andere 
LothringiHchu  Bischöfe:  sie  wählten  ihn  nun  ihrerseits 
mm  König,  huldigten  und  zogen  mit  ihm  nach  Aachen» 
wo  er  Yon  den  yersammelten  Grossen  des  Lothringischen 
Reiches  allgemein  als  Herr  anerkannt  und  feierlich  als 
König  proclamiert  wurde  ^  Zuletzt  unterwarf  sich  auch 
der  Herzog  Ton  Schwaben,  der  selbst  nach  der  Krone 
getrachtet  hatte,  und  nut  ihm  der  Stamm,  an  dessen 
Spitze  er  stand*:  hat  jener  vielleicht  daran  gedacht, 
wenigsteus  eineo  Theil  des  Reiches  für  sich  zu  gewinnen', 
so  ist  anch  das  gescheitert 

Auch  Heinrich  II.  ist  ohne  Erben  gestorben,  das 
Gesohlecht  Heinrich  I.  mit  ihm  im  Mannsstamm  erloschen« 
Mehr  als  je  seit  den  Tagen  Kourad  1.  war  «lamit  der 
freien  Wahl  Raum  gegeben.  Was  auch  der  Rath  des 
▼erstorbenen  Königs  gelten  und  der  Einfluss  einzelner 
im  Reich,  namentlich  des  Mainzer  Erzbischofs,  bedeuten 
mochte:  eine  Entscheidung  war  dadurch  nicht  gegeben \ 

■owenig  stimme  ich  mit  Lindiia:  S.  28  f.  übprcin,  der  die  Ansfibong 
iues  WsUreehts  leugnet  und  die  Ereignisse  nur  als  Lsadstio 
(Haldiguig)  gelten  liest.  Es  war  viebnelir  eine  Nsehwshl.  Vg^ 

meine  Boraeriniogen  in  Mitth.  Oesterr.  Instit.  16,  75  f.] 

>  Thietm.  c.  12  (20),  S.  796:  Igitiir  hü  confratrcs,  episcopi 
scilicet,  regem  parit»T  »li^^oiitfs  fidemqae  sacramentis  firmantes,  us- 
quo  H<1  Aqnisf^ani  fuiidcni  <  oinitaiitur.  Quo  .  .  .  a  primatibus  Liu- 
tliaiiMium  in  r»'!r*'iii  coUaudatur  et  in  sedera  regiam  more  ante- 
cesäorum  üuorutu  exaltatur  et  magulficatur.  Vgl.  G.  Camer.  I,  114, 
88.  7,  461:  principas  Lotbariensiiun  Heinricnm  . . .  sibi  legont  sd 
regni  ünpeiinni. 

*  Das  Letste  betrachten  Tliietmar  und  Adslbold,  der  ihm  folgt, 
sls  selbstverstrindlich. 

»  VG.  5  (KV.  1),  IIS.  Jedenfalls  von  einer  Theilung,  midit 
Ton  ein<»r  Selbständigkeit  des  einzelnen  Stamins  ist  die  Rede. 

*  YgL  besoadezs  Wagner,  Die  Wahl  Konrad  II.  S.  44  ff. 
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Man  eutechloBs  sich,  eine  allgememe  Yersammlang  zu 
berufen,  wie  sie  in  der  Art  TieUeichi  noch  nie  atatt- 
gefonden  hattet  Hier,  nach  einigen  Verhandlungen,  da 
die  Wahl  zwischen  zwei  Yetteru  .schwaiikto.  gab 
der  Maiuzer  Erzbischof  zuerst  seine  Stimme  dem  älteren 
Konrad.  Die  grosse  Mehrzahl  schloss  sich  dem  an; 
Lothringische  Grosse,  die  sich  zuerst  der  Theilnahnie 
entzogen,  unterwarfen  sich  nach  einiger  Zeit'. 

Konrad  Ii.  und  sein  Vetter  sind  den  Ottoneu  durch 
weibliche  Yerwandtachaft  Terbunden  gewesen  —  sie 
waren  Urenkel  einer  Tochter  Otto  L  — ;  sie  stammten 
ans  demselben  Geschlecht  wie  Konrad  I.  Der  gewählte 
Köuig  vertrat  die  ältere  Linie  des  Hauses.  Es  8iu<i  das 
Momente,  die  sicher  dazu  beigetragen  haben,  die  Wahl 
zu  bestimmen.  Aber  nur  dieser  Terdankte  der  KOnig 
die  Herrschaft. 

Um  sie  dann  seinem  Geschlecht  zu  sicheni,  ward 
wieder  die  Wahl  des  Sohnes  bei  Lebzeiten  des  Yaters 
und  schon  in  jungen  Jahren  yorgenonunen,  und  Hein- 
rich ni.  und  lY.  sind  dem  Beispi(  1  gefolgt,  das  ihnen 
Kourad  II.  gegeben,  haben  aber  auch  dadurch  nur  das 
erbliche  Recht,  das  namentlich  der  letzte  entschieden 

^  Wipo  G.  1,  88. 11,  957;  TAadem  condiets  est  dies  notsttuqns 

locus,  fit  pabhcus  conventus  qualem  me  vidisse  antca  non  memini. 
Dass  der  Enbischof  von  Mainz  auf  die  Berufung  und  Bestimmimg 
des  Orts  den  \?<»<^t'ntlirL.^fcn  Kinnnss  ühtc,  i.4  wahrschoinlicli  f^'enng. 
wenn  auch  riirifends  diroct  j^osuf^l,  Wf^mi  iiutor  Hoinrii  h  II.  eine 
solcho  Vorsainmlunff  niclit  zu  staiide  kaui,  .so  'las,  soriel  wir 
sehen,  durelmu^  nicht  au  dem  Widerstrebten  d«'r  Mamnie,  Buudom 
■a  dem  eiaseitigen  VorgeluB  Heiaiielia  and  des  Hsiaier  £rz- 
biaeholi,  der  ihn  ohne  sUgememe  Wahl  als  Kdaig  saerkaaBte  und 

*  a.  Camer.  IH,  50,  8a  7,  485. 


Digitized  by  Google 


186 


in  AnspTDch  nahm,  zn  befestigen  gedaeht:  die  Wahl 

sollte  es  bestätigen,  in  wirkliche  Geltung  setzen.  Und 
eine  andere  Bedeutong  haben  die  Yeraammliingen,  auf 
welchen  sie  vorgenommen  ward,  in  der  That  anch  nicht 

gehabt 

üm  so  bedeutender  war  es,  dass  die  Oppositioii 
gegen  Heinrich  lY.  au  der  Anistellung  eines  nenen 
Königs  führte,  der  sein  Becht  wieder  nnr  auf  WaM 
gründen  konnte  und  auch  für  die  Zukunft  dieser  aus- 
drücklich die  vollste  Freiheit  gewährte,  jedem  Anapradi 
fÜlr  sein  Hans  von  vorne  herein  entsagte^.  Noch  ent- 
scheidender wirkte,  dass  Heinrich  V.  wieder  keinen 
Erben  hinterliess,  zn  dessen  Gunsten  eine  Bestunmung 
über  die  Nachfolge  hätte  getroffen  werden  können,  der 
Schwager  <len  Anspruch,  den  er  erhob,  nur  durch  eine 
Wahl  zu  verwirklichen  vermochte  und  bei  dem  Versuch 
einer  Opposition  nnterlag,  die  ihn  gerade  als  £rben  der 
Fränkischen  Könige  nnd  ihrer  Politik  nicht  wollte. 

Als  es  zu  dieser  Wahl  kam,  fehlte  es  au  bestmimter 
Form  nnd  Ordnung.  Wie  die  Dinge  sich  entwickelt 
haben,  erklärt  es  sich,  dass  bis  znm  Ende  dieser  Periode 
hin  von  feststehenden  Einrichtungen  hier  nicht  die  Rede 
sein  kann,  nur  für  einzelnes  frühere  Vorgänge  als  mass- 
gebend erschienen. 

hl  licziehuiij^  aui  den  Ort  liaL  sich  kein  sicheres 
Herkommen  gebildet  Ist  Arnulf  in  Fraukiurt  zuerst 
als  König  anerkannt'  und  ist  dies  in  den  späteren 

>  S.  vorher  S.  168. 

*  VG.  5  (KV  1),  26.  AusdrüclUich  i.agt  es  Gobelinas  PersL 
c  48  (ed.  15^J),  S.  1%,  was  aber  vielleicht  nur  auf  Missrerst&ndiiit 
der  Ana.  Fidd.  887,  88.  1,  404  (116),  beruht 
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Zeiten    des  Keichs    die  regelmässige   Stätte   für  die 
DeutBcbe  Königswahl  geworden^  ao  doch  keineswegs  in 
dieser  Periode.    Eine  Zeit  lang  tritt  Forcheim,  eine 
königliche  Pfalz  im  östlichen  Fraiiktii,  in  I  n  Vorder- 
grund.  Hier  hat  schon  Ludwig  d.  D.  getagt,  als  es  sich 
um  eine  Verst&ndigong  mit  den  Sdhnen  um  die  Theilnng 
des  Reiches  handelte*.    Hierhin  begah  sich  Arnulf 
gleich  nach  seiuer  Erhebung,  und  mau  kann  yerniutiiou, 
dass  er  die  Huldigung  wenigstens  eines  Theils  der 
Grossen  hier  entgegennahm*,  während  andere  etwas 
später  in  Kegensburg  sich  um  ihn  versammelten.  In 
Forcheim  hat  er  dann  über  die  Anerkennung  seiner 
Söhne  Znentebold  und  Ratolf  mit  den  Grossen  yer- 
handelt";   und  nach  des  Vaters  Tod  ward  hier  Ludwig 
d.  K.  zum  König  erhoben*,  hier  auch  Kourad  I.  ge- 
wählt*. Es  ist  wahrscheinlich,  dass  man  sich  dieser 
Vorgänge  erinnerte,  als  man  die  Versammlung  zur  Wahl 
eines  neuen  Königs  gegen  Heinrich  lY.  hier  ansetzte*. 
Inzwischen  aber  waren  die  Erhebungen  der  Könige  an 
ganz  andern  Orten  erfolgt,  die  Heinrich  I.  zu  Fritzlar 
nahe  der  Sächsischen  Grenze,  die  Otto  I.  in  der  Pfalz 
Karl  des  Grossen  zu  Aachen,  die  Otto  IL  in  Worms, 
Otto  HL  zu  Verona,  auf  Italischem  Boden.  Heinrich  IL 
empfing  die  köiil^liehen  Ehren   zu  Mainz,   und  dieser 
Vorgang  hat  wohl  darauf  eingewirkt  \  dass  unter  dem 

»  Ann.  Fuid.  872,  S.  a«4  (75).    [Mühlbacher  1448 c.] 

'  Fulda,  Corvei,  Herford  erhalten  hier  Bestätigung  ihrer  Privi- 
legien; Mfihlb.  1719.  1720. 

»  Anu.  Fuid.  889,  S.  406  (118).    [MüMb.  1764 

*  ßegino  900,  SS.  1,  609.   [Mfihlb.  1981  d.] 

*  TG,  6  (BT.  1),  68. 

*  Gnmd,  Wahl  Bodolft  von  Sehwaben  8.  66  ff. 

^  Nach  der  Migenhaften  DantaUiiag  d«r  Kaiaerdurcmik 
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Einfluss  der  Erzbischdfe  wiederholt  hier  oder  in  der 
Nfthe  die  WahlTeraammliing  abgehalten  ist,  bei  Konrad 
n.  südlieh  der  Stadt  an  einem  Ort  Kambe^;  während 

nach  Mainz  solbst  die  Fürsten  berufen  wurden,  als  es 
sich  unter  Heinrich  lY.  zuerst  um  die  Wahl  eines  Qegen- 
kdnigs  handelte',  und  naeh  Heinrich  Y.  Tod  eben  hier 
die  Yersaminlung  statthatte*.  Dazwischen  aber  hat 
Konrad  II.  Wahl  und  Kruimug  semes  iSühnes  zusammen 
in  Aachen  vomehmeu  lassen^;  Heinrich  UI.  dem  gleich- 
namigen Sohn  in  der  Pfalz  2U  Trebur  die  Anerkennung 
der  Grossen  yerschafft*.  Als  eine  blosse  Parteiyer- 
sammlung:  erseheint  es,  da  nach  liutiolfs  Tod  der  Graf 
Hermann  in  Ochsenfurt  als  König  aufgestellt  ward*, 
und  nicht  yiel  regelmftssiger  war  es,  da  der  erste  Stanfer 
in  Gobienz  Ton  einem  Theil  der  Fürsten  die  Herrschaft 
enipüug;',  während  j Konrad  HL  die  Wahl  seines  Soliuea 
Heinrich]  zuerst  wieder  in  Frankfurt  abhalten  iies8^ 

16068  flf.  wird  aiu  h  Otto  TfT.  in  Mainz  von  den  Fürston  gewählt, 
D.  CbroD.  1,  871;  dageg(.Mi  lässt  sie  die  Vorsaniialuiig,  wolchd 
Lothar  wihlte,  bemfoi  *hhi  se  deme  stuole  sn  Asche*,  16948 
8.  887;  vielleicht  lüssTentiodiiia  einer  Lsteiaischen  Stelle,  die 
bildlich  Ton  einem  *in  solinm  regni  collocare^  sprach. 

*  Wipo  c.  %  SB.  11, 257.  Vgl.  Arndt,  Wahl  Konrad  II  .  S.  6^  Gieae- 
brecht  2,  627,  gegen  Bodmanns  Abhandlung;  Klhere  Bestimmung  der 
Wahlstatt  Konrad  II.  [Dm  Ort  dcrWalil  nennen  nur  Bern  v  Kcichonan 
in  cintMii  Hriof  au  die  Italiener,  Giesebrecht  2.  0%  und  viollcic  ht  dar- 
aus —  Herrn.  Au?.  1024,  SS.5, 120.  Vgl.  Bresslan,  Konrad  II.  B.  1, 17  f.] 

*  Lomp.  1073,  bb.  5,  204  (168):  priiicipes  de  toto  regiio  Mogou- 
tiam  evQcsvit.  *  Sleetio  c.  1,  88.  12,  610. 

«  vorher  8.  174  N.  8.  »  Torher  8.  176  K.  1. 

*  Ann.  Ybüig.  1061,  88.  16,  487;  [Gas.  num  Petnsh.  II,  89, 
88.  20,  647]. 

^  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  22  (23),  SS.  20,  362.  Vgl  aber  die 
nähere  Bostiramung  des  Orts  Ann.  des  Y.  f.  Nass.  Alt^rthomskunde 
X  (1S70),  S.  379  ff.   fBernhardi,  Konrad  UI.  B.  1,  14.] 

*  vorher  S.  176  N.  1. 
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Ebenso  wenig  wie  über  den  Ort  der  YerBammlang 
hat  fffar  die  Theilnahme  an  derselben  ein  beatimmtes 
Recht  gegolten. 

In  älterer  Zeit  ist  allgemein  Ton  dem  Volk  die 
Rede,  welches  wfihlt  oder  anstimmt^.  Aber  die  Ent- 
acheiduiig  liegt  bei  den  geistlichen  und  weltlichen 
Grossen,  sie  werden  besonders  hervorgehoben,  das  Volk 
mir  daneben  als  mitwirkend  oder  anstimmend  genannt'. 

1  Lrodpr.  II,  1,  S8.  3, 288,  und  II,  17,  S.  291,  ron  Lndwig  d.  K. 
and  Koniad:  eosetis  a  populis.  Widnk.  1, 16,  SS.  8,  425,  and  II,  1, 
8.  4S7:  onuiis  popnlos  Francormn  atqae  Saxonom;  I,  26,  8.  429: 
eonm  Muai  populo  Fianeonun  «Iqaa  Samaiim.  [^otgon  Y.  Bnm. 
41,  88.  270  (961):  ab  omni  popalo.  Hanaana  (1002),  88.  6,  606: 
eleeilone  popnli.  TMetm.  lY,  31  (60),  SS.  3,  782:  qni  melior  et 
mtäoT  pOfpali  todos  pars  se  inclinaret]  Wipo  c  2,  8.  268:  quem 
fllomm  maior  pars  popoli  laudaret.  [Ann.  Hildesh.  1089:  generali 
clcri  popiiliqn'-'  yvroelcctionc]  Berth.  1077,  SS.  b,  292:  COnUDUOi 
totius  populi  siit1r:ii:io  laudamento. 

*  [Schon  lu'gino  iKX),  SS,  I,  609  sagt:  proccres  et  nptimatea 
. . .  .  rep'f'm  super  se  creaiit;  und  in  jonem  Schreiben  Hattos  von 
Vainz  au  den  Papst,  welchee  meist  für  «refSlscht  angesehen  wird 
(vgl.  Mühlb.  1931  ti),  dessen  Echtheit  aber  neuestens  Lindner,  Königs- 
wahlen  215  iL  verthoidigt,  heisat  ea:  commoni  consilio  principnin 
et  totins  popnli  eonsensa  ia  r«gem  eleraietar.]  Widnk.  1, 26,  S.  429, 
aagt:  congregatis  principibns  et  natu  maioribna  exercitos  Francomm 
. . .  coram  omai  popalo  Fraaeoram  a;l;qae  8axoaam.  Coat  Reg.  961, 
8.  624:  eonaeaan  et  aaaalBiitale  regai  proceraai  totiaaqae  popaU. 
Aan.  Qnedl.  920,  SS.  3,  62:  eommnni  eenatoa  ac  plehis  assensa 
electnj;:  l(Y>i,  S.  89:  Facto  ...totius  senatns  conTeata«  [Thietm. 
I,  3  (6),  S.  736:  ab  omnibns  regni  principibns  in  regem  electns;] 
IT,  1,  S.  743:  Omncs  rei  pnhlirao  prinripes  .  .  .  Oftoneni  .  .  .  elef^e- 
nint;  II,  2  (4)^  S.  744:  coinniuiii  tocius  senatus  eiectione  hunoris 
consortem  ....  snccesfmremque  firmaret.  Wipo  c.  2,  8.  257:  cuncti 
priiuates,  vires  et  viscera  rc^i;  [S.  269:  cousederc  prineipes, 
popnins  freqncntissimns  aölabat;]  vprl  e.  28,  8.  2(>8.  Herim.  Aug. 
1028,  SS.  6,  l'-:!!;  d  principibus  cuncLis  electus.  Bruno  c.  'J3,  SS.  5, 
966:  aicat  a  principibns  erat  electns.  Lamp.  1073,  SS.  5,  204  (168): 
ptfaeipea  da  foto  regao  Mogoatiaai  ero^Ttf,  at  •  •  ■  fageai  coa- 
atHaeret.  Betth.  1077,  88.  6,  292:  Hoa  seqnitar  dae  mora  totaa 
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Die  Fünten  encbeinen  in  zalilreielier  Begleitong,  und 

diese  ist  es,  welche  durch  Zuruf  dem  neueu  Herrscher 
ihre  Auerkennung  darbringt*.  Oder  die  versammelte 
Menge  giebi,  wie  dort  in  Aachen  bei  der  Erhebung 
Ottos  und  fthnlich  später  bei  den  Krönungen  der  EOnige, 
auf  Anfrage  m  der  Kirche  noch  eine  formelle  Zu- 
stimmung''. Wenn  bei  der  Wahl  Konrad  U.  der  all- 
gemeinen Stimme  des  Volks  ein  gewisser  Antiieil  aa 
der  Entscheidung  beigelegt  wird*,  so  ist  bei  der  Lothars 
davon  nicht  die  Bede:  und  mehr  und  mehr  ist  die  Theil- 
nahme  weiterer  Kreise  auf  jenen  Act  bei  der  Krönung 
beschränkt.  Aber  immer  freilich  galt,  was  geschah, 
als  Wille  und  That  der  Gesammtheit^ 

Und  der  Kreis  der  Grossen,  welche  einen  selbst» 
ständi^pron  Anthoil  nahmen,  war  auch  nicht  fest  begrenzt. 
Zunächst  handelt  es  sich  nur  um  die  Angehörigen  des 

senatns  et  popnlus.  Electio  Loth.  c.  1,  SS.  12,  .'>10;  CongrcgaHs 
igitur  hinc  inde  principibus  . .  .  ceterisque  nobilibus;  c.  6:  unanimi 
consensa  ac  peticione  principum  . .  .  subhmatur  in  regnum.  Gon- 
coidastibiiB  itsqne  in  ^lectione  zegis  uniTeniB  regni  principibus  etc. 
Tgl.  im  allgemeinen  Grand,  Wahl  Rndolüi  S.  81.  [Lindner  67  IL] 
'  Widok.  I,  96,  S.  429:  Placuit  itaque  serroo  iate  coiam  nni- 
Tena  mnltitadine,  et  dextris  in  caelam  leyatu,  nomra  novi  regia 
eoin  clamore  valido  snlutaiitos  freqtientabant. 

*  Widuk.  II,  1,  S.  437.  Fr-nT  t  lu  S.  85.  S.  nnten.  [Und  auf 
dipso  Zustimmung,  nicht  auf  ein  hesoDderes  Walilroclit  der  Jjothrinj^cr 
geht  e8  oüeubar  zurück,  wcun  %1  (vgL  vorh«>r  Ü.  174  N.  1  u.  IbO 
m,  2)  Ton  einer  electio  an  Aachen  die  Bede  ist] 

*  Wipo  c.  %  BBi  11,  269:  Fit  damor  popnli,  omnee  nnanimiter 
in  regi«  eledaone  ptineSpibns  consentiebant,  omnes  maiorem  Chno- 
nonem  desidcrabant»  in  illo  peisistebant,  ipanm  ennctis  dominantibus 
nihil  haeaitando  praeposnennt,  enndemqne  legali  potentia  dignisei- 
mnm  ioflicabant. 

*  So  sagt  Lothar  von  sich,  Conipte  rendu  de  la  cumm.  d'hist 
3.  scrie  LS,  S.  17  (St.  3233):  omnium  fideiium  conseosu  et  electione 
ad  regnum  pcrvenimus. 
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DeutBchen  Reiohs,  aaoh  seitdem  der  Deutsche  König 
zugleich  Eduig  von  Italien  und  Burgund  war.  Geradezu 

aasgeschlossen  ireilich  sind  die  Atigehörigen  dieser 
Beiche  nicht  gewesen.  An  der  Erhebung  Otto  IIL  in 
Terona  haben  ohne  Zweifel  auch  die  Italiener  theilge- 
nommen.  Wi])o  macht  als  Grund,  dass  sie  bei  der 
Wahl  Kourad  IL  fehlten,  nur  die  Entfernung  geltend*. 

Als  die,  nach  deren  Bath  das  Reich  pflege  seine 
Könige  zu  wählen,  zählt  Wipo  die  Bischöfe  und  Herzoge 
auf*,  ohne  doch  ihnen  ein  aiipschliessiiches  Recht  bei- 
zulegen. Schon  als  Heinrich  II.  das  Reich  durchzog, 
um  die  Anerkennung  der  Terschiedenen  Stämme  zu  er^ 
halten,  treten  jene  wolil  besonders  hervor,  neben  ihnen 
aber  auch  Markgrafen,  Pfalzgrafen  und  andere  Grafen*. 
Herzoge  und  Grafen  nennt  ein  Bericht  des  zwölften 
Jahrluiütierta  und  setzt  über  sie  die  Bischöfe*.  Bei  der 
Wahl  Lothars  werden  überhaupt  als  anwesend  genannt 
ErzbischÖfe,  Bischöfe,  Aebte  und  Pröpste,  Geistliche  und 
Mouche,  dann  Herzoge,  Markgrafen  und  Grafen,  und 
weiter  allgemein  Adliche';  und  dass  der  Kreis  derer, 

*  Wipo  e.  1,  S.  S57:  Italiam  tnnseo,  coins  piincipes  in  bien 
conTenire  ad  regiam  olectionem  aeqniveniiit  .  . .  Burgundia  enim 
nonduin  Romano  impcrio  ita  ut  nunc  acclinis  fiK^rat. 

*  Wipo  c.  1,  S.  256:  ut  dicain  sumniorum  nomina  niia*^daTn, 
seu  pontificum  sive  saecalariuin  principum,  qui  tunc  in  reguis  vige- 
bant,  quorum  con;jiliis  consaevit  Fraocia  reges  elii^ere. 

■  Von  den  Sachsen  heisst  es  Thietni.  V,  9  (lö^  SS.  3,  795, 
nach  namhaft  geiiiaclin  n  ErzbischÖfen,  Bischöfen,  Herzogen  (von 
Sachsen  und  PolenX  Markgrafen  und  dem  Pfalzgrafen:  alüsquc  qoam 
plürikNia  tarn  episcopis  quam  eomitibiis. 

*  8.  192  N.  2. 

*  ELectio  e.  1,  88.  12,  610:  Congregatis  igitor  binc  inde  piin« 
«ipibiiB,  l^gatb  seflicet  d.  apostolid,  arehiepiseopü,  einseopis, 
äU>«tibiia,  ptepositis,  ekrieis,  monachis,  dadbna,  marehionibiia, 
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die  als  Torzogsweise  berechtigt  galten  und  als  Fürsten 
bezeichnet  worden,  kein  kleiner  war,  zeigt,  dase  man 
ans  der  Gesammtheit  einen  Anasolinzs  von  yienig  wSlüte, 

zehn  aus  jedem  der  vier  Ilaiiptstämme  \  Zu  oiner 
weiteren  BeschräükuDg  der  Zahl  oder  zu  einem  be- 
stimmten Yorrecht  einzelner  Personen  bei  der  Wahl 
ist  es  in  dieser  Zeit  offenbar  nicht  gekommen. 

Dagegen  wird  wohl  den  hohen  Geistltchen  ein 
besonderer  Einfluss  boii,a'legt,  die  Wahl  als  ihr  Werk, 
ihr  Recht  hingestellt':  nach  der  Krönnngsfbrmel  nehmen 

eottiitibiu  oeterisque  nobiHbiu.    YgL  YO.  5  (BV.  IX  476  N.  4 

Das8  die  Theilnalime  bei  dieser  Wahl  kleiner  war  als  bei  frfihoroi, 
ist  kein  Crimd  mit  Wiehert,  Forsfliurigon  12,  84,  anzunehmen:  nur 
dais  bt'i  der  Borathung  in  gcschlossenom  Raum  nirlit  aUo  anwesend 
sein  konnten.  Order.  Vit.  Sä.  20,  76,  spricht  von  üOUOO,  die  Ter- 
saminelt  gewesen. 

'  Electio  c.  2:  primo  decem  et  singnÜB  Bswaariae»  Bwewiae, 
FrmeoiiiM,  StnniiM  pzoTisdit  prmcipM  eooaiUo  ntaUoret  pn- 

omnfls  M86iiiBD]ii  prsbcM  pvo* 
misenint  Order.  Yit  s.  0.:  Qoadraginta  igitor  ex  Tobis  MpientM 
et  legitimi  milites  eligantor  etc.  Diese  Stelle  schliesst  nach  meinem 
Ansicht  di»^  nnch  an  sich  kaum  berechtigte  Deutung,  dass  es  über- 
haupt nur  llJ  Fürsten  gewesen,  aus:  vgl.  web  ich  gegen  die  Anß- 
fuhrung  von  Wiehert  a.  a.  O.  S.  SO  fl".,  dem  Schirrmacher,  Eulst,  hun^ 
des  KurfÜTHtencoUegiumti  S.  8;  [Uädici^e,  Kurrecht  und  Erzamt  11; 
Qnidde,  Enlrtehang  des  KufBnleiieoBegiiiiiui  8. 5S— 68]»  Vdittmnwn, 
in  der  Note  bemerkt  habe.  Sehiirmaehen  [und  Widherts,  ForBebuigen 
16^  87fr— 88  J  Erwidemogen  aeheinen  mit  gtstu  ohne  Belsag.  [Der 
Versuch  Qniddes,  die  Mitglieder  des  Zehneransschusses  zu  bestimmcii, 
ist  vollends  zurückzuweisen  ]  Wie  entstellt  auch  manches  in  Onle- 
richs  Bericht,  doch  ruht  er  auf  selhsinndigcr  Kunde,  die  wohl  aus 
der  Unigei)iinir  der  Kaiserin  Mathilde  stammen  konnte:  vgl.  Nie- 
mann, Wahl  Lothars  S.  28.  Auch  üiesehrt  clit  4,  417;  [Bemhardi 
S.  81;  Haraack,  KurfarstencoUcgiom  S.  10;  Jilaureubrecher  S.  1411; 
Lindaer  58  £]  halten  an  den  40  feat 

*  Wolfher,  Y.  Qodefa.  pr.  e.  96,  88. 11,  186:  pastorea  Mccleaiae 
Spiritua  aancti  hiatlaeta  coadTentnt  consüiiim  aalntia,  in  qno  aine 
qnolibet  diaaenan  Chnonradnm  ngem  defirmint.  Ygl.  die  meik- 
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rie  dieselbe  geradeni  llbr  sich  in  An8p^lcll^   Und  dam 

sie  mehr  als  einmal  den  Ausschlag  gegeben  haben,  bei  der 
Erhebung  Eonrad  I,  Heinrich  II,  Eonrad  II,  Lothars,  d.  h. 
also  flberall  in  dieser  Zeit,  wo  nicht  schon  die  Gebart 
Uber  die  Nachfolge  entschieden,  seigen  die  Thatsachen 
der  Geschichte. 

Vor  allem  ist  es  der  Erzbischof  von  Mainz,  der 
eine  herrorragende  Rolle  spielt  An  der  Erhebung 
Eonrad  I.  hatte  ohne  Zweifel  Hatto  den  bedeutendsten 
Antheil*.  Hüiiibert  war  es,  dor  zu  Aachen  in  der  Kirche 
Otto  I.  dem  Tersamnielten  Volk  yorstellte  und  dasselbe 
aufforderte,  seine  Zustuoiniung  zu  erklären*.  Willigis 
gab  dadurch,  dass  er  sich  ittr  Heinrich  Ton  Baiem  er- 
klärte und  ihn  krönte,  die  eigentliche  Entscheidung, 
Aribo  hatte  jedenfalls  den  wesentliclisteu  EinÜiiss  diiraui^ 
dass  die  zwischen  den  beiden  Erfinkischen  Vettern 
schwankende  Wahl  zu  Gunsten  des  filteren  Eonrad  aus- 
fiel*. Dass  Siegfried  von  Mainz  sich  der  Opposition 
gegen  Heinrich  lY.  anschloss,  machte  in  der  That  erst 
die  Wahl  eines  OegenkOnigs  mOglich'.   Später  war  ea 

wfixdige  Stelle  des  Honor.  August,  De  »post  et  sagnsto  e.  4,  Pes 

2*,  89:  St'd  bic  forte  eonteiiti<in  aevmone  et  scientia  imperiti  erum- 
punt  et  iinperatorcm  non  ab  apostolico,  sed  a  principibus  digendum 
affirmabunt  (^i  ><  f'jro  interrof^o,  ntrum  res  a  subditi*?  an  praelatis 
sit  coü8titueti<ius.  'A  praelatis^  inqiüunt.  A  quilnv  ?  'A  ducibus 
et  comitibus\  öed,  daces  et  comites  episcopis,  ntpina  dominis  suis, 
sabditi  sunt,  quia  ab  eis  beneficia  et  ecdesiarum  praedia  habent. 
Eigo  m  a  Chiisti  sacerdotibus,  qni  reri  eeclesis«  principes  Bont, 
est  eoBstitaeadiu,  coosensos  tsmen  Itieomm  req;iiireBdii8. 

*  Waiti,  Fonneln  der  Krönung  8.  89:  quam  sopplid  doTotione 
m  regem  cligimus.   Ygl.  S.  292. 

«  VG.  5  (ßV.  1\  m.  '  Wulnk.  n,  1,  SS.  8,  487. 

♦  Vgl.  Wagner,  W  ahl  Konrad  1 1 .  S .  4 1 .  [ 1 5 1 .  s s  1  ;u i ,  K on rad  II.  B.  1, 14]. 
»  Lamp.  1073,  SS.  5,  204  (16Ö).  Vgl.  Grund,  Wahl  Rudolfs  S.  69, 

Waiu,  Verfauungsgeach.  VI. 
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Adelbert,  der  ans  HasB  gegen  die  Stanfer  dem  Genoeaen 

im  Kampf  gegen  Heimrieli  Y,  dem  Sachsen  Lothar  die 

Krone  verschaffte  \  Erst  bei  den  beiden  ersten  Wahlen 
aas  dem  Schwäbischen  Hause  trat  Mainz  zurflck:  bei 
Eonrad  UI,  weil  der  ersbiaohdfliehe  Stahl  nnbesetit 
war,  bei  Friedrioh  I,  weil  es  diesem  gelang,  mit  Hülfe 
Kölns  lind  anderer  die  Opposition  Heinrichs  von  Mainz 
zu  überwinden  ^  Wie  hier  steht  anch  sonst  nicht  selten 
Köln  im  Gegensats  m  Mains:  Heribert  an  Willigis, 
Pilgram  an  Aribo.  Doch  hat  regelmftssig  jenes  obgesiegt 
Aurh  ein  formell  leitender  Einfluss  ist  dem  Mainzer 
Erzbisciiof  bei  der  Wahlhandlung  eingeräumt,  wie  es 
Lampert  fdr  seine  Zeit  bezeugt*»  [der  sogar  diesen  als 
den  Wfthler  schlechthin  an  betrachten  scheint]  ^  Schon 
die  Berufung  der  Versammlung  kommt  da  in  Betracht*, 
die  dann  wiederholt  nach  Mainz  oder  in  die  Gegend  von 
Maina  erfolgt*.  Und  wenn  in  einer  Einladung  nach  dem 

d«ar  die  Bsdeotoiig  des  UebertiittB  Siegfrieds  sof  die  Seite  dar  Gegssr 
woU  noeh  aicht  genug  hanrofgehoben  hat 

*  Wiofaeit,  FoTscfanngeii  19»  69  ff.  [Berahsidi,  Lothsr  8.  tUL] 
Vgl.  über  Adelberts  Stellung  die  YisUeicht  nur  etwas  sa  feinen  6e- 
meirkungen  Bemheims,  Lothar  III.  nnd  das  Wormser  Concord&t  8. 9. 

*  Pruti,  Friedrich  I.   Bd.  1,  401.    [Giesebrecht  4,  880.] 

*  Lamp.  1078,  ö.  204  (168):  archiepiscopus  Mogontinus,  cui  po- 
tissimum  propt-er  primatuin  Mogontinae  scdis  eligendi  et  consecrandi 
regis  auctoritaä  deferobutur.  [Vgl.  auch  1054,  S.  15G  (06):  ad  quem 
propter  primatom  Mogontinae  sedis  eonieeralio  regis  ei  esetai» 
nagocioniiD  ragm  diq»oaitio  potiwwnmmn  pattinebat}. 

*  [TgL  die  Worte  Lamperta:  nt .  .  eeiiatitaeret»  in  £  Note.] 

*  Lamp.  1078  a.  s.  0.  flUut  fort;  principea  de  toto  regne  Me- 
gontiam  erocarit,  ut  communi  oonsilio  R  ducem  regem  constitueret. 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  IR  (17),  8S.  J B60:  Igitur  Albertus  —  nam 
id  iuris,  dum  re^'^nuni  varat,  Mogiintini  archiepiscopi  ah  niitii)ui  )ri- 
bus  tisse  traditur  —  principes  regni  in  ipsa  civitate  Mogimtina .  .  . 
eonrocat  Ygl  Oider.  Yit  SS.  20,  78. 

*  8.  Tothar  8. 188. 
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Tode  Heinrich  Y,  die  gleich  bei  dem  Begräbnis  erlassen 
ward,  auch  andere  hier  yersammelte  Fürsten  mitgenannt 
aind^,  oder  sonst  wohl  der  Tag  dnrch  Besohlnss  der 
Forsten  festgesetzt  ist*,  so  steht  das  damit  nicht  in 
Widerspruch*,  da  der  Erzbischof  natürlich  sich  der  Mit- 
wirkung anderer  zu  Tersichem  hatte,  sein  Beoht  nur 
nnter  dieser  Yoranssetsnng  mit  £rfolg  tlben  konnte. 
Und  wie  er  sich  nnter  ümstftnden  über  eine  solche  all- 
gemeine  Versammlung  hinwegsetzte,  zeigt  der  Vorgang 
bei  der  Erhebung  Heinrich  IL  JKam  es  aber  zu  einer 
f^^rmlicben  Abstimmung,  so  hatte  er  zuerst  seine  Meinimg 
kundzugeben,  die  dann  wohl  schon  die  Entscheidung 
enthielt^. 

Wenn  es  sich  um  mehr  als  eine  formelle  Anerkennung 
bandelte,  pflegte  der  Wahl  eine  Verhandlung  Torberzu- 
geben,  die  mau  als  eine  Yorwabl  bezeichnen  kann*. 

Hier  wurden  die  Caudidaten  aufgestellt,  einer  oder 
mehrere,  je  nachdem  die  Lage  der  Dinge  war.   £s  ist 

»  Coust.  1,  165  aus  Cod.  üdalr.  225,  S.  396. 

*  So  der  Tag  zu  Forchheim  [durch  die  zu  Ulm  versaiuimelt^en 
Fürstenj;  Lamp.  1077,  S.  262  (301);  Berth.  1077,  S.  291  [So 
sdirieben  1188  die  Flintea  —  der  Maiaisr  BtoU  vsr  erledigt 
«commniiicato  consilio'  !9r  Pfingsten  einen  WaUtsg  nm,  der  «Usr- 
dings  dann  nieht  abgehalten  wurde.  YgL  Beinhsidif  Konrtd  IIL  8. 9]. 

*  Uehkger  bei  Hirsch,  Heinrich  II.  B.  1,  442  N.  legt  ni  viel 
Gewicht  auf  den  l'mstand.  [Auch  Linduers  Bcmerkung'CTi,  Königs- 
wahlcn  64f.,  erschüttern  nicht  die  oben  dargelegte  Ansicht.  Einen 
Widerspruch  zwischen  Ottos  von  Freising  Aeuäserung  über  diu  Be- 
rufung 1125  und  den  erhaltenen  Einladungsschreiben  vermag  ich 
nicht  zu  erkennen]. 

*  8.  nachher. 

*  TgL  PhOippt,  D.  KOnigiwsU  8. 8S»  der  sie  als  Wahl  und  Knr 

(landare)  unterscheidet;  aacb  Gmnd  S.  78,  der  den  ersten  Act  als 
designatio  beseichnet^  im  ganzen  richtig,  nur  dass  die  Sache  sieh 
nicht  immer  so  gaai  Fegelaoisaig  vollzog. 
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möglich,  daes  l>ei  solchem  Anlass  dem  Sachsen  Otto 

nach  dem  Todo  lAulwi^^  d.  K.  die  Krono  angeboten 
ward^.  Dagegen  waren  lloiurich  L  und  Otto  I.  im  vor- 
aiiB  als  diejeuigen  bezeichnet,  um  deren  Erhebmig  ea 
sich  in  Fritzlar  nnd  Aachen  handelte',  nnd  noch  ent- 
schiedenor  war  das  der  Fall,  wenn  nur  dem  Sohu  bei 
Lebzeit  II  des  Yaters  die  königliche  Würde  als  Sicherang 
der  Nachfolge  gegeben  werden  sollte.  Dagegen  sind 
nach  Otto  IIL  Tod  von  den  Grossen  der  yerschiedenen 
Provinzen  nnr  getrennt  und  formlos  gewisse  Yor- 
berathungen  gehalten''.  Naeli  dem  Aussterben  des 
Sächsischen  Hauses  führten  Bespreohnngen  der  Art  — 
es  ist  nicht  ganz  denüich,  ob  auf  der  Wahlyersammlnng 
selbst  oder  wenigstens  theilweise  schon  vorher  —  dazn, 
erst  eine  kleinere  Zahl,  dann  eben  die  beiden  Vettern 
als  Candidaten  aniztt8tellen\  Yor  der  Wahl  BudolÜB 
beriethen  die  geistlichen  nnd  weltlichen  Ffirsten  ge- 
sondert*. Wieder  ein  anderes  Yerfabren  ist  nach  dem 

>  [Doch  mOeMe  ieh  diese  Ntehridity  deren  TotdeDS  Idebfc  «- 
kombur  iat,  mir  für  wenig  waluacheiiilicli  halteD.] 

*  Doeh  sagt  sUerdlngB  Widnk.  I»  26,  88.  8,       tos  Bbohard 

in  Fritzlar:  dcsignuvit  enm  regem:  er  schlug  ihn  Tor.  KachLampeit 
bat  der  Erzbischof  von  Mainz  bei  der  nacb  Mainz  ausgeschriebenen  Yer- 
sammlang  die  Wahl  Rudolfs  als  Zweck  angekündigt;  s.  vorher  8, 188w 

*  Hirsch,  Jahrb.  Hemrichs  1,  196 ff. 

*  "NVipu  c.  2,  SS.  11,  258:  inter  multos  {»aiici  electi  sunt,  et  de 
paucis  admodum  duo  sequesbrati  sunt,  in  (^uibus  e&auieu  eztremum 
snmmonim  Tiroram  sammn  diligentia  din  deliberstnm  in  rndtiAis 
pmcto  tandem  qnient  Die  snnuni  Tin  sind  die,  welche  c.  1,  oben 

8. 191  N.  2,  genannt  werden.  [Es  liegt  meines  Enchtens  kein  Anläse 
vor,  die  Nachricht  WipoB,  desB  noch  m  Kamba  Tor.schicdene  Candida* 
turon  in  Krw&gung  gezogen  wurden,  als  nnglaubwürdig  zu  verwerfen, 
wie  das  Bresslau,  Eonrad  II.  B.  1,  11  und  Lindnor  S.  78  thuii  ] 

*  Borth.  SS.  6,  292:  opiscopi  scorsiim  et  scnatoriua  ordo  seoräuui 
pro  consütuendo  rege  diu  multumque  consiUati  sunt 
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Tode  Hdinrioh  Y.  eingehalten,  rndem  in  der  allgemeinen 
Teraammlnng  jener  AnsBcbnfls  yon  irierzig  gebildet  ward, 

der  dann  drei  Candidaten  für  die  eigentliche  Wahl  in 
Vorschlag  brachte*. 

Wenn  eich  so  mehrere  mit  gleicher  Auaeicht  gegen- 
flberstanden,  iet,  um  der  Wahl  die  allgemeine  Aner- 
kennung zu  sichern ,  der  Wog  eingeschlagen,  dass  die 
Betheiligten  —  und  zwar  wieder  von  dem  Mainzer  Erz- 
biscbof  —  auffordert  worden,  im  Torans  jeder  der 
Wahl  des  andern  sich  eu  onterwerfen*. 

Ob  vor  der  Wahl  auch  in  älterer  Zeit  von  dem 
künftigen  König  Zusicherungen  gefordert  oder  Yer- 
spreehnngen  gemacht  sind,  yon  Konrad  L  etwa  den 
hohen  Geistlichen,  in  deren  Hand  die  Entscheidung 
lag,  von  Heinrich  I.  dem  Eberhard  von  Franken,  der 
unter  ihm  eine  herzogliche  Stellung  einnahm,  muss 
dahingestellt  bleiben:  die  geschichtliche  Ueberlieferung 
giebt  Ton  nichts  der  Art  Kunde.   Einer  allgemeineren 

*  Wenn  Otto  Vob,  Ghion.  YII,  17,  88. 20,  256,  als  vierten  den 
Gnfea  von  Flandezn  nennt,  so  aeheuit  dss  anf  TerweefaselQng  damit 

za  beruhen,  dass  vorlier  mit  ihm  verhandelt  war;  s.  Nioinaon,  Wahl 
Lothars  S.  30.  [Aehnlicher  Ansicht  sind  Bemhardi  S.  9.  83;  Mauron- 
brechir  S.  143;  Schneiderreit,  Wahl  Lothars  (Hall,  Diss.)  S.  während 
Uarnack,  Kuikolleg  S.  11  und  Liodnor  fcl.  51  f.  Otto  volles  Vertrauen 
schenken,  letzt^^ror  den  Scliluss  zieht,  jfdcr  Stamm  habe  damals 
einen  Caudidateu,  einen  ^Yertrauenäuiauu  aus  i>eiuer  Mitte  genannt.] 

*  Wipo  c.  2,  8. 268:  Ad  eitireiAiim  vero  divina  Providentia  eoa- 
tigit,  nt  ipsi  inter  se  oonvenirent  qnodam  pacto  ni  tarn  dnbi»  re 
satia  convenienti,  qnod,  d  qnem  illomra  maior  pan  popnli  landaret, 
alter  eidem  eine  mora  cedeiet.  Bleetio  c.  S,  SS.  12,  510:  Surgens 
vero  Mogontiniig  archicpiscopns  consnltu  rcquisivit  a  tribus  pri'fatis 
principibns,  iitrum  sine  contradictione  sivc  retrartt  et  invidia 
singnli  quique  tercio  commuuiter  a  principibns  t !,  ( t  i  \  r  llent  ob^dire. 
Bemheim  S.  9  findet  in  Beziehung  auf  Friedrich  von  Schwaben 
darin  zu  sehr  ein  Verzichten  auf  Erbrecht 
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da  Heinrich  II.  den  Sachsen  die  Anerkemumg  und  Be- 
stfttignDg  ihres  alten  Bechtes  ertheilteS  Aehnliche  Yer- 
sprechungen  sind  sonst  bei  der  KrOnung  gegeben,  be- 
zogen sich  aber  nur  auf  die  Erfüllung  allgemein  an- 
erkannter Pflichten  des  Königs*.  Ganz  etwas  andms 
war  es^  wenn  yon  Rudolf  yon  Schwaben  bei  der  Wahl 
zom  Gegenkönig  weitgehende  Zngestftndnisse  gemacht 
werden  mussten:  eben  keinerlei  An spni eh  aut  die  Nach- 
folge für  sein  Geschlecht  zu  erheben,  der  Kirche  zu 
gewähren,  was  sie  in  Beziehong  auf  die  Wahl  der 

'  Tliietm.  Y,  9  (16),  88.  8,  795,  Ifaat  flm  sagen:  Legem  igitor 
TeBtram  non  in  aliquo  corrampere,  set  vita  comite  inalo  clementer 
in  omnibns  adiroplf  ro  yestrae  rationabiü  Tolnntati,  in  quantnm 
valeo,  ubique  animum  adhibere.  Vgl.  vorher  S.  1Ö3.  [Den  Be- 
inerkunf^a'ii,  welche  Hanke  Weltg.  7,  94 f.  an  diese  Nachricht  knüpft, 
vermag  ich  nicht  beizuätimuieu.  Ein  Umschwung  iu  der  Stellung 
des  EOnigCbfimB  ist  bier  nicht  in  beobachten;  nicht  ent  danuds 
bon  das  KSnigthnm  „in  einen  Teifsnnngainlssiften  Zustand*.  Dan 
dw  K6mg  in  seiner  Begienmg  an  das  Torhandene  Becht  sieb  la 
halten  hatte  —  und  das  meint  offenhar  allein  Ranke  mit  den  .be- 
stimmten Bescliränkungon'*',  das  galt  schon  liin^t,  und  der  König' 
versprach  hier  nur  das  m  tluin,  r  zu  thun  im  Gmnde  obnehia 
yeipflichtot  war.    Vgl,  auch  Maurcniirecher  8.  82  N.] 

•  8.  nachher.  Dem  enUpricht  es  auch  nur,  wenn  es  hcisst  Herim. 
Ang.  10&3,  SS.  5,  138:  si  rector  iustas  Aitoras  esset  [Vgl.  über  diese 
Worte  Hennaans  Steindoif^  Heinrich  III.  B.  fi,  298  N.  1,  der  annimmt» 
dass  die  Ffinten  bei  der  Wahl  Heinrich  IV .  sich  ein  Becht  nun  Widei> 
stände,  eventuell  zum  Abfall  wahrten  nnd  damit  die  Ausübung  der 
Heinrich  zu  Tribnr  übertragenen  Rechte  beschrftnkten.  Das  halte 
ich  nicht  für  glaublich.  Auch  ist  die  Folgerung  meincB  Erachtens 
nicht  nothwendig,  dass  der  Schrift  sldler  das  gemeint  habe.  Vgl. 
Mitth.  Ocsterr.  Inst.  16,  70  N.  6].  Bruno  c.  91,  SS,  6,  365:  nt  uni- 
versiß  lusmu»  se  promitteret.  Vgl.  Bertli.  1077,  SS.  o,  21)2;  m  iustum 
regem,  rectorem  et  defensoiem  totias  xegai  Franeomm  landatns, 
nnctus  et  ordinatna  est;  Ann.  Hild.  1106,  88.  8,  110  (66),  wo  der 
Enbisehof  ?on  Hains  sagt:  sl  non  insfcns  regni  gnbemator  eiatisset 
et  aeccleBiamm  Del  defensator,  nt  ei  sicnt  patri  sno  evemsset 
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Bischöfe  damals  ▼«rlallgte^  Etwas  fthniiches  ward  bei 
der  Wahl  Lothan  Terancht,  aber  nicht  erreicht':  sa 

einer  Wahlcapituiatiou  der  Art  hat  er  »ich  offenbar 
nicht  Terstanden. 

Vor  der  Wahl  Rndolfs  haben  anoh  die  einaelnen 

Fürsten  noch  ihre  besondoreu  Wünsche  vorljringen,  die 
BeiriediguDg  derselben  als  Bedingung  ihrer  Zustimmung 
hinstellen  wollen;  doch  ward  es,  wie  es  heisst,  dnroh 
den  päpstlichen  Legaten,  der  anwesend  war,  zurQckge- 
wiesen '  —  er  solle  König  nicht  der  Einzelnen,  sondern 

'  Grund  S.  77;  Ygl  Torher  8.  168. 

*  Vgl.  über  die  Stelle  der  Electio  c.  6  Friedberg  in  den  For- 
»chungTPn  8,  86  mit  meiner  Nachschrift  S.  9(J,  und  B^rnheim  S.  18. 
Wenn  dipspr  meint,  unter  Beziehung  auf  Alb.  Stad.  SS.  Ifi,  32^, 
Lothar  habe  vorher  mündlich  entsprorbenHp  Zusicberun^ren  ^(egeben, 
wie  sie  dort  formuliert,  und  die  Urkunde  nur  nicht  vuUzogen,  was 
Giesebrecht  4,  418  bestreitet,  bo  kommt  das  hier  nicht  weiter  in 
Betracht.  [In  ähnlicher  Art  wie  Bernliciiii,  der  seine  Ansicht  in 
späteren  Schziften  (Z.  Gesch.  des  Wonnser  Concordats;  Z.  Geicli. 
der  UreU.  Wahlen  in  FoFMh.  90,  861ir.;  Z«it  t  Klzdieiiiedife  7» 
SlSfll)  wiederholte,  ioMertea  neh  Witte,  Biaohobwahlea  unter 
Keturid  III;  Wolfram,  Friedrieh  I.  nnd  diu  Womuer  Coaeordat 
Berahardi,  Lothar  ibIL  stinunt  nut  Waits  und  Giesebrecht  überein; 
Tolkmar  in  Forschungen  26,  487 IL  machte  den  unglücklichen  Ter- 
aneh,  die  Frage  dadurch  zu  lösen,  dass  er  die  entscheidende  Stelle  der 
Narratio  für  ein  späteres  Einschiebsel  erklärte;  während  Scbneider- 
roit,  Wahl  Lothars  eine  Ffilschung  seitens  des  Verfassers  annimmt. 
iJagegen  betonen  Ulich,  Deutsche  Kirche  unter  Lothar,  und  Vo^es, 
Das  Pactum  in  der  narratio  de  ah  Loth.,  dass  Lothar  wirklich 
bindende  Verpüiciitungen  eingegangen  sei,  die  das  Womiscr  Con- 
cordat  zum  Nachtheil  der  königlichen  Gewalt  unwirksam  machen 
eoUten.  Dem  stimmt  Maureubrecher  147  ff.  zu  und  dieser  Ansicht 
aeUieese  «oeh  kh  mich  hi  der  Hanptaaeha  an.] 

•  Bnmo  c  91,  88.  6,  865:  At  emn  aingiili  deberent  emn  regem 
laodare,  qnidain  Yolnemnt  aUqnaa  condieioiieB  hiteiponere^  nt  hae 
leg«  eun  anper  ae  leraient  legem,  qnaftuma  tibi  de  ania  hduriia 
apedaliter  promitkeret  ivatificationem.  Otto  namqae  dux  non  prioi 
Tolftbat  eum  aibi  regem  conatitaere,  niai  piomitteiet  honorem  aibi 
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der  Gesammtheit  sein  —  und  so  ein  Präcedenzfall  Ter- 
hindert,  der  der  Würde  des  Königthuma  nur  weiteren 
Abbruch  geihan  hätte.  Aber  an  heimliehen  Abmachnngen 
der  Art  hat  es  doch  auch  früher  offenbar  nicht  o^efehlt 
Durch  Versprechungen  und  Vergabungen  hat  Heinrich 
▼on  Baiem  die  Biaehdfe  von  Mainz  and  Worms  gewonnen^. 
Auch  von  Konrad  II.  erhielten  Mainz  und  Speier  Zn- 
gestandnisse  vor  oder  gleich  nach  der  Wahl*.  Nach 
einem  Bericht  soll  dieser  anch  rersprochen  haben,  sich 
Ton  seiner  Fran  zn  trennen,  der  er  nach  der  AnfiPassung 
der  Kirche  in  zu  naher  Verwandtschaft  verbunden  war', 

Inlustc  ablatum  restitnere.  Sed  et  ahi  mnlti  saas  singularcs  causas 
interponunt,  quas  ut  ille  se  correcturum  promitteret  volont  Quod 
inteUigens  ftpostoliei  Iflgatos  fisri  proHbiiiii  et  oBteadsiiB  eum  Bon 
siqgiiloniin  sed  unifenoniin  fore  regem,  at  rndversis  instiim  te  pro- 
mitteret,  sstis  esse  perlubuit  Alt  etiam,  si  eodeni  modo,  quo  6oep< 
tom  ftient,  piomienombiis  singOlstim  praemiesis  eUgeretnr,  ipss 
electio  non  sinceia,  sed  hseresis  simoniaese  Teneno  poUnta  nderetor. 
Ginnds  Einwendun^r^n,  S  THff.  102,  scheinen  mir  sa  weit  so  gehen, 
wenn  auch  das  Einzehie  Bedenken  unterliegen  mag. 

*  V.  Burrh.  c.  9,  SS.  4,  836:  multa  dando  et  proniittcndo. 

'  Urkk.,  ReniUng  S.  2fi  (St.  1856):  sicut  ante  regni  primirias 
voto  caritatis  promisit:  Krliard  1,  98  (St.  ^M?»):  per  snggestionem 
Mogontini  pr^sulis  euudem  comitatum  a  j)refata  vcdosia  tiilimns  et 
in  ius  Mogoutiiio  «;cclesiae,  rüdes  adfauc  in  regno,  iniusto  persuasi 
consiUo,  irratiunubiliter  transtulimus. 

»  Rodulf  Glaber  lY,  SS.  7,  66  (IV,  1,  S.  90):  Cum  enim  diu 
nmltnmque  de  constitneDdo  regni  principe  ac  pr«^  «  ipue  iater  pie» 
snles  retnetatom  ftusset^  Tisom  est  eis,  ipsom  Chomitadiim  debere 
eligere,  nisi  quod  nnnm  intererat .  .  .  Habebat  enim  comogem,  qn^ 
illi  erat  aflBnis  .  *  .  I*]reterea  ionotaemnt  ei  pontifices,  quid  potissi- 
mum  Teilet,  ant  tale  coningimn,  quod  manifestissime  sacrae  ancto- 
litati  nimium  repngnabat,  teuere,  eea  co  dimisso  coronam  imperii 
snmere.  Qui  protinus  dimittendum  promisit  talis  Incesti  comogium 
seque  parere  dilisronti^^sime  illonim  dictis  et  obedire  consiJiis.  Vgl. 
Wagner,  Wahl  Konrad  IT.  S.  24.  50  ff.,  der  die  Nachricht  nicht 
ohne  Gnind  vertritt.  [.\uch  Maurenbrecher  91  f.  hält  den  Kern 
derselben  für  richtig.    Dagegen  wird  sie  vorworfen  toh  Aradt 
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hat  dies  aber  nicht  getban.  Dass  die  regierenden 
Könige  die  Wahl  der  Söhne  durch  heeondere  Zuge- 
ständnisse erkauft,  davon  ist  in  dieser  Zeit  keine  Rede. 

War  erledigt,  was  auf  die  Entaoheidung  Einfluas 
haben  konnte,  nnd  eine  Yerstftndigung  erreicht,  so  fimd 
die  füruiliclie  Wahl  oder  Kur  statt*.  Die  Formel  war: 
ich  kiese  (lobe)  zn  einem  Herrn  nnd  König,  zum  Richter 
(Regierer)  nnd  Yeriheidiger  (Vogt)  des  Boichs  (oder: 
Landes)  ^ 

31,  35;  Gieselirecht  2,  286.  629;  BnMUn  1,  16  iL  und  Lmdner 
39  f.] 

*  Hierfür  wird  mit  Vorliobe  das  Wort  'laiidare'  frcbrancht. 
Wipo  c.  2,  SS.  11,  259:  laudavit  et  elegit;  c.  7,  S.  263:  ad  dominum 
et  regem  publice  laudavit.  Bruno  c.  91,  S.  391:  rnm  singuli  debe- 
rent  eum  regem  laudarc.  Etwas  anders  Berth.  1077,  SS.  5,  292: 
t4)tiii!9  populi  suflragio  et  laudamento,  und  oben  S.  VJÜ  N.  2;  vaa 
der  eigentlichen  Wahl:  nominatus  et  elcctus.  Ebenso  Deutsch 
qoben*.  KMaercliron.  16967,  8.  887:  dai  ia  die  vuraten  lobeten 
se  ribtore  ant  lo  Togete;  17047,  8.  888:  da  lob«teii  de  in  te 
ehnoige;  16807,  8.  884:  Hainrldien  den  jungen  den  lobetea  ai 
aOe  gemaiiillebe.  —  Landare  aber  heiset  nicht  alleiii  absttinmen, 
aondem  es  kommt  auch,  mit  Besiehnng  auf  die  WabUumdliuig  an- 
gewandt, in  anderer  und  verschiedener  Bcdeatmig  vor.  Besonders 
das  Compositiun  collaadare.  Tgl.  Hitth.  Oest  Inet  16y.  51  ff.  Dabei 
bezeichnet  es  einigemale  auch  solche  Handlungen,  zu  denen  die 
Haldi^n«:  mit  pfhSrte.  Das  veranlasste  LiDdn*'r,  Könitrswahlcn 
72  fif..  -^Tir  Aufstellung;  (Irr  Ansicht,  dass  laudare  tenninus  tedmlcus 
für  huidigcu  gewesen  sei.    Vgl.  nnten  S.  202  N.  2.] 

'  Wipo  c.  2,  S.  259:  in  dominum  et  regem  jitque  rertorem  et 
defensorem  patriae.  Berth.  1077,  S.  2ü2;  m  iustum  regem,  rcclorem 
et  defensorem  totius  regni  Franconun.  Kaiserchronik  v.  1685G, 
S.  88&: 

die  in  d&  tot  lebeten 

la  ribtere  ont  in  vegeto; 
und  ebeoao  16967,  was  nur  die  Deutsche  Fkaanng  ffir  reetor  nnd 
deüsnaor  sein  kann,  obgleidi  ee  15868  heisat: 

want  er  f  on  rehte  wire 

Böinnre  Toget  mide  des  rlehes  rithAie. 
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Ber  £rsbi0chof  toh  Mainz  gab  die  ente  Stimme. 
Sowohl  bei  der  Wahl  Konrad  IL  wie  der  Rudolfs  lon 

Schwaben  folgten  dann  die  geistliclien  Fürsten  alle*! 
und  es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  das  in  dieser  Zeit 
allgemeines  Herkommen  war.  Unter  den  Weltliehen 
stimmte  in  dem  ersten  Fall  der  Franke  Konrad  der 
Jüngere  voran;  dann  folgten  die  übrigen  nach  den  Pro- 
Yinzen.    Von  anderen  Wahlen  fehlt  n&here  Kenntnis*. 

YgL  Thietm.  H,  1,  S.  748:  in  regeni  dbi  et  domimmi  elegenmt; 
Capitul.  8,  99  n.  220  Ton  der  Erhebung  Ead  II:  vos  proteetorem, 
domianm  ac  defeasoTem  ommnm  Bostntm  et  Italici  regni  reg«D 

elegimus. 

*  Wipo  <-!.  a.  0.:  Ärchiepiscopiis  MognntineDsis,  cnins  sententu 
ante  alios  accipienda  fuit  .  .  .  lauduvit  et  elegit  .  .  .  Hanc  sen- 
tentiam  caetcri  archiepiscopi  et  reliqui  siicrurum  ordinum  viri  in- 
dubitanter  se(|uebantur.  Tunior  Chuono  .  .  .  iilum  .  .  .  clegit  .  .  . 
Tunc  singuli  de  sinj,nilis  regms  <"adem  verba  electionis  saepissime 
repcLebant.  Bertb.  a.  a.  0.:  episcoporam  primum,  utpote  äpiritaliam 
Tirorum,  dÜTinum  et  spiritale  nominandi  ^  eligendi  regia  dam  et' 
spectaret  attentisBune  anifragioiii  .  .  .  BnodoUbs  piimimi  a  UogW' 
tino  episeopo,  deinde  a  eaeterlB  in  legem  ab  eis  nominatos  et 
electag  est  Hos  seqnitaz  sine  mors  totns  aenatns  et  popnlus.  Ygt 
den  Brief  der  Deutschen  Bischöfe  Bshew.  III,  16  (17),  88. 20,  426: 
eleddonis  primsm  Toeem  Hoguntino  archi  episeopo,  deinde  qnod 
snperest  caeteris  secondnm  ordinem  principibns  recognoscimus. 

*  [Die  DarsteUung  des  älteren  Wahlverfahrcns,  wie  sio  hier 
^'♦'botcn  und  wie  sie  ähnlich  ganz  allgemein  auf  Grund  der  Be- 
richte iiluT  die  Vorcrrlnire  von  und  1077  als  sicher  bezeugt 
angesrlu  n  wurde,  hat  ueuertliuys  Liudnor  a.  a.  0.  als  unrichtig  ver- 
worfeu.  Er  lou^et,  dass  die  Grossen  einzeln  ihre  Stimme  abgaben; 
nur  Einer,  der  Klcctor,  als  welcher  vornehmlich  der  Mainjjer  fun- 
gierte, habe  gewählt,  die  anderen  hätten  durch  gcmeiunaiueu  Zurul' 
ihre  Zustimninng  ertheilt  Die  Worte  Wipos  and  Beitholds,  die 
man  bisher  als  Nachricht  vom  EänselwAhlen  der  FQrstea  deutete, 
beiQgen  sich  auf  die  EinseUraldigong;  denn  an  die  Wahl  durch  den 
Eleetor  nnd  den  Znmf  der  Gesammtiieit  schlösse  sich  annüttelbar 
die  Einielhnldignng  (Laudatio)  an.  Lindners  Ansicht  wurde  Toa 
B.  Schröder,  Bechtsgeschichte  (2.  Aufl.)  S.  459  f.,  angenommen. 
Dass  sie  indessen  mit  den  gans  klar  und  bestimmt  lautenden  Kach- 


Digitized  by  Google 


203 


Bei  der  Lothan  kam  eB  zaerst  zu  einer  tumnl- 
tnarischen  ErhebnDg,  der  aber  benonders  die  Bairiachen 

Bischöfe  widersprachen;  von  dem  Hergang  der  dann 
folgenden  ordnungsmässigeu  Wahl  gicbt  der  erhaltene 
Bericht  keine  Kunde.  Erst  in  StaufiBoher  Zeit  tritt  ein 
Yorzng  einzelner  Fürsten  bei  der  Wahl  herror,  der  mit 
der  Reihenfolge  der  Abßtimmung  in  Verbindung  zu 
stehen  scheint*.  Der  Ausschuss,  welcher  nach  dem 
Abgang  des  Fränkischen  HauBes  fOr  die  Vorwahl  ein- 
gesetzt ward,  hat  damit  nichts  zn  thun*. 

Ein  f(5rmIiohes  Zfthlen  der  Stimmen,  eine  Ent- 
scheidung durch  Majorität  hat  nicht  stattgefunden. 
Immer  wird  grosses  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  die 
Wahl  eine  allgemeine,  eine  einstimmige  sei,  von  allem 
Volk  gebilligt  und  anerkannt'.  Wer  nieht  zustimmte, 
fand  sich  überhaupt  nicht  ein  oder  nahm  an  dem  förm- 
lichen Wahlact  keinen  Theil.  Die  Anwesenden  stellten 
die  Gesammtheit  dar,  und  insofern  gab  wohl  eine  Mehr- 
heit den  Ausschlag,  konnte  aber  auch  eine  Minderheit 
eine  rechtmässige  Wahl  voriiehinen,  wie  es  bei  der  Er- 
hebung [Heinrich  IT.  uudj  Kourad  III.  der  Fall  war.  So 
ist  es  in  dieser  Zeit  nie  yon  Tome  herein  zu  zwie- 

rielit«ii  der  Schilflsteller  dei  11.  Jiliibmidorts  fsk  Beliiofrsteiii  Wider' 
tprnch  steht,  sachte  ieh  IGtth.  Oest.  Inet  16^  46     sn  leigen.] 

*  8.  FonehniigeB  18^  217  Aber  dss  Herroitreten  snent  ron  vier 
Fürsten,  iwei  geistlichen  nnd  iwei  weltlichen.  Auf  eine  bestimmte 
Hoilunfolge  weist  das  ^secondiim  ordinem*  in  der  Stelle  S.  902 

1  hin. 

'  Ohne  allen  Grund  nimmt  das  Gcgcntheil  an  Wiehert,  For- 
schnogen  12,  92,  dem  Schinrnacher»  Kurförst^ucollegium  ö.  8,  sich 
anzuschliesäeu  scheint. 

*  IMes  hst  mit  Recht  WflmsniiB,  KoifiinteD  S.  80,  herror- 
gehoben. 
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spftltiger  Wahl  gekommen:  die  eine  Zeit  lang  znrflck- 

gehalten,  unterwarfen  sich  bald  dem  gewählten  König, 
die  Herzoge  vou  Schwaben  und  Baieru  Heinrich  1, 
Hermann  Yon  Schwaben  Heinrich  H,  die  Anhänger  des 
jünn:eren  Konrad  dem  gleichnamigen  Yeiter,  Friedrich 
von  Staufen  dem  glücklichen  Gegner  Lothar  \ 

An  die  Wahl  schloas  sich  mitunter  unmittelbar  die 
Leistmig  des  Treneides  nnd  der  Huldigung  an*:  bei 
Otto  I.  war  üben  das  der  Act,  um  den  bauj)tsi'ichlich  es 
sich  in  Aachen  handelte  ^  Bei  Lothar  fand  sie  am 
folgenden  Tage  statt*.  Solche,  die  bei  der  Wahl  nicht 
anwesend  gewesen,  stellten  sich  zu  dem  Behuf  später 
am  liofiager  ein.  Der  König  aber  durchzog  wohl  das 
Boich,  um  in  den  einzelnen  Provinsen  die  Huldigung 
entgegenzunehmen.  Haben  es  die  Ottonen  nicht  fllr 
nöthig  gehalten,  so  handelte  es  sich  bei  Heinrich  IL 

*  Liudpr.  II,  'Jö,  SS.  B,  298,  iSsst  die  Anhänger  Arnulfs  tob 
Baiem  sagen:  Keque  enim  in  liuius  electione  totius  populi  gösset 
esse  animns  mnis,  si  etc.  Von  Uennann  Ton  Schwaben  sagt  Thietok 
Y,  12  (20),  S.  796,  er  habe  sieh  mtterwoifen,  populom  pzopter  se 
labonntem  non  amplins  enstuiens. 

*  Bertb.  1077,  SS.  6,  Mai  fort:  aolito  inridiinuidi  fidelitate 
sese  Uli  omnes  in  id  ipsom  legiUame  snbicie&teB.  Wipo  c.  4  iSot 
die  Zeit  nnbesifmmt.   Von  dein  Eid  selbst  spftter. 

*  Widttk.  H,  1,  SS.  8,  i37:  daces  ac  prefectonun  principes  com 
caetera  principnm  militum  manu  congrogati  in  siito  . . .  coUocarunt 
noTam  duceni  in  soUo  ibidem  conatructo,  manus  ei  dantes  ac  £dem 
poUicentoR  etc. 

*  [Narratio  c.  7.  —  Uh  die  Huldigung:  1152  (Gesta  II»  2  am 
Ta^i'  der  Wühl  oder  er5?t  aiu  nächfston  Tai,'o  stattfand^  wie  (Tieso- 
breclit  [t,  ö)  uud  Audeie  annehmen,  ist  nicht  sicher  zu  erkemion.  — 
Lindner,  der  die  Huldigung  an  Stelle  der  EinielabsUmmnng  setst 
und  als  integrierenden  TheÄ  der  Wahlhandlung  atiffaast,  mtiss  jene 
Naebriehten,  welche  die  Htddigimg  seitlich  Yon  der  Wahl  senden, 
wie  Nanr.  c.  7,  Wipo  e.  4,  aof  die  Lehensholdigmig  attehi  besieheB, 
was  gans  nnsiüAaaig  ist]. 
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noch  um  mebr,  um  die  Anerkennimg  der  yerscbiedenen 
Stftnime  fibeTlianpt\   Seinem  Beispiel  folgte  Eonrad  II. 

insofern,  dass  er  der  Heihe  nach  die  verschiedenen 
Thoilü  des  Kelchs  betiueiite,  erst  Lothringen,  Sachsen, 
Thüringen,  Yon  wo  er  über  Fnlda  and  Augsburg  sich 
nach  Baiem  begab,  nm  dann  durch  Ostfranken  an  den 
Rhein  und  weiter  nach  Alamannien  nnd  dem  Elsass  zu 
gehen'*:  namentlich  iu  Minden  empfing  er  die  Huldigung 
solcher,  die  bei  der  Wahl  gefehlt*,  bestätigte  auch, 
ähnlich  wie  Heinrich  II,  den  Sachsen  ihr  besonderes 
Recht^  Nach  der  Wahl  des  Sohnes  wiederholte  er  den 
Umzug,  um  diesen  überall  als  König  vorzustellen*.  Und 
als  Heinrich  111.  selbst  die  Regierung  angetreten,  be- 
suchte auch  er  der  Reihe  nach  die  Gebiete  der  einseinen 
Stämme,  Lothringen,  Sachsen,  Baiem,  Schwaben  nnd 
das  Rheinische  Franktii hm  r  .  Hei  den  beiden  folgenden 
Königen,  dem  erst  secU^ährigen  Heinrich  IV,  dem  im 
Kampf  mit  dem  Yater  zur  Herrschaft  gelangten  Hein- 
rich Y,  waren  die  Umstände  einem  solchen  Yerfahren 

>  S.  vorher  S.  182  ff. 

'  Wipo  c.  6  mit  dor  Ueberschrift:   De  itiiwe  xegU  per  regoa. 

V.  Godeh.  pr.  c.  26,  SS.  11.  186:  rop^ali  niore  prnvincias  rcginnesquft 
circaions-.  post.  c.  21,  8  20'^-   contiguas  circuiiiquaquc  rei^ionos  iu 
novo  regio  decore  visitaudo  peragiavit.   [vgl.  Bresslau,  Konrad  II 
1,  37  flf.] 

*  Ann.  Hild.  1025,  SS.  8,  96  (84):  qui  . .  eladaoni  non  inter- 
erast . . .  devotos  in  giitum  neepit. 

*  Wipo  e.  6^  68.  11,  268:  ibi  legem  eradehsninam  Baxonnm 
■eamdam  voluntatem  eorum  constanti  snetoritate  xobonfit 

*  Wipo  c.  S.  268:  Deinde  divem  regna  peragrantes,  caesar 
per  sc,  rcx  siil-  fntorc  et  artorp  .Aiiprnstcnsi  pyi^^copo  Bmnone,  conctos 
rcbelles  domabaiit  i-t  foedera  pacis  ubique  leiiciter  lirmabaut.  YgL 
dazu  jedoch  Steindorii'  1,  18;  [Rresslaa  1,  245]. 

*  So  nach  deu  Urkunden.  Vgl.  Giesebrecht  2,  344.  645;  Steindorff 
1, 51.  Ohne  Gzond  besweifelt  es  Steudiofi,  Königthum  Heinriclie  8. 15. 
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wenig  günstig.  Lothar  aber  begab  sieh  nacli  der  Wahl 
zuerst  nach  Lothringen,  besuchte  Frauken,  Baieru  und 
Aiamaimien  und  kehrte  dann  erst  in  sein  Heimatland 
Sachsen  zurück*. 

Bine  besondere  Bedeutung  hatte  Lothringen,  in 
Lothringen  dio  alte  Pfalz  Karl  des  Grossen  Aachen. 
Hat  hier  die  Anerkennung  Otto  l.  zugleich  mit  der 
Krönung,  und  wiederholt  wenigstens  diese  stattgefunden, 
so  ist  in  andern  FAllen  auch  unabhängig  davon  hier  zu 
einem  Act  feierlicher  Einführung  des  Königs  in  die 
Herrschaft  geschritten.  Mitunter  sciieiut  es  sich  darum 
zu  handeln,  dass  der  König  auch  in  Lothringen,  das 
sich  wohl  als  selbständiges  Boich  betrachtete',  besonders 
als  Herrscher  proclamiert  und  angenommen  ward*, 
während  in  andern  Fällen  es  mehr  die  Erinnerung  an 
den  Bitz  des  grossen  Kaisers  war,  die,  wenn  nicht  die 
Krönung,  so  doch  eine  andere  feierliche  Handlung  an 
dieser  Stfttte  yomehmen  liess.  Der  neue  König  ward 
in  der  Kirche  auf  den  Stuhl  Karls  gesetzt:  so  schou 

*  8.  das  Itinerarium  bei  Jaff^,  Lothar  8. 374;  [Bemhardi  51  ff.]. 

*  YQ.  5  (BT.  1),  17S.  —  Ds88  Henrich  I.  Jahre  erst  Ton  der 
wirUieben  Bc^tfung  «a  geredmat  werden,  Jahib.  8.  78.  iii 

begreiflich;  sehr  auffallend  aber  eine  Urk.  aus  der  Zeit  Otto  I, 
GalL  ehr.  13,  552  (hier  n  943  gesetzt),  Entscht^idimg  eines  Streite 
zwischen  don  Biadidfen  Ton  Metz  und  Toul:  a.  8.  regni  LudoTici, 
a.  1,  Oltouiä. 

*  So  bei  Otto  TL  Cont.  Kof;.  961,  SS.  1,  624:  convenientia  quo- 
que  et  eleclione  ouiuium  Lotharieusiuni  Aquis  rex  ordiuatur,  uacb 
der  Wahl  in  Worms.  Ygl.  Aber  Heinrieh  IL  oben  8. 184.  [Xadeaseo 
mOdite  ich  §m  diesen  Nadiricbten  nicht  ein  besonderes  Becbt  der 
Lothringer  folgern,  weldiee  sich  von  dem  anderer  Btimme  onter- 
aefaied.  Es  gehörte  zur  KrÖnuDgahandliing ,  dass  die  auwesende 
Menge  durch  Zuruf  ihre  Zustimmung  kundthat  Das  ward  mitunter 
mit  dem  rielsagenden  'ehgerc''  bezeichnet  Vgl.  oben  190  N.  2 
und  Mitth.  Oeet.  Inst.  16»  74  N.] 
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Otto  L  nach  yoDzogener  Erönoxig^,  imd  ähnlich  Tiel*< 
leicht  bei  den  Kachfolgem.  Heinrich  II.  und  Eonrad  IL 
waren  gekrönt,  als  sie  nach  Aachen  kamen  und  hier 
den  Thron  Karls,  den  Eizsitz  des  ganzen  Reichs,  wie 
Koonids  Biograph  sich  aiudrackt',  einnahmen.  Bei 
Heinrich  m.  und  IV.*  erfolgte  die  Litronisation,  da  sie 
nach  dem  Tode  des  Yaten  die  yorher  ihnen  Ubertragene 
Herrschaft  wirklich  antraten,  [bei  Heinrich  Y.  zu  Leh- 

*  Widttk.  II,  1,  SS.  8,  488:  ducitur  ad  solium.  ad  qood  per 
cocleas  adticendebatar,  et  erat  inter  dua»  marmoreas  mirae  pulchri- 
tndhilB  eolumpnas  constractnm:  das  ist  ofliuibw  d«r  togeaimite 
Stahl  Karl  d.  Gr.,  aieht  das  Twher  enrilmta  solium  ibidem  (in  der 
Halle)  eonstnietam.  [Eins  ürk.  Otto  I.  417,  8.  669  spridit  Ton 
mohmen  sedas  sn  Aachen:  Karolas  . .  sedibusqae  imperatonis 
locum  eundem  dignnm  extulisset.  Beissel  in  Z.  Aach.  Gesch.  9,  80 
meint,  «lor  zweite  Königsstohl  zu  Aachen  befand  sich  in  einem  tu. 
welLlichun  Zwecken  bestiimnten  Saal.  Dem  widerspricht  das  'in 
siito'  des  Widukind.]  Kupke,  Otto  I.  8.  4.  5  onterschoidet  sie  nicht 
YgL  unten. 

*  Wipo  0.  6»  88. 11»  8^:  CoHaeto  ngali  eomitifeit  reu  Ckafm- 
ndns  pnmnm  per  regioncm  Bibnariomm  nsque  ad  locnm  qni  didtor 
Aqnisgram  palatinm  perrenit^  nbi  pablicna  thionna  legalis  ab  antiquis 
regibus  et  a  Carole  praeeipne  loeatos,  totiiis  legin  archisoUum 
habetur.  Quo  sedcns,  excellentissiine  rem  publicam  ordinarit.  Von 
Heinrich  II.  sagt  Thietm.  V,  12  (20),  SS.  3,  796:  m  sedem  legiam 
more  antecessorum  suorum  exaltatur  et  ma^ificatur. 

*  Ann.  Hild.  1Ü39,  S.  10'6  (44):  in  specialem  regni  monarchiam 
generali  deri  populique  preelectione  coronatus,  nunc  autem  . .  soUo 
patris  . .  est  introniiatns.  Ami.  StabnL  1089,  88.  18^  48:  Heinricas 
inUnroinsatiir  eodem  anno  Aquis  8.  EaL  Avgasli  Steindoilf  1,  61 
übergeht  es,  erklärt  sich  aber  mit  Recht  S.  16  N*  gegen  Stoiiiboib 
Annahme  S.  5.  8,  dass  schon  1028  der  Krönung  Heinrichs:  eine 
solche  IntroTiisation  voran f^ejcrang'en.  —  Ann  Altah.  105G,  SS.  20,  808: 
Bei  vero  Hcnricus  per  dominum  papam  ad  Aquisgrani  dedncitur  et 
in  sedo  regali  cnllocatur.  —  So  sagt  auch  die  Kaiserchruiuk  v.  1G156 
Ton  lieiurich  II:  si  vaorten  in  zo  Ache  au  den  stuul;  und  nimmt 
lirig  hier  die  Wahl  Lothars  an;  v.  16948,  ygl.  oben  8. 187  N.  7.  — 
[Ton  Konrad  HL  berichtet  Ood.  Yiteib.  PaatiL  e.  48^  88.  28,  260: 
Aqn.  in  sede  Kaioli  a  piindpibni  constitiitiifl.] 
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Zeiten  des  Vaters  in  Verbindoug  mit  der  Kröuungs- 
feier  ^] 

Immer  ist  die  feierliche  Einfahnmg  in  das  König- 
thnm  dnrcli  Salbung  und  Krönung  vorangegangen,  die 

aus  dem  Früukischen  Keich  in  das  Deutsche  iiiuüber- 
getragen  ist 

Wie  sie  dort  aber  nnr  einzeln  znr  Anwendung 
kam,  meist  wohl  dann,  wenn  ein  zweifelhaftes  Becbt 

zur  Nachfolge  bestärkt  werden  sollte",  so  haben  Ludwig 
d.  D,  und  seine  Söhne  sie  uicht  für  erforderlich  erachtet", 
nnd  auch  bei  der  Erhebung  Arnulfs  wird  ihrer  nicht 
erw&hnt*.  Zuerst  bei  [Zwentebold*  dann  bei]  Ludwig 
d.  K.  kommt  sie  vor*:  es  scheint,  dass  die  Geistlichkeit 

>  [Brief  Hdnricli  IT,  d'Acheiy  (ed.  2)  8^  441  (Migno  169,  : 

iurayit,  com  intronizatus  fuisset  Aquis.} 

ä  YG.  3,  2(^3.  Auch  die  Salbung  Karl  d.  K.  kann  man  viel- 
leicht unter  dicscTi  H,  ^  i flit.spunkt  brinL'<^Ti.  [Das  lialte  ich  iiichfc 
für  zutrellend.  7til  wurden  Pipin  und  Ludwig  gesalbt  und  gekrönt, 
ebenso  844  Ludwig  II,  Mühlb,  489  f.  496 r.  im^.  Von  der  Ver- 
stärkung eines  iweifelhaften  Bechts  könnte  hier  nicht  die  Bede  sein.] 

*  Wenn  bd  Karl  IIL  von  ein«  coniecntio  am  Tage  der  e^- 
phaoia  Domini  die  Bede  ist,  so  rnuss  doeh  geirias  an  die  Kaiser- 
krOnnng,  nicht  an  eine  Krönung  als  König  von  Schwaben  gedacht 
werden,  wie  Mausi  wollte;  s.  DÜTnmler,  Ostfir.  Reich  ?>,  180  N. 

*  YG.  ^  aiV.  1),  30.  [Lindner,  Königswahlen  S.  20  dapogen 
meint,  es  l  mhe  lediglich  auf  einer  Lücke  der  UeberUeforung,  wenn 
wir  von  Kroimngüü  Ludwig  d,  D.  und  seiner  Nachfolger  nichts  er- 
falireu.  lu  der  That  muss  m.  £.  diese  MögUchkeit  zugegeben  und 
jedenfidls  betont  werden,  dass  der  Bmneh  d«r  Kt4)nnng  in  Karoüngi- 
seher  Zeit  weit  mehr  eingebürgert  war,  als  Waits  annalun]. 

*  [Das  heiengen  die  Ann.  Yedast.  896,  88.  1,  629:  filium^ne 
suum  rez  A. . .  benediei  in  regem  fecit  Die  Ann.  Faid.  Cont  Bat 
89Ö,  SS.  1,  410  (126)  sagen:  infulam  regni  a  patre  suscipiene  . . 
rex  creatus  est.   Vgl  Mühlb.  1867     Dummler  3,  408.] 

*  [VG.  5  (BY.  1),  U.  Den  Aosführttiigeu  Harttungs  in  f  oisch. 
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der  HenrBohafik  des  jungen  Königs  auch  durch  ihre 
Weihe  einen  Halt  und  sich  demselben  gegenüber  eine 
bestimmte  Stellimg  hat  geben  wollen.  Und  dasselbe 
ist  dann  bei  dem  Franken  Konrad  geschehen.  £ben 
der  Einfluss  aber,  den  sie  unter  den  beiden  Regierongen 
geübt,  ^var  oliiie  Zweifel  der  Grund,  dass  Heinrich  L 
68  ablehnte,  aui  solche  Weise  in  die  Hen-Hchaft  einge- 
fährt  zu  werden  \  Dagegen  hat  Otto  auch  die  kirch- 
liche Sanction  nicht  ▼ersehmftht.  Und  seitdem  ist 
Öalbuug  und  KjOiiung  zur  festen  Kegel  geworden,  auch 
an  den  jungen  Söhnen  ToUzogen,  die  bei  Lebzeiten  der 
y&ter  ab  Könige  anerkannt  wurden,  und  hat  gerade  för 
sie  nicht  am  wenigsten  zur  Sicherung  der  llorrschaft 
gedient Auch  sonst  ist  auf  diesen  Act  das  grösste 
Gewicht  gelegt,  bei  Heinrich  II.  die  Entscheidung  liber 
seinen  Anspruch  wesentlich  hierdurcli,  auch  ohne  vor- 
hergehciide  allgemeine  Wahl  oder  Anerkennung,  ^;('uoben. 

W^äturend  Ludwig  und  Konrad  ohne  Zweifel  gleich 
bei  der  Wahl  in  Forcheim  der  Salbung  und  Krönung 
tbeilhaftig  wurden,  ist  bei  Otto  1.  für  beides  Aachen  ge- 
wählt, und  auch  Sohn  und  Enkel*  und  sp&ter  ebenso 

18,  i:''7,  der  eine  Art  Intronisation,  Aber  kaiue  Salbung  gelten 
lassen  will,  ielilt  diu  Begründung.] 

'  VG.  5  (KV.  1),  34.  62.  69.  Ma.(  uü,  De  coron.  S.  16,  legt 
ohne  Grund  am  Iva  Ausdruck  Thietmurs  I,  5 ',8),  ES.  ?>,  730:  Hoin- 
ricum  curonavenint,  Gewicht  und  meint,  er  sei  nur  nicht  gesalbt 
worden  Allein  eine  Krönung  ohne  Salbung  kommt  gar  nicht  vor, 
und  jenes  Wort  mU  offeohar  nur  bedeute  louchten  Um  mm  Kdnig*. 
YgL  Jshib.  S.  40y  wo  ich  dies  noch  nicht  bestimmt  genug  betont 
hsbe. 

*  Vgl  Toifaer  S.  181  N.  1  die  Stelle  Ton  Otto  in. 

»  Ann.  Lob.  961,  SS.  13,  234;  V.  Brun.  c.  41,  S.  270.  —  Ann. 
Hild.  QuedL  984,  8S.  8,  64  (24);  Tbietm.  iU,  16  (26),  8.  767. 

Wkitib  V«rf«MUfCg«Ml».  VI. 
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Heinrich  HE.*  und  iY.%  Konrad"  und  Heinrich  V.*  sind 
hier  gekrönt  worden,  alle  da  sie  noch  Kinder  waren 
oder  doch  in  Abhängigkeit  Ton  dem  Yater  standen. 
Dagegen  empfingen  wie  Heinrich  U.  auch  Konrad  II. ' 
und  Kudolf  von  Schwaben  *  die  Krone  in  Mainz,  der 
erste  nnmittelbar  nach  der  in  der  Kfthe  Tollsogenen 
Wahl.  Ganz  nnregelmSssig  ist  die  Weihe  des  Gegen- 
königs Hermann  in  GosUir*.  Lothar  zog  von  Mainz, 
[Konrad  HL  von  Coblenz  und  Konrads  Sohn  Heinrich 
Ton  Frankfortj  nach  Aachen*,  und  dies  ist  auch  unter 
den  Stauf em  die  regelmässige  Krönnngsstfttte  geblieben*. 

1  Ado.  Sang.  1088^  88.  1,  83  (311);  Wipo  e.  28,  SS.  11»  868; 
[Ann.  Aqnens.  1029,  SS.  24,  86];  V.  Godch.  pr.  c.  30,  SS.  11,  189; 
post.  c.  'ja,  8.  201).  Vgl.  die  oantilcna  bei  Ja£U,  Cambridger  Xieder 
S.  U  [und  Wipo  ed.  Bresslau  (lö78)  ö.  81]. 

*  Lamp.  1054,  SS.  ö,  lOG  (66).  Chron.  reg.  Col.  SS.  17,  748 
(37;  Ann.  Päd.  S.  94).  [Ann.  lirimw.1054,  SS.  16,  <2ö;  Ann.  Aquens. 
1054,  S.  86.] 

*  Aon.  Bznnw.  1088,  S.  785.  [Chnm.  reg.  CoL  1069, 
8. 744  (89).    Ann.  Aquens.  1087,  fi.  86:  Aqnii  nnctoa  «st  in 

legem.] 

*  Ann.  Aquens.  1099,  S.  87. 

Wipo  r.  8.  S.  '200:  Perarta  clectione  regem  sequi  Moguntiam, 
ut  ibi  sacratissiiiiam  UDctionem  accipwet,  com  maxima  alachU^ 
omnes  propeiabaut. 

*  Borth.  1077,  SS.  6,  292:  Ann.  Ottenb.  SS.  6,  7;  Bruno  c.  91, 
8S.  5,  365;  Ekkeh.  SS.  6,  m.  [Baake,  Weltg.  7,  287  beiweifelt 
den  Aet  der  Er&nttng.  Hit  ünreelit;  TgL  Koehne  in  D.  Zeit  t  Gesdi. 
10^  106  £] 

'  Bruno  c  132,  S.  384. 

«  Ann.  Saxo  1125,  SS.  6,  768.  llicbt  in  Kdln;  a.  Jaff4,  LoÜier 
[Bemhardi,  Lothar  S.  51.] 

*  Aus  der  spälcren  Stautischen  Zeit  ist  die  falsche  Urk.  Karl 
d.  Gr.,  die  Aachen  als  Krönungsstätte  bestätigt;  s.  Stumpf,  Keichs- 
kauzkr  S.  22  N.  20.  [Da  indessen  jetst  feststeht,  dass  die  Urkunde 
Friedrich  I.  (St  4061),  ireldie  das  gefibehte  Diplom  Ksris  in  Tollem 
Umfange  «ofgenommen  hat^  edit  ist  (H.  liflrach,  FnbL  rhein.  Geedu 
7,  154),  80  mnss  die  Fllscliuig  tehon  firfiher  erfolgt  sein.  Graneit, 
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Mit  dem  Ort  hat  aneh  die  Penon  des  OeistUohen 

gewechselt,  welcher  den  heiligen  Act  vollzog.  Darüber 
kann  koiu  Zweifel  sein,  dass  zu  Anfang  der  Mainzer 
Enbisohol^  als  der  Erste  unter  den  Deutschen  Geist- 
lichen und  gerade  in  der  Zeit  Lndwig  d.  K.  und  Kon- 
rads der,  welcher  auch  den  überwiegeudäteu  Einflnss  in 
allen  politischen  Angelegenheiten  besass,  das  Becht 
ftbte:  Hattos  Nachfolger  Heriger  war  es,  der  in  Fritzlar 
Heinrich  I.  Salbung  und  Krönung  anbot*.  In  Aachen 
aber  erhob  der  Kölner  Ersbisohof  den  Ansprach,  da  der 
Ort  za  seiner  Erzdiöcese  gehörte,  und  auch  Trier  glaubte 
wegen  des  hohen  Alters  der  Kirche,  die  auf  unmittel- 
bare Schüler  des  h.  Petrus  zurückgeführt  ward,  ein 
Recht  geltend  machen  zu  könnend  Hat  dies  wenig  Be- 
achtung gefunden,  so  sind  dagegen  Mains  und  Köln 
lange  eifersüchtig  sich  gegenübergestanden.  K  >ln  wich 
bei  der  Erhebung  Otto  L  dem  Ansehn  Hildiberts  von 
Münz  und  begnügte  sich  mit  einer  Mitwirkung  bei  dem 
Act';  bei  Otto  IL  handelten  alle  drei  in  Gemeinschaft 

Hist  Jahrb.  12»  178  IL  und  13,  172  ff.  ^ill  sie  schon  in  die  Jahre 
1067/58  setzen,  wogegen  sich  Schcffier-Boichoist,  lütth.  Oest  Inst 
18,  107  flf.  erklärt.] 

*  Widnk.  I,  26,  SS.  3,  429:  Cumquo  ei  offerretnr  unctio  com 
diademate  a  summo  pontifice  qui  eo  tempore  Hirigerus  erat  etc. 

*  Widnk.  II,  1,  S.  48Y:  Et  cum  quaestio  esset  pontilimm  üi 
con  I  rmulo  rege,  Treverensis  yidelicet  et  Coloniae  Agrippinae  — 
iUiiis,  «luia  autiquior  scdes  esset  et  tamquain  a  1>.  Fetro  apostolo 
fimdata;  istius  vero,  quia  eius  ad  diocesim  pertineret  locus;  et  ob 
id  tibi  confeidre  aihitnti  «mt  hidna  ccnaecntifHiis  honorem  ete. 
Hahn,  Einleitaiig  s.  Teuteehen  Historie  8. 89  N.,  und  Kdpke,  Otto  I. 
8. 6  wollen  bei  Trier  an  die  Stelhiag  ab  Primae  tqh  Lothringen 
denken,  die  aber  nhrgende  so  besthnrot  berrortritt. 

'  Widuk.  n,  1,  8.  488,  flUirt  fort:  cessit  tarnen  nterqne  eormn 
HOdiberhti  cimctis  notae  ahnitati,  and  sagt  nachher:  Peribsotque 
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unter  Zusiehung  auch  noeli  anderer  Bischiyfe,  doch  bo 
dase  Bruno  Ton  K&ln  Toransteht*,  wfthrend  bei  Otto  HI. 

ein  fremder  Erzbischof,  Jobann  von  RavenTia,  der  den 
Knaben  über  die  Alpen  geleitet,  doch  unter  Mitwirkung 
des  Willigis  Ton  Mainz,  die  heilige  Handlang  Tomahm*. 
Gewiss  lag  darin  ein  Grund,  dass  Willigis  und  Aribo 
die  beiden  nächsten  Könifje  j^leich  in  Mainz  krönten*; 
auch  Siegfried  setzte  es  durch,  dass  Kudolf  hier  von 
ihm  die  £rone  empfingt,  und  trag  kein  Bedenken,  sie 
Hermann  in  Goslar  aufausetzen.  So  legt  auch  der  Zeit* 
genösse  Lampert  ausdrücklich  Mainz  (his  Keeht  der 
Krönung  bei  *,  wie  es  vorher  eininal  der  Papst  Benedict 
Yn.  anerkannt  hat^    [Als  aber  im  Jahre  1028  die 

iUco  oleo  ssncto  et  eofonatas  disdemate  avioo  ab  ipnis  pontificilms 

Hildil.rrhto  et  Wicfrido 

*  y.  Brun.  c.  41,  SS.  4,  270:  nnxemntque  Ottonem  aeqnivodim 
patris  Bruno  archiepiscopus,  Wi]h<>lmus  et  üeiiiriciis  caefceriqiie 
Sftcerdutes  Domini  r^gom  in  Aquis{,'ram  palatio. 

*  Ann.  Hild.  Queüi.  Ü84,  SS.  3,  G4  (24):  por  unctinnem  Johannis 
Ravennatis  archiepiscopi  Aqnisgrani  . . .  unctus  est  in  regem.  Da- 
gegen sagt  Thietm.  m,  16  (26),  S.767:  ab  lohaime  srcfaiepiBcopo 
Baireniiate  et  a  Willigiso  MagociaceoM  in  regem  cosseentnr  Aqnis- 
grani,  was  man  nicht  mit  Wilmans,  Otto  HL  8.  3  und  Giesebrednt 
1,  609  so  ändern  darf,  dass  man  Willigis  voranstellt. 

*  Thietm.  V,  7  {11),  SS.  3,  798:  commnni  dcvoHonc  in  regem 
filcctus,  a  Willi<;iso  ciusdem  sedis  archiepiscopo  siitVrapanoonimquQ 
siiiinot  «nxilio  accepta  regali  uucciooe,  cunctis  presentibus  Dcum 
Cüllau(iauubu8,  coronatnr.  Wipo  c.  8,  vorher  S.  210  N.  5.  [Dass 
aber  auch  damak  die  Ansprüche  KOhis  keineswegs  aufgegeben 
waren,  teigen  die  Worte  Thietm.  7,  IS  (20),  8. 796:  (der  K<»hier> 
siiniilabat  se  oh  hoo  tarn  sero  ad  regia  (Heinrich  IL)  gratiam 
aecessisse,  qnod  in  aceif^ienda  benedietione  Uagontinnm  sibi  res 
▼oluisset  preponere.] 

*  S.  vorher  S.  210.  Magdeburg  assistierte;  Paul  Bemr.  Y. 
Gregor,  c.  98,  Watterich  1,  632. 

*  S.  die  Stelle  oben  S.  194  N.  3. 

*  üuden  1,  10:  in  omnibus  ecclesiasticis  ncgotUs,  id  est  in  rege 
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Ejrönxmg  zo  Aachen  Torgenommeii  wurde,  fimgierte  der 

Kölner  ^  Und  ebenso  im  Jahre  1054,  obschon  damals 
der  firsbischof  toq  Mainz  Widersprach  erhoben  and 
sich  nor  widerwDlig  der  haiaerlichen  Yerftlgang  nnter* 

"worfen  hatte,  die  mit  Rücksirlit  auf  diu  Lage  Aachens 
zu  Gunsten  des  Kölners  erfolgt  war".  Schon  verlier 
hatte]  Leo  IX.  entschieden,  dass  die  Krönung  Köln 
innerhalb  seiner  Diöeese  znstehe*,  und  da  unter  den 
Fränkischen  Königen  Aachen  wieder  das  Uebergewicht 
gewann,  ist  auch  das  Becht  Kölns  sur  Geltang  ge- 
konunen*. 

Den  Hergang  bei  der  Krönung  Otto  L  beschreibt 
der  Sächsische  Historiker  Widokind*.  Nachdem  Otto 
in  Frftakischer  Tracht  die  Huldigung  der  weltlichen 

Grossen  in  der  Halle  der  Pfalz  empfangen,  begab  er 
sich  in  die  benachbarte  Kirche,  wo  die  Geistlichkeit 

confiecrando  et  sinodo  habenda,  ceteris  omnibns  tarn  archiepiscopis 
quam  et  episcopis  .  . .  premineas.  üeber  die  Frage  der  Echtheit  8. 
Jdascou  S.  24  N.   Jaffe?  Nr.  0784  beanstandet  sie  nicht. 

»  [Ann.  Sang.  1028,  SS.  1,  83  (811):  H. . .  Aquis^ani  a  Pilgriino 
Col.  arch.  unctus  coronatur;  Ann.  Lamp.  1028,  öb.  Ö,  ^7  (62):  H. 
rex  factus  est  per  P.  Col.  arcli.J 

'  [Lamp.  lOM,  SS.  5,  156  (66):  H.  conseciatus  est  in  regem 
Aqnisgnaii  sb  H.  Cot  wxdk^  fit  et  aegie  soper  hoe  hnpetnito  eon- 
aensn  L.  axcfaiepiscopi  .  .  .  Sed  imperator  podtis  Uerimaimo  arch. 
hoc  pdfilegiiiiD  yendieabit  piopter  claiitatem  gmiis  mm,  et  qida 
infaca  dioeeam  ipeiiie  eonsecratio  haee  celebrand»  conUgiaeet] 

*  Lacomblet  1,  119  (Jaffe'  4271):  Begiam  coneecrBtionem 
ioft»  limites  enae  dioeeetiB  fadendam  potestatis  apoetolicae  mnnimme 
ei  corroboramas. 

♦  So  sagt  Otto  Fris.  Chron.  YII,  22,  SS.  20,  2G0:  Colonicnsi, 
qoi  id  facere  iure  debaerat;  Briof  der  Deutschen  Bischöfe,  ßahew. 
HI,  16  S.  426,  in  der  nhvn  S.  202  N.  1  angeffihrten  SteUe: 
recoguoscimus  regalcm  unctionem  Goloniensi. 

•  n,  1,  8.  437.  Es  scheint,  dass  Widukmd  eine  alte  Formel 
benutzt  hat;  s.  Waitz,  i;  urmeln  S.  29. 
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und  das  ymammelte  Yolk  seiner  warteten.  Der  Maanser 
Erzbischof  in  fesülichem  Oniat  gin<?  ihm  entgegen,  nalini 
die  rechte  Hand  in  seine  Liuko  —  iu  der  iieciiten  trug 
er  den  Bischofsstab  —  nnd  fahrte  ihn  so  bis  in  die 
lütte  der  Kirche;  hier,  sich  an  das  umstehende  Volk 
wendend,  sagte  er:  'Ich  führe  zu  euch  den  von  Gott  er- 
korenen, von  König  Heinrich  bestimmten,  von  allen 
Fürsten  jetst  znm  König  erhobenen  Otto:  wenn  euch 
die  ^\  alii  gefällt,  so  bezeiif^t  es  durch  Aufhebunu-  der 
Kechte'.  Und  alles  Yolk  begrüsste  mit  lautem  Heilruf 
den  nenen  Henrscher'.  Darauf  trat  der  Ersbisohof  mit 
dem  König  an  den  Altar,  anf  welchem  die  Insignien 
lagen.  Zuerst  naliu»  er  das  Schwert  mit  dem  Wehrge- 
henk  und  ttbergab  es  dem  König  mit  Worten,  die  ihn 
aufforderten,  es  su  gebrauchen  g«  g<3n  alle  Feinde  Christi, 
die  Heiden  und  schlechten  Christen,  da  die  Gewalt  des 
Fränkischen  Reiches  ihm  Übergeben  sei  zu  festem 
Frieden  aller  Christen*.  Dann  bekleidete  er  ihn  mit 
Ai  nispangen  und  Mantel,  dessen  bis  zur  Erde  hinab- 
hängende  Säume,  wie  es  heisst,  ihn  erinnern  sollten 
auszuharren  im  Glauben  und  im  Schutz  des  Friedens 
bis  auf  das  Endo.  Scepter  und  Stab  aber,  die  er  dann 
empfing,  sollten  ein  Symbol  suin  väterlicher  Züchtigung 
der  Untergebenen  und  zugleich  mitleidiger  Sorge  fttr 
die  Diener  Gottes,  die  Wittwen  und  Waisen*,  ^nd 

*  omnis  populua  dcxtras  in  excelsum  levans,  cum  clamorü  valido 
inprecati  snnt  proRpora  novo  duci. 

*  auctoritate  divina  tibi  tradita  omni  potest&tc  totias  impehi 
Fnuicorum,  ad  fimuBsimaiii  pMem  omniiim  ehritüsiiofimi. 

*  Bis  signiB  monitiia,  patems  cssügstioae  rabiectos  eozi^ias 
ptimamqae  Dei  ministriB,  Tidnit  sc  papiUis  maoom  niscddeoidiia 
pORigss« 
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nie',  fSgte  der  Enbisohof  hinsu,  ^6ge  das  Oel  der 
Ghoade  deinem  Haupte  fehlen,  damit  dn  in  diesem  nnd 

dem  künftigen  Leben  mit  imyergäuglichem  Lohne  ge- 
krönt werdest'.  Dabei  ward  er  mit  heiligem  Oel  ge* 
aalbt  nnd  die  goldene  Sjrone  ihm  anfa  Hanpt  gesetzt 
unter  Beistand  des  Kölner  Krzbischofs  *.  Da  alles  yoU- 
endety  führten  die  beiden  Eirchenfürsten  den  König  an 
dem  Stahl  Karl  d.  Gr.*. 

Verwandt,  wenn  autli  in  manclien  Einzelheiten  ab- 
weichend ist  die  Jb'ormel  der  Krönung,  die  sich  in  den 
Handschriften  mehrerer  Deutscher  Bisthtlmer  findet  nnd 
olme  Zweifel  spAter  bei  der  Weihe  der  Deutschen  Könige 
benutzt  worden  ist.  Sie  schliesst  an  eine  allgemeine 
Formel  an,  die  in  Bom  für  die  christlichen  Beiche  des 
Abendlandes  überhaupt  entworfen  oder  doch  sanctioniert 
schemt:  einzelnes  zeigt  auch  Verwandtschaft  mit  der, 
welcher  man  sich  in  der  zweiten  H&lfte  des  zehnten 
Jahrhunderts  in  England  bediente.  Nicht  viel  später, 
vielleicht  in  der  Zeit  Gr  tu  ili,  muss  sie  die  Gebtalt  er- 
halten haben,  in  welcher  sie  überliefert  ist*. 

Der  Hergang  war  hiernach  folgender. 

Wenn  der  König  sein  G^emach  yerlftsst,  wird  er  von 
der  Geistlichkeit  empfangen,  und  der  Erzbischof  spricht 
ein  Gebet   Zwischen  zwei  Bischöfen  schreitend  wird 

*  Pcrfususque  ilico  oloo  sancto  et  corouatus  diadeinate  aureo 
ab  ipsis  pontificibu^  Ilildiberhto  et  Wicfiido. 

*  8.  oben  8.  206f. 

*  8.  über  dieBes  aUes  meine  Abbsadliuig  Über  Fbrneln  der  XzQ- 
nniig  8.  17  ff.  Auf  eine  abweichende  KiOnungsfonnel  hi  der  lifin- 
cheaer  Handedirift  21687  des  11.  JabifanndertB  bat  mieh  Hr.  Dr. 

W.  Meyer  aufmwksam  gemacht.  Entgangen  ist  mir  auch  die  des 
Eiehstftdter  Liber  pontificaUs,  Arehiv  9, 666;  8imottBfeid,  Gbron.  Altu. 
8.  40. 
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jener  in  feierlicher  Prooesaion  nnd  unter  Qeaang  in  die 
Kirche  geführt    Hier  nach  einem  nenen  Gehet  dee 

Erzbischofs  legt  er  den  Mantel  ab,  kniet  an  den  Stufen 
des  Altares  nieder,  und  mit  ihm  alle  Bischöfe  nnd 
Priester,  wfthrend  die  niedere  Gbistlichkeit  singt  nnd 
betet  Nachdem  dann  alle  sieh  erhoben,  lässt  der  Erz- 
hisohof  sich  von  dem  König  das  Versprechen  geben, 
den  rechten  Glauben  zu.  bewahren  und  zu.  bethfitigen, 
den  heiligen  Kirchen  nnd  ihren  Dienern  ein  Sehfllser 
und  VerÜieidiger  zu  sein,  i-kis  ihm  toü  Gott  übertragene 
Reich  nach  dem  Recht  seiner  Väter  zn  regieren  und  zu  Ter- 
theidigen  Und  dann  wendet  er  sich  an  dasTolk  und  frfigt 
ob  OS  diesem  Fürsten  und  Richter  sich  unterwerfen,  seine 
Herrschaft  in  sicherer  Treue  befestigen,  seinen  Befehlen 
nach  dem  Gebot  des  Apostels  gehorchen  wolle.  Und 
das  Volk  antwortet:  'So  sei  es,  Amen*'.  Nach  neueo 
Gebeten  wird  der  Köni<;  zuerst  am  Haupt,  au  der  Brust, 
an  den  Schultern  nnd  den  Oberarmen,  dann  an  den 
Hftnden  gesalbt  empfängt  darauf  das  Schwert  als  Zeichen 
der  Herrschaft',  weiter  die  Armspangen  und  den  Mautel 

^  6b  84:  Units  l^tsnia  erignt  se  episcopi,  Bablovsiamqne  piiii> 
eipem  inteiKoget  donmns  m0lio|K>litsiiiu  bis  Ysrlni;  'Vis  saactsm 
fidem  a  catholicis  viris  tibi  traditam  tenere  et  operibiis  inftis  ob8er> 
vare\  Re^p.:  'Volo\  'Vis  sanctis  aecclesiis  aecelesisnunqus  ministm 
tutor  et  defensor  ewe'.  ßesp.:  *Volo'.  *Vis  regnnm  tibi  a  deo 
concessam  secundum  insticiam  patrum  tiiornm  rep^ere  et  dcfeudere'? 
Besp.:  'In  quantum  divino  fnltn^  nf^iiitorio  ac  solatio  omnium  fide- 
lium  siiorum  valuoro ,  ita  nie  per  omnia  lideliter  achinim  esso  promitto'« 
S.  35:  Deinde  domnus  metropolitanus  affatur  populum  dicens: 
*Vis  tali  principi  ac  rectori  te  subicere  ipsiusqne  rognuni  i\xin&  Öde 
stabihre  atqae  iussionibus  iilios  obtemperare  iuxta  apostolum  .  .  . 
regi  quasi  preeeUenti*?  Tane  ergo  a  eircnmstuits  thn  et  popalo 
ummiiiiiter  diestnr:  *Fiat  Fiat  Amen'. 

*  S.  40:  Portes  ab  episcopii  enaem  aeeipist  et  enm  enee  totom 
sibi  «egninn  fideliter  ad  legendnm  . .  .  seist  esse  eommeadstonL 
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und  den  Siegelring,  dann  S«epier  nnd  Stab,  snletet  die 
Krone,  alles  unter  Anreden  und  Gebeten,  die  auf  die 
Bedeutnng  der  einzelnen  Zeiohen  hinweisen,  nnd  wo  es 
▼on  der  Krone  faeisst,  dass  sie  ihn  znm  Genossen  des 
geistlichen  Amtes  mache  Nachdem  zuletzt  der  Segen 
Aber  den  Kdnig  gesprochen,  wie  es  auch  bei  kirchlichen 
Yersammlnngen  fiblich  war,  wird  derselbe  su  dem 
Königsstuhl  geführt,  wo  der  Erzbisehof  in  der  Rede, 
die  er  h&lt,  das  erbliche  Recht,  daneben  aber  auch  die 
Uebextragong  der  Gewalt  durch  kirchliche  Hand  be- 
sonders hervorhebt',  dann,  nachdem  der  König  sich 
gesetzt,  noch  einmal  für  ihn  betet,  hierauf  sammt  den 
übrigen  Geistlichen  den  Kuss  des  Friedens  empf&ngt. 
Ein  feierliches  Tedemn  nnd  die  Messe  besdiUessen  den 
Act 

Nach  dem  Bericht  des  Biographen  Konrad  II.'  hielt 

'  S.  42:  et  per  hnne  fp  participcm  ministerii  nostri  non  ignores. 
Ooß^fn  die  Auslejjuiig  aber,  dass  der  König  wirkhch  Mitglied  des 
geistlichen  Staniies  werde,  erklärt  sich  sehr  ©ntschiedon  Honorius 
Aagust,  De  apost,  et  ang.,  Pez  2,  185:  Sed  garruli  lortassis  tumido 
fastu  contenduiil,  regciu  non  esse  de  numero  laicornm,  com  oleo  sit 
anctas  sacerdotom.  Hos  manifesta  ratio  inseusatos  deridet  et  im- 
pradflntiiim  homiaam  ignorantiam  perspecta  Toritas  obmuteseere 
&det  Ygl.  wa*  nach  Anaelm  Leod.  n,  66,  88.  7,  230,  B.  Waso 
la  Heiaiieh  in.  gesagt  habea  soll,  da  dieser  sich  darauf  beriel^  dass 
er  ebenso  wie  der  Bisehof  mit  heiligem  Oel  gesalbt  sei:  Alia  est  et 
long«  a  sacerdotili  dlfferens  restra  haec  quam  ssseritiB  anctio,  qoia 
per  eam  tos  ad  morüfieaadiim,  nos  anctore  Deo  ad  vivificandom 
eniati  Htunns;  wo  sich  jenes  ohne  Zweifel  auf  die  84ia^ewalt  beiieht 

*  S.  48:  Deinde  coronatas  bonoritice  per  cbomm  dncatnr  de 
altari  ab  opiscopis  ad  soliam  .  .  .  Dfinde  dicat  sibi  domnus  metro- 
politanus:  Sfa  et  retine  locum  amodo,  qnr-m  hucusque  paterna 
saccessioTii-  t  nuisti,  boreditario  iiir»"  tiVi  d -  hM^atum  per  auctoritatem 
dei  omni[j'>tentis  et  präsentem  tra  iiiioutüi  itostram,  scilicet  onimum 
epiacüpurum  cetororuiiit|iie  öervorum  dei  etc. 

•  Wipo  c  8,  SS.  11,  260. 
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bei  dessen  Kröuuüg  der  Erzbisciiof  vor  der  feierlichen 
Handlung  eelbsfe  noch  eine  l&ngere  Rede,  in  welcher  er 
zueist  die  YerBammlong  aufforderte,  HQr  den  KOnig  xa 
beten,  dass  er  sein  Regiment  lanter  und  ohne  Makel 
führe,  wandte  sich  dann  an  Kourad,  stellte  ihm  vor,  wie 
er  Mher  wohl  Unrecht  erlitten,  damit  er  nm  so  besser 
wisse,  nim  anoh  derer,  die  in  gleicher  Lage,  sich  sa 
erbarmen,  erinnerte  daran,  dass  er  als  Stellyertreter 
Christi  die  Herrschaft  führe,  mahute,  mehr  als  an  ir- 
dischen Ruhm  au  ewige  Ehre  zu  denken,  Recht  und 
Frieden  zu  handhaben,  ein  Vertheidiger  der  Kirchen 
nnd  der  Geistlichen,  ein  Yormnnd  der  Wittwen  nnd 
Waisen  zu  sein',  bat  auch  noch,  besonders  allen  denen, 
die  ihn  beleidig,  zu  verzeihen.  Erst  als  der  neue 
König  dem  nachgekommen  nnd  das  Volk  dies  jnbehid 
begrtlssi  hatte,  ward  der  Act  der  Weihe  Tollzogen. 

Audi  sonst  wird  dem  fungierenden  Eizbischof  eine 
gewisse  Freiheit  in  der  Anwendung  der  Formeln  ge- 
lassen sein.  Bei  jungen,  unmündigen  Kindern  ergab 
sich  ohne  Zweifel  die  NOthigung  mancher  Aenderang. 
In  andern  Fällen  scliloss  sich  die  Salbung  und  Krönung 
der  Königin  an,  von  der  nachher  zu  sprechen  ist. 

Nach  der  Krönung  ging  es  sum  festlicfaen  Mahl,  in 
Aachen  in  der  Pfalz  Karls  an  marmornem  Tische^  wobei 
unter  Otto  T.  die  Herzoge  zum  ersten  Mal  die  Dienste 
der  lioibeamten  leiüteten*. 

*  Cum  veiu  Ueua  a  te  umlta  ruquirat,  hoc  potissimum  de^iderat, 
nt  ÜMsiu  mdicilim  et  institisin  9ß  pacem  patriae,  qaae  semper  re- 
wgidi  «d  te,  nt  OS  defensor  eeelesianim  et  dericoram,  tntox  viduft- 
nun  et  oij^aiKiraiD. 

*  Widnk.  II,  2,  SS.  3,  438:  Divina  deinde  laude  dicta  sacrifidO' 
qne  eoUempniter  eeiebrato,  deecendebat  m  »d  palattom,  et  acee- 
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Die  firiimeriiiig  an  ihren  Kr^nimgstag  haben  naoh 
ftlierem  Vorgang  die  Könige  des  Fränkischen  Hauses 
durch  besoiidere  kirchliche  Feiern  ehren  lassen  \  Eben 
aie  s&hlen  seit  Heinrich  UL  aueh  die  Jahre  der  Ordi- 
nation, wie  08  heisst,  die  Bio  noch  bei  Lebzeiten  dee 
Vaters  erhalten,  besonders  neben  denen  des  wirklichen 
B^erongsantrittes  ^  ein  Gebrauch«  der  Otto  U,  bei 
dem  Torher  eine  solche  ünterBcheidung  hätte  gemacht 
werden  können,  fremd  geblieben  ist. 

Was  in  Deatschland  geschehen^  galt,  seit  die  Herr- 
achaft  in  Italien  und  Burgund  mit  dem  Deutschen 

Kuuigümm  verbimdeii,  auch  in  diesen  Landen*.  Weder 
eine  besondere  Wahl  noch  eine  neue  Salbung  und 

dens  ad  mensain  luarmoream  rrifio  appuratu  ornatam,  roscdit  cum 
pontificibus  et  omni  populo;  duccs  vero  ministrabant.  Paul  Bonir. 
Y  Grcgorii  c.  9B,  Watterich  1,  532,  erw&hut  bei  Budolf  das  praudium 
ipsft  regiae  consccratioms  die. 

*  Konrad  II.  für  Worms,  Schaimat  Worm.  49  (St.  ld()4)i  per 
fingulM  annos  in  die  qua  divina  nüaeiicordia  regalem  ancttoneni 
SQscepimiis,  memoiia  juifltn  .  .  ealebretor.  Heinrich  Y,  HoiUard- 
Br^ollea  2*,  806  (8t  8316):  in  die  ordinationis  xegni  nostri  .  .  . 
mittas  edtebrent  Ein  Blteres  Yoibild  iBt  Karl  III,  Dionke  SM 
illliUb.  1670):  nt  per  eingnlos  aimos  annnali  nostne  coneeerationiB 
die  .  .  .  inemorialc  nostruni  sacris  orationibtu  recitetor. 

*  S.  darüber  Steindoiff  1,  860  ff. 

'  Vgl.  die  Caulilona  zur  Krönung  Heinrich  III.  Jaff^  Cam- 
bridger Ijeder  S.  15  [un<l  Wipf»  ed.  Bresslaa  8.80]: 

Die  Italia,  dir  pia  (lallia 

Cum  Germania  J  )i  u  devota: 

Vivat  Cuonraflus  alfjue  Heinricus. 
Gallia  ist  alles  Laud  am  liukcu  Kheinufer,  hier  wohl  Burgund  und 
XiOthringeD.  Zu  vergleichen  das  Bild  eines  Bamberg; er  Evangelarioms 
[jetit  in  Mönchen],  wo  dem  Kaiser  (ohne  Zweifel  Uemrich  IL)  Borna, 
OaOia,  Oennania,  8elavinia  G^chenke  darbringen;  Jen,  Lit  Z.  1874 
8.  8B8»  nach  Cahier,  Mowreanx  mtianges  d'arehtologie,  Paris  1874. 
[AbbOdnng  bei  Giesebreeht  Bd.  2«;  vgl.  8. 609.] 
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Krönung  sind  niBprünglich  als  nöthig  erachtet  Doch 
haben  einige  Kdnige  sich  in  Italien  besonders  hnldigen 
und  krönen  lassen. 

Weder  Otto  1.  freilich  noch  Otto  II.  haben  eine 
solche  Anerkennung  oder  Bestätigung  ihres  Keclits,  das 
sich  anf  Erobenmg  stfltste,  gesucht^.  Von  Otto  II.  heisst 
es,  dass  die  Italischen  Forsten,  da  er  Ober  die  Alpen 

kam,  in  Pavia  ihm  den  Treueid  leisteten  und  ihn  so 
als  König  annahmen  oder  bestätigten.  Aber  von  einer 
Krönung  ist  nicht  die  Bede*.  Zuerst  Heinrich  IL  hat 
sich  auf  dem  ersten  Zuge  nach  Italien,  da  ihm  Arduin 

feindlieli  gegenüberstand,  zu  l'avia  in  der  Kirche  des 
h.  Michael  feierlich  wählen  und  am  folgenden  Tage  von 

^  Was  Landulf  II,  16,  SS.  8,  68,  tod  der  Wahl  und  Krönung  Otto  I. 
in  Mailand  erzählt,  ist  sagciih.ift :  s.  Jahrb.  I.  3  (Doennif^es,  Ottol)  S.SIflt 
[Ottonthal  807«.]  Seino  ]';.  srhn  ibiine:  wird  aber  wahrscheinhcb 
sp&tercn  Vorgängen  ontlclmt  sem  und  vt  rdii-nt  deshalb  angeführt 
zu  werden:  Inlerea  VValperto  misteria  divina  cclebrante,  multis 
episcupis  circonutantibitt,  m  onuds  regalis  . . .  omndBque  regias 
Testes  saper  altare  b.  Ambrosii  deposoit  PerfidentiViiB  «tqiiie  eele- 
hrantibuB  dericis  onmibiuqiie  Ambrosiaiiis  ordinibns  diTinsmia 
solempnitaium  inisioriis,  Walpertns  magnanimus  archieplsoopiis  Om- 
nibus rpgalibus  indumentis  cum  manipulo  siibdiaconi,  corona  super- 
iinpn«?ft;t,  astantibns  b.  Ambrosii  suffra^' tTit  i''  tiniversis  multisque 
ducibuä  at<[ue  laarchionibus,  decentissime  et  mirüice  Ottonem  reg'em 
conlaudatum  et  per  omnia  confirmatuin  induit  atque  peruiixit.  Auf 
die  spUere  Fbnnel,  LL.  2,  504,  die  einige  auf  Heinrich  Y.  heben 
beliehen  wollen,  nehme  ich  keine  Bftcksieht,  da  veder  er  aodi 
Heinrich  IIL  und  IV.  sich  haben  als  Italisdie  EOmge  krdnen  lassen, 
die  Formel  aber  jedenfalls  eher  der  Zdt  Heinrich  YII,  wohin  eie 
Portz  setzt,  als  der  Heinrich  V.  entsprechen  möchte. 

"  Ohron.  Ven.  SS.  7,  30:  Hir  (in  Pavia)  Italiri  priocipes  fidem 
supra  evanj^cliorura  sacraria  facioiites,  ret^oin  ipsuni  f^oTilaudavenmt 
(Tfjl.  diosen  Ausdruck  bei  Thietm.  oben  S.  \62  4.  iSi  N.  1,  fv^rl- 
auch  waä  MitUi  Oest.  Inst.  16,  &4  ilber  die  Bedeutung  von  coUaudaru 
gegen  Undner  bemerkt  wurde]).  Dass  keine  Krönung  statttsad,  hebt 
mit  Becht  ^nbnaiis,  Jahrb.  Otto  IIL  8. 88  N.  6  hervor.  Gant  ohne 
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dem  Mailänder  ErEbischof  krönen  lassen':  yielleieht  dass 

er  auch  erst  von  da  an  seine  Begieruogsjabre  in  Italien 
sählte^ 

Auch  in  Denischland  ist  um  diese  Zeit  eine  g^isse 

Selbständigkeit  des  Italischen  Reiches  anerkannt'.  Der 
Uebergang  der  Herrschaft  auf  ein  neues  Üeachleobt 
liess  auf  die  förmliche  Anerkennnng  der  Italiener  ein 
grösseres  Gewicht  legen.  So  empfing  Konrad  II.  zuerst 
schon  auf  Deutschem  Bodeu,  in  Oonstans,  die  liuidigung 
der  Italienischen  Grossen  und  das  Versprechen  der  förm* 
liehen  Erhebung  und  Krönung  dnrch  den  Mailänder 
Erzbischof,  sobald  er  das  i^and  betrete  j  und  wahr- 
scheinlich ist  das  dann  nachher,  und  swar  in  Mailand 
geschehen  ^  Aber  Heinrich  HL  ist  dem  Beispiel  nicht 
gefolgt*.  Heinrich  lY.  wieder  soll  die  Absicht  gehabt 
haben,  in  Payia  sich  ^ach  alter  Langobardischer  Sitte' 
krönen  ro  lassen,  aber  dnrch  den  Widerspruch  des 

Grund  datiert  von  hier  die  Krönung  in  Monza  Muratori,  De  cor, 
feixea,  Anecd.  2,  286,  dem  Mascou,  De  corou.  S.  88,  folgt 

»  VG.  5  (RV.  1),  115. 

*  Die  Sache  ist  allerdings  zweifelhaft,  [sogar  ganz  vmw ah ri.c  hein- 
lich]: s.  UsiDjErer  bei  Hirsch,  Heinrich  II.  B.  1,  306  N.  [In  zwei  Di- 
ploDieu  liciurKh  IL  ulleiu  (St.  1379.  1403)  kommt  die  Zählung  na  Ii 
ItaUenischeii  Regienmgsjahrcn  vor.  Das  widerspricht  indessen  voli- 
stindig  dem  sonst  hemehsnden  Saagleibisnch  und  ist  auf  WiDUr 
«ines  ItsUenisehen  Schreib«»  sorfidBiilQhreB.  Bresslsn  im  Könen 
AxdiiT  80»  144.  146  f.] 

*  Dm  mag  man  dem  Brief  dee  Bemo  YO.  fi,  116  N.  8  ent- 
nehmen. 

*  a.  a.  0.  S.  115  N.2.  Wipo  erwähnt  der  wirklieben  Krönung 
wohl  nur  deshalb  nicht,  weil  er  vorher  das  Yeiapiechen  angefohit. 

Vgl  Giosebrecht  2S  631;  [Bresslau  1,  li>>]. 

*  So  Steinhoff  S.  37  gegen  Si^^onius.  Steindorff  übergelit  die 
Sache  ganz.  ÄusdnVklich  sagen  die  Ann.  Altah.  1046,  SS.  20,  803, 
nur:  ut  praedietaia  solemnitatem  (den  Tag  Simonis  et  Judae)  ibidem 
cclebraiei  in  tascibus  et  Corona,  d.  h.  in  der  Krone  feierlich  eiuherging. 


Digitized  by  Google 


322 


Papstes  daran  gehindert  sein^  und  auch  spftter  ist  er 

nicht  dazu  gokommon*.  Dagegen  ward  sein  Sulin 
Konrad,  als  er  sich  in  Italien  feindlich  gegen  den  Vater 
eibob,  von  dem  Mailänder  Erzbisohof  in  der  Kirche  des 
h.  Michael  zu  Monza  gekrönt',  nnd  ebenda  empfing  der 
ötaufer  Konrad,  als  er  sich  Lothar  entgegenstellte  und 
in  Italien  Anhang  fand,  die  Krone  wohl  nicht  ohne  Ab- 
sieht ist  die  Kirche,  welche  ihren  Ursprung  auf  die  erste 
katholische  Königin  der  Langobarden,  die  Theodelinde, 
znrückfiährte,  jetzt  zur  Kr&nungsst&tte  gew&hlt;  wenn  der 
Mailänder  Historiker  behauptet,  dass  der  Act  dann  noob- 

>  BerCh.  1077,  8S.  5,  290:  Set  cuni  Pmpiae  Teilet  intta  ritam 
legis  (andere  H^dschrift:  regis)  Langobardonmi  coronari  etc.  Vgl 
Pmü  Benir.  c.  86,  Watterieh  1,  626^  nach  dorn  Heinrich  IV.  den 
Gregor  gebeten,  at  vel  eum  semel  apnd  8.  lobaimem  in  Mojtia  per 
cpiscopos  Papiensem  et  Mediolaneaeem  more  prionun  regmn  coro- 
nari perniittoret. 

^  Paul  Bcnir.  fährt  fort  8,  626;  Rex  igitur  ea  vice  quo^ue  .si- 
mulata  obedientia  apnd  Moytiani  rogalia  insi^rnia  noii  usiirpü^it, 
quae  tarnen  iiou  uinUo  post  contra  huuiiuin  d.  papae  re.sunier«  et 
intordicta  regoi  gubciuacula  Ui>urparo  uon  üiuuit;  was  uicLt  zur 
Annahme  einer  Krönung  nöthigt.  Ganz  ohne  Gewicht  ist,  was  Gin- 
lini,  Uemorie  de  liUaao  4^  288  anführt  (b.  Waiti,  Formehi  8. 84  N.), 
dem  StoDsel,  Mnk.  Kaiser  2,  278  mid  Giesebrecht  8^,  887.  1167 
folgen,  wlhread  floto,  Heinrich  X?.  B.  8,  845  die  Sache  mit  StiU- 
echweigen  fibeigeht  Auf  Heinrich  IT.  Krönmig  i  1061  hesiehk 
Ancmüller,  Gesch.  der  Verf.  Mailands  8. 42,  eine  Notiz  des  Galvanens 
Flainina,  eines  Mailänder  GbronisteB  ans  dem  Anfang  des  U.  Jalirh., 
über  Heinrich  V.  [Vgl.  Mejcr  von  Knonau,  Heinrich  IV-  B.  2,  7by  f  * 

'  Bern.  1093,  SS.  5,  456;  vgl.  S.  457.  Land.  iim.  c.  3,  SS.  in-. 
21:  fuit  coronatus  Modoctic  et  iu  ccclcsia  8.  Ambrosii  n  ^ali  more. 

*  Ottf)  Iris.  Chron  VII,  17,  SS.  20,  257.  Land.  iuo.  c.  53, 
S.  44 :  in  ecclusiü  s.  Michaelis,  que  est  Modoetie,  benedixit  et  uncxit 
et  coronam  ellecto  Curado  in  festo  s.  Petri  posuit,  altero  episcupo 
astante  rogi  coronando  . . .  Eaudciü  quoque  solcmpnitatem  coro» 
nationie  idem  pontifex  in  eedeaia  a.  Ambrosii . . .  celebravit.  8o  eildiit 
•ich  vielleicht^  wenn  anch  Ann.  Saioll27,  88.6^  766^  sagt:  apndMa- 
diolatninu — Gemeint  kann  auch  dasErscheineii  imKrOnmigsonat  eeiB. 
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mala  in  Mailand  wiederholt,  so  liegt  dem  wohl  nur  die 

Absicht  za  Grunde^  der  Kirche  des  h.  Ambrosius  die 
£bre  za  wahren,  der  sie  einzeln  frfiher  theühaftig  ge- 
worden. Yon  einer  besonderen  Erone,  der  man  sich 
bedient,  der  später  sogenannten  eisernen,  ist  keine  Rede 
Und  ein  festes  Herkommen  war  damit  noch  keineswegs 
begrOndei  Das  Regiment  jener  beiden  Einige  war  von 
kurzer  Dauer;  die  Verbindunj^  Italiens  mit  dem  Ueutscheu 
Reiche  blieb,  und  weder  Ueiurich  V.  noch  Lothar  haben 
68  nöthig  gefunden,  ihrer  Herrschaft  durch  eine  be- 
sondere Erönnng  Sanction  geben  za  lassen Konrad  HI. 
kam  gar  nicht  über  die  Alpeu,  und  so  war  es  erst 
Friedrich  I,  der  den  Gebrauch  einer  besonderen  Krönung 
erneuerte,  die  er  wieder  in  Paria  romehmen  liess*. 
In  Burgund  ist  von  den  Deutschen  Königen  über- 

^  Muratori,  Anecd.  2,  309,  sagt,  diBS  der  Name  nicht  tot  dem 
Ift.  Jahrhundert  vorkommt. 

-  Mn^rou,  De  coron.  S.  42.  43,  der  Puricelli  foldt,  nimmt  es 
"wenipsterij;  bei  Lothar  an:  vgl.  S.  50  tregen  die  angebliche  Krönang 
Heinrich  V.  durch  den  Abt  von  San  Anibrosio. 

•  Otto  FtIs.  G.  1  rid.  II,  20  (27),  SS.  20.  408:  rex  a  Fapicnsibus 
ad  ipsorum  civitatem  . . .  mvitatur,  ibi^ue  ...  in  aecclesia  s.  Micha- 
liefis,  abi  aatiqnam  regma  LongobaFdomm  palafcivm  füit,  eam  mnltD 
eiTiiim  tripndio  eoranatnr.  Yoa  der  eiseineo  Krone  ist  auch  da  kehle 
Bed«^  «ieFAitK  Friedridil  B.1,  64  sagt  —  WemiBahew.  m,  44 
(JSß^  8. 448,  beriehtet:  Prineepe  Bemamia  a  Mediohmo  eastra  moTens, 
aput  Modoicuni,  sedem  regni  Italici,  coronatar,  so  eiUArt  dies 
Wihnans  mit  Muratori:  coroiiatas  iscedit;  and  so  fSaast  es  aach 
sefaoa  Ligurinns  YIU,  d03: 

Modionumqne  petens,  prisco  di^atns  honore 
Ilhistrare  locam,  sacro  diademate  crines 
lüduifc  et  dextra  gestavit  sceptra  potenti. 
Auch  Vinc.  1158,  SS.  17,  676,  sagt  nur:  ibi  ex  iure  auti  ju  )rum 
iinperatorum  regiam  portat  coronam,  und  I^nitz  1,  167  N.  ^vi  lor- 
spricht  aL»o  ganz  ohne  (irund  Tourtual,  der,  Böhmens  AuÜicü  6.  54, 
Mch  nicht  ron  kaiserlichem  Ornate  redet 
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haupt  keiner*  besonders  gekrönt  vor  dem  Stauf  er 
Friedrich,  der  in  Arles,  der  alten  Hauptstadt  des  Sftd- 
burgundisohen  Beielies,  so  sein  Recht  bestätigen  Hess 
und  damit  zugleich  der  ftnsseren  Selbstftndlgkeit  des 

Reiches  Anerkennung  gab'.  Eine  besondere  lluldigimg 
der  Grossen  erfolgte  in  Solothnm,  da  Konrad  II.  seinem 
Sohn  Heinrich  die  Herrschaft  in  Burgund  übertrug*. 

War  hiernach  jedenfalls  eine  feierliche  Einftihrmig 
in  die  beiden  dem  Deutschen  Reich  verbundenen  Herr- 
schaften nach  der  Auifassung  der  Könige  kein  Er- 
fordemiss,  und  hatte,  wenn  sie  stattfand,  dieselbe  keinen 
Einflnss  weder  auf  die  rechtliche  Stellung,  noch  auch 
nur  auf  den  Titel  oder  aiidure  mehr  äusserliche  oder 
formelle  YerhältuiBse»  so  ist  es  anders  bei  der  kaiser- 
lichen Krönung  gewesen. 

Als  sein  Recht  hat  der  Deutsche  König  diese  in 
Anspruch  genommen*:  alle  vun  Otto  1.  bis  Lothar  sind 
ihrer  theilhaftig  geworden;  erst  Konrad  HI.  starb,  ehe 
er  den  sogenannten  Römerzug*  unternahm;  und  schon 

*  lieber  die  {,'ewöhnlichc  Annahme,  dass  Konrad  II.  in  dem 
Kloster  Feterliugen  geknint  s.  VG.  5  (RV.  1),  117.  [Dort  bezeichnet 
aber  W.  die  Beantwortong  der  Frage,  ob  Komad  zum  Burundischen 
König  gekrönt  worden  sei,  als  zweifelhaft.  Bresslau  2,  70  nimmt 
ejne  Erftmiiig  an*] 

*  8.  die  Ulk.  6t  4366.  Frats  8^  IS  hebt  anr  die  eine  Seite 
hervor.  «—  Die  Angabc  eines  Pontificale  Arelatense,  welches  Vieime 
als  Krdnungsstätte  in  Burgund  nennti  ist  nicht  auf  diese  Zeit  sa 
beliehen;  s,  Formeln  S  24. 

*  \(k  5  (KV.  1),  Uö. 

*  Wipo  sagt  von  Heinrich  III,  Tctral.  III,  SS.  11,  24ü;  caesar- 
quü  i'uturc;  Lothar  schreibt  uocli  vor  der  Kaiserkrönung,  Bresslau, 
Oentum  dipl.  61  (St.  8268):  Qaoniam  .  .  .  locam  Bomani  tenemus 
hnpoii.  Und  dei  Titel  rez  Bomanomm  (oben  S.  146)  drfickt  eben 
dies  aas.  YirL  76.  5  (BT.  1%  119, 

^  Die  Beseichnnng  findet  sich  woU  inent  in  dem  Biief  Lothan, 
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Heimieh  I.  ist  Tielleiclit  nur  dmwb  den  Ted  verlundeit 

worden  auszuführen,  was  der  Soim  vollbrachte'.  Von 
allen  Seiten,  auch  von  der  Kirche  ist  das  Recht  aner- 
kannt', nnd  wenn  einmal  der  Gedanke  anftaadite,  die 
kaiserliche  Würde  in  andere  Hand  zu  legcü,  doch  nie 
anch  nur  der  Versuch  der  Yerwirklichung  gemacht'. 
Der  DeutBoke  Erzbisckof  betete  bei  der  Wahl  des 
Königs,  dass  Gott  diesen  zu  der  Höhe  des  Kaiserthnms 
erbeben  möge*.  Wie  eine  alte  Krönimgsformel  ein  erb- 
liches Becht  anerkannte*,  so  ist  es  anch  in  der  Zeit 
des  Sftchsisehen  nnd  Fränkischen  Hanses  behauptet 
worden*.  Die  Krönung  als  Kaiser  galt  als  die  Vollendung 
der  Herrschaft  überhaapt^   Aber  es  bedurfte  ihrer,  am 

Jaffe  5,  52f)  n.  28:  de  Romsnfi  f'xpo«lifioTio  tractabimns,  eine  Stelle, 
die  ich  übersehen,  als  ich,  Forschungen  14,  32,  bemerkte,  das«  sie 
erst  mit  Friedrich  I.  nachzuweisen  sei, 
»  VG.  5  (RV.  1),  99. 
S.  z.B.  den  Brief  Calixt  II.  S.  226  N.  1. 

*  VG.  5  (BV.  1),  119.  Hinzuzufügen  ist,  was  Arnulf  Med.  I, 
11,  88. 8,  9,  Ton  Jahaoii  XVIL  sagt:  De  quo  dietnm  est,  qaod  Ro- 
vini  d»eaB  imperü  «rtate  fai  Gnecos  tcsnsfetre  ten^tamet» 

«  Fonnefai  8. 84:  at  eom  ad  impem  fastigiaiii  prodncen  digneris. 

*  Fonneln  8.  66:  Reges  qaoqae  de  Imnbis  oIub  per  saccessioiies 
IMiiXünun  temponim  egrediantor  regniim  regere  iU.;  Aceipe  eoronam 
[aaream]  a  domino  deo  tibi  prcdestinatam :  habesa,  teneas,  atquo 
possidew  et  filUg  tois  post  te  in  fatiimm  ad  hoaorem  deo  aoxiliante 
derelinqna;«. 

Gorbort  schreibt  an  Otto  TTT,  App.  2,  S.  2J^7:  Romanis  here- 
r1it:irio  iure  imperas;  Petrus  Dam.  Discept.,  Lib.  <lo  Ute  1,  87:  quem 
auctore  deo  votis  omnibiis  prestolamur  ad  imperiale  fastigium; 
Grregror  VIT.  s/^lbst  nennt,  .lafFe  '2,  5B6,  Heinrich  IV.  reg^om  et  futu- 
nmi  deo  donaute  imperatorem.  Vgl.  Ann,  Altah.  1064,  SS.  20,  814, 
die  den  Papst  sagen  lassen:  si  quando  filius  meus  rez  ipse  Tenerit 
Bom&m  ad  suscipiendsm  imperialem  beaedietionem  et  eoroaam  ete. 

'  Brief  an  Lothar,  Neagart  2,  64:  periieetionem  Tealad  imperii, 
aeificel  eoroaam  et  apostolicam  benedictionem,  acoipiatia.  Das  wiid 
»Qdi  nnter  der  'pleoitado  imperii*  TeiBtaadea,  irie  Isnocaaf  n.  aa 

V«rfMMBgtg«M||.  YI. 
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deu  Titel  zu  führen^;  von  ihr  wurden  die  Jahre  kaiser- 
licher Begiemng  immer  besondeiB  gerechnet;  während 
allerdings  Befugnisse,  die  zonftchst  mit  dem  EaiBerthnm 

zusammenhins^en.  anch  wohl  vor  der  Kröuinig  und  ohne 
die  Krönun<^  ^n^übt  wordeu  sind.  Immer  iiat  sie  für  das 
Deutsche  Königthmii  eine  solche  Bedentong  gehabt,  dsse 
eine  Deutsche  Yerfiissungsgeschichte  sich  einer  näheren 
ßetraehtimo;  der  Sache  nicht  entschla^on  kann. 

Ist  einzeln  von  einer  Wahl  die  Kede,  welche  vorher- 
gegangen ist  nnd  die  das  Volk  oder  die  Grossen  der 
Btadt  vorgenommen'»  so  ist  das  nur  eine  Form  gewesen 

Lothar  schreibt,  Jaff^  5,  523 :  Kos  igitur  maiestatcm  impcrii  nolentes 
minaere  sed  augere,  impentoriaie  dignitatis  plenitadinem  tibi  ton- 
cedimiia;  TgL  Ann.  8.  Diaib.  1181,  88.  17,  24:  Bomam  iovitabat, 
plenitadhiem  imperii  in  eadem  Bomana  civitate,  sicnt  decebat,  offfireuL 
Vgl.  Gicsobrecht  i,  481.  der  noch  «ine  Stelle  aus  tintm  Briefe  Bern- 
hards von  Clairvaux  anfnlirt. 

'  So  schon  Ludwig  IL  in  dem  Bri»  !  an  il -n  Griechisrlion  Kaiser; 
VG.  5.  (IW.  1\  H8  N.  2.  Vgl.  liodull  Glah.  l.  5.  S8.  7,  513  (c.  23, 
S.  21):  lUud  nihilominns  niuiiuui  cunceden.'v  ac  perhuiiestam  videtur 
atque  ad  pacis  tntelam  optimom  decretum,  scüicet  nt  ne  qmsqam 
andaefcer  Bomani  iniperii  Bceptmin  preproperus  gestare  ptinceps 
appetat  sen  Imperator  dici  aat  esse  Taleai,  ntsi  qnem  papa  sedia 
Romano  moruni  probitate  delcgerit  aptiim  rei  public?  oiquc  commi- 
serit  insigne  imperiale;  Cahxti  II.  epint.,  Wjittorieh  2,  146:  imperii 
dig^nitatorn  quam  per  solius  Romani  pinititicis  ministerium  reges 
Alomaniiici  consequuntur.  Wenn  Petrus  Dam.  Epist  T,  5,  Migne 
144,  '210,  Christus  m\m  Papst  sagen  ISsst:  Et  si  pancii  sunt  ista, 
etiam  mouarckia^  addidi;  immo  sublato  legv  de  inediu,  lotius  Ro- 
main imperii  Tacantis  tibi  iura  permisi,  bo  hat  er  die  SteUung 
Victor  n.  naeh  dem  Tod  Ueimrich  HI.  im  Auge. 

*  Am.  HUd.  1014,  88.  8,  94  (81),  tob  Heinrich  II:  imperialii 
ooronae  diadcnia  .  .  .  •  um  generali  electione  auacepit.  Wipo  c.  16, 
88.  11,  265,  von  Kourad  II:  a  Romanis  ad  imporatorcm  electus. 
So  sagt  Honor.  Au^'-ust.  De  apost.  et  a^If,^,  Pez.  2»,  IBÜ:  Imperator 
rjoinaiius  dcbet  ab  apostolico  eligi  consensu  principum  et  accla- 
iiiari'^iie  plebis  in  caput  populi  constitui,  a  papa  consecrari  et  co- 
ronari.   Vgl.  die  Stelle  des  Rodulf  Glab.  vorher  N.  L 


Digitized  by  ^ 


227 

ohne  reale  BedeutoDg.  Hit  feierlieher  Begrfissimg  und 
Znmf  gab  man,  wenn  die  Sache  in  Frieden  yerHef, 

beim  Einzug  des  Königs  und  in  der  Kirche  seine  Zu- 
stimmuug  kuüd\  Da  Heinrich  lY.  mit  dem  Papst  iu 
heftigem  Kampfe  lag,  hat  er  wohl  in  einem  Brief  an 
die  Römer  anf  ihre  Znstimmnng  besonderea  Gewicht 
ffplpj>:t',  eich  auch  bemüht,  durch  Unterhandlung  mit 
düii  U rossen  der  Stadt,  sei  es  von  Gregor  sei  es  mit 
Zustimmung  jener  yon  dem  Gegenpiqiat,  die  Krönung  eu 
erlangen*.  Am  Ende  aber  gelang  es  nur  naeh  gewalt- 
samer Unterwerfung  der  Stadt;  und  auch  Heinrich  Y. 
und  Lothar  haben  nur  unter  Kampf  mit  den  Bewohnom 
Roms  oder  einem  Theil  derselben  sich  die  Kaiserkrone 
errungen.  Da  stand  ihnen  aber  auch  der  Papst  feindlich 
gegenüber,  oder  Rom  erkaimte  einen  andern  als  recht- 
mäösigt'ii  Bischof  an  als  den,  aus  essen  Händen  der 
König  die  Würde  empfangen  wollte. 

Otto  L  hat  versucht,  auf  demselben  Wege  wie  das 
Dentsche  Eönigfhum  auch  das  Kaiserthum  seinem  Ge- 
stblecht  7M  sichern:  er  Hess  den  Sohn  in  Koni  krönen, 
und  wie  zu  don  Zeiten  der  Karolinger  gab  es  eine 
Zeit  lang  zwei  Kaiser.  Aber  keiner  der  jNachfolger  hat 
es  wieder  erreicht,  erst  Friedrich  L  wohl  Tersncht,  aber 
auch  nicht  durchgesetzt:  djiniMls  hiü  der  Papst  ))oliauptet, 
dass  Überali  nicht  zwei  zugleich  die  kaiserliche  Krone 

*  80  heiMt  es  Cont  Reg.  962,  88.  1,  625:  acclanMtioiie  totins 
Bomam  popnli  et  cleri;  967  beim  Ann.  Saxo  SH.  n.  G^O;  acclamatione 
tochis  Komane  plcbis;  Ann.  Qnedl.  9%,  SS.  3,  73:  non  solnni  Ro- 
mano srd  et  pcrie  tntitis  Enmpae  popaln  arrlamante. 

*  CimI.  lulalr.  ti(>,  S.  1U9:  commuiii  omnium  vestrum  asseDsu  et 
favore  a  vobis  arcipiainus. 

*  Bern.  lOÖü,  SS.  5,  438. 

16* 
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tragen  dürften ^  Wahrscheinlich,  dass  anch  nicht  ohne 
Absicht  die  Stolle  der  Kiönangaformel,  welche  auf  ein 
efbliohes  Recht  hinwies,  geftodert  worden  ist 

Wiederholt  hat  seit  den  Tagen  Karl  d.  K.  •  der  Papst 
Tersucht,  vor  der  Krönung  bestimmte  Zugeständuiäae  zu 
erhalten,  und  wenn  es  anoh  nicht  gelang,  das  zu  behaupten, 
was  der  Französische  König  bewilligt  hatte,  doch  machte 
anch  Otto  I.  nicht  unwichtige  Znsicherangen,  bevor  er 
nach  Horn  kam;  und  darauf  sind  Päpste  später  zu- 
rflckgekonunen,  haben  ausserdem  bei  der  Krönung  selbst 
sieh  VersprechuDgen  ertheilen  lassen,  wie  sie  Tielleicbt 
schon  auf  Gewohnheiten  der  Karolingischen  Zeit  beruhten. 

Wahrscheinlich  vor  dem  zweiten  Zuge  nach  Italien, 
jedenfalls  bevor  er  in  Eom  einzog,  hat  Otto  durch  Ab- 
geordnete dem  Papst  Johann  XII.  zusichem  lassen*: 

*  GhroiL  reg.  Ool.  1185,  SS.  17,  791  (134):  eom  hnpentor  Teilst, 
at  imperial  benedietione  sabltmaretiir  (fitine),  fertor  papa  re^n- 
disse  ez  eonrilio  qnommdam  prindpom  et  caidinaHam:  Bon  esse 

convenions   dnos   imperatores  preesse  Romano  impeiio.  Arnold 

LuT).  TTT,  11,  SS.  21,  156:  Dicol)at  ciüm  iipostolinis,  non  posse  simul 
(luos  iuiporatoros  rcgnare  nec  lilium  iiiiperi;ilibus  insij^niri,  uisi 
prius  ipise  deposuissoi.  Friedrich  ernannte  ihn  zum  Caesar;  Scheffer- 
Boichorst,  Der  letzte  Kampf  8.  Ö4. 

*  TG.  6  (RY.  1),  89. 

*  CoQstit.  1,  31:  larsmentiuii  qaod  fwere  feeit  mos  fiddes 
Otto  Sügnstas  sateqaain  Bomsoi  «dizet.  Tibi  d.  lohssni  pi^ae  ego 
rez  Otto  promittere  et  iorare  fado  per  Palzem  et  Filium  et  Spiiitum 

Sftnctum  et  per  hoc  lignam  vivificae  orneb  et  per  has  rcliqmas 
sanctorum:  ut,  si  pcrmittento  deo  Romam  vpnfro,  sanctam  Romanam 
aeciesiam  et  te,  rectoroin  ij^sius,  exaltaho  socun<lum  meum  pogse. 
Et  numqnain  vitau)  aut  iiu  inl  ra  neque  ip^um  houurem,  quem  nunc 
habes  et  per  me  liabiturus  uns,  mea  voluntate  aut  meo  consensu 
aut  meo  consilio  aut  exortatione  perdes.  Et  in  Roma  nuÜum  pladtnin 
seqae  ordhiationem  tkeiam  de  onuiibus,  qua«  ad  te  vel  ad  tuoe  Ro- 
manos pertinest  sme  tao  eonnlio.  Et  qniequid  de  tena  s.  Peta  ad 
nostram  potestatem  renerit,  tibi  reddam.  Coicimiqae  aatem  regnnm 
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wenn  er  nach  Rom  komme,  werde  er  die  Hftmisehe 

Kirche  und  ihren  Bischof  nach  Beiuem  Vcrmügen  erhöheuj 
nicht  mit  seinem  Willen^  Kath  oder  Anstiftung  dazu  thon, 
dasfl  der  Papst  Leben^  Glieder  oder  die  Ehre  verliere; 
in  Rom  keine  Beliebung  oder  Anordnung  treifen  in  dem, 
was  den  Papst  und  die  Börner  angehe,  ohne  den  Rath 
desselben*;  zurückgeben,  was  von  dem  Besitz  des  h. 
Petrus  in  seine  Gewalt  komme;  auch  den,  welchem  er 
das  Italische  Keich  übergebe,  schwören  lassen,  dass  er 

Italiciim  cnmmisero,  inrarc  tibi  faciam  illuni,  ut  adiutor  tui  sit  ad 
d«  fendeDdam  tcrram  s.  Petri  secuüdum  suum  posse.  —  Die  Echtheit 
igt  ohne  ir^'cnd  genü;^'onden  Gnind  Ton  Dönnipes,  Otto  T.  S.  203  flf., 
und  Daniels  iL  3,  287  augezweifelt.  lieber  die  vcrhchiedciien  Texte 
hAben  Giesebrecht  1,  835:  Jaflfe,  Bibl.  2,  586  ff.;  [Weiland  in  Const 
1,  SOt  imd  Ottenthal  809']  gehaoddit.  [Vier  Fsasangen  liegen  vor, 

auf  einen  Bsmberger  Codei  (1),  auf  Anselm  ron  Lnccs  (2),  auf 
Boniso  (ß)  nnd  anf  Densdedit  (4)  snrfickgehen.  (Nendraek  in 
Const  1,  81  ff.).  In  1,  3,  8  tritt  Otto  redend  anf^  in  4  aprechen  die 
SehvonnSnner.]  Ich  hahe  nnr  Nr.  8  fBr  TeifUscht»  «ob  1  so  Ter- 
indrrt,  als  wenn  Otto  ihn  persönlich  geleistet;  [2  hat  wohl  absichtlich 
die  Worte  *ct  per  me  babitnras  eris'  fortgelassen,  ist  also  aaeb 
verf&bcht];  4  ist  gegen  1  erweitert  durch  die  Beziehung  auf  den 
etTrai^ren  Nachfolo^er  Johann«?  (nach  dem  frsttni  ^poss»'':  si  viTüm 
iinPTK-rit:  siu  auteiii,  eum  i|ui  leiralitcr  illi  buccedet)  uud  k;'Tin  !^*'hr 
wohl  von  den  <Tosandt(Mi  Ottos  (os  heisst  zu  Anfang:  D.  Johaimi 
pape  XIT.  re%  Otto  per  nos  mittit  et  iurat  etc.)  sein.  Die  Worte  'et  per 
nie  habiturus  eris',  die  Anselm  und  «iratiaii  wi-^-lassen.  mag  Dous- 
dedit,  aus  dessen  Canonensamnilung  4  stammt,  verderbt  oder  mit 
Absicht  geändert  haben.  [Aber  niebt  blos  das,  sondern  besonders 
aaeb  die  Ansdefanmig  des  Versprechens  anf  Jobaons  Naehfolger  ist 
als  nicht  glanbwftrdig  nnd  als  Fftlscbnng  aasnsehen.  So  bietet  ans 
aUeän  Nr.  1  den  reinen  Wortlant  des  Verspreebens,  irie  es  Otto 
anfteichnen  nnd  dem  Papst  ftbenddien  liess»  wShrend  Nr.  4  die 
Ton  den  kgl  Gesandten  thatsächlich  gesproebene  Eidformel  wieder* 
giebt,  allerdings  verfälscht  in  alle  dem,  was  über  Nr.  1  hinausgeht 
Vgl  Weiland  in  ('onst.  1, 22.]  ~  Von  einem  Lehnseifl,  wie  Dönniges 
S.  204  meint,  hat  derselbe  gar  nichts  an  sich. 

1  üeber  diese  Bedeutung  der  vielfach  missTeistandenen  Worte 
8.  VO.  6  (EV.  1),  104  N.  2. 
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nach  seinem  Yermögen  dem  Papst  Beistand  leiste  zur 
VertheidiguDg  des  Landes  des  h.  Petnu.  In  einer  andern 
Fiissnng,  die  wahmeheinlioh  Ton  den  Gesandten  Ottos 

wirklieh  gebraucht  wiird,  ist  das  Versprechen  auf  don 
otwaigüii  Nachfolger  Johauus  ausgedehnt  [?J.  Dass  aber 
Otto  auoh  persönlich  einen  solchen  Eid  abgeleistet,  ist 
spätere  Entstellung^. 

Wie  das  Yorsjirochen  auf  die  damaligen  Verhältnisse 
Roms  und  Italiens  berechnet  war,  eignete  es  sich  wenig* 
anr  Wiederholnng;  nnd  die  nächsten  Könige  waren  auch 
kaom  in  der  Lage,  dem  Bischof  ähnliche  Zngest&ndnisse 
zu  machen.  Erst  in  der  Zeit  (Iregor  VTI.  ist  in;in  auf 
die  Sache  zurückgekommen  und  hat  gesucht,  was  darin 
sichernd  oder  yortheilhaft  erschien,  in  Anwendung  au 
bringen.  So  hat  Heinrich  IV.  in  Canossa,  da  er  von 
(rrogor  die  r^ösun-j;  vom  Bann  erreichte,  ihm  und  allen 
in  seiner  Umgebung,  auch  denen,  die  von  ilnu  ausgesandt 
werden  oder  zu  ihm  gehen  möchten,  in  ähnlicher  Weise 
persönliche  Sicherheit  zugesagt,  zunächst  wohl  mit  Rück- 
sicht auf  die  Absicht,  welche  damals  der  Papst  hatte, 
selbst  nach  Deutscliland  zu  gehen  und  den  Streit  des 
Königs  mit  den  Fürsten  seiner  Entscheidung  zu  unter- 
werfen, und  ohne  jede  Beziehung  auf  die  kaiserliche 
Krönung*:  es  ist  eben  nur  ein  sicheres  Geleit,  das  er 

■  Bio  geht  auf  Bomso  xnrflek  Tgl.  was  gegen  die  Tertbeidiguiig 
sack  dieser  Fsaemig  durch  Floss  und  WeissScker  CKesebrecht  gesagt 

hat.  Von  einem  persönlich  al)g«^lo<,^en  Eid  wcisa  Mich  Liudprand 
nichts,  der,  Hist.  Ott  c.  6,  SS.  3,  841,  auf  das  Versprechen  Bexng 
nimmt,  wenn  pt  Otto  sagen  l&sst:  Oninem  terram  8.  Petri,  qnse 
nostrae  potestati  proveniret.  promisimus  reddero. 

•  Const.  1,  115:  Item  si  ideui  d.  papa  Gre^orius  ultra  mont<»8 
tieu  ad  alias  partes  t«rrariiiii  iro  volaerit,  securus  erit  ex  mei  parte 
et  eornm  quos  oonatringere  potero  tb  omni  Isesione  Titse  et  m«m- 
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gewährte.     Dagegen  hat  Urban  II,  als  er  «ich  fttr 

HeinriehB  Sohn  Konrad  erklärte  und  demselben  auch 
das  Kaiserthum  in  Auasicht  stellte,  ihn  einen  Kid  schwören 
laaaen,  dem  schon  mehr  der  Ottoa  znGmnde  lag\  Als 
dann  Heinrich  V.  mit  Pasohalie  zn  Sntri  ein  Abkommen 
über  die  Investitui'  traf  und  damit  zugleich  die  Aussicht 
auf  den  Ejmpfang  der  kaiaerlichen  Würde  erhielt ,  gab 
anch  er  nur  das  Versprechen,  weder  mit  That  noch  Rath 
dabei  7m  sein,  dass  der  Papst  sein  Papstthum  oder 
Leben  und  Ulieder  verliere  oder  gefangen  gesetzt  werde'; 
was  wieder  auf  die  Abgesandten  des  Papstes  ausgedehnt 
ward.  Eine  Anzahl  Deutscher  Fürsten  wiederholte  ihrer 
seits  das  Wesentliche  des  Kides,  dem  dann  aber  auch 
eine  Ahnliche  Zusicherung'  durch  die  Abgeordneten  des 
Papstes  ffir  den  König  entspracht  Tnnocenz  H.  aber 
hat  Lothar  unmittelbar  vor  der  Krönung  am  Eingang 

brorrnu  em^  seu  captione,  tain  ipse  quam  qni  in  eius  conductn  et 
coTTiitatü  fuerint  sen  qui  ab  illo  mittentur  vel  ad  eum  de  (|uibus- 
cunquo  teriaram  partibus  veuerintp  in  euudo  ot  redeuudo  vel  aiicubi 
morando. 

*  Bern.  1096^  88.  6,  468:  Delsde  lodt  ei  fideUtatam  inrameiita 
de  vils,  de  memlniB  et  de  papata  Bonumo.  Domniis  antem  pap» 
in  filioiD  8.  Romanae  aeccleaie  recepit  illtim  eiqne  coiisfliimi  et 
adiotoriam  ad  ebtmeDdnm  regTiam  ei  ad  coronam  imperii  adqmrend»n 
eofam  popolo  firmissime  promisit  Ausführlicher  eine  SS.  8,  474 
mitgetheilte  Stelle:  fecit  saenoaeiite  aecnritatem  ei  de  vita,  de 
menbris,  de  captione,  de  papatu  Romano  et  regalibus  s.  Petri  tarn 
intra  Romam  quam  extra  Romam  acquirendis,  tenendis  ac  defcüdendia 
contra  omnes  homiues  bona  lid«'  sirip  fraude  et  malo  in^'cuio. 

'  Constit.  1.  139  n.  87:  Ego  Heinricus  rex  ab  hac  hora  iuantea 
lioii  i  n»  in  facto  aui  consilio,  ut  d.  papa  Paschalis  II.  perdat  papatum 
R/  iiiarmm  Tel  vitam  vcl  moinbra  vel  capiatur  mala  captione  aut  j  i  r 
me  aut  per  sunimi&sam  persouaiu,  nec  ipse  nec  fidelcs  ipsias  qui  pro 
ipso  seciuitatein  mihi  fecemnt. 

<  «.  a.  O. 

^  K.  1:  qni  pro  ipao  aeeuriUiftem  mihi  fecenmt. 
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der  Kirche  das  eidliche  Versprechen  abgenommen':  ihm 
flolcbe  Sicherheit,  wie  sie  die  Yorgftnger  gelobt,  zu 
gewähren,  da«  Papstthnm  nnd  die  Ehre  des  Papstes  zu 

schützeu,  die  Kegalieu  des  h.  Petrus,  die  derselbe  habe, 
ihm  zu  lassen,  die  er  nicht  habe,  nach  seinem  Vermögen 
ihm  wieder  zu  Terschaffen.  Unter  den  Stanfem  [sind  in 
ähnlicher  Weise  Versprechen  der  Sicherheit  von  den 
Königen  gewiUirt  worden]',  spätere  Päpste  haben  sogar 
die  Formel  Ottos,  so  wenig  sie  anch  den  yeränderten 
Verhältnissen  entsprach,  wieder  zur  Anwendung  gebracht*. 

[  Von  den  Sicherheitseiden,  die  theils  ohne,  theils 
mit  Kücksicht  auf  eine  bevorstehende  Kaiserkrüimng, 
nnd  zwar  in  letzterem  Falle  gewöhnlich  Tor  Betreten 
der  Stadt  Rom  geleistet  wurden,  ist  das  zu  unter- 
scheiden*,] was  auch  schon  frühere  Päpste  unmittelbar 

*  Const.  1,  168  n.  llö:  Hoc  est  iuramontiim,  (|Uod  d.  res  Lo- 
tbariuH  .  .  .  d.  p»p*^  fmiocontio  prestiHt  ante  lores  basilice  8.  Saivaroris 
qnae  ConstantiuiHna  a|iellatur  in  die  qua  coronatus  est  ab  ipso 
InBocentio,  aateqnam  eoroiMiii  seeipsMt .  .  . :  Ego  Lothariiu  res 
promitto  et  iuo  tibi  d.  pape  Innocentio  tnisqne  sncceasoribiis  secnri» 
tstein  vite  et  membri  et  msle  ceptionia,  et  dd^endere  papatum  et 
honorem  tuum,  et  legalia  6.  Petri  qne  habes  manntenere,  et  quo 
HOS  habes  iuxta  menm  posse  recuperare. 

'  [Waitz  irrte,  da  <»r  in  der  1.  Aufl.  dieses  Werkes  das  leugnete. 
Vgl,  Scbeflfer  Boir  liorst.  N.  Archiv  18, 174;  Diemand,  Das  Ceremonieil 
der  Kaiscrkrununjjen   18H4)  S.  115  f.] 

»  Zuerst  Clemens  V.  bei  Heinrich  VJi;  LL.  2,  494. 

*  [Diemand  nnterscbeidet  ganz  scharf  SiebeihfiitMide  und  all- 
gemeine KrOmiDgaeide  und  meint,  der  Sidieibeitseid  sei  theils  vor 
dem  Betzetea  der  Stadt  Rom,  theilB  immittelbar  Tor  der  Ertniug 
gdeietet  worden;  das  letstere  bsbe  seit  Lothar  stattgefunden,  wo 
also  zwei  Eide  nach  einander  gesprochen  wurden :  der  Sicherheitseid 
und  der  allgemeine  Krontmfjscid  In  der  Tliat  war  das  viellt  icht 
i  T  11o3  so  «l-  r  Fall  Der  Eid,  den  Lothar  vor  den  Thören  der 
Kirvlir  Ipiatcte  (oben  N.  1)  entspricht  in  seinem  Worthmt  dem 
Sicherhoitäeid,  nicht  dem  gewöhnlichen  Krönungseid  i^uut^n  Ö.  2i34  N.  1). 
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Tor  der  Krönung^  sieh  haben  geloben  lassen  and  was 

zum  Theil  Eiugaug  in  das  Krönungstormular  selbst  er- 
halten hat.  Zuerst  schon  Papst  Sergins  erlaiigte  Ton 
dem  juugen  Lndwig  n,  da  er  ihn  in  Rom  zum  König 
krönte,  au  der  Thür  der  Peterskirclie  einen  Eid,  daös 
er  nicht  mit  argem  Sinn  oder  böser  Absicht  gekonunen 
sei*.  Weiter  ging,  was  Ton  Berengar  verlangt  nnd  ge- 
leistet ward:  die  früheren  Schenkungen  an  die  Römische 
Kirche  zu  bestätigen  *.  Nach  dem  Krönungsformular  aber, 
das  [in  älterer  Zeit]  gebraucht  ward*^  versprach  der 

Aber  er  bringt  sacbücb  zugleich  auch  jeue  Yerspreehongeii,  wekhe 
der  KrSmiiigBeid  enthielt,  und  so  wftre  es  wohl  denkbar,  daae  1188 
—  da  tieUdcht  der  hergebrachte  'ordo  eoronationiB*  nicht  siir  Hand 
war  —  nur  dieser  Eid  gesprochen  wurde.  Nehmen  wir  indessen 
aach  an,  Lothar  halbe  Tor  den  Pforten  der  Erönmigakhcfae  swei 
ESde:  EröDungs-  und  ßicherbeitseid,  besonders  geli  istet,  jedenfalla 
würde  dieser  Vorgang  für  den  hier  in  Beteacht  kommenden  Zeit* 
raun  eine  einzige  Ausnahme  bilden.] 

'  Nach  der  Fassung  einer  Formel  in  der  Kirche,  an  der  so- 
genannten Coijfesgio  S.  Petri;  s.  Formeln  8.  68,  vgl.  S.  (>ü.  [Dieser 
Ordo  soll  nach  Schwarzer,  Forsch,  22,  198,  dem  Diemand  S.  19  zu- 
stimint,  aiisiial  iiisweiRe  uDter  Otto  III.  gebraucht  worden  sein. 
Sonst  wurde  d.i«  Vt  rspreehen  vor  der  Thfire  der  Kirehe,  vor  der 
sühemon  Pforte,  von  Friedrich  1.  iu  der  kleinen  vor  dem  Eingang 
zur  Peterskirche  gelegenen  Kirche  Maria  in  Turri,  V.  Hadriani, 
Idbu  pontifL  2,  gegeben.] 

*  Yita  fiergii,  über  pontif.  2,  88:  qnod  nnUo  maligno  animo 
tot  aUqna  prsritsto  Tel  malo  ingenio  adTcnisset  INe  Enge  des 
Papstes  etwas  anders:  si  pvra  mente  etc. 

*  Oesta  ßereng.  IT,  147,  ed.  Dfimmler  8.  181: 

Aute  fores  stant  ambo  domos,  dorn  Tota  facessit 
Kex;  etemm  sc  cnncta  loco  roTet  ultro  datomm, 
Que  prins  alniifici  sacris  rcsserc  tjranni. 

Gieaebrecht  1    457  hat  das  mit  dem  Versprechen  Ludwigs  com- 

biniert,  was  mir  nicht  unbedenklich  scheint. 

*  Waitz,  Formeln  ö.  öüfif.  [Die  folgende  Daratellunp  beruht 
auf  dem  in  dieser  Abhandlung  über  das  zeitliche  Vorhältnis  der 
verschiedenen  Ordiues  gewonnenen  Ergebnis.    Dieses  wurde  zum 


Digitized  by  Google 


234 


künftige  Kaiser  nur,  der  Schützer  iiud  Vertlieidiger  der 
Bömischen  Kirche  zu  sein  in  allem,  was  zu  ihrem 
l^atsen  gereiche,  nach  Wissen  und  yerin5gen\  £Ob 
eines  der  Eidformulsre,  die  in  sp&teren  Ordines  be- 

grtuten  Thal  bestrittan  von  Schwaner,  Fcmh.  2S,  161  ff.  nnd  von 
Dienumd  a.  a.  0.  Winii  die  Ausfahrangen  dieser  Beiden  richtig, 
dann  musste  die  gesammte  hier  gebotene  Darstellung  für  irrig 
gelten.  Ks  handelt  sich  dabei  vor  allem  iim  die  Fraise,  für  wolclio 
Zeit  die  Angaben  eines  vom  päpstlic  lu  ii  Kärnmt  rcr  Cciicius  am 
Ende  des  12.  Jahrhondei-tü  imdergesclniebfnfn  ausführlichen  OrJo 
(Cencius  II;  bei  Scbwu'zor  Nr.  10;  gedruckt  LL.  2,  lö7  II.)  lü  ver- 
ireithen  seieii.  Waits  hatte  aich  für  die  Zeit  Heinrich  VI.  eat- 
schieden;  dagegen  Sehwaner  172  ff.  fOr  die  Periode  der  Balier, 
wAhrend  Diemand  16ffL  86  £.  die  Beetimmnsgen  de«  Qido  mit  Ans- 
nähme  des  Eidformulars  schon  für  das  10.  Jahrhundert  gelten  lässt. 
D.  will  drei  Perioden  des  KrÖnungsceremoniells :  von  Otto  I.  bis 
Heinrich  V,  von  Lothar  bis  Heinrich  VI,  von  Friodridi  II.  biB 
Heinrich  VII,  sondern  (S.  13.  39)  und  für  die  <  rste  t'eriodo  den 
Ordo  Cencius  11,  für  die  nächsten  die  Ordiuej»  Schwarzer  Nr.  11,  12 
(Leges  2f  98.  193)  beanspruchen,  icii  halte  diese  als  sicheres  End- 
ergebnis der  Untersnchungen  Diemands  vorgetragene  Ansicht  theils 
fBr  ungenügend  begrfindete  Teimuthmig,  theils  Ar  schlechthin  tm- 
richtig.  Aber  anch  der  Annahme  Schwärzere,  dass  der  Ordo  Gendns  II 
im  1 1.  .Tahrh  gegolten  habe,  vermag  ich  nicht  beisostiinmen.  Mag  auch 
manche  Bestimmung  des  Ordo  auf  frühere  Zeit  zurückgehen  und  mag 
auch  mit  Recht  bezweifelt  wpr<len,  dass  uns  hier  die  bei  Heinrich  VI. 
Krönung  officiell  freltoiideu  Normen  hej^'e^^nen,  os  vt^tc  meines  Er- 
achtens durchaus  irrig,  im  Ordo  C/euciue»  11  eine  getreue  Schilderung 
der  Kaiserkrönungcn  des  11.  Jalirhunderts  zu  sehen.  Das  werden 
einzelne  Bemerkungen  im  Folgenden  darthun.  —  Allerdings  ist  auch 
gegenfiber  Waiti  an  betonen,  dass  die  von  ihm  für  das  U.  Jahr- 
hnndert  beaaspmehte  Formel  nicht  als  offideller  Ordo  dieser  Zeit 
gelten  düife,  dass  daher  andi  all  die  Ceremonien,  die  nur  in  spAterw 
Ordines  beschrieben  sind,  aber  in  dieser  kurzen  älteren  Formel 
fehlen,  nicht  Ton  Tome  herein  als  in  späterer  2Mt  entstanden  anra- 
sehen  seien.] 

*  a.  a.  0.  62:  In  nomine  Christi  proniitto,  spondeo  atque  polliceor 
ego  N.  Imperator  coram  deo  et  b.  Petro  apostolo,  me  prot^ctorem 
ac  defeusorem  esse  huius  sanctae  Komanae  aecclesiae  in  omnibus 
ntlÜtatihns,  in  qasntnm  divino  fidtos  &ero  adintorio,  secondom  scire 
memn  ac  posse. 
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gegnen,  sehon  in  anserem  Zeitalter  aogewandt  wurde, 
rnuss  unbestimint  bleiben  ^    Der  WorÜaat  derselben 

würde  es  nicht  hindern.  Seihet  das  (lelübiiis,  welches 
ein  von  Manclien  in  das  Salische  Zeitalter  verlegter  Ordo 
enthält  und  in  dem  der  Fidelitas  des  Königs  dem  Papste 
gegenüber  gedacht  wird,  könnte  sehr  wohl  im  11.  Jahr- 
hundert  iceleistet  worden  sein.  Denn  nicht  allein  Thietmar 
berichtet,  Heinrich  IL  habe]  die  Zusicherung  in  der 
Form  ertheilt,  dasB  er  zugleich  Treue  gelobte',  [sondern 
auch  sonst  ist  in  dieser  Zeit  Ton  der  Fidelitas  die  Rede, 
die  der  König  dem  Papst  zu  versprechen  pflege,  ohne 
dass   damit  Lehenstreue  gemeint  wäre*.    Aber  wir 

[Diexnand  8.  169  meint,  för  die  Zeit  Ton  Heiarieh  II.  an  Bei 
das  im  Oido  Oendos  II  tiberlieferte  Eidfoimolar,  fllr  das  mit  Lothar 
begimieiide  Zeitalter  wieder  ein  anderer  Eid  gehraacht  worden;  Tgl. 
oben  S.  232  N.  4.  233  N.  4.] 

»  Thietm.  VII,  1  (VIII,  1),  88.  3,  836:  ab  eodeni  interrogatus, 
si  fidelis  rollet  Romanap  patronus  esse  et  defensor  aecelfäiao,  sihi 
autem  äuisqae  siKc-^snnijus  per  omnia  fidelis.  Auch  Tabst  bei 
Hirsch  2,  425  zwcih-li.  ob  ei«  eigeoüicher  TrtMifid  pfomeint  ist 
Giesebrecht  geht  aui  die  Frage  nicht  näher  ein.  hu  Cai.  Aug., 
Lii>er  pontif.  2,  268,  heisst  es  mir:  data  ntrobiqae  sacrae  fidei 
secnrital».  [Mit  Becht  hat  Schwaner  8.  180  111  darauf  hinge- 
wiesen, dass  das  Wort  Fidelitas  keineswegs  Lehenstrene  beseiehnen 
sollte,  dass  daher  anch  diese  Naehrichteu  und  die  Zeugnisse  der 
folgenden  Not«  nicht  auf  besonders  weitgehende  nnd  nicht  erfüllte 
Ansprüche  der  Curie  hindfiiton.  Scheffer-Boichorst,  N.  Arch.  18, 
173  f,  konnte  nachweisen,  daas  iidelitas'  gelegentlich  gleichbedeutend 
mit  'secnritas''  aui,'tiwandt  wurdo.] 

»  Donizo  il,  V.  103,  SS.  12,  382:  sedi  liomanae  sitque  fidelis. 
Petrus  Ghron.  Cas.  III,  49,  SS.  7,  738,  setzt  es  nach  Canossa: 
demomque  caesar  Romano  pontiflci  fidelitatem  iniixet^  oder  nach 
anderem  Teit:  moio  antecessonun  snontm  Bomano  pontiflci  fideli- 
tatem faeeret;  was  aber  der  nzfamdHclien  Fassimg  de«  Eides, 
Const  1,  116,  nicht  entspricht.  [Vgl.  dagegen  die  Bemerkungen 
SchefTcr-Boichorsts,  N.  Arch.  18,  173.]  —  Auf  die  Zeit  nach  den 
Beschlüssen  in  Trebur  besieht  sicli,  was  Lampert  erzählt,  1077» 
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kennen  eben  den  Wortlaut  der  vor  dem  Thore  der 
Peterskirche  gemachten  YerBprechmigen  dieser  Zeit 
nieht.  Heinrich      der  zngleich]  dem  Papst  und  allen 

Geistlichen  die  Verleihungen  seiner  Vorgänger  in  eigen- 
tliiimlieher  Form  bestätigte/  [hat,  wie  uns  berichtet  wird, 
die  übliche  ^professio  ex  libro'  gethan'];  Lotbar  dagegen, 
wie  vorher  bemerkt*,  Innocens  IL  Yersprechongen  an 

dieser  Stelle  gegeben. 

S8.  5,  259  (294):  qaodsif  piirgatis  quae  obicprmtTir,  potcns  confor- 
tatusqnr  in  rof^o  perstitlBsct  subdifiis  Kom:ino  |  rvTitifici  st^Tnp»^r 
dictoque  obtonij)eran8  foret  et  ad  coriigeuda,  quaecumque  in  reguo 
eius  contra  corlesiasticas  legcs  pruva  consuetudine  inolevusent, 
consentioiis  ei  et  pro  virili  portione  cooporator  existeret 

*  Encjcl.  Heiniid,  Const.  1,  15t  n.  100  und  140  b.  89:  in  cune- 
tomm  ftstaatinm  ocnlis  et  smibus  [offenbu  Tor  dem  Thor  der 
Peterskirehe]  hoe  decretnm  promalgan:  Ego  H.  .  .  .  eonfiimo  (so 
lese  ich  mit  cod.  A)  deo  et  e.  Petro,  onuibiiB  episeopie,  abbatibns 
et  omnibui  eocleeiis  omoia  qnac  antecessorea  mei  reges  Tel  impe- 
raforcs  eis  concessomnt  vel  tra<lidorunt.  Et  quae  iUi  pro  spo  etemae 
rotriliutioniH  obtnlcnint  deo,  ego  peccator  pro  timore  terribilis  iudicii 
ullo  modo  subtrahere  recuao. 

'  Relatio  registri  Pasch.  Const.  1,  147:  Ibi  ex  lii>ro  proleüsionem 
imperatori&m  fecit  Ueber  den  von  Portz,  LL.  2,  68,  hierher  ge- 
setiten,  einer  viel  spiteren  Formel  entlehnten  Sid  s.  a.     0.  51. 

*  S.  dessen  eigenthflmlicheii  Eid  8.  888  19.  1.  [Ob  dieser  Eid 
als  besonderer  Sieberheitseid  ansnsehen  nnd  anzonehmai  sei,  dass 
Lothar  daneben  noch  den  gewöhnliehen  Krönungscid  geleistet 
habe,  möchte  ich  uncntschicilori  lassen.  Vgl.  oben  S.  232  N.  4.] 
Einfach  als  Entstelhing  ni  h' trachten  ist  is,  wenn  schon  in  der  Zeit 
Friedrich  I.  ein  Bild  im  Lateran  die  JUu>cbriit  hatte,  Bahew.  III, 
10,  S.  422: 

Hex  veait  ante  furcs,  luruuü  prius  Lrbis  honorem, 
Post  homo  flt  papae,  somit  qno  dante  e<nonam. 
[Ueber  das  Bfld  sagt  die  Chron.  regia  Coi  1166,  88. 17,  766  (98): 
Innoeentins  Bomae  in  mnro  pingi  feeera^  se  qnasi  in  throne  ponti- 
ficali  sedentem,  imperatorem  veio  L.  eomplieatis  manibus  coram  se 
inclinatnm  coronam  imperii  snscipientem.]  hass  es  nichts  mit  der 
Verleihung  der  Mathildisehen  Gftter  fo  tbnn  hat,  bemerkt  mit  Recht 
Giesebrecht  4,  436. 
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Gregor  YIL  ist  weiter  gegangen,  hat  einen  Etnflu» 
ancli  auf  die  Yerleihnng  des  Dentsclien  Eftnigthrnns  zn 

Oben,  dies  in  eine  Abhängigkeit  von  der  Kirche  nnd 
ihrem  Haupt  sa  setzen  gesucht  Schon  an  der  Wahl 
Heinrich  IV.  nahm  er  ffir  sich  einen  Aniheil  in  Anspruch  ^ 
Als  es  sich  um  die  Eriiebong  eines  neuen  Königs  handelte, 
verlangte  er.  dass  man  ihm  Bericht  erstatte  aucli  über 
die  Eigenschaften  des  Gewählten,  auf  dass  er  seine  Be- 
stätigung geben  kOnne*.  Und  als  Heinrich  und  Rudolf 
sich  gep^enfiberstanden .  befahl  er  seinen  Legaten  zu 
imtciäucheu,  wem  das  b<  sst  re  Kecht  zustehe:  diesem 
sollten  sie  die  Regierung  übertragen*.  Und  da  er  sich 
fftr  Rudolf  entschieden,  hat  er  ihm  die  Krone  übersandt 
mit  der  Inschrift*: 

t  Er  sdinibt  Beg.  I,  19,  S.  88,  von  Hdnrieh  IV:  em  dobitans 
eiittiiniis  «i  eo,  qaod  ipsom  in  regem  degimm.  JaffA  deokt  an  an« 
Thcohialime  Hildebrands  an  der  Erhebnng  Heinriebs  im  X  1068; 

Tias  mir  zweifelliaft  erscheint. 

Rei?.  IV,  3,  8.  246:  üt  autcm  vpf^am  cleotionem,  si  valdc 
oportf"^  ut  fiat,  apostolica  auctoritate  firmemus  et  uovam  ordina- 
tioucm  nostris  tojuporlbns  rorroborfmns  .  .  .  neponum,  porsoiiata 
et  mores  eins  (luumiKius  potestiß  uobis  indicate.  [Doeaitz,  Appro- 
bation der  Königswahleu  (1891)  8  '25  will  m.  E.  ohne  Grund  leugnen, 
dass  Gr^r  hier  Beelfttigung  beansprucht  habe,  nnd  ^finnate^  mit 
^chentellen'  ftbenetien.  Bichtiger  Engelmann,  Anspruch  der  Pftpste 
anf  Konfinnation  (1886)  8.  61] 

^  PetruH  Pis.,  Lib.  pontif.  2,  285:  qnia  ex  dnobne  maiorem  bar 
beret  iustitiam,  et  niicumque  iustitia  competeret,  illi  regni  gubema- 
cula  tribuerent.  Vgl  lu  IV,  2ß,  S.  277.  an  die  Legaten:  cum  in 
repa  anctoritato  j)er  auctoritatem  beatomm  apostolorum  Petri  et 
Pauli  nostra  vice  conlirraate;  auch  24.  VI,  1.  17''.  VIII,  51. 

*  Petra  (^oder  Koma)  dedit  Petro,  Petrus  diadema  Rodulfo.  So 
Sigeb.  1077,  88.  C,  364;  Otto  Pria.  G.  Prid.  I,  7,  SS.  20,  357.  Vgl. 
Wido  88.  12,  171;  Landnlf  II,  81 ,  SS.  8,  98;  Quill.  App.  IV,  49, 
S&  9,  280;  Petras  Ghron.  Gaa.  m,  49,  88.  7,  788  (der  von  der 
^Corona  imperii'  spricht).  Nach  Ohnm.  Ebeish.  e.  26,  88.  28,  444, 
wiie  RndoÜa  Krone  in  diesem  Kloster  gemacht. 
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Petro  gab  sie  der  Herr,  Petras  die  Krone  dem 
Radolf. 

Als  nach  Rudolfs  Tod  die  Wahl  eines  neuen  Gegen- 
kölligs in  Frage  kam,  ward  ausser  anderem  yerlangt  \  dass 
derselbe  als  solcber  dem  b.  Petms  und  seinem  SteU- 
vertreter  dem  l'aj'st  Treue  und  (Toliorsam  ^i^olobe,  auch, 
w'mm  er  persönlich  mit  ihm  zusammenkomme,  dorcb 
fDrmliehe  Handreiebnng  sich  als  des  h.  Petrus  und  seinen 
Yassallen  bekenne:  Prfttensionen,  die  weit  über  das 
hinausgingen,  was  vorher  Jemals  versucht  war,  die  aber 
freilich  in  der  Weise  auch  in  jener  Zeit  innerer  2st- 
rflttnng  nicht  yerwirklicht  worden  sind* 

Doch  gab,  was  so  begonnen,  wohl  den  Anlass,  dass 
bei  den  Wahlen  Lothars  und  Konrad  III.  pftpstliche  Le- 
gaten anwesend  waren'  [und  im  Jahre  1138  von  Tome 

*  Re^.  "VIII,  26,  S.  475:  Qua  de  re  quid  prornissionis  iiiram^'nto 
sancta  Kom;iiia  eccle&ia  ab  illo  reqtürat,  in  Sfinionti  siLfniliramui: 
Ab  hac  hora  et  deincops  üdelis  ero  per  rectam  fid^  in  Ii.  Ferro  apostolo 
eiusque  vicario  pape  (Iregorio,  qui  nunc  iu  curiie  vivit.  Et  qaod- 
comqae  mihi  ip!>o  papa  pracceperit,  sab  his  vidolicet  Terbis  'p«r 
▼eram  oboedientism*  fideliter,  sieat  oportet  ehriBtiannm,  obaerrsbo. 
De  ordioatione  vero  eccUsiainin  et  do  tenris  vel  censn,  qaae  Cosr 
stintiniia  impetator  vel  Cuolns  a.  Petio  dodemat  et  de  omnibni 
eccleaiu  vel  praediia,  qnae  apostolicae  sedi  ab  aliqnibiis  vüis  Tal 
mnlieribiiB  aUqno  tempore  aant  oblata  Tel  concessa  et  in  mes  snat 
Tcl  faerint  poteatate,  ita  oonTeniaiD  cum  papa,  ut  pericnlnm  aaeri- 
legii  et  perditioDcm  animae  meac  non  incurram.  Et  dco  sanctoqne 
Petro,  adiuvant.'  Christo,  dignum  honorem  et  utilitatem  imp.^iidanL 
Ft  r^n  die  quando  illiiiu  primitua  Tidero,  fidelit«r  per  uaaus  meas 
BUies  8.  Pctri  ft  illius  ffficiar. 

*  [Dass  He  rmann  den  voui  Papht  verlangten  Eid  v-ukiii  u  ge- 
leistet habe,  lialt-  ii  ( iieselu  tcht  8,  5H<i  und  En^elmann  a.  O.  8.  11 
für  sehr  w^irsclu  inUch ;  üugo  Müller,  Hermaun  v.  Luxemburg  S.  24 
dagcgeu  für  zweifelhaft.] 

*  YgL  Fbillips,  Königawahl  S.  63  It,  der  diea  la  rechtfertigea 
sacht» 
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herein  den  pftpstliohen  Aseenras  snr  Erhebung  des  Stanfers 
Terkflndeten \    Lothar  schickte,   wie  ein  Gteeohicht- 

sehn  ibor  inekict,  Gesandte  nacbKom,  um  eine  Bestätigung 
der  Kdnigswahl  zn  erlangen'.  Auch]  Lmocenz  n.  ge- 
braucht den  Ansdraek,  dass  sein  Vorgänger  die  Wahl 
Lothars  bestätigt  liabe*.  Schon  von  Nicolaus  II.  aber  wird 
nicht  unglaubwürdig  erz&hli,  dass  er  sich  selbst  das  Haupt 
mit  der  königlichen  Krone  schmflcken  liess*.  Ein 
Deutscher  Erzbischof  so  weit,  schon  den  Vorgänger 
Gregors  in  schmeichlerischem  Ausdruck  als  des  Deutschen 
Reiches  Krone  und  des  ganzen  Römischen  Kaiserthums 
Diadem  zu  bezeichnen  ^  So  kündigen  sich  Ansprüche 
an,  die  sich  nur  aus  der  Stellung  des  PapBtes  zu  dem 
Kaiaerthum  erklären*  und  Tielleicht  in  den  £iden,  die 
hier  geleistet  wurden,  eine  unmittelbare  Anknüpfung 
finden. 

»  [Otto  Fris.  Cbroo.  YII,  22,  ßS.  20,  260:  legato  sommi  ponti- 
ficis  ac  tocins  Bomani  popnli  lurbiomqae  Italia«  asseosom  pro- 

mittente.j 

'  [Ann  Disib.  1125,  SS.  17,  23:  legati  pro  confirmando  ro<re 
Koinani  iiiittiuitur.  Vtrl.  Bomhardi,  Lothar  S.  53.  J).  ussen.  Appro- 
bation di)r  Köni;^\swalil  S.  4  bezweifflt  dif  Glaubwürdi^^kcit  und  will 
eine  schlichte  Anzeige  der  Wahl  allt^iii  gelten  lassen.  Dagegen 
Eagehnaim  a.  a.  0.  S.  14  f.] 

•  Watterich  2,  192:  confinnaTit  [Cod.  Udahr.  241,  Jaff^  Bibl. 
5,  419:  Honorins  . . ,  quoniom  inaximom  frnetom  de  penona  taa 
tperarit  a.  ecclesiae  proTentamm  . . .  aacioritate  apoetolica  coafir* 
mavit  AehnHch  242,  8.  420;  347,  B.  428.] 

*  Benzo  VII,  2,  SS.  11,  612:  rcgali  Corona  smim  coronavit 
hydolom...  Legebator  antcm  in  inferiori  circulo  eiusdem  serti  ifa: 
Corona  regni  de  manu  dei.  In  altoro  Terosie:  Diadema  impeni  de 
manu  Petri.   Vgl.  Giesehrecht  a,  UWk 

^  Sipprfriod  von  Mainz  an  Aleiandor  II,  Cod.  Udalr.  31,  S.  n9: 
nt  quia  regiii  nostri  csHs  et  tocius  Romani  iuiperii  diadema.  lilii 
▼estri  domini  mei  regia  H.  semper  in  hnno  mominisse  dignemini, 

'  [Das  leognet  ganz  mit  Uurocht  Engeimami  8.  T.J 
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Auch  den  üömem  ward  von  dem  künftigen  Kaiaer 
iweinuil,  wie  es  unter  Heinrich  Y.  heisst:  nach  Oewehn- 
beit  der  firflheren  Euser,  ein  eidliches  Tersprechen  ge- 
geben: die  Üauptsaclie  war,  dasa  ilmen  ihre  alten  Ge- 
wohnheiten verbleiben  sollten  ^ 

Dies  geschah  bei  dem  Einzug  in  die  Stadt,  der 
unter  besonderen  Feierlichkeiten  stattzufinden  pflegte*. 
Bis  Yor  die  Stadt,  meist  an  die  sogenannte  Neronische 
Wiese  beim  Monte  Mario*,  kam  dem  König  das  Tolk 

^  Bdatio  regia t  Pascfaalis,  Goml.  1,  147:  Dao  iosta  prionm 
]iDp«ntoniin  consuetadinem  iuramenta,  uiiiiiii  ant«  ponticelluai 
alterum  ante  portam  poitieuB  Bomanomm  populo  fecit.  Fertz. 
JLL.  2,  68,  schaltet  aas  Ccncius  die  Fonael  wenigst^DS  eines  Eides 
ein:  Ego  H.  futunis  imperator  iuro,  servatnmm  Romanis  bona« 
consuetudint's  et  ßruio  cartas  tertii  generis  et  libelli,  sine  fraude 
et  malo  inp»'T5!n.  Sic  me  deas  adiuYet  et  haec  sancta  dei  evanj^flia. 
[Mit  Rochr  uiaclit  Diemand  S.  62  N.  4  geltend,  das-s  es  si<  Ii  oflen- 
bar  nioht  um  verschiedene  Eide,  sondern  um  Wiedorholunf:^  des- 
selben liau»ielt.  Wenn  der  Ordo  Cencius  II  eine  zweimalige,  die 
Belatio  aber  nur  eine  einmalige  Wiederholung  kennt,  so  ist  das 
einer  jener  Widersprftehe»  die  leigen,  dww  munöglieh  dieser  Ordo 
i.  J.  Uli  Geltung  gehabt  hsbea  kOime,  wie  DieoiAnd  meuit]  YgL 
Aber  die  Localititen  Gfegoroviua  4,  57.  Hiermf  besieht  dch  der 
Yen  oben  S.  236  N.S^ 

*  Zu  Teigleichen  sind  mit  der  Vits  Leonis  III.  für  die  Zeit 
Karl  d.  Gr.  die  Vita  Sergii,  Liber  pont  2,  88,  über  den  Eiasilg 
Ludwig  II,  die  G.  Berengarii  IV,  103  ff.  mit  den  Glossen,  ei 
DUmmler  S.  120,  die  kürzeren  Nachrichten  verschiedeTv-r  Historiker, 
Benzo  I,  8.  i«,  S,  II.,  und  die  Relatio  Paschalis,  (jrejrororius 
4,  56  liat  zu  viel  Kücksicht  auf  einen  späteren  Ordo  ^'enommen. 
Ueber  die  Schilderung  eines  Juden  aus  dem  10.  Jahrh.  s.  Giesebrecht 
15,  83«. 

•  Bereug.  IV,  III,  S.  130: 

Interea  priuceps  collem  qui  prominet  Urbi 
Pr^teriens,  ubi  se  prato  conunittit  amoeno. 
Data  die  Glosse:  L  e.  praio  ISeronis.  —  Belatio,  Gonst  1,  147:  oviam 
ei  d.  papa  misit  in  Hontem  OandO,  qni  et  Mona  Malus  dieitur, 
signifexos  etc.  Snger  T.  Lnd.  c.  9,  88.  26^  61:  in  eo  qui  dicitiir 
Möns  Gandü  loco,  nbi  primnm  adTentanttbns  hmina  apoetoloiiim 
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entgegen,  rortai  die  Beamten  und  die  Tornehmen  mit 
ihren  Bannern  und  Kreuzen,  die  Menge  woiii  mit  grünen 
Zweigen:  Grieehen  und  Juden  bildeten,  diese  wenigstens 
spftter,  besondere  Abtheilungen  \  Singend  hegrflssten 
die  einzelnen  Sebaaren  den  Herrscher,  der  nach  alter 
Gewohnheit  auf  einem  weitoen  Boss  des  Papstes  seinen 
Einzug  machte*:  an  swei  Stellen  ward  angehalten,  um 
den  Römern  jene  Eide  zu  leisten;  am  Thor  der  Stadt 
aber,  wo  die  Geistlichkeit  YerBammelt,  stieg  der  König 
Tom  Pferde*  —  in  ftlterer  Zeit  erst  später  Tor  der 

bt:^torum  visa  occurrant.  —  Vita  Serpii  a.  a.  (). :  in  tiim  .  .  . 
occarsmn  uniTersos  iudicös  ad  turc  Ü  miüana  ab  hac  Koniana  urhe 
direxit.  Quem  com  signis  et  maguis  resonantiboB  laudibtis  susccpc- 
Tiiiit.  £t  dum  Urbi  pocne  oniiis  miliarii  tpatio  sdpropiuquasset, 
oniTflnss  militiae  seoUa  ans  eum  pttronia  diräit,  digniB  DoblUanmo 
regi  hiadsB  onmea  cioeates  aliosqae  milittse  edoctiMimos  Qrecos 
imptratoriss  Umdes  deeantiiites,  eom  dnldBonis  «snindeiii  lAudium 
Toeibas  ipsam  regem  gIorifir(>  ^oBeepenuit  etc.  Ann.  Fuld.  eont. 
Bsit  896,  86. 1,  411  (12B):  Omnis  namqae  senaftiu  Romanonini  nec- 
non  Grccorum  scola  enm  rexiUls  et  crncibos  ad  pontem  MalTium 
▼enifntes,  repem  honoritice  cum  ymnis  et  laudib^T^  pn-^iyM'.^otes,  ad 
ürbein  perdoxeruut.  Vgl.  auch  (vout  lieg.  967,  8S.  1,  62U;  Doniso 
II,  1177  tr,  SS.  12,  10*2:  Petru«  Gbron.  Cas.  IV,  37,  88.  7,  779. 

'  Rolatio  S.  147:  aute  portarn  a  liidatis.  in  porta  a  Grecis 
cantando  exscfptus  ««st,  Schreiber,  De  conni.  S.  42,  legt  Gewicht 
daxauf,  dat>8  die  Judcu  in  älterer  Zeit  lüclit  erwähnt  worden;  die 
Griechen,  wie  In  dar  Y.  Sergfi  mid  den  Ann.  Faid.,  auch  G.  Bereng. 
IV,  118: 

Dedaleis  Gzains  sequitar  Isadiie  loqaelis  . . . 

Getan  totbs  {dum  nsÜTa  Toce  tyiannom  Proaeqmtor. 
VgL  Banxo  e.  9,  8.  606:  Singnla  qoidam  nationas  aeeondun  ritnm 
patriae  proninipmit  in  anaa  Todfarationes. 

*  Gloeae  in  den  Gesta  Berengaiii  S.  181:  Talia  est  moa  Bo- 
manns,  nt,  cum  qois  debet  promoveri  ad  dignitatem  imperii,  pra- 
fliilia  aquo  deveatiir  in  Urbem.    Vgl.  Schreiber  S.  48  N.  4. 

*  Ri^Iatio  a.  a.  0.  Nach  0.  Berenü'.  TV,  132  ff.  [sü  scheint  esj 
erst  vor  den  Stufen  der  Kircho,  und  lüi^t  Petrus,  Chron.  Cas. 
lY,  i^7,  der  Bcächreibuug  der  Relatio  ein,  wohui  es  nicht  passt. 
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Kirche  — ;  worauf  der  Zug  nach  einer  DarBteiiuug  ^  m 
der  Weise  weiter  ging,  daas  Toran  ein  Kreuz  und  eine 
Lanze  getragen  wurden,  dann  die  Geistliolikeit^  ilir  der 
künftige  Kaiser,  snletzt  die  weltlichen  Groseen  folgten; 

Tou  Heiurich  II.  aber  wird  erzählt,  dass  ihn  zwölf  vor- 
nehme iU^mer,  aeehs  mit  abgeschnittenen,  die  sechs 
andern  mit  lang  herabhfingenden  Bftrten,  nmgaben*. 

Während  des  Zn^eB  ward  Geld  unter  das  Volk  geworfen 
In  der  Halle,  deiu  sogenannten  Paradies,  vor  der  Kirche 
des  h.  Fetms  —  die  die  regelmässige  Krdnnngsstfttte 
war  —  sass  der  Papst  auf  goldenem  Sessel,  umgeben 

von  der  hohen  Geistlichkeit  Unter  dem  €tewoge  des 
Volks  stieg  der  König  die  Stufen  hinan \   Heinrich  Y. 

[In  späterer  Zeit  aber  ritt  <lom  Ordo  LL.  2,  531  %n  entnohmen 
ist,  der  Köni^'  bis  zu  den  Stufen  der  Pf tpr^kircTic.  Deshalb  Tr>,oinr 
Diemaud  S.  !>i  im  Gogeusatz  zu  Waitz  ganz  allgomein,  der  König 
sei  in  ältt^rer  Zeit  schon  beun  Anfang  der  Portiens  abgestiegen,  erst 
in  späterer  Periode  vor  der  Peterskixche.  Es  ist  das  nicht  mit 
Sicherheit  festsuBteUen.] 

'  Beiuo  «.  a.  0.  Dsi  Euuelne  encheiat  sllerdings  aasieher, 
geradezu  falsch,  daes  der  Pepst  and  der  Bnhisefaof  von  Ifeihtod 
zur  Soite  des  Kaisen  gegangen  sein  sollen,  dieser  auch  nicht  blos 
im  KönigFgPwand,  ancli  mit  Reichsapfel  nnd  Scepter  in  der  Hand 
dahtTfro^^'^hrittcn  >  i  f  ^nes  kann  sich  jedeDfaUs  nur  auf  den  Zag 
in  der  Kircho  beziehen;  s.  nachher. 

«  Thietm  VH,  l  (VUI,  1),  öS.  3,  HSG:  a  senatoribns  12  val- 
latuB,  quorum  6  rasi  barba,  alii  prolixa  uübtice  iucedebant  com 
bseolis.  leh  wdss  nioht,  ob  man  damit  in  Teibhidiuig  hringea  darf, 
wsB  Benso  e.  9,  8.  602  eislhlt:  Betaro  Teio  leciuitiir  qnJnqne  Tizi, 
direns  ehunide  et  patridalibiu  oirenlis  redtmiti. 

•  Donizo  II,  1182,  88.  12,  102: 

Anti({uo  rnore  proceeaio  regis  honore 
Facta  fit  extensa;  nummis  eins  coop<'rta. 
Der  Ordo,  LI>.  2,  192,  erwähnt  es  nach  der  Krönung. 

*  V.  Scrtrü  a.  a.  0.:  Quem  ...  pontifex  in  ^^ru  lil  iis  jpsius 
apostulicae  auiae  eundüiu  regem  in  ipso  die  dommico  .  .  .  suo  cum 
elero  e^cUvit  Coniungente  Tero  eodem  rege  oniTenosqae  gndiu 
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nei^e  sich  vor  dem  Papst  zum  Kuss  der  Püsse  imd 
^ard  erst  dann  von  ihm  aufgehoben  und  dreimal 
gekaflst\  Darauf  die  Rechte  des  Papstes  haltend,  d.  h. 
ibn  zur  Linken  lassend  —  yielleicht  einen  Erzbischof 
zur  anderen  Seite  — ,  ging  der  König  durch  die  Halle 
bis  zur  silbernen  Pforte  der  Kirehe,  wo  jenes  Ter* 
sprechen  gegeben  ward,  das  er  dem  Papst  zn  machen 
hatte'.   [Erst  in  späterer  Zeit  fand  die  Leistung  dieses 

eiusdem  sacratissime  b.  Fetri  ecclesiae  ascendente  ad  praenominatam 
propinqnaTit  pontificcm,  ubi  in  atrio  super  grados  iuxUi  fores  ecclesiae 
cum  universo  clcro  et  populo  Romano  adsi!?tobat,  Ann.  Fuld.  a,  «.  0.: 
apostolicns  ,  .  .  regem  ante  pararlisnm  loco  qui  dicitur  6ra«libus  s. 
Petri  Hüb-cipicns  etc.  Vgl.  G.  15  ring.  IV,  127  ff.:  Oont.  Rog.  a.  a.  O. 
[Ann.  Saxo  *>(i7,  SS.  (5,  620:  d.  autem  papa  in  gradibus  b.  Petri  re- 
sideuf»  eos  houoriiice  äuscepit] 

*  Bdatio  6.  147:  Cum  Ten  ad  superiora  gradanm  asccndisset, 
iDie  donmns  papa  com  episcopis  plmibns,  cum  cardiaalibos  pres- 
hlteiis  et  diseombafl,  cum  sabdiacoDibns  et  eeteris  scole  cantomm 
nninstria  afioit  Ad  eniiu  Tettigia  com  rez  coimiBBeti  post  pednm 
oaenla  ad  oris  oeeula  elevatoB  est  Ter  se  hivieeia  eempleii,  ter  se 
invieem  oscalati  sunt  Dagerron  sagt  die  Y.  Sergii  nur:  Tnnc  mutuo 
se  amplectentee;  O.  B*  reng.  IV,  142: 

Postqnam  conscenderat  omnem 
Ascensinn.  niin'olo  prfsal  Sorgens  chothedro^ 
Oscula  tipt  ovans. 
[Wenn  Diemand  den  Fugskusf?  fchon  von  Otto  I.  tbun  läs^t,  so 
stützt  er  sich  lediglich  auf  die  willkürliche  Annahme,  da^s  damul.s 
schon  der  Ordo  Cencius  II  in  Geltung  w  ar.    Gewiss  ist  diese  Cere- 
monie  nicht  erst  i.  J.  Uli  eingeführt  worden,  aber  damals  ist  sie 
zneiat  beiengt   Vgl.  Herim.  üb.  de  reetanr.  Ton.  c.  86,  88.  14, 
816:  ex  morc  pedibus  pape  annmuBBttB  ad  osculum  eins  leTatos  est.] 

*  V.  Seigii  flhrt  fort:  tennit  idem  Bind,  rei  deziefam  ante- 
diela  pootifida,  in  interiiu  ingreasi  atrinm,  ad  portas  perrenemnt 
aogenteas.  Bann  lieas  der  Papst  die  Thfir  aehliessen,  nach  ge- 
gebenem Terspreehen  wieder  fiffiien.  G.  Bereng.  144: 

dextramqne  receptat  amicam. 
Hinc  adeunt  anlain  paritcr  tibi,  Petre,  dicatam  .  .  . 
Ante  fores  stant  ani^n  domus,  dum  vuta  faressit  Rex. 
ßelatio:  Mox  dexteram  pontiäcis  tenens  com  magno  populoram 
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£ide8  gleich  bei  der  ersten  BegrüsBung  mit  dem  Papste 
Tor  der  ehernen  Pforte  statt,  welche  den  Eingang  der 
Vorhalle  bildete*].    Damach  erlclftrte  ihn  der  Papst 

der  Kuisurkroue  würdig  und  kiisste  ihn  nochmals*. 
Der  Bisehof  von  Alba  aber  sprach  das  erste  Gebet  für 
ihn*.   Das  sweite«  da  er  die  Kirche  betreten,  an  einer 

gaadio  ot  clamore  ad  portam  pervenit  Arj^-enteam.  Tl)i  etc.  (oben 
S.  236  N.  2).  [Damit  stimmt  rinrchaus  nicht  überein,  was  der  Ordo 
Cencius  II  berichtet,  wo  der  Papst  zur  Itechten  des  Kaisers  sclireitet] 
Sujrer  V.  Lud.  c.  9,  SS.  26,  51:  In  porticu  voro  .  .  .  manu  propia 
impcratoris  et  optimatum  iriplicatur  (wird  zum  dritteu  Mal  gegeben) 
inramentom.  Der  Bericht  Heimieh  V,  Coiut  1,  lfi2  n.  101,  zieht 
mehr  idsanmieii,  wenn  er  sagt:  et  in  Aigentea  porta  tex  a  d. 
sposfcolico  et  »  toto  dero  .  .  .  receptas.  Nahe  Terwandt  Ist  der 
des  Will.  Bialm.  Y,  423,  88.  10,  479,  ans  David.  Kürzer  Ekkeh. 
tili,  SS.  6,  244,  der  aneb  diesem  folgt.  —  Niuh  Annilf  Med.  II, 
3  ff.  SS.  8,  und  einer  in  der  Noto  iiiit-i;otheiIttMi  StfUo  stritten 
lici  der  Krötiimg'  Konrad  II.  die  Krzhiscliöfe  von  Mailand  und  Ra- 
venna  mu  daü  lieclit,  zur  Iiecht*;n  dos  Kaisers  zu  ir»'}"  ".  das  Kon- 
rad dem  erstereu  zugesprochen  haben  soll;  und  daraul  ix  /ieht  sich 
dann  ohne  Zweifel  die  Nachricht  des  Benzo,  vorher  S.  242  N.  1. 
Nur  scheint  mir  jene  Enfthltxng  nicht  so  sicher,  wie  Giesebreeht  2, 
M  nnd  GregoroTios  4«  S5  annehmen,  [Vgi.  auch  Bresslan,  Kontad  II. 
B.  1, 148  IL,  der  Giesebreeht  nnd  GregoroTins  nistimmt^  and  Diemand 
8.  €6  f.  In  dor  That  geht  es  nicht  an,  den  ausführlichen  und  gleich- 
zeitigen Mailändischen  Bericht  anbeachtet  zu  lassen.  Er  ist  in  der 
Hauptsache  durchaus  glaubwürdig  und  ergänst  in  erwünschter 
Weise  die  sonst  so  dfirfticron  Meldungen.] 

*  [Der  Ordo  Cenciu.s  II  lüsst  den  Eid  schon  vor  der  porta 
aerea  erfolgen  und  erst  nachher  Papst  und  König  eintreten  und  bis 
W  porta  argentea  TiHsdirNteD.  Gans  fibereinstunmend  lauten 
aber  die  Nachrichten  der  Alteren  Zeit  dahin,  dass  nach  dem  Em- 
pfang der  Papst  sofort  den  König  bis  rar  silbernen  Pforte  geleitete 
und  erst  hier  das  Ycrsprecbea  erhielt.  Es  geht  nicht  an,  wie  das 
Diemand  8.  68  thut,  bei  der  päpstl.  Relatio  fiber  1111  einfach  Ver> 
wechRf^ltmc  und  ünironani^rkeit  anzunehmen.] 

^  Keiatio  rasrhalis:  ot  a  pontitice  Imperator  designatus  est  et 
iterum  a  pontiiice  obsculatns  est. 

'  Formeln  S.  62:  Orationem  primam  det  episcopus  de  castello 
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Stelle,  die  als  porphyrues  Rad  bezeichnet  wird^  —  ein 
kreitnmder  dem  Boden  eingefügter  Porphyrstein'  —  der 
Bieehof  Yon  Porto.  [Hier  wurde  —  allerdinga  nor  nach 
der  Aussage  des  eiueu  späteren  Ordo  —  im  Scrutiniuin 
Tom  zukünftigen  Kaiser  ein  eingehendes  Glaubens- 
bekenntnis verlangt Als  Heinrich  Y.  zum  ersten  Mal 
zum  Zweck  der  KaiBerkrunuug  nach  Rom  katiii,  sollte 
hier  der  yorher  yereinbarte  Vertrag  über  die  Bückgabe 
der  weltlichen  Güter  und  Rechte  und  der  dem  ent- 
sprechende Verzicht  auf  die  Investitur  vollzogen 
werden:  man  setzte  sich  zu  dem  Ende  förmlich  nieder ^ 
bis  sidi  der  K(^nig  zu  gesonderter  Berathung  mit  den 
Seinen  zurückzog  und  dann  die  ganze  Vereinbarung 
gehindert,  die  iurOuung  nicht  vollzogen  ward.  Sonst 

Albanensi  ante  portam  Argenteam.  Uebereiostiiiuiicnd  der  Bericht 
8. 152  imd  MwfBhrlicher  Wfll  Haha.;  anch  Belatio  Paschalis  8. 147. 

^  Foimeln:  Qiationem  secundam  det  episcupus  Portaensis  intia 
aoedesiam  b.  Petri  apostoli  in  medio  rotae.  YgL  Bodcfat:  et  ad 
madiam  Botam.  Belatio  Pasch.  8.  148:  cum  in  rotam  poi&eticam 
perrenisset  Will.  Mahn.  8.  480:  ad  medlam  rotam  dactus  est» 
Klkeh.:  usquc  ad  mediam  rotam  aatiqno  Bomanorom  iostitato 
dednctus. 

»  So  Gregorovins  4,  58:  v^'l.  LL.  2,  188  N  Nicht  eine  be- 
sondere Camera,  wie  Ducangc  5,  804  (7,  220)  sagt.  Gre^mrovius 
fpricht  hier  von  der  Abletrung  den  rflaubensbekeuntnisses  durcli  den 
Kaist-r.  Aber  die  proiessio,  die  einzeln  erwähnt  wird,  ist  nicht  das, 
sondern  das  Versprechen  an  den  Papst:  s  oben  S.  236  N.  2.  [Hier 
liegt  ein  Irrtiiinn  vod  Waitz  vor.  Gregorevius  stützte  sich  —  wie 
anch  sonst  in  seiner  Darstellung  —  auf  den  Ordo  Cencius  II,  der 
TOB  dscm  Ghutbonsbekenntsis  an  dieser  Stelle  berichtet.] 

*  [Kor  der  Ordo  Cendns  II.  Vgl  Diemand  8.  78  iL] 

*  Relntio  a.  a.  0.;  poeitas  ntriinqiie  sedflnis  consedenmt  In 
dem  kaiserlichen  Bericht,  Const  1,  151  n.  100,  heisst  es  nach  Uit- 
ibeilung  der  an  der  TbBr  ausgestellten  Urkonde  (Toiher  8. 286  N.  1): 
Hoc  decreto  n  me  lecto  et  snbeeriptoi  petii  ab  eo  etc.,  was  doch  in 
der  Kirche  geschehen  sein  mnss. 
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ging  der  Zog  weiter  bis  zum  Grabe  des  h.  Petnu,  wo 
der  Kbnig  zum  Gebet  niederkniete*. 

In  alterer  Zeit  ist  [mitunter]  die  Krönung  nicht  an 
demselben  Tage  voUsogen,  aondem  an  dem  nächst 
folgenden;  und  dann  entweder  die  Feier  hier  ab- 
gebrocben',  oder  noch  eine  vorlftofige  Einiegnnng  oder 

'  Fonneln:  I>eiiide  Tadant  «ate  Gonfesrionem  b.  Petri  apostoU, 
et  prostomat  so  pronaa  in  teitam,  et  aiehldiaie<mus  fodat  letaniam. 
0.  Bereng.  166: 

Jam  tumulo  piMatoris  sacra  pnipaift  regia 

St^mittir  etc. 

Ben'clit  ^5.  Ifit?:  usque  ad  (juiifessioneni  apustoloruiii  Fetri  et  l'auli 
cum  lütuuÜH  perductas  et  unctus  est.  Aehnlich  Will.  Malm.  a.  a.  < ). 
—  Ueber  die  Bedeutung  von  Confessio  s.  Fetri.  s.  MabiUon,  Mus. 
Ital.  n,  8.  CXXXI. 

*  8o  scheint  es  nach  der  DarsteUmig  der  G.  Bereng.,  wo  es 
Tom  Qebet  som  Gastmahl  geht,  am  folgenden  Tage  161)  die 
Krönung  statthat  (t.  176).  YgL  hn  allgememen  Coat  Beg.  9(17. 
beim  Ann.  Saxo  SS.  6,  620:  D.  autem  papa  in  gradibns  b.  Fetri 
r^'sidens,  eos  honorifice  suscepit  et  sequenti  dio  Otf  nntnn  regem 
a<  (  lamationo  tocius  Romane  plebis  antt;  Confessionein  b.  Fi  tn  cosarcni 
t't  aagustuni  ordinavit.  Audi  VVipo  c.  IG,  SS.  1^,  2<j5,  üchrini  su 
zu  verstehen:  a  papa  Johanne  et  nniversis  Kumauis  regio  houore 
mirilice  receptus  est  et  in  die  sancto  paschao  .  .  .  imperialem  bene- 
dietionem  a  papa  snscepit.  [W&hrend  bei  Berengar,  Otto  IL  nnd 
Konrad  II.  nachweislich  Einsog  nnd  KrSnnng  an  Terschiedenen 
Tagen  stattfonden,  folgte  bei  Arnulf  and  Heinrich  II.  die  Krönung 
unmittelbar  auf  den  Einzug.  Wenn  Oio.^ebrecht  1,  457  f.  den  Ein- 
zug Otto  I.  zwei  Ta^e  früher  als  die  Krönung  ansetzt ,  darf  das 
nicht  alf?  hf'*,TÜii(l(*l  f^olten.  Denn  die  chronologische  Notiz  des  Cod. 
Vat.  1340,  auf  die  er  sich  S.  836  stützt^  bezieht  sich  wahrscheinlich 
nicht  auf  den  feierlichen  Einzup-,  soiidorn  auf  die  Ankunft  des  Heeres 
vor  Rom.  Wir  wissen  eben  hier  —  wie  auch  öüust  öfter  —  nichts 
aber  daa  leitUche  Yerhiltnis  von  Binsng  und  KrSnung.  Seit 
dem  Id.  Jahrbuadert  sehloss  sich  regehnAssig  der  KrSnungsact 
dem  Empfang  vor  der  Petenkiiehe  an.  Erst  bei  Sigmand  und 
Friedrich  III.  fanden  wieder  diese  beiden  Handlungen  aa  Terschiedeaan 
Tagen  statt] 
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Weihet  vielleicht  die  Salbung  durch  den  Bischof  von 
Ostia  vorgenommen'. 

Für  die  Krönung  aelbat  ward  mit  Vorliebe  ein 
Sonntag  oder  hoher  Feiertag  gewSlüt*.  Doch  ist 
Heinrich  ¥,  nachdem  die  Streitigkeiten  mit  dem  Papst 
einen  Yennig  herbeigeführt,  an  einem  Wochentage  an 
derselben  gelangt*.  [Meist]  waren  anch  Einzug  und 
kroLiung,  soweit  erhellt,  uannttelbar  verbunden  *. 

Ganz  ungewöhnlich  war  es,  dass  Lothar  in  der 
Kirehe  des  Lateran  die  ErÖnoBg  empfing,  da  der 
Gegenpaspt  Anaclet  im  Besitz  von  8t.  Peter  war*. 

^  So  Bemo  c  9,  8.  G08:  finita  proeonioiis  miau  incipitiir  et 
■eemidiiiii  8(c)ita  canonam  säte  evangelium  Imperator  conseeiatar 
et  heoediettur;  c.  10:  Altera  antem  die  d.  papa  snmmit  Bomanam 
coronam  de  altario  apüstolorum  principis  et  ponit  eam  in  eapite 

•esaris.    'Pas  fin(ipt  aVer  sonst  keine  Bestritigimg.] 

*  Die  Formel  üUirt  tort:  Qua  (Ictania)  finita,  episcopus  Ostiensis 
uTisrnet  ei  di:  olco  exorcizato  brachium  dextrum  et  inter  scapulas  et 
an  at  etc.  [In  älterer  Zeit  hat  wohl  der  Papst  die  Salbnng  selbst  vor- 
genommen. Ob  allerdings  die  Worte  einer  Bulle  Juhami  Vlll.  (ad 
sepulcbruiu  b.  Petri  .  .  .  dignitatem  imperialem  per  impositionem 
manniim  noBtraram  adeptus  est,  Hans!  17,  261;  Jaife  sich  auf 
den  Act  der  Salbung  beiiefaeo,  bleibt  sw^elhaft] 

*  An  einem  Somitag  Termirtfalich  Ludwig  II.  (Ostera;  HQblbacher 
8.  489);  [wahiaeheinlich  Carl  UI.  (Mfihlb.  &  618  i)  und]  Amnlf 
(Dimmler  8,  480;  Hühlb.  8.  698);  [Wido  Rummler  8,  368);  Lam- 
bert (Mmmler  n,  372];  Berengar  (Ostern;  G.  Bereng.  TV,  S.  102): 
Otto  I;  Heinrich  II.  (Thietm.  Vll,  1;  vgl.  Pabst  bei  Hirsch  2, 
425  N.':  Konrad  II.  (Ostern:  Wipo  r  IG,  S.  2G5);  Heinrich  TY 
(Ostern):  Lothar.  Am  WeihTiachtötag  [Karl  II.  (Ann.  Bert.  cd.  Waitz 
S.  127));  Otto  II.  und  Heinrich  lU;  Himmelfahrt  Otto  Ul.  (Ann. 
<^edl.996,  S.  78). 

*  Donnerstag  den  13.  April. 

*  8o  bei  Arnulf  ^Dümmler  3,  420)  und  Heinrich  II.  (Pabst  a. 
a.  0.  S.  425)  y  [so  sollte  am  12.  Februar  1111  auf  den  feierlichen 
Empfang  omiiittelbar  die  SiBnimg  folgen.  Vgl.  auch  oben  8. 246  N.  8.] 

*  Ann.  Ei^eif.  1188^  88.  6^  689:  aeecleeiam  b.  Petii  a^,  nbf 
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Innerhalb  dieser  Periode  ist  BOOBt  keine  solche  Ab- 
weiehong  yorgekomIllen^ 

Heinrich  V.  Hees  während  der  Krönung  die  Thore 
der  Stadt  Rom  vorscliloBsen  halten,  damit  das  ihm 
feindliche  Volk  nicht  nach  St  Peter  in  der  sogenaimteii 
Leostadt  gelange';  wogegen  sonst  auf  die  durch  Zuruf 
kundgegebene  Beistimniung  der  Kömer  Gewicht  gelegt, 
sie  wohl  als  eine  Anerkennung  oder  Wahl  angesehen 
und  behandelt  ward*. 

Die  KrOnung  erfolgte  Tor  dem  Altar  des  h.  Petras  ^ 
ludern  der  Papst  dem  König  da»  Diadem  auf  das  liaupt 

impontores  nosfaris  temporibus  bsnedid  conanerflttiit.  Ygl.  Ann. 
Sixo  1188,  88.  6,  768  (Ann.  Päd.  &  166). 

^  Die  Hemnng,  dass  «ach  Konnd  IL  nicht  in  der  Fetevakiiche 
gekrönt,  hat  Gi«  sebredit  selbst,  8.  Aufl.  2,  681,  mr&ckgenommen. 
—  Baimami,  Folitik  der  FftpBte  2,  421,  esgt  irrig  von  Heinrich  IV, 

er  habe  sich  schon  im  Lag-cr  von  seinem  Papst  Clemrnv'  TTT.  das 
Kaiserdiadem  aufsetzen  lass(!n.  Ks  handelt  sich  in  der  Erzählung 
i;  itzos  VI,  S.  (557,  wie  ( lieschrrcht  3,  632  mit  Kocht  bemerkt  hat, 
nur  Ulli  das  au  hohen  Festtagen  übliche  Krouetjragen. 

*  Relatio  re^.  Pasch.,  (  on^t.  1,  149:  Coronatus  est  antem  idem 
rex,  pordä  umuibus  Romane  orbis,  ne  quiä  civium  ad  eum  accederei, 
obieratb. 

»  S.  oben  8.  227. 

■*  [Das  wird  för  den  ganzen  hier  in  Betracht  kommonden  Zeit- 
ranm  ao  vielseitig  bezeugt,  dass  die  Thateache  durchaus  feststeht. 
YgL  aiuier  den  ZengoiaBen  der  t  Kote  Tunnel.  Alezandii,  Seluuinat 
Vmd.  2,  78  SU  962:  ooronam  impeiMlein  de  attari  a.  Fefari  .  . 
accipere  memit;  Benao  c.  10,  8.  608,  oboi  8.  24?  N.  1;  Snger 
88. 26,  61:  diademate  conmatar  more  an^istomm  ad  sacratissimam 
apostolomm  altare.  —  Diese  Hinweise  allein  würden  genügen,  un» 
einr'  Verlegung  des  Ordo  Cencius  II,  nach  welchem  die  Krnnnnt:  vor 
dem  MauritinsHitivr  stattzufinden  hatte,  in  das  11.  odergaj  lU.  Jahr- 
hundert als  unuioglich  zn  erweisen.  Die  Darstellung  Diemands  76  IL 
88  ff.  iät  ganz  verkehrt.]  Ueber  spätere  Berichte,  die  den  Altar  8. 
Manritii  nennen,  a.  Fomeln  8. 68. 
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setBtoS  sprach  er':  ^Empfange  das  Zeichen  des  Kohmi, 
im  Namen  des  Täters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen 

Oeiates,  damit  du,  abweisend  den  alten  Feind  und  die 
Botlt'tkung  aller  Laster,  so  Recht  und  Gerechtigkeit 
liebest  nnd  so  Toller  Gnade  lebest,  dass  dn  ron  unserm 
Herrn  Jesus  Christus  selbst  in  der  Yersanunlung  der 
Heiligen  die  Krone  des  ewigen  1  Gebens  empfangest'. 
Statt  dessen  ist  früher,  wie  es  scheint,  auch  uiue  undere 
Pormel  gebraucht*:  'Empfange  die  von  Oott  dir  Tor- 
bestimmte  Krone:  mdgest  dn  sie  haben,  halten  und 
besitzen  und  deinen  Söhnen,  die  nach  dir  kommen,  zur 
Ehre  mit  Gottes  Hülfe  li  uf  f  rlassenV  Der  Krönung 
folgte  die  Messe  mit  dem  üblichen  Gebet  für  den  König*. 
Eine  UmgOrtnng  mit  dem  Schwert*  oder  eine 

'  Formeln  S.  <;3:  Poutifex  ergo  stet  siirsnm  ante  altare  etiniponat 
ei  diadeniii  in  capite.  Der  Bericlit  Heinrich  V.  S.  152:  Post  hec  a 
d.  papa  ad  altare  eorundem  apostoloruni  cum  inmensu  tripudio  de- 
dneitiir  et  ibidem  Corona  sibi  ab  apostolico  imposita  in  imperatorem 
eoaMentnr;  und  ihnlicli  WiU.  Malm.  Der  Altar  war  nahe  an  der 
Gonfeaeio  8.  Petii  mid  so  aetieo  bier  die  Krönimg  [Begino  896^ 
88. 1,  607 :  ante  Confessioncm  s.  Petri  eoronatus  imperator  creatxir; 
Ann.  Saio  967,  SS.  6,  620;J  der  App.  znm  Paul.  Di  v  Bouq.  5,  190; 
V.  Sergii:  (^>nt.  Reg.  %7  a.      O,  und  Ekkch.  Uli,  ÖS.  f..  -.M') 

*  Accipe  si^muni  !,'loriae  in  nomine  Pntris  et  Filii  et  öpiritus 
sancti,  ut,  spreto  antiquo  hoste  spretisqne  contagiis  omnium  viciorum, 
sie  indicium  et  insticiaui  diligas  et  niisericorditer  vivas,  ut  ab  ipso 
domino  nostro  Jesu  Christo  in  consortio  sanctorum  aetemi  regni 
coronam  pereipiaB. 

*  a.  a,  0.  8.  65;  8.  oben  8.  S26  H.  5. 

*  Fonnehi  8.  64.  66.  YgL  ftber  die  LL.  2^  78  mügetheilte  mit 
dem  Paesas:  Eiercitni  Francorom,  Bomanorom  et  Tentonieoram 
Titam  et  victoriam,  eb.  S.  65  ff. 

Nur  bei  der  Krönnncr  Ludwig  II.  zum  König  durch  Sergius 
und  der  Lothars  zum  Kais  r  wird  sie  erwähnt;  später  bei  Friedrich  1. 
die  Ueberreichung  von  bchwert  und  Scepter;  s.  die  AbliHn  ilung 
S.  58.  52.    Ueber  den  Reichsapfel  später.  — -  Ganz  sagenhalt  läi  der 
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Ueberreichung  anderer  Insignien  ist  bei  der  Kaiser- 
kidnnng  in  dieser  Zeit  nicht  Torgekommen.  Wie  die 
Formeln  der  kaiserlichen  Krönung;  eich  namentUeh  sn 
All  fang  au  die  der  kouiglicbeu  aiiHchloBäcii,  so  hat  man 
wohl  yermieden  zu  wiederholen,  was  hier  geschehen 
war:  nur  wie  eine  Ergftnznng  kam  jene  zu  der  sohon 
yorhandenen,  mit  ihr  rerwandten  und  Terhnndenen 
Würde  hinzu.  Der  sogeuamite  Reichsapfel  ist  bei  der 
Krönung  überhaupt  nioht  gebraucht. 

Ging  spftter  der  Salbung  und  Kr&nung  eine  Weihe 
znm  Subdiaconns  Toran,  so  ist  das  dieser  Zeit  auch 
noch  iremd  gewesen  ^  Dass  der  König  unbeschuht  die 
Salbung  empfangen,  ist  eine  wenigstens  zweifelhafte 
Ueberliefemng 

Nach  Tollendeter  Feierlichkeit  begaben  sich  Papst 
und  Kaiser  Hand  in  Hand  zu  einer  Kammer  am  Altar 
des  h,  Gregorins  und  legten  da  die  Symbole  ihrer 
Würde  ab». 

Später  hat  beim  Wegzug  aus  der  Kirche,  wenn  der 
Papst  sein  Pferd  bestieg,  und  ebeuso,  wenn  er  es 
verliess,  der  neue  Kaiser  ihm  die  Steigbügel  gehalten^. 

Bericht  d'-r  Graphia  aureae  orbi«  Romao,  Ozanam  Docoments  8.  IIS, 
von  10  Kronen,  din  der  Kaiser  empfangen  haben  soll. 

'  Genni  2,  270;  vgl.  Grejrorovius  4,  58  N.  Die  VVoil  in  dcu 
i},  Bereng.  IV,  181:  dux  at(|ue  sncordos,  die  Winckl(»r,  Reu  hsklein. 
S.  8,  hierauf  deutet^  beziehen  sich  aul  Christus.  [Aber  G.  Ber.  IV, 
11^1  beiast  es  vom  KSmg,  der  auf  dem  päpstlichen  Ffeide  bis  sn 
den  Stufen  der  Peteztkinshe  ritt:  mos  quippe  sacerdoB  Ipse  futonis 
erst;  and  damit  «sheiiit  mir  muweidetitig  dai^tban  m  seia,  dass 
schon  in  früherer  Zeit  die  A,afbahme  des  niköiifligen  Kalten  nutet 
die  Cleriker  öbUch  war.] 

"  Landulf  inn.  c.  26,  SS.  '^<\  Hl:  discalciatos  . .  .andis  pedibos. 

»  Will.  Malm.  V,  425,  Sö.  10,  480. 

*  S.  die  spätere  Formel  LL.  2,  192.   [Michael,  Formen  des  un- 
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Der  Gebrauch  wird  in  dieser  Zeit  bei  Begegnungen 

zwifichen  Papst  und  König,  zuerst  bei  Konrad,  dem 
Sohne  Heinrich  IV  \  dann  bei  Lothar,  da  er  luuocenz  II. 
auf  DeutBohem  Boden  in  LOttich  empfing',  nicht  aber 
bei  der  KrOnnng  erwähnt*. 

Wohl  aber  ist  nach  diosor  ein  festlicher  Umzug 
durch  die  Stadt  bis  zum  Lateran  gehalten\  Hier  an 
der  Kirche  Oonstantins  ward  der  Kaiser  wieder  feierlich 
empfangen  und  zur  Mes^e  in  dieselbe  geführt.  Auch 
die  folgenden  Tage  pflegte  er  noch  verschiedene  Kirchen 
in  feierlichem  Aufzug  zu  besuchen*. 

Mitunter  schon  am  Tage  des  Eiuzugä%  sonst  nach 

mittelbaren  Yerkelin  8.  44  IL  meint,  in  ttterer  Zeit  habe  der  E5nig 
nur  dae  Pferd  dee  Papstes  am  Zfigel  fOhren»  erst  seit  Lothar  nnd 
Friedrieh  L  den  Steigbfigel  hatten  mfissen.  Diese  Untencheidnng 
seheint  mir  nicht  begrfindet  sii  sein.] 

'  Bern.  1095.  SS.  5,  468:  CSionradus  rei  .  .  .  d.  papa*^  Urbane 
Cremooam  Tenienti  obviam  prf  <rr  litur  cique  stratoris  officium  ex- 
hibuit;  vgl.  die  Stelle  SS.  8,  474  N.  [Zu  beachten  ist,  dass  schon 
Pippin  bei  spincr  Bof^cgnnng  mit  Pap;^t  Stephan  m  Pontliiou  im 
Jahr*»  7M  ähnlichon  Dienst  leistete.  V.  Steph..  Liber  pontif.  1,447: 
cui  iii  vice  stratoris  usque  in  aüquantum  locum  iuita  eins  soUarem 
properavit.] 

•  Suger  c.  31,  SS.2G,  58:  in  platea  ant<»  episcopalem  aecclesiam 
humiUime  se  ipsuiu  etratorem  oü'erens,  pedes  per  mudium  sanctae 
]iroftHioois  ad  enm  feetinat,  alia  mann  virgam  ad  defendeiidnm, 
alia  frennm  albi  equi  acdplens,  tanqnam  dominiun  dedneebat 
Daranf  berief  man  sieh  Friedrieh  I.  gegenftber;  Boso  T.  Hadriaai, 
Über  pont.  2,  801. 

'  Petros  Chron.  Gas.  IT,  87,  88. 7, 779,  Agt  es  der  Beachreibnng 
der  pftpstliehen  Relation  Ton  der  Krönnnc,'  Heinrich  V.  ein,  setzt  es 
aber  auch  vor  dieselbe,  bei  der  ersten  Begeg^inng. 

*  Ann.  Bert  872,  SS.  1,  494  (120),  von  Ludwig  II:  comnatus  ab 
Adriano  papa  post  cclebratn  niispamm  snlcmnia  una  nirii  eo  ad 
Lateranense  palatiimi  cum  puüipa  •  (uitan  li  coronatus  perreiit, 

•  Benzo  I,  9.  10,  S.  ^i03,  <i--.^en  bckilderung,  wenu  auch  etwas 
ausgeschmfickt,  lioch  wüiii  aui  Kenntnis  der  Sache  beruht. 

*  So  nach  (i.  Bereug.  IV,  158;  s.  oben  S.  246  N.  8.  TgL 
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der  Krönung  fand  ein  Festmahl  im  Palast  des  Papstes 
statt 

Diesen  durch  Gewohnheit  geheiligten  Formen  gegen- 
über inusöte  es  wie  Hohn  erscheinen,  wenn  Gregor  VII, 
um  die  Römer  yon  dem  Versprechen  zu  befreien,  das  sie 
Heinrich  IV.  gegeben,  ihm  zat  Kaiserkrone  En  verhelfen, 
falls  der  Papst  sieh  nicht  mit  ihm  Terst&ndige,  das 
Anerbieten  machte,  die  Kjone  an  einem  Stab  von  der 
£ugelsburg,  in  der  er  belagert  ward,  hinabsureichen^. 
Dagegen  yerzichtete  Heinrich  V.  freiwillig  auf  jede 
weitere  Feierlichkeit  nach  der  Krönung,  da  er  gleich 
nach  dem  Schluss  der  Messe  sieb  aus  der  Stadt  in  sein 
Lager  begab*. 

Noch  Yon  der  kaiserlichen  Würde  unterschieden 
wird  die  eines  Patricins  der  Stadt  Rom,  wie  sie  früher 
den  Fränkischen  Fürsten  verliehen  ist'.  Unter  den 
späteren  Karolingern  nicht  besonders  erwähnt,  erscheint 
sie  unter  den  Ottonen  als  Zubehör  des  Kaiserthnms, 
ohne  dass  eine  besondere  Verleihung  stattgefunden  hätte 

Hiiotin.  VII,  1  (Vni,  1),  SS.  3,  886:  Eodem  die  psps  eis  cenam  ad 
Latersnis  fecit  copioaam;  Benso  a.  a.  0. 

'  Bern.  1083,  SS.  5,  438:  Anirait  igitur  papa  eonun  Totis,  ut  eoä 
«  iorameBto  abeolveret,  videlicet  nt  Heinrico,  si  vellct  cum  iastida, 
sin  aütcm  cum  maUdicfionc  coronam  i]iiT«t.  Undo  Romani  manda- 
vernnt  Ilcinrico,  ut  vonirct  ad  accipiendam  coronam  cum  iusticia, 
m  vollet  i  Bin  autem,  de  castello  S.  Angeli  per  virgam  sibi  dimisaam 
a  papa  reciperet. 

"  Belatio  PaschaliB,  Const  1,  149:  Post  coronae  acceptionem 
fixiitis  misse  soUempoibnB  ipse  statim  ad  eastn  in  campimi  egreditor. 
SpMerer  Zeit  gehOrt  die  Angabe  an,  dass  der  Kaiser  nach  der 
Krfinnng  staro  non  debet  oisi  per  nnam  noetem  et  deinde  reeedere 
sequf^ntc  die  cornnationis  ipeins  ete.>  Formeln  8. 54  N. 

»  VG.  3,  85.  189. 

*  So  sagen  die  Ann.  Hild.  996,  SS.  3,  91  (27),  von  Otto  III: 
Imperator  et  patriciua  conaecratur.  Ebenso  von  OUo  L  die  freilich 
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Otto  m.  hat  aber  in  Rom  wieder  einen  PatricinB 
als  kaiserlichen  Beamten  eingesetzt,  der  sein  Helfer 
sein  sollte  in  Haudhabung  dos  Hechts:  als  Zeichen  der 
Wflrde  empfing  derselbe  Mantel,  Ring  und  goldenen 
Reif*.  In  den  Händen  des  Römischen  nnd  benach- 
barten Adels  ward  es  ein  Mittel,  die  höchste  Gewalt  in 
der  Stadt  und  über  das  Papstthum  xn  üben*.  Darum 
ohne  Zweifel  liess  Heinrich  HL  wieder  sich  selbst  die 
Wiirdü  übertragen*.  Nach  der  Kai.s<'rkrüuung  empiing" 
er,  wie  es  heisst  auf  Wunsch  der  Römer,  den  goldenen 
Reif*:  daran  ward  das  Recht  geknüpft,  bei  der  Ernen- 

etWM  Bpitero  TmnsL  S.  EpiphaoU  e.  1,  8.  4,  249:  patridiu  atqne 
imperatOT  apostoUea  benedictione  creatns;  Tgl.  S.  248:  patriciata 
Romanae  urbis,  qaac  (?)  sibi  a  inaioribus  suis  conipetebat.  Wenn 
Leibni/,  Ann.  3,  78  (vgl.  84.  491),  das  Patriciat  der  Kaiserkröuung 
vorhergehen  lässt,  stützt  er  sich  auf  oiin»'  ZweitVI  iiiterpoliorte  Ur- 
kunden; s.  oben  S.  III  N.  1.  [Dass  das  I'utri'  itat  unter  Otto  fTI. 
als  Vorstufe  zum  Kaiserthuia  augfseheu  wurde,  hat  auch  Steiudorlf 
1,  ;J1T  behauptet  uiid  ürauort,  Hht.  Jahrbuch  IB,  191,  wiederholt.] 
—  Die  Hist  Maurin.,  SS.  2G,  3Ö  öagt:  regem  Teutonicoruui,  i^ui  per 
KaroH  Hagni  regis  Franconun  Buceessianem  patricius  Boroanonun 
erat,  und  fthnlicli  8.  39. 

*  8.  die  Foimel:  Qnaliter  patricioB  sit  üsdendua;  Oiesebrecht  1^ 
692.  Zuletit:  Taue  ponat  ei  in  eaput  anreum  drcnlnni.  Ygl*  auch 
8.  877;  aregorofios  8,  483.   [VG.  5  (RV.  1),  108.] 

*  So  sagt  Bonizo  Y,  Lib.  de  Ute  1,  586,  Yon  Heinrich  III:  Igitur 
poatqnam  ijnperiali  est  rex  auctus  dignitate,  calamitatabuB  rei  public^ 
compatiens,  civitatcm  a  patritiorum  liberavit  tyrannide. 

'  [L.  V.  IL'inomaun,  Fatrifiat  der  d.  König»'  S.  20  ff.  stellt  dem 
alten,  von  der  Karolinf^prztdt  lier  vorhandeiitMi  köui f^jliclieii  Patriciat 
das  neue  städtischö  gcgcuiiber  uud  will  den  Ijtddt.'ii  auch  uach  dem 
Jahre  104(>  neben  einander  bestehenden  patricialeu  Gewalten  ver- 
bchiedeuc  Gerechtsame  zuwcdseu.  Dieser  Annahme  widersprechen 
die  Ton  Heinemaim  selbst  angeführten  Zeugnisse.] 

*  Ann.  Rom.  88. 5,  469  (Lib.  pont  %  888):  Itaque  serenissimiu 
prineebB  cmens  Romaoofam  omniom  Tolontatem,  circulom,  qnod 
ab  antiqnitna  Bomani  eoronabant  patiieioa,  com  omniom  folnntatem, 
iieat  impezatori  deereTorant)  in  captte  posnit  sno,  ei  ordinationem 
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mmg  des  Bischofs  der  Stadt  den  bestimmenden  Eiufluss 
so  Üben^;  und  eben  deshalb  ist  anoh  nachher  nicht 
geriiis:er  Werth  darauf  gelegt.  Ganz  unabhängig  voii 
der  Kuiserkruiie  erhält  der  juugo  König  Heinrich  IV. 
das  Patrioiat,  indem  er  auf  einer  Versammlung  zu  Hasel 
(im  J.  1061)  mit  den  Insignien,  welche  die  ROmer  flber- 
sandt,  bekleidet  wird,  um  jenes  Recht  zu  flben*.  Bei 

pontifienm  ei  conceaseront.  Boniio  a.  a.  0.:  ntmoribos  popnli  illectOB 
. . .  tirannidem  palritiaiQs  arripoit,  quaai  aliqna  esset  in  laicali  ordine 

dignitas  constitnta.  j  u  privilcEni  possideret  plus  imperatoria  maiestate» 
Leo  Chron.  C&a.  11,  77,  SS.  7,  683:  Romani  tunc  temporis  cidein 
Heinriro  patrin'atns  honorem  contribuunt  euinquo  praeter  impt  rialora 
cürouäiu  aureo  rirculo  nH  decemunt.  Benio  VII,  2,  S.  671,  setzt 
es  mit  Unrecht  v<ir  ilif  Kaisferkrönung:  lutiuius  igitur  rei  viridissima 
clamide  desponsatur  patriciaii  auulo,  curonatur  eiusdem  prelature 
aureo  eiTcnlo  (a.  aach  I,  9,  S.  69&%  YgL  Steindoifl  1,  507,  der  sich 
mit  Recht  gegen  Loreu,  PapstwaU  B.  71,  orklSit  ^  üeber  eine 
Böm.  Ulk,  in  der  Heinrich  m.  rex  Francerum  et  patritinB  Roma- 
norum Iicisst,  8.  Oregorovius  4,  64  N.  1. 

*  Petras  Dam.  Disc,  Lib.  de  Lite  1,  80:  factus  est  patricius 
Ilomanorum,  a  qiiibns  etiam  accepit  in  electioTn^  semper  ordinandi 
puntüieis  principalum.  lioiiizoVjS-.'VHß:  crediilit  \>vr  jiatnViatiis  oriliiu-m 
se  Romanum  pos^.'  ordinäre  pontilii  tiii.  V^L  Zypflel,  PapstwaUen 
S.  ff.j  SteindorÜ  1,  öOö  ü.  [Di«  Auhicht  Martens,  Besetzung  des 
päpstlichen  StoUes  vatar  Heinrich  IT.  und  Y.  S.  46  it,  Heiaridia 
Patridat  sei  nur  euie  'harmlose  Titolator*  gewesen,  halte  ich  f&r 
imbegrllBdet.  YgL  auch  Bcheifer-Boichorst  in  Mitth.  Oestezr.  Inst 
13,  116;  Orauert,  Hist.  Jahrb.  13,  190;  Fetzer,  Voruntersuchungen 
SD  einer  Geschichte  Alexanders  II.  S.  38  ff.]  Auf  die  Frage,  in 
welcher  Art  Heinrich  dieses  Tficht  verstand  und  übte  und  nb  er  os 
später  wieder  aufgab,  [wie  Bonizo  Y,  ö.  5Ö9  berichtet,]  gebe  ich  hier 
nicht  ein. 

■  I3erlli.  1U61,  bS.  ö,  271  ^^Bem.  S.  428):  Komaiii  coronam  et 
alia  munera  Heinrico  regi  transmiserunt  emnc^ue  pro  cligendo  simimo 
pontifice  interpellaverunt  .  .  .  generalique  conTcntn  Basüeae  habito 
eadem  imposita  Corona  patritiiis  Romanomm  appellatos  est  [Heyer 
vonKnonan, Heinrich  IV.B.  1, 226  bcstr.  itet  ^It  irli  Martens,  dass  durch 
diesen  Act  dem  jungen  König  ein  Kiniluss  auf  die  Papstwahl  ein» 
geräumt  werden  sollt<.]  Vj,'l.  Ann.  Altali.  1061,  SS.  i>0,  811,  wo  es 
von  Alexander  heLsst:  neu  enim  ex  coosensu  regis  utpote  patricii 
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der  8p&tei6D  Krönung  ist  es  ibm  best&tigt  oder  emeaert*, 
ond  in  den  Streitigkeiten  mit  der  Kirche  anf  diese  Wfirde 

wiederholt  Bezug  geuuniiüeii^  Auf  eine  Verleihung 
schon  Hadrians  an  Karl  d.  G."  und  wieder  Leo  YIII.  an 
Otto  1.  ward  es  znrficicgeftthrt*      die  Zeit  schonte  auch 

vor  offenbaren  ralscliungen  nicht  ziiiück  — ;  zii«^leich 
als  ein  erbliches  Kecht  für  die  Nachkommen  Ueiiiricli  Iii. 
UB  Anspruch  genonlmen^  So  hat  anch  Heinrich  Y.  nach 

Bostri . . .  aacendit;  [1063,  S.  818,  von  Gadaliis:  diceuti,  paatorem 
dommici  gregis  iure  babendoni ,  iitpnte  »  rege  Romano  sc.  patiitio 
deetam  et  eonstitatiiin.]  Wahrselieiiilich  hat  schon  Toifaer  Nieolans  II. 
dem  jmgen  KOnig  ein  Bestitigiiiignreeht  bei  den  PapetvaUen  la- 
gestanden  ond  daranf  in  dem  Wahldeeret  von  1069  Besug  genommen; 
B.  Forschungen  7,  406. 

*  Sigeb.  1<)84,  SS«  6»  866:  patricius  Romanoram  constitiutnr 
et  a  Clemente  in  imperatorem  benedicitur.  V.  Heinrici  IV.  c.  6, 
SS.  12,  276:  conserratus  impcrator  et  pafricius  factus.  [Die  Glaab- 
wiirdi},'kr'it  dieser  Nachrichtcsn  Icnp^et  Murtons  a.  a.  O.  278  f.] 

*  Lf^lihaft  ^'Cf^t-n  dassell-e  erklärt  sich  Bonizo  III,  Lib.  de  lite 
1.  582,  wo  er  es  nomeii  inaiie  ueimt;  V,  S.  [584].  '^»ÖG.  5b7;  VI, 

5.  5i>2.  5^5.  5%.  Dagegen  betont  seine  Bedeutung  De  unit.  eccL  H, 

6.  21,  Lib.  2,  238. 

»  Vgl.  darüber  Hirach,  De  Sigib.  S.  42  fif.;  Abel-Simson,  Karl 
d.  Gr.  1,  175;  [Beinhdm,  Forsch.  16,  682  ff.] 

*  Fabches  Privileg  Leo  Yllf,  das  angeblich  Otto  I.  das  Patri- 
ciat  und  das  Recht  der  Ernennung  des  Papstes  übertrug,  Const  1, 
666.  Nach  Ana.  Born.  88. 6,  469  (Lib.  pont  3,  882)  hätte  ancb  P. 
Clemens  IL  Heinrich  III,  nach  dem  Torgang  Hadrians  an  Karl» 
per  privilcgii  detestationem  in  potcstate  regis  H.  .  .  .  et  futnrorum 
regnm  patriciatum  .  «  .  sancivit,  confirmavit  et  po»ait.  Eine  solche 
Urk.  ist  nicht,  wie  man  nach  St.  2318  meinen  könnte,  erhalten: 
sondern  Jaffe  4131,  den  er  citiert,  benutzt  nur  die  Ann.  Rom.  Auch 
war  die  Urk.  ohne  Zweifei  spätere  Fälschung';  8.  Giosebrecht  2,  658; 
Steindorü  1,  471;  [Bemheim,  Forsch.  15,  6lb  ff.] 

*  Bonixo  VI,  S.  oi'ö:  Nara  dicebant,  eoruni  dominum  ut  ben^dem 
regni  ita  heredem  lore  patriciatus.  Zöpffel,  Papstwahlcn  S.  Kni 
K.  206  will  so  anch  die  Stelle  in  dem  Brief  Ueinrich  lY.  au  die 
Börner,  Jaffi  BibL6,601,  verstehen:  patenmm  honorem  nostrum  nobis 
a  vobis  traasmissnm  per  patris  manom.  YgL  den  Brief  an  Gregor, 
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der  KaiaerkrOniuig  aus  den  H&nden  der  Bdmer,  wie  es 
heissi,  das  oberste  Praticiat  der  Stadt  empfangen  K  Von 

einem  Einflußs  auf  die  Papstwahl  konnte  freilich  damals 
wenig  mehr  die  Rede  sein:  nur  da  machte  ihn  der  isLaiser 
geltend^  als  dem  Gelasins  Gregor  Ylil.  entgegengestellt 
ward;  nnd  aueh  das  geschah  formell  durch  eine  Wahl 
der  Römer,  ohne  dass  von  dem  Recht  Heinrichs  als 
PatriciuB  die  Rede  wäre^  Dass  Lothar  in  dieser  Eigen- 
schaft sich  bei  der  Entscheidung  über  die  zwiesp&ltige 
Wahl  Innocenz  IL  und  Anaclets  betheiligt,  ist  kaum 
wabrscliüiulich  '';  nach  einer  Nachricht  soll  er  erst  iu  dan 
letzten  Tagen  des  zweiten  Aufenthalts  in  Italieu  zu 
San  Germano  den  goldenen  Reif  empfangen  haben*. 

Const.  1.  lOll  II.  60:  cuius  (iirbis)  iniclii  patriciatiis  doo  tiil  u.miI'^ 
et  iurato  Jioiuanonim  assensu  debetur.  [Benzo  SS.  11,  671:  decn-imu 
etil,  ut  rcx  H.  cum  univcrsis  in  monarcMa  imperii  sibi  succedcntibus 
fieret  pstricins»  Hirt.  Maar.  88. 26, 40,  von  Lothar  HI:  ex  Baccesdone 
Csroli  magni  Bomanoram  patridm.] 

*  WOL  Halm.  T,  426,  SS.  10,  480:  Imporatori  antem  exeonti 
de  camera  et  soib  regallbas  exato  occuzrenint  Romani  patricii  cum 
aureo  circulo,  quem  imposaerunt  itnperatori  in  capite  et  per  eum 
dederunt  sibi  summmii  T>Jtfriciatnm  Boman»e  urbiB  commnni  con- 
sensu  omniuTTi  et  volonti  aniino.  Niir  dieser  auf  David  zurück- 
l^rehendt'  Bericht  ist  «  rbaltea  (Giesebrecht  3,  820  übergeht  ihn),  lu- 
gleicii  eine  Büstätiguiig  der  Reihenfolge  bei  Heinrich  III. 

*  Was  magister  Guarnerins  de  Bononia  et  plures  Icges  pcriti 
nach  Landidf  Um,  c.  4ß^  88.  90,  40»  damala  vorgetiagen,  wiseeo 
wir  freilich  lachte 

'  Wenn  es  In  der  Eist.  Maoiiii.,  88.  26,  40  heisst:  Statatnm 
est  in  curia,  hlnc  ad  patricium  Rouuaionim  Tcutonicornm  regem 
iter  dirigere,  so  ist  darauf  wohl  kein  grosses  Gewicht  zu  legen. 

*  Petrus  Cbruu.  Cas.  IV,  119,  SS,  7.  .^35:  in  civitate  (S.  Ger- 
iriano)  coronam  circuli  patricialis  uccepturus  remansit.  Vielleicht 
ist  nur  von  einem  Tragen  des  llcifs  aii  dem  Fest  der  Kreuzeserhuhuug, 
wie  sonst  der  Krone,  die  Rede;  vgl.  Jaffe,  Lothar  8.  217  N.  167: 
[Benibardi,  Lothar  7M  N.  8.] 


057 


Der  Titel  wiid  ihm  aber  einzeln  allerdings  schon  früher 
beigele^*. 

Die  Würde  besog  flieh  auf  die  Stadt,  nur  mittelbar' 
auf  die  Kirebe':  nicht  der  Papst,  die  KOmer  waren  etf, 

welche  sie  den  Fränkischen  Könijijen  übertrugen^.  Ausser 
diesen  wird  einmal  dem  Herzog  (iottfried,  der  als 
Gemahl  der  Beatrix  yon  TuBoien  in  den  letzten  Jahren 
Heinrich  m,  den  eisten  Heinrich  lY.  eine  bedeutende 
Bolle  in  Italien  spielte,  der  Titel  eines  Patrioius  der 
Stadt  Rom  beigelegt*:  ob  er  als  Stellvertreter  des 
Königs  oder  auf  welche  Weise  sonst  die  Würde  erlangt, 
ist  nicht  deutlich.  Yergeblich  bemfthte  sich  spftter  der 
Normanne  Bichard,  sie  an  sich  m  bringen*.  —  Als 
die  Kömer  in  Opposition  gegen  den  Bischof  der  Stadt 
sich  an  Konrad  IIL  wandten  und  ihn  aufforderten,  den 
Sitz  seiner  Herrschaft  in  ihrer  Mitte  zu  nehmen,  ge- 
schieht des  Patriciats  keine  Erwähnung':  es  scheint, 

'  Caliiu't  5,  197:  Iinpcrante  Lothariü  aiiimsto  et  patricio. 
[Auch  in  der  Hist.  Mauriiiiac.  (1181^  SS.  26,  41  wird  Lothar  'patzi- 
ciu£  ac  iniperator  llonianonun'  geDannt.] 

*  Kur  einmal  helstk  6s  De  nnit  eecl.  U,  6,  lib.  %  217:  patri- 
ehtt  Komanae  eccl«siae;  dagegen  II,  31,  8.  SB8:  p.  Bomanomm. 

*  So  bei  Hefamcfa  HL  IT.  T;  s.  Torher  S.  253  ff.  Schon  des- 
halb  kSnn^  die  pipsthdlien  Verleihtmgen,  S.  265  N.  4,  nicht  echt  sein. 

*  Chron.  S.  Hub,  c.  28,  88.  8,  581,  bei  seineiri  Tode:  RoinaTine 
Orbis  patricius.  Gh^egorovins  4,  96  bezieht  es  auf  <\v'  Zeit  gleich 
nach  Heinrich  DI.  Tod,  bezweifelt  aber,  dass  er  wirklich  den  Titel 
geführt.  Das»  nicht  Anno  ihm  die  Würde  ertheüen  konnte,  wie 
Gfftrer,  Gregor  YII.  Bd.  1,  9,  meint,  ist  an  sich  klar;  vgl.  Glese- 
biedit  9,  674,  der  flberliaiipt  auf  die  Beseiehfiong  kein  Gewicht 
legetu  wiS.  An  die  Möglichkeit  einer  StellTertretong  iSset  der  Aus- 
drack  dee  WilL  MalBD.  s.  oben  &  266  N.  1  'sommiis  patrieiatne' 
denken. 

^  Leo  Chron.  Cae.  IH,  28,  Sä.  7,  «14:  Urbie  pathciatnm  omni- 
bns  modis  ambiret 

*  8.  die  Briefe  nuter  denen  Wibalds  Jaffe  BibUoth.  I,  Nr.  214—216. 
Wata,  V«i«Mna|g|«Mk  VI.  |7 
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da»  die  fepoblikaniich«  Bewegung,  welehe  die  Ober- 
hand gewonnen,  einer  Würde  abgeneigt  war,  welche  in 
froheren  Zeiten  aach  su  einer  Gewaltherrsohaft  in  der 
Stadt  Gelegenheit  geboten  hatte;  die  aber  in  der  Hand 
der  Könige  dem  Beeht  nnd  der  Haeht  dieeer  kaum 
eiueu  Zuwachs  gewähren  und  darum,  als  der  Einflnm 
anf  die  Papatwahl  hiniUlig  geworden,  fOr  sie  kaum  noch 
Bedeotong  haben  konntet 

Die  Ehre  der  Krönung  hat,  wie  manchmal  schon 
im  Fränkischen  Reich,  regelmässig  die  Gemahlin  mit 
dem  König  und  Kaiser  getheilt  Es  enoheint  aelbst  ala 
Regel,  dau  beide  sie  gemeiniehafOieh  empfangen  sollten*. 
Doch  ist  es  nur  selten  dazu  gekommen',  sei  es  weil 
die  Vermählung  später  erfolgte,  oder  weil  andere  üm- 
stAnde  dahin  fährten,  dass  eine  besondere  Krönung  er- 
forderlich ward.  Das  Letste  war  bei  Kunigunde,  Gi- 
sela [und  Richenza],  dtiii  Gemahlinnen  Heinrich  II, 
Konrad  0.  [und  Lothars],  der  FalL  An  ungewohnter 
Btfttte,  in  der  Kirche  des  h«  Liberias  au  Paderborn  em- 
pfing Kunigunde  die  Weihe  Ton  dem  Mainaer  Enbisehof 

1  Ganz  ohne  Grund  ist  die  Ansicht  von  Leibnü,  Ann.  3, 466, 
daas  dar  Titel  *ra  Ronutaonim*  a&  die  Stelle  tob  'patricins*  gebeten. 

>  Dia  Krifanuigifonnehi  nehmen  auf  die  Ednigtn  Bfiefaicht; 
bei  d«i«i  der  EaiseArSniuig  dagegen  ist  das  in  dieaer  Zeit  nidht 

der  Fall. 

'  Utuleutlich  ist  der  FaU  bei  der  Edgith,  Otto  1.  Gemahlin. 
Thietin.  II,  1,  SS.  3,  744.  stii-i:  Confortatus  in  Doo  tunc  et  in  regno 
.  .  .  Otto  coniufjom  suam  i>(iithain  .  .  .  consecrari  precepit.  Widukind 
erwähnt  es  nicht,  und  Röpke  Otto  I  S.  5  [vgl.  auch  Röpke -Dümmler 
S.  41]  bezweifelt  es;  wie  ich  glaube  ohne  genügenden  Grund.  Ob 
ea  aber  in  Aachen  geschah,  kann  aUerdinga  iweifelhnft  aeuL  üeber 
frühere  FSUe  im  BMnkiachen  BAieb,  a.  Hahn,  Einleitung  1,  9L 

*  Ann.  QnedL  1008»  88.  8,  78.  Bild.  88.     82.  TtMsBL  Y,  11 
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Gisela  von  dem  Kölner  in  Beiner  Metropole,  naohdem 
der  Gemahl  die  Anerkeimmig  seiner  Ton  der  Geisflicb- 
keh  angefoohtenen  Ehe  durohgeeetst  hatte  [ebeneo 

Riciienza,  die  Uattiij  Lothars*].  Die  zweite  Geinalilin 
Otto  I,  Adelheid,  soll  bei  der  Yermähiuug  auch  zur 
Dentscfaen  Kdnigin  gekrönt  sein*;  und  so  empfing 
Onnhild,  als  in  Nimwegen  ihre  Yerhindnng  mit  dem 
jungen  Heinrich  DI.  gefeiert  ward*,  die  Krone;  Agnes 
aber,  die  zweite  Gemahlin  desselben,  in  Mainz  noch 
▼or  der  Hochzeit,  deren  Feier  in  Ingelheim  nachfolgte*. 

(19),  S.  7%.  V.  Beruw.  c.  89,  S8.  4,  776.  Vpl  äie  ürk.  H  inrich  II, 
Wümans  2,  151  (St.  1488):  qQonimn  pretactata  ainabUiB  cooiux  oostza 
regiae  coosecntioiiis  iaibi  adiiiTenerit  dominiam. 

A  Berim.  Aug.  1094,  88.&,  190.  Wi^o  e.2.  4,  88. 11,  969.  96L 
Uebff  die  aburediMihidflii  Angaben  der  Ann.  QnedL  1094,  88.  8,  90 
[wonach  Gisela  zu  Mainz  und  vom  Mainzer  gekrönt  worden  wäre], 
8.  Arndt,  Konrads  Wald  S.  32  K.;  [T^rosKlnn.  Konrad  1,  361  f.  Pflugk- 
Harttttug  dagepi  n  in  Westd.  Zeit.  8,  70  11.  und  Unters,  z.  Gesch.  Kon- 
rads S.  88  ff.  will  die  widorsprechend('n  Nachriehten  Uennanns  und 
Wipos  einerseits  und  der  Ann.  Quedl.  auderbeita  combinieren.  Aehu- 
Uch  Bänke  Weltg.  7,  187  TU,  9;  wihniid  Maaienfareelier,  K6nigs- 
waUen  96,  die  Beiseiteaeliiebmig  des  Berichtes  der  Ana.  Qns^  fOr 
nnoiöglieh  edJirt  nnd  diesem  den  Yonng  ^ebt  Wir  rnttssen  m.  £. 
unbedingt  an  der  übereinstimmenden  Meldung  WipoB  imd  Hermanns 
festhalten  und  bei  den  Ann.  QnedL  einen  leicht  begreiflichen  Irr- 
thom  aouehmen]. 

»  Ann.  Saxo  1126,  S8.  6,  76B  (Ann.  Päd.  147).  [Trni,'  mcldot 
die  Chron.  reg.  Col.  1125,  SS.  17,  754  (63),  dass  liiciienza  zu^uiumen 
nii  Lothar  gekrOnt  worden  sei  0lesen  Inthnm  theflte  die  «iste 
Anfl.  diesfle  Werkes.  Tgl.  dagegen  noch  Benhnrdi,  Lothar  8.  69.] 

*  So  die  fipsilich  falsche  Dirk.  <MtosNr.449:  sient  ante»  com  nnptisili 
federe  et  rcgaU  consecratione  eam  nobis  associari  rnus  in  re^um. 

*  Ann.  mid.  1036,  SS.  3,  100  (40).  Wipo  c.  35,  S.  212.  Vgl. 
Bteiiidorff  1,  86,  der  hcrvorliebt,  dass  Ycrm&hlnng  und  Krönung 
hier  als  zwei  verschiedene  Arte  bezeichnet  werden. 

*  Uerim.  Aug.  1048,  S.  124:  A<^uetem  .  .  .  spousam  suam  acci- 
plens  et  Hogontaad  regfaiam  ongui  faeiens,  regalM  apnd  Ingelen- 
heim  nnptiaa  eelebnTit  YgL  Ann.  Altah.  1048^  68.  90^  798;  dnxit 
eam  Ifogoociaeom  ibiqne  eensecnui  eam  reginam  cnravit,  consnm- 
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Auch  Heinrich  lY.  hat  die  Krönung  der  Bertha  in 
Wüizburg  yierzehn  Tage  vor  der  Uochseit  in  logel- 
heim  oder  Trebur  Tomehmen  lassen  S  während  die 
zweite  Gemahlin  in  K5ln  yon  dem  Erzbischof  die  Krone 
empfing  ^  Derselbe  hat  sie  Mathilde,  Heinrich  V.  Gemahlin, 
in  Mainz  ertheilt*.  In  Bom  aber  sind  Adelheid,  Koni- 
gnnde,  Agnes,  Heinrieh  IV.  zweite  Gemahlin  Adelheid 
und  Bichenza  mit  den  Gatten  zugleich  gekrönt*;  Theo- 
piianu  bei  der  Vermählung  mit  dem  jungen  Otto  II*, 

Auch  bei  der  Königin  ging  der  Anfsetznng  der  Krone 
eine  Salbung  yorans*.  Dabei  hiess  es  in  der  Bede  des 
Erzbischofs  von  der  Königin  wie  von  dem  König,  dass 
sie  gewählt  sei\   Aber  das  Wort  hat  nur  formelhafte 

maÜBqno  diohm  ordiiiAtioilifl,  in  Iiigileiiiieim  fecit  naptias  regio,  at 

'  Ann.  Aiiah  UM  (?,  8.  817,  nennen  Ingelheim,  "was  Oiesehrfrht 
nach  der  Urk.  St.  2u94  in  Trebur  berichtigen  will.  So  ganz  über  allen 
Zweifel  erhaben  ist  diese  aber  wohl  nicht,  und  gerade  diese  Diffe- 
r«DS  «in  Gmnd  mehr  ni  Verdacht»  [XJA.  iat  sicher  eine  FUechong 
»08  dem  Anfiyig  des  19.  Jalizh.,  vgl.  Bresalan,  Westd.  Zeit  5,  86  ff. 
Da  indessen  Lampert  1066,  SS.  5,  173  (103)  berichtet:  nuptias  in 
Tribnria  regio  apparatu  celelniTit;  aaeh  die  Comp.  Sanbl.,  Ann. 
Kosfnveld.  und  Ekkohiinl  a.  10G7  Tribiir  n^^nn^^n,  so  wird  man  sich 
für  dieses  zu  entscheiden  haben.  YgL  Mejer  v.  Knonau,  Heinrich  XY. 
1,  627  N  ] 

«  De  Unit  eccl.  II,  IG,  Lib.  de  lite  2,  248. 

*  Chron.  reg.  Colon.  1110,  SS.  17,  748  (49;  Päd.  S.  122). 

«  Hrotsnit  G.  Odd.  1479,  SS.  4,  334.  T.  Uahth.  c.  18,  SS.  10, 
580.  Bened.  chron.  c  86,  8. 718.  YgL  [das  mieebte  Dipl]  Otto  I 
449,  &  697.  Amt  Hüd.  1014^  88.  8,  94  (81).  Huetm.  YXI,  1 
(Yni,  1),  SS.  8,  886.  -  Heiim.  Aug.  1047,  SS.  5,  196.  —  Ann. 
August.  1084,  SS.  3,  131. 

^  Ann.  Lob.  972,  8S.  18,  2B4:  ab  apostolico  lohanne  coronata 
in  legitimo  matriinnnio  est  sociata. 

*  Fonnohi  S.  45  1!'.  Die  Uoberroinhnuff  eines  Rings  in  einer 
Formel  äUuimt  aus  einer  Angeltjächbisciieu  Vurlüge. 

*  a.  a.  0.  8.  46:  qoam  sopplid  deTotione  in  reginam  eligimos. 
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Bedeatnng:  auch  wenn  der  König  sich  aU  solcher  Ter- 
mäblte,  ist  kanm  an  erneu  entscheidenden  Einfluss  der 
Grossen  zu  deuken*. 

Als  Genossin  des  Reiches,  des  Kaiserthums,  wird 
regelmässig  seit  Adelheid,  Otto  L  Gemahlin,  die  Königin 
oder  Kaiserin  bezeichnet':  Theophann  beisst  einmal 
Mitkaiserin*.  Hat  sie  an  der  KaiBerkrünuug  keiueii 
Antheii  gehabt,  wie  Mathilde,  Heinrich  V.  Gemahlin,  so 
führt  sie  den  Namen  als  Königin  fort\  Ausserdem  finden 
die  ehrenden  Bezeichnungen  des  Herrschers  alle  auch 
auf  sie  Auweinluug". 

An  den  Reichsgeschäften  haben  die  Frauen  nicht 
selten  Antheii  genommen*.    Mathilde  und  Richenza 

1  Hefauieh  IV.  tagt,  MB.  DB.  1,  4S0  (St  S694):  a  eaactb 

Ttgjd  nostri  principibQB  deetam  (ebeoso  die  falsche  Urk.  Heioricli  III, 
eb.  874,  St.  2964),  so  ist  das  wohl  nicht  Tiel  mehr  als  was  die 
KrOniuigBfonDel  sagt.    [Die  Urk.  ist  abtr  eine  Filschnng  des 

12.  Jahrb.,  vgl  Bresalao,  Westd.  Zeit.  5,  37  fif.] 

'  [Adelh^itl  ward  als  Kaiserin  zuerst  rpirni  nostri  consors' 
Otto  1  238  L'f'TiaTint:  ebense  n.  240.  248  *iniporii  consors^  ebengo 
261  u.  s.  w.  2bl*  *rt'{,'nonim  nostrorum  ( oiisors'  u.  s.  w.  S39,  8.  468 
imperii  nostri  participis  no8tre\  Dasselbe  bedeutet  ^comes  nostri 
impeiü*  in  n.  407.  Vgl  aacb  Kehr,  ffist  Zeit  66,  412.  Schon  die 
Gattin  Karl  III,  Bikarda,  hiesa  "regni  conson*,  Hflhlb.  1680.]  Ebenso 
Theophsnii,  Kuaigonde,  Gisela.  YgL  Hemnann,  De  n  dipl.  impera- 
triauD  8.  128  ff.  Heinrich  III.  und  IV.  pflegen  zu  sagen  Hhori  ac 
»gni  consors';  Mon.  B.  29%  97  ff.  (St.  23(59  etc).  [Vgl.  nocli  z.  B. 
St.  2142.  2487.  2695.  2715.  2718.  2719.  2720.  2728.  2780.  2760.  2790; 
ancb  die  ürkJi.  N.  Arch.  17,  433  ff.] 

*  Otto  II.  76:  coimperatrid  aogustae  nec  non  imperü  regno- 
romque  consorti. 

*  Miraeos  1,  84  (St  8161,  v.  J.  1122):  Matfaildis  Romanonun 
regina;  TgL  nenmaim  8.  210;  Oerbert,  Rist  sÜt.  nigr.  3,  54 
(Si  dUK,  T.  J.  119D):  zegina.  —  Bertha  tob  Gaadenheiin  schr^bt, 
Banaberg  8.  704:  domlne  Biehese  «nivetMÜ  legine. 

'  Vgl.  oben  S.  148  £ 

*  Auf  die  InterreDtion  in  den  Uxirandea  ist  wohl  kein  giostes 
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haben  in  Italien,  wohl  als  Stellyertreter  des  Gemahla, 
Gericht  gehalten  S  RiehenBa  aneh  mit  dmselben*.  In 

Italien  ist  auch  eiumal  eine  Urkumle  im  Nameu 
Heinrich  m.  und  der  Agnes  auBgestellt';  Theophanu 
aber  orknndet  hier  selbständig  and  unter  dem  kaiser- 
lichen TiteU.  Sonst  hat  das  keine  königliche  Fran  in 
eigeutiiclion  Reichssachen  gethan^.  Auf  Münzen  er- 
scheint nur  der  Name  der  Adelheid  neben  einem  Otto, 
wahiseheinlioh  dem  Enkeln   Aach  sonst  machen  sich 

Q«wieht  zu  legen,  ds  de  bd  Pencnes  der  könig^ehen  Familie  oft 

aar  eine  Höflichkeitsformel  zu  sein  scheint;  so  bei  der  CHselA,  der 
Mutter  Heinrich  III;  s.  Steindorif  1,  125.  [Vgl.  il;i;j:egen  Bresslau, 
Hclb.  tJrkl.  1,  794  und  Kehr,  Hist.  Zeit.  66,  405  ff.,  die  auch  in 
diesen  Fällen  die  Inttirrention  für  bedeotongSToU  halten.  TgL  auch 
Uhlin,  N.  Arch.  21,  117  ff.] 

•  Heumaun  S.  210.  211.  219  ff.  Ficker,  Forsch.  1,  826.  Wa« 
diewr  ans  ilterer  Zeit  aafiUirt»  hit,  wie  er  selbst  bemerkt,  einea 
andesra  Charakter. 

'  Henamm  8.  929. 

•  Stumpf  Nr.  2485:  H.  dei  p^ratia  Imperator  et  ÄgTies  uxor 
nostra  et  H,  filins  noster.  Eine  Urk.  Konrad  II,  die  Gisela  mit 
nnterzeicbnct  haben  soll,  Henmünn  8.  1^5  (St.  1911),  ist  falsch; 
Bresslau,  Kanzlei  S.  1G9.  [1  )af?egen  ist  Stumpf  Acta  u.  107  (St.  8428), 
welche  auch  von  der  Königin  unterzeichnet  ist,  nach  Ficker  Urkdl. 
2,  188  nicht  zu  beanstanden.] 

«  H.  G.  Dipl.  Bd.  2,  8.876.  n.  9:  Theophnins  gratia  diria»  im- 
pentor  angiutas;  ilUt  die  Jalm  Hmpeiii  TL  impeiatoils*;  ebencU 
n.  1:  impentrii  «ngiiiU,  bealltigt  eine  Vcdeihang  Otto  L  md  n. 
*aiino  Tero  regni  tertfi  Ottonie  Tegneatie  IIL*  TgL  Wilmaiu,  Jahri». 
Otto  m.  S.  66  N. 

"  Diu  Urkk.,  welche  Ueumann  anführt,  8.  114.  tlfi  der  Adel- 
heid, S.  161.  154  der  Kunigunde,  betreffen  frivateacheu  und  haben 
guiz  die  Form  solcher  Urkunden. 

•  Cappe,  Müü^en  der  Kaiser  1,  47  ff.  gegen  die  frühere  An- 
sicht, dass  Otto  I.  gemeint;  vgl  Friedlinder,  Fond  iran  Ftrfe  8.90.— 
Lelewd  Nnminii.  8^  Ul  führt  dnelffiiiieaa  wo  Addhdd  mbendnen 
Biediof  Amolf  endieinti  dm  er  In  Itdien  eneht,  will  read  andere  an 
den  Ton  Halbentadt  deiücen.  [üeber  die  Adelheidmnnzen  ygL  jetzt 
Dannenberg^  HUnien  der  Kuaenett  8.  460  fl.  701  II.,  deaaeo  Nacb- 
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besondere  Yerhältnisse  geltend,  wenn  es  sieh  um  Tor- 
mimdschaftliohe  Begieniiigen  handelt'.  Aber  anoh  neben 
dem  Gemahl  hat  Adelheid  nnd  haben  die  firomme 
Kmogonde  und  die  ehrgeizige  Gisela,  die  geschäfts- 
kundige Richenza  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  ge- 
spielt Ein  weeentlicher  Antheil  an  der  Reichsregienmg 
wird  dieser  Ton  den  Zeitgenossen  beigelegt'. 

Die  Königin  ist  nleht  blos  mit  einaelnen  GUteni, 
auch  wohl  mit  KlöBtem,  ja  ganzen  Proviuzeu  dotiert \ 

weis,  dass  wir  es  mit  Münzen  aus  der  Zeit  der  Regentsebtft 
Adelheids  zu  tbnn  habeu,  ich  für  durchsos  erbracht  halte.} 
*  Darüber  nachher  Abschnitt  7. 

a  [Usber  Adelheid  TgL  Bentzioger,  Adelheid  8.  88  IT.;  Kehr, 
Hiit  Zeit  €6,  4U 1]  ürk.  dsr  Verbergs  Ton  QuedBabiiig,  Hsa- 
mami  fl.  S18:  msadste  d.  InpSEstoijs  Lotbstfi  st  d.  imperstrieis 
Richeas.  Brief  des  P.  Anseiet,  Orr.  Qnelt  %  889:  censiira  iustitiae 

de  tua  potissimTim  dicitnr  moderatione  pendere.  Cod.  Udalr.  251, 
Jaffe  fl,  4?4f  an  Lothar:  quatinus  in  hoc  tarn  magno  nepotin  chri- 
stiaiiissiraae  coniugis  vestrae  dominae  nostrae  rcginae  et  religiosonim 
rirurum  consiliom  habeatis;  ?gl.  250,  S.  432,  wo  eich  der  Bischof 
Bnm  Ar  sdns  Hsrrtelhmg  durdi  ihrva  fSnflius  bedenkt;  265,  8. 
sa  Loliisr  und  sie  gsmeiBBchslUieh  geaehrieben.  Ueber  die  Dzic 
lanoeens  IL  wegen  dee  Mathfldiaeben  Haasgaftee,  wo  es  beiset: 
Lothario  imperatori  angosto  et  Riget  impeiaiatiei,  s.  (Hesebtsdifc  4^ 
486  f.:  ich  finde  darin  nichts  Bedenkliches. 

'  Karl  III,  Schöpüin  1,  90  (Mühlb.  1408):  bittet  seinen  Vater 
Ludwig,  ihm  Güter  zu  geben,  unde  suam,  quam  Dominuis  sil  i  dedit, 
potoiBfiet  donare  uxorem.  Heinrich  I.  lür  MaÜiiiiie,  u.  20,  für  den 
Fsll  adasa  Todes  (Y.  Kahlfa.  e.  8,  88.  10.  876,  spricht  von  regai 
partem  qnse  in  detem  ei  eontigerat;  vgl  e.  9).  Otto  L  14,  8. 101: 
eeidagia  nostrae,  cnins  et  praedictns  locus  doslbit  Otto  II.  109 
beetitigt  Adslheid  praedia,  die  ihr  Otto  I.  dotali  mnnere  Terliehen, 
in  qufhnscumqne  regionibuB  adiacentda,  in  Elesaiia  videlicet.  Prancia, 
Turinfria,  SHionia,  Slafonia;  Otto  IT.  21,  S.  29:  giebt  der  H  hrojjhanu 
Histriam  Italic  proTinciaro  emn  comitatu  Fisoaria,  tx&ns  Alpes  pro- 
Tintiae  etc.  Heinrich  III.  für  Agnes,  Remling  81  (St  2256);  Mon. 
B.  79.  80  (8t  SS68 1>  TgL  Ann.  Altah.  106S,  88.  20, 811; 
Adam  Bisni.  m,  41,  88. 7,  868. 
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|In  UrkimdexL,  die  am  Anfiing  des  19.  JaMranderte  ge- 

fälflcht  worden,  ward]  als  von  Alters  her  den  Königinnfin 
zi|ge hörig  die  Abtei  des  h.  Maxiiuiu  bei  Trier  bezeicluietV 
.deren  Yorsteher  ihnen  su  Diensten  am  Hof  und  in  der 
Capelle  yerpfliobtet  sein  sollte*.  [Aber  es  ist  vnwshr- 
scheinlich,  dass  überhaupt  eine  historische  TliaUache 
diesen  achrichten  zu  Grunde  liegt Allerdings]  hstteu 
auch  sonst  die  Königinnen  ihre  eigenen  Uoibeamten. 

Yon  einer  Mitgift,  die  die  Königin  mitgebrseh^ 
ist  nnr  einseln  die  Rede:  so  soll  Heinrieh  Y.  mit  der 
Mathilde  von  der  Normandie  10  000  Mark  erhalten  haben*. 

Wenn   die   späteren  Karolinger   sich   noch  mit 

»  [Otto  I.  442;  ll.  inrich  III,  MR.  ÜB.  1,  875  (St  2264).] 
Heinrich  IV,  eb.  420  »^bt.  2694),  die  sich  auf  die  seiner  Yorg&nger 
und  «war,  wie  die  Otto  I,  nirllck  bta  auf  Kart  d.  Qt*,  Dagobeft 
und  Oonstaiitia  bernft.  Oau  stimmen  sie  in  den  AnsdrAcken  niclit 

nberein;  die  Otto  I.  nnd  Heinrich  IV.  sagen  'dotamus',  die  II»  in 
rieh  III.  spricht  TOD  Motali  lege  et  legitima  regni  dote\  An  Wlt- 
thum  ist  nirht  zu  donkfn.  da  das  Rncht  gerade  immer  dpr  Tt^p!"- 
ronden  Köuigin  zustrlu  n  soll.  Auffalli-iid  ist  bpsonders  aurh  die 
Weudung:  ut  .  .  .  per  prefatam  abbatiam  s.  Mtuiiuiini  omueg  reges 
et  imperatores  ac  coniuges  illorum  regie  dignitatia  et  propagande 
•obotis  percipiant  Itandamentnm.  (Alle  drei  Uikiuiden,  die  in  d«i 
i.  AnH  dieses  Werkes  nur  als  Terdlehtig  aagesehen  nnd  saebBd 
noch  verwerthet  wurden,  sind  jetzt  ala  F&lschmigen  des  IS.  Jahiik 
erkannt,  Bresslau  in  Wt^^td.  Zeitsch.  5,  36  ff."] 

*  contectali  nostro  B  .  .  aliisqae  post  iliam  reginis  et  im- 
peratricibus  in  rojtjia  curia  seinpcr  soniant  et  obseqnanttir.  Di« 
Urk.  Otto  I.  fügt  hiuzu:  et  äervitium  quod  in  tiecuudo  Semper  aunu 
de  eadem  abbatia  dictaate  instlci*  daturi  sunt»  sibi  eihibeant,  wm 
sieh  aUttdIngs  rok  einer  Bestimmimg  [der  ebeafiüb  fdscbea  Ur- 
tamde]  Heinrich  II,  MR.  UB.  1,  849  n.  800  (Si  1815)  nicht  vertnig. 

»  [Vgl  Bresslau  a.  a  0.  42  ff.] 

*  Order.  Vit.  X,  SS.  20,  G7.  Anderer  Art  ist,  w>^m  Widuk.  III, 
9,  öS.  3,  452,  von  Adelheid  snprt :  cuiikiuo  ea  urbem  Papiaju,  qua« 
est  sedes  regia,  obtinoit,  und  dii;  V.  Mahth.  c.  13,  SS.  10,  579,  die« 
so  wendet,  dasa  sie  Otto  die  Herrc>chat't  über  Italien  zugebracht; 
Tgl.  Ann.  Qaedl.  oben  8.  166  N.  L 
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Töchtern  einheimischer  Geschlechtor  vtrinählten,  80 
haben  die  Bpäteren  Könige  für  sich  uud  üure  äöiine  die 
Ffaaen  meist  in  answirtigen  Fflritenh&nseni  geraoht 
Mum  Hdnri^h  I.  warb  für  den  jungen  Otto  die  Angel- 
sächsische K(>niu:stochter,  nach  deren  Tod  sich  dieser 
die  Tochter  eine»  Burguudiachen,  Wittwe  des  italischon 
K^knigB  yerband,  während  er  fiQr  den  Soba  die  Gemahlin 
am  Byxantiniiehen  Hofe  saehte.  Hierhin  hatte  auch 
Otto  HL  sein  Auge  gerichtet',  blieb  aber  miTennählt, 
und  auch  fÖr  Heinrich  III,  ist  zuerst  um  eine  Griechische 
Kaisertochter  geworben'.  Dann  ist  ihm  die  Tochter 
des  mftchtigen  Oftnenkörngs  Knud  yermählt',  nach  deren 
Tode  er  die  Agnes  yon  Poitoo  erwflhlte.  Heinrieb  lY. 
erste  Gemahlin  stammte  aus  dem  Hause  der  Graten 
von  busa,  die  zweite  ist  aus  dem  fernen  Russland  ge- 
kommeo«  Heinhoh  Y.  endlieh  sachte  sich  die  Gemahlin 
in  dem  Normannisohen  Fürstenhanse,  das  die  Herrschaft 
in  Englmd  gewonnen.  Nur  die  schon  yerheirathet  zur 
Hurrschaft  berufen  wurden,  Kouraü  1,  Heinrich  I, 
Heinrioh  II,  Konrad  II.  und  Lothar  hatten  Deutsche 
Frauen.  Gewiss  dass  die  fremden  Kdnigimien  auf  die 
Endehang  der  85hne  and  Nachfolger,  die  Sitte  des  Hofes 
und  einzeln  aucli  aui  die  ntaatlichen  Verhältnisse  nicht 
anerheblichen  i'^inüuäs  üben  mussten:  gerade  mehrere 
von  ihnen,  Adelheid,  Theophanu,  Agnes  von  Poiton, 
worden  so  einem  unmittelbaren  Antheil  an  der  Leitung 
der  Begierong  berufen  ^ 

>  Anidf  Hsd.  I,  la,  88.8^  10;  tgl.  Lsnddf  H,  18,  00.  8^  66. 

*  Bresslau,  Forschungen  10,  607  ff.;  Sttlndotff  1,  1& 
'  Yergeblich  hatte  der  Herrschor  der  BosiSii  M&M  Toebtsr  sa- 
geboten,  Lamp  vm,  88.  ö,  168  (ö8). 
'  Yüi  mdahei  8.  218f. 
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Seltener  sind  die  TOchter  Deutscher  Könige  auf 
fremde  Throne  gelangt.  Nur  Heinrich  I.  Tochter  Ger- 
berga war  in  sweiter  Ehe  mit  König  Ludwig  yon 
Frankreich  yennählt,  wfthrend  die  SchweBier  Hadwide 
sieh  mit  dem  Hersog  Hugo  Terhnnd.  Eine  Tochter 
Konrad  II.  Mathilde  ward  dem  ivöuig  iieiiirich  von 
Frankreich  verlobt,  die  Ehe  aber  durch  ihren  frühen 
Tod  vereitelte  Dagegen  haben  andere  dorcb  ihre  Hand 
den  Mflnnem«  die  cie  wShlten,  bedeutende  Stellangen 
zugebracht,  ihnen  oder  ihren  Nachkommen  wohl  selbst 
Aussicht  auf  die  Herrschaft  verschafft':  der  tiemahl  der 
Lindgard,  Tochter  Otto  I,  Konrad  Ton  Franken  empfing 
das  Herzogthum  Lothringen,  der  Urenkel  die  Krone; 
Rudolf  von  Bheinfelden  mit  der  Mathilde,  Heinrich  HL 
Tochter,  schon  bei  der  Verlobung  das  Herzo^hum 
Schwaben,  später  die  Verwaltung  Burgunds*:  und  eben 
er,  der  durch  eine  sweite  Heirath  nochmals  Heinrich  lY. 
▼ersohwägert  war,  ward  später  diesem  als  König  gegen- 
übergestellt. Heinrich  TV.  aber  gab  die  Tothtiii  und 
das  bciiwäbische  Herzogthum  an  Friedrich  von  Staufen, 
nnd  ein  Jahrhundert  lang  hat  ihre  Nachkommenschaft 
dann  die  Krone  dea  Reichs  getragen;  wShrend  dem 
Schwie^rsohn  Lothars,  dem  Weifen  Heinrich  wohl  das 
Sächsische  Ilerzogthum,  nicht  aber  die  gehoffte  Nachfolge 
imReich  zutheil  ward.  Die  Verbindung  von  Otto  II.  Tochter 
Mathilde  mit  dem  Sohn  des  Lothringer  Pfalzgrafen  Eso 
enohien  nicht  recht  der  Ehre  des  Hauses  entsprechend*; 

*  c  82.  88.  Ity  S71.   Tgl.  dea  Brief  des  Siegfried  von 

Gone,  Giosebrecht  2,  705. 
"  Vgl.  Torher  S.  169. 

«  Vgl  Grund,  Wahl  Budolfii     Rh.  S.  6.  9. 

*  Thietm.  lY,  S8  (60),  SS.  8»  786:  maltis  dispücuit  ...  der 
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aber  eben  damit  soll  dieeer  den  Anlaas  genommen  liaben, 
rieh  der  Erhebung  Heinrich  IL  längere  Zeit  sn  wider- 
setzen*; eine  Tochter  kaiii  auf  den  Polniöchen  Thron.  — 
Die  Töchter  des  Sächsischen  Königshauses  haben  wieder* 
holt  da»  kldaterliche  Leben  erwSlüt  and  dann  die  Leitong 
der  dem  Hanse  nah  Terbondenen  Abteien  Gandersheim 
und  Quedlinburg  überuommen.  Auch  in  dieser  Stellung 
sind  aber  einzelneinReichsangelegenheiten  thätig  gewesen. 

Den  Söhnen  nnd  Brfidem  der  Ednige  worden  seit 
den  Zeiten  Otto  L  wiederholt  die  Herzogthümer  über- 
tragen. Andere  traten  in  den  geistlichen  Stand  und 
gelangten  zn  höheren  KirohenAmtem*;  so  anoh  ein  nn- 
ehelicher  Sohn  Otto  L 

Wie  Arnulf  selbst  nicht  aus  legitimer  Ehe  stammte, 
80  ist  auch  seinen  unehelichen  Söhnen  eine  besondere 
Berfloksiehtigong  Entheil  geworden,  Zwentebold  sn  könig- 
lioher  Würde  in  Lothringen  erhoben.  Dagegen  ward 
der  Sohn  einer  nicht  als  rechtmässig  angesehenen  Gemahlin 
Heinrich  I.  mit  einzelnen  Gütern  abgefunden*.  Später 
ist  von  irgend  welcher  Bolle,  welche  nneobte  Sprösslinge 
der  Könige  gespielt,  in  Dentschland  nicht  die  Rede. 

Auf  die  Erziehung  der  jungen  Prinzen,  namentlich 
der  zur  Nachfolge  bestimmten,  ist  regelmässig  nicht  ge- 
ringe SorgfUt  yerwandt:  sie  ward  theils  Weltlichen, 

Brnto  daiis  «i  quam  plsrima,  ba  tflsieent  inaito  nbi  a  ptnatibas 
summis  gliiila.  Die  Brunw.  üind.  c.  fil,  86. 14,  128,  deutet  wohl  etwas 
ähnliches  aa  in  der  Enihlnng,  dass  Eso  deh  die  Kaisertoehter  als 

gpielgewiim  erbeten. 

»  Brunw.  fund.  c.  11,  S.  132. 

"  VG.  5  (BY.  1),  79.  82,  and  später  näher. 

»  Widuk.  n,  11,  88.  3,  441.  YgL  Köpke,  Jahrb.  Otto  I.  S.  16  fE. 
[Köpke-DfinUDler  S.  611.] 
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ibeiU  und  besonden  Geistlichen  anTertraot.  Auch  jene 
waren  meist  Hftnner  von  Kamen  nnd  Angehn.   So  hatte 

Bclion  Heinrich  T,  da  sein  Vater  die  horzon^liche  Stellung 
in  Sachsen  einnahm,  einen  Grafen  Thietniar  zuin  Lehrer*; 
der  spätere  Herzog  von  Sachsen  soll  eine  Zeit  lang  der 
Eisieher  der  Kinder  Otto  I.  gewesen  sein*.  Otto  IL 
nennt  einen  Chnifen  Hnoto  seinen  geliebten  Lehrer*. 
Einem  Grafen  lloico  ward  der  jun^o  Otto  ITT.  Obergeben*. 
Doch  finden  sich  auch  Männer  geringeren  Standes  in 
solcher  Stellung,  Hodo  bei  Otto  II*,  Kuno  bei  HeinrichlY*. 
Unter  den  Geistlichen,  die  als  Lehrer  oder  Ersieher 
junger  Könige  thätig  waren,  sind  bei  Otto  II.  Wolcold, 
später  Bischof  Ton  Meissen  \  und  der  berühmte  Ekkehard 

'  y.  Mahtb.  c.  3,  SS.  10,  676:  Thitmarum  comitem  paeri 
Htiniici  mAgiatrain. 

*  Adam  n,  8,  88.  7,  808:  nntrieinm  pneeepit  «sse  fiHoram.  ~ 
Einzeln  findet  sich  der  Ansdraek  batnliis  (VQ.  8,  687):  Bemo  I, 
17,  88.  11,  606:  in  diebns  pnerifiao  de  baiulo  ad  baialnm,  o  cesar 
Heinrice»,  porredt  ts  foitODa;  Mir.  S.  üdalr.,  88. 4,  391  N.:  Baioarise 
dacoui  baiulus. 

*  Otto  II.  14:  Huotonii»  comitiü  dilectique  raafristri  nostri.  Ebenso 
Lothar,  Miraeus  1,  279  (St.  3302) :  fidelis  nostri  uiagislri  Rathwardi. 

*  TUetm.  IT,  6  CS),  SS.  8,  770:  Bez  . .  .  HoiconiB  magiBterio 
comitis  coamiissi»  «et 

*  Et  lieisst  in  der  Urk.  n.  113:  oust«  r  dulcis  natricios. 

*  Ann.  Altah.  1069,  SS,  20,  820:  minister  et  nutritor  regis. 
Wenck  1,  282:  nostre  iuventutis  pedisseqai;  was  Böhmer  Nr.  1788 
und  St.  2652  nicht  riclitif?  als  'Jugendgefahrte'  äbersetaen.  [Vgl. 
auch  Meyer  v.  Knonau,  Heinrich  IV.  B.  1,  611.  Indessen  scheint 
es  mir  doch  zweifelhaft,  ob  Kuno,  den  Bnmo  c.  11,  SS.  5,  882 
'qnidam  de  aeeretia  .  .  .  inToiia  nobilitate  et  moribiu  insignis  .  •  . 
MnaQiariiia  regia*  flennt»  ala  Enridier  Hdniieh  IV.  anmaehen  aei.] 

'  Thietm.  IV,  5  (6),  8.  769:  secondo  Ottoni,  ui  magisterio 
prefnit,  diUgenter  vice  sui  habendum  commendavit;  Wolcold  den 
Willegis.  So  richtig  Giesebrecht,  Jahrb.  Otto  II.  S.  2,  nnd  £uler, 
Wilk'gis  8.  11,  während  andere,  [so  auch  Ii.  Böhmer,  Willigis 
(1895)  S.  5],  den  Willegis  haben  xom  Lehrer  Ottos  machen  wollen. 
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TOU  Bangalleu^,  bei  Otto  lU.  Bern  ward,  nachher  Bischof 
Ton  Hildesheim*,  und  Heribert,  später  Abt  toh  Brogne, 
bekannt*;  ein  Italiener  Almerioh  wird  bei  Heinrich  IH. 

genannt*,  und  wahrscheinlich  stand  auch  Wipo,  der  Ca- 
pellau  und  Biograph  Kourad  IX ,  in  solchem  Verhältnis 
zjL  ihm  *.  Kamen  dieee  Männer  an  den  Hof,  so  wurden 
in  andern  Fällen  dio  jungen  Söhne  auch  Ton  demselben 
entfernt  und  angesehenen  Geistlichen  zur  Erziehung 
übergeben:  AnuilfH  Sohn  Ludwig  dem  gelehrten  und 
frommen  Bischof  Adalbero  Ton  Angsbnrg,  der  mit  dem 
Ersbischof  Hatto  zusammen  ihn  Aber  die  Tanfe  gehalten 
hatte  °j  Heinreh  L  jüngerer  Sohn,  der  dem  geistlichen 

«  Ekksh.  Bang.  c.  11,  SS.  2,  126  (c.  98,  S.  868):  nt  cspdbe 

Semper  immancns  doctrinac  adokscentis  regis  necnon  et  stimmig 
dextor  esset  consiliis;  c.  16,  S.  138  (c.  128,  S.  41fS)  nennt  Otto  II. 
ihn  nia<ristor.  TMeyer  von  Knonaii  in  scinnr  nmifn  Ans<,'abe  Ekke- 
hards 8.  Höo  bezweifelt  die  Möglichkeit,  dass  Ekkehard  als  Er- 
zieher Otto  IL  gewirkt  liabe.j 

*  Thangm.  Beniw.  c»%  88.  i,  7fi9:  d.  regem  fidei  illias 
liteib  imbnendum  moribiuqne  institaeDdiuD  eonsensn  cnnetomm  pro- 
etmm  tomaMtätnk  (TlMopluaii).  ürk.  Otto  IIL  880:  nosttt  uD' 
p«na]i  clementiao  «ordi  homo . . .  Tom  etlatn  par«ntimi  noBtromm 
alumnna  iMMrtvAnimqiie  eoiiabiilanim  primus  aoüas  nostriqne  antiqui 
et  adhuc  non  cessantis  labnn<  tfsfi^  s»~»mper  fidelis  nocnon  nostrt> 
pueiiciae  ac  iuvcntutis  tarn  aüabüis  uiultimode  Uterationis  informator. 

*  Urk.  Otto  III.  92,  8.  508:  qui  iam  mnlto  tempore  doctor 
meas  et  eapellanuü  mihi  carissimus  extiterat.  [Gerbert  dagegen,  als 
dessen  treuen  8chfiler  Otto  III.  sich  bezeichnet^  hat  niemals  als  Er- 
lieher  tm  Kaiaerhof  gewirkt;  il  260:  G.  prae  omniboa  dfleeto  ma- 
gjgtiü  nee  Don  et  aKbiepiseopo  imanlissimo  Otto  disdpiilonim 
fiditfimiM.]  Aegid.  Amaif  U,  68,  88.  86»  00  berichtet  von  Notker 
von  Lnttich:  constitutione  principimi  eoiia  feeit  enm  patronum 
paerilis  etatis  Ottonis  imperatoris. 

*  Hist  Farf.  c.  6,  SS.  11,  650:  Almt'rimni  litt^ris  optirae  era- 
tlituiti  et  accclesiasticis  doctrinis  n  aü'dilice  imbutum,  qui  etiam 
eundtm  imperatorem  liberales  apices  öiuaaerat  edocere. 

^  Pert^,  Ueber  Wipos  Leben  und  Schriften  S.  2. 

*  Ludwig  nennt  ihn  abweduelnd  nntaritor  oder  natritins:  Ohron. 
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Stande  bestiiiunt  war,  dem  Bischof  Balderich  von  Utrecht*; 
Otto  n.  eine  Zeit  lang  8em«m  Bruder  dem  Erzbisehof 
WiUielm*;  Heinrioli  IL  den  BiBcbMira  dee  ▼ftterticheii 
Herzogthums  Abraham  von  Preising*  und  Wolfgang  Ton 
Begenaburg^;  Heinricli  111.  erst  dem  Bruno  yon  Aoge- 
bnrg)  dem  Bmder  Kaiser  Heinrich  II*,  naoh  detaen 
Ted  EgUbert  von  Freising*,  dem  der  Yater  wegen  der 
Treue  und  Sorgfalt  dor  Erziehung  das  höchste  Lob 
spendet  Heinrich  iV.  ward  zu  früh  zur  Herrschaft  be- 
rufen und  in  die  Wogen  des  Farteikampfea  hineingesogen, 
um  des  Yortheila  einer  ordentlichen  Erziehung  theil- 
haftig  zu  werden,  die  erst  die  Mutter,  dann  der  Erz- 
biaobof  Anno  leiten  sollten^:  und  auch  fOr  aeine  Söhne 
scheint  keine  aonderliohe  Borge  getragen  zu  sein. 

Laoieah.  88.  91,  888  (Hllhlb.  1986);  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Bnai  9;  4& 
(HUdb.  194S);  Wartmuin  %  866  (MilUb.  1999);  und  magister:  IfbiL 
B.  81,  160  (Mfihlb.  1987);  Besch  2,  860  (Mfihlb.  SOOO).  YgL 
Dflmmlcr  3,  497. 

*  V.  Brnn.  c.  4,  SS.  4,  255  r  generosa  rpgTim  proles  annos 
eirciter  4  habens  libnralibus  httcrarum  stadiis  imbaenda  Baldrico  Ten. 
episcopo  .  .  .  Traiectum  missa  est. 

*  Cont.  Reg.  %I,  1,  Ü24:  tiliam  Williheimo  arcbiepiscojK) 
tuendiuii  et  nutziendnni  commisit. 

*  Hon.  B.  81,  260  (8t  1449):  in  eoiHB  Isribns  .  .  .  pateino 
leinmine  benigne  nntriebsinnr. 

*  Thietm.  T,  praef.:  Notrit  preclamm  Wol^Bfaiigiis  presnlslnm- 
nnni*  Aber  auch  in  Hildesheim  soll  er  eine  Zeit  lang  geweeen 
seht;  Adalb.  Vita  c.  8,  SS.  4,  792:  Hiltensheim,  abi  a  paero  onn- 
tritu?  et  littcras  cdoctus  fuit:  vgl  Hirsch,  Hcinric]!  II.  Bd  1,  '><1  n. 

'■'  Wipo  c.  11,  SS.  11,  264;  illuinciue  Bruuoni  ...  in  tutuiam 
commendavit ;  vgl.  c.  28,  S.  268:  sub  (utore  et  actore. 

'  £b.  c.  2G,  S.  268:  Eigilberto  Frisiugeusi  episcopo  creditus; 
Ork.  Konrad  H,  Hon.  B.  S9a,  37  (St  9043):  nninctne  serritiom  in 
hoc  multipliciier  adanxit,  quod  enndem  onienm  aoatnun  filium  per 
noB  saae  fidei  eonunendatom  plena  fide  Tice  noefara  fovit,  ampledtnr, 
•mavit  et  per  omnia  fideliter  ednearit  YgL  eb.  81,  814  (8t  90M). 

'  8.  dar&ber  anten  8.  280. 
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Ist  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  wa  königlicher 
oder,  wie  es  bei  Otto  IL  der  Fall  war,  zu  kaiserlicher 
Würde  gelangt,  so  gilt  unter  den  Ottonen  die  Yorstellmig, 
dass  er  damit  aoeh  einen  wirkHoben  Antbeil  an  der 

Regierung  empfangen.  So  bezeichnen  sich  nicht  blM 
Otto  Yator  und  Sohn  gegenseitig  als  Mitkaiser  \  sondern 
jener  bat  die  wiebtige  Urkunde  fflr  Papst  Johann  Xn. 
und  ebenso  eine  andere  Italienische  anob  im  Namen 
<l«'s  Sohnes  ausfertigen  lassen"  oder  doch  auf  diesen 
Be^ug  genommen'.  Nur  in  ganz  yereinzelten  Fällen 
aber  hat  das  später  Nachahmung  gefunden  \  Mitautor 
[untorzeiehnet  oder]  besiegelt  der  Sohn  eine  Urkunde 
des  Tators*;  aber  Otto  L  unterfertigt  auch  die  Dotalur- 

»  Otto  I.  den  Sohn:  824.  [861.  362.  863.  877].  883.  [386—88. 
404.]  411:  Otto  II.  don  Vater:  [24].  26,  S.  S5.  191,  S.  218.  In  den 
Urki.  für  Eicsiedelu  lautet  der  Titel  Otto  II.  24.  25:  Otto  iunior 
seoioti«  d.  a.  d.  eoimpetstor  aagustoi.  —  Otto  II.  nenat  Muh  soiBe 
Yoigliiger  eoinpomtorea,  121.  VS^  —  8t  1961  nnd  9889,  wo  Konrsd  IL 
ünd  H«ioiieh  III.  dem  Boba  so  besdehnen»  nnd  falsch,  bddo  fltar 
Pftfers. 

'  Otto  1.  235,  S.  824:  Ego  Otto  d.  g.  imperator  anfnistris  nna 
cnm  plonnso  r^e»'  filio  nostro.  Gegen  die  Form  der  Urkunde  ist 
kein  Bed^ük^ü.  \ Cuiial  1,  28:  Incipit  kapitula  quae  inRtitnit  d. 
Otto  gloriusisgimus  iuiperator  et  item  Otto  filins  eins  gloriosuü  rox; 
Otto  L  410;  [vgl.  darftber  Siekel,  Mitiii.  Oeit  LutEigb.  1,  141.] 

*  Otto  L  S89,  8.  404:  aiieoritito  tam  nortn  quam  etiam  filÜ 
aoatri  regia  Otonia.  [YgL  dazu  Otto  II.  11:  nostram  adüt  Mgali- 
tatam,  rogaaa  ut .  .  prifilegia  d.  ganitoiis  aoatri  .  .  aoatn  «tiam 
anetoritato  roboraremns.] 

*  Mon.  B  29",  41  (St.  2056),  von  KoTirad  II.  und  Heinrich  III. 
Ueber  St  24H5,  wo  lloinrich  TIT.  Frau  und  Sohn  genanut  werden, 
8.  S.  262  N.  3.  Kourad  II,  Erhard  1,  97  (8t  2041),  erwähnt  der 
*m  tuitio',  denkt  dabd  aber  wohl  aa  Arn  ala  Nachfolger. 

*  Karbnana  die  Lndnjg  d.  D.  MllbXb.  1414.  [1461;  ebeoao 
Ladwig  d  J.  Mühlb.  1450;  Karl  UL  K.  1406.  1410.  1418;  Ludwig 
und  Karl  M.  1471.;]  Karlmann,  Ludwig  und  Karl  [M.  1385.] 
1469.  1470;  Heinrich  UL  die  Komad  II,  Meiohelbeck  1,  228. 
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künde  Otto  II.  für  die  Theophanu^  Kur  dieser  hat, 
naoh  d«n  Söhnen  Ludwig  d.  D,,  die  telbttindige  Henv 
Schäften  nnter  dem  Vater  empfangen  hatten,  fiberhanfit 

in  eigenem  Namen  Urkmidon  auRo^estellt,  mitunter  su, 
data  er  die  des  Vaters  gleichlautend  wiederholt  and  in 
dieeer  Form  bestätigt',  in  andern  FAUen  meist  unter 
Beuehnng  anf  den  Rath,  die  Znetinunnng  oder  aneh 
den  Befehl  des  Vaters",  00  dass  von  einem  wirklich 
selbständigen  Recht  doch  nicht  die  Rede  sein  kann,  nur 
die  Form  deeaelben  gewahrt  ist.  Hier  iat  Heinrich  DL 

229  fSf  2048.  2044).  wo  es  sich  um  YtTloihnnpen  an  seinen 
Lehrer  den  Bischof  von  tVeising  haudelt.  [Vgl.  Ficker,  ükl.  1, 
280;  Sickel,  Wieu.  SB.  86,  392.  —  Von  diesen  Mitunterferti- 
gungen sind  jene  wohl  zu  unterscheiden,  welche  nicht  gleich- 
teitig  mit  der  Ausstellung  der  Urktuide,  sondeni  erst  in  spKteier 
Zelt  erfolgten,  da  der  Solni  beielts  dooi  Valer  m  der  Hemdiaft 
nnohgefolgt  wer  und  anf  diese  Weise  eine  VerfOgung  des  Vor- 
gfingers  b^-slaf i^'-tc.  Vpl.  Ficker,  Ukl.  1,  280.  809;  Mühlb.  1718. 
1908d.  1981<1.3  Die  erwÄhnte  ürk.  St.  2043  bat  ein  eigonthümiichee 
Siegel  mit  dem  Doppelbild  der  beiden  Fürsten,  das  Kdmcr-Bfichner 
übergeht:  findet  sirb  auch  an  der  in  voriger  Note  angeführten 
(St  2056)  und  in  t-iner  Urk.  für  Lucca,  St.  2105;  8.  SteindorlT  1,  16 
N.;  [Bresölau,  N.  Arcbiv  G,  6(i3,  wo  auch  auf  eine  andere  Kaiaer- 
bnlle  hingewieMii  wird,  die  anf  der  Vorderseite  den  Kopf  Kenmd  II, 
aof  der  Bflekseite  dne  Bfld  Hehirich  lU.  enthilt  VgL  Heffiier, 
Kdnigiiiegel  8.  7.]  Hilnnter  liUt  Konrnd  die  Jalire  tolBee  Sohnes 
neben  den  seinen;  Steiiidoiff  ebend. 
»  Otto  II.  21. 

-  [Otto  II.  1.  11.  17.  18.  19.  20.  23  ^  Otto  I.  228.  286,  866. 
861.  863.  B'.tf).  411.  Vgl.  aueb  Sickel,  Mittb.  Krgb.  1,  140  fT. 
Mitunter  wurde  im  Dictat  der  Bestätigung  das  zu  bestätigende 
Diplom  Otto  1.  nicht  ala  Vorlage  benutzt,  80  Otto  U.  ö.  6  und 
Otto  I.  229.  206.] 

*  Otto  n,  8:  «uittente  genitoie  et  eqniroeo  nostro  ser.  imperekore 
angnsto;  Tgl.  n.  4;  16s  pü  geuitons  nostri .  .  .  eonsUiimi,  qud  ind» 
nobis  lioiendiim  esseti  inreitignTunns;  ipse  vero  non  solum  consiliom 
dnbi^  verum  ctiam,  nt  iU  ageremus,  precipiebat;  24,  S.  88;  patre 
.  .  .  volente;  26,  8  85:  per  nostri  genitons  .  .  .  volnnlatem;  n.  2» 
S.  11:  iassn  serenisaimi  imperatoris. 


Digitized  by  Google 


273 


noeb  ziutlckgestandeii',  wAhrend  er  auf  Mflnzen  neben 

dem  Vater  geuaniit  wird".  Dagegen  hat  er  mitunter 
eigenmächtig  genug  gehandelt,  da  er  einseitig  ohne 
den  Yater  einen  Frieden  mit  Ungarn  sobloss,  der,  wie 
es  scheint,  vor  Abtretnng  eines  Theils  der  ÖsÜiohen 
M;irk  {ülii-te*.  Später  übertnisr  der  Vater  ihm  besonders 
die  Herrschaft  in  Burgund*,  und  nur  der  Mangel  an 
Naebhcbten  ans  diesem  Lande  und  der  bald  erfolgte 
Tod  Konrads  sind  Tielleicbt  der  Gmnd,  dass  yon 
wirklichen  Regierungshäudlungen,  die  Heinrich  hier 
vorgenommen,  doch  nichts  bekannt  ist. 

Eben  Heinrich  DL  hat  dann  angefangen,  die  Jahre 
der  Erhebnng  (ordinatio)  und  der  wirklichen  Begiernng 
(regnom)  zu  unterscheiden'.   Heinrich  lY.  sandte  den 

i  Aach  m  den  UzUt  Eonxads,  die  er  mit  besiegelt  (8.  271  N.  5), 
h«i8Bt  es,  M  sei  gesehebea:  me  eonssntUiite  atqne  iabiuite;  mea 
lieantia  et  collaiidtttioae. 

'  Auf  Münzen  ans  Speier,  die  mitnnter  auch  die  BildniMe 

beider  Monarchen  tragen,  Dannenberg,  Manzen  der  Kaiserzeit 
S.316.  821;  [eme  Bairis(  ho  Münze  S.  421.]  Cappe.  Münzen  der  D. 
Kaiser  1,  127.  8,  9*.»,  führt  Münzen  an,  die  f-r  H  nnricb  IV.  und 
seinem  Sohn  Konrad:  1,  128.  3,  101,  die  er  Heinrich  IV.  und  V. 
zuscbreibt.  Hier  dürfte  jodenfallö  eher  an  Heinrich  III.  und  IV.  zu 
denken  sein,  da  Heinrich  V.  von  dem  Vater  in  besonderer  Ab- 
hängigkeit gehalten  ward.  [Gappes  Ansiebt  hat  als  nmichtig  er* 
iriesen  Dannenberg  S.  816.]  Man  hAnnte  übiigens  anf  den  Gedanken 
bnumen,  ob  Utlnien,  auf  denen  ein  Name  mit  imperator  und  res 
logleich  vorkommt  (s.  oben  8. 145  vielleicht  Yater  und  Sobn 
desselben  Namens,  aber  verschiedener  Würde  (Otto  L  und  II; 
Heinrich  III.  und  TY  ?  bezeichnen  sollen.  [T)\o  Mr><,'lichkeit  dieser 
Vemiuthun^  wird  durch  den  Wortlaut  der  betretenden  Inschriften 
aosgeii  chlossen .] 

*  Ann.  Hild.  1031,  SS.  3,  98  (86).  S.  Steindorff  1,  24;  [Bresslau, 
Konrad  1,  312], 

*  YO.  6  CBY.  1),  118;  aneh  in  der  Üebenchzift  des  e.  88  bei 
IHpo  heiaat  es:  Qnod  imperator  filio  ano  regi  Bnigondiam  tnuUdit 

*  8.  oben  8.  219. 

Wall»  TirrMrangtaeMh.  TL  |g 
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Sohn  Konrad  als  Kouig  nach  Italien,  wo  er,  wie  mit 
dem  Vater,  auch  für  sich  (jericht  gehalten  %  aber  erst 
später,  da  er  feindlich  dem  Vater  estgegengetreten  war, 
selbständig  ürlranden  ausgestellt  hat*.  Eben  durch  die 
Erfahrung,  welche  er  hier  gemacht,  ist  Heinrich  IV. 
bewogen,  den  jüngereu  Sohn,  da  er  ihm  die  königliche 
Wärde  Teisohaffte,  gleich  bei  der  Wahl  und  wieder  bei 
der  Krönung  eidlich  yersprechen  za  lassen,  sieh  ohne 
seinen  Willen  und  Befehl  nicht  in  die  Regiernng  m 
mischen:  dazu  uiusste  er  den  £id  eines  Yassallen  leisten* 

Unmündigkeit  galt  formell  nicht  als  Hindernis,  die 
Begiening  sn  führen.  Nicht  blos  dass  Kinder  bei 
Lebseiten  des  Vaters  gewählt  sind,  sie  haben  auch,  da 

dreimal  in  dieser  Periode  ein  früher  Tod  die  Väter 
dahinratite,  in  ganz  jungen  Jahren  die  Herrschaft  em- 
pfangen:^ Ludwig  d.  K.,  Otto  HI,  Heinrich  IV;  und 

*  St  3002,  aber  ohne  dass  seino  Rcgierangsjahie  geallüt 
weiden. 

«  Stumpf  Nr.  8006  ff. 

*  Brief  Heinrich  IV.  an  Hugo  von  Cluny,  D'Achery  (ed.  IL) 
8,  441  (Migne  159,  943):  loravit  Mogontiae  Titam  et  salutem  personae 
nostrao  et  qtiod  de  regno  et  omni  honore  nostro  et  de  omnibna 
qnao  habebaiims  toI  habituri  eranius  uuüo  modo  se  intromittoret 
me  TiTento  contxa  volnntatem  et  praeceptam  nostrum.  Idem  q^uoque 
■aper  crucem  et  domuucimi  clafiim  com  lancea  coram  onmibas 
pineipiboB  nostni  hmiit,  com  mtronisatns  fiiieset  Aqnis.  TgL  dst 
Gedieht,  SB.  d.  Hfinch.  JUnd.  1878,  S.  789: 

Quo  mihi  inraiti,  qtiod  poBt  male,  credo,  negseti, 
Te  sine  näe  re^um  me  vivo  non  liabiturum; 
Siceb.  IICK),  SS.  B,  370:  contra  fidem  et  sacrarnfnüim  quod  ut  miles 
domino  iuraverat:   Vita  c.  7  ,  88.  12,  276;  Ann.  Hild.  1104,  SS.  8, 
108  (52);  dazu  Drullel,  Heinrich  lY.  n.  s.  Söhne  8.  26. 

*  Vgl  Kraoty  VonnnndBehaft  8,  180.  184,  dsr  StellMi  «u  dm 
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werngstens  der  Schein  ist  dann  gewahrt,  als  wenn  sie 
in  Person  dieselbe  führten:  die  Urkunden  sind  in  ihrem 

Isauiou  aiisgostellt,  unterschrieben  und  besiegelt  ganz 
wie  die  anderer  Könige  ^  Und  keinerlei  Veränderong 
zeigt  sieh,  wenn  sie  das  mündige  Alter  erreichen*. 

Als  Tennin  der  Mündigkeit  galt  ohne  Zweifel  nach 
altem  Ribuarischem  Recht  das  fünfzehnte  Lebensjahr*. 
Da  Otto  HL.  dies  erreicht,  wie  Thietmar  herrorhebt, 
ging  er  nach  Rom,  um  die  kaiserliche  Krone  zu 
empfangen ^  Heinrich  IIL  hatte  nicht  lange  jenes  Jahr 
überschritten,  ah  seinem  Erzieher,  dem  Biscliof  I^igilbert, 
Schenkungen  gemacht  wurden,  die  oifenbar  mit  dem 
Anfhören  jener  Stellung  EusammenhAngen  *.  Heinrich  IV. 
war  wenigstens  dem  fünfzehnten  Jahre  nahe,  da  er 
feierlich  die  Wulfen  anlegte  und  damit  die  volle  Selb- 
ständigkeit in  Anspruch  nahm*. 

^  Nur  in  der  Einleitung  einer  ürk.  sagt  einTnal  Otto  III. 
volente  et  conscnticnte  <1.  et  inatre  nostra  imperatnce  Theophanu: 
Heinrich  IV.  aber,  Meckl.  ÜB.  1,  '20  ;St.  2607):  Quoniam  nobis 
nostxisque  regni  provi^ohbus  iu^tiuu  et  liouestimi  videtur.  Sonst 
erwähnen  die  Uitt.  nur  das  Totom  (Otto  III.  68),  votom  sc  peti- 
tionem  (31),  BoJEragia  (141),  oder,  ine  legehalssig  nnter  Heia* 
rieh  IV,  die  Intervention  der  die  Leitnng  der  Begiezong  fBkroidea 
Penonoi«  Dagegen  spricht  bei  Feizns  Dam.  Disc,  Lil>.  de  lite  1,  88, 
dar  regios  advocatus  ron  regiac  matris  (Agnes)  imperiale  prae- 
ceptiim  ün<l  auch  sonst  heben  die  Schxifteteller  den  wahren  Sach- 
verhalt wohl  hervor;  s.  nachher. 

'  Singular  ist  die  Bestätigung  einer  Verlcihnng  durch  Otto  III, 
n.  älö,  die  er  als  uumüudii,'  und  vor  der  Kaiäerkrüuuug  gemacht. 

*  Vgl.  Kraut  3,  116  IL 

*  Thietm.  TV,  18  (27),  88.  8,  775:  amio  etatb  Buae  XY,  regni 
«atem  Xm  . .  •  nnetioaem  imperialem  pereepit 

^  Stelndozff  1,  29,  der  das  Alter  nicht  hervorbebt;  Heinrich  irar 
Oet  1017  geboren,  die  Urknnden  sind  aas  dem  Joli  1088. 

^  Lamp.  lOho,  SS.  ICS  (OB):  Ibi  per  concessionem  einsdem 
archiepi«copi  primom  se  rex  arma  bellica  saccinxit  Bruno  c.  1, 

18» 
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Bis  dahin  hat  es  denn  allerdiii<^B  einer  Vormundschaft, 
einer  Sorge  für  die  FerBon  und  die  Begiemng  bedurft 
Beides  fiel  nicht  notfawendig  nusmmen.  Wer  sie  flbte  oder 
Aber  sie  bestimmte,  stand  anch  nieht  ebne  weiteres  fesi 

Wenn  der  Vater  lebte  und  es  sich  bei  dem  jungen 
zum  König  erwählten  Sohn  zunächst  um  die  Erziehung, 
daneben  vielleiebt  such  um  eine  SteUyertretnng  bei 
einseinen  GesohSften  handelte,  traf  jener  selbstFerstftnd- 
lich  die  Verfüijune:.  So  übergab  Otto  I,  da  er  nach  der 
Wahl  des  jungen  Otto  nach  Italien  ging,  ihn  der  Leitung 
des  Sohnes,  des  firabischofs  Wilhelm  Ton  Maina  der, 
in  Gemeinschaft  Tielletcht  mit  dem  Oheim  Bnmo  yon 
Eftin,  auch  die  Regiemngsgesohfifte  besorgte  *:  ein  Redit, 
das  er  behielt,  als  später  beide  Könige  in  Italien  ver- 
weiltenDa  Otto  n.  seinen  jungen  Sohn  später  zui 

88. 5,  880:  res  aV  episeopo  mamuniwmB,  eom  sni  Iuris  esse  eoepissct. 
Usber  das  Alter  vgl.  Kraut  S.  116;  Giesebrccht  3,  III. 

'  S.  270  N.  2.  Vgl.  V.  Mahth  post  c.  21,  SS.  4,  297:  com- 
mondans  regnum  <  t  Ottoneni  .  .  .  piae  matri  et  archiepiscopo  Wil- 
helmo.    [Vgl.  Kopko-Dürnniler  S.  ^22;  OtU^nthal  SOR«.] 

*  T.  Brun.  c.  41,  SS.  4,  270:  hunc  archiepiticopis  patruo  £ra- 
trique  commendstatitt  ad  entodism  rogni  dsalpiid  xsBqnwst  isi- 
perator.  WsBii  das  nicht  ein  ihnUcher  Znsits  des  Hogmphea  Ist 
wie  in  der  Y.  Hahtlu  \Ygi  dam  MR.  U6.  1,  271:  qiü  (Bnmo) 
tanc  principaturo  totioa  regni  poit  ipsam  (Otto  I)  tenebat,  was 
allerdings  yielleicht  nnr  anf  Lnihrinfjon  hinweist.]  Es  sclioint  nnr 
eine  .«sagenhafte  tnt.^tollung  hiervon  zu  soin,  wenn  die  Ann.  Palid. 
SS.  lt>,  65  unter  Otto  III.  erst  den  Brun,  dann  den  Willigis  von 
Mainz  'regnum  cum  puero  procuraxe  lassen.  [Vgl.  aucii  Chrou. 
Ebenh.  c.  19,  SS.  23,  440,  wo  iirig  Ton  Otto  L  berichtet  wizd:  sd- 
minlslntionein  todvs  Genoanie  Villegiso  Mog.  srefa.  csmnuiit] 

*  Widnk.  m,  74  (78),  88.  8,  466:  Bo  tempore  . . .  sibi  com- 
mendatum  rogil^at  FraDC<«om  fasperinm.  [Thietm.  II,  12  (18), 
SS.  3,  749:  Willehelmus  ...  rni  rnra  ab  inipcrntorf  .  .  .  commissa 
fnit  Parthono))o1im  disponendi  caeteiaqae  regni  necesmia  legendi. 
Ottentbai  431«".] 
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Kr&nimg  nach  Aftohen  soluckte,  ward  er  der  Obhvfc  dee 

Kölner  Erzbiscliofs  Wann  beeoDders  empfohlen  \  Hein« 
rieh  m.  stand  als  gekrönter  König,  wie  bemerkt,  nacli- 
einander  unter  der  Leitung  der  Bischöfe  von  Augsburg 
nnd  Freising',  nnd  wenigstena  der  letzte  hat  aneh  Antheü 
an  den  öffentlichen  Geschftften  gehabt*.  E«  acheint 
nicht,  das»  er  später  für  den  eigenen  Sohn  eine  ähnliche 
Fürsorge  getroffen:  da  er  auf  dem  Todbette  lag,  empfahl 
er  wohl  den  aechajfthrigen  Knaben  dem  anweaenden 
Papst,  der  vorher  sein  vertrauter  Rathgeber  gewesen, 
doch  zunächst  zu  dem  Behuf,  um  jenem  so  die  Nachfolge 
za  Biebern,  den  Anfängen  der  neuen  Henachaft  eine 
Stütze  zn  geben*. 

Starb  der  Vater  früh,  so  kam  die  Vormundschaft 
entweder  des  nächsten  Agnaten  oder  der  Mutter  in  Frage. 
Ünd  Terachiedene  Ansprüche  aind  sich  da  wohl  entgegen- 
getreten. Nach  Otto  IL  Tod  behauptete  der  Baiem- 
lierzog  Heinrich,  sein  Vetter,  der  ^ost  tzliche  Vormund 
des  hinterlasscneu  Sohnes  zu  seiu\  Dcnsolbou  Anspruch 

*  Thictm.  III,  16  (26),  S.  7G7:  cuius  finuae  iidei  ab  ioporatore 
predicto  is  commissus  foit    Wie  weit  das  ging,  ist  nicht  deutlich. 

*  8.  Tprhor  8. 270.  Bruno  heisst  bei  Wipo  c      totor  et  »efcor. 

*  YgL  beenden  di«  Eitlhliiiig  fiber  das  Verhittais  Heiaiichs 
m  Adalbero  tob  Eimthen  in  dem  Brief  bei  Giesebrceht  %  700. 
YgL  Steindorff  1,  2-:>  fT 

*  S.  oben  S.  176  N.  4.  Eine  Uebertiagfiuig  der  Reichsregierung 
scheint  mir  hierin  nicht  ansgedrnckt  zn  sein,  nnd  tlic  kann  ich  auch 
nicht  mit  Giosebrecht  2,  673,  in  den  Worten  des  Petrus  Dam,  Epist. 
I,  f>,  finden,  oben  S.  22(1  N.  1:  sie  scheinen  mir  mehr  auf  die 
factiächo  Lage  der  Dinge  alü  auf  ein  rechtlichem  Verhältnis  sich  zu 
httiehen. 

*  So  sagt  Thietm.  IV,  1,  8.  767:  regem  pateomu  legalis  ... 
Bueepit  Vg].  Ann.  QnedL  984,  88.  8,  66:  sinmlaiiB  se  primo  ob 
ins  propinquitatis  partibus  regis  infantis  fidelissime  pstn>cin«tanim» 
regem  temoit;  Ann«  EinsidL  988»  S8.  8^  148:  Qaem  ...  sab  affini- 
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hat  anoh  Lothar  tod  FraBkreich,  tod  Seiten  aemer  Matter 
ebenfalls  ein  Vetter  Otto  II,  erhoben^.  Da  aber  beide 

solbstsüthti<^o  Pläne  verfolgten,  Heinrich  nach  der 
Herrschaft  im  gauzüu  Keich",  Lothar  wenigstens  in 
Lothringen  trachteten,  widersetzten  sieh  die  trenen 
Anhänger  des  Hanses,  schaarten  sich  um  Motter  und 
Gro88mnttor  und  sicherten  die  Hcrrscliaft  dem  jungen 
König,  für  den  dann  [nach  kurzer  Zeit  des  gemeiasamexi 
Regiments  der  Kaiserinnen*]  zuerst  Theophann  mit  ge* 
schiokter  und  kräftiger  Hand^»  später,  als  ein  früher  Tod 

tatis  tnitioDe  dolo  ampiens;  Gtrberb  Epist  22,  8.  18:  tyrannide  . . . 

snb  nomine  adTocationis. 

*  Qerbert  57,  S.  55:  ut  senior  mens  imperatoris  filio  adYocatus 
loret;  ...  de  sola  advocatione.  Dasselbe  bozcichnet  n.  35:  sub  regis 
Francorum  clientela.  YgL  Wihnans,  Ütto  III.  S.  9.  [Böhmer, 
WüligiH  8.  29  £f.] 

'  Von  einer  Art  Mitregieruug  s]»richt  Gerbert  26:  Forte  »joia 
Oxeeiu  est,  ut  didtU,  more  Oreeomm  conregnant«m  intfcitQeve 
TnltiB;  B2,  8.  80:  couregiuuiteiii  institiieie;  89,  8.  88:  ne  con- 
sortem  regni  ÜMsiu. 

*  [Ann.  QnedL  965,  SS.  3,  67 :  pracsentibus  dominis  imperiaUbos, 
qnae  rcgni  cura  penes,  avia  matre  et  amita' regis  ciusdem  infantis 
.  .  .  dominac  qnarini>-  u(  diximiis,  cura  ri'iiirniini  rcf»isnuc  rog-chatur 
infantia.  D'v'sv.  Bcmcrkimg  liud*.!  darin  t  ine  Bestätigung,  da8S  in 
Urkk.  vom  Okiober  984  bis  Anfang  Uöö  Tbeophanu  und  Adelheid 
gleich  häufig  als  IntcnreniciiLiiinen  genannt  werden.  Kehr,  Uiai. 
Zeit.  66k  419.  428;  Bentimger,  Adelheid  18  ff.;  Uhlin,  N.  AiduT 
21,  180  £;  BShmer,  WiDigis  86  f.,  der  eme  Uebertngung  der  Beichfr- 
Terweeimg  «n  Theopliann  allein  innimmt] 

*  Ana.  Sang.  983,  SS.  1,  80  (2118;:  rura  quo  sinral  regnavit 
mater  eins.  Thietm.  IV,  8  (10),  SS.  3,  770:  regnomque  filii  eins 
custodia  spnaViat  virili.  V.  Bemw.  r.  2.  SS.  4.  750:  qui  septennis 
adbu(  pucr  cum  venerabili  et  sapientissima  niaLro  d.  Theophann 
augusta  rebus  praeerat.  [Vjfl.  die  Stellen  in  Gerborts  Briefon  u.  oT: 
quam  (Tbeophanu)  scroper  cupio  beue  valcrc  et  cum  ülio  feliciter 
imperere;  52  «n  Theophann:  lecnadnm  imperinm  Testram;  59:  con- 
hmtio  in  fiUnm  caesarw  ae  in  tob;  100  an  den  KAlner  Enbiteliof: 
qnid  d.  aoitra  Tb.  imperatrix ...  in  eeqnenti  tempore  rentm  pnbli- 
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sie  weggerafft,  die  Grossmatter  Adelheid*,  die  aaoh 
schon  in  den  enten  Jahren  Oiko  II.  eine  Ähnliche 
Stellnng  eingenommen',  die  Regierong  führte.  Dieser 
Zeit  gehört  die  Urkunde  Theophanus  an,  vod  der  vorher 
die  Rede  war,  und  wahrscheinlich  auch  die  Münzen, 
auf  denen  Adelheids  Name  dem  des  Königs  hinxngefttgt 
ist«. 

Nach  solcheu  Vorgäugeu  und  da  nach  Heinrich  lU. 
Tod  kein  Agnat  am  Leben,  konnte  kaum  ein  Zweifel 
sein,  dass  der  Mutter  des  jungen  Heinrich  IT,  wie  die 
Sorge  für  die  Person,  auch  die  Leitung  der  Regierung 
gebühre:  und  aui^drueküch  ist  das  von  den  Grossen  an- 
erkannt worden^.   Selbst  so  weit  ist  man  gegangen, 

Carum  sit  actiira  . . .  dgnifieatiim  iri  nobis  pleiis  fide  oramos.]  YgL 
die  Stelle  oben  S.  275  N.  1.  Anderswo  ist  nur  von  ihrem  *votum* 
die  Bede,  Otto  ITT.  G8,  oder  hoisst.  n.  9  [vgl.  n.  7],  von  Adel- 
heid, Theophanu  imd  "Willigis:  ^"^tnnl  ac  poticionem  sequcndo,  FMelir 
als  die  H&ifte  der  in  der  Deutsciicu  Kanzlei  gefertigten  Urkunden 
d.  J.  985  bis  U'Jl  erwähnen  der  Intervention  Theophanus;  Kehr, 
Hißt.  Zeit  66,  424.   Vgl.  auch  Uhlirz  a.  a.  0.  117  ff.] 

'  Odflo  Epitaph,  c.  8,  SS.  4,  <;40:  penererabst . . .  enrsm  tarnen 
Bomani  impttii  necMsario  geretw* 

*  Thietm.  III,  1,  S.  758:  Piae  genitrieis  iuae  histinctn,  cuius 
gabemaculo  vigebat.  Odilo  c.  6,  8. 640:  angnsta  cum  filio  Bomani 
imperii  frliriter  diu  giibemaTit  moBareliiam. 

*  S.  vorher  8.  262  N.  6, 

*  Berth.  1056,  SS.  5,  270:  a  primoribus  niatn  iinperatrici  ad 
edncandum  est  commendatus.  Bruno  c.  1,  SS.  5,  Si^ü:  ipsuui  cum 
regni  cura  corandum  cunctomm  iussn  principnm  mater . . .  accepit. 
Lamp.  10&6»  88. 6»  158  (69):  Snmins  tarnen  remm  et  omninm  quibos 
UnB^  opus  erat  «dministntio  pen^s  imperstricem  remtnsit;  1068, 
8.  162  (79):  Impentrix  nntriens  adhuc  illium  snuro  regni  negocis 
per  se  ipssm  enrsbat  [Lauip.  inst.  Hervel.  SS.  5,  141  (353):  sab 
matris  suae  .  .  .  rcgimine.]  Y.  Tleinr.  IT.  c.  2,  SS.  12,  272:  quae 
una  cum  filio  rem  publir\'im  pari  iure  gubernavit.  De  unit.  eccl.  II, 
33,  Lib.  de  Ute  2,  ÜöÜ:  postquam  pueriiis  regni  custodia  venit  a 
matre  ad  piincipea  regni.    Triumph.  S.  Bemaci.  I,  2«  SS.  11,  438: 
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unter  dem  Einfluen  wahrscheinlich  des  Papstes  Victor, 
dem  Heinrich  III.  die  Sorge  für  sein  Uaus  anvertraut 
hatte,  dasB  der  Kaieerm,  lOr  den  Fall  dass  der  Sohn  tot 
ihr  sterben  solle,  ein  Eid  geleistet  ward  wie  man  Ter- 
muthen  darf,  um  ihr  damit  weniü^stens  einen  Eniliuss 
auf  die  Wiederbesetzung  des  l'hrous  zu  sichern.  Aber 
nur  einige  Jahre  blieb  sie  im  Besitz  der  Gewalt,  die 
ragleich  mit  der  Person  des  Königs  ihr  die  Fflrsten 
entrissen:  es  gebühre  sich  nicht,  hiess  es  nun,  dass  das 
Reich  von  einem  Weib  regiert  werde  Und  von  dem 
Erzbisohof  Ton  Köln,  der  dabei  hanptsftchlich  thätig  war, 
ist  dann,  wie  berichtet  wird,  festgesetzt,  dass  die  Sorge 
für  die  Regierung  Kunäcbst  demjenigen  Bischof  zustehen 
solle y  in  dessen  Diöcese  der  König  seinen  Aufenthalt 
nehme*.  Die  Saehe  ist  aber  so  nicht  zur  Ansffihnmg 

unter  imperstrii  pro  eo  vicM  in  repnblica  latis  agebst  EUeb. 
1066,  88.  6,  197:  regniim  «ob  sns  cora  sliqnamdin  tenint  m  wär 
pieater  «t  gtrenne  rexit  —  üeber  die  gans  nnbegrftndetan  Aonebtan 

▼on  Gfrörer  s.  Giesebrccht  2,  673. 

'  Dio  Nachricht  ist  sehr  merkwürdig  und  bisher  wenig  beachtet. 
Qieg.  Reg.  IV,  B,  8.  247:  De  iuramonto  antem  qnod  factum  est 
, .  •  Agneti  imp.  nn^..  si  fiUus  eins  ex  bac  Tita  ante  ipsam  migraret. 

■  Vita  a.  a.  0.:  noa  decere  regnnm  administrari  a  femina. 

'  Lainp.  1062,  S.  163  (80):  Episcopua,  ut  iuvidiaiii  facti  miti- 
garet,  ne  videlieet  priTStae  gloriie  pociiu  qnam  eomnnuiis  eommodi 
ntione  bsee  admiaiase  Tideretor,  statoit,  nt  episcopm  qnflibet,  In 
cniiia  dioced  rei  dum  temporis  monuretor,  ne  quid  detrimenti  iw 
pnblica  pateretur,  provlderet,  et  causis,  quae  ad  regem  delata« 
fnissent,  potissimnm  respondeiet.  TgL  lOtiß,  S.  166  (88):  Edaestio 
regis  atquf  ordinatio  oronium  renim  pnblicanim  pones  episcopos 
erat,  eiuinebatcjuc  inter  eos  Mogontini  et  Coloiii »  nsi  archiepisco- 
porurn  auctoritas;  Kaii;,  8.  172  (102):  Sic  it^mm  rerum  publicarum 
administraiiu  ad  episcopos  rediit,  ut  siuguli  suis  vicibus,  quid  regi, 
quid  rei  publicae  facto  opus  esset,  previderent;  da  war  aber  Heimidi 
sehen  mfindig.  Yits  e.  2,  8.  372,  sagt  nur:  in  mennm  princ^nm 
antrieodos  venit  Man  liat  auf  die  Naebrieht  Laaipeite  meist  ss 
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gekommen  ^  Anno  übernahm  persönlich  die  Vormund- 
schaft imd  £nuehung  Heinrichs',  behielt  ihn  in  seiner 
NAhe  nnd  übte  in  dieser  Stellnng  anoh  den  entschei- 
dendsten Einflnss  anf  die  staatlichen  Angelegenheiten, 
zu  deren  Buliaudluug  nur  einzelne  der  andern  Fürsten, 
üirzbischof  äieghied  von  Mainz,  Ueisog  Otto  von  Baiem, 
herangezogen  vnrden*.  Als  aber  Adelbert  Yon  Bremen 
das  Ansehen,  das  er  schon  unter  Heinrich  HI.  gehabt, 
wieder  zur  Geltung  zu  bringen  wusBte,  da  sah  sicli  Anno 
zn  einer  Auseinandersetzung  mit  dem  Rivalen  gendthigt: 

viel  Gewicht  gelegt,  darin  eine  vüü  tku  Fürüteii  beschlossene  Ein- 
riebtuDg  geseheu;  noch  Giesebrecht  8,  8c.  1095.  Das  sagt  selbst 
Lampert  nicht. 

*  Das  hat  Lindn^r,  Anno  S.  82,  h^orgefaoben,  Sohnls,  Das 
Beichsregiment  unter  Heinrich  IT.  in  DentBcfalaad  8.  16  iL  nfther 

begründet    [Vgl.  auch  Meyer  von  Knonau  1,  287], 

*  [L;im{).  inst.  HerveL  SS.  5,  141  :'f)^^>:  episeopus  (Anno)  cum 
rege  ad  se  rorum  gnbomamla  franstulit  Bonho  VI,  Lib.  de  Ute 
1,  596:  conimunique  cousiliu  decreven'  v»  iit  ralnb/in  A.  Col.  archi- 
episcopum  regis  rt  regin?  tenero  eubernaeula.]  Ann  Wei^s  1062, 
SS.  3,  71  (51):  Auno  .  .  .  regem  11.  matri  subripuit  seseque  illi 
magutrom  ptefecit  Dnd  magister  nomt  ihn  Heinzii^  IT.  In  üikk. 
T.  1068.  1064,  Hoch.  Halb.  ÜB.  1,  68  (8t  2627);  UB*  d.  L.  ob  d. 
Eons  2,  98  (St  2688);  AcU  69  n.  G2  (8t.  2642).  Sigeh.  1062,  88. 6, 
r.'  O:  sub  tut.  la  sua  acccpit  et  imperii  regimen  a  matre  eius  amoTtt» 
Utk,  Heinrich  V,  Martcne  2,  82  (Si  8037):  pupillus  pater  noster 
cum  totius  repni  administratione  in  tutelam  d.  A.  Colon,  art  biopiscop. 
commendahis  est.  Triumph,  S.  Rem.  SS.  11,  435:  rcgalb  curiae  provi- 
deutiani  sibi  per  annos  aliquot  usurparot;  vjrl.  I,  2.  3,  S.  439. 
Hngo  Flav.  Sö.  b,  108.  4ä3  nennt  ihn  tutor  regui,  tutor  ot  modcrator 
regni.  £s  ist  sp&tere  Auflassnng,  wenn  die  V.  Ann.  I,  7,  SS.  11, 
470,  y.  Conr.  TroT.  c  2,  88.  8,  2U,  und  Hngo  FIat.  8. 408  es  auf 
frühere  Zeit,  den  Wnnscb  der  Agnes,  oder  G.  Ttw.  e.  88,  88.  8, 
174,  anf  Hebrich  ni.  selbst  nzftcicfiihrsii,  was  Gfr6isr  ai.  s.  0. 8. 7 
angenommen  hat 

'  [Lamp.  1063,  S.  166  (87):  Tum  rex  consilio  usus  Col. 
archiepiscopi  et  Ottonis  ducis  Baioariorum,  qunruin  tnnc  arbitrio 
res  publica  ndministrabatur;  wa«  allerdings  zu  aiulerou  Angaben 
Lamperts  (oben  8.  280  N.  3}  nicht  stammt.]   Schulz  a  a.  0. 
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er  als  Lehrer,  Adelbert  als  Vormund^  theilten  sich  nun 
eiue  Zeit  laug  in  das  Begimeut,  bis  es  diesem  gelang, 
den  Kölner  za  Terdiftngen,  nnd  er  mit  der  an  den  Hof 
sorflckkehrenden  Kaiserin  die  Regierung  führte,  die  er 
auch  dann  nicht  aus  don  Häudeu  guh,  als  der  Könige,  uoch 
nicht  volle  fünfzehn  Jahre  alt,  durch  die  Schwertieit& 
als  mündig  hingestellt  war,  nnd  es  in  Folge  dayon  wohl 
einen  Regenten  aber  keinen  Vormund  mehr  geben  konnte. 

Seit  diesen  trüben  Tagen,  die  auf  hiugc  Zeit  hm 
üble  Nachwirkungen  empfinden  Hessen,  liat  T><'utschland 
wenigstens  nicht  wieder  ein  Tormnndschaftliebes  Regi- 
ment zn  ertragen  gehabt'. 

Von  Stellvertrotung  des  Königs  in  anderem  Anlass  ist 
nur  in  einzelnen  Fällen  die  Küde.  Am  ersten  ein  längerer 
Aufenthalt  in  Italien  konnte  dazn  Aufforderung  geben. 
Und  mit  Rücksicht  darauf  hat  Otto  I.  dem  Sohn,  der  das 
Mainzer  Krzhitjthnm  verwaltete,  einmal  mit  dem  jungeu 
Otto  Ii.  susammen  oder  richtiger  im  tarnen  desselben, 

'  Lappenberg  8.  86  (St  262S);  Adaibertos  .  •  .  pstronns  et 
fidelis  noster  . . .  magistri  nostri  Aimoius,  und  ebenso  in  den  folgen- 
den zwei  Urkunden  (>t.  2631.  2'  '  und  in  d.Mii  Rriof,  der  sich 
auf  dieselbe  Sache  bezieht,  Chron.  Launsli.  SS.  21,  41ö.  [Auch 
Acta  öi)  n.  62  St.  'i642):  majristri  no.'^tri  dil.  A.  Col.  anli.]  Dass 
Anno  erst  damals  die  bestimmte  Stellung  eines  niagist^r  erhalten, 
wio  Lindnor  S.  ;?8.  Km«  anninuut.  schoint  mir  wenigstens  zweifelhaft; 
Schulz  S.  lü.  Iii  lirückt  sich  uubtstiiumt  aus.  —  In  der  Urk.,  MeckL 
UB.  1,  J6  (St  2607)  T.  J.  1062,  spricht  Heimich  von  «noBtris  regni 
proTisoribns*.  Adam  lU,  88^  SS.  7,  848,  aber  brancfat  emen  Ana- 
ämck  claSBiBcher  Reminiscws:  Adelbertos  et  Anno  arehiepiecopi 
consnles  declarati  sunt,  et  in  eomm  consilio  dcinceps  summa  renim 
pendebat;  nachher  c.  46:  co&sulatum  adeptus  est,  iam  remotis 
aemnlis  solus  posspdit  arcem  caf'!*"li;  r  58:  iam  sopties  consnl} 
von  einf-r  Zeit,  da  Hcinvioli  sdion  niündi}.,'  war. 

'  Die  Vt'rli;iltnis>f  nnt«  r  den  Söhnen  Friedrich  TT.  liegen 
wenifjstens  iüholem  auders,  als  der  eigentliche  Inhaber  der 
Regieruugsgewalt  der  abwesende  Kaiser  war. 


Digitized  by  Google 


m 


das  zweite  Mal  selbständig  die  Leitung  der  Geschäfte 
übertragen  \  Otto  HL  aber  seine  Tante  Mathilde,  Aebtissin 
Ton  Quedlinburg,  mit  der  Reichsregienmg  beanftragt,  die 
sich  der  schwierigen  Aufgabe  mit  Ruhm  entledigte". 

Dann  ist  erst  wieder*  unter  Heinrich  lY.  von  einer 
StellTertretong  die  Bede,  die  dem  Pfalzgrafen  Tom 
Rhein  fibertragen  sein  soll^  Heinrich  Y.  betraute,  da 
er  111^>  nach  Italien  zog,  den  Herzog  Friedrich  von 
Schwaben,  [daneben  yielleicht  auch  den  Pfalzgrafen 
Gottfried*].  Anders  ist  es,  wenn  unter  ihm  und  Lothar 

'  8,  Torher  8.  276. 

*  Aon.  Hild.  997,  88.  8^  91  (97):  smiiiii»  lerom  cL  Mabtildse 
amito  suse  Qnidilingabiirgeiisi  abbatissao  delegata;  in  qua  ultra 
Monim  mira  pmdentia  emtaitb  Ann.  Quedl.  999,  SS.  8,  75:  imperatoria 

vice  conunissa  sibi  rog^ia  non  lovit.itc  feniiiioa  guhernans;  vpl.  9Bf>, 
S.  67:  doininis  imperialibus,  quas  rt  ^;ni  ur;i  pcnes,  avia,  matre  et 
amita  .  .  .  qriamin,  ut  dixinms,  cura  rcgnuni  regisque  regebatur 
miauüa.  Tliietm.  IV,  26  (41),  SS.  3,  779:  commissa  erat  regni 
istius  cura  venerabili  abbatissae  Mathildi.  -  [Irrig  ist  die  Behauptung 
Eupkes,  Boichsvicariat  dea  Pfalzgrafen  (1891)  S.  7,  dass  i  J.  1004 
die  Xtaigin  zur  Terweserm  im  Reieh*  bestellt  worden  Bd.] 

*  [Als  Eoniad  II.  nach  der  Designation  Heinrieha  mm  Naeh- 
folger  1026  seinen  Romzug  antrat,  übernahm  wohl  der  Bischof  Ton 
Aufrsburp:,  der  ^tutor  et  actor'  des  jungen  Königsohnes  die  StellTer- 
tretung  iu  der  Kegierung;  vi^I.  oben  S. '277  und  Bresslan,  KonradlL 
1,  118.    In  weichem  Umfang  abtr,  das  bleibt  unbestimmt.] 

*  MR.  ÜB.  2,  22  n  r>7:  Hcnrico  ]>uIatino  comite,  mii  a  d. 
nostro  gl.  imp.  aug.  U.  in  ilaiia  cxcrcitum  ductaute  imperii  cummisse 
nmt  haben§.  Ich  sehe  keinen  genügenden  Grand  mit  Ctollius,  ErL 
Beihe  8. 181  ft,  dem  Hänsser,  Bhein.  Ffoli  1,  U  K.,  sich  anschlieaat» 
dies  nur  anf  den  Schats  Eebtemacha  oder  aneh  nur  Lothiingens  in 
beschränken.  Die  von  jenem  angefiihrf  Paralldstelle  1,  447  n.  890: 
comitis  Wilhelmi,  qui  ex  gl.  imp.  IL  licentia  tunc  ex€a»itam  ductantis 
in  Italia  usus  est  advocatia,  xeifrt  doch  nur,  da^g  man  von  der  Ab- 
wesenheit des  Kaisers  in  gleicher  Weise  sjtrach,  lässt  es  aber  als 
sehr  unwahrscheinlich  erscheinen,  dms  die  in  so  ganz  Terschiedener 
Weise  erwähnte  Stellung  dieselbe  sein  soll. 

*  Gas.  Petersh.  m,  43,  SS.  20,  659:  friderieo  dnci  SneTonim 
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die  Königin  in  einselnen  Fftllen  gerade  in  Italien  fttr 
den  Geinalil  Gericht  hält*.  Wird  unter  Konrad  III.  der 
ErzbiBchof  von  Mainz  als  derjeDip:e  genannt,  dem  es 
gebllbre^  in  Abwesenheit  des  Königs  Wftchter  und 
Pfleger  des  Reichs  zu  sein*,  so  kann  dasu  wohl  nur 

.  .  .  summam  reruin  cnrF^ni'  ndant  et  ipso  in  Italiarn  st'CPf;sil.  Auch 
hier  kann  übrigens  w<tlil  mehr  ein  factischos  als  ein  staatsrechtlich 
normiertes  Verhältuiü  gemeint  seiu.  [Aui  Gottüried  weist  hin  Chroa. 
Lauf.  88.  21,  4d4:  Benno  ...  de  abbatia  protorbatos  ...  ad 
imperatoiem  H.  qnartom  tnne  in  Itatia  .  .  .  demotaatom  eontendit 
ae  per  Godeftidnm  palatianm  B«xu  comitem,  ctdoa  aaateatia 
momentum  cnriae  per  id  tcmporis  fuit,  restitutiouem  obtinuit. 
Auch  Cod.  Udah-.  177,  Jaffe  Bibl.  6,  312  deutet  das  an.  Vgl. 
Giescbrecht  3,  8fi7.  1507.  Wenn  dagegen  Offo  Pris.  Thron.  VII, 
15,  SS.  20,  255  von  Heinrich  V.  sap:t:  in  Italiarn  migraute  renim- 
que  siunmam  gororiis  buis  Conrado  et  Friderico  committeute ,  so 
findet  das  beifiglich  Eonrsds  sonst  keine  Bestätigung]. 

^  Die  Angabe  des  fingiart»n  Brieft  Lothars  an  Heinrich  von 
Baieia,  Wattenbach  Iter  S.  72  Nr.  9:  tuae  fidelitsti...  toeina  regni 
CQstodiam  committere  studoirnns,  Tidelicet  nt  contra  SMdericum 
cognahim  tnrini  uobis  inf<»stis5inmm  illud  viriliter  protegas,  CQStodias 
atquc-  <lcfen(Jjus,  entbehrt  historisc  her  Befrlnuhigung". 

-  lirief  K.  Heinrichs,  des  Sohus  Ivourad  III,  Wibahl  Epiöt.  llti, 
Jalle  Bibl.  1,  191;  Moreui  regni  nobis  a  Deo  collati  Testram 
pradeatiam  ignofare  wm  credimns,  in  eo  videlicct,  quod  Mognntinns 
archiepiseopns  ex  antiqno  saae  aeeclosiae  et  dignitatis  priTilegio  sab 
absentia  piincipis  enstos  regni  et  proeoratnr  esse  dinoscitor.  Qae 
priscorom  instatnta  regom  gl.  genitor  noster  nt  in  ceteris  sccutus, 
nostrant  aetatem  et  rcfnii  gubomatinnem  rev  ]\ifri  nostro  Ileinrico 
Müguntino  arcliiepi.sccipo,  omnium  principum  favente  coniventia, 
magna  cum  attentione  comraisit.  JalTö,  G.  Konrad  III.  S.  154; 
Janssen,  Wibald  8.  92;  Giesebrecht  4,  260,  u.  a.  wiederholen  os, 
ohne  es  tn  belegen.  Knnt  8,  188  bemerkt  dagegen  mit  Recht, 
dass  seit  den  Zeiten  Srsbischof  Wilhehns  sieh  kein  Beispiel  an« 
fnhren  la.sse.  und  dass  man  dies  gekannt  oder  beachtet,  ist  doch 
wenif;  wahrscheinlich.  Auch  sp&tcr  hat  der  Erzbischof  ein  solches 
Recht  iii(  ht  ireliaht.  und  selbst  in  dem  anp^efTihrten  Fall  der  Abt 
Wibald  die  8or;:e  für  den  jungen  Köni>r  und  die  Refrierung  ge- 
tragen; 8.  Jan.-isen  a.  a.  0.  [Mit  Rcclit  ächuiut  mir  dagegen  die 
letztere  Annahme  Bernhard!,  Konrad  III.  S  547  zu  leugnen  nnd 
an  der  ToUen  Richtigkeit  des  königlichen  Briefes  festsnhalteo.] 
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die  Stellung  gefiährt  haben,  welche  Adelbert  nach  dem 
Tode  Heinrieli  Y.  bis  iiir  Wahl  des  neuen  Königs 
einnahm;  dass  Lothar  ihm  bei  den  Italienischen  Zügen 
die  Keichsyerwesung  übertragen,  ist  wenigstenä  uioht 
bekannt  und  nicht  wahrscheinlich:  so  aber  ist  es  nor 
ein  Beweis,  wie  in  wichtigen  staatsrechtlichen  Fragen 
eine  anf  inihfimlichen  oder  mangelhaften  YorauB- 
setzuugeu  beruhende  Auffassung  Bich  Geltang  hat  Ter- 
schaffen  können. 

Als  Zeichen  der  Herrschaft  dienen  die  Reiehs- 

klciuodien,  wio  man  später  deu  Ausdruck  gebraucht 
hat*,  die  bei  der  Krönung  übergeben  wurden ,  auf  die 
bei  der  Nachfolge  selbst  Gewicht  gelegt  ist',  die  als 
ftnsseres  Symbol  des  königlichen  Rechtes  galten*. 

Wie  sie  Konrad  dem  Hcrzojr  Heinrich  /-u^audte, 
da  er  ihm  die  iHachfolge  zuwenden  wollte,  Heinrich  II, 

'  Vgl.  über  (las  Wort  Uüdebrand  in  Grimms  Wörterbuch  5, 1126. 

*  S.  oben  S.  177, 

*  Bo  sagt  Ulk.  Hdnrieh m.  Cod.  dIpL  Saz.  It  1,  S8  (Bt  2996): 
Nm  qid  antiqiUKrom  Insigma  logom  Domino  inbonte  gortamiis.  — 
In  bfldllchar  BedeweiBO  «lid  boBoaden  des  Bcepten  gedadit:  L.  d.  K., 
Hon.  B.  81a,  178  (Mohlb.  199^:  ngiae  Mctoritatis  sceptro  licestiaiD 

concedimus;  Konrad  L  17:  ragali  sceptro  sancimuR,  nnd  so  öfter; 
auch  imperiaH  sceptro  sancimns,  [Otto  II.  15],  Heinrich  II,  Martene 
Thes.  1,  143  (St.  1S13);  [regiae  auctoritatis  scejitro  iubcmu?,  Hein- 
rich I.  10:")  Lothar,  Mon.  B.  16,  2Ü5  (8t.  3244):  sub  virga  regni 
nostri  .  .  collocarnui»;  Gregor  Beg.  II,  13,  S.  12b:  sceptruiu  rcgm 
qaod  tenes  .  .  .  apostolicae  non  legiAß  maiestatis  beneficium  recog* 
noBciBj  De  «mt  eecL  IL  7,  Lib.  de  lita  8,  S18:  mai  offenot  nbl 
regalo  seeptmm  et  zedderet  in  nisniis  enae  legiim  poteatetem  ei 
hoDoiem  et  legnmn.  ünd  llinlidi  öfter.  Db  Kione  steht  flr  die 
Würde,  die  Hemeheft  selbst;  Heimieh  T,  OB.  Ten  HoU.  1,  72 
(St  3178):  nostreqae  dignitati  ac  corone  detrahentes;  Si^^eb.  Episk. 
T.ca  I.,  Mansi  ^C),  1)95:  levayit  sacerdotalem  lenceam  eoatra  ^»a^^™^ 
tegüL  Und  ihnlieh  eomt.  YgL  AAchher. 
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da  er  nach  Otto  III.  Tod  die  Herrschaft  iu  Anspruch 
nahm,  nach  ihrem  Besitz  strebte  %  so  bewahrte  sie 
Eunigunde  bis  2ur  rechtmässigen  Wahl  des  neuen 
Königs:  die  üebergabe  an  diesen  erschien  wie  eine 
Anerkennung:  und  Bestätigung  seiner  Erhebung*.  Als 
die  Fürsten  den  jungen  Heinrich  IV.  der  Mutter  ent- 
führten, bemächtigten  sie  sich  anch  der  Beichsinsignien'. 
[Ihre  Auslieferung  begehrte  i.  J.  1077  Gregor  711.  als 
Zeichen  der  aufrichtigen  Heue  Heinrichs*"!  Da  später 
dieser  dem  Sohn  die  Herrschaft  abtrat,  wurden  sie 
herbeigeholt  und  diesem  ausgehändigt*;  und  was  der 
Vater  damals  zurftckbehalten,  fibersandte  er,  als  er  auf 
dem  Todbett  lag*.  Ebenso  hat  später  für  die  Snccession 
ihr  Besitz  eine  gewisse  Bedeutung  gehabt'. 

Li  älterer  Zeit  werden  sie  nicht  an  eiuor  bostimmten 
Stätte  aufbewahrt.  Wenn  einmal  von  der  Wegfflhnmg 
königlicher  &isignien  aus  Aachen  bei  der  Einnahme 
der  Stadt  durch  den  Französischen  König  Lothar  die 

*  S.  vorher  S  177. 

*  So  gagt  Wipo  c.  2,  SS.  11,  259:  ChaneguDda  rcgaUa  insignia, 
quae  Bibi  impcrator  Hebuicns  reUquerat,  ^  ratsnter  obtaUt  et  ad 
regnsndiuD,  quaatnin  hnitis  sems  aadoritrtb  est,  illoin  eonoborsrit 

*  Berth.  1062,  SS.  5, 272:  com  laneeaet  aliis  hnperii  insigaibiu. 
Ann.  Altah.  106S,  SS.  20,  811:  enicem  et  regism  laaceam  «k  capeBs 
aafemnt. 

*  [Lanip.  1077,  S.  2o8  coronam  ot  caotera  regni  insigni» 
in  argumentum  vcrae  .  .  penitudiois  nostrac  potestati  dedaij 

*  Brief  Heinrich  lY,  D  Acbery  (ed.  H)  3,  442:  cmx  et  laaces 
OMteraque  regalla  iorignia  .  .  .  maadsvlmiis  illis  qui  erant  Ib 
esBtello  uH  legmlis  ImbebMitor.  Ygh  Amt  Bild.  1106,  88.  8,  110 
(55);  Cont.  Mar.  112H  (1100),  SS.  5,  562;  [Honorii  Snmii»  88.  10, 
lEl:  U.  patrcni  ca{)it,  regalia  oi  tollit] 

*  Brief  Heinrich  IV,  Const.  1,  129;  vgl.  llkkcb.  SS.  6,  231; 
Ann.  Hiid.  110«,  S.  III  (67);  V.  Heinrici  IV.  c.  18,  88. 12,  283. 

^  S.  obeu  S.  177. 
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Rede  ist^  so  scheint  aaderes  gemeint,  was  als  Si  limuck 
der  Pfalz  oder  Kirche  diente.  YieUnehr  hat  der  Kdnig 
816  regelmftssig  bei  eich  geführt  Sie  waren  zur  Hand, 
da  Konrad  I.  starb,  kamen  iiut  der  Leiche  Otto  III.  aus 
Italien  zurück';  Heinrich  lY.  hatte  sie,  wie  es  heisst, 
in  der  Oapelle  bei  sich,  da  sich  die  Fürsten  seiner 
bemächtigten',  ebenso  sj[»äter  aof  der  Yersammlnng  zn 
Trebnr*;  er  liess  sie  einmal  nach  Sachsen  bringen',  wo 
sie  auch  eine  Zeit  lani^  sich  auf  der  Harzburg  befanden 
nnd  nur  bei  der  Flucht  des  Königs  yorangeschiokt 
wnrden*;  sie  begleiteten  ihn  bei  der  Belagerung  von 
Gleichen,  wo  sie  an  die  Sachsen  verloren  gingen^; 
wurden  selbst  in  die  Schlacht  mitgenommen,  während 
der  die  Kheinfranken  ihnen  als  Bedeckung  dienten 
Eni  sp&ter  ist  yon  der  Bewahrung  auf  einer  der  Burgen 
des  Fränkischen  Hauses,  Hammerstein  und  Trifels,  die 
Bede:  Ton  dort  liess  sie  Heinrich  IV.  holen*,  aU  er 

^  Bicher  III,  71,  SS.  3,  622:  regia  qaoqne  insiinii»  a  p«iietnlibaB 

erepta.   Tliictm.  III,  6  (8),  «nrfthnt  daron  nichts. 

*  S.  oben  S.  177.  »  Vorher  S.  2H6  N.  3. 

*  Lamp.  1066,  SS.  5,  172  (102):  utproxima  noct«,  ablatis  secum 
regni  iDsignibus,  clam  anftigeret. 

*  Ebend.  1069, 8. 176  (110):inSaxoBiameoneitiMndüt  fiegina 
eom  eaeten  mvltitndme  at  xegni  nuigniboB  panlatim  snlNiaeiita  wL 

*  Ebend.  1078,  S.  197  (168):  aoqne  secnm  regni  insigiija  .  .  . 
convexit;  S.  198  (15ß):  promissis  ante  se  in  sarcinis  regniüuigniblis. 

'  Bern.  1088,  SS.  5,  448;  enmqne  ablatis  sibi  regalibus  insigni- 
bos  . . .  fugarunt;  ir»89,  8.  44b  .*  perditis  regalibus  insignibos. 

*  Carm.  de  b.  Sax.  III,  72,  SS.  15,  1230: 

Solaque  regales  servat  per  praelia  fasces;  . . . 

Agmine  ranltipliei  eingens  insigm»  regni. 
t  Ann.  Hild.  1106,  8B.  S,  110  ^65).  Oani  ohM  Gnmd  tpiieht 
Bock  in  seinem  Prachtwerk  über  die  Reicbsklcin od  1*^11  3. 1  von  einer 
Bewahrong  in  Forcheün,  unter  den  Sächsischen  Königen  in  Merla 
(soll  wohl  boiHsoTi :  Werla)  oder  Tilloda  nnd  Kyfhausen.  Die  leisten 
Ffalaen  Btammen  bekanntlich  aas  Staufiscber  Zeit. 
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die  Herrschaft  aufgab:  hier  befaiuleii  sie  »ich,  als  der 
Erzbischof  Adclbert  sie  aus  der  Hand  der  Wittwe 
Heinrich  Y.  empfing  V 

Ein  IJntenohied  zwischen  lusignien  des  K5nig>- 
thums  und  Kaisi^thums  wird  uicht  gemacht*.  p]ine 
Kugel  mit  dem  Kreuz,  welche  als  bymbol  der  Welt- 
hemchaft  dienen  sollte,  der  später  sogenannte  Reichs- 
i^fel*,  wie  er  sich  seit  der  Zeit  der  Ottonen  anf  Siegeln 
in  der  Hand  des  Kaisers  findet*,  hat  Papst  Benedict  an 
Heinrich  Tl.  j^eschenkt,  dieser  aber  dem  Klostor  Cluiiy 
übergeben^:  erst  später,  gegen  das  Eude  dieser  Periode, 

*  Ekkeb.  1125,  SS.  6, 

*  Ekkeh.  1106,  8.  281,  sagt:  regslia  ▼«!  imperialis  insignia; 
aprieht  1019,  8.  198,  tob  impecfi  inngmbiia*;  aad  sboiso  Beilh. 

1062,  88.  6,  272;  vgl.  Thiotm.  IV,  31  (50),  SS.  8,  782:  apparatos 
imperialis;  Helm.  I,  32,  SS.  21,  3'i:  iniporialia.  Ootifr.  Vit.  in  seiner 
Beschreibang  und  Deutung  der  iusigni^i  impcriah'a',  XXVI,  SS.  2*2, 
272  ff.,  wechselt  mit  dem  Ausdrnckr  gladius  renalis  vei  imperialis; 
sccptrum  regale;  lancea  impurialis;  diadcma  imperiale.  Die  ge- 
wQhnliche  Beteicluiaag  aber  ist:  r^ialia  insignia;  auob  regni  in- 
lignia,  Herim.  Aug.  1002,  88. 6,  IIS;  Lampeit  oben  8. 287  N.  4-^; 
xegise  digniUtis  inugnia,  Lsmp.  [1076,  8.  264  (282);}  1077,  B.  259 
(293);  [V.  Lulli  c.  5,  SS.  15,  137  (313);  regü  cultus  insignia,  Lamp. 
10:r,,  S.  2T>  (278^": :  blo.>?  regalia,  Ann.  nild.  1106,  SS.  3,  110  (05); 
Brief  Ueinricli  IV,  Comt.  1,  121):  Ekkeh.  UlT-,  S.  2G4,  und  öfter} 
Sigeb.  lldti,  S.  ;'>71:  omnia  regalia  in  allgL-nieinerer  Bedeutung. 

*  ScLüu  Beuao  X,  i*,  SS.  11,  <302:  aureuä  pomu».  Vgl.  die 
Gi»plua  «niese  orbis  Borna«  bei  Osanam  Docoments  8. 178:  Habet 
antem  impentor  oim  aquila  et  paUam  aureain  in  msaibiis  mtia, 
dcat  constituit  Oetaviamu  impeiator  propter  nstioiiea  liM  in  enneto 
orbc  suhicctas,  et  malum  figuram  orbis  dcsigriat. 

*  Rnm^^r-Bfichncr,  Siegel  d.  Kai.?er  S.  IV)  ff.,  bald  mit  bald  ohne 
Kreuz;  zweifelhaft  bei  einem  Heinrieli  1,  eb.  S.  lö.  [Zuerst  auf  dem 
Kaiser^iiegel  Otto  1.  Vgl.  Follz  im  N.  Arch.  3,  19.  31.]  Früher  bei 
Byzantinern  und  selbst  Langobarden;  vgl.  Gregoroviua  4,  1^  N. 
Ueber  Bilder  nüt  der  Weltkugel  «ni  drai  10.  und  11.  Jalvb.  e.  HbMl 
in  Ber.  d.  SKcbs.  Ges.  d.  Wies.  1866,  &  7|;  Qieaebreebt  2,  609. 

*  Bodnlf  QUb.  I,  6^  88.  7,  6d.  Adenutr  m,  87,  8&  4»  188 
(epetam  anream). 
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wie  es  scheint,  bat  er  Auibahme  unter  die  königlichen 
Kleinodien  erhalten  ^ 

Genannt  weiden  am  An&ng  des  sehnten  Jahr- 
hunderts Krone,  Bcepter  und  Stab,  Schwert,  Mantel  nnd 
Armspaugon*.  Dazu  kam  unter  Heinrich  I.  die  heilige 
Lanze.  Mitunter  wird  noch  der  Ring*,  später  auch  ein 
Erena,  Tenchieden  Ton  dem  anf  dem  Reichsapfel, 
eIwähnt^ 

Als  die  wichtigsten  Insignien  kouigiicher  Gewalt 
eradieinen  nach  alter  Weise  ^  JBjrone  nnd  Bcepter ^ 
Einzeln  werden  Krone  nnd  Lanze  ^  anch  BLione  nnd 

*  Dea  *glolNis*  «nrihnt  hier  inent  Efckcih.  1106,  8.  28L  Was 
ilt  G.  Csmor.  Franz.  üeb.  c.  24,  SS.  7,  518,  nach  Krone,  Scepter, 
liiiize:  le  pooir  et  le  glore  del  regne?  [Die  Antwort  geben  Gests 
Galch.  Cam.  c.  33,  SS.  14,  206,  wo  es  cntsprcrhcnd  lieisst:  cni  co- 
lonam,  lanceam,  sccptnim,  regrni  potontiam  oiiinenique  tnlit  gloriam.j 

*  Widok.  I,  25,  SS.  3.  4'2d:  SuHipüs  igitur  bis  insigrnna,  lancea 
Sacra  (die  hier  wobl  zu  irüh  gen  turnt  wird),  armillis  aureis  cum 
clamide  et  Teterom  gladio  regnm  ac  diademate;  II,  1,  S.437:  altare, 
nxper  qood  iaaigiiia  regsUa  ponta  ezant»  gladiiu  enin  balteo,  elsmis 
cQHi  umillifl^  baeolns  com  seeptro  ae  diadoois  (bd  dw  EzOnuiig 
watd  die  Lüne  nicht  gebnmelit).  Daa  SjOnnngsformiilar  nennt 
ensem,  armillas,  pallium  et  amdsm,  aeeptrom  et  baeolnm,  eonmam. 

»  S.  nachher  S.  300. 

*  Ekkeh.  1106,  S.  231:  regalia  vcl  iniperialia  insignia,  cnicem 
Bcilicct  et  lanream,  scoptmm,  globum  atqiie  coronam:  wohl  die  voU- 
si^digste  Aufzählung,  die  sich  hndet  Gotifr.  Vit  XXVX,  S.  272, 
unterscheidet  beide. 

*  Gont  Beg.  919,  8S.  1,  615:  eeeptnim  et  eoronam.  Liudpr. 
n,  20,  88.  8,  seeptnun  etiam  cnnetaqne  regalia 
indnmenta.  Chron.  reg.  Franc,  SS.  8,  214:  aceptrum  dedit  et  dia- 
denia  capiti  eins  imposuit  Ekkeh.  Sang.  c.  6,  SS.  2,  103  (c.  49, 
S.  181):  coronam  et  sceptrum.  Gas.  Pctcrsh.  TIT,  3G,  SS.  20,  657: 
sceptrum  rcgni  et  corcuifini  cum  caetens  regulibus  tradidit.  Vgl. 
auch  Widuk.  I,  29,  S.  AM;  Tbietm.  VIII,  5  ilX,  1),  SS.  8,  Ö63j 
Richer  III,  97,  SS.  3,  628.  lOi),  S.  63U. 

'  Ann.  Magd.  1080,  SS.  16,  170,  von  USaeeo  Ton  Polen:  Quid 

W«lti«  V<rfiu«aiigai««di.  Tl.  |g 
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Schwert^  susanimen  genannt.  Aneh  die  Krone  allein' 

ala  Jas  eigentliuliü  Zeichen  der  königlichen  Würde. 

Der  Act  feierlicher  Weihe  echloBS  mit  der  Auf- 
aetaiing  der  Krone*.  Die  Uebersendong  oder  Ueber- 
retohimg  einer  eolchen  gab  einem  Fflnten  geringeren 
Hanges  die  königliche  Ehre*,  war  aber  zugleich  wohl 
ein  Zeichen,  dass  der  Verleiher  Bich  ein  höheres  Kecht 
Über  den  Empfänger  beilegte*.  Ihr  Gebrauch  drückt 
den  Besitz  der  Herrschaft  ans:  da  Heinrich  IV.  eine  Zeit 
lang  der  Ausflbmi^  derselben  entsagt  hatte,  dann  aber 
aufs  neue  sie  in  die  Hand  nahm,  setzte  er  als  Zeichen 
davon  sich  die  Krone  auf*.  An  den  hohen  Festen  — 
namentlich  Ostern  und  Pfingsten*  —  oder  einzeln  bei 

tilti  . . .  rcgale  omamentum  in  Corona  et  lancea  deanrata.  KaiBer- 
chionik  t.  17200:       antw^urt  er  im  schone 

daz  spar  ioch  die  chrono 
durch  des  richos  ere. 

>  In  dem  Gedicht  Am.  C  K.  d.  D.  Yois.  1877.  1,  S.  15. 

I  Heiim.  Aug.  10B8,  88, 6^  121:  diadema  eitu  xegoiqne  insignia. 
Lamp.  1077,  8&  6^  S66  (891):  corooam  et  caetera  i^gni  iaiigiiia. 
Etteh.  1125,  S.  204:  coronam  caetersqne  regalia.  Aehnlich  andi 
Chron.  Hild  SS.  7,  850.  [Wenn  es  Ann.  Faid.  cont.  Bat  89G, 
SS.  1,  410  (120^  hiÄs^t:  infnlam  regni  a  patre  snscipieDS»  so  ist 
jedenfalls  die  Kruno  gemeint] 

*  S.  oben  S.  217. 

*  Thietm.  11,  15  (23),  S.  750:  cum  corona  artüiciosi-  genmiata 
legnum  ipso  committere . . .  stadoit  Ann.  Hild.  1031,  SS.  3,  98  (36) : 
coronam  ciun  aliis  xegalibas,  quae  sibi  frater  eins  ininste  aBoipaverat^ 
tranamisit.  Helm.  I,  49,  88.  31,  OD:  poniit  impetator  coronam  in 
capat  eins. 

»  So  Arnulf  bei  Odo;  YO.  5  (BY.  1%  96;  —  der  Papst  in  Be- 
siehnng  auf  Rudolf  ;  oben  S.  238. 

*  Bruno  c.  90,  SS.  5,  3ß5:  imponit  capiti  auremn  diadema, 
Bern.  1077,  SS.  5,  434:  imposita  sibi  corona  apad  Ulm  am  iator- 
dictom  regnum  nsurpayit. 

*  G.  Cauier.  Iii,  55,  SS.  7,  487 :  bupervenit  tandem  dies  penle- 
eostes,  quae  poscehat  inter  missamm  soUempnia  pio  consnetadiDe 
ooronaii  regem.  Pfingsten  auch  Ann.  Hild.  1099»  8. 108  (48);  Wipo 
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andern  besonderen  Gelegenheiten ^  war  es  Sitte,  dass  der 

König  uÜVntlich  mit  der  Krone  erschien":  sie  ward  ihm, 
wo  er  »ich  aufhielt,  in  der  Kirche"  während  der  Jüesse 
Yon  einem  GeistUchen,  wenn  ein  £rzbiBchof  zugegen  war 
▼on  diesem  ^  formlioh  aufgesetzt,  so  in  gewissem  Sinne 
der  Act  der  Krönung  wiederholt.  A'on  Otto  I.  wird  gerühmt, 
dass  er  stets  vorher  gefastet,  von  lieinrich  III,  dass  er  ge- 
beichtet und  gebfisst  habe,  ehe  er  den  Schmuck  anlegte*. 

Auch  zwischen  der  königlichen  nnd  kaiserlichen 
Krone  scheint  kein  Unterschied  gemacht  zu  sein*.  Als 

c.  89,  8S.  11,  274;  Ann.  Saio  1133,  SS.  G,  7(;8.  Osl.  rn  Thietnu  H, 
16  (24),  S.  761;  Ann.  Hild.  1134,  S.  116  (08);  Cosm.  I,  28,  SS.  9,  52. 
W' iliiiachten  finde  ich  nicht  erwähnt,  wohl  aber  Epiphania  Domini 
Aiiu.  Saio  1130,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153);  Simon  et  JuUa  Ann. 
Altah.  1046,  88.  20,  Kach  den  sog.  Loge«  Edwaxdi  c  12 
herrschte  in  Eagknd  ao  der  dies  qua  primam  coroaiitoe  est  (m) 
dn  besonderer  KOnigafriede,  and  wird  das  anf  8  Tage  um  Weih- 
nachten, Ostern  und  Pfingsten  ausgedelnit. 

^  Dam  gehören  wohl  dif  obon  S.  221  N.  5;  228  N.8;  224  N.l 
erwähnten  Fälle.  Bei  der  Eiinv(!ihuug  der  Halberstftdter  Kirche, 
G.  Halb.  SS.  28,  87:  coroua  celerisque  regalibus  indumentis  sol- 
Icmpniter  insignitns. 

*  Hm  Mgfc  eoronatDS  piocedere:  Wipo  c  89,  8.  274;  Y.  Bnn. 
alt  e.  11,  88.  4,  277;  Ann.  Ssso  1188^  8.  768.  1186,  8.  771.  TgL 
V.  Ann.  I,  6,  SS.  11,  469:  com  et  ipsnm  mos  et  honor  impontos 
traboatum  oxigeret  procedere.  —  Es  geschieht  auch  von  andern, 
z.  B.  der  Judith,  Tochter  des  Königs  Ton  JPolen,  Gemahlin  Wip- 
recbts;  Ann.  Pegav.  SS.  16,  245. 

'  Es  wird  besonders  hervorgehoben,  dass  Heinrich  lY.  ^vUiixend 
der  Belagerung  Boms  keine  Kirche  hatte,  Benzo  YI,  SS.  11,  656. 

*  Goem.  I,  28^  88.  9,  62:  Adalhert  thnt  es,  qnod  solnm  fu 
etat  nt  arduepiecopnB  faceret;  II,  41,  8.  95;  laepe  festie  diebos  m 
episcopnm  noii  haberot  qiii  slbi  coronam  imponwet. 

*  Wifluk.  II,  UB,  SS.  3,  448:  quo(icTi?cninqM'^  antrm  sit  opus 
Corona  portauda,  ioloniunt  <<Mi)per  precedere  pro  vero  traditur.  V. 
Ana.  I,  G,  SS.  11,  469:  uumquam  insijjnia  re^alia  sibi  itracsuinpsit 
impouere,  niäi  dum  confessioniü  ac  poeuiteutiae,  verberum  insuper 
Batifl&eÜene  ttceatlain  a  qnolibet  eacetdotam  ei^plidter  meieretor. 

*  Der  üntezsehied  iwisehen  der  Corona  anzea  und  aigentea  ist 

19* 
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Heinrich  II.  in  Rom  gekrönt  war,  Hess  er  dio  Krone, 
welche  er  bisher  getragen,  Über  dem  Altar  des  h.  Petrus 
anfhfiiigeD*:  wabncheinEoh  dm  er  die,  welche  der 
Papst  ihm  aufgesetzt,  mm  zmn  Gebrauch  behielt.  Die 
Krone,  welche  später  in  Deutschland  unter  den  Reichs- 
kleinodieu  bewahrt  ward,  stammt  wenigstens  theilweise 
Ton  dem  Nachfolger  Heinrichs  her:  der  goldene  Bflgel, 
der  das  Ereoz  an  der  Spitze  frSgt,  ist  mit  dem  Namen 
des  Kaisers  Konrad  bezeichnet  ^  was  nur  auf  den  zweiten 
sich  beziehen  kann.  Vielleicht  hat  auch  er  sie  aus  Rom 
mitgebracht.   Kam  diese  nach  Deutschland,  so  wird  in 
Rom  eine  andere  angefertigt  sein,  deren  man  sich  bei 
der  KrOnmig  Heinrich  HL  bediente,  nnd  auf  sie  mag 
es  sich  beziehen,  wenn  Gregor  YII.  sich  erbot,  die 
Krone  Ton  der  Eugelsburg,  wo  er  belagert  ward,  horab- 
znlassen*.  Wieder  eine  andere  aber  mnss  Clemens  IQ, 

spiter.  Die  sogenannt«  argentea  stammt,  wie  Bock  bemerkt,  MB 
dam  18.  Jahib.  Dagegen  heiast  die  kaiserliche  Eione  aviea  in  der 
Grsphi»,  Oianam  Doc  8.  174.  Sie  aoll  und  ebenao  eine  rote  am 

Ivslteus  (S.  175)  die  Inschrift  gehabt  haben:  Roma  caput  mundi 
regit  Orbis  frena  rotundi,  die  sich  auch  auf  Siegeln  findet;  VG.  5 
(RV.  1),  107  N.  —  Uebcr  die  verschiedenen  Darstellnngen  der  Krone 
auf  Münzen  v<;l.  Dannpnbprpr  S.  19. 

"  Thietm,  VII,  1  (VIII,  1),  SS.  3,  836:  coronam  ..  .  suscepit, 
piiorem  aatem  eonmam  saper  «Itare  principi^  apostolorom  suspendi 
precepit 

^  Chttonradua  Dei  gntia  Bonsnomm  imperator  sngaatiia.  TgL 

Bock  S.  11;  Eje,  Kunst  und  Leben  der  Voneit  1,  S8.  Winckler, 
Eeidisinsign.  S.  10,  schreibt  sie  Konrad  III.  zu  und  meint,  sie  sei 
für  (U  u  Plan  '!or  K.iisorkjrönung  an!''  f<  rtk't  Der  Hanpttheil  der 
Krouti  ist  spfiter,  vahrscheinliVh  in  Si»  ün  a  ucinacht  und  ila?  Ganze 
ebenso  wie  die  uieisteu  der  i>pätur  iu  Gebrauch  gewrscncu  Heichs- 
kleinodlan  onter  Friedrieh  II.  fOr  dieaen  Zweck  bestimmt.  —  Ein 
Diadem  TieUeieht  ana  der  Zeit  Heinrich  II.  iat  im  Knmaehati  m 
Hfinchcn,  V.ock  S.  39.  —  Ueber  die  Kronen  im  goldenen  Bach  von 
Fritan  8.  Thausing,  ^liftb.  Oetterr.  Inat^  1,  100. 
*  8.  vorher  S.  252. 
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<la  er  die  Krönung  Ueinrich  lY.  *  vollzog;,  benutzt  haben. 
Und  auf  die  einzebie  bestimmte  Krone  kann  es  also 
auch  hier  überhaupt  nicht  angekommen  sein. 

Bei  der  Krone  hat  der  König  geschworen*;  nach  dem 
Bericht  Slaviscber  Chronisten^,  die  liier  aber  vielleicht  der 
Sitte  ihres  Volkes  gefolgt  sind,  versprochen  und  befohlen; 
wie  in  Deutschland  sonst  Ton  dem  Scepter  die  Bede  ist^ 

Mit  dem  Scepter  werden  nach  dem  Wormser 
Coiicordat  den  Geistlicheu  die  Kegalien  verliehen":  es 
ist  da  vornehmlich  an  die  Gerichtsbarkeit  zu  denken, 
als  deren  Symbol  es  diente.  Auf  Siegeln  nnd  andern 
Bildern'  trägt  es  der  König  in  der  Hand^  Nach 

^Nach  der  Erzählunp:  des  Priors  Heinrich  von  Brandenburg-, 
Oiesobrecht  4,  507,  ga^  Ueinrich  Y.  -diadema  i«giii  soi  et  luoris 
8ue'  an  das  Kloster  Leizkau. 

'  Theogeri  II,  2,  SÖ.  12,  466:  iurans  per  coronam  et  maieätatem 
impeziL 

•  ChroB.  PoL  I,  6,  SB.  9,  489:  per  ooronam  imp«ni  mei,  von 
Otto.  CcMm.  20,  8.  III:  per  eoroiuiii  cftpitie  raei  mando,  von 
Heinrieh  IT.  —  Arnold  Lob.  n,  28;  88.  21,  142,  liest  Itiediich  L 
schwören  'per  thronum  regni  8ui\ 

•  S.  Ohm  S.  285  N.  3.  Otto  I.  31,  8.  117  für  S.  Maxirain: 
quatenus  illoriiin  qni>tudo  nostro  defendator  impeziali  sceptEO;  128: 
firmiter  regali  scoptro  iubemns. 

^  Const.  1,  161:  regalia  per  sceptrum  a  te  recipiat.  —  [Mit 
einem  goldenen  Scepter  überträgt  Otto  I.  Berengar  das  Italische 
Reich,  vgl  oben  8.  76w] 

•  Es  kommeii  hier  ToisDgBweise  die  Bflder  Bamberger  Hand- 
schriften in  Betracht,  von  denen  Giesebrecht  8,  601  gdumdelt  und 
eins  in  Nachbildung  deiri  Bande  beigefBgt  hat.  Die  da  zur  Seite 
des  Königs  strhcudcn  Weltlichen,  die  Giesebrecht  allgemein  als 
Krieger  bezeichnet,  tragen  Schwert,  Lanze  nnd  Schild,  ich  denke 
die  loäignien  nnd  Waffen  des  Königs.  Die  zwei  Krieger  auf  dem 
andern  Bilde  (bei  Förster,  Denkmäler  II)  haben  der  eine  ein 
Schwert,  der  andere  Scepter  (oder  Lanze)  und  Schild  in  den 
HlndeiL  Auf  ftum  dritten  empfängt  der  KOnig  Krone,  Laue  und 
Sehweri;  (bastam  und  eneem)  tob  Gbristns  und  xwet  Engeln. 

'  B5mer-Bflcbner,  Siegel  d.  Kaiaar  8. 19  iL  [Zneist  Otto  L 
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Benzos  Bericht  wäre  er  zur  KaiserkrOüiing  gegangen, 
das  Bcepter  des  KaUerthumB  in  der  rechteHf  den  Reichs* 
«pfel  in  der  linken  Hand^.  Auch  hier  war  der  Gebrauch 
nicht  an  ein  einzelnes  bestimmtes  Stück  gebunden. 
Otto  III.  sclienktü  bei  der  Eiiiweiiiimg  der  Kirche  zu 
Halberstadt  sein  goldenes  Scepter  dem  Bischof. 

Bei  der  Krdnnng  werden  in  alter  Weise  Scepter 
nnd  Stab  znsanunen  genannt'  nnd  anf  Siegeln  beide 
unterschieden:  sie  konimon  hier  auch  neben  einander 
vor*,  das  Scepter  bald  mit  dem  Kreuz  oder  der  so- 
genannten Lilie,  seit  [Konrad  II.]  mit  dem  Adler  Ter- 
sehen*.    Den  hl^lcemen  Stab  fahrte  der  KOnig  bei 

Toii  962  an,  Foltz,  N.  Archiv  3,  19.  31].  So  soll  auch  Karl  d.  Gr. 
bei  LrölTmin«:^  des  (irabes  fjefnnden  sein;  Chron.  Novalic.  III.  32, 
SS.  7, 106 :  coronain  auroani  erat  coronatus,  sceptrum  cum  mantonibus 
(1.:  wantonibus)  mdutis  teneus  in  mauibus;  vgl.  Adern,  interp.  HI, 
81,  88.  4,  m 

*  Benio  I,  9,  88.  11,  608:  portans  in  noiat»  anreum  pomoni, 
'  Qnod  significat  monarchiam  regnomm,  In  derteni  Tero  aceptrom 

imperii.  De  more  lulii,  Octaviani  et  Tiberii. 

'  Artn.  Saio  992,  SS.  6,  CHT:  qui  et  sccptrnm  mnm  aureum  ad 
mauuni  poutificis  sacrificü  tempore  obtulit.  Vgl.  ü.  Halb.  SS.  28, 
87:  baculuin  suum  aureum. 

*  Waitz,  Formeln  S.  41:  sceptrum  et  baculum  accipiat  Widuk. 
n,  1:  bacolna  cum  aceptro  .  .  anmpto  aeeptro  bacnloqne.  In  der 
Auade  dea  Enbiaehoft  heisat  ea:  Aecipe  TiiganL  Haa  könnte  auf 
den  Gedanken  kommen,  daaa  ein  Theil  des  bacultis  ste]itrum  genannt 
aei.   Doch  spricht  dagegen  die  Unterscheidung  anf  den  Siegeln. 

*  Römor-Büchner  S.  23.  24.  [So  zuerst  auf  einem  Kdnigssiegel 
Koniad  II.   Vgl.  Wrcsslau,  N.  Archiv  6,  ööC».] 

'  Vgl.  Gatterer,  De  originc  {Hiuilae  impcrinlis,  Comm.  soc.  reg, 
sc.  Gott  X,  S.  227  ff.  —  [Stab  mit  Krens  oder  Ulia  schon  anf 
einem  Eaiaetalegel  Otto  I;  aaeh  anf  KSnigssieffel  Otto  III,  Folti 
8. 81. 86b  lalienscepter  biniig  seit  Heinrich  II,  Folts  43  IT.  •  Der 
Adler,  der  schon  im  Kaiserbild  des  Evangcliars  Heinrich  II.  erscheint 
Toltz  19  N.  2),  begegnet,  auf  dem  oberen  Knopf  des  Seepters  sitzend, 
aui  Kaisersiegelu  Konrad  IL  und  seiner  ^iachfolger;  Broäslau,  Hdb. 
ürkL  561113 
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CteriehtsTerhandlimgen^,  yollsog  auch  mit  demselben 
Scbenkongeii:  Komnd  K  legte  m  einem  solchen  Fall 

den  Stab  auf  den  Altar  des  bedacliten  Klosters".  Mit- 
unter wird  aber  der  Stab  auch  für  das  Scepter  gebraucht 
mid  so  von  einem  goldenen  Stabe  gesprochen 

Beide  susammen  bezeichnet  die  Erönmigsfonnel 
als  Ruthe  der  Kraft  und  Billigkeit,  zu  schützen  die 
Frommen  und  die  Gottlosen  zu  schrecken,  die  Stolzen 
ra  beugen  und  die  Demütbigen  su  heben*. 

Die  Herrschaft  selbst  aber  ward,  wie  es  hiess,  mit 
dem  Schwert  übertragen das  der  König  führen  sollte 
zur  Handhabung  der  Gerechtigkeit  und  zuni  Schutz  der 
Kirche,  der  Wittwen  and  der  Waisen^.  £s  wird  als  das 
Schwert  der  alten  Könige^  bezeichnet,  und  spätere  Tra- 

•  Urk.  Heinrich  IT,  Act»  68  a.  67  (St.  2861»):  per  lignum 
qnod  pred.  iniperainr  in  raa  t«a6bat  maniL  Ficker  Ital.  Forscli.  4, 141 
n.  96:  p'T  b'nium  qnod  in  mann  tencbat.  VgL  fiber  den  GeiiehtB- 
stab  überhaupt  Maarer  Gerichtsv.  S.  122. 

•  Mon.  B.  29»,  29  (St  1990):  bacnlo  qnoque  nostro  eiusdem 
imperialis  nostrae  concessionis  in?e8titurain  eidem  monasterio 
contulimas,  baculnm  quoque  ipsum  in  testimoniam  perpetnum 
ibidem  nliqnimiis. 

•  8.  oben  8.  SM  IT.  2. 

«  Fozmdn  B.  41:  Aedpe  iligtm  Tirtntb  atqne  aeqnitatb,  qna 
intelligas  sndeete  pio«,  tenere  reprobos,  errantibns  yiam  pandere, 
Upsis  mannm  ponigere,  dispeidasqae  sapezboB  et  releves  hnmileB. 

^  8  oben  S.  214  N.  8. 

Formeln  8.  40;  ut  in  hoc  per  eundcin  vim  aeqnltatis 
exercoas,  niolem  iniquitatis  potenter  destruas  et  sauctam  Dei 
aecclesiaui  eiusque  üdeles  propugues  ac  protegas,  nec  minus  gub 
fide  liIioB  quam  efariatiui  nominis  hostei  esecns  ae  deitmis, 
vidnas  et  pnpUlos  elementer  adinTes  ae  defendae,  desolata  reetaniea, 
reatanrata  coneeirTeB,  nlciBcatis  inineta,  eonfiimes  beae  dispoeita. 

'  Widiik.  I,  2ö,  BS.  8,  499:  Tetomm  gladio  regTim.  —  Von 
einem  Schwert  des  h.  Manritins,  von  dem  Kriegk,  Kaiserkrönnng 
S.  50,  spricht,  ist  nichts  bekannt.  —  Landulf  II,  16,  SS.  8,  5B, 
nennt  es  ensem  legalem  bipennem.  YgJL  Gottifr.  JiLX VI,  1»  SS.  22, 27&. 
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dition  hat  eins  der  unter  den  Reichskleinodien  bewahrten 
auf  Karl  d.  Gr.  zurückgof ührt  %  während  diesem  eine 
andere  Sage  In  Beinern  Grabe  ein  goldenes  Schwert  in 
die  Hand  gab*.  Das  Sehwert  galt  als  nnEertrennlieh 
von  der  Person  des  Königs":  erst  da  Heinrich  IV.  im 
Sterben  lag,  übersandte  er  es  dem  Sohn^j  nur  das  des 
Königs  durfte  aach  in  die  Kirche  mitgenommen  werden*. 
Bei  festlichen  Gelegenheiten  ward  es  ihm  aber  Toran- 
getragen,  was  als  Ehre  und  Auszeichnung  galt,  bei  frenaden 
Fürsten  aber  auch  die  Erfüllung  einer  Lehiisptiicht  war*. 

Keben  dem  Schwert  hat  jetzt  die  Lanze  eüie  be- 
sondere Bedeutung  erlangt*.  Heinrich  I,  wird  glaub- 
würdig erzählt,  erhielt  von  König  Ivudolf  von  Burgund 
eine  Lanze,  die  mit  JSägehi  yon  dem  Kreuz  Christi 
Tersehen  war  und  die  einst  schon  im  Besitz  Kaiser 
Constantins  sich  befanden  haben  sollte*,  Sie  ward  seitdem 

*  Winckler,  Keichakieinodien  S.  20. 

*  Adern  int^rp.  III,  81,  SS.  4,  130;  onsem  ex  auro  purissimo. 

'  Nach  eiDcr  Erzälilung  Ues  Cat.  pont  Eom.,  Lib.  pontif.  2, 
246,  sagt  Otto  I:  Qnaiido  dunifeto  ensem  meum,  tone  dimittam 
etc^  hl  dem  Sun  Toa  *iiiema]B'.  —  Doch  vird  «imnil  benrorgehoben, 
dasa  der  ensis  regalis  und  elipeiu  regalli  Tom  Bliti  getooffen,  die 
der  König  jedenfalls  nicht  mimtttelbar  zur  Hand  hatte;  Ann. 
Bosenf.  1107,  SS.  16,  108. 

*  Vita  Hcinrici  c.  13,  SS.  12,  288.  Ann.  Hild.  1106,  SS.  3,  III 
(57).  Ann.  Bland,  1106,  SS.  6,  27.  Nacli  dem  Brief  Heinrichs, 
Sigeb.  1106,  SS.  6,  371,  hatte  er  das  Schwort  schon  vorher  mit  den 
Insignien  nach  Mainz  geschickt. 

*  Conc.  Seligenst  c.  8,  Const.  1,  637:  ut  nemo  gladium  in 
aeocknam  portet  regali  taatiim  excepto. 

*  8.  darüber  oben  8.  46  £ 

'  Auf  den  UdiiseB  enehefaien  die  Kaiser  vad  Kdnige  9tbdt  ndt 
der  IiBDie,  dagegen  nur  dn-  oder  nreimal  mit  dem  Sehwetk 

Dannenberg  S.  19. 

«  Litidpr.  IV,  24.  26,  SS.  8,  822.  Vgl.  Waitz,  Jahrb.  Heinrich  L 
S.  66  ff.  Es  gieht  nnch  eine  eigene  Dissertation  Ton  Spies  (piaes. 
Koeler)  De  impenali  sacra  lancea.  Altort  1781.  4. 
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als  eins  der  voniehmsten  unter  den  Kleinodien  des  Keichs 
betraohtot^  Als  Heribert  toh  KOln  HeinricblL  die  ftbrigen 
auslieferte,  behielt  er  die  Lanze  xardck'.  Mit  der  Lause 
ward  demeelben  in  Mainz'  nnd  tp&ter  in  Sachsen  von 

dem  Herzog  Bernhard  noch  einmal  die  Herrschaft  Über- 
tragen^. Die  Lanzp  besonders  begleitete  den  König  auf 
der  Reise,  in  die  Bchlacht*:  dort  ward  sie  ihm  Toran- 
getragen*,  hier  war  sie  wiederholt  einem  Bisohof  an- 

yertraut^.    Doch  hat  Otto  in  dum  grossen  Kampf  gegen 

'  Sigeb.  929,  8.  847:  et  hanc  ad  insigue  et  tutameu  imperii 
poflterifl  leliqnit  Otto  Fris.  CbFon.  YI,  IS,  SS.  90,  2B7:  quam  regea 
iKMiri  hactemu  babent  Vgl  Landnlf  m,  81,  88.  8,  96:  bneea,  in 

qua  Dei  elavus  nrat  inclusus,  Romani  imperii  stabilimentiim  ab 
bostibus  durissimam.  Sie  wird  unter  den  Insignien  besonders 
hervorgehoben  bei  der  Entfahrung  Heinrich  IV;  oben  S.  286  N.  3. 
Krone  und  Lanze  zusammen  S.  289  N.  7.  Wenn  Widokind  die 
heilige  Lanze  »chon  unter  Konrad  nennt,  S.  289  N.  2,  so  ist  das 
woU  Irrtfanm,  Aber  allerdings  haben  die  Könige  auch  schon  vorher 
eine  Laue  geffihit:  so  bat  Annilf  anf  sebiem  Siegel  eine  soleho  in 
der  Hand,  BAmer-Bflchner 8. 16.  [HÜblbacher  p. ^'«^bm'  Sehen 
Lndwig  d.  D.  auf  einem  Siegel,  das  eine  Urkunde  von  888  schmückt, 
Kaiserurkk.  in  Abb.  I,  9;  Siegel  abgebildet  bei  Hefbier,  KaiMCU^el 
I,  &    Vgl.  Foltz  im       Arch.  3,  laj 

*  S.  üben  S.  177  iN.  2. 

*  V.  Bernw.  c.  38,  8S.  4,  776:  Willegiaus  arcbiepiscopus  et 
Beniwaidos  pfaemd  enm  eaeteris  regni  principibna  d.  Heinrienm 
Mogonfciaa&  enm  minimo  honore  dneentes,  .  .  .  regimen  et  regiam 
potestatem  enm  dominiea  haata  tili  txadidenmt;  ae  deinde  rite 
omnibne  peiaetis,  eum  maximo  tripudio  universomm  loUempniter 
ilhim  Dei  gratis  nnxerunt  Die  Lanze  nimmt  hier  gans  die  Stelle 
des  Schwertes  in  der  Krönungsformel  ein. 

*  Thietm.  V,  9,  (7),  oben  S.  183  N.  8. 

*  B.  Brun,  stellt  in  einem  Briefe,  GiesebrecbL  2,  691,  die  üucra 
laoeea  den  diaboliea  TenUa  gegenüber. 

*  Arnold  Bat  H,  88,  SS.  4»  667:  ez  moie  preeedeate  eaneta  et 

cnicifera  imperiali  lancea  ezivit  de  civitate  ista,  von  Otto  HI. 
Qotifir.  Vit.  XXII,  28,  5,  288:  que  coram  impezatimbnB  fertnr. 

'  V.  Bernw.  c.  24,  SS.  4,  770:  Remwardus  episcopti«  dominicun 
lanoeam  subüt  .  . .  signifer  ipse  com  sancta  hasta  in  prima  fronte 


Digitized  by  Google 


298 


die  Uiiuuru  bui  Augsburg  sie  selber  «^eföhrt'.  Es  wird 
besonders  hervorgelioben,  das«  Heinrich  IV.  sie,  die  in 
die  Hftttde  aeiner  Gegner  gefallen  war,  wieder  erhielt^ 
ebenso  dass  Rudolf  eine  Lanse,  die  er  fttbrte  ond  die 
offenbar  die  Stelle  der  heiligen  einnehmen  sollte,  an 
den  König  von  Hdlimcn  verlor^. 

Aber  auch  noch  eine  zweite  als  heilig  Terehrte  Lause 
kam  an  den  Deniaohen  König,  die  dea  h.  Moritz,  welche 
später  als  Insigiiie  des  Burgnndisclion  Reiches  galt,  mit 
der  Kiidolf  11.  dem  König  Konrad  IL  das  Becht  auf 
die  HenscbafI  übertragen  haben  BoU^  Da  auch  die 
erste  aus  Burgund  stammte,  konnten  leicht  beide  Ter- 
wechselt  werden     Nach  späteren  sagenhaften  Berichten 

aciei  egredi  parat  .  .  .  ipso  antistitc  cnm  sancta  hasta  in  principio 
terribilitcr  fulmiDante.  Ekkdj.  1089,  SS.  6,  207:  Borchardiis  Losannae 
episcopuB,  qui  eo  die  sacram  iinperatfOris  lanceain  ferebat:  vffl. 
Ann.  S.  Disib.  108i),  SS.  17,  9.  Dagegen  neuut  Tliietm.  ULL,  12  (2ü;, 
88.  8,  765t  einen  Biehariiim  IsDcifenim. 

'  WidnL  m,  46,  88.  8,  469:  airepto  dipeo  sc  bsci»  laneea 
ipse  primu  eqnnm  in  hottee  Tertib 

<  Ann.  August.  1066,  88. 8, 18S:  hastam  etiun  regiam  desnnimin 
ab  hostibns  abreptam  rrccpit. 

'  Ekkch.  1079,  S.  203,  ui  nnt  sin  rnf^alcm  Innccara:  offoti^ar eine, 
die  sich  Kadolf  in  Nachahmnug  der  lioili^^^^n  hatte  anfertigen  lassen. 

♦  Hugo  Flav.  n,  29,  SS.  8,  401:  Rodulfns  vero  rex  absqne 
libcris  cxiatens,  Conrado  imperatori  Bnrgundiae  reguuui  dereliquit, 
dias  ei  lanceam  8.  Kburicii,  qnod  erat  IniigDe  regni  BnignndUaa. 

^  So  Ton  Benio,  a,  S.  800  K.  2;  Säger  V.  Lndovid  c.  9,  88. 
86»  49,  Ton  Uemrich:  inBignia  regalia,  videlicet.  conmam,  Bepbnm, 
hmeeam  ».Hanridi  redderet  Gotifr.  Vit.  XXYI,  8,  SS.  22,  274,  nach 
dem  Boso  mit  dieser  Lanze  dem  Otto  das  Reich  übergeben.  Dass 
wirklich  bt  ido  identisch  imd  Tlu^ro  Flav.  sich  ^'oirrt,  wa^re  ich  nicht  an- 
zunehruen.  Eher  dünkt  mich  waiirschcinlich,  ilass  an  die  Stelle  der 
Heinrich  I.  überlassenen  Lanze  in  Burg^und  die  dos  h.  Muritz  trat, 
die  dann  mit  dem  Reiche  später  auch  an  den  Deutschen  König  kam. 
Von  einem  Schwert  des  h.  Mauritius,  wie  es  jetzt  in  Wien  vnter 
den  Beiehainsignien  gezeigt  wird,  Bock  8. 181,  weiaa  diese  Zeit  nichts. 
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0oU  der  Deutsche  König  dieee  den  Königen  Ton  Ungarn 
nnd  Polen  sngeetanden  haben     die  Erzählmig  heraht 

ohne  Zweifel  dat  auf,  dass  nach  dem  Vorbild  des  Deutschen 
Königs  aach  die  Herrschor  benachbarter  Reiche  eine 
Tergoldete  Lanze  als  Symbol  ihrer  Würde  führten*. 
Namentlich  yon  Ungarn  ist  das  bezengt:  da  der  König 
sich  Heinrich  III.  unterwarf,  übergab  er  ihm  das  Reich 
mit  der  Lanze';  der  Kaiser  aber  schickte  sie  sammt  der 
Krone  nach  Rom,  worauf  der  Papst  später  den  Anspruch 
einer  Oberhoheit  über  Ungarn  gegrOndet  hat^  in  Böhmen 
wird  einer  Lanze  des  h.  Wenceshuis  erwähnt*,  also  dies 
Zeichen  der  Herrschaft  auf  den  als  Märtyrer  Terehrten 
Herzog  zurftckgefOhrt 

Wie  Königreiche  sind  aber  auch  die  Fflrstenftmter 
des  Reichs  mit  der  Lanze  übertragen*:  sie  dient  bei 
den  Weltlichen  in  gleicher  Weise  als  Symbol  des  könig- 
liehen Rechts  wie  das  Scepter  spater  bei  den  Geistlichen. 

Auf  den  Reliquien,  die  der  heiligen  Lanze  einge- 

*  Adern,  interp.  III,  öl,  SS.  4,  130:  dans  ei  (K.  Stephan  von 
Csgarn)  licentiain  ferro  lanceam  sacram  nbiqae  sicat  ipsi  imperatoii 
mos  est .  .  .  et  lancea  s.  Hamieü  ei  conceBsit  in  propiis  lances 
GhTon.  PoL  I,  6,  88.  9,  4S9i  pro  TeiiUo  triomphali  elaTmn  ei  de 
crnce  Domini  com  Umeea  8.  Haaricii  dono  dedit»  Otto  lEL  dem 
Bole.slaii.s. 

-  So  sagt  nach  Ann,  Magd.  1030,  SS.  IG,  170,  Konrad  IT.  xura 
Miseco:  Quid  tilii .  .  .  regalc  omamonf  uin  in  Corona  et  lancea  deaurata. 

*  Ann.  Altah.  1046,  SS.  20,  bi)2:  Petrus  rex  regnum  Ungariae 
cum  lancea  deaurata  tradidit  caesajri  domino  suo  corani  omui  populo 
suo  et  nostro. 

^  Greg.  Reg.  H,  18»  8.  1S8:  ad  coqpiis  b.  Fetri  lanceam  coro- 
nanqne  tranemisit.  VgL  Boniio  Y,  Lib.  de  lite  1,  688;  Aniolf 
Med.  III,  6,  88.  8,  18,  vo  die  aorata  lancea  genannt  wird. 

*  Cont  WiBs.  SS.  9,  188:  hasta  s.  Weneealai,  msammen  mit 

dem  Texillnm  s.  AdalbertL 

*  S.  oben  8.  14. 
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fügt  waren,  und  dem  Kreuz  echwor  Heinrieh  Y.  Beinern 
Vater  den  Eid  der  Treue  \  Nach  Benzo  worden  beide 

zusaramon  bei  der  Krönung  in  Rom  dem  künftigen  Kaiser 
Yorgetragen*.  l^alirscheiulich  duhoi  hat  das  Kreuz  A.iif- 
naihme  nnter  die  Insignien  des  Eeioba  erhalten  *. 

Aneh  ein  Bing  ward  bei  der  Krönung  dem  König 
übergeben  und  bezeiclmut  als  das  Zeichen  des  christliclieu 
Glaubens,  dessen  Schutz  ihm  anvertraut  sei*.  Ob  die 
Idee  einer  Vermählung  mit  dem  Beieh  oder  eine  be- 
sondere Beziehung  xu  der  Kirche  ausgedrückt  werden 
soll,  ist  nicht  deutlich*.  Wenn  Heinrich  FV^.  dem  Solm 
deu  Bing  zuletzt  mit  dem  Schwert  übersandte^,  so  wollte 

*  Brief  Heinrich  TY,  oben  S.  274  "N.  8:  super  crucem  et  domi- 
nicuiu  ülavuiu  cum  iancea.  Das  lignuiu  cruck,  iu  quu  phuö  ei 
fidem  se  BaTStDrom  inraverat»  dos  Karl  III.  Anidf  ubeisehickt» 
Ann.  Faid.  Mogont  887,  68.  1,  405  (106)  ist  doch  kaum  hiennit  In 
Veihiodiiag  sn  briagan,  ivia  WüicUer  8.  S5  that 

*  Benzo  I,  9,  8.  602:  Fortatnr  ant«  eom  ssneta  criix  gravidn 
Ügni  dominici  et  lancea  a.  Maaridi:  das  Letsta  vobl  eins  Yenrechaa- 
hmg;  s.  S.  298  f. 

^  Besonders  auf  das  Kaisertbom  bezieht  es  Gotilr.  Vit.  XXYI, 
S.  272: 

Crux  capnt  imperii  ftiit  hec  medicinaqae  morbis, 
Climata  quadrati  per  brachia  continet  orbis  .  .  . 
Unde  per  hoo  signum,  quo  tollitor  omne  malignnm, 
Imperii  dignnm  capnt  est  veoeraibile  lignnm, 

Prelia  virtutis  dant  sibi  signa  cnicis. 
Bock  S.  112  zieht  hierher  eiu  Kreuz  im  Schatz  von  St.  Feter  in 
Bom,  das  nach  einer  Inschrift  von  K.  Justin  lierstammt. 

*  Formeln  S,  41:  Accipe  regiae  dignitatis  anulura  et  pfr  hunc 
in  te  catholicae  lidei  cognosce  sifrnacnhim,  quia,  üt  hodie  ordinaris 
capnt  et  princeps  rcgni  ac  popub",  iU  perseverabis  auctor  ac  stabi- 
Utor  chxistianitatis  et  chrifitianae  fidei.  Helm.  I,  32,  SS.  21,  84, 
nennt  eoronam,  annhun  ei  poipnram  ceteraqne  ad  investttoiam 
imperialem  pertinentia. 

*  Nach  Benso  a.  a.  0.  ist  der  Kfinig  bei  der  KaiseribrSnmic 
beUeidet  anolo  pontificah. 

*  Yita  c.  18,  88.  12,  28S.  Sigeb.  cod.  A.  S&  6,  871  N. 
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er  damit  woU  nach  alter  weitrerbreiteter  Sitte  bezeiehnen^ 
dass  er  ihn  ak  seinen  Nachfolger  anerkennet  Sonst 

dient  der  Ring  dem  König  als  Siegelring  zur  Beglaubigung 
der  Urkunden,  die  er  auBstellt',  befindet  sich  aber  zu 
dem  Ende  in  der  Hand  des  Kanzlers  |?]'. 

Bei  der  Krdnnng  wird  der  Ring  neben  dem  Mantel 
und  den  goldenen  Armspangen  genannt,  die  zum  Ornat 
gehörten  und  die  er  erst  während  des  feierlichen  Actes  in 
der  Kirche  anlegte  \  Der  Mantel  war  ein  Purpurge- 
wand',  wie  es  seit  älterer  Zeit  gebraucht  ward.  Hier 
entfaltete  wohl  die  Kaiserkrönung  noch  besondere  Pracht". 

YgL  Hofinann,  üeber  den  Yedobmigsring  8. 21. 

'  Es  bdsst  in  TTifck.:  undi  imprMaioii«,  anido  aigilli  aostii 
(Stumpf^  Wiisb.  Imm.  S.  35  N.),  anulo  noebn  palscü  .  .  .  hiitimiis 
issigniri,  und  ähnlich.  [Diese  Worte  der  Corrobontio  können  in- 
dessen den  Gebrauch  von  Siegebingen  iiiclit  beweisen;  TgL  fiiesslan, 
Hdb.  Urkundenl.  1,  924.] 

'  [Die  Tjpare,  die  in  der  Vprwahrnnp  des  Kanzlers  waren  und 
mit  denen  die  Bebiegelnng  vorpenommon  wurde,  waren  nicht  Siegel- 
ringe. Allerdings  gab  es  neben  den  grösseren  Heichssiegeln  auch 
geheime  Bingsiegel,  vieUeklit  tdiea  snr  SSeH  der  Ottenea,  aber  sie 
vaien  mebt  mm  Gebzanch  bei  der  gewShBlichen  Besiegelimg  der 
Maadeo  beBtimmt  und  befanden  sich  jedenfaUs  im  Gewahnam  des 
Monar.  hen  selbst.  Vgl  Bieflalan,  Hdb.  1,  925  ff.  949  f.] 

*  S.  (jben  S.  217.   Ueber  Armspangen  Bock  Anhang  8.  9. 

*  Helmold  I,  H?,  SS.  21,  35:  snblatum  de  sede  pnrpnra  cete- 
risquc  quc  ad  sacram  investituram  pertinent  fanditus  exneruiit.  VgL 
eb.  S.  Hl  oben  S.  3(X>  N.  4);  De  nnit.  eccl.  I,  6,  T.ib.  de  lite  2,  192; 
Fetr.  Dam.  Op.  31,  c.  G,  Aliguc  145,  538:  Begaiiä  it4iquo  purpura, 
qniA  nnicolor  eit,  viBpenditnr;  aiKli  nntea  8.  804  N.  S. 

*  Benio  1, 9«  8. 60S,  iehfldert  die  Tjmeht  bei  der  KatsetkrSnung: 
indntns  bjrino  podere  anro  et  gemmia  inaerto  mirsbili  opwe  tem» 
biüa  ealcanbns  anreis,  aceinctns  ense,  adopertus  Frisia  damide, 
imperiali  veste,  habcna  maims  involat&s  cyrotecis  lineis,  cnm  annlo 
pontificali,  plorificatns  insuper  diademate  imperiali.  Nach  'M\r  S. 
Alexii,  SB.  4.  (i'iO,  selicnktc  Otto  TII.  inanthum  quo  tegebatur  coro- 
nntn«;,  in  »juu  oiiini.s  Apocalii)si.<  erat  auro  insii,'-nita,  dem  Kloster  des 
Ii.  Alexius,  was  sich  wohl  auf  den  bei  der  Kaiserkröutuig  getragenen 
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Auch  von  küiiiglicheu  Gewändern  und  dem  ent- 
spreohenden  Sehmuck  ist  öfter  die  Rede^»  bei  dem 
König  and  der  Königin ohne  daas  dem  aber  eine 
besondere  Bedeutung  beiwohnt.  Die  Bitte  hat  auch  im 
Lauf  der  Zeit  gewechselt.  Die  Kaiserin  Theopliann 
führte  Griechische  Gewohnheiten  ein  und  erregte  durch 
ihre  Liebe  zu  Prunk  bei  den  Deutschen  Anstoee^ 
Otto  ID.  ist  ihr  auf  diesem  Wege  gefolgt*.  Unter 
Heinrit  li  III.  aber  kamen  am  Hofe  Französische  Modea 
auf  in  der  Tracht,  dem  Schnitt  des  Bartes  und  anderem: 
dadurch,  wird  geklagt,  geschehe  der  Einfacliheit  nnd 
Ehrbark «'it  Abbruch*. 

Mantel  bezieht.  Nach  Adern.  III,  31,  SS.  4,  1dl,  hit  auch  Hein- 
rich IT.  ein  vostirneTitTim  imperiale  aureum  an  Cluny  jTPsrlieulit :  <la- 
gegen  liude  ieli  ctwus  der  Art  nicht  von  Konrad  Ii.  erzählt»  wie 
Winckler  S.  12S  an^Mobt. 

»  regalm  indumeiiU:  Liudpr.II,  20,  SS.  3,  2Ü2:  Ann.  Saio  992, 
S.  637  (G.  Halb.  8S.  23,  87).  —  elamidem  imperialem  onmesque 
legiM  Testes;  Laad.  II,  16,  88.  8,  68.  —  Ueber  OewSader  bob  der 
Zeit  Heiiiiich  II.  in  Mfinehen  und  Bamberg  s.  Boek  8.  188  iL  — 
Lamp.  1077,  88.  5,  269  (293),  stellt  zusammen  nulla  regii  caltns 
oxnameata,  nalla  regiac  dignitatis  insignia,  vorher  (8.  S92)  allge- 
meiner: deposito  regio  (ultu;  [lOTH,  S.  254  (282):  nnllam  regii 
apparatus  poiupain,  imlla  re^Mae  dii^'iiilatis  in.'^igiiia:  vgl.  De  unit. 
eccl.  I,  15,  Lib.  de  iite  2,  230:  regalia  üiquidem  dniaiueuta  inter- 
dixerat  regi;]  Bruno  c.  90,  SS.  5,  365:  regalem  oruatum  . .  .  sibi 
non  imponeret;  und  Ton  der  Kaiserin  Agnes  Bern.  1077,  SS.  6,  303: 
legüs  iDsigniis  depositia . . .  -rilibns  usa  est  Tentimentis;  Bertih.  1068^ 
88.  fi,  878:  depositia  regaHbas  Teatunentis.  Bern.  1086»  8.  446,  ist 
von  Testunentia  regalibos  als  Eriegsbente  die  B«de.  —  Als  Mein- 
werk  dem  Kaiser  nach  dem  Bade  einen  Pelz  von  Fellen  nngebomer 
Lämmer  hatte  reichen  lassen,  beschuldigte  ihn  dieser,  dignitatis 
Bomani  imperii  enm  oblitum:  V.  M^  inw.  c.  181,  S.  148. 

*  lieber  eint'ii  Krön*?!  if  der  Kunigunde  s.  Bock  S.  186. 

*  Nach  Othl.  Vib.  c.  17,  SS.  11,  885,  muss  sie  büssen,  weil  äe 
superilua  et  luxuriosa  mulieruiu  oruaiueuta  eingeführt. 

*  Auch  auf  stSum  Mtfauen  ist  der  Kopf  mit  dem  Lorbeer  ge- 
scbmficlcfc.  Dannenbexg  8*  89. 

*  Bnef  des  SiegMed  Yon  Gonte.  Giesebrecht  3«,  706:  ünam 
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Ein  königlicher  Thron  im  oigeutlichen  Sinn  des 
Wortes  war  der  in  der  Kirche  zu  Aachen,  auf  den  der 
Kdnig  nach  der  Krönung  oder,  wenn  diese  anderswo 
Yolkogen  war,  in  besonderer  Feierlichkeit  gesetzt  zu 
werden  pflegte:  er  war  von  Marmor  und  stand  zwischen 
zwei  Säulen  so  erhaben,  dass  einige  Stufen  zu  ihm 
heranführten  ^  Aber  auch  sonst  sass  der  Kdnig  auf 
erhöhtem  Sessel',  der  auch  wohl  besonders  Terziert 

tamon  est,  quod  not  plnrimom  aagit  efc  sQsntü  omidiio  ImpatieiiteB 
ladt,  fideMcet  qaod  hoodstas  Tegni,  qiiae  temporibna  priomm  im- 

peratorum  veste  et  habitu  necnoii  in  armis  et  equitntioiio  decen- 
tlssiijio  vigucrat,  nostris  diobus  postpoiiitur,  et  ignominiosa  Francis- 
carnm  meptiaruiu  cunsuetudo  iutroducitur,  sciliroi  in  tonsionf  bar- 
barum,  in  turpissima  et  pndicis  obtutibus  execrandu  deeurtatioiie  ac 
deforniital«  vestiuin  niiütis(^ue  aliis  iioviutibus,  quas  enumerare 
loBgnm  eat  qua^quc  tcuipoiibiu  Ottoimm  ae  Heloxiconim  introdneere 
noUi  foit  lidtum.  At  none  plmimi  patrioe  et  honeetoa  morea  parri- 
pendunt  et  exfeeroium  hemhram  Testes  sunnlqne  moz  perFenitates 
appetont  ac  per  omnia  hie  etiam  similes  esso  cupiant,  quos  hostes 
et  insidiatores  suos  «"^s»'  «ciinit,  ot  quod  iiuigis  dolendiim  est,  hi  tnli'.s 
non  modo  non  oorrijruntur,  verum  eliain  a])ud  rci^-fm  et  «jiiosdani 
ftlios  jirincipes  faiuiliariores  habentur:  ampliorique  mercede  eo  ((uis- 
qut)  donatur  quo  iu  talibuti  neiiiis  prouiptior  esso  videtiir.  Uoc  vero 
lüU  Tidentes,  eomm  simfles  fieri  aon  Terecnndantur,  et  qoia  eos  im- 
pime  feire  smiid  et  mnnerari  eonsidwa&t,  maiores  novitatiim  tii«^?it«* 
excogitare  festinant. 

»  Widuk.  II,  1,  8.  488,  oben  S.  207  N.  1.  [Otto  III.  347  sagt; 
erclcsie  Aqnisprancnsis  .  .  .  nbi  nostra  sedcs  ab  anteco'^^ore  nottro 
sc.  Karolo  .  .  .  coustituta  atque  ordinata  esse  dinoscitur.]  Vgl.  Kriogk, 
Kaiserkröuung  8.  ID.  [St.  Beissel,  Aachuuer  Königsstuhl  in  Z.  des 
Aach.  Gesch.  9,  14  il.  Beissel  S.  41  ist  der  Aosicbt,  dass  der  heute 
ha  Hochmfinster  bitfadliehe  Haimoratiihl  dendbe  sei,  dea  Widtt' 
kind  beschrieben.] 

«  V.  Mahth.  c.  16,  SS.  10,  581:  rex  alto  sedebat  solio.  VgL 
die  Geschichte,  die  Rieber  II,  HO  ö.,  SS.  3,  604,  erzälilt  von  einer 
Zusainmenknnft  OUo  T.  mit  K.  Ludwii,',  wo  jener  pnrto  pditiore, 
dieser  humilior  rcbidebat.  Ein  soUuni  eburueum  legen  dem  Arnulf 
die  G.  Bereng.  IU,  53,  (ed.  Diimmler)  S.  114,  beL  Chron.  Salem, 
e.  169,  SS.  3,  654,  von  Otto:  de  throne  in  qno  reiidehat  enlieas» 
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war*.  So  wird  der  Thron  mit  zu  den  insignien  der 
Herrschaft  gerechnet  ^ 

Die  Pfalz  zu  Aachen  war  mit  einem  Adler  yersiert» 
den  der  Westfiranke  Lothar,  da  er  sieh  dnroh  plötzlichen 
üeberfall  der  Stadt  bemächtigt  liattu,  nach  Westen  drehte, 
um  BO  der  Zugehörigkeit  zu  seinem  Keich  einen  Ausdruck 
zn  geben'.  Aach  auf  [Mttnzen*,]  Siegeln  und  sonst  ist 
das  Bild  des  Adlers  gebraneht*. 

Nach  Y.  Bard.  maL  c  7,  8S.  11,  826,  erh&lt  Konrad  II.  in  Fulda 
UiotetnuD  re|;;io  deeore  praepazatimL 

1  Der  sogenaiuito  KaiaentnU  ans  Cbdsr,  jetit  im  Benti  des 

Dentfichen  Kaisers,  ist  abgebildet  und  beschrieben  IHustr.  Z.  LYUlf 
Nr.  1492  (v.  J.  1872);  [Vgl.  Mitthoff  ira  Archiv  fftr  Niedersachsens 
Kunstgeschichte  3  Taf.  8.]  Er  niht  auf  vier  steinernen  Kugeln,  der 
Siti  ist  von  Sanrlstoin,  Rücken-  und  Seitenleimen  von  Bronze. 

"  So  nennt  liather,  Praeloq.  IV,  17,  S.  118,  als  insignia  des 
Königthums:  thronum,  sceptrum,  purpuram,  ipsam  ctiam  coronam; 
nachher:  solio,  sceptro,  Corona,  purpura  —  Der  Ansdruck  wird  oft 
bildlich  gebtaneht:  Brief  der  Bischöfe  an  Hehuich  lY,  86.  5»  187: 
sdram  legni  nolhiteaiu  porae  skabiliri;  Ami.  Altah,  1066,  88.  20,  817: 
qnidam  principum  spe  et  cnpldikate  iun  aocnpasaent  eoUimi  ngni; 
[Lamp.  V.  Lulli  c.  5,  S8.  16^  188  (812):  regni  solio  deturbatus;  c. 
19  S  146  (382):  cnnctis  deinceps  in  solium  regni  snccedentibus;] 
Trad.  S.  Pf  tri  Sal.  f>7,  S.  44:  H.  dum  adhuc  in  ducatu  prefuit,  sed 
poptea  regall  throno  functum;  Mcichelbeck  1,  222:  ad  solium  sui  im- 
perii  iure  pertiiiere ;  Brief  des  Abts  von  Lobbes,  SS.  21,  815:  uaque 
ad  thronuui  regiuiu  .  .  .  prorumpeus.    Vgl  S.  293  N.  3. 

*  Thietm.  IH,  6  (8),  SS.  5,  761:  Haee  (aqnOa)  stat  in  orienftali 
parte  domns,  morisqne  fiut  omnium  hmic  locmn  poesidentiom  ad 
sna  eam  wertere  xegaa.  Bicher  HI,  71, 88. 8, 692:  Aeream  aqnllcm, 
qnae  in  vertice  palatii  a  Karolo  Magno  acsi  volans  fiia  eia^  in 
üdtiimum  convcrtemnt.  Nam  Gcrmani  eam  in  favoDinm  conrer- 
terant.   Vgl.  auch  Bonizo  IV,  Lib.  de  lite  1.  581. 

*  [Andernacher  Münze  Otto  III.  mit  Bild  des  Adlers,  Dannen- 
berg S.  179  f.  Adler  auch  aut  einer  Lütticheor  Münze  des  ausgehenden 
11.  Jahrhunderts,  eb.  Uö.j 

*  Vorher  S.  295.  Ein  Adler  oder  eine  Fahne  mit  dem  Adler 
ist  wahrBehdnlich  aaeh  gemeint,  ▼enn  es  bei  Petras  CSiron«  Gasin. 
lY,  106,  88.  7,  817  heisst:  imperatoris  yenllnm  m  b.  Benedict 
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£ben  Aschen  galt  toh  den  Zeiten  Kail  d.  6r.  her 
YonngBweise  als  königlicher  Sita^  nnd  blieb  in  Yerbin- 

duDg  mit  dem  Deutschen  Reich".  [Die  Tfulz,  ni  der  die 
bekannte  Mariencapelle  lag*,  ward  tod  Otto  II.  einmal 
«magnnm  paiatiom*  genannt*]«  Otto  III.  wandte  in  Er- 
innenmg  an  den  glorreichen  Wiederheratelier  des  Kaiser^ 
thnms,  der  hier  bestattet  nnd  dessen  Grab  er  öflhen 
liess,  dem  Ort  besondere  Vorliebe  zu*:  er  nennt  es  sein 
heiliges  Palatium".  Doch  lag  es  zu  uahe  an  der  West- 
grense  des  Boichs,  um  sich  den  Königen  m  hftnfigem 
Aufenthalt  zu  empfehlen. 

Aber  auch  keine  andere  der  Pfalzen^  auf  deueu  die 

eeclesiam  induci  ac  demani  in  arcem  qoM  eedesiae  imininet  cum 
ingenti  laude  imponi  praecepit,  als  Zeichen  kaiserUcher  Hemchaft. 

'  Otto  I.  31(),  S.  430,  nennt  palatinm  Äquisgrani  precipuam  cüs 
Alpes  rcgiam  sedem;  vgl.  417:  sedibnsque  inipeiatorüs  locnm  enndein 
diguuiu  eituiisset.  —  [Poeta  Saxo  794  t.  47,  SS.  1, 261:  regia  sedes  in- 
eUta;]  Y.  Baldor.  c*  14^  88. 4, 7S0:  ngia  aede  et  pnblieas  zm  domidUo; 
ngia  sedes  «udi  Thietm.  HI,  6  (8),  88.  8^  761;  Aniahn.  Leod.  II, 
2&,  SS.  7,  208;  Mir.  S.  Ursmari  S.  56  N.  8  [?];  Brunw.  fund.  c.  11,  SS. 
14,  132;  regni  sedes,  [Regino  869,  SS.  1,  581;  Ann.  Sang.  978,  SS. 
1,  80  (2%)];  Lamp.  I<i74,  8.  216  (195).  [Heuukh Ii,  Laeomblet  1, 
98  n.  1Ö2  (St.  1705):  scdi  nostrc  Aquensi.] 

*  Ohne  Erfolg  war,  daas  K.  Heinrich  von  Fraakidch,  wie  An- 
selm Leod.  U,  61,  8«  825,  ers&hlt,  beabsichtigte  sich  der  Stadt 
OpriBc^ali  lade)  und  damit  Lothringens  sn  bemlehtigOL 

*  [Otto L S16:  cspellam ...  t. Mario  In  palatlo A.  conatnixant; 
888,  S.  487;  Otto  m.  857:  ad  aedeaiam  s.  . .  .Ifaria  hiA.  paktio 
eonstmctam;  298.] 

*  [Otto  II.  51 :  actum  A.  magno  palatio.  üilüu  ans  der  Aachener 
PfaU  datiert  n.  62.  68.  220.] 

*  Ann.  i^uedl.  lüOO,  SS.  3,  77:  quam  etiam  cnnotis  timc  post 
Bomam  orbibas  praelnio  motiebatnr. 

*  Otto  IIL  848:  a  noatro  sacrotancto  ApniBgranensi  palatio.  — 
\hL  dar  Aaeliener  Fbli  aiad  datiert  Otto  IIL  164.  166.  18&  910. 
255.  256.  257.  261.  262.  860.  -  Ygl.  Beber,  Der  Palaet  in  Aaohan. 
Bist.  Abhandl.  der  MQnch«  Akad.  20  (1892).] 

Walta,  V«rfaMiisfi(Mei».  VI,  20 
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Könige  za  yerweilen  pflegten,  bat  eine  solche  Bedeutung 
erlangt,  wie  sie  Aachen  unter  Karl  nnd  den  nächsten 
Nachfolgern  gehabt  Noch  weniger  kann  von  einer 
regelmftBBigen  Resideoz  wie  bei  den  älteren  Frftoldscheu 
Königen  die  Rede  sein.  Nur  Lndwig  d.  D,  hat,  da  er 
zuerst  Baiern  empfing,  den  alten  Sitz  der  Herzoge, 
Begensburg,  auch  zu  seiner  Wohnstätte  gemacht:  es 
hiess  infolge  dayon  königliche  Stadt,  königlicher  Sits^ 
Und  die  Nachfolger  bis  zu  Lndwig  d.  E.  pflegten  sich 
wenigötens  noch  öfter  hier  aufzuhalten.  Ausserdem  waren 
Frankfurt'  und  seit  Arnulf  Forcheim  königliche  Pfalzen, 
die  mit  Vorliebe  besncht  und  zu  Yersanunlnngen  der 
Grossen  benutzt  worden  sind.  Frankfurt  behauptete 
seine  Bedeutung  auch  unter  den  Königen  aus  Sächsischem 

•  lUhs  regia,  Mtihlb.  1342;  civitas  regia,  eb.  [1348].  1359.  [1388j. 
1401.  1410.  1411.  1412.  [1418  f.  1467.]  1471.  Vgl.  Anamodus  T, 
27,  8.  220;  Trad.  8.  Kmm.  22,  Pez.  1%  93,  wo  nrbs  ro^na  olme 
Namen  steht,  vielleicht  aber  'liegina'  zu  Icseu  i^t   Ebenso  aber 

•  Ami.  Fdd.  eoat  Bat  889,  88. 1,  407  (118);  897,  S.  413  (180).  "ffidak. 

20^  88. 8,  454:  urbem  tegiam  quae  ^citor  Rsinegbaig.  Y.  Ven- 
cwhu  c.  16^  88.  4,  319:  Batetponae  eedi  regiae.  —  Dsgegsn  nornt 
«8  Tfaictni.  n,  8  (6),  SS.  3,  74&,  Bavam  caput  regni;  Otto  Fris. 
ChroD.  Vll,  25,  SS.  20,  2G2,  metropolim  ac  sedem  ducatns.  YgL 
Kaiserclironik  v.  1G822,  S.  384:  Zo  Regensburch  der  houbetstat 

*  Kegino  nennt  es  HTH,  8S.  1,  ö88,  prinfipalom  sedem  orientalis 
rcgni.  Es  hat  regelmässig  in  den  Urkunden  den  Zusatz  'palatium 
regium  ;  unter  Ludwig  d.  D.  Mühlb.  1314— IG.  [133G.  1343. 1844.] 
1846.  1847.  186&.  1867. 1375. 1876. 1378. 1390-94.  [1896. 1897. 189a] 
1404.  1406.  140B.  1416—18.  1421.  1482.  1488.  1449—1461.  [1468. 
1468.]  Die  Beispiele  seigen  ingldch,  wie  oft  der  Kliiiig  eich  hier  auf- 
hielt; aber  anch  noch  andere  üifcimden  sind  hier  ansgeBtellt.  [Otto  IL 
183  schenkt  dem  Kanzler:  porticnm  qnandam  palatio  nostro  (in 
Frankfurt)  acrlinem  ocrident.ili  jdaga  sitam.]  Das  Gedicht  auf  Aachen: 
Urbs  rcgalis  etc.  ist  auf  Frankfurt  übertragen;  VG.  3,  255  N.  1. 
Und  noch  Hrotsuit  meint  Frankfurt  ,  wenn  es  heisst  U.  Üdd.  351, 
SS.  4,  32b:  in  regalem  se  contulii  urbcm.  —  villa,  curtis,  regia» 
steht  übrigens  meist  nur  in  der  Bedeutung  dem  'König  gehörig\ 
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Stammt  Von  diMoii  sind  aber  auch  Orte  ihres  Heimat- 
landes gehoben,  von  Heinrich  I.  Quedlinburg*,  von 
Otto  I.  Magdeburg*:  dies  ward  nun  als  Kuuigsstadt,  als 
Hauptstadt  Sachaens  bezeiclmet\  Otto  DL  und  die 
Franken  haben  die  Karolingiaehen  Pfolzen  in  der  Nfthe 
von  Mainz,  Ingelheim^  und  Tribui  °  gt^liebt:  dort  z.  B. 
Heinrich  HI.  und  IV.  ihre  Vermahlung  gefeiert;  hier 
dieser  die  Reichsinsignien  aufbewahren  lassen*.  Eine 
Pfalz  von  altem  Rnhm  war  Nimwegen,  die  unter  Hein- 
rich III.  zerstört  ward*;  [aus  Fränkischer  Zeit  stammte 

'  Otto  I.  hat  liior  häufig  Weihnachten  gefeiert;  auch  die 
Oesandtschaft  des  Chalifen  von  Spanien  hier  empfangen;  V.  Joh. 
Gorz.  c.  130,  8S.  4,  376.  Ebenso  verweilte  Heinrich  II.  öfter  in 
Frank turt,  Ixielt  da  eine  wichtige  Synode. 

«  Mir.  S.  Wigherti  c.  19,  SS.  4,  227:  locus  Qiiidüigenburch 
nominatus  nnne  in  Ssxonam  regno  propter  regalis  Mdia  honorem 
snblimiA  et  famosiu. 

*  Gest.  Magd.  SS.  14,  377:  quam  etlam  pre  omnibns  Theotonid 
regni  civitatibiu  eligena  sablimandam,  in  ipss  stndii  ei  bone  Tolimtatis 
«uc  prccipuam  collocavit  curam 

*  Urbs  repa,  Widuk.  II,  6.  III,  10.  SS.  B,  1^9.  452  (ohne  Nennung 
dea  Namens).  —  praccipua  Saxoniae  urbs,  Ann.  (^ucdl.  997,  SS.  3, 
78;  metropolis  Saxoniae,  Ann.  Saxo  SS.  G,  ül7  (da  es  noch 
nicht  Erzbisthuni);  Ebbo  V.  Otton.  III,  3,  SS.  12,  861.  Theutonum 
nova  metropolis,  Bnm.  Y.  Adalb.  e.  4,  8S.  4,  593,  soll  vohl  nnr 
heissen:  neues  Enbisthnm  der  ]>eiit8chen. 

^  [Otto  IL  datiert  ürkL  Nr.  9.  11  Ton  der  Ingelheimer  Füds.] 
Von  Ott<  ITT  werden  hier  dem  Bischof  Ton  Strassbnig  und  dem 
Hugo  von  Tuscien  Schenkung-cn  jroinacht,  um  sich  Wohrinnpen  für 
die  Zeit  der  Reichsversammiungen  zu  liaut  ii;  n.  147.  Ders^'lbe  er- 
w&hnt  nostrain  tappllam  imperialem  in  1.,  n.  2G2;  [vgl.  auch  n.  118], 

*  Tiiuiupli.  S.  Rem.  X,  6,  SS.  11,  441,  nennt  es  sedem  regiam; 
paldtiuni  regium  u.  a.  die  ürk.  Konrad  I.  10.  Vgl.  die  Schrift  von 
Beokard,  Die  Bddispallste  va  Tzürar,  Ingelheim  (1857);  [Giemen, 
Der  KaroL  Kaiserpalast  sii  Ingelheim,  Westd.  Zeitseb.  1890  8,  Mit] 

*  6.  Torlier  8.  869  nnd  S87. 

*  Lamp.  1046,  8S.  5,  154  (60):  Nenmago  doinnm  rcgiani  miri 
et  ineomparabilis  operis«    TgL  Am  Altah.  1047,  SS.  20,  S04. 

30» 
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auch  Di6deuliofeu\]  Heinrich  II.  und  HL  begünstigten 
Goslar*,  wo  miter  diosem  und  in  den  ersten  Jahieo 
seines  Böhnes  hftnfig  hofgehalten  ward,  wo  anch  spftter 

der  Oegenkönig  Hermauii  die  Krone  empfing*:  bis  /um 
heutigen  Tag  haben  sich  die  Reste  des  alten  Kaiserpalastes 
erhalten,  der  wiederhergestellt  ein  dauemdee  Zeugnis  Ton 
der  Bedeutung  der  alten  Hanstadt  geben  wixd^  Nicht 
minder  ward  Speier,  die  Bischofiratadt,  ron  den  Königen 
des  Fränkischen  Hauses  geliebt  und  gehoben*. 

In  vielen  Bischofsstldten  hatten  die  Könige  von 
Alters  her  Plalaen  *  oder  liessen  solche  bei  der  Errichtung 

CMtdler,  Cazt  Ülzeeht  90.  46  (HlUilb.  1918. 1914.)  Vgl  Otto  m, 
S86.  Sloet  S89  (8t  8681).  Vgl.  Hermann ,  Der  Palast  Karl  d.  Or. 
in  Kyrnwegen,  Jahrb.  Yer.  Altertb.  im  RheiniMd  fi.  77.] 

»  [Otto  T.  81]. 

^  Thietiii.  YIl,  38  (Till,  63),  SS.  3,  853,  von  Heinrich  Ii :  iianc 
enim  tunc  multuin  excoloit;  über  Heinrich  III.  Bauten  s.  Adain  III^ 
27,  SS.  7,  346;  Y.  Beim.  c.  6,  88,  12,  62;  V.  Altmanni  c.  2,  SS.  12, 
980.  So  sagt  Limp.  1070,  8. 179  (117):  tarn  eantm  tunqae  Mceptam 
tibi  villaai,  quam  pro  patria  ac  pro  lan  domeatico  Ibeotomci  r^aa 
iscolere  soliti  onnt;  Tgl.  1071,  S.  179  (119):  clarissimum  illnd  regni 
domicilinin.  Doch  scheint  mir  Nitzsch,  Ministeralität  S.  306  [vgl. 
auch  s.  Deutsche  Oeschirhtc  2,  42]  zu  weit  tu  gehen,  v^nm  er 
meint,  Heinrich  HI.  habe  beabsichtigt,  es  zur  stehenden  Besidenz  za 
machen. 

*  8.  oben  8.  210. 

«  Hotieii,  Das  Kaiaerb«»  sa  GoaUa,  HaHo  1879.  TgL  Jacobs 
in  d.  Z.  des  HaisreniBS  6,  161.  Der  Ansdniek  'palatium  imperif» 
den  er  S.  165  von  'donnis  regia*  unteneheideD  will,  findet  n6k  in 
dieser  Zeit  gar  nicht. 

»  Ann.  Altah.  1045,  8.  801.  von  Heinrich  III:  dilecto  «^ihi  in 
loco;  Ann.  Mild,  1106.  SS.  3,  III  (57),  von  Heinrich  IV:  qma  dile'^it 
locojn  et  populum  pre  oinmbus.  Vgl.  Vita  c.  1,  SS.  12,  270  und 
die  ürkk.  für  die  Stadt  bei  Bemling.  Brief  Heinrich  Y.  an  die 
Mahner,  Hahn  Coli  tj  904:  Spiram,  qnod  in  cor  noetnun  altina 
aaoeadit 

•  So  in  ISfainz:  Bruno  c.  92,  SS.  5,  366;  Bern.  1077,  88.6,  433; 
Ekkeh.  1077,  88.  6,  202;  Y.  Ann.  II,  12,  8&  11,  486;  —  in  KOln: 
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neuer  BisthOmer  bauen  Besonders  Konrad  II.  und 
«eine  Nachkommen  haben  da  gern  die  hohen  Feste  ge- 
feiert —  wobei  einige  Orte  als  beyorsiigt  erBoheinen' 

danu  aucli  Yersaminluugtin  gehalten  und  audere  Geschäfte 
erledigt*. 

Unter  diesen  Stftdten  ragte  Mains  an  Ansehen  und 
Bedentimg  vor  allen  heryor:  die  einflnssreiche  Stellung, 

welche  der  Erzbischof  einnahm,  warf  ihren  Glanz  auch 
auf  die  Stadt,  in  der  •  !  s^ineu  Sitz  hatte:  als  die  Haupt* 
Stadt  der  Franken,  die  Metropolis  des  Reichs,  das  goldene 
Haupt,  das  Diadem  des  Reichs,  die  berflhmteste  Stadt 
Ton  ganz  Germanien  wird  sie  bezeichnet\    Ihr  kam 

Otto  1.888, 8.108.989, 8. 40».  S90^8.40a  [291,  S.409];  —  inTrisr: 
Ann.  QaedL  1008^  88.  8,  79;  ^  in  Wonns:  T.  Leon.  IX.  e.  18, 
Wattoiieli  1,  1^;  Otto  Frii.  Chreo.  TU,  18,  88.  80,  366  (eirtn 
moros  positiun);  in  Lattich:  Triumph.  S.  Rem.  H,  29,  S8.  11, 
469;  —  in  Augsburg:  Ann.  Augnst.  1084,  SS.  8,  131;  [Otto  I.  286, 
S.  828]:  —  in  Bamberg:  Cont.  Wiss.  SS.  9,  137  (V.  Beraw.  c.  41, 
88.  4,  776,  hoisst  es  renalis  locus,  was  doch  nur  für  die  Zeit 
Heinrich  II.  pa.sst);  —  Magdeburg:  Otto  I.  74.  90j  —  Paderborn: 
Y.  Meinw.  c.        SS.  11,  141  (domus  regia). 

>  So  in  Merseburg,  Ghron.  Merseb.  SS.  10,  164:  regiamqae 
domnm  in  uatrsli  parte  eivitatia  fundsvit.  Hsinricli  II.  schenkt 
d«nn  an  den  Bischof  enrlim  qnoqne  legiam  cum  nedifieüs  inlks 
nrbem  U,  aitun;  Foeem-Klett  Münzen  8.  866. 

'  Ann.  Altab.  1048,  S.  804:  Itn  ditposnit  scriem  itionis,  ut 
pascha  Radasbonae  celebraret.  Dag'e^en  feierte  Heinrich  IT.  nur 
^necessitate  cogente^  Ostern  in  Paderborn;  quod  eatenos  legibus 
insolitum  fuit;  Ann.  Quedl.  1013.  S.  81. 

*  Vgl.  über  das  Recht  der  Konige  in  den  Bischof sstädten  hof- 
fuhalten  für  die  spätere  Zeit  Ficker,  Entstehungszeit  des  Schwaben- 
apiegels 8.  88  iL  (8B.  d.  Wiener  Aknd.  77,  880). 

*  Sduni  bei  Cont  Beg.  966,  88.  1,  688:  legl»  eiTltw.  Gonc 
Heg.,  88.  5,  185:  raeliopolim  oilentalis  ßnneiae,  piineipalem  vero 
pontificii  sedcm  tocins  Germaniae  et  Galliae  Oiaalpinae.  Marian. 
1087,  SS.  5,  657:  sedis  Mogont.  archiepiscopatus,  immo  omnium 
Francorum.  De  unit.  eccl.  II,  9,  IJb,  de  litc  2,  221:  caput  Oalliae 
atque  Qermaniae.    Ekkeh.  1121,  SS.  6,  257:  toüus  Germaniae 
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Köln  am  iiächsten,  gewann  selbst  durch  den  Beichthuia 
und  die  Kraft  seiner  Bflrger  einen  Vorapnmg:  in  den 
Zeiten  Heinrieh  IV.  galt  es  ftir  die  bedeutendste  nnter 

den  Städten  des  Deutschen  Landes;  ein  zweites  Rom 
wird  es  genannt  ^ 

Kam  der  König  in  eine  Stadt,  so  ward  er  mit 
Glockengelänte  und  anderer  festlicher  Begrüssung  em- 
pfangen', die  Geistlichkeit  und  das  Volk  zogen  ihm 

metropolis;  vgl.  1106,  S.  229:  nobilis  M.  Brief  Heinrich  V,  Gicsebr. 

,  rJ5B  (St.  801)B)r  jiK-tropolim  maiorem  regni,  potentissiinani 
opum.  Brief  bei  Marteuc  ihcs.  1,  324:  domina  populorum,  eccieiii- 
arnm  rcgina,  ciTitatuin  metropoUs,  princeps  provinciamm.  Jocand. 
praef.  S.  90:  omniam  rcrum  afflaontia  plenam.  Y.  Ann.  II,  12, 
SS.  11,  488:  OennaalM  nobiliMimim  et  popnlosam  dTitatem. 
Qosediin,  HaMU.  AoaL  ed.  2,  8.  486:  Muemn  regm  capiit»  nobiU» 
videlieet  MbgnntiA,  meUifluB  nbertttis  BQse  nwis.  Anselm  ed. 
Dümmlcr  S.  15  v.  t>l:  dindema  Magnntla  Mgni.  Mir.  S.  Modoaldi 
c.  4,  SS.  8,  225:  civitas  totius  Qermaniae  ocleberrima.  Besonders 
ausführlich  die  Acta  S.  Albani  von  Goswin  c.  1075  (Acta  SS.  Juni 
IV,  S.  8b)  c.  8,  CaniPius  ed.  Basnaijo  4,  1C8:  eapnt  offccta  regiii 
orientalinm  Francorum  ac  metropolis  dailiae  Germaniaeque  cunc- 
tarum  urbium  cisalpinarum  .  .  .  S.  1G4:  Uaec  itaquc  uobilissiiiia 
Urbs  opinlstiMiiDi  Ulius  Beni  flaentis  alloitar,  onudma  bonorom  et 
honomm  eopia  petfruitor,  ex  onmi  geate  et  natione  eonfluentibiis 
boBpitalis  et  poztnosa,  tan  per  pentifiealem  piimatom  divino  i^iee 
quam  per  regni  fastiginm  mondiali  culmine  gloriosa,  situ  ioeonda, 
globis  foecunda,  salubris  aere,  delectabUis  facio  omnique  pronna 
coronata  dignitate.  Sie  heisst  auch  hier  und  c  2d,  6.  166:  regia 
Urbs,  c.  24:  angustae  nobilitatib  civitas. 

»  Otto  Fris.  Chron.  VII,  12,  SS.  20,  253:  omnibus  Galliac  ac 
Gemiauiae  urbibus,  ex  quo  Truveriä  labi  coepit,  tau  diviciiä  quam 
aedifieiie,  magnitadino  ae  deooie  ani  praeferenda  cognosdtnr. 
y.  Heiariei  IV.  e.  18,  88.  12,  882:  qvae  qaari  caput  inter  aliaa 
mbea  enisebat.  Traoal.  8.  Ifaorioi  88.  16,  688:  Beeaada,  si 
dignatur  dici,  Roma:  o.  7,  8.  686:  popnlosa  civitas.  HeiBst  Köhl 
in  der  Vita  Conr.  Trev.  c.  1,  SS.  8,  214  Germaniae  metropolis,  a» 
beseichnet  Oemiania  hier  wohl  beeoadeis  das  Land  am  UnterrheiB; 
8.  VG.  6  (RV.  1),  136  N.  8. 

*  G.  Halb.  SS.  28,  84:  ut  imperatori  cum  onmibus  suis  ad- 
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entgegen  und  nalimen  ilin  mit  jabelndem  Zuruf  auf. 
Und  er  zeigte  sich  eifersflcbtig,  dass  nicht  anderen  die 

gleiche  Ehre  widerfnhr.  Otto  I.  zürnte  heftig,  da  der 
Herzog  Ton  Sachsen  in  Magdeburg  mit  dem  Geläute  der 
Glocken  und  andern  Feierlichkeiten  empfangen  warS 
Eine  Ehre,  aher  auch  eine  Last  war  der  Aulenthalt 
des  Königs,  da  die  fsetliohe  Bewirthung  wenigstens 
mehrere  Tage  lang  vou  dem  Stift  getragen  werden 
musste*.   Da  früher  kein  König  nach  Hildesheim  ge- 

venienti  nec  processioDC  debita  nec  tiuÜDaliulonim  soUempniis 
aliqaem  ezhibcret  honorem.  Lamp.  1077,  SS.  5,  261  (2^):  nec  cum 
Ikeidis  «t  fkostis  scdaaistaoiubiit,  ut  prioribiis  legibiis  eooraereraDt, 
obTiam  ei  proeedebant  Berlh.  1077,  8S.  6,  298:  qacm  totis  i^giae 
honorificentiao  insignibas  et  bodamentia  gloriosiadmo  aatis  nlatatum 
et  glorificatum,  ut  et  regem  et  «lominam  sunm  opoituit,  omni 
subiectiouis  et  rcvorenfiao  dignatione  et  conamiiie  acceptissimum 
cum  congrratulanter  Tiia^niticabant  et  venerati  sunt  (die  Hachsen 
düü  liudoli').  Laodulf  iun.  c.  53,  SS.  20,  44:  clerus  «i  populus  .  .  . 
Coniadiua  com  ecdeoMtics  pomps  et  civili  triampho  coavenieata 
regi  aatorsli  soscepit  TgL  Adim  DI,  8,  88. 7,  888«  «ppania  ngio, 
skat  dignnok  fnit,  receptat.  [Lamp.  1078,  8. 204  (169):  cum  magna 
pompa  a  ciribus  in  nrbem  anaeeptus  est].  Auch  Otto  Fria.  Chronu 
VII,  12,  SS.  20,  253:  regio  apparatu,  fastigio  regali:  Ann.  Saxo 
1085,  SS.  6,  723,  und  1125,  S.  765:  regio  niorc:  0.  Magd.  SS.  14, 
404:  regaUtar.  YgL  auch  SS.  11,»  5^7  über  den  Empfang  im  Kloster 
Farfa. 

*  Thietn.  n»  18  (28),  SS.  8,  788:  snaeeptna  «st  ab  avcUepiscopo 
maonqQa  dedaetaa  ad  aaecleaiaai  aeeaaaia  hmlaailbiia  ennetiaqae 
aonantibii!«  oimpsiiia  ....  da  anaceptione  dncis  qnomodoqae  is  in 
madio  epiacoponua  ad '  manaam  loco  imperatoria  aederet  lectoqua 
dormiret,  perdidirit.  Ob  haec  caesar  augustns  mascula  bile 
succensus,  Aothelbcrto  per  epistolaui  mandavit  episcopo,  nt  tot 
sibi  oquuti  niittcret  quot  duci  campauas  souare  Tel  quot  curonas 
accendi  preciperet 

*  Y.  Bamw.  coat  88.  11,  166:  Cdahm  anacaptos  aat,  faattvina 
tamao,  at  ragem  daeebat»  amninm  dafidamm  impaaaia  enrca  tridaum 
illi  soiaqaa  aaqaaciboa  adnuniatnlam  aat  Vgl.  Lamp.  1077,  8.  261 
(299):  aaqaa  eoasaatam  ü  rerarentiam  dafarabani  aaqaa  tam 
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kommen,  bat  Heinrich  IL  den  Bieohof  der  Stadt  erst 
am  Erlanbnie  för  seinen  Besnoli^ 

War  der  König  in  einer  Kirche  anwesend  oder 
nahm  an  einer  kirchliclien  Versammlung  theii,  ao  wurden 
fOr  Um  die  üblichen  Gebete  oder  Segenswünsche  ge- 
sprochen'. 

Bei  Yersammltmgen  wird  <}ew!obt  anf  den  Sitz  ge- 
legt. Der  Erzbischof  von  Trier  erhielt  von  dem  Papst 
das  Privilegium,  als  Stellvertreter  desselben  dem  König 
snnaohsi  au  sitsen  mid  zu  stomen*.  £in  blutiger  Streit 
entspann  sieh  unter  Heinrich  lY.  in  Goslar  xwischen  dem 
Hildesheimer  Bischof  und  dem  Abt  von  Fulda,  da  jeuer 
dort  in  seiner  Diöcose  den  Platz  neben  dem  Mainzer 
Erabischof  in  Anspruch  nahm,  den  nach  alter  Gewohn- 
heit der  Abt  Innehattet  In  ahnlicher  Weise  trat  dieser 

sumpttiosa  nt  prius  utque  regiciin  inagnificentiun  decuerat  serrici* 
ei  exhibebant.   ^Näheres  hidrüber  später. 

*  T.  Bennr.  c.  40,  88.  4,  776:  qaa  ntioae  asnetnm  loemn 
viiilaie  sndaat  .  .  .  lieentia  qaoqne  ab  fllo  seeepto  etc. 

*  8.  solche  in  der  Beilage  IT  zu  d«ii  Fonaehi  der  KiQaoiig 
8.  90  ff.,  und  hier  8.  42  zu  der  benedictio:  quae  et  tempore  synodi 
super  regem  dicenda  est.  Ueber  Litannon  mit  GebetOD  ffir  deu 
KOnig  8.  üben  S.  154  N.  5. 

*  ürk.  Jobann  Xlll,  MR.  ÜB.  1,  288  (Jaffö  3736):  similiter 
poit  imperatorem  sire  regem  sedendi,  sententiam  edicendi  et  sino- 
dale  indidiim  eaaoBice  piomolgaadi  primstem  habest,  «tpota  in  ÜUs 
paitibiiB  viouiDB  noatr^  aedia  spoatolic«  mcrito  eonttitatiu. 

*  [Zuerst  Weihnachten  1062  zu  Goslar.  Damals  behielt  dar 
Fuldaer  Recht  Als  Pfingsten  1063  der  Streit  sich  wiederholte,  kam 
es  zu  einem  blutigen  Zusammenstoss  in  der  Kirche.]  Lamp.  1068, 
8.  163  (81  f  )  [Vgl.  Busson,  Mitth.  Oost.  Inst.  %  86  f.  Auf  die- 
selben Vorgänge  bezieht  sich  wohl,  was  W'ülelm.  Malm.  II,  192, 
88.  10,  467  und  Bad.  de  Die.  1036,  SS.  27,  259,  von  einem  Streit 
des  Msiaser  Enbiachofea  und  das  Fnldaer  Abtea  bei  Gelegenheit 
einer  Pfingttfeier  Heiiixieh  III.  tn  Mami  etsiblen.  Hierbei  iat  die 
Bede  von  einem  Pririleg  Fnidaa:  ut  in  praecellentiboa  featvribMibiu 
ad  deiitnm  eina  (dea  Kaiaen)  eoondeatj 
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bei  der  KauerkrOnan^  Lothare*  dem  Erzbisehof  Ton 

Magdeburg,  später  unter  Friedrich  L'  einmal  dem  Kölner 
entgegen  und  behauptete  den  Vorzug.  Ein  ander  Mal 
erregte  ea  ioistow,  daas  ein  Möneh  Tomehmer  Abkunft 
einem  Abt  Torgeaeiat  war*.  Die  Weltlioben,  heisst  es 
einmal,  standen*.  Doch  war  das  keineswegs  immer  der 
Fall*.  Als  etwas  ungewöhnliches  wird  ea  henrorgeboben, 
daas  am  Hofe  Lothare  dem  Hersog  Ton  Böhmen  ein 
Sitz  zur  Reehten  dee  Königs  eingerftnmt  war,  wfthrend 
der  Pole  einen  Platz  ihm  gegenüber  hatte  wie  ein  Trabant** 
Wo  Kaiser  und  Papat  zusammen  waren,  aaaa  jener  zur 
Rechten  dea  PapBte8\ 

t  Sehaimat  Eist  Faid.  8.  166,  ans  einem  vetos  aeiiptor  dome- 

gticns:  Anno  1133.  2.  Non.  Jnnii  ipso  eodem  die  consecrationis 
imperatoris  et  iraperatricis,  d.  ripo'^tolico  ot  ipsis  considentibu;;,  orta 
pst  dispf  nsio  inter  ministros  ipsius  abbatis  et  arcbiepiscopi  Mapde- 
burgi-usis  de  piimata  sedendi;  cumque  pro  hac  re  vicissim  prope 
usque  ad  effanonem  sanguima  altercarentur,  supervemeute  abbate 
et  iosta  defsasione  pro  hidnamodi  ntionem  reddeaie,  faveate  sibi 
impentore,  ot  ab  iniftio  Ftaldeasis  ecelcsiae  omaibiu  aatneeBsoiibQs 
suis  concewam  erat,  prünatom  aedendi  inrito  arcbiepiscopo  obttaait. 
(Tgl.  Bn?son  a,  a.  0.  37  f.] 

»  Arnold  Lub.  III,  9,  SS.  21,  152. 

»  Hii-o  FLiv.  II,  6,  SS.  8,  872. 

*  Hugo  l-  lav.  a.  a.  0.:  dispositis  scdibus  et  residentibos  pontl- 
ficibus  et  abbatibus,  astautibus  etiam  regni  primatibus. 

*  VgL  den  Ausdruck  Chron.  S.  Michael,  c.  30,  SS.  4,  84:  con- 
aflio  lataii  loo  asritatlom,  Aoeh  die  Bei eiehnnng  'coolafeerilet'  fOr 
▼ettawete  BUhe  stammt  Meiiieri  s.  imtmi. 

*  Cent  Viss.  1186,  88.  9,  141:  camqae  in  eondlio  sessnm 
ftiisset,  dox  Sobezlaus  »  deitds  imperatoris  sedit  ac  cx  altera  parte 
alü  inincipes,  Boleslao  aatem  ante  conapeetom  eios  aedee  poaita  est 
taoiqnain  lictori. 

'  ürk.  Clemens  II,  Mansi  19,  625  (dieselbe  20,  694.  riemens  III. 
beigele^  nnd  auch  von  Jaflfö  nochmals  Nr.  3995  aufK'  fulirt  ila  der 
2.  Aufl.  der  lieg.  pont.  nicht,  vgl.  n.  4141"));  cum  patriarcha  a  deiteris 
nostris  sederet,  interposita  tamen  sella  carissimi  ülii  uostri  impera- 
toris Henrici,  qui  iamiam  adToon  pntabatur,  quia  eo  loci  ent.  Es 
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Was  sonst  Tom  Oeremoniel  des  Hofss  bekannt  ist, 

schliesst  sich  an  die  Bitte  der  Karolingischen  Zeit  an. 
Nur  einzelnes  mag  hervorgeliobeii  werden.  So  wird 
bemerkt,  dass  Gesandte  des  Byzantinischen  KaiseiB  mit 
bedecktem  Hanpt  vor  dem  des  Abendlandes  erschienen 

Ull  i  seinen  Kuss  empfingen  \  FAn  Kuss  ward  sonst  frem- 
den Herrschern*,  aber  auch  Untergebenen,  Ueistlichen* 
und  Weltlichen,  gew&brt:  er  kam,  wie  früher  gezeigt,  bei 
der  Einführung  in  ein  Amt  oder  der  BelehnnngTor,  anaser- 
dem  als  Zeichen  der  Versöhnung*,  der  Gnade*,  des  Frie- 
dens". Gleiciistehende  reichten  sich  zugleich  die  llaud 
80  auch  König  und  Papst  Tor  der  kaiserlichen  KrOnong*. 

wird  RftTenns  der  Siti  sor  Bechten  xnezksnut,  niii  forte  impentor 

affiierit. 

*  Liudpr.  Leg.  c.  37,  SS.  8,  365:  ipsi  soll  capite  operto  im- 
peratores  nostroö  deosculantor. 

^  Bicher  III,  81,  SS.  8,  624:  Datisque  dextzis  oseolnm  nbi  sSne 
aliqiia  disceptsttone  benignliBfaBe  dedenmt  Dsdo  IH,  S8.  4,  97: 
dstoqse  oacnlo  mambDaqn«  sd  imicem  eompleite»  domnm  iagressi, 
sterqne  fesedit 

'  0.  S.  Trud.  XI,  7,  SS.  10,  BOO,  ron  dem  Abt:  oieolo  taiitiim 
et  collnqnio  ei  (dem  gebannten  Kaiser)  commntiiraret. 

*  Thi.'tiii.  II,  18  (-^PA,  SS.  3,762:  einen  Grafen,  der  sich  schuldig 
dem  König  zui^  iibsen  geworfen,  protiniis  elevatum  inperator  osculatur. 

Hugo  Flav,  SS.  8,  480:  oscuh)  donatus  sum  et  gratiis.  Lamp. 
1074,  S.  209  (löO):  Obculum  prebuit,  der  König  seinen  Gegnern;  YgL 
Hugo  S.  460:  Aliqnando  enim  niagiiitm  erst^  ti  quis  xagiom  oecolimi 
merebator,  gratam,  d  qnis  Testigia  pipae  oeeii]«retiir.  Nnne  Ten» 
Yioe  rerom  qnienrnque  inyentiu  fniseet»  tenebatnr,  nec  ante»  dhnit> 
tebatar,  nisi  primo  pedem  pspai«Ui  ilHae  oseolaretiir,  et  sie  demum 
OBCnlo  rcgis  pütiebatnr. 

«  V.  Mahtli.  alt  c.  13,  SS.  4,  29^?:  osculum  pacis.  Ann.  AlUli. 
1068,  SS.  20,  811h  qnae  piidem  egeraut  sibi  invicem  pordonaatee  et 
pacis  oäcula  libantos. 

'  S.  oben  N.  2.   G.  Bereng.  III,  28,  ed.  Dümmkr  S.  113: 
Hic  ubi  congressu  dextras  innxere  decoro; 
Wik  der  Glosee:  nt  reges  deeei 

*  8.  oben  8.  S48. 
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Dagegen  war  weuigsteuB  in  Jj^rankreich  äitte,  dass  der 
Untergebene  den  Kobs  knieend  empfing  \  Andenrwo 
kommt  es  ror,  dase  der  Herr  ihn  Tom  Pferde  herab 
gab*.  —  Kniebeugung  vor  dem  König  war  auch  sonst 
nicht  ungewöhnlich:  ein  Abt,  der  auf  einer  Synode  das 
Wort  efgiifl^  kniete",  ebenso  Mdnche,  die  eine  Bitte  rai- 
zubringen  hatten  ^  nnd  andere.  Es  galt  aber  nicht  als 
Erniedrigung;  auch  der  König  hat  sich  wohl  dazu  ver- 
standen: Hoiuricli  II.  auf  einer  Synode  vor  den  ver- 
sammelten Bischöfen,  die  er  nm  Znstinunnng  zu  seinem 
Yorhaben  mit  Bamberg  angingt;  Konrad  II.  Tor  seinem 
jnngen  Sohn,  da  dieser  sich  weigerte,  den  Massregeln 
gegen  den  Herzog  von  Kamthen  zuzustimmen  ^  So 
kann  es  nicht  Wander  nehmen,  wenn  Heinrich  lY.  in 
seinem  wechselyollen  Leben  dfier  dahin  gebracht  ist: 

'  Rodulf  Glab.  I,  1,  SS.  7,  53  (I,  5,  S.  7),  lässt  Heribert  seinem 
Sohn  sagen:  Beniorem  et  rcKeiu  erecto  corpore  0£culataruin  non 
debere  suscipere  «j^uandoque  scito. 

*  Chrao.  PoL  I,  28,  SS.  9,  441»  sagt  dtt  Bistwg  von  BVbmen 
SQ  dem  KOnig  von  ÜDgani:  Haae  slumpnom  in  Pdoida  edacari 
hime  regem  in  U&gam  colloeavi.  Non  deeet  eam  me  at  aeqtulem 
▼enerari,  sed  equo  eedeiitcni  ut  (luenilibefc  de  prineipibiis  osenluL 

*  V.  Godeh.  pr.  c.  82,  SS.  11,  Utl. 

*  Ekkeh.  Sangf.  SS.*?,  llt  c.  GG,  S.  239):  coactns  pedes  imporii, 
at  moris  e-*.  yfetore,  aim  uucms  in  eis  positas  sustulit :  S.  1^8  c.  1*JB, 
8.  4IÖ):  cimique  pcdes  ambonim  (des  Königs  und  Hersogsj  ipsi 
peterent. 

*  Hdetm.  TI,  28  (81.  82),  88.  3,  814:  rex  bamoteans  pro- 
stemitar  et  a  WilHgiso  aatbtite . . .  elevttns  . . .  Inter  hiee  qaocies 
zex  Mudam  indiciim  sententisra  untere  prospexit,  totiee  prostratns 

humiliator«  Dies  dies  niebts  auff&lliges  war,  zeigt  auch  der  Benno 
de  inform.  epp,,  der  dem  Gerbert  beigelegt  wird,  Op.  S.  270:  cum 
Tideas  regum  colla  ei  principnm  genibos  enbmitti  saeerdotom,  ^ 

exoscnlatis  eorum  decretis  etc. 

*  Brief  m  Azeko,  Gie^ebrecht  2^,  700:  sese  ad  pedes  fiiu  sui 
humotenos  proiecit.  Vgl.  Giesebrecht  2^  2^1- 
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Tor  dem  eigenpii  Röhn,  wie  dieeer  hinwiedemm  vor  ihm ' 
Tor  der  Gräfin  Mathilde",  vor  den  Fürsten,  den  pApst- 
licben  Legaten';  waren  dies  anch  Zeiten  der  Noth  und 
Bedrängnis,  doch  erscheint  es  nicht  als  entehrende  t)e- 
müthigung.  —  Vor  den  Thüren  des  königlichen  Ge> 
maehes  —  dies  heiset  seeretariom^  —  an  warten,  blieb 
ancb  den  Fflreten  nicbt  erspart*;  wenn  es  aber  an  luage 
währte  oder  sie  gar  unerhört  entlassen  wurden,  wie 
es  unter  Heinrich  lY.  den  Sachsen  geschah*,  so  gab 
es  au  Unanfriedenheit  und  Klagen  Anlaas.  Anderer* 
seits  galt  es  als  nnscbicUicb,  dass  ein  Bischof  bis  ror 
die  Thür  des  königlichen  Gemaches  ritt',  mehr  noch 
da  einer  vor  dem  vorübergehenden  Kaiser  nicht  aof- 
atand*.  —  Die  Theilnahme  am  königlichen  Mahl  ward 

'  Tita  c.  10,  8S.  12,  279.   Ann.  HUd.  1106,  SS.  8^  109  (64). 

«  Donizo  ir,  1,  94,  SS.  12,  881. 

•  Lamp,  10(3,  SS.  5,  199.  204  (157. 170).  Aun.Hild.  llOß,  S.  III 
(65  f.).  Icli  kann  Stcuzel2,  106  nicht  beipflichten,  wenn  ot  meint,  der 
Anadruck  sei  bei  Lampert  nicht  wörtlich  zu  nehmen  und  bedeute 
nnr:  dringend,  insklndig  Uttso.  Aneh  Oicsebreoht  3,  291,  Tonteht 
et  wMUeh. 

*  Pladtom  Otto  IH,  Minttori  88.  li>,  407.  Jocimdiis  «.  14^ 
SS.  12,  96.  ChroB.  Hcn.  e.  2,  88. 10,  168.  T.  Godafr.  Gapp.  o.  7, 

ßS.  12,  522. 

"  Petrus  Chron.  Cas.  TV,  108,  SS.  7.  8Ü2.  ut  mos  est  prae 
foribus  astitoro,  stftümqae  nantiantttr  impeiatozi,  moxqua  sunt  in« 
gredi  iussi. 

•  Bruno  c.  28,  S.  336:  nequicquam  operiuntur.  Vgl.  die  Er- 
zählung Richers  bei  Ekkeh.  S.  181  von  Herzog  Heinrich  und  andern 
Onwsen,  die  egressnm  regia  e  penetraUbus  preskolantar. 

*  Anon.  Haa«r.  e*  84,  88.  7,  260:  Quando  ad  cmum  Tenit,  li 
▼ia  lutoM  etat,  asqae  ad  ipaam  legalis  «obieuH  lamuon  eqnitara 
solebat.  Quod  cum  alii  episcopi  inconyeniens  esse  dicerent  etc. 
Vgl.  Triumph.  S.  Rem.  I,  15,  SS.  11,  444:  aaceadeotes  pmUtimn 
ad  usqno  regnas  fores  proccdimus. 

^  Auon.  Hascr.  a.  a.  0.:  tnuiMimte  caeaare  com  alü  episcopi 
debita  reverentia  surgerent  etc. 
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als  £hre^  aber  auch  als  ein  Becht  der  Arosafp  angeflehen^. 
Deshalb  erregte  es  Befremden,  .da  Otto  III.  in  Nach- 

ahmuDg  Byzantinisclier  Sitte  allein  auf  erhöhtem  Sitz, 
an  halbrundem  Tische  seine  Mahlzeit  hielt*.  Auch  sonst 
liebte  dieser  das  Ceremoniel  des  CMieehisohen  Hofes, 
was  wahnoheinlieh  den  Anlass  sn  mner  Bescbreibnng 
desselben  gegeben  hat'.  Ist  das  mit  seinem  Tode  hin- 
fällig geworden  und  maohten  in  der  nächsten  Zeit  die 
strengte  kirchliche  Richtung  Heinrich  IL  und  UL  so» 
wie  das  kräftige  nnd  feste  Regiment  Eonrad  IT.  ihren 
£influsä  wohl  auch  iu  der  Zucht  und  Sitte  des  Hofes 
geltend^:  die  alte  Einfachheit  und  Ehrbarkeit  kehrten 
doch  nicht  zurQck.  Ein  nnmhiges,  ehrgeisiges,  leicht- 
fertiges Treiben  kam  auf  und  gewaim  unter  Heinrich  IV. 
immer  mehr  die  üeriächaft*. 

*  Widtik.  II,  2,  SS.  3,  438:  accedeuB  ad  mensam  uiannoream 
regio  appaiatu  onittam  resedit  ctun  pontificibns  et  omni  populo. 
Wipo  c.  8,  68.  11,  861:  sd  manflsm  ngsll  apparata  reeeptas. 
Trinrnph.  8.  Bern.  II»  8,  8.  462:  pomsrinm,  nbi  xegsli  mmgiüfieeiitia 
discambebat  res  cnni  suis  optunattbiu  ad  ptandium.  Bruno  c.  90^ 
S.  866:  cnm  coopisset  eos  a  sno  conrivio  sepanre.  Donizo  I,  18, 
1006,  SS.  12,  H71,  erzählt,  wie  Heinrich  Ilf.  einen  Yicejrriifen  mit 
sich  essen  li?^  s,  diesen  aber  dadurch  in  Verlegenheit  setzte. 

*  Thietm.  IV,  29  (47),  SS.  8,  781:  Imperator  antiquani  Konia- 
norum  consuetudiuem  iani  ex  parte  magna  deletam  suis  cupieus 
renoTare  temporibos,  molta  faciebnt  quae  diversi  diverse  sentiebant. 
Solas  ad  mensam  «^naat  semidrcnliu  fsetam  loco  eaetefii  amiDaiidori 
aadebst 

*  GxspUs  Orbis  Bomae,  Osanam  Docoments  in^dits  8.  178  ff. 

Ygl.  Gicsebrecht  1\  879;  Gregorovius  3,  481. 

*  Auf  einfachere  Zustände  unter  Eonrad  II.  weist  der  Brief  an 
B.  Azeko  hin,  Giesebrecht  2*,  701,  wo  es  von  der  jungen  Königin 
Gunhild  heisst;  quam  etiam  post  vestrum  discessum  a  nemine  se 
amjgdalis  liunatam  patemis  verbis  consolatam,  satis  moLiebriter 
ingemuisse  äciatis. 

*  Darnnf  gehen  Ansdrüeke  wie  Anselm.  Laod.  II,  45,  88.  7 
816:  enxiales  tomnltiisi  Gebeh.  8alsb.  e.  88,  Ub.  de  Uta  1,  876: 
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^YüUu  d§r  Kfiiig  auch  keine  feste  Residenz  hatte, 
Tielmehr  fast  fortwählend  seinen  Aufouthalt  wechselte, 
«elten  Iftnger  ala  einige  Wochen  an  Einem  Ort  Terweüte, 
doeh  befand  er  sich  stets  in  sahlreicher  Begleitung,  die 
theils  ei  neu  stündigen  Cliarakter  au  sich  trug,  zuui  Theil 
Aber  auch  nach  Art  und  Zeit  verschieden  war.  Fürsten 
des  Reichs  nnd  niedere  Dienerschalt,  erprobte  Männer 
des  Geschäftes  und  des  Bathes,  aber  anch  junge  sich 
erst  fOx  den  Dienst  rorbereitende,  nach  Ehren  nnd  Würden 
fltrebende  Jüugliuge  fanden  sich  hier  zusammen.  Auch 
an  Frauen  fehlte  es  nicht,  und  nicht  an  solcheU)  die  zn 
leichtfertigem  Leben  die  Hand  boten  ^  Spielmänner 
und  Possenreisser  stellten  sich  ein:  schickte  Heinrieb  HI. 
sie  vor  seiner  Hochzeit  fort*,  unter  seinem  Xnchfolger 
fanden  solche  Elemeute  immer  mehr  Eingang  und 
Schonung*. 

Von  der  Art  und  Weise,  wie  die  verschiedenartige 

Umgehung  des  Königs  anf  seine  Thätigkeit  und  all- 
gemein auf  die  Behandlung  der  Geschäfte  EiuÜuss  übte,  • 

intci  Palatinos  strepitus;  Bruno  c.  92,  S.  866:  curialiuin  ludo  se 
mimerent;  Ann.  Sazo  1044,  88.  6^  686:  smUetosa  cuiaUtas. 

*  y.  Gonr.  Saltb.  e.  8,  88.  11,  64 

*  Herim.  Aug.  1043,  SS.  5,  124 :  et  üi  Tino  hyatrioniUD  favore 
nihili  pendendo  utile  ennctis  exemplam  vaoooB  eos  et  moeraiteB 

dimittendo  proposait. 

'  Anselm  Leod.  II,  84,  SS.  7,  208;  praesulum  qui  croditas  sibi 
spuliantes  aecclesiati  mimos  cacterosque  palatinos  cunes  ditare  con- 
tendnnt  ipsique  BcinnUhi»  Btnttiloqnio  et  torpissimis  circa  reges 
adulstienibiis  huerviie  hob  erabeBcimt  Adam  III,  85^  88.  7,  849: 
Adelbert  giebt  «ypocritia,  medidi  et  histrioiiibiu*  Geld  mn  Onset  in 
erlangen;  vgl  c.  37.  88,  wo  pantomimi  und  inedici  zusammen  ge- 
nannt worden.  V.  Popp.  Stab.  c.  12,  SS.  11,  .'»ol:  luJi  liistrionum. 
Triumph.  S.  Kern.  II,  19,  88.  11,  456:  cantator  iocularis.  V^M. 
Wackeruagel,  G.  d.  D.  Liter.  S.  75.  97.  —  Ueber  raimi  ist  die  Be- 
schreibung im  Baodlieb  Y,  v.  87  11'.,  Ö.  229  im  vergkicheu. 
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• 

was  überluiapt  fSr  die  Besorgimg  dieser  am  Hofe  geihan 
und  wie  derselbe  organisiert  war,  davon  wird  nachher 

ausführlieluT  zu  handeln  sein*.  Private  und  öffentliche 
Yerhäituisse  laufen  hier  fortwährend  in  einander  und 
sind  nicht  auseinander  zvl  halten. 

Immer  hat  die  Persönlichkeit  der  Einige  da  einen 
weiten  Spielraum  gehabt,  sich  geltend  zu  machen.  Nur 
wenigen  war  er  vergönnt,  in  der  Keife  des  Alters  das 
Soepter  zu  führen  oder  in  langdauemder  Regierung  Ein« 
riohtnngen  zu  treffen,  die  auch  fOr  die  Kachfolger  bin- 
dende Kraft  hatten.  Der  ftmfzig  Jahre  die  Krone  trug, 
isi  von  den  ^Vogen  des  (leschickes  wild  umhergeworfeu, 
bald  hoch  emporgetragen  zu  übermüthiger  Handhabung 
der  Gewalt,  bald  tief  hinabgezogen  bis  zur  Gefährdung 
nicht  blos  der  eigenen  WOrde,  auch  des  Eönigthums  über- 
haupt. 

Unter  diesem  Kegimeut  wiederholte  sich,  was  in 
den  Anfängen  des  Deutschen  Boichs  geschehen,  dass  die 
Grossen  sich  von  dem  rechtmässigen  Hemcher  abwandten 
und  ein  anderes  Haupt  suchten.  Auch  auf  die  Fragen, 
die  in  Verbindung  damit  stehen,  ist  in  anderem  Zu- 
sammenhang zurückzukommen,  wo  es  sich  um  Recht 
und  Gewalt  des  Königthums  handelt*.  Weder  Karl  IIL 
noch  Heinrich  IV.  sind  aber  yoUstftndig  der  königlichen 
Ehren  beraubt  solange  si('  lebten.  Und  keiner  def" 
Herrscher  hat  ein  gewaltsames  Endo  gefunden. 

Dagegen  hat  der  Kirchenbann,  in  dem  Heinrich  lY. 
starb,  wohl  gehindert,  dass  sein  Leichnam  gleich  die 
Ruhe  an  geweihter  Stätte  fand'. 

>  &  den  Alnebniftt  7.  «  Absdmitt  8. 

•  S.  GiMolincbt  8,  762  iL  1190. 
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Begehnisng  ist  die  Beatattnng  unter  Feierliehkeiten 

Yollzogen,  wie  sie  der  Würde  des  Königs  entsprachen- 
Ale  der  barg  Konrad  Ii.  von  Utrecht  nach  äpeier  ge- 
bracht ward,  fiährte  man  ihn  in  den  grosaen  Bischöfe- 
stftdten,  die  der  Zug  berflhrte,  Köln,  Mainz  nnd  Wörme, 
unter  Begleitung  der  Geistlichkeit  and  grossem  Zulauf 
des  Volks  durch  alle  Klöster,  die  sich  daselbst  fanden  ^ 
Lange  war  aber  keine  bestimmte  Grabstätte  den 
Dentechen  Königen  geweiht,  wie  es  Yon  Alters  her  im 
Westfränkischoii  Reich  in  St.  Denis  der  Fall  war.  Aachen, 
wo  Karl  d.  Gr.  bestattet,  ist  schon  von  den  nächsten 
^Nachfolgern  im  Kaiserthum  nicht  zur  Buhest&tte  gewählt 
Ludwig  d.  D.  hat  sieb  die  Orabkammer  in  dem  Kloster 
des  h.  Nazarius  zu  Lorsch,  einer  Stiftung  des  Karo- 
lingischen Hauses,  bereiten  lassen',  und  sein  gleich- 
namiger Sohn  ist  ihm  hier  gefolgt  Aber  schon  keiner 
der  Brflder;  Karlmann  in  Gotting,  Karl  III.  in  Reichenau 
begraben.  Arnulf  und  wahrscheinlich  I.uthvig  d.  K.  er- 
hielten ihre  Grabstätte  in  Kegensburg,  im  Kloster  des 

*  Wipo  c.  39,  SS.  11,  274;  Reliquum  corpus  ab  impcratnce  et 
filiü  rege,  ut  optime  excogitari  poterat,  invoiutum  et  reconditom 
nsque  Agrippiuam  Coloniam  vectom,  per  cimcta  coenobia  illius 
elvitstis  stqae  Mogimtise  sen  Woimatiss  tire  iUorom  qnse  hi  medio 
faeranti  omni  popnlo  seqnente  et  ofsate,  deportstom,  hicndibiK 
orttione  et  msgnis  elemosüiis  pro  xedemptloiie  aaimse  fwtis,  triee- 
eima  octava  qua  obdoimiiit  die  in  Spira  dvitate,  quam  ^se  Impe- 
rator, sicut  et  postea  filios,  multnin  sablimaTit,  honorifice  sepoltum 
est.  —  Von  Hpinrich  V.  bemerkt  Ekkeh.  1125,  SS.  6,  264:  corpus 
more  regno  cuiatum.  Wenn  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  7,  SS.  20,  357, 
Ton  Hudulf  sap:t,  er  sei  cnltu  regio  begraben,  Heiurich  IV.  habe  ihn 
Telut  regem  huumtum  gefunden,  so  isiid  sich  daä  wohl  auf  die  An- 
hringiuig  königlicher  Lidguien  beiiflliiiL 

t  Chron.  Lanxesh.  88.  81,  873.  875.  YgL  Dfimoder  S,  41S; 
8»  164;  fiber  die  Kirehe  and  daa  Giab  Heber,  Lndwig  d.  D.  und 
dewfln  III  Loncb  la  eineaentdee  Gtabdenkmal  (Damiit  1868). 
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h.  Knimeran,  den  jener  als  Schutzpatron  besonders  yer- 
elurte  \  Konrad  I.  in  Fulda,  Heiorieh  I.  in  der  Ton  ihm 
begrttndeien  Kirche  sn  Quedlinburg.  So  sind  es  bis  dahin 

stets  Klöster  gewesen,  die  die  (Jcbeirip  der  Herrscher 
au£aabmeu;  und  auch  St.  Moritz  in  Magdeburg,  wo  Otto  L 
neben  der  ersten  Oemahlin  ruht,  war  das  zuerst,  bevor 
es  cur  Grundlage  des  neuen  Ersbisthums  genommen 
ward.    In  Koni,  in  der  Yorlialle  der  Peterskirche,  ward 
Otto  n.  be<^raben,  der  Leichnam  des  Sohnes  aber,  der 
auch  jung  in  Italien  starb,  Aber  die  Alpen  nach  Aachen 
gebracht,  wo  er  allein  neben  dem  ersten  Kaiser  ruht*. 
Heinrich  H.  erhielt  sein  (xriib  in  dem  Dom  des  Ton  ihm 
begründeten  Bistbumg  Bamberg^,  und  Konrad  U.  wählte 
die  neu  erbaute*  bischöfliche  Kirche  au  Speier  zur  Ruhe- 
stätte —  nur  die  Eingeweide  blieben  in  Utrecht'  — ; 
und  dort  sind  ihm  die  drei  Heinriche  nachgefolgt,  waii- 
rend  die  Gegenkönige  Kudolf  zu  Mcrseboig,  in  dessen 
Nfthe  er  gestorben,  Hermann  in  dem  seinem  Stammsita 
benachbarten  Mets  begraben  sind,  Lothar  wieder  in  dem 
von  ihiii  bes^rflndoten  und  reich  dotierten  Lutter*.  Erst 
[der  Staufer  Philipp  und  der  Habsburger  Eudolfj  kehrten 
SU  Speier  surfiok  und  sicherten  seinem  Dom  den  Ruhm, 
die  Mehrzahl  Deutscher  K&nigsgrftber  zu  vereinigen,  die 
später  ein  barbarischer  Feind  verwüstete  und  zerstörte. 
Den  Stiftern,  welche  so  die  Gebeine  der  Könige 

1  Dümmler  8,  474. 

«  Thietm.  lY,  »  (68),  88. 8,  788.  V.  Beraw.  c.  87,  88. 4,  776. 

V.  Herib.  c.  7,  8S.  4,  745.   Brunw.  fund.  c.  10,  SS.  14,  13t 
>  [Hier  ruht  auch  Konrad  III.  b.  Beznhardi  S.  026.] 

*  Qiesebrecht  'J,  341. 

»  Wipo  a.  a.  0. :  vgl.  S.  320  N.  U 

•  Orr.  Guelf.  2,  524  (St.  3810). 

W&iu,  VerfkMoagsgescIi.  VI.  21 
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bewahrten,  haben  die  Nachkommen  wohl  besondere 
Schenkungen  gemacht  \  Auch  andere  aber,  die  sie  be- 
daeht,  widmeten  den  £nt6ohla£enen  eine  Todtenfeier*. 

*  Otto  I.  61  an  Qtiprllinburg:  nbi  Homnns  ar  genitor  noster  pip 
memoriae  rex  Hfiaricus  extat  tnirmlatus  pro  remedio  animae  iiUus. 
Heinrich  UL  an  Utrecht,  Muller,  tart.  Utrecht  82. 83.86.  (St  2178  f.); 
ebnuo  dl«  JL  Ifaliiilde,  elk  B.  117:  pro  vemedio  tadm^  dileoti  do- 
BDdau  nei  imp.  Heiorici,  eaiiis  ^ceim  ibidem  aepolta  simt  in  teDHilD 
quo  et  atavi  eins  Conrad!  imperatoris  intestina  condlta  nmt 

<  y.  Heinw.  c.  194,  88.  11,  IfiB:  Kadi  dflm  Tod  Htioiieh  II. 
por  totam  civitatem  Patherl»n!nTi*>n«oT?i  omncmqne  episcopatnm  trans- 
ituiii  I  JUS  agi  soUcmpnitf  r  niaudavit  et  pro  aniniae  eiiu  remedio 
eleuioijiua^  uou  minimas  tarn  m  alimenüi»  ^uam  in  Testimentis  pau» 
periboB  erogarit. 
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7.  Der  Hof,  die  Mchsregierang  und  die 

Mchsversaiimiluiig. 

Je  j^rösser  der  Umfang  der  Herrschaft  war,  welche 
der  Deutsche  König  und  Bömische  Kaiser  unter  sich 
Tereinigte,  nnd  je  mannigfacher  die  Aufgaben,  mit  denen 
er  sicli  zu  besehftftigen  hatte,  desto  mehr  möchte  man 
erwarten,  daas  es  auch  an  den  Einrichtungen  und  Per- 
sonen nicht  gefehlt  habe,  die  erforderlich  waren,  um 
den  yerschiedenen  Ansprüchen  gerecht  «a  werden,  um 
in  Frieden  nnd  Krieg,  in  XJebung  der  Gerichts^  und 
Heergewalt,  in  den  eigentlich  staatlichen  und  den  kirch- 
lichen Angelegenheiten,  in  Beziehung  zu  den  ver- 
schiedenen Gewalten  im  Reich  und  zu  den  Nachbar- 
staaten das  zu  leisten,  was  der  einselne  Tag  forderte 
und  was  Tor  allem  eine  höhere  und  allgemeinere  Auf- 
fassiifig  der  Dinge,  eine  über  da»  Nächste  hiuausschauende 
Politik,  soweit  sie  vorhanden  war,  als  nothwendig  er- 
kennen musste. 

Aber  nur  wenig  der  Art  Iftsst  sich  nachweisen. 
Mag  bei  niang;elhafter  Ueberlieferung,  wie  sie  zu  Gebote 
steht,  manches  einzelne  sich  der  Kenntnis  entziehen^ 
darüber  kann  doch  kein  Zweifel  sein,  dass  es  fast  ganz 

2l» 
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an  festen  Ordnungen  gebrach,  das  Meiste  von  der  Persoa 
des  Königs  und  seiner  wechselnden  Umgebung  abhing. 

Der  König  und  der  Hof  waren  der  Mittelpimki 
der  Iteiolisregierang\  Der  Begriff  des  Hofes  selbst  aber 
war  ein  weiter  und  öchwaiikender,  und,  wie  schon  früher 
bemerkt,  was  die  Persou  des  Königs  und  die  otl'entlicfaeu 
Angelegenheiten  betraf  ward  wenig  auseinander  gehalten. 

Alle,  die  hier  lebten  nnd  verkehrten,  Minner  sehr, 
▼erschi edener  Stellung  und  Bedeutung,  werden  unter  den 
Worten^  welche  allgemein  Hoileute  bezeichnen  (aulici% 

*  So  ▼«tbindet  beide  Lsor,  Leod.  c.  16,  SS.  10,  4S&i  rex  com 
imperiali  cozia  sobBeeatas.  Cniis,  Mila,  palatinm  werden  abweehmhid 

gebimucht,  die  beiden  letzten  mitanter  in  localer  Bedeotang,  oft 

aber  auch  in  Beziehung  auf  die  hier  vereinigten  Personen:  s.  die 
folgenden  Noten.  —  Fnr  das  Iloflager  wird,  wie  in  der  Karo- 
lin^<?chen  Zeit  (VG.  3,  4%)  conütatus  gosairt  Si;,'-ebert  Uli,  SS.  f>, 
ÜTöf  von  den  Geistlichen:  neve  ad  comitatum  accedaut;  Cud,  Udalr. 
46,  8.  99:  cogontor  In  ad  eomitsliiBi.  Ebbo  V.  Ott  I,  8»  SS.  12, 
898:  u  eomitata  nostro  ?el  in  eapelU  nostra;  [vgl.  Fnnd.  mon.  Werth. 
SS.  16^  167:  com  comitatnm  adirent];  Widuk.  II,  8,  SS.  8,  440:  ire- 
ia  comitatum;  VG.  ö  (RV.  1),  77  N.  2.  Derselbe  braucht  das  Wort 
sonst  für  eine  ^^rösser»'  hripvr'  T^i^''^«'  Bejjleitung:  I,  27,  S.  429: 
perrexit  cum  omni  romit  i  n  uo  ad  jinj^'-nandum  (siegen  H  Ihircliard); 
II,  11,  S.  441:  ad  eduniantiam  Thancmari  inäoleutiam  cum  multo 
comitatu  perrexit  ad  Ueresbnrg;  s.  I,  22,  S.  427,  und  ebenda  im 
Text  A  der  maons  entgcgengesetsL  Vgl.  Köpkc,  Widukmd  8.  98. 
—  Bei  Spiteren  beieidmet  ee  mebr  die  ge«ainmte  Hefamgebong: 
[Thietm.  VI,  16  (22),  SS.  8,  812:  rcx  cum  omni  mimet  comiteta;] 
Ann.  Qui'<ll.  1023,  SS.  B,  89:  regio  comitatu,  prout  decuit,  Bavan- 
berc'  profecrus:  Ann.  Hiid.  1014,  SS.  8,  94  (31):  commitatn  rre^ali 
Romam  pergens:  Wipo  c.  6,  SS.  11,  2(>2:  collerto  regali  comitatu, 
macht  Konrad  II.  die  Heise  durchs  Reicli;  Ikrlh.  1077,  SS.  5,  288: 
toto  suorum  comitatu  et  apparatu,  ging  üeiurich  IV.  über  die  Alpen. 

[Otto  II.  288,  S.  880:  rednxl  oenloe  meoe  ad  anliooB,  inter 
qnos  etc.;}  lindpr.Y,  89,  SS.  8,  886:  anlici  Tel  eobienlam.  In  all- 
gemeinerer Bedeutung  V.  Oudak.  c.  1,  SS.  4,  388;  Ekkeh.  Sang. 
SS.  2,  114.  (260.  364  :  multa  dando  aulicis;  [132  (382):]  Ekkeh. 
1123  (S.  32r.  N.  8);  [IVll  SS.  «?,  262;  Deusdedit  c.  16,  Lib.  de  lito 
2,  314Jj  imperii  aulici,  Petrus  Chron,  Cas.  lY,  114,  SS.  7,  831, 
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palatini^,  domestici,  curialee'),  zusammen  gefasst 

Unter  den  am  Hofe  Lebenden  ragten  immer  einige 
herror,  die  dnreh  ihr  Amt  oder  das  persönliche  An- 
sehn beim  König  einen  Torwiegenden  Einflnss  flbten: 

*  [Otto  n.  288,  S.  880:  nostros  religiosos  ptkÜnos  et  toiliares 
iUnc  direiiBnu].  Widok.  HI,  10, 8. 463.  [Thietm.IT,  8S  (81),  88.8^  Tll : 
pslatinis  se  agflfter  imtiant  Gebh.  Salisb.  ep.  c.  28,  Lib.  de  Ute  1, 276 : 

in  cubicnlo  sive  in  aula  r' cris  inter  palatinos.l  Chron.  S.  Mich.  c.  80, 
SS.  4,  84.  G.  (  Jaii.er.  III,  :^T,  SS.  7.  4R0.^  Sij^eb.  V.  Wieb.  c.  11, 
SS.  b,  512.  -  Ann.  Fuld.  cont  Rat.  894,  SS.  I,  4(K>  (123):  palatinis 
militibus;  Land.  IT,  19,  SS.  H.  r>7.  —  Folcuin  yagt  c.  2^,  SS.  4, 
64:  inter  palatiuoi^  pbilosoplios  priuius.  üerbert  aber  hat  olme 
Zweifel  du  hahcMi  H^rfamt  im  Sinn,  weim  er  87  sehieibt:  B.  Pa- 
latino, und  von  ihm  sagt  B.  86:  toi  officii  erit  resdre  et  seriboe, 
was  er,  Qeibert,  nx  thon.  (Ekk.  Sang.  88. 2, 180  ^72)  heisst  Ekk.  II. 
*palBtiniis\] 

'  Unechte  Urkunde  Otto  I.  442-  iit^fr  rnrialcs  et  domcsHco'^ 
regis  et  reginc  qni  reo^o  cibo  vescnnlnr.  Triumph.  S.  Rem.  1,  Ifc, 
SS.  11,  440:  totns  paene  ronventus  curialinra;  vgl.  II,  10.  13  (I,  5. 
S.  440,  wird  in  äliulichem  Sinn  decuriones  gebraucht);  [II,  26.  27. 
85  witd  die  Beseiebnuig  eubienlarii,  cniiales  ohne  üntencheidung 
angewandt]  Petras  Dam.I>i8c.,  Üb.  de  Ute  1, 88:  cniialinm  pleetenda 
temeritas,  von  denen,  die  vorher  aulici  administratores  hcissen;  Tgl. 
dit^  Stell f  unten;  —  domestici  palatii:  Heinrich  Tf.  Leg.  Pap.  Gonst 
1,  77;  Tgl.  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  114,  SS.  7.  KM:  protodomestiri 
imperatoris  cflfecti.  [Thietm.  V,  11  r.^V  untL-u  S.  326  N.  8.  Petr. 
Dam.  I))sc.,  Lib.  1,  92:  qui  regi  tauiquam  domesticus  et  fauiiliaris 
erat.]  —  Mit  dem  Worte  'curialis'  verbindet  sich  auch  schon  eine 
ungfinstige  Bedentnng:  V.  Leon.  IX.  II,  8,  Watteticb  1, 180;  (actione 
qnonmdam  coriaUiim.  Berth.  1079, 88. 5, 818,  wo  Gregor  VII.  tagt» 
er  lose  von  der  &conminnication  mstieos  et  serfientes  et  omnes 
alios  qui  non  adeo  curiales  sunt,  ut  eorum  consilio  scelera  perpe- 
trcntnr.  Diester  T^e^Till  drückt  sich  auch  in  H^n  wunderlichen  Ety- 
mologien aus,  welche  der  Verfasser  des  Lib.  de  uiiit.  eccl.  II,  16,  Lib. 
de  Ute  2,  231,  von  curia  giebt:  quae  dicitur  a  cruore;  [vgl.  I,  12, 
201];  II,  33,  S.  258:  quae  dicitur  a  crudelitate.  Vgl.  auch  die 
Stellen  oben  8.817  N.  6.  Die  Ableitnng  des  Wortes  eoria  von 
ernor  findet  sieh  sehen  in  alten  Glossen,  die  lUassen,  8B.  d.  Wien. 
Akad.  84,  281.  284,  mittfaeilt  Spater  hat  sie  Qerhoh,  De  inv. 
Aatichr.  c.  87,  S  ho  und  Exp.  psalmi  64,  8«  66»  neben  der  *a  cnris^ 
die  aueh  dort  8. 284  angefdirt  wird. 
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sie  wurden  allgemein  ale  die  Ersten  (primi',  pri- 

moree^  primates*),  die  Vornehmen  (proceros*),  die  (teehr- 
t^ii  (lionorati').  [dio  Optimaton] die  Fürsten  (priücipos') 
der  Pfais,  der  FfalEleute,  des  Hofes,  benannt:  AnsdrQeke^ 
die  oft  nieht  wesentlieh  anderes  bedeuten,  als  wenn  Ton 

den  JErsten,  den  (i rossen  odei  l  ursten  des  Reiehs  die 
Rede  ist.  Unter  ihnen  sind  dann  aber  auch  solclii;,  die 
als  die  Leiter  des  Hofes  und  damit  der  Regierung  selbst 
gelten*. 

Von  da  bis  m  den  Dienern,  deren  der  KOnig  fflr 

seine  Person  bedurfte,  oder  den  Ministerinlen,  dio  seine 
wehrhafte  Begleitung  bildeten*  und  unter  Umständen 

*  Lamp.  lOGü,  SS.  5,  ITt  (W):  natus  erat  ox  primis  palacü;  vgl. 
1073,  S.  lifü  (148):  primus  lu  palacio  iecerat.  V.  üebeh.  SaUb.  alt 
c.  1,  SS.  11,  35:  primas  inter  primos  palaeü  Msbatar.  Y.  Bald, 
e.  14,  88.  if  780:  intor  pnmos  legiae  doniiu. 

'  Widsk.  m,  10,  88.  B,  463:  palatiaommqne  primoriba«.  O. 
Csmw.  III,  37,  SS.  7,  480:  primores  palatiL 

^  Urk.  Erzb.  Brunos,  I.aconiblet  1,  62:  Herxocrc  ac  rHiquis  tot  ins 
curiae  piimatibas.    Lotbar,  Font.  rcr.  Bern.  1,  405  [St.  3287,  Trk 
echt]:  curie  nostre  priiuiitibus.    Grandiilier  2,  161:  cum  suis  pahi- 
tiuih  priiuatibus.  Aiuielm  112ü,  Sä.  ü,  380:  eminentioribuä  uuiae 
Mgalis  pximatibQt. 

*  Utk,  Otto  I.  86,  8.  168:  episeopi  se  pioceres  pslstüii.  ^ 
Vgl.  T.  Bald.  e.  81, 8. 187:  tatet  ngtaa  donaa  praedpaos  eaiineatior 
hsbebstor. 

''  y.  Altm.  c.  3,  SS.  12,  230:  cnm  maltis  viris  de  palatio  honoratis. 

^  [Sloet  IUI  (8t.  2bb6  " ,  Fälschung) :  iadicio  optimatum  aulc  nostre.] 

'  Sloet  192  [  St.  288ß»,  Fälschung)]:  principes  palatii  ...  prin- 
cipcs  aale  nostre.  Anselm  Leod.  II,  50,  SS.  7,  21Ü:  cum  epiücopis 
et  MÜquis  palatii  prineipibiia.  Y.  lietb.  88. 7,  490  N.:  pidatini 
principM.  Herb.  Y.  Ott.  III,  88,  88.  90,  766:  dottniii  ac 
prmcipibQs  curiae  vestrae.  [Oonst.  1,  167  (St.  8877):  principibus 
■otlrae  curie,  ohne  dass  aber  damit  Uofleate  gemdnt  wtreo].  YgL 
•  VÖ.  5  (RV.  1),  475. 

'  S.  nachher. 

*  Thiettn.  V,  11  (19),  SS.  8,  796:  die  domegtici  regia  (Baiern) 
geratheu  in  Paderborn  in  Streit  mit  den  indigenae.   Ekkeh.  1123, 
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Belbst  als  kriegerisehe  Mannschaft  in  Betiaobt  kamen  % 
ist  eine  lange  Stnfenleiier,  und  doeh  hat  wohl  ein  Ein- 
zelner sie  durchlaufen,  ist,  uamentlich  in  den  späteren 
Zeiten.  Tom  einfachen  Dienstmauu  zum  cintlussreiohen 
Inhaber  eines  Hofamts  und  yertranten  Bathgeber  empor- 
gestiegen. 

Auf  die  alten  Hofibnter  wird  immer  ein  gewisses 

(Gewicht  p^elegt:  iliro  Besetzung  war  bei  der  Thron- 
besteigung eines  Königs  eine  nicht  unwichtige  i'rage*. 
In  älterer  Zeit  sind  auch  noch  angesehenere  Männer,  ein- 
zeln Grafen,  dazn  genommen*.    Bald  aber  erscheinen 

SS.  Bf  261:  68  entsteht  Streit  intcr  aulicos  et  episcopi  roinisteriales. 
IVber  mim'stri  s.  VG.  6  (RY.  1),  492.  Richer  braucht  in  diesem 
Sinn  stipatores,  I,  20.  G2;  II,  43:  IV,  1.  25.  97,  SS.  3,  575.  686. 
697.  681.  636.  653;  ähnlich  Lamp.  1078,  SS.  5,  203  (167):  vf,H.  1074, 
S.  206  (178):  apparitores;  Brun.  V.  Adalb.  c.  20,  SS.  4,  605:  regia 
pueri.  Zu  vergleichen  ist  die  Schilderung  im  Bnodlidb  V,  177, 
8. 282,  wo  am  Hof  genunt  werden:  eapdlaoi,  offidsles,  scntiferi 
und  vües  ministorialM. 

'  Amu  Altah.  1014,  88. 90,  799:  geminum  tantom  modo  dncens 
exercitom  NoriGom  et  Boiemicain.  De  reliquis^r^ni  sui  paiübiis 
nnllos  nisi  aulicos  suos  habebat. 

'  Wipo  c.  4,  SS.  11,  261  r  qnos  rubiculariortim  magistrus,  quos 
inferiores  et  pincemas  et  reliquM-  iffiriarins  ordinaret.  Leber  den 
auch  später  noch  öfter  eintretenden  Wechsel  vgl.  Ficker,  Reicha- 
hofbeamte S.  98. 

*  Anaüi,  MoiL B.  81  168  (HAhlb.  1892):  J.  comiti«  ae  dapiferi 
nostri.  Otto  m.  898:  Danmoni  diBCoforo  (d.  i.  Tnidiseas,  nieht 
Laaiontriger,  wie  StuiDpf  Nr.  1961  übereeUt)  atqne  eomiti.  Die 
Vifamde  Heinrich  II.  fOi  den  Papat,  Const.  1,  70  n.  83,  unter- 
achreiben  de  nach  den  Grafen  (über  diu  Echtheit  dieses  Theila  der 
Urkunde  ist  kein  Zweifel^.  —  Vgl.  Ann  Quedl.  1023,  SS.  3,  88: 
Fridericus  regalis  tamerarinf;  lif^n'li  i>rororum  stemiuate  natna.  Der 
Truchaeaa  Heinrich  war  Bruder  des  Bischofs  Egilbert  von  Freiaing, 
ana  wahracheinlich  angesehenem  Qeachlecht;  a.  Hirsch,  Heinrich  II. 
B.  1,  217 ;  Steindorff  1,  21.  —  Trad.  Welt  9,  8. 814:  Bnmo  qutdam 
vir  potene  d.  imperatoiis  raüee  aeeretarins  et  mancaloiu,  iet  epltere 
AaHMieluMuig. 
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Miuisterialeu  iu  dieser  StelloDg^:  es  hat  auch  mehrere 
für  dasselbe  Amt  gegeben',  wenn  anch  so,  dass  wehl 
meist  einem  unter  ihnen  ein  Yorrang  Knkam*.  Die 

Königin  hat.  wie  in  früherer  Zeit,  ausserdem  ihre  be- 
sonderen Hofdieuer  gehabt*.  Erat  gegen  das  l^inde  der 
Periode  treten  wieder  einzehie  Personen  bestimmter  her- 
vor, haben  ihr  Amt  mitunter  anoh  unter  mehreren  sich  fol- 
genden Regierungen  behauptet*.  Yon  einem  erblichen 
Uebfcsrgang  iu  einzelnen  Familien  zeigt  sich  aber  keine 
Spur«. 

*  Heinrich  II,  Dronke  345  n.  782  (St  1651):  ministerialibiu 

meis  A.  et  ß.  dapiferis,  F.  et  S.  maTOscalris  mcis.  Heinrich  TIT. 
Stumpf  Acta  n.  59  (8t.  2382):  servieoti  et  camcrario  nostro.  V.  Adalb. 
c.  23,  SS.  4,  692:  W.  imperialis  minister  et  sibi  dilectus  cubicularius. 
Lothar,  Böhmer  Fraukf.  LB.  li^i.  (Öt.  8238):  ex  miiiiät^riahbue  regui 
Y.  dapifer,  C.  B.  phicema;  Stumpf  Acts  iL  96  (St  8954):  fai  pnaenta« 
mea  ^  pfincipom  qoi  mecom  fiieraiit  siimdqiie  bsroaum  meonim 
et  miitisteriaUimi  coiia«  meae,  and  nntsr  den  Zeugen  unter  den 
Ministerialen :  Anno  camerarius,  Osckus  camerarius,  Amoldus  dapifer 
de  Embiken.  Heinricus  pincenia  de  IIiiibike])urcli ;  walirscbeinlicli 
die  Hofbeamten,  welrhe  Lothar  schon  als  Hcrzofj  hatte.  Ganz  am 
Ende  unt^r  den  Zeu;j:en  einer  Urk.  TTeinrich  V,  «'b.  l»3  (St.  3191): 
F.  dapifer,  H.  mare«calcus.  V.  Weruh.  aS.  12,  245:  regalis  ment>au 
dapifer  et  enaetis  in  ministeiialibiu  acceptiBaimua.  Vgl.  Bicher  I, 
9,  88.8,  571:  et  mediocribiu  regia  agaso  (Haitehalk). 

*  Ueber  die  Urkunde  Heinrich  II.  in  der  Note  vorher  a.  YG.  5 
(RV.  1),  330.  Otto  III.  macht  wie  dem  Truchsess  Dammo  (898) 
auch  dem  Escikoni  dapifero  nostro  nobis  diutius  servicnti  eine 
Schenk unf,^  n.  :m.  Lotliar,  MarLene  Coli.  2,  101  (SU  33Ö3):  alicui 
nostrorum  umri^callcorum  vel  principum. 

*  Einen  protopincema  ueiuit  Tapst  Jobann  VUI,  Mansi  17,  162. 

*  Thietm.  VI,  46  (VIT,  14),  SS.  3,  827,  enrtinit  einen  pincema 
der  K<}iugi]i. 

*  Folcmar  dapifer  unter  Heinrich  lY.  (i.  J.  1104)  Mon.  B.  83,  15 

(St  iOnS);  Heinrich  V,  Stampf  Acta  93  (St.  3191):  Gunther  1,  195 
(St  3174);  Lothar,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  14  (St  8288>.  Auch  noch 
unter  Konrad,  Fieker  S.  23.  93. 

*  Ficker  ä.  97  weist  das  erste  Beispiel  in  der  Staulischen  Zeit  nach. 
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Voran  steht  regelmassig  der  Truchsess^:  er  trug 
nicht  blo«  die  Bpeiaen  auf  die  Tafel  und  diente  am 
Tische*:  er  hatte  wahraoheinlich  anch  fOr  die  Beschafldng 

des  Unterhalts  an  den  verschiedenen  Orten,  wo  der 
Könis:  sicli  aufhielt,  zu  sorgen*.  Unter  Otto  III.  be- 
kleidete eben  die«  Amt  ein  Uraf.  —  £in  Schenk  zeich- 
nete sich  nnter  Otto  L  als  tapferer  Krieger  ans*.  — 
Der  Harschalk  tritt  nirgends  bedeutender  hervor*.  — 
Dem  Könij]:  am  nächsten  öcheint  der  Känimerer  ge- 
standen zu  haben.  Otto  T.  schickte  denselben  an  seinen 
Schwager,  den  Herzog  Giselbrecht*,  um  ihn  zu  fried- 

'  Eto  infertor  Gonat.  1,  70  n.  88  [nadi  dem  ESinmefer];  Wipo 

c.  37,  SS.  11,  273:  Oh.  infertor  cibomm  imperatoris.  In  Urk.  Otto  HI, 
S.  327  N.  y,  (liscoforus:  s.  DiicaiiKe  "2,  873  (3,  132).  [Ilrwalimmg 
anderer  IVuchseBsen  oben  S.  328  N.  1.  2.  5.  Heinrich  IV,  Const. 
1,  126  N.  m.  2%8):  Volcinaru.s  dapifor  iinj..]  —  ücber  die  Hof- 
äinter  bei  den  Fürsten  8.  VG.  5  (KV.  1),  i>6ö. 

*  Tbietm.  Y,  11  (19),  SS.  8,  796:  qui  ad  meDssm  rcgi  iugiter 
seniebat 

*  8o  Baeh  Liadpr.  I,  16,  S8. 8,  980,  vo  Wido  ehien  dapifer  vor- 
amscfaidtt,  qvi  alimcnta  ilU  more  regio  pxepanret.  Ygi  Ekkeh. 
Sang.  SS.  2,  113  (252):  moDsae  rogiae  et  Tictnalinm  yeonoini;  8. 

Ul  (426):  ykoiiomi. 

*  Widuk.  II,  11,  SS.  3,  441:  Ka  pu^j^na  rainnia  pincerna,  multis 
alüs  rebus  bene  gesüs  olim  famosus,  faetaä  est  clarus.  [Otto  U.  91 
•dienkt  enidain  pinceniae  nosfero  L.  eine  YiUa;  dendbe  Schenke 
schlieset  emen  Taaseh  mit  dem  Enbisehof  MagdebrnfTf  n.  177.] 
In  fl<'r  Urk.  Heinrich  II,  Const.  1,  70:  Heiizo  i)inccrnarilW.  Lothar, 
Böhmer  Frankf.  ÜB.  14(St.8S88):  Cnonndiis  Bacho  pineen».  Ygl. 
8.  828  N.  1.  3. 

"  Otto  III.  180  macht  Liuttago  iiiarascalco  uobtro  eine  Schenkung. 
(Gerade  von  Otto  III.  sind  Schenkungen  an  die  Hofbeamten  mehr- 
fach erhalten;  an  die  Truchsesse,  S.  828  N.  2;  an  einen  cameranos, 
n.  118.  m  846).  Hehirich  Y,  Sb  816S,  t.  J.  1116,  ein  Hanchalk 
KoDzad  (nach  Fieker  8.  11);  Stumpf  Acta  n.  98  (St  8191)  t.  J. 
1123:  Heinricns  marescalcus  als  Zeuge  (in  der  Heinrich  II.  fehlt 
der  MarschaUt).    Vgl.  S.  827  N.  3. 

*  Widuk.  II,  16,  S,  442:  Uadaldoe  qui  erat  saper  cabiculum 
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lichor  Haltung  zu  bewegen.  Ein  Friedrich  war  iu  dieser 
Stellimg  Heinrich  ü.  besonders  werth^:  der  König 
maehte  so  seinem  GedAchtnis  mehreren  KlOstom 
Schenkungen.  Heinrich  IV.  fibergab  sterbend  dem 
Kämmerer''  Schwert  und  Hing,  um  mit  einem  Bischof 
zusammen  sie  als  letztes  Vermächtnis  dem  Sohn  zu 
aberbringen.  [Die  KAmmerer  Otto  HL  hatten  den 
Jfthreaiins  des  Dogen  yon  Venedig  eimsutreiben*.]  D«r 
Kämmerer  hatte  auch  mit  der  Anstheilnng  Ton  Oeschenken 
zu  thun*,  was  dazu  beitragen  musste,  ihm  eine  an- 
sehnliche Stellung  zu  verschaffen.  Auf  den  Keichstagen 
lag  ihm  ob,  für  das  Unterkommen  der  Anwesenden  zu 
sorgen*.  So  ist  er  auch  wohl  gemeint,  wenn  von  einem 

regia.  —  [Bei  Gelegenheit  der  Enuordung  des  Markgrafen  Ekkard 
lOOS  wird  Towimdet  ^Enmnoldns  imperatoiis  oamersiios*  (Otto  III), 
Thietmar  T,  4  (6),  88.  8,  798.  Von  aaderea  Elmmerani  Otto  m. 
die  ürUc.  oben  N.  5]. 

'  Johann.  V.  Adalb.  c.  23,  SS.  4,  f)92:  imperialis  minister  et  gibi 
dilectttS  cttbicularius.  Ann.  Quedl.  102S,  SS.  3,  89,  Torher  S.  327 
N,  3:  Cnius  morte  Imperator  non  modico  sauciatii^^  ctc  Er  unter- 
schreibt die  Urk.  fBr  den  Papst.  [Er  beschwört  mit  zwei  Bischöfen 
und  zwei  Grafen  den  Bantzencr  Frieden  von  1018,  Thietm.  VIII,  1 
(IX,  1),  88. 8,  861.  —  Der  Vsrtene  Coli.  8, 65  enriliiito  *eahiciibaritii 
lindnlfiit*  wer  wobl  em  KBinmerer  Konrad  n ;  BreeeUm,  Eomrad  II. 
B.  %  840.] 

•  Axui.  HUd.  1106,  88.  8,  III  (67):  Erluuibeldo  ädeUseimo 
kamenrio  sno. 

•  [Otto  III.  897  t  rlässt  dem  Dogen  von  Venedig  'qu^  c&merarii 
nostri  sibi  annualiter  pro  ccmu  exigebant'  bis  auf  50  Pf.] 

•  Ekeh.  1114,  SS.  6,  248:  nuUus  camerarios  ipsius  vel  qiü  recepit 
▼el  qni  distribnft  ete.  Unter  Hflinrieh  T.  wird  mir  ehi  Egeno  ce> 
mertrina  genemit,  Moo.  B.  99»,  S46  (8t.  8190).  —  In  dem  Brief 
Gerards  von  Canbisi  an  Hehnich  III,  G.  Camer.  IU,  60^  88.  7,  488: 
nent  liberalitas  Testra  seeelluium  habet  qui  causis  superrenientibus 
cotidianaa  ezpensas  faciat,  ist  wühl  anch  der  K&mmerer  oder  ein 
Untergebener  desselben  gemeint;  vgl.  VG.  3,  502  N.  3. 

W.  UB.  1,  826  (Si.  2960):  ut  noUos  in  alicnins  fratris  curte 
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Aufseher  des  königlichen  Hauses  die  Rede  i8t^  Da 
Otto  II.  nach  Venedig  ging,  begleiteten  ihn  zwei  Ca- 
merarien';  nnd  aoch  spftter  scheinen  wenigstens  zwei 

gewesen  zu  sein*.  Niedere  Diener  muss  es  aber  eine 
noch  grössere  Zahl  gegeben  haben*,  die  auch  die  Waffen 
füliiten  und  in  Rom  einmal  die  Person  des  Königs 
schfttien  konnten*^  sonst  aber  nicht  in  sonderlichem 

Ansehn  standen,  fast  mit  den  Köchen  auf  eine  Tiiiiie 
gestellt  worden®.  Und  auch  bei  deu  andern  Aemtera 
wird  es  nicht  an  niederen  Angestellten  gefehlt  haben, 

...  so  nolento  hotpitetor,  nisi  impwstore  vel  rege  ibi  curiam  hs- 
bente  euninata,  et  non  atsbohnn  Tel  «oqnina,  a  camsnrio  impe- 
ntons  Tel  regis  alicni  episcopo  vel  abbsti  ...  ibi  concedatur. 
^  Ohroa.  Lsuesh.  SS.  21,  8BS  unter  Arnulf  (Mühlb.  1878a): 

domns  regralis  procnrator,  i\h  Zeuge  nach  den  Grafen.  In  der  Ec- 
basis  V.  565  ff.  (ed.  Voigt  S.  103)  erscheiut  eiu  domu«  conies  neben 
pincema  donuis,  dapifer,  caroerarius,  Senator  portae,  hgoifer;  vgl. 
Grimm,  Rechtaaltertbamer  S.  251. 

*  Cfaron.  Tra.  BS.  7,  8&. 

*  Coost  1, 196  N.  (St.  8968):  Chmdskar  et  Ei^enpolt  eameratü 

imperatoris ;  der  letztere  oben  S.  880  N.  9.  Ebenso  unter  Loliuür  (s. 
Torfaer  8.  828  N.  1).  Ficker  S.  58  weist  nocb  einen  Bertoldus  camei^ 
lengus  imperatoris  aus  St.  3356  nach.  'Die  aus  Petrus  (  'lir'vn  Cas. 
IV,  109,  SS.  7,  823,  angeführten  Amfredus  vestariurius  und  ilertul- 
fus  mansionarius  gehöreu  nicht  an  den  Hof  Lothars,  sondern  nach 
Monte  Cassino,  wie  c.  124,  S.  889  deutlich  zeigt).  Für  sp&tere  Zeit 
Tg],  ebeiid.  8.  78.  9L 

*  So  anch  Tnonph.  8.  Rem.  c  96, 88. 11, 468;  vgl  10. 18. 98. 86. 
Ana.  Hild.  1111,  SS.  3,  112  (61,  Psd.  8. 128):  Cubicularii  voro 

regis  arma  corripiunt,  multitudini  viriliter  rcsistunt.  Vgl.  Ehbo  V. 
Ott.  T,  6,  SS.  12,  826:  psalterium  a  cubiculariis  requirebat  Turbaa- 
tibus  autein  se  ad  (juaerendum  cubiculariis  etc.  Auch  Wipo  spricht, 
S.  327       2,  von  cubiculariorum  inagiätxi. 

*  Lamp.  1076,  88.  5  ,  247  (265):  nunc  inter  cMneiszioB  saos, 
miBO  inter  eocos  .  . .  indignissimo  loeo  habitam.  Camsniiiis  witd 
wohl  meist  toh  den  höhegren  Beimten  gelnandit,  doch,  «io  diese 
Stelle  seigt,  nicht  ausschliesslich.  In  dieser  Zeit  und  auch  später 
nur  gtas  Yeteinselt  eamerlengns;  s.  oben  N.  8  nnd  Ficker  8.  73. 
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wie  sie  auch  auf  den  einzelnen  Höfeii  Bich  fanden^  und 
da  did  gleichen  Dienste  leisteten. 

Im  allgemeineii  sind  auch  die  Vorsteher  der  Uof- 
ftmter  doch  in  geringerem  Anaehn  gewesen  als  einst  im 
Fränkischen  Reich:  nur  ausnahmsweise  wurden  einzelne 
zu  wichtigereu  (ieachäfteu  gebraucht  Es  hängt  wohl 
damit  ansammen,  dass  wenigstens  seit  den  Königen  des 
Frftnkiaehen  Hauses  regelmftsaig  eben  nur  Ministerialen 
den  gewöhnlichen  Dienst  yersaheu,  dagegen  bei  besonders 
feierlicheu  Gelef^enheiten  die  Herzoge  fungierten  und 
so  im  Lauf  der  Zeit  als  die  obersten  Inhaber  dieser 
Aemter  erschienen. 

Es  war  Otto  I,  der  zuerst  bei  dem  KrOnungsmahl  in 
Aachen  sicli  die  Dienste  von  den  vier  Herzogen  des 
Keiches  leisten  liess':  (Tiselhrpcht  von  Lothringen,  zu 
dessen  Herzogthum  der  Ort  gehörte,  war  als  Käumierer 
thätig*,  als  Truchsess  Eberhard  yon  Franken,  als  Yor- 

>  S.  die  Urk.  Heinrich  II,  obtn  8.  828  N.  1,  und  vgL  fi&r 
spfttere  Zeit  Ficker  S  «f. 

'  Widok.  II,  2,  S.S.  5,  438:  (lue es  vüro  ministrabant  1-othari- 
orum  dux  Isilherhtu^ .  ad  eiiius  potestatem  locus  ille  pcrtinebat, 
omnia  procurabat,  Evurhardas  inensac  preerat,  Herimannus  Fnnco 
pmeenis,  Amiüfiia  eqaeitri  oidini  et  eligvndis  loeandisqne  cMltii 
preerat.  Das»  ne  auch  peraSnliclie  Dienate  bei  der  Tafel  leistetea, 
was  Ilildicke»  Ktirrccht  S.  67,  bezweifolt,  ist  naeh  dem  Zusammen- 
hang  durchaus  wahrscheinlich,  für  die  Sache  selbst  aber  ohne  Belang. 

'  Die  Bedenkf^n  Hiibns,  Einlpitunf?  z.  d.  Teutsch.  Kajser-Hist.  2, 
90 N.,  sin.l  unrrh'^blich.  Vgl,  die  Bezeichnung  domus  regalis  procurator, 
S  '6öl  1  Mit  Recht  dagegen  erklärt  er  sich  gegen  die  spätere 
finihlung  von  einer  besonderen  Fmiction  aacfa  des  Böhmischen 
Henogs;  ebenso  S.  204  N.  gegen  die  gani  sagenhafte  Nachricht 
des  Wilhebn  von  Mahnesbuiy  II,  189,  88.  10,  466^  die  er  dem 
Albericns  siischreibt^  dass  Heinrich  III.  die  Wenden  so  unterworfen, 
ut  Omnibus  solempnitatibus  quibus  coronabatur  (die  Krone  trug) 
rep-ps  eornm  (juahntr  Icbetcm.  qno  camos  condiebantur,  in  bomeris 
suis  per  anaios  «^uatuor  Tectibus  ad  coqninam  vectitareat. 
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Steher  des  ScheDkenamts  Hermann  von  Schwaben,  als 
Marschalk  Arnulf  von  iiaiem.  Der  Vorgang  hatte  an- 
sweifeUmü  eine  nicht  geringe  politiBohe  Bedeutung^; 
er  begründete  sogleich  einen  Gebnneh,  der,  wenn  auch 
bei  den  Sr5nnngen  dieser  Zeit  nicht  wieder  erw&hnt,  sich 
doch  ohne  Zweifel  hier  in  Uebung  erhalten  hat  und  so 
einer  späteren  Zeit  überliefert  ist.' 

Aber  auch  bei  andern  Gelegenheiten  ist  ähnlich 
▼erfahren.  Als  Otto  III.  einmal  in  Quedlinburg  die 
Ostern  feifTte.  waren  I h  in i  ich  von  Krti  iitlioii  als  Truch- 
sess,  Konrad  von  Schwaben  als  Kämmerer,  Heinrich 
Ton  Baiem  als  Schenk,  Bernhard  Ton  Sachsen  als 
Marschalk  thatig*.  Die  Kachrioht  zeigt,  dass  bis  dahin 
wenigstens  die  Functionen  nicht  fest  mit  einzelnen 
Herzogthümem  verbunden  waren.  Aber  die  Ordnung, 
welche  hier  entgegentritt,  ist  doch  die  Grundlage  für 
die  der  späteren  Zeit  geblieben.   Stets  hat  Sachsen  wie 

'  VG.  5  (RV.  1),  7fi. 

*  S.  darüber  Kriegk,  KüiserkrönwTig'  S.  30.  8ö  ü" 
^  Thietm.  IV,  7  (9),  SS. 3,  770:  ubi  ^iiattuor  miuistrabant  duces, 
Heumens  ad  meosam,  Coursd  sd  Hecil  «d  cellailiim, 

Bemhardiu  eqnis  preftiit  YgL  Wifanans,  Otto  III.  9Ct6  ff.,  der  es 
Qnentachieden  l&SBt,  welcher  Iloinrich  hier  als  Hocil  hrzeichnet  wird; 
mir  scheint  es  wahrschciolich.  iia<5;  es  der  von  Baiern  ist,  den  auch 
Richer  TU,  97,  SS.  3,  und  Otto  Fris.  Ohron.  VI.  27,  SS.  20, 
241,  80  nennen.  [Weilaml  ilat:e^'«'ji,  Forsrh.  20,  810,  dem  Haniack, 
Kurfürstencollegium  S.  4'6  und  die  meisten  n**ueren  Forscher  lolgen, 
will  sicher  unt^^r  Hecil  den  Henog  von  Kämtben  sehen.  Wenn  er 
sieh  dabei  anf  Thietmar  seibat  so  stfltsen  glaubt,  so  int  er  wohL 
Denn  Hiietmar  nennt  den  Klnifhner  Veinzieam  qni  minor  dicebator*, 
nicht  'Hecil'.  Und  das  ist  auch  sonst  nicht  der  Fall.  Vgl.  dagegen 
Auct.  cod.  Mon.  (Ann.  SaHsb.  Add.)  996,  SS,  13,  237:  Hainricus  dux 
Wavarie  qui  et  Hezilo  obiit.  Es  dürfte  demnach  als  rf»cht  sicher 
gelten,  dass  i.  J.  986  der  fiaihscho  lierzog  den  Dienst  eines 
Schenken  versah]. 
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hier  das  Hanohalkamt  bekleidet ^  ßaiern  das  des 
Schenken  in  Anspruch  genommeu;  das  des  Truchsesöeu 
mochte,  da  seit  Otto  L  kein  Herzog  des  Stammes  Tor- 
handen  war,  der  Kftmtheiier  Eoniad  ans  dem  ange- 
sehensten FrSnkisohen  Hause  llben,  wfthrend  es  spftter 
an  den  Pfalzgrafen,  den  vornolimsten  unter  den  Fürsten 
des  Fränkischen  Landes,  kam;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  spftter  die  Staofer  die  Wflrde  des 
Kftnunerem  von  Schwaben  an  Braadenbnrg  übergehen 
Hessen  \ 

Eine  wichtige  Veränderung  aber  ist  schon  wenigstens 
am  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  eingetreten,  da 
bei  der  Hoehaeit  Heinrich  wo  ebenfoUs  die  Hersoge 
fungierten,  der  von  Böhmen  als  Oberschenk  erscheint*. 
Vielleicht  hängt  es  damit  zusammen,  dass  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  der  iiairische  Weif  voran  unter  den  Fein- 
den des  Königs  stand,  wfthrend  Böhmens  Fürst  ilmi 
tren  anhing  und  wichtige  Hülfe  leistete.  Empfing  der- 
selbe dafür  die  königliche  Würde,  so  mag,  wenn  man 
den  Besitz  eines  liofamts  nun  als  eine  Ehre  betrachtete, 
ihm  auch  dieses  übertragen  und  dann  auf  seine  Nach- 
folger übergegangen  sein.  Möglich  aber  auch,  dass  es  eine 

'  Vgl.  G6tt.  G.  Am.  1859,  S.  6GG.  —  [l.indners  Behauptung, 
Künlgswahleu  S.  1S2,  daoi»  ^je  nach  der  Zalil,  in  weicher  die  Uer- 
toge  SBWfiMBd  waren,  ein  ÄBkt  fOr  mehrere  serlegt  oder  taeh  swei 
in  eines  rasenunenireiogen''  wurden,  seheint  mir  der  Begiündong  in 

entbehren.   Die  Vierzahl  stand  offenbar  von  Anfang  am  gsai  fest]. 

*  Ekkeh.  C.  1114,  SS.  6,  248:  duces  5,  de  quibus  dui  Bocmiae 
suminas  pincema  fnit.  Die  Art  des  Bi  richtes  l5sst  nicht  zweifeln, 
dass  die  andern  Aemter  damals  auch  von  Uerzo^'en  versehen  wurdeu. 
Das  Zeugnis  selbst  anzufechten,  ist  nicht  der  mindeste  Grund.  Per- 
uice. Yerfassongsrechte  1,  162,  und  Uädicke,  Knrrecht  nnd  ErS' 
amt  8.  71  ttbeigehen  es;  Psiadgr  konnte  es  aoch  nicht  kennen. 
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Keuerung  war,  welche  Heinrich  V.  vornahm^,  sei  es 
weil  der  Herzog  Weif  IL  der  Feier  nicht  beiwohnte, 
oder  dass  sonst  ein  Grand  TorUg,  der  den  Kaiser, 
welcher  damals  auf  der  Ilrilto  der  Macht  suuid  und 
strenge  gegen  alle  seine  Gegner  auftrat,  bewegen  konnte, 
den  Bdhmenhersog  jenem  Torsuziehen.  Noch  über  ein 
Jahrhundert  spftter  haben  dann  Baiem  und  Böhmen 
um  die  üebung  des  Rechts  gestritten. 

Aus  dieser  Periode  sind  überall  keine  weiteren 
Nachrichten  Ober  die  Yersehung  dieser  Geschäfte  am 
Hofe  erhalten;  keine  Urkunde  nimmt  darauf  Bezug. 

In  besonderem  Auftrag  ward  die  Btellung  eines 
Schwertträi^ers  verliehen.  Von  Otto  I,  dem  Sohn  eines 
Grafen  Ans&ied,  dem  er  damit  den  besonderen  Schutz 
seiner  Person  w&hrend  des  Aufenthalts  in  Rom  fiber- 
tragen haben  soll*.  Unter  König  Eonrad  IL  fungierte 
einmal  während  eines  Concils  der  Herzog  Adalbero  von 
Känithen*.  Sonst  waren  es  häufig  fremde  Fürsten, 
die  als  Yassallen  dem  Deutschen  König  die  Huldigung 
leisteten  und  als  Zeichen  dayon  ancb  das  Schwert  vor- 
tragen mussten^.  Yen  einer  Yerbindung  mit  dem  Amt 
des  Marschalks  findet  sich  in  dieser  und  der  nächsten 
Zeit*  nirgends  eine  tipur. 

>  Dafttr  könnte  sprechen,  dass  Ekkehard  es  »o  besonders  hervorhebt 

*  Ttd^bOL  IT,  22  (82),  SS.  3,  777:  Boin«m  sane  predieto  eesare 
logredieiite,  non  iiiuiiiniim  confisiu  in  inreiio  fedt  enm  spataferium 
Btmm,  dicens :  'Dom  ego  hodi«  ad  sacra  Umin*  apostolorum  pororabo, 
tu  gladinm  contiuno  super  capnt  Tncnm  tcncto.  Xain  fidem  Bo- 
manam  antecessoribus  nostris  sepius  suspcctain  iioii  iirnoro*. 

'  V.  Godeh  pr.  c.  31,  SS.  11,  190:  Laicorum  sano  nullus  intcr- 
eiat,  excopto  Aedelberone  Careutiuoruin  duce,  i^ui  bpalariua  impera- 
toris  ei  pedetemis  assidebat. 

*  8.  obsn  S.  46  f. 

*  Vgl.  die  EnlUang  QiilabatB  88. 21, 688  flr  die  Zeit  Friedrich  1. 
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Anch  das  Tragen  des  Scbilde«  wird  als  Lehiupfliefat 

erwähnt*.  Als  aber  Heinrich  TV.  die  Schwertleite  em- 
püug,  ward  der  Herzug  Gottfried  von  Tjothringen  zum 
Schildträger  emaimt*,  was  damals  offenlur  ab  Ans* 
zeiehnniig  galt 

Andere  Geschäfte,  die  sich  auf  die  Person  oder  das 
liaus,  den  Hofhalt  des  Königs  beziehen,  werden  nach 
der  Karolingischen  Zeit'  wenig  oder  nur  in  den  Händen 
nnieigeordneter  Personen  erwähnt^ 

In  einem  gewissen  Anselm  haben  die  Aerste  ge- 
standen, nicht  selten  auch  jetzt  Jüdischen  Glanbeng*. 
Sie  galten  aber  wohl  für  gewinnsüchtig  und  geneigt, 
nicht  bioB  ihre  Kunst  zu  verwerthen,  auch  Schein  und 
Trug  an  die  Stelle  zu  setzen*. 

Weitaus  den  bedeutendsten  Plate  am  Hofe  nahmen 
aber  die  Geistlichen  ein.  Sie  waren  in  dieser  Zeit 
nicht  allein  um  ihres  Standes  willen  und  als  Träger 
Ton  Bildung  und  Kenntnis,  wie  man  ihrer  zur  Be- 
sorgung der  Geschifte  bedurfte,  geachtet;  auf  sie  stützte 

*  Oben  S.  47  K.  2. 

*  Berth.  1066,  88.  b,         et  dm  GotUrediis  seotariiu  dm 

eligebatur. 

Di<^sfr  gehört  anch  noch  der  minist criulis  r^gis  an,  der  fuit 
phnceps  super  omne»  torestes;  Anamodus  1,  1,  i^.  200. 

*  Johann.  V.  Adalb.  c.  28,  Öb.  4,  bd2:  ab  ianitore  usque  ad 
principoin  rcgiae  doiiiut«.  editui  werden  genauul  Doiiizo  1,  14,  1081. 
10B9,  88.  12,  372;  G.  lietK  e.  18,  86.  7,  494;  cod  oben  8.  881 
N.  6;  em  eoiradios  palatü  Petras  Chion.  Gas.  IT,  108,  88.  7«  821. 

*  Aasehn  Leod*  II,  44,  SS.  7,  216:  ludcus  quidam  m  orte  me- 
dicinac  praedpnus  et  ob  hoc  impcratori  Cnonrado  satis  acceptus. 
Scbeokungcn  an  Acrzte  von  Arnulf,  Martene  Thes.  1.  54  (Mühlb. 
1774);  von  H<>inrirli  11.  Gunther  1,  107  (St.  1765).  —  Einen  regalis 
medicus  erwähnen  auch  (i.  lull.  c.  29,  SS.  8,  638. 

*  So  nennt  sie  Adam  III,  85,  SS.  7,  349,  neben  ypocriti  und 
histriones,  e.  88  neben  pantomimi;  oben  8.  818  N.  8. 
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sich  aach  zu  emein  gaten  Thell  die  Regienmg  des  Reichs 
flberhaiipt:  durch  Rath  am  Hofe,  durch  Theilnahme  an 

den  allgemeinen  VerRainmlnu^en,  durch  Eeichthum  und 
Macht  in  den  einzelnen  Provinzen,  denen  sie  angehörten, 
standen  sie  voran  unter  den  Grossen  des  Reichs.  Ihre 
Erziehung  und  Leitung  war  eine  Angelegenheit,  auf  die 
das  grösate  Gewicht  ^'clcgt  worden  musste. 

Dafür  war  die  kOuigiiche  Capelle  bestimmt,  wie 
sie  seit  Fr&nkischer  Zeit  bestand^,  aber  sp&ter  die 
weiteste  Ausbildung  erhalten  hat  MAnner  von  Tor- 
nehmer  Geburt,  die  nach  den  höheren  Stellen  des  geist* 
liehen  Standes  strebton,  suchten  und  erhielten  hier 
Aufnahme Aber  auch  andere  durch  Talent  und  Wissen 
ausgeaeichnete  Geistliche  wurden  berufen,  um  in  der 
Capelle  zu  dienen*.  Die  meisten  schon  Alter,  Aber  die 

>  VG.  8,  516  B, 

*  V.  Benw.  €.  4,  88.  4,  769:  pleriqae  nobile*  eleriei  paUtiaa 
miUti»  dhi  ewtantes,  hoffeii  auf  VMMmm,  AnMlm  ed.  Dfimmler 

8.  67:  cum  ad  capellam  me  contali  impentoris.  V.  Conr.  Salzb. 
c.  3,  SS.  H,  64:  in  curiam  imperatoris  se  contulit  senriens  ei  iure 
et  officio  capellani.  Anselm  Leod.  IT  4?i,  SS.  7,  216:  hoc  apud 
imperatorem  Cuonradum  efficinnt  nt  f  luti  sibi  a  K.  episcopo  capel- 
lanum  concedi  expeteret  et  inpetraret.  V.  Udah.  C«1I.  c.  2,  SS.  12, 
251:  credibile  est  de  b.  Odalrico,  qnod  oiii  dtins  impeiiAleiii  carism 
deeeminet,  et  ipee  Stent  slü  mtiMa  pro  aua  consoetadbie  pontifiealem 
honorem  ab  imperstoie  eoneeentu  funet .  .  .  sdultos  in  enriun 
yenit  et  pstlino  eno  (Heinrich  in.)  aliqnamdiu  servint,  aber  die 
levitas  concapellanorum  ▼ertricb  ihn.  Rupert  Chror.  8.  1  anr.  r.  45, 
SS.  8,  277:  cum  invenisset  regem  in  Italia,  apud  cum  se  lu  cius 
curia  cum  cctoris  capellanis  contnlit.  G.  Godefr,  Trcv.  c.  1,  SS.  8, 
200:  in  ministerium  Hemrici  «juarti  regia  delegatus,  um  eine  geist- 
liche Stelle  zu  erlangen.  Vgl.  auch  Geeta  Magd.  e.  10,  88. 14,  888; 
Am,  Med.  V,  5,  88.  8,  99;  aneb  Ann.  8axo  1074,  88.  6^  708,  Ton 
Hildebrand:  coriam  Heimid  iaperatoris  ingresens  est  et  eapellsnis 
eins  scribcrulo  (jue  iuasus  fuissct  nbsequi  cepit. 

^  Ekkeh.  Sang.  SS.  2,  126  (858):  aegnmptae  est  interea  in  aulam 

Walti.  V«rfMniog*KMeli.  VL  22 
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Anfänge  der  Bildung  hinaus;  während  andere  doch  auch 
in  jüngeren  Jahren  dazu  bestimmt  oder  auaersehen 
worden  ^ 

Wenigstena  seitweise  hat  ee  fDbr  die  Unterweisung 

derer,  die  in  der  Jugend  an  den  Hof  kamen,  eigene 
Lehrer  gegeben.  Eine  solche  Steliuiig  nahm  Adelbert 
ein,  der  später  als  YerkOndiger  des  Ohristenthums  zn 
den  Preussen  zog',  vielleicht  auch  Ekkehard  Ton  San* 
gallen  und  andere,  die  sich  durch  ihre  wissenschaftliche 
Bildung  einen  Namen  gemacht  haben".  Der  Bruder 
Otto  I,  Brun,  hat,  während  er  als  Kanzler  am  Hofe 
lebte  wie  später  als  Elrzbischof  in  Köln,  selber  lernend 

Ottonuin  . . .  Ekküharduä,  ut  capellae  sempcr  imnianons  etc.  Anselm 
Leod.  n,  88»  8.  907:  faiTitnm  ab  chnstnli  qaieto  abdniit  et  leeam 
in  eapella  «Bqnaadiu  conunwiri  Yolnit  Ghron*  Hess,  c  i,  88.  10^ 
178:  in  capelhun  regia  ▼€iure  mandstar  (ein  Äbt).  V.  Hdnv.  c  6, 
BS.  11,  108:  regio  obseqoio  morom  elegaatia  idonous  adiudicator 
evocatasquo  ad  palatium  repina  capellatins  effioitur.  Lanip.  1075, 
8S.  5,  237  (242):  Is  (Anno)  in  Baljcnbergeosi  aecclesia  in  ludo  tarn 
divinarum  quam  secalarium  littoraruin  «»nntritiis.  postquam  adoh^vit, 
nolla  commendatioiie  maiorum  —  erat  <|uip)io  loro  mediocri  u&tm  - , 
Md  sola  sapientiae  ae  Tirtatb  snae  prerugaüTa  iinperat4>ri  fieinrieo 
nnotnit.  A  qno  in  paladam  saenmptas,  hrevi  apnd  ema  ine  Om- 
nibus clericiB  qui  in  foribns  paluc-ii  oxcubabant  primnm  gratiae  et 
fumiliahtatis  ^'radnm  obtinuit;  vgl.  St«indorff  1,  359. 

'  V.  Leon.  IX.  I,  c.  6,  Wattorieh  1,  11^3:  assignarotur  p:l.  imp. 
Conrado  ,  .  .  eins  <»dncaodus  in  aola  atqun  excubaturus  in  basiiica. 
G.  Camer.  II,  öl,  SS.  7,  41^:  regia  in  aula  nutritus.  Vt^l.  .locundns 
e.  48^  8S.  12;  106:  Erant  autem  in  eadem  famllia  qui  in  aula  rej^'ia 
natriti  Semper  cum  rege  manebaat  et  hi  viri  ehurissinii  ipsoquc  re^e 
digniaeimi  Consilio  enim  poUebant,  prndentia  flonbant  ideoqoe 
regis  praesentia  nuuiquam  carebant  etc. 

»  Johann.  V.  Adalb.  c.  (3,  SS.  4,  683:  magiater  scolanim  im- 
peratoris  servitio  ascriptns  accessit  in  rcgiam  curtem.  Brun  c.  b, 
SS.  4|  697:  capella  ro^'is  nia]Lri.struni  tulit. 

•  So  ueuut  bicli  Beruward  in  einer  ürk.  Vita  c.  öl,  SS.  4,  779, 
aaeh  didatcalos. 
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und  wenigstens  durch  sein  Beispiel  lehrend  einen  be- 
deutoDden  Einfioas  auf  die  Pflege  wiflsefDschafüicher 
Stadien  geübte   Später  lebten  Obtrioh,  gefeiert  als  der 

gelehrteste  unter  den  Sachsen,  und  der  durch  «eine 
Kenntnisse  alle  Zeitgenossen  überragende  Westfranke 
Gerbert  eine  Zeit  lang  am  Hofe  Otto  II.  und  III,  and  wenn 
sie  aneb  nicbt  wirkliob  als  Lebrer  thätig  waren,  so 
baben  sie  docb  dnreb  das  Interesse  an  gelebrten  Yer- 
handhinj^en,  das  sie  erweckten,  vortheilhaft  auf  die  Be- 
treibung der  Studien  einwirken  müssend  Auch  später 
bat  es  am  Hofe  nnd  in  der  Nähe  der  Kdnige  nicht  an 
Männern  gefehlt,  die  anf  verschiedenen  Gebieten  der 
liiteratur  thäti«?  waren.  Doch  von  regelmässigem  Unter- 
richt ist  nicht  mehr  die  Rede  und  von  einer  eigent- 
lichen Hof  schale  flberhaapt  nicht  za  sprechen*.  Nirgends 

'  Y.  Brun.  c.  ö,  ÖS.  4,  256:  übUtteratas  diu  Septem  liberales 
altes  ipse  retexit  Quicqnid  hist^rici,  oratorcs,  poetae  et  pliylosophi 
noTvm  et  graode  pexstrepunt,  diligentiBBime  cum  doctoiibns  cnias- 
emnqQe  hngOM  perBcmtatos  est;  et  nbi  msgister  ezeeUnit  ingesü 
velodtate,  ibi  sc  d^pnlum  praebuit  humilitate;  c.  8,  S.  257:  Qao- 
cumque  cnim  circumagebaiitiir  tabernacula  aut  castra  rcgalia,  bibho- 
tccam  suam  sicnli  arcam  dominicam  circumduxit,  fcrens  secum  et 
causam  stuilii  sui  et  instrunientum,  causam  in  divinis,  iuatrtimcntum 
in  geDtUibuij  libris.  Vgl.  Peiffer,  Beiträge  zur  Geschichte  Bruns 
8.  UH 

*  S.  Qiesebrecht  1,  61&  688. 688;  Aber  Qerbert  OUeris  8.  XLTI, 
[Hälfet  8.  XXVIII);  ni  dnem  legdmbMigen  ÜDgeren  Anfentlialt 

am  Hofe  ist  dieser  allerdings  nicht  gekommen. 

^  Dass  Kit  imU  r  den  spÄteren  Karolingern  nu  hi  bestand,  hat 
Dfimmler  8a,  r,öl  tt,  l.emerkt.  Wattenbach  H,  322,  nimmt  sie  ftir 
die  Zeit  Bruns  an,  giebt  aber  zu,  dass  man  nicht  an  rino  daiunide 
geregelte  Organisation  denken  darf;  Tgl.  2,  4.  Ltai^egeu  auch  Peiffer 
8.  86.  Was  Bresslaa,  Kaulei  8.  18  fttr  iliie  apStere  Fortdaner  an- 
führt« iet  ohne  Belang;  s.  Steindorff  in  Sjbels  H.  Z.  S4,  152.  Wenn 
Benso  sagt,  m,  18,  88. 11,  639: 

Victrici  laoro  coraptus  post  regnet  in  auro, 
£t  com  tetrarcbis,  primatibiis  et  patriarchis 

22» 
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wird  namentlich  einer  Theilnahme  auch  Weltlicher  au 
sukiiem  Unterricht,  wie  einst  iii  deu  Tagen  Karl  d.  Gr., 
gedacht;  dieKönigssöhne,  die  desaelbeu  theilhaftig  werden 
goUteHy  sind  meist  vom  Hofe  entfernt,  einem  Bischof 
besonders  zur  Erziehmig  fibergeben.  Vornehme  Welt^ 
liehe  aber,  die  sich  niclit  dem  geistlicheu  Stande  wid- 
meten, scheinen  überliaupt  nur  ausnahmsweise,  Persoueu 
geringeren  Standes  meist  nur  für  bestimmte  Dienste  an 
den  Hof  gekommen  za  sein\ 

Die  Mitglieder  der  Capelle  selbst  ^vurden  vielfach 
zu  weltlicheu  Geschäften  gebraucht  und  nicht  am  we- 
nigsten dafür  ausgebildet  ^  Sie  nahmen  au  den  fie- 
rathungen  theil,  die  am  Hofe  gehalten  worden*,  und 

PrssuUbosqiis  suis,  magnatibus  atqne  tribnnis, 
Cnmqae  sua  seols  qn&e  leges  Indit  in  sola  etc.; 
so  ist  darauf  wenig  Qewioht  tu  legen. 

»  Ich  h:ihf'  nur  bemerkt:  Tomellus  Hist.  E-.^sn.  r  8,  SS.  14,  153, 
von  rJrnf  l',. i  i  iiii :  Priinis  hic  tyrocinii  annis  in  aula  iinperiali  sub 
Houricu  liiiptiaturL-  •  ducfttur,  coaeris  quoü  aula  tuno  habobat  honore 
prerogatur  amicis,  amore  aequatur.  Cosm.  i,  ÖS.  9,  5G:  der 
Sohn  des  Herzogs  tob  Böhmen  Udslrich  a  pneritia  toaditnt  Sfit 
imperatoiis  Heinrid  in  cniiain,  qno  addiseeret  mores  et  eomm  tstO' 
cism  ae  Tentonicam  lingaam;  was  aber  so  nicht  richtig  ersclieint. 
Cbron.  Gozcc.  c.  2,  SS.  10,  U2:  Dedonem  sub  rege  Heinrico  III. 
rebus  militaribiis  implicavit.  Vgl.  V.  Conr.  Salzb.  c.  1,  SS.  11,  63, 
von  den  30  Söhnen  des  Babo:  secnm  habuit  qnous(|ue  eos  honestis 
8fdibui>  et  beueficiis  exaltaret,  wo  an  erwachsene  Krieger  gedacht 
wird;  Otto  Fris.  0.  Frid.  I,  8,  SS.  20,  857:  ad  coriam  imperatoris 
•sstonptas,  per  moltoa  dies  ibidem  militant,  str^ftoissimiqae  sc 
nobüissimi  militis  offidnm  implens,  in  omnibus  pericnUs  suis  vinUter 
imperatori  astiterat;  von  Graf  Friedrich  von  Staufen.  Solche  Ksch- 
liebten  sind  in  der  älteren  Fränkischen  Zeit  viel  zahlreicher. 

'  8o  heisst  es  V.  Meinw.  c.  5,  SS.  11,  108:  iieretqne  in  negotüs 
tarn  spiritnalibus  quam  sa(  «  ularibus  etate  doctior. 

•  V.  Leon.  IX.  i,  c.  Wattcrich  1,  134:  ut  etiam  in  secre- 
tisiifflis  eoram  consiÜis  gratanter  sdmitteietiir  et  sententia  ipsios 
merentcr  dnloterqne  ezspeetaretnr  nc  promnlffata  indnbitanter 
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manche  gelaugten  da  za  bedeutendem  Anselm,  erwarben 
sich  Rttbm  durch  Hingebung  und  Treue*.  Auch  [al« 
Kdnigaboten  in  Italien]',  su  Gesandtsohaften,  selbst 

in  kriegerischen  An^^olpsfenheiton*  sind  die  Capeliane 
gobranpht.  Dabüi  konnte  es  nicht  fehlen,  das»  ein 
weltliches  Treiben  unter  ihnen  platzgriff*:  yiele  trachteten 
nur  nach  Gunst  und  einiriglichen  Stellen*  und  waren 
nicht  än^'stlirh  in  der  Wahl  der  Mittel,  die  sie  anwandten; 
selbst  über  leichtfertiges  Leben  wird  geklagt",  von  der 
strengeren  Kichtung,  die  in  der  Kirche  aufkam,  die 
Capelle  als  eine  Pflansschule  der  Simonie,  ab  ein  Sitz 
der  Verderbnis  betrachtet  und  verdammt  ^ 

susciperctur.  —  [Als  ßeisitzer  im  Königsgericlit  Otto  III.  270.  3%, 
8.  828.] 

*  Otto  IIL  sagt,  n.  384,  Tom  Capelbn  Wiggo:  qoi  nottnun 
ut  propzism  diligit  vitam,  [ebonao  Tom  Gapdlan  Meginward  n.  417]. 
V.  Moinw.  c.  9,  S.  111:  factusque  est  ei  in  negotiis  jniblicis  et  pri- 
vatis  cnmes  inremotissimas.  Gest  Magd.  c.  26,  SS.  14,  412.  von 
Norbert:  quem  in  suo  sepius  servitio  habebat  in  pahitio  imperator 
Heiuricos,  quia  nou  solum  nobilitate,  sed  et  omni  genere  probitatU 
gloria  et  secularium  negotionun  Indastiia  fuerat  specialiter  iu< 
dgnitat. 

*  [So  Otto  in.  860.] 

*  Flod.  948,  SS.  8,  898:  legsfciis  et  capoUanns.  —  Adalbold  T. 

Hcinr.  c.  34,  SS.  4,  r>01:  Interea  capellanum  quendani  suum  .  .  . 
ad  Carentanos  pracmittit,  ut  clnaw  longo  a  m  recta  sepoaitaa  .  .  . 
pneoccnparcnt,  mandat. 

*  Heriii.  Land.  III,  8,  SS.  12,  659:  quem  in  imperatoris  curia 
nmltociens  Cuniliariter  courefsantem  magniaqiie  divitüi  poUentem 
Tiderat;  «r  war  OapoUsB,  Heiim.  Ton.  c  88,  88.  14»  81fi. 

*  Herbord  Y.  Ott  m,  86^  88.  80,  765:  matti  «vgo  nobaos  et 
magni  Tin,  cognati  ao  lOii  piincipnin,  in  cnria  dcgebant,  spe  pro- 
motioTiis  vice  capellannmm  obscqnentes.  Heinrich  Tl.  ^V^it  '>ine!ii 
Capellan  Güter,  ut,  quuudiu  absqao  episcopata  viraret,  iruatur  et 
teneat:  Gercken  3,  48  (St.  1420). 

«  S.  oben  S.  337  N.  2  die  Stelle  auä  der  V.  Udalrici  Cell. 

*  Deiudedk,  IIb.  eontr*  iayaaoies  c  16^  Üb.  de  lite  2,  814; 
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Aber  doch  ist  eine  Reihe  Wichtiger,  um  Staat  nnd 
Kirche  wohlverdienter  Männer  aus  der  Capelle  hervor- 
gegangen.  Bemward  tob  Hildesheim,  firano  Ton  Tool, 
spftter  als  Leo  IX.  KOmiflcber  Bisehof,  Anno  Ton  K^ln, 

Norbüil  von  Ma<i;dobur^  und  viele  andere  haben  so  ihre 
Laufbahu  begonnen  ^  Die  Capelle  war  lange  Zeit  eine 
Schule  mehr  noch  fOr  den  Staatsdienst  als  für  den  Dienst 
der  Kiiehe. 

Dabei  sind  fibrigens  wobl  TeTschiedene  Stufen  in 

der  Bekleidung:  kirchlicher  Aemter  durchlaufen.  Ein- 
zelne werden  als  [Musiker',]  Bänger,  Lector,  Diaconus, 
Beichtvater  am  Hofe  genannt':  aber  auch  ein  Pfaizabt 

Nempe  com  dignitas  «piseopalia  a  principe  adipisci  poase  sperBtnr, 
eont«mptis  miB  epiacopis  ac  derids  ecclena  Dd  deieritiir;  «t  ab 
alÜB  qmdem  ingraa  pecania  oon  aolam  i^aliboai  aed  etiam  aoli- 
eoniin  maianpiia  inftmditnr,  ut  eorundem  aaffiragia  ad  tarn  nefariam 

promotioncm  mcrcanhir:  ab  alii.s  infinitafi  pecnniae  di^iiendio  plus 
dccennio  in  seculüri  curia  «Icsorvitur,  aestiis,  plnriae,  £ri|:ora  et 
cet'Cra  iiicornmoda  pationtissiine  tolerantur:  ab  aliis  autetn  vel  sui 
pastoris  vel  cuius  bonorum  ambiunt  morü  mce6äauii;r  optatur;  ab 
aüo  alii  vabenifiiiter  iavidetot,  dam  qaod  sibi  aperst  ab  eo  sonq»! 
poaae  patator.  Immo  pro  dolor!  in  taatam  Dei  inioiiam  intaEdom 
prosilitur,  nt  et  serria  et  fomicariis  dignitaa  lata  pnaatatar.  Adin- 
lich  schon  Petras  Dam.  in  der  Schrift  Ccaitra  clericoa  anlicos,  Op. 
XXII,  2,  Migne  145,  466:  Dant.  inquam,  alii  nnrnTnos,  ish'  Hant 
pretium  semet  ip5?os:  c.  3,  S.  468:  nt  noii  sibi  glorientür  «iiTiotüacani 
deesse  TenaliUteoi,  qui  famalando  jirincipibus  erclcsia^tuam  adepti 
sunt  dignitatem;  c.  4,  S.  472:  qui  iamulaiido  principibuä  üuut,  di> 
eantnr  a  curia  eorialaa. 

'  üebar  dfe  Beaetraag  der  Biathfimar  aas  dar  Capelle  iat  apiter 
niher  zu  handeln. 

'  [Otto  III.  270:  G.  musicus  seu  L.  .  .  .  capellani  ipsins  d.  i.] 
'  G  Tamer.  I,  61,  SS.  7,  419:  rc^a  in  aula  nntritns  cantoris 
officio  fimgebatur;  vgL  die  folg^enden  Verse.  —  Ekkoh.  rrauR. 
Prolog.  SS.  6,  9:  minimis  lectoribus  taae  curiae.  —  Ann.  i4ild. 
SS.  3,  101  (42):  H.  diaconas,  rcgios  capellanna.  --  Ann.  Falid. 
88. 16;  68:  «oufeaaori  Heinrid.  ^  Der  regius  poatseqnelaaeaa,  Ann. 
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und  PfakbiBchof  finden  sich^  ohne  dass  diese  NaDien 
sich  gerade  auf  ständige,  gleichmässig  besetzte  Aomter  • 
besiehen.  [Einmal  wird«  wie  in  Karolin^eher  Zeit, 
ein  Bewahrer  (Ciutos)  der  Capelle  erw&hnt'.]  —  Ea 
war  auch  nicht  immer  eine  regelmässige  Anwesenheit 
am  Hof  erforderlich:  Wipo  hielt  es  in  seiner  Eigenschaft 
als  Capellan  Koniad  H.  nur  fflr  geboten,  sich  h&ofiger 
hier  einaofinden*.  Nicht  selten  sind  anch  andere  geist- 
liche Stellen  mit  der  eines  Mitglieds  der  Gapelle  Ter- 
bunden:  einer  ist  zuij;h?ieh  Propst  in  Basel,  andere 
[Abt  von  Chevremout*,]  Propst  zu  Constani^,  Canonicus 
an  Augsburg*,  Propst  an  Kaiserswerth*,  des  Marien- 
stifts au  Aachen  \  Die  Propstei  hier  schloss  sich  an 
die  alte  Pfalzcapelle  an  un<l  war  wohl  dauernd  mit  der 
Stellung  eines  Capellans  verbunden".  Von  dem  Stift 
der  heiligen  Simon  und  Judas  au  Goslar,  das  Heinrich  DlL 

Hild.  1036,  S.  101  (41),  der  Bischof  wird,  ist  wohl  jedenfalls  auch 
ein  Capellan.  —  Gerbert  schreibt,  n.  21:  E  pnlntino  ninnürho. 

'  Chron  S.  Andr.  TT,  6,  SS.  7,  532:  vucabulu  et  re  abbäö  tactus 
in  uuiu  imperatoris  Huiinci  .  .  .  ipsi  quoquc  imperatori  admodum 
funfliaiis  eititit  —  Bnm,  Adalb.  e.  20,  88.  4,  605:  paladi 
episeopQs. 

«  [Hirsch  2»»,  204  N.  8.  Vgl.  VG.  R,  619 1] 

•  Fracf.  SS.  11,  254:  noo  potm  in  capeUa  seaioiis  msi  Chnon- 
zadi  frequenter  adesse. 

•  [Otto  I.  417  schenkt  der  Maricncapelle  Aachen  die  Abtei 
Chevremout  und  bestiinnii,  'ut  deinceps  de  regam  vel  imperatoram 
capella  abba^  eidem  locu  prcücieudus  cUgatur.^] 

•  Heiim.  Aug.  1047,  88.  5,  196.  Berth.  1078,  Sa  6^  810. 

•  Lacomblet  1,  140  (8L  S761). 

'  Otto  lU,  4Sn.  Lseomblet  1,  147  (St  2790);  164  n.  864 
(8t.  2948),  hier  dis  Fotm  cspeUsiiiu;  177  n.  278  (8t  8002):  ca- 
pellanariiiB. 

•  Quix.  Aachen  1,  7ö,  bat  dies  nicht  bemerkt,  nennt  nur  (md« 
zelne  Pröpste  als  Capellane.  Aach  Ton  Haagen  in  seiner  Gesckichte 
Aachens  Hude  ich  es  nicht  herrorgehoben. 
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begrüudete,  wird  behauptet»  dasB  80gar  alle  Mitglieder 
zugleich  Gapellane  des  *KöDig8  waren  und  gewiss  iet, 
daae  weni^^steim  unter  Heinrich  und  seinen  nftchsten 

Nachfolgern  nicht  hlos  die  Pro]>ste,  auch  andere  Stifts- 
g(Mi08son  mit  Vorliebe  zu  Bisthumem  befördert  worden 
sind'.  Lothar  aber  hat  sogar  alle  Mönche  des  grossen 
Klosters  zn  Monte  Oassino  unter  die  Capellane  des 
Reiches  aufgenoiniiien'. 

Der  Abt  von  8t.  Maximin  sollte  nach  einer  Be- 
stimmung, die  auf  Otto  I.  zurflckgeführt  und  sagenhaft 
an  die  alten  Frftnkischen,  ja. Römischen  Zeiten  an- 
gfeknitpft  ward,  [die  aber  überhaupt  nur  in  falschen  ür- 
künden  überliefert  ist,]  allezeit  als  Capellan  der  Kaiserin 
dienend  und  auch  sonst  hatte  diese  ihre  besonderen 
Capellane*.  Sie  fehlten  auch  den  Orossen  des  Reiches 
nicht:  bei  Herzogen,  Herzoginnen,  Markgrafen  und 
Grafen  werden  sie  envitlmt*,  nehmen  da  aber  natürlich 
eine  ganz  andere  Stelle  ein  als  am  Hofe  des  Königs. 

'  Müuachuä  Uamersl.,  narr,  de  bas.  Cioülar.,  Leibniz  äS.  2,  fi06b 
In  den  erhaltenen  Urkunden  wird  es  nicht  gesagt. 

*  YgL  mit  dem  Verzeichnis  des  Mon.  EUuucrsl.  Lüntzel,  Gesch. 
HUd.  1,  m. 

*  PstntB  Ghton.  Cts.  17,  104,  8S.  7,  817:  fllos  inter  cApeUano« 

Romani  imperii  inxta  morem  antiquom  constituit;  vgl.  c.  108, 
S.  821;  116,  8.  833.  —  Dasselbe  geschah  in  Flandern  beim  Stia  za 
Brügge;  ürk.  des  Gr.  Robert  t.  J.  1089,  Miracus  1,  Canonici 
vero,  quandocumqnc  ad  curiam  meam  venerint,  ius  cupeilanonim 
obtineant.  (Dem  Propst)  magisteriom  meorum  notariurum  et  capel- 
Unorum  et  omninm  clericonim  in  curia  comitis  serrientium  poto- 
atsÜT«  concedimiu. 

*  8.  oben  8.  266. 

[Ann.  Hüd.  1020,  SS.  3,  97  (35):  W.  reginae  archicapellanus.] 
Ann.  Altah.  1045,  SS.  20,  802.  Lunp.  1066,  SS.  6^  171  (100).  Borth. 
1066,  SS.  5,  272.   Am.  Med.  I,  11,  SS.  8,  9. 

«  H.  Üurchard,  Mon.  B.  28*,  141  (Mühlb.  lt)9ö);  die  Uerxogin 
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Hier  hat  die  Capelle  noch  oine  ganz  besondere 
Bedeatimg  dadurch  erlangt,  dass  sie  in  n&here  Yer^ 
bindnng  mit  der  Kanzlei  gebracht  ist.  Die  obere  Lei- 
tmig  beider  Hei  zusammeu:  [der  Erzcapellan  war  zu- 
gleich oberster  Leiter  der  Kauzlei  ^  Aber  wie  er  bald 
amtliche  Befagnisee  in  der  Eanzlei  anssnfiben  miter- 
Hess,  so  yerlor  er  auch  die  ständigen  Bexiehnngen  zur 
Capelle.  Dort  wirkte  fortan  der  Kanzler  als  eigentlicher 
Leiter  der  Oescliäfre  an  Stelle  des  Erzca]»ellaiiy;  (hma 
hier  iu  ähnlicher  W  eise  ein  neuer  Chef  hervortrat,  dass 
der  mehrfach  erwähnte  ^capellarios'  den  ^capellani* 
gegenüber  als  solcher  zu  gelten  habe,  das  scheint  mir 
nicht  sicher  erwiesen  zu  sein*.   Die  Verbindung  aber 

Hedwig,  Ekkeh.  Sang.  ÖS.  2,  125  (c.  95,  S.  345);  Markgrat  Thietniar, 
Thietm.  VII,  19  CVIII,  26),  88.  3,  845j  der  Graf  von  Flandern, 
8.  844  N.  8. 

'  [Tgl.  antMi  8.  847. 861.] 

*  [Brcsslan,  Kaiserurkk.  in  Abb.  S.  74.  84,  Hdb.  Urknndenl. 
S.  329  f.,  stellte  die  Äusicht  auf,  dass  im  J.  1044  der  Mainzer,  bis- 
her Erzcappllan,  die  Beziehungen  znr  Capelle;  verloren  habe  (*Ver- 
rinfreruTi!'  seiner  Macht')  und  dass  damals  ein  neuer  Vornteher  der 
Capeiiauc  aufgetreten  uei,  der  zuerst  den  Titel  'archicupcüanuö',  dauu 
dea  *etpelUurii»'  oder  *capellaii«riiia^  gefOhrt  habe.  Hcrim.  1047, 
SS.  6, 126,  nennt  den  Kansler  Th.:  csnceUsrinm  enom  (Heinrieli  TEL) 
et  arddcapeUaniun;  V.  Gebh.  c.  1,  88.  II,  85  enihlt,  HeioriehllL 
habe  Gebhard  'ad  sc  adscitum  reg^ae  anlae  summom  prefeeit  es* 
pell;uiuiu\  Aber  auf  solche  Bezeichirnnp^cn  der  Schriftsteller  ist  wenij^ 
Gewieht  zu  le^'eu:  schon  Heribert  ward  Erzcai/ellau  genannt,  obschon 
er  i:o\vi?s  nur  Kauzler  nnd  Capellan  gewesen  ist,  unten  S.  Mij  N.  1. 
Später  aber  begegnen  die  Titel  'capeUariuo'  und  'capellanarius'  (vgl. 
oben  8.  848  K.  7),  Dass  diese  Worte  einen  den  Oapdlaoen  über- 
geordneten Beamten  beseiehnen  Bollten,  schont  Jtär  noch  nicht  fest- 
anstehen.  Der  Kölner  Capdlar  Theoderich  s.  B.  (Lacomblet  1,  178 
a.  267.  177  n.  274.  178  n.  275)  wird  auch  'capellanus'  genannt  (eb. 
173  n.  268).  Eingehendere  Untersuchung  uiiissti-  erst  zeigen,  ob  in 
dieser  Zeit  ^^npellarius'  Nebenform  far  *capelbuiu8^  war  oder  Be- 
zeichnung eines  anderen  Amts.] 
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zwischen  Capelle  und  Kanzlei  blieb  erhalten:]  die  Oa- 

pello  ward  die  Schule  für  die  Kanzlei,  aus  der  Zahl 
der  Capellaoe  wurden  regeimässig  [die  Notare,  vor  allem 
anch]  die  Kanzler  genommen  ^ 

Von  der  gidssten  Wichtigketi;  aber  nicht  bloB  für 
die  formale  Behandlung  der  Geschäfte,  oft  auch  för  die 
wirkliche  Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  ist 
das  Amt  des  Kanzlers  gewesen. 

£rBt  allm&bUch  jedoch  hat  die  Kanzlei  eine  be« 
stimmiere  Ordnung  erhalten.  Zn  Anfang  dieser  Periode 
finden  noch  manclic  Schwankungen  statt,  un<l  später 
fiüiren  hier  die  Veränderungen  in  der  Stellinii;,  in  dem 
Herrschaftsgebiet  des  Königs  auch  zn  nenen£iurichtungen. 

Unter  Lndwig  d.  D.  werden  die  Urkunden  Ton 
Geistlichen  geschrieben  und  beglaubigt  (recognosciert), 
die  manchmal  gar  keinen  hierauf  bezüglichen  Titel 
fnlirnn*,  in  andern  Fällen  aber  als  Notare  bezeichnet 
sind'.  [Sie  unterfertigen  als  StellTertreter  eines  Anderen, 
der  als  Chef  der  Kanzlei  zn  gelten  hat,  der  aber  noch 
keinen  bestimmten  Amtstitul  lührt,  sich  nur  Yei'umz.t'it 

'  G.  Tull.  c.  4«^,  SS.  8,  646,  von  Pibf»:  in  regali  palatio  primum 
capelanus,  postuiudum  füctus  sit  caucellarins.  AoHr-r*'  Beispirte 
St«indorff  1,  347,  364.  857;  vgl.  3ö8.  [Bresslau,  Hdb.  ürkundenlelin' 
1,  828J.  Mitunter  beide  Namen  verbanden;  Otto  III.  248:  capeilani 
et  eaaeelliiii;  [210  wird  Heribert  bald  espeUaass  bald  eaaeeUarins 
geoaimt  Wenn  281  'H.  dil.  eaaeeUarii  et  aidiieapellaiii  oostri* 
steht,  so  IctzteiSB  (vgL  0.248)  eben  irrig  für  capeilani].  Lothar  an 
Wibald  bei  Petrus  Chron.  Cas.  IV,  125,  BS.  7,  840:  ranccllario  et 
magistro  capellano.  D^r^'-fren  beide  neben  einander  a.B.  Urk«  Hein- 
rich IV,  Calm.  B,  12  (8t.  2b83). 

*  6iu  unterüchreibüu  als  subdiaconi  oder  dia<  oiii  und  bezeichnen 
damit  eine  Stellnng,  die  sie  ohne  Zweifel  in  der  Capelle  hatten. 

'  Sickelt  Beitri^e  II,  5S.  64.  Dfimmler  8,  488  ff.,  der  dieasa 
Dingen  die  grOaBte  Anflnerksamkeit  sngewaadt  hat 
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sumraus  cancellarius'  nennt*.  In  diesen  Verhältnissen 
Tollzieht  sich  indesBen  eine  bedeutungsvolle  Veränderung 
dadurch,  dass  suent  i.  J.  854^  ständig  seit  860  der  Vor- 
steher der  Capelle,  der  Encapellan,  seine  Befiigmsse 
auf  die  Kanzleileitimg  ausdehnt*.  Der  Geistliche,  wel- 
cher die  Urkunden  an  Stelle  des  Erzcapellans  zu  reco- 
gnoscieren  pflegt,  legt  sich  868  den  Titel  Kanzler  bei* 
und  übernimmt  bald  die  eigentliche  Geschftftsfilhrang, 

*  [Im  Conteit  Ton  Utiilb.  laiSu  Deiselbe  Abt  Qausbald  hoMt 
nrsr  H,  1802  'somiiniB  capellanus^  das  beroht  indesBen  Tsrmnlldieh 

uf  Tersehen  eines  Abschreibers.] 

'  [UnscT«^  Keiintnis  dieser  VerlifiUTii»5Sf'  beruht  auf  den  Re- 
cognitiüueu  der  l'rkuutieu.  "Wir  uiüösen  denjenigen,  an  (le'jpen 
Stelle  regelm&saig  recugno8ciert  wurde,  als  den  Chef  der  Kauziei, 
diejenigen  aber,  welche  recognoscierten,  als  ünftergebene  deswlben 
ansehen.  BSs  Vk  Hai  854  (M.  1867)  reeoginoaderBn  Notare  an  Stelle 
des  Oberkanzlers.  In  zwei  Ux  St.  Gallen  bestimmten  Urkunden 
aber  vom  22.  JuU  854  (M.  1368  f.)  wird  der  St.  Galler  Abt  und 
Bficapollan  Griniald  als  Kanileichcf  pfeiiannt.  Doch  erscheint  bald 
wieder  die  alte  Ordnung  hergestellt:  vom  20.  März  855  bis  20.  Januar 
hbi)  (M.  1371.  1873:  letztere  falsch,  aber  Datum  und  Unterfertigung 
eutütaiuuien  einer  echten  Vorlage)  tritt  ein  Abt  lialdric  al»  Vorstand 
der  Ksailsi  aat  Dsm  wieder  der  ISmapeUaa  Grimald  vom  IK>.  Hin 
8B6  bis  18.  Hin  868  (H.  1875  bis  1890).  Doch  ward  noehmals 
diese  Ordnung  gestört.  Während  zweier  Jahre  begegnet  als  Leiter 
der  Kanzlei  Witgar.  Wenn  ihn  schon  eine  Urkunde  vom  2.  Febroar 
858  (M.  1889)  erwähnt,  während  Grimald  noch  am  18.  März  genannt 
"wird,  80  ist  wohl  ein  solch  schoinbares  hioinander^cifen  der  Amts- 
zeiten mit  einer  späteren  Expediiaon  von  M.  Ibö9  zu  cridurcn.  Bis 
8.  Juli  860  ist  Witgar  als  Kanzleileiter  nachzuweisen.  Denn  M.  1405 
vom  8.  Jnü  ist  wohl  mit  Böhmer  in  das  Jahr  860  sn  verlegen.  Tom 
30.  Hovember  860  an  (M.  1408)  «iseheint  regehnissig  Grimald  als 
Kanxleichd*.  —  Es  fehlt  m.  E.  an  einem  triftigen  Grund,  Baldric 
und  Witgar  als  Untergebene  des  Erzcapellans  Grimald  anzusehen, 
wie  das  Sickel  Beitr.  VII,  S.  ^GB  f.,  und  Bresslau,  Handbuch  297, 
^\un  hcn.  Vgl,  dagegen  Mühlbacher  p.  LXXXYII  und  Seeliger, 
Erzkanzler  225.] 

*  [Der  als  Notar  schon  lange  thitige  Eberhard  von  U.  1424 
sn.  Nur  in  den  drei  abschnftUeh  flberHeferten  H.  im.  U4SL  1448 
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weil  der  KrzcapeUau  durch  au<ior\veitigo  Thätigkeit  in 
Ansprach  genommen,  besonders  aber,  weil  seine  Wflrde 
mit  bestimmten  Bistbflmeni  in  Verbindung  gebracht 
wird*.  Wohl  bildet  es  in  der  Folgezeit  die  Regel, 
dass  der  Kanzler  an  Stelle  des  Erzcapellaus  die  Ürkimden 
beglaubigt,  aber  ausnahmsweise  recognoscieren*  auch 
Notare  an  Stelle  des  Kanzlers  und  Erxcapellans  oder 
Kanzler  im  eigenen  Namen.  Auch  in  der  Anwendung 
der  Titel  finden  Schwankungen  statt],  und  mitunter, 
namentlich  unter  Karl  III,  werden  auch  die  beiden  JS'amen 
Kanzler  und  Notar  fOi  dieselbe  Person  gebraucht,  [ja 
es  kommen  zeitweise  zwei  Männer  scheinbar  in  derselben 
Stellung  und  unter  dem  -  Ii  ichen  Amtsnamen  neben 
einander  vor*.  Unter  Arnulf  fungieren  unter  dem  Er7- 
eapellan  nach  einander  zwei  Kanzler,  die  sich  gelegent- 
lieh  den  höheren  Titel  eines  Erzkanzlers  beilegen. 

heisst  er  später  Notar,  Er  war  ständiger  Recognoscent.  M.  1471 
bis  1475  vui  di  n  vermutUick  vom  Diacou  L.  unterfertigt^  weil  Eber- 
hard abwesend  war.] 

>  [Vgl  unten  S.  861.] 

*  [CTntMr  Kartmanii  recognoseiert  safiuigs  der  Notar  ansUtt;  des 
Kanzlers,  M.  U78.  1479,  dann  Notar  oder  Kaotler  anstatt  des  En* 
capellans.  —  Unter  Ludwig  d.  JT.  eiumal  (M.  1532)  der  Kanzler 
allein.  —  Uiilt  r  Karl  III.  nntorfertigt  zuerst  der  Kanzler  I.iutward 
einige  Urkunden  als  StcUvt-rtrctor  des  Erzcapolliiiis.  Als  er  aber 
selbst  Erzkanzlcr  und  Erzcapollan  gewor<leu,  wanl  vom  Kanzler  und 
vuu  NoUreu  au  seiner  Steile  beglaubigt.  Ansualmie  ist  AI.  Iö60t 
wo  ein  Biaeoa  IBr  'ünnutas  canceUarins*  seicbiet,  der  tonst  selbst 
als  Snbdiaeoa  fecognosetert  Vgl.  Uühlbacher  in  Wiener  SB.  99, 
604  ff.] 

'  [Der  Subdiacon  Emust  heisst  M.  1560  ausnahmsweise  'can-  < 
cellarius',  der  Kanzler  Wald.»  frelt  gentUch  Notar  (M.  1610.  25.  27); 
Amalbert  s^srar  häufiger  Notar  als  Kanzler.    Neben  Am  albert,  der 
seit  8ö4  Kanzler  war,  führt  auch  Salüiiio  (ii.  IboÖ.  Ö9.  7Ü)  und 
Fredebold  (M.  1709.  10)  den  KanilcrtiteL] 
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Ndben  dem  sweiten  sind  seit  895  zwei  Beoognoecenten 
thfttig,  Yon  denen  der  eine  Bich  meist  Kanzler  nennt 

lind  damit  offenbar  eine  den  Notaren  übera:eordnote 
Öteiiung  anzudeuten  sucht*.  Auch  unter  I^udwig  d.  K. 
und  Konrad  I.  recognoscieren  abwechselnd  zwei  Beamte, 
von  denen  der  eine  zumeist  Kanzler,  der  andere  zu- 
meist blos  Notar  genannt  wird*.  Unter  Heinrich  I. 
aber  werden  die  Titel  2sotar  und  Kanzler  für  dieselben 
Personen  gebraucht,  so  dass  sogar  die  erste  Bezeichnung 
für  den  Kanzleileiter  tiberwiegt'.]  Während  der  Be- 
gierung  Konrads  haben  zwei  neben  einander  fungiert; 
unter  Heinrich  dagegen  läset  sich  nur  einer  zur  Zeit 
nachweisen.  Poppo,  der  später  Bischof  von  Würzburg 
ward,  und  Brun,  Otto  L  Bruder,  folgen  sich  unter  die- 
sem in  dem  Amt  des  Kanzlers  ^  Neben  jenem  fungiert 
aber  mitunter  ein  anderer,  der  bald  denselben  Titel, 

'  [Kanzler  Aspert  heisst  im  Text  von  H.  1782  und  in  den  Re- 
cognitionen  Ton  M.  1820^  21.  22  'anhieaaceliarius',  seiji  KacMolger 
Wiehing  ebenso  M.  1849  and  sogar  als  Beeognoacent  von  M.  1851. 
52.  64.  —  Der  neben  Wiehing  tbitige  Beeognoteent  Snmstns  wird 
seit  895  refrelrnässig  Kanzler,  nnr  in  M.  1871  Notar  genannt.] 

^  [Untt'f  Ludwig  d.  K.  waren  Kauzler:  Ernust,  dfr  nur  M.  1941 
Notar  lipisst.  uud  Saloino  von  Konstanz.  Der  Notar  I^nirilpero  wird 
in  den  abschriftlich  überlieferten  M.  1943.  67,  üdalfried  in  M.  1998 
Kanzler  genannt.  Unter  Koniad  recognosciert  meist  Kanzler  Saloino, 
der  einmal  in  dem  im  Oiiginal  erhaltenen  Konnd  I.  17  'notarins' 
heiset;  seltener  der  Notar  UdaUHd,  weleher  n.  1  nnd  10  den  Titel 
Kanzler  fahrt.] 

^  [Simon  hoisst  nur  in  n.  6.  7.  11  Kanzler,  sonst  Notar. 
Wälircnd  seiner  Amtszeit  wurdo  nnr  n,  21  von  einom  "NValchingns, 
n.  25  von  Folcmarus  uolarius  reco<,'noscit  rt.  Dem  8imon  folgte 
Poppo,  der  all''  Urkunden  rccogiioscierte,  u.  z.  7  als  Notar,  6  als 
Kanaler.    Vgl.  Sickel,  Diplomata  1,  37.] 

*  [Der  Titel  Notar  kommt  bei  Poppo  nnd  Bnm  nicbt  vor.} 
Nnr  Poppo  steht  einseln  ohne  nibere  Beseichnnng:  Otto  I.  17.  18. 
20.  24.  87. 
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bald  den  eines  Notars  führt*;  zweimal  unterschreibt 
statt  seiner  ein  Notar  diesem  Falle  wird  Poppe 

der  höhere  Titel  Erzkaniler  beigelegt.  Brun  ist  bis 
Oktober  951  einsiger  Recognoscent  Seitdem  aber  Itot 
er  an  seiner  Stelle  von  Beamten  recognoscieren ,  welche 
sich  theils  regelmassig  theils  gelegentlich  den  Kanzler- 
titel beilegen*,  während  er  meist  ErEcapellan  oder  £rz- 
kansler  genamit  wird.  Unterfertigt  er  selbst  im  Namen 
eines  anderen  Erzoapellans,  was  selten  yorkommt,  so 
heisst  er  nur  Kanzler*.  Naili  seiner  Erhobung  zum 
Kölner  Erzbischof  (9;i3)  hört  aber  dieser  wechselvolle 
Brauch  auf.  Mit  Ausnahme  weniger  Fälle*  recognos- 
eiert  fortan  an  Stelle  der  Erzcapellane  ausschliesslich  ein 
Heamter.  Dieser  führt  neben  der  Bezeichnung  Kanzler 
nur  seltener  die  eines  ^'otars,]  bis  unter  Otto  Iii.  der  letzte 
Xifame  ganz  ausser  Gebrauch  kommt*.  [Erst  am  Anfang 

>  Adaldag  cancellariiu  a.  1.  7;  notariuB  S.  8.  6. 

»  [Otto  I.  25.  38.] 

'  [Von  Otto  T.  1B9  an  recognosciert  Wicrtrierl,  von  149  Liadol^ 
die  stets  Kanzler  hoissen;  n.  150.  IM  Kotiure;  löO.  ItiO.  161  Haholt, 
loü.  löä  Otbert,  die  sich  Kauzler  ueuuen.J 

*  [Otto  I.  145.  163.  167.  159.  162-165.]  In  einer  ürk.  von 
96b  bei  Emst  6,  94  (Ottoithal  899)  tuttencbretbt  sich  Bnm  sk 
■rchiepiseopos  and  primiacitttiiu,  [sb«r  ne  ist  Terderbt  fibcorliefwt]. 
In  der  V.  Job.  6ors.  c.  116^  88. 4^  870,  heisit  es:  eique  imperialinm 
data  provintia  litteranim. 

^  [So  Otto  I.  245,  wo  em  Arnolfus  prosltN-ter  recopnoseicrt; 
Otto  II.  55.  218  und  Otto  III.  337  recogno&ciereii  Männer,  die  ver- 
muthlicb  gar  uiehl  Kauzlcibeamte  waren,  aber  die  Lrk)Ui<Ion  vurfasst 
und  geaehrieben  hatten.  Sickel  in  Mitdi.  Oeet  Inst  Drgb.  2,  86  f.; 
Kehr,  UiUc.  Otto  TU,  6.  77  N.  S.] 

^  [Verhältnismässig  h&nlig  wird  Bnms  enter  Nachfolger  im 
K  mzli  raiiit:  Liudolf,  Notar  genannt  in  Otto  I.  174.  175.  270.  328. 
^i.n.  3:52.  338;  Otto  U.  14.  WilUgis  heisst  Notar  Otto  I.  421—24: 
Otto  II.  31.  S2.  42.  43.  59.  64.  Ambrosius  Otto  II.  15.  Folgiiiar 
Otto  II.  115.    Uildibald  Otto  II.  306  und  Otto  III.  1.    0.  U.  30li 
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des  12.  Jahrhimderts  ist  dann  der  seit  953  herrschende 
Orundsatz,  das«  nur  Eansler  und  Enkanxler  in  der  K«^ 
Cognition  genannt  werden  dürfen,  aufgegeben  und  die 
Anführung  niederer  Beamter  (Notare)  wieder  statthaft 
geworden].  —  Es  gab  für  das  Deutsche  Reich  fortan 
regelmässig  nur  Einen  Kansler,  und  trat  einmal  das 
Bedfirfois  der  StellTertretung  ein,  so  ist  dafür  besonders 
gesorgt^.  Erst  unter  Lothar  [erfuhr  die  Eaneleiyer- 
ias»öung  vorübergehend  eine  Veränderung:  es  staini 
kein  Kanzler  an  der  Spitze,  und]  unter  den  Namen 
Kansler,  Unterkanzler  (subeancellarius),  Notar  und 

aber  ist  wahncheiiilieh  ausserhalb  der  Kaatl»  verfust,  wlhreod 

•lie  (liiTiials  ganc  ungdwöhnlichc  Fassung  *uotaiiaB  .  .  .  notavr  in 
O.  III  1  auf  Nadiahmtin^  einer  älteren  Vorlage  sufickgeht.  Vgl, 
»ach  Kehr,  UrkJt.  Otto  III.  S.  41.] 

*  [Da  die  Rero^iHon  s«  it  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  lediglich 
Kanzler  uud  Erzkaiizler  ueuuen  durfte,  so  lernen  wir  nur  selten  die 
PerMnen  keaBen,  welche  mit  der  Stellferfaretniig  des  Kaailezs  be- 
tnat  wtreii.  Abweaenheit  dea  Kaaslen  hinderte  nidit^  ilui  sie  Be* 
cognoftcenten  snsoföhren  (vgl.  unten  S.  855  N.  1).  War  aber  das 
Amt  vacant,  so  wurden  die  Urkunden  iiii  10,  Jahrhundert  von  der 
anfl^ron  Kanxlei  ausgefertiL^  Sickol  Hritr.  VH,  H^9:  Dipl.  1,  88).l 
L  eber  gegenseitige  Vertretuug  des  Deutschi  a  und  Ibaiieuischen 
Kanzlers  s.  unten  S.  869.  [Seit  Heinrich  II.  aber  functioniert  in 
solchem  Falle  die  Kanilei  weiter  und  l&sst  die  Recognition  fort  oder 
enrlhnt  nur  den  Bnkaailer  (Brenlaii,  üiH  841).  Eist  als  unter  H«in- 
lieh  V.  der  Braach,  nur  Ejuisler  mi  Etflnuisler  in  der  Bec<ifmtio& 
zu  nennen,  aufgehoben  nod  auch  die  Erwähnung  der  Notare  mög- 
lich ii^eworden  war.  erfahren  wir  wieder  mehr  über  Stellvertreter  der 
Kanzler.]  S«»  uiiters(  hreil>t  unter  Heinrich  V.  manchmal  der  Propst 
des  Mari>'ustifts  ru  Aaclim  Arnold  statt  des  l'.rzkaiizlers,  meist  olme 
Bezeicimuijg  uiuiiicher  Stellung,  eiumui  aber  ^Öt,  3(>90)  als  can- 
cetlarins-  So  der  CspeUaa  A.deIlMrt  Ar  den  TennnfUidi  abwesen* 
den  Kaasler  St  8466^  ebenso  der  Notar  Heinixcli  in  St  8614,  und 
der  letztere  war  pioTisoriseber  Kanrieileiter  wfihrend  einer  Vaieans 
des  Kanzli  ramt';,  wie  die  Eeeopiition  in  St.  8684  iei||;t  Als  be- 
fugter Stellvertreter  des  Kanzlers  darf  wohl  der  subeancellarius  gelten, 
der  einmal  unter  Heiorich  lY.  begegnet  YgL  unten  S.  dö8  N.  8.] 
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Scbreiber  (soriptor)  luuneii  wieder  mehrere  neben  ein- 
ander TOr*.  |Aber  schon  Konrad  HI.  kehrte  zu  der 
frühereu  Organisation  der  Kanzlei  zurück.  —  Seitdem 
die  Bezeichnung  "notarius"  für  den  KanzleiTorstand  ganz 
aneser  Uebnng  gekommen  war,  heiast  dieser  anflschlieBslich 
«cancellarinB*,  einmal  'maieBtatis  pnblicns  canoeUarinB**, 
unter  Konrad  lU.  aber  gelegentlich  "regalis  rnriae  can- 
cellarius'*.  Und  liofkanzier  wird  später  der  gewöhn- 
liche Titel.  Wenn  indessen  einige  Kanzler  des  10.  Jahr- 
hunderts noch  andere  Namen  führen,  wenn  Henbertj 
der  Kanzler  Otto  III,  sich  'logotheta'  nennt*,  so  ist 
hier  keineswegs  ein  neuer  Amtsname  des  Kanzleileiters 
zu  sehen,  sondern  nur  die  Bezeichnung  für  eine  von 
Heribert  zum   Kanzleramt    hinznerworbene  Würde*. 

1  stumpf  e?' :  [Bresslau  Hdb.  866;  Scluim  in  Kaisenurldc.  m 
Abb.  8.  lU  ir.  vgl.  uütcu  S.  612]. 

*  [Otto  TT.  183.  —  Andere  Bezeichnungen  wurden  nicht  ge- 
braucht. \\  cnnj  Liudpr.  V,  80,  SS.  3,  335,  sagt  von  seiner  Stellung 
beim  König  Berengar:  Becretonm  eil»  eoDtdom  ftc  epistohumm 
signatoTein,  [so  woUte  er  kaum  eineii  AmtBiiameii  fBr  KaniUr  an- 
"wenden]. 

'  [St.  3882.  8383.  3565.  3581.  3692  (Coiut  1,  187).  Vgl.  Soham^ 
Kaisernrkk.  in  Abb.  Text  8.  859.] 

*  Otto  III.  334:  Heriberti  nostri  logotlietf  principalis  et  can- 
ceUarii  iidelis;  804,  S.  731  (Orig.):  Ucriburti  ...  logothetae  et  can- 
cellarü,  und  hier  auch  in  der  Unterechrift:  ouHseUaiiBB  et  logotheta. 
Daher  Y.  Hetiberfci  e.  ö»  88. 4,  748:  arehilogotlieta.  —  Bpiter  habe 
ich  nur  bemerkt  Petra«  Ose.  in  dem  Brief  Ifarteae  Coli.  1,  757; 
logotfaetae,  exceptorie  et  aaditoris  officio  remuneraverat  (Lothar): 
eine  wohl  nicht  ganz  sichere  Naehrieht;  Tgl.  Qieeebrecht  A,  410L 
[Weitere  Angaben  untor  N.  5.] 

*  [Im  J.  1022  lioisst  ea!ni;il  autli  der  Ital.  Kanzler  Theoderich 
'logothet;i  itaiicus"  (liöwenfcld,  Leu  v.  Vercelli  S.  67);  aber  vorher 
ereehien  schon  Bieehof  Leo  von  Yercelli,  der  nicht  Eamler  irai-,  ala 
'logotheta  sacri  palaüi*,  Otto  HI.  896^  8. 6S7;  Fanturi  Bavenn.  1, 287. 
Bather  sagt  Prael.  I,  18,  8. 84:  locotheta  quem  nos  comitem  dicimna 
palatii.  YgL  im  aUgemeinen  Ficker,  ItaL  Forsch.  1,  886;  Löwen- 
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£beiiiowenig  bezieht  es  sieh  ja  Kweifellea  auf  das  Yer* 
h&ltiiis  zur  Kanzlei,  wenn  Otto  II.  einen  Kanzler  Johann 

*arcbimaiidritem  et  consecretalcm  meum'  nennt*,  oder 
wenn  Johannes,  Kauzler  Otto  III,  einmal  als  ^proto  a 
secretiB  ac  protoyestiarius*  recognosciert'.]  —  Immer 
hat  es  ein  nntoxgeotdnetet  Personal  gegeben,  das  bei 
der  AoafsrtigQng  der  Urkunden  ihfitig  war*,  nur  aus- 

fold  a.  a.  0.  8.  64  ff.  Mit  Recht  betont  neuerdingrs  anch  Kehr, 
Vr\k.  Otto  ITT.  8.(54,  gej^^enüber  Giesebrecht  1,  .%3  und  der  ersten 
Aull,  dieses  AVtrkes,  dass  'logotheta'  als  neuer  Amtsname  för  den 
Kauzler  nicht  zu  gelten  iiabe.] 

'  [Otto  IL  288,  8.  saa] 

*  [Otto  m.  69.  Siekel,  Mitth.  Gest  Liai  18,  fiSB  meint,  dass 
*proto  a  secretis'  eine  dem  Enksniler  Torbdudtene  Beieiehming  ge- 
wesen sei,  die  der  ehrgeizige  Johannes  usurpiert  habe  —  eine  Ver- 

muthung,  die  mir  Llos  im  Hinblick  auf  Otto  II.  256,  wo  der  Erz- 
kauzler  ^archicancellarius  etproto'  hoisst,  nicht  hinreichend  begründet 
zu  sein  scheint.] 

'  [Die  Diplonialiker  haben  nach  Sickels  Beispiel  mit  grotiäur 
Sorgfalt  dnzeb  Sehiift-  and  0ietat?ergleicfa  die  einielnen  miteien 
Beamten  der  bailei  sa  uiteneheiden  getackt.  Es  waren  imtw 
dem  Kanzler  gleichzeitig  mitonter  nur  ein  bis  twei,  mStonter  aber 
fünf  und  mehr  ständige  Beamte  thitig,  lo  denen  dann  nicht  selten 
Hilfskraft»»  rorfibergehotid  hinzugezogen  wurden.  Vgl.  Bresslau  B87. 
Von  der  Mitrc  des  10.  Jahrhunderts  an  sind  uns  die  Nuni«n  der 
unteren  Kanzkibeamtcn  meist  unbekannt.  Ueber  die  KoLare  bis  973 
vgl.  die  Verzeichnisse  bei  Bresslau  314  ff  ]  In  einer  Urk.  des  Erzb. 
Willigis,  Qndea  1,  352,  wird  genannt  Heiwsrdns  d.  n.  Ottonis  ser. 
impentoiis  notarios  et  eedesle  qne  eet  in  Ascafenbtug  djdasealoa. 
Bcmward  nennt  sich  in  der  Urk^  Vita  c.  51,  SS.  4,  779:  anlicns 
scriba  .  .  .  didascalus  simul  et  primiscrinius;  Kanzler  war  er  nicht, 
obschon  Lamp.  992,  SS.  5,  ßO  (48)  ihn  so  nennt  (richtifror  Ann. 
Hild.  943  capellanns),  [aber  doch  vermuthlich  in  der  Kanzlei  be- 
schäftigt gewesen,  was  Kehr  S.  23  N.  1  leugnet  Ebenso  vielleicht 
auch]  Meingoz,  der  Erzbischof  von  Trier  wurde  und  der  Ann.  Hild. 
1008^  88.  8,  93  (30)  primiscnnins  heisst  [Sieber  ist  dagegen  als 
Beamter  der  Kanilei  nnter  Heiniieb  IL  der  Bischof  Erich  Ton 
Hayelberg  aachzuweisen  (Bayer  in  Kaiserurkk.  in  Abb.  S.  68sX  der 
eben  anch  nach  seiner  Erhebung  tum  Bischof  in  seiner  Mheren 
Waita»  VtffMwnMMoli.  YL  2^ 
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nahmiweiie  hat  ne  der  Kanzler  aelbai  geBchrieben*; 

einzelne  sind  auch  wohl  nicht  in  der  Kanzlei  abgefasst» 
sondern  iu  den  Stiftern,  welche  sie  betrafen,  und  dann 
nur  zur  Vollziehung  rorgelegt'.  Selbst  die  Becognitions- 
formel  ist  [meist]  nicht  eigenhftndig  yom  Kanzler,  [son- 
dern fheils  Tom  Schreiber  der  tJrkmide,  theik  Ton  einem 

SteÜung  verblieb,  da  er  uicht  in  den  Besiti  seiner  Diözese  gelangen 
konnte.  —  Eine  Padnaner  Urkuide  nntoiseiiiieb:  Bainaldiii  sab- 
eaiieellariQB  H.  Born.  i.  (Mitth.  Oest  laak  6, 181  K.  ^  und  deiselb« 

bemerkte  auf  St  2932  v.  J.  1095:  'R.  subcancelarios  sd^sT 
(Bresslaa,  N.  Arch.  19,  683  f.\  —  Als  ein  dem  Kanzler  untergebener 
Beamter  hat  auch  der  Capellar  Arnold  zu  «rolt»^n  (ohcn  S.  351  "N".  1), 
Ferner]  Güiilhor  1,  195  ^St.  HlTI^  unter  Heinrich  V.  ein  noturius 
imperatoris  erwähnt.  —  Zur  ivaazici  Lothars  gehörige  vermuthlich 
der  Capellan  Baduard,  der  die  Ürk.  B.  Stephans  r.  Metz  v.  J.  1186 
nntMwehiieb,  IßneoB  1, 102:  cnriae  ünp.  eapellaaiu  Tiee  eaacellaiii 
Meteneis  reeognoTi.  [Ueber  die  Notare  Lotbaw  vgL  Bresstau  S.  874. 
—  Unter  Kourad  III.  als  Beco^moscent  und  Subscribent  der  Notar 
Heinrieb  St.  8881.  8480.  35U.  8594;  Notar  Heribert  St  8477j  Ca- 
pellan Adalbert  St.  3465.] 

'  Da.s  hört  schon  bei  dem  Eintreten  Eberhards  als  Kanzler 
unter  Ludwig  d.  D.  auf;  Sickel,  Bcitr.  il,  8. 52  N.  —  [Unter  Heinrich  L 
betbeiligte  sicli  eifrig  am  Sdireibgescbift  der  Leiter  der  KaaiUi 
Simon,  den  aber  aas  diesem  Grande  Sickel,  Dipl.  1,  87,  nicht  als 
Kandw  gelten  lassen  wilL  Unter  Otto  I.  und  Otto  II.  soUen  nach 
Venriufhun<^t  n  Fantas  und  Sickels  (Mitth.  Oest.  Inet  Ergb.  2,  106. 
554  f.:  l)i]»l.  2,  )5)  die  Italienischen  Kanzler  Petrus  und  Gerbert  ancb 
als  Sclireibcr  thätig  gcweseu  sein.  Von  Heribert,  dein  Ital.  Kanzler 
Otto  III,  behaupten  sogar  Erben  und  Sickel  (Mitth.  V\  577:  Dipl, 
2,  3ä6^),  dass  er  gleichzeitig  Diplome  für  die  Deutsche  Kanzlei  ge- 
tditiebett  habe  —  eine  Amialmie,  die  ich  indessen  keineswegs  für 
gesichert  haltw  kann.  Aas  spftterer  Zeit  ist  nor  noch  einmal  die 
Mitwirkung  eines  Kantlers  Heinrich  III.  an  der  Hoinsrhrift  nachzu- 
weisen;  Bresslau  in  Kaiserurkk.  in  Abb.  S.  23:  Hdb.  l^rkdl.  835  N.  1.] 
'  [Tgl.  Bresslau  Handbuch  338  f.  —  AulTalb^nd  ist  insbesondere, 
dass  der  fremde  Schreiber  sich  sogar  eiuigeinah^  als  liecognoscent 
der  ürbmde  nennt,  oben  S.  350  N.  5.  Den  Fall  Otto  I.  25  möchte 
ich  indessen  nicht  mit  Sickel,  Dipl  1,  83  hierhezrecbnen.  Denn  daiis 
der  Becognoscent  Notker  nicht  Eansleibeamter  war,  ist  m.  E.  nicht 
ohne  weiteres  atinnehmeD.] 
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«nderen  Notar  hillZl]ge^iBgt^  Inwieweit  unter  den  dem 
Kanzler  nntergebenen  Beamten  —  sie  hiessen  Notare*  • 

«ine  bestimmte  Rangordnung  bestanden  hat,  Iftsst  sich 
nicht  sicher  erkennen.  Eine  strenge  Scheidung  zwischen 
Oonzipisten  und  Schreiber  war  unbekannt.  Unter  Hein- 
rich IV.  heisst  ein  Eanzleibeamter  ^bcancellarias'  und 
hat  wohl  eine  den  anderen  libergeordnete  Stellung  be- 
sessen". Aehnlich  veimuthlich  Konrad  III.  Notar  Hein- 
rich, der  einmal  Protonotar  genannt  wird*.  Zur  dauern- 
•den  Schaffung  einer  Zwischenstelle  swischen  Kanzler 
und  Notaren,  eines  Proionotariaies,  ist  es  indessen  erst 
unter  Friedrich  L  gekommen'.] 

'  [Seit  876  galt  der  Gnuidiats,  daee  d«r  in  der  Becognitioii 
Oenamite  oidit  eigenhändig  zu  nnterfortig^en  braudifte«  Bald  stand 
der  Becognoscent  überhaupt  in  keiner  Beziehung  sum  einzehien  Act 
der  Bcurkundnng;  er  war  hSufiEr  7iir  7oit  dor  Beurkundung^ 
gar  nicht  bei  Hofe  anwesend,  Sickel,  lieitr.  VJJ,  Ö.  737;  Dipl.  1,  84; 
Ficker,  ürkundenl.  2, 170  f.;  Bresslau,  Handbuch  299.  365];  Scheffer- 
Boichorst,  K.  Friedrichs  1.  Streit  S.  206  ff.  [Die  Becognition  hatte 
eben  die  Mhere  Bedeatojig'«  sie  Beglaubigung  zu  dienen  und  die 
für  die  Bemlnmdiuig  vefsatwortliehen  BeunteB  sa  nennen,  gaas 
«ingebnsst,  sie  sollte  bloe  angeben,  unter  welchem  Kanzler  und 
BnkanzlcT  die  Beurkundung  rorgenommpn  wurde.  Am  Anfang  des 
1^.  Jahrhunderts  vollzog  sich  in  dieser!  Verhältnissen  oin  Um- 
schwung: mitunter  wnrden  solche  Personen  genannt,  welche  zur 
einzelnen  Beurkundung  in  bestiuimten  Beziehungen  standen  ^  die 
thnte Schlichen  Beeognoecenten.  Vgl.  Ficker  8,  178;  Seeliger, 
Enkaniler  89  ft  Ob  in  solchen  FiUen  —  wenigstens  manebmal 
die  Beeognoscenten  eigenhSndig  nnterfinligten,  ward  bisher  noch 
nicht  genügend  untersucht.] 

'  [Vgl.  oben  S.  853  N.  3.  Unter  Konrad  III.  begegnen  auch 
die  Titel  'cartnllarius'  und  'scriptor'  St.  3414.  3424;  einmal  wird  der 
Notar  Heinrich  'regalis  curiae  notariiis'  «genannt,  St.  8579,  Hiiufig 
heisüen  die  Notare,  die  ja  jedenf&llB  durcixweg  der  Capelle  aDgebörten, 
«in&ch  CspeUane.] 

«  [Vgl  oben  8.  868  N.  8.] 

♦  [Wibdd  Ep.  n.  249;  Tgl.  Bresslau,  Handb.  864.  876.] 

*  [Breaston  869;  Seeliger,  £nkansler  43.} 

a8* 
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Häuiig  geht  das  Kanzleramt  aus  einer  Regierung  in 
die  andere  Aber.  Ein  Wechsel  zeigt  sich,  da  Heinrich  I, 
Heinrich  H,  Heinrieh  Y,  Lothar  [ond  Koniad  HL]^  die 
Regierung  flbemahraen,  was  »ich  aus  der  politischen  Lage 
hinlänglich  erklärt.  [Aber  nur  Lotbar  und  Konrad  IH. 
haben  jede  Verbindung  mit  den  Kanzleien  der  Yor- 
gflnger  Tencfamfthi  nnd  keinen  der  unteren  Beamten 
hinflbergenommen 

Mit  der  Kanzlei  waren  oft  aucliauderegcistlicho  Stellen 
verbunden*,  namentlich  die  Propstei  des  Marienstifts  zu 
Aachen\  Nach  einer  fireiüchfalschen Urkunde  HeinricfalY. 
BoUte  die  Propstei  des  h.  Serratins  zu  Maastricht  nur  dem 
jedesmaligen  Reichskanzler  gegeben  werden;  was,  wenn 
nicht  auf  altem  Recht,  doch  auf  einer  gewissuu  rJewohn- 
heit  beruhen  wird^  Nicht  selten  aber  war  es  ein  Bischof, 
der  das  Amt  yerwaltete,  wenn  auch  meist  so,  dass  der 


»  [Breaalaa  S.  819.  845.  862.  873.  375.J 
«  [Vgl  Bresslau  864.  361.] 

^  Wenn  in  einer  Stolle  S.  SoU  N.  4  von  'officio  aHhat  r.  ntibus 
bcnefieiis'  die  Kedo  ist,  bind  woM  znoSchst  auch  kirtlilichc  li.ue- 
ficien  gemeint  Beispiele  GranJidier  2,  231:  Bruno  maior  Argen- 
tiiMosiB  ecelede  prepositns  et  imp.  Heinzici  canceUarioB.  Drei 
Kaiiilflv  Heinrieb  m*  gehörten  den  Stiften  Stnusbnig,  Wüisborg, 
Bamberg  an;  SteindorfT  1,  858;  andere  wahrscheinlich  Angsboi^  und 
Constans;  8.  847«  849.  [Weitwe  Beispiele  Brewlan,  Hdb.  882.] 

*  Vgl.  Qnix,  Aachen  1,  75;  SteindorfT  1,  349.  350.  Uther  Ar- 
nold, der  als  Stellvertreter  des  Kanzlers  fungierte  und  ausnahnisvreisc 
d*'T»  Titel  Kanzler  führte,  s.  S.  851  N,  1.  Emst,  Hist.  de  Limbonrg: 
6,  IIb,  wird  genannt  cancellarins  regis  Lietbertus,  qui  vico'lomiiius 
eins  (Aqneusis  ecclesiae)  fuit,  dei  aber  in  den  Urkunden  nicht  vor- 
kommt. 4 

*  Miracus  4,  186  (St.  28Ö6):  Dunum  vero  praepositurao  i^iubJem 
eeeleriae  nnlli  eoncemmna  recipiendum,  nisi  ei  quem  regis  et  im- 
peratoila  manna  in  cotin  et  oap^a  ana  cancellarinm  annm  ordinaTit. 
Belege  weias  ieh  freflidi  ans  dieser  Zeit  nicht  beiiabiingen»  [Erst 
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Kanzler  nach  Erhebung  zur  bischöflichen  Würde  es 
dauernd  behielt;  während  mitunter  doch  auch  ein  schon  im 
Amt  Btebender  Bisisliof  die  Leitimg  der  Kanzlei  übernahm. 
So  haben  Wiching  toh  Keitra,  der  eine  Zeit  lang  Pasean 
verwaltete,  unter  Arnulf,  Salomen  von  Constanz  unter 
Ludwig  d.  K.  und  Konrad  I,  Hildibal d  von  Worms  unter 
Otto  U.  und  III,  der  SrzbiBohof  Heribert  von  Köln  unter 
Otto  m,  Eberhard  Ton  Bambeig  unter  Heinrich  II,  Adel- 
ger von  Worms  unter  Heinrich  III,  Gebehard  von  Prag 
unter  lleiurich  IV.  das  Kauzleramt  versehen*.  Andere 
sind  ausgetreten,  da  sie  mit  einem  Bisthum  oder  Erzbia- 
thum  bedacht  wurden,  wie  es  den  meisten  sutheil  gewor^ 
den  ist. 

Das  Kanzleramt  war  eben  eine  Staffel  zu  den  hoch« 
sten  Ehren  des  Reichs;  es  hat  aber  auch  durch  die  Män- 
ner, die  ihm  vorstanden,  und  den  Einfluss,  den  diese  übten, 
eine  Bedeutung  erlangt,  die  weit  über  das  hinaus  reichte, 
was  die  formelle  Leitung  der  in  der  Kanzlei  zu  erledi- 
genden Geschäfte  ergeben  konnte.  Em  baiomou  von 
Constanz,  der  Bruder  Otto  L  Brun,  Willigis,  der  spätere 
Erzbischof  you  Mainz,  waren  Persönlichkeiten,  die  in  die- 
ser Stellung  wesentlichen  Antheil  an  der  Beichsregierung 
nahmen.  Und  sie  alle  überragt  vielleicht  an  Ansehn  jener 
Adelbert  unter  Heinrich  V,  der  lange  den  ersten  Platz 
am  Hofe  einnahm',  um  später  als  Mainzer  Erzbisohof  an 
die  Spitze  der  Opposition  zu  treten  und  den  Kampf 

Ksniler  Adelbeit  mter  Heiwidi  Y.  iit  als  lolchttr  nscIisiiiFeiia, 
St  8084.  8215}  vgl.  Brvuhni  883.] 

'  Andere  noch  waren  der  Italiesisehen  Kanzlei  voigesetst;  b. 

nntcn. 

«  Die  Ann.  ITiM.  1111,  S'^.  S,  113  (62,  Päd.  S.  125)  sa?en  von 
Ihm:  onmium  cancoUariorum  qui  ante  eiun  faerunt  in  aala  regia 
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gegen  das  Königthmn,  dessen  Angelegenheiten  er  geleitet 
hatte,  tVL  fahren. 

[Die  Übertragung  des  Kanzlenunte  eifolgte  viel* 
leicht  unter  Beobaehtnng  Ton  Formen «  die  den  heim 
Eingehen  eines  LehentrerhfiltniMei  llhliohen  Ähnlich 
waren Indessen  ist  keineswegs  anzunehmen,  dass  die 
Heichskanzler,  sei  es  in  dieser  Zeit  oder  später,  bezüg- 
lich ihrer  amtlichen  Befngniese  in  einem  lehnneohtlichen 
YerhAltnia  znm  König  etaaden']. 

Die  Kanzler  waren  die  regelmässigen  Begleiter  des 
Königs  auf  seineu  Zügen,  die,  welche  durch  Kath  und 

eelebemmiit.  TgL  Ann.  Ottol».  88.  6^  9:  snmmiif  et  fynoiiiBimiir 

cancellarius;  G.  S.  Trud.  YII,  15,  1^.  10,  871:  fgmoiiis  et  fiuao- 
siasinie  potens  in  curia  imperatoris. 

'  [Es  inu«s  iKTVorgohobon  worrlon,  dass  ein  bestimmtes  Zcngnis 
dafür  fehlt  Darm  der  Ausdruck  'investiro',  den  Vincenz  von  Prag 
und  der  Prüfeninger  Mönch  (officio  adhaerantibns  beneüciis  investire, 
SS.  12,  750)  gebraachea,  kann  als  solches  nicht  goltea.  Aber  raeh 
nicht  der  Hhiveis  Imlias,  Hitth.  Oeet  Inst  11,  528,  anf  eine  Dv- 
steUnng  des  DeatMr  Bdiqniensehielnes.  ]>m  Bild,  welches  vn» 
Heribert  von  Cöln  zeigt,  wie  ihn  Otto  III.  'canceÜataxe  inreettt 
honore\  bezieht  sich  höchst  wahrsclieinlich,  ja  m.  E.  sogar  g-anz 
sicher,  nicht  auf  eine  Investitur  mit  dem  Kan7U'ramt^  sondern  anf 
eine  vermeintliche  Belehnung  mit  dem  Italienischen  Enkanzellariüt. 
Denn  ert  stimmt  genau  mit  dem  überein,  waa  wir  über  Bolebnung 
mit  dem  Erdnaileiimt  in  Stioiticher  Zeit  eifdaen  (Böbmer-SIdter 
No.  888S).  LebneiediÜieh  aber  man  ee  als  ansgeecliloeeen  gelten, 
dUB  iwei  venehiedene  Personen  (Kantler  nnd  Enkaniler)  mit  dem* 
sdben  Objekte  (canccllaria  oder  cancellature  honor)  in  gleicher 
Weise  belehnt  werd^^n.  Dabei  vermag  der  Umstand,  dass  Herihert 
niemals  Italienischer  Erzkan zier  gewesen,  unsere  Deutung  des  Bildes 
nicht  zu  stören:  es  entsprach  eben  den  im  12.  Jahrhundert  herr- 
schenden VorsLelluiigeQ,  dass  Heribert  mit  dem  Kölner  Erzstuid  auch 
die  Italienische  Enwflide  erlangt  habe.] 

*  [Dieaer  Hehmng  scheint  Bresslan,  Hdb.  üdmndenL  1,  868. 
401.  987  zu  sein;  bestimmt  behanptet  es  t.  Amira,  InTesütnr  den 
£aaslei%  Mitth.  OesL  Inst  11,  621  iL] 
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Fttnpfaehe  auf  die  Erledigung  toh  Bitten  und  Gesaohen, 
bei  der  Besetzung  von  Aemtem,  der  Yerleihang  Ton  Be- 

neficien  und  andern  Gütern  den  bedeutendsten  Einfluss 
üben,  durch  das  Vertrauen  des  Königs  aber  auch  zu 
allen  andern  Angelegenheiten  herangexogen  werden  konn* 
ten':  sie  nnd  an  Bendnngen  gebranoht,  haben  Anftrfige 
der  verschiedensten  Art  zu  erledigen  gehabt^. 

Ist  es  hier  mehr  die  Person  als  das  Amt,  welches  in 
Betraeht  kommt,  so  hat  doch  auch  dietes  seine  grosse  Be- 
dentang. Jede  Urkunde  des  Königs  war  an  bestimmte 
Formen  gebunden,  [ward  regelmässig  im  Kamen  des 
Kanzlers  beglaubigt  und  bodurite  der]  Besiegelung',  die 
Ton  ihm  abhing  und  um  deren  willen  er  das  Siegel  be- 
wahrte*: nnr  im  Fall  der  Abwesenheit  mnss  da  eine 

*  So  sagt  Ebbo,  T.  Ott  Bamb.  c  8^  88. 12,  825:  quasi  anienm 
amplscteiis  flUtiin  aeontslem  mtuaum  «t  duftodem  capitis  nii  ponorat 

eunctis  diübas;  nam  et  canceHaritun  eun  fecit  et  qaaeqne  preciosa 
vel  cariora  in  palacio  habuit,  eins  fidei  commisit.  [üeber  Heribert 
8.  Tmtf>n  384  N.  1.  Dietrich,  der  Ttal  K?i!\7lpr  Heinrich  II,  heisst 
Stumpf  Acta  380  (St.  1780);  canccllarius  et  sumiuo  consiliariQs;  von 
Gebhard,  dem  Kanzler  Heinrich  lY,  wird  gesagt  Y.  Gebh.  c.  1, 
SS.  11,  86:  primns  inter  primos  palacii  babebatur;  von  Barchard, 
«ffanbar  mit  Bfi«ksidit  auf  eaiaa  Wiiksamkait  ak  Kaxnlar,  Oest 
Halb.  88. 28,  94:  regni  eonsiliator.  Waiteie  Zeagniaae  nntea  8. 891.] 
YgL  die  Schildemn^  Ton  Stnmpi;  Beiebskamltf  8*  9;  [Breaalca, 
Handb.  Urkl.  832  f.] 

>  8.  z.  B.  Steindorff  1,  348.  In  Italien  haben  die  Eaaalar 
häufig  als  missi  fungiert;  Ficker,  Ital.  Forschnngen  1,  823  ff. 

•  Yon  ihr  sa^  Lothar,  Qnix  1,  67  (St,  8289):  quia  et  hoc 
iudic^Limi  est  ante  nos,  ut  quod  in  presencia  Romani  imperatoris 
legftinie  factum  et  eins  fjucit  sigiUo  legitime  confinnatuni,  ab  omr- 
Bibna  alHs  pateatatibiiB  Semper  maoeat  ineommisanm. 

'  Herboid  T.  Ott  86^  Sa  90,  76fi:  aigiUam  impenibnis  et 
officium  cancellariae  suscepit;  vgl.  Priefl.  I,  4,  SS.  12,  885;  princi* 
palem  palatii  siii  cancellarium  institnit  et  eidem  officio  adhaerentibus 
bcneficiis  cum  invi  stire  cnravit.  Ebbo  c.  »SS.  12,  826:  secretalem 
intimum  et  custodem  capitis  sui  (wohl  auf  das  Siegel  mit  Brustbild 
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StellTertretniig  möglich  gewesen  sein.  Ausserdem  hat 
dann  der  KOnig  einen  Aot  der  TelMehnng  Torgenommen*. 

Schutzbriefe  sind  in  minder  feierlicher  Form  erlassen, 
entbehren  aber  der  Beglaubigung  des  Kanzlers  nicht. 
Dagegen  ist  sie  bei  Briefen  nicht  erforderlich  gewesen*. 
—  Besondere  Arten  der  Ansstollnng  oder  Besiegeinng, 
Pnrpnrschrüt,  goldene  Bnlle,  erhöhten  natOrlich  die 
Gültigkeit  nicht.  Aber  zu  besonderer  Krinnening  und 
dadurch  auch  Befestigung  sollte  es  dienen,  als  einmal 
Heinrich  lY.  sein  der  Stadt  Speier  gegebenes  PriTile* 
ginm  mit  goldenen  Buchstaben  an  der  Maner  des  Doms 
anbringen  Hess".  —  Titulatur  und  manches  in  der  For- 
mulierung, das  aucli  staatsrechtlieh  nicht  ohne  Interesse 
ist,  hing  theils  znnftchst  von  dem  Kanzler  ab,  doch  so  dass 
auch  die  Persönlichkeit  eines  Kaisers,  wie  z.  B.  Otto  IQ, 
sich  dabei  geltend  machte,  [theils  aber  ▼ielfiich  tou  der 
Schulung  und  den  Neigungen  der  dem  Kanzler  unter- 
gebenen Beamten*]. 

zu  beziehen)  poneret  cunetis  diebns.  Nam  et  caDccUarium  emii 
fecit  etc.  —  Dies  bedeutet  sig^llaris.  Cod.  Udalr.  29,  S.  67;  nicht 
aber  custos,  wie  Dümmler  8,  485,  aimiimnt:  s.  VG.  3-,  520  N.  L 
'  Aus(liü*  klirh  p^ebt  es  einmal  Otto  II.  an,  174,  S.  liJÜ:  cartam 
.  .  .  conneus  eciam  uosLri  nominis  litteris  bubtos  qaodam  caractere 
per  obliqnma  dttcto  more  nottro  finnavimiu.  TgL  BresBlta  709. 

*  B.  im  aUgemeinen  Siekel,  Aeta  Kant  1,  189  ff.,  Ober  die 
ediwankenden  Fonnen  der  Briefe  m  Üteier  Zeit  8.  894  fT. 

'  HUgard  S.  18  (St.  8071):  in  perpetnam  specialis  privilegü 
memoriam  hoc  insi^mc  stabili  ex  inatcria  ut  mancat  compositum, 
literis  aureis  ut  deceat  eipolituin,  nostre  ymaginis  iatorposicioue  ut 
vigreat  corroboratum,  in  ipsius  t«mpli  fronte  ut  pateat,  anaitente 
nostrorum  opera  ciriuui,  constat  expositum. 

*  [Gegen  die  iUere  roa  Stampf  (Winb.  Imm«  &  88  ff:  imd 
lonet)  Teitieteae  Aneieht»  daae  fOr  alle  Teiloderongen  in  der  Art 
und  Weise  der  Benrlrandiing,  aadi  ftr  Kingel  i,  B.  in  der  Chrono- 
logie^ die  Kander  Teiantwoitlich  sa  raaehea  seien     eine  Aaiiehliy 
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üebrigens  stand  die  Kanzlei  wenigstens  dem  Namen 
Bach  unter  der  obenten  Lditang  eines  Enkanslen,  der 
regelmässig  sogleidi  Ersoapellan,  d.  Ii.  Tenteher  der 
Capelle,  vnr.  Die  beiden  Aemter,  in  der  Zeit  der  ersten 
Karolinger  getrennt,  siud  unter  Ludwig  d.  D.  zuerst 
yereinigt  worden.  Der  Abt  ürimald  von  Sangallen,  der 
sehen  froher  (833-^7)  als  oberster  Kanzler  fungiert 
hatte,  übernahm  spAter  die  Stelle  eines  EnBeapelians 
und  verband  damit  (854)  die  Leitung  der  Kanzlei  \ 
An  seine  Stelle  trat  (870)  der  Erzbischof  Liutbort  von 
Mainz,  der  das  Amt  unter  dem  jüngeren  Ludwig  be« 
hauptete*,  während  unter  Karlmann  in  Baiem  der  Erz« 
bischof  Ton  Salzburg  [und  in  Schwaben  unter  Karl  IIL 
zunächst  der  Bischof  Witgar  von  Augsburg  als  Erzcapellan 
fungierte*.  Damals  begann  der  Grundsatz  zu  gelten, 
dass  der  Tomehmste  Eürohenfarst  des  betreffenden  Herr^ 
Bohaftsgebietes  zum  Leiter  der  Gapelle  und  Kanzlei 
berufen  sei.  Nur  unter  Kai'l  III.  wurde  er  eine  Zeit 
lang  verleugnet:  der  Schwabe  Liutward,  der  vorher  als 
Kanzler  unter  dem  Erzci^ellan  Witgar  thätig  gewesen 
und  der  hemaeh  auoh  das  Bisthum  Yereelli  empfangen 
hatte,  schwang  sich  zum  obersten  Chef  der  Kanzlei 
und  der  Capelle  auf.  Er  legte  sich  deu  Titel  eines 
Erzoapellans,  meist  den  eines  Erzkanzlers  bei\  Naoh 

die  auch  in  der  1.  Aufl.  dieses  Werkes  getheilt  winde,  wandten  Bich 
die  ForscbuDgen  Sickels  und  seiner  Schule.  Vgl.  auch  Bresslau 
8B4t] 

*  Sickd,  B«itr.  n,  B.  60.  Dfimmkr  4841  TgL  olien 
8.  847. 

*  Dfimmler  2,  488;  3,  167.  [Vgl  Brcsskn  800  IL  and  lOU- 
bacher  p.  XCI  f.,  auch  for  das  Folgende.] 

»  Dümmler  3,  293 

*  [Mohlbacher  in  Wien.  SB.  92,  844  ff.} 
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seinem  Sturz  gewann  indessen  der  Erzbischof  von  Mainz 
das  Erzcapellanat  wieder,  um  es  allerdings  fitlr  die  Dauer 
der  Begienmgen  Amnlfe  und  Lndwig  d.  K,  dem  Erz- 
bisoliof  Ton  Salzburg  flberlassen  zu.  müssen,  dem  Metro- 
politen YOü  Baiern,  welches  den  Mittelpunkt  der  künig- 
liehen  Macht  bildete.  Auch  Eonrad  L  Abertmg  wieder 
das  Amt,  in  dem  am  Anfang  seiner  Regiemng  Torfiber- 
gebend  Hatto  Ton  Mams  begegnet  \  dem  Salzbnrger 
Kizbischof.  Erst  Heinrich  I.  setzte  dauernd  Mainz  an 
die  Stelle  von  Salzburg. 

Inzwisoben  hatten  sich  fOr  Lothringen  besondere 
Yerbfiltnisse  gebildet.  Als  unter  Amnif  diese  Gebiete 
zrnn  Königreich  erhoben  und  Zwentibold  übertragen 
wurden,  erhielt  <ler  Kölner  Erzbischof  die  Würde  eines 
Erzcapellans,  der  Trierer  mit  dem  Titel  Erzkanzler 
die  Leitung  der  Kanslei',  ohne  dabei  in  ein  Yerhflltnis 
der  Unterordnung  dem  EObier  gegenüber  zu  treten. 
Die  selbständig-e  Lothringische  Kanzlei  mit  dem  Trierer 
an  der  Spitze  blieb  auch  nach  der  Einverleibung 
Lothringens  in  das  Beiob  Ludwig  d.  K.  Heinriohl. 
aber  beachtete  nach  Wiedergewinnung  Lotiuringens  i. 
J.  925  die  früheren  Zustande  nur  soweit,  dass  er  die  für 
Lothringen  bestimmten  Urkunden  im  Kamen  des  Trierers, 
des  Lothringischen  Erzkanalers,  recognoscieren  liess*. 

^  [Konzsd  L  1;  in  allen  folgenden  ürkandsn  Fflgilm  ▼on  Sali- 
bnig.l 

>  [Sickel,  Bdto.  YII,  Wien.  SB.  98^  096;  Kaisemrkk.  in  Abb. 
S.  200,  nimmt  das  an.  Dagegen  Bre88lau304;  Mühlbach.  p.  XCII; 
auch  Mor.  Maller,  Die  Kanzlei  ZwcntiboWs,  Bonn.  Diss.  1892.  Wenn 
Mühlb.  1916—20  nicht  im  ^^amen  des  Trierers,  sondern  des  Kölners 
recognosciert  wurden,  so  ist  das  —  entgegen  der  Annahme  Müllers 
ein  sicheres  Zeichen  dafür,  dass  der  Trierer  eine  Zeit  lang  sein 
j^t  anljsegebea  oder  reriozen  hatte.] 

*  [Heiiirieh  L  16.  31.  40.  Wenn  in  n.  S8.  34  der  Ifainser  ge* 
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Dies  Zugeständnis  mochte  die  anderen  Erzbischöfe 
des  lleichs  veraulasBt  haben,  sich  des  einatigeu  Besitzes 
eines  fincapeUenate  zu  ermneni  und  dem  entepreohend 
Anspröclie  bot  Geltong  sn  bringen.  Enbiaeliof  Herold 
von  Salzburg  ward  in  den  Jahren  945 — 95o  in  allen 
auf  Baieru  bezüglichen  Urkunden  *  und  der  Kölner 
941  nnd  dÖO  wenigstens  Tereinaelt  in  Diplomen,  welche 
seinen  Sprengel  angingen,  als  IiKcapellan  genannt*. 
Eine  territoriale  Scheidimg  der  vier  Erzcapellanate  ist 
indessen]  nicht  strenge  innegehalten  und  namentlich  der 
Wirkongskreis  Ton  Muns  taieh  nach  Lothringen  hin 
anqgedehnt  worden*.  [Die  Yerwirrnng  erreichte  den 
Höhepunkt,  als  neben  diesen  Uberdfes  noch  Bnm,  des 
Königs  Bruder,  der  seit  940  das  Kanzleramt  bekleidete, 
Ton  956  an  häufig]  nicht  blos  als  Erzkanzler,  auch 
als  Erzoapellan  vorkam,  noch  ehe  er  die  erzbischOfliche 
Wurde  in  Köln  erlangte  \  Da  er  Enbischof  geworden, 

srant  irizd,  m  nur  deihalb^  weil  damals  dw  Tnonr  Btnhl  mibe- 
iStlt  war.] 

»  Otto  T.  ß7,  m.  78.  126.  170.  171. 

•  Köln  für  Aachen  Otto  L  42;  für  Utrecht  124;  für  das  West- 
fälische Elostöi  Engem  123.  —  Trier  für  das  eigene  Stift  Ottu  1. 
86.  110.  122;  für  ütncht  6.  19.  96.  112.  164;  fBr  Omümj  89.  100; 
für  aadere  Bmpftiiger  in  Lothnngsn  81.  88.  102.  [101. 106. 101 
Ut  116.  in.  129.] 

*  [AnMcUieBslich  wird  Mainz  auch  in  Urkk.,  die  für  Lothringen 
bestimmt  sind,  w&hrcTifi  der  Jahre  942—946  genannt:  Otto  I.  45. 
47.  52.  58.  62.  70.  72.  81.  Ö2.  Später  nnr  Tereinielt»  m  92.  dd. 
Vgl  Sickel,  Dipl.  1,  81.] 

♦  [Die  meisten  Urkunden  seit  Otto  I.  V6\)  wurden  von  Notaren 
im  Namen  Bruns  recognosciert,  der  gewöhnlich  *£rzcapellan\  einige- 
male  (140.  143. 144. 160)  ^Enkanslei'  heiset.  Seltener  zeeognotdert 
in  dieser  Zeit  Bnm  als  Kaniler  im  Hamen  der  anderen  BneapeUsne: 
145.  168.  167.  159.  168.  168.  164.]  TgL  Y.  Mahth.  rec.  c.  9,  8a4, 
289:  rex  adinnxit  eitm  sibi  per  amorem  fratemitatis  in  miniateriom 
arehicapellani,  und  data  Feiffer,  Beitr.  snr  Geacbicbte  Brons  8.  26. 
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[worden  nur  noch  zwei  fiBr  das  Salzburger  Stift  be- 
stimmte Urkunden  im  Namen  Herolds  —  ohne  Aii- 
wendong  des  Titels  Erzcapellan  —  recognosciert^. 
Sonst]  ward  er  einige  Jabre  allein  als  Eanzleiohef  ge- 
nannt, woU  wegen  der  Opposition,  in  die  Friedrieh  Ton 
Mainz  zu  Otto  getreten,  bis  dann  der  Nachfolger,  der 
JCönigssobn  Wilhelm,  das  Recht  des  Stifts  (956)  wieder- 
erlangte nnd  es»  solange  Bmn  lebte,  neben  diesem',  nacb 
des  Oheims  Tod  (965)  allein  übte  und  es  so  anf  seine 
Isaclifolcrer  yererbte.  Auch  unter  den  folgenden  Königen 
hat  kein  anderer  als  der  Erz])ischof  von  Mainz  die  Stelle 
eines  Erzcapellans  nnd  Erzkanzlers  in  Dentsobland  be- 
kleidet*. Heribert  von  Kl^ln  erhielt  einmal  unter  Otto  IH. 
in  Italien  den  Titel  eines  Erzcapellans,  [was  indt'sseu 
lediglich  auf  Unkenntnis  des  betroüeuden  Schreibers* 

*  [Otto  I.  170.  171:  L.  cancellarins  advicem  antedicti  episcopi 
recognoTit  YgL  Sickel,  Dipl  1,  81.] 

*  [Sieks],  Dipl.  1,  81,  aimait  eine  ünterotdmiiig  Bront  unter 
Wilhelm  sa;  Bresdan  8.  811  ein  eoordlniettes  Yerhlltais  beider; 

Seeliger,  Erakanzler  8.  226,  betont  eine  ■acMlehe  Tencbiedenhett 
der  Stellung.  Dass  Bmn  wirklicher  £raeipeUaB  gewesen,  darf  in- 
dessen nicht  bezweifelt  werden.] 

'  [Der  Meinung  Brcsslaus:  das  Fehlen  des  Erzbischofs  Bardo 
in  den  Recognitionen  von  St  2OJ0  ff.  deute  dahin,  dass  man  im 
Eathe  Kaiser  Konrad  II.  eine  Zeit  lang  die  Trennung  der  Ober- 
Idtang  der  Deutschen.  Kaaslei  ron  dem  Enblsthom  Heins  in  ernst- 
liehe  Eiwftgong  gelogen  habe,  kann  ich  nleht  beistunmea.  YgL 
Enkantler  S.  227.] 

*  Otto  in.  281,  S.  706  [verfasst  von  einem  iiiclit  der  Kanzlei 
ang'chorigen  Italiener]:  Heribert!  dilectissimi  cancellarii  ot  archi- 
capollani.  In  der  Untersrhrift:  H.  cancellarius  vice  Petri  Cnmani 
ep.  f't  arfhieancellarü,  iJas  'arrliicapellanus'  entspricht  hier  dem 
[capellanuä]  anderer  Urkunden.  Unrichtig  aber  nennt  die  V.  Herib. 
c  4,  SS.  4,  748,  ihn  aiehicaneellttrinm  nnd  IM  Otto  aa  ihn  als 
den  anshilogotheta  sehreiben.  Nur  anf  einem  Mhnm  seheint  es  in 

wenn  Herim.  Ang.  1047,  88. 6^  186,  den  Kaasler  Theoderich 
arebicapellannm  et  Aqniagraaae  pnepositom  nennt:  gemeint  kann 
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berulit.]  Stand  Mainz  zeitweise  dein  König  fein<11ich 
gegenüber,  so  iat  die  Penon  des  EnbiachoÜB  über* 
gangen,  doch  kein  mderer  an  seine  Stelle  geaetst*. 
Und  einzeln  kommt  das  auch  sonst  tot.  Unter  Hein- 
rich V.  verein) f^te  Adelbert  von  Mainz  eine  Zeit  lang 
die  Stellung  des  Kanzlers  mit  dem  Erzcancellariat*. 
[Aehnliches  ist  dann  ancli  in  spftterer  Zeit  Torgekommen^] 
Wenn  Lothringen  nur  Torflbeigehend  seine  eigenen 

jedenfalls  nur  eine  höhere  Stelle  in  der  Capelle  sein;  und  in  diesem 
Bilm  Ist  wohl  auch  von  einem  srchicapeUanna  reginae,  Aim.  Hild. 
lOM,  8. 97  (85),  die  Bsd«.  ünzlchtig  ist  es,  wenn  die  Fand.  Bnrnw. 
6.  10^  SB.  I4f  180,  den  Bran,  Ipiter  Pafuit  Gregor  V,  als  sreU- 
cancellarias  bezeichnet. 

*  So  unter  Heinrich  IV,  als  Enb.  Siegfried  sich  für  den  Gegen- 
ItöTii^-  Rudolf  erklärt,  unterschreibt  nnr  der  Kanzler  Gebehard, 
Stumpf  Nr.  2Ö07.  2809  ff.  (wird  Siegfried  Nr.  2808  und  2814  genannt, 
so  ist  die  letzte  falsch  und  die  erste  uaho  verwandte  —  falls  echt  — 
nicht  riditig  datiert),  [Tgl.  Bressiau,  Eaiserurkk.  in  Abb.  S.  76  f.]; 
unter  Heiozieh  T,  als  Adelbert  gefangen  war  and  nnr  der  Kansler 
Braa  nnteischreibt,  Stampf  Nr.  8093. 8096. 8100.  8106  a.  s.  w.  [Tgl. 
Seeligcr,  Erzkansler  86  N.] 

'  [Adelbert,  i  J.  1110  zum  Mainzer  Erzbischof  erwählt,  ver- 
blieh znniichst  im  Besitz  dos  Kanzleramtes,  begleitete  in  dieser 
Stellung  Heinrich  V,  nach  Italion  uud  recognoscierte  die  auf  D.  be- 
züglichen Urkunden  allein,  St.  3011  lY.  Mit  dem  I).  Kanzleramt  ver- 
band AdelberL  für  die  Zeit  der  Auwescuheit  Heinrichs  in  Italien 
den  Beeiti  dee  Italienischen  Enkenxellariats;  der  HQnsteier  Biachof 
Bnrduod  recognoaciezte  die  Ital.  Urkunden  In  seinem  Namen,  St 
80411t  Als  D.  KaDxler  aber  recognoeeierte  Adelbert  noch  St.  £066 
bis  3070  (v.  9.  Aug.  Uli).  Am  16.  Aug.  ward  er  mit  Riu-  und 
Stab  belehnt  und  wurde  Deutscher  Erzkanzler.  (St.  '60'^'^—~ib  mit  der 
Recognition:  A.  canc.  vic.  Mog.  ecc  qnac  nunc  archicauc.  tenet  rec, 
sind  gefälscht  oder  in  die  Zeit  der  Vacanz  des  Mainzer  Stuhles  zu 
Terlegen,  vgl.  St.  a<  i3S).  Adelbert  recognoscierte  fortan  entweder  alloin 
als  Erzkaozkr,  St.  oOTti  fl'.,  oder  er  liess  einen  Notar  an  seiner  Stelle 
anteiferUgen,  St  8061  8066.  8069-  91.  Eist  nach  Adelberts  Stnis 
wurde  ein  Kaasler  bestellt  Bresslaa  In  Kaiserorkk.  in  Abb.  S.  88 
Seeliger,  Erzkanzler  S.  86 1] 

*  [Bfesslan,  Hdb.  866;  Seeliger,  Enkaniler  S.  8&] 
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Erzkanzler  gehabt,  so  ward  dagegen  fflr  Italien ,  als  der 
Deutsclie  König  auch  hier  die  Herrschaft  gewann,  eiue 
eigene  Kanslei  eingerichtet  [Während  der  ersten  Italie-  i 
niBchen  Untemehmimg  Otto  L  (951 — 952)  fertigte  noch 
dieDeutscheKanslei  alle  anf  Italien  besfigliclien  Urkunden 
ans  und  envälinte  nur  gelegentlich  in  der  Recognition 
einen  eigenen  Italienischen  Erzkanzler.  Die  zweite  und 
dritte  Bomfohrt  Ottos  (962  nnd  966)  föhrte  dann  zur 
Errichtiing  einer  gesonderten  Eanilei,  die  aber  schon 
972  ihre  Thätigkeit  einstellte'  nnd  erst  977  wieder 
ins  Leben  trat,  nachdem  schon  im  Vorjahr  eines  Italie- 
nischen Bnkanzlers  in  Urkunden  gedacht  worden  war*. 
Obwohl  nnter  Otto  HL  —  nachweislich  seit  988  — 
ein  Italienisoher  Kanzler  thätig  war,  so  wnrde  doch  in  den 
unteren  Stellen  eine  scliarfe  Scheidung  immer  weniirer 
beachtet,  bis  dadurch,  dass  der  Italienische  Kanzler  um  * 
die  Wende  des  Jahres  998  und  999  auch  die  Leitung 
der  Deutschen  Kanzlei  übernahm,  eine  TöUige  Vereini- 
gung der  Geschäftsführung  durchgeführt  erschien  *.  Unter 
Heinrich  II.  ging  man  anfangs  sogar  in  dieser  Bichtung 
weiter  und  that  nicht  einmal  eines  besonderen  En> 
kanzlers  Erwähnung.  Aber  im  Jahre  1008  wurde  ein 
eigener  Kanzler,  wenige  Jahre  spftter  ein  besonderer 
Erzkanzler  für  Italien  bestellt    und  seitdem  blieb  die 

*  [TgL  fiickel,  Beitr.  YIII»  Wi<n.  8B.  101,  156;  Dipl  i,  86  f.] 

*  [Sickel,  Hitth.  Oesttlmt.  Ergb.  %  961!.] 

*  [Kelav  ürkk.  Otto  DI.  8. 65  ff.;  Sickel,  Mitth.  1%  318  IL  imd 
Dipl.  2,  887*.    Auf  Grund  diplomatischer  Einzeluntcrsuchungon 

wendet  sich  Erhen,  Mitth.  Oest.  Inst.  18,  585,  mit  Recht  gegen  die  G 
bisher  herrschende  Ansicht,  dass  die  Kanzlei  in  den  letiten  Jahren 
Ottos  romanisiert  worden  sei.] 

*  [Bresslau,  Hdb.  824;  Seeligcr,  Erzkanzler  18;  Bresslau,  N. 
AxeL  80, 128.] 
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Zweitheilong  der  Kanzleien  bestehen,  ohne  allerdings 

immer  folgerichtig  auch  dem  unteren  Personal  gegen- 
über angewandt  zu  werden*  Erst  unter  Keinrich  V.  fand 
eine  dauernde  Yereinigong  statt.  Sobon  wfthrend  der 
ersten  Regiernngsjahre  scheint  eine  Italienische  Kanslei 
nicht  bestanden  zu  haben.  Später  ward  eine  solche  zeit- 
weise, yornehnüich  für  die  Dauer  der  Romfahrten,  er- 
richtet» abex  nach  des  Bischo&  Bnrchard  Ton  Münster 
Tod  (1018),  des  letzten  Kanzlers  fOr  Italien,  hat  das 
Dasein  einer  Italienischen  Kanzlei  am  Hofe  Dentscher 
Könige  für  alle  Folgezeit  aufgehört'.]  —  Als  Italienische 
Erzkanzler  haben  unter  den  Oitonen  verschiedene  Bischöfe 
des  Landes,  nor  ganz  TorAbergehend'  einmal  der  Mai- 
Iftnder  firzbischof,  füngiert  Als  der  letzte  von  jenen, 
Peter  von  Como,  zu  Arduin  überging,  dehnte  Heinrich  II, 
während  er  noch  um  den  Besitz  Itaiieus  kämpfte,  das 
Becht  des  Mainzer  Erzbisehofs  auch  hierauf  ans,  um 
sp&ter  ^  [wohl  £nde  1012]  —  den  Bischof  Eberhard 
Ton  Bamberg  zu  der  Würde  zu  erheben*.  Konrad  II. 
aber  verlieh  sie  [zuerst  dem  Mainzer  Erzbischof  Aribo, 
nach  dessen  Tode  (10dl)]  dem  Erzbischof  von  KOln, 
bei  dem  sie  fortan  ohne  XJnterbreehung  geblieben  ist; 
sie  galt  nun  als  zu  dem  Stift  gehörig*.  Nur  Heinrich  T. 
hat  eine  Zeit  lang  wieder  Adelbert  von  M:iliiz,  später, 
da  Friedrich  von  Köln  sich  in  offener  Auflehnung  gegen 
ihn  befand,  den  Bischof  Oebehard  von  Trident  als  Erz- 

»  [Bresslaii  Hdb.  325  f.  842;  Seeliger  19  f.] 

'        der  ersten  Occiipation  des  Italischen  R*^ich<^>^  951 — 52. 
[iJrcsslau  324:"]  als  archicapellanns  erscheint  er  auch  in  der 
ürk.  hei  Schöpflin  8.  14'j  und  Grandidier  1,  208  (SL  1673),  die  ein 
Burguüdisches  Kloster  betrilTt. 

*  S.  folgende  Note. 
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kaniler  fDr  Italien  fungieren,  Lothar  auf  Beinem  [enten] 

Zug  über  die  Alpon,  an  dem  der  Kölner  niclit  tlieil- 
nahm,  den  Magdeburger  Erzbischof,  [auf  seiuem  zweiten 
aber,  da  rasch  nach  einander  die^Ersbischdfe  Bnmo  nnd 
Hugo  Ton  EOln  starben,  proTisoriseh  den  Biaehof  Hein- 
rich von  Regensburf^  mit  der  Führung  des  Erzkanzlor- 
amtes  betraut]^.  Den  Titel  Erzcapellan  haben  diese 
aber  nicht  gefOhrt,  wie  er  schon  Eberhard  Ton  Bamberg 
und  den  Kölnern  regelmftssig  [nicht]  sntheil  geworden 
ist  [Denn  yon  Anfang  an  ward  auf  den  obersten  Chef 
der  Italienischen  Kanzlei  meist  die  Benennung  Krzkauz- 
1er  angewendet,  während  der  Mainzer  Erzbisohof  erst 
seit  1040  immer  hänfigw,  seit  1044  fast  aossdhliesslich 
Erekanzler  genannt  wnrde*].  —  Als  Kanzler*  für  Italien 
wurden  anfangs  Kingeborne  des  T^andes  ernannt,  bal<l  aber 
nicht  selten  auch  Deutsche:  mehrere  verbanden  damit 
ein  Deutsches,  einer  ein  Bnrgundisches  Bistbnm:  Heri- 

'  [über  Adelbert  s.  oben  8.  865  N.  2.  —  Gebhard:  St.  r,155 
und  8167,  wo  der  Titel  cancellarius  doch  vielleicht  auf  niaii^'elhafte 
Ueberlieferuny;  jurückzuführen  idt.  —  Nurbert  von  "Ma^'deburg:  St 
3277.  3282.  b-2ö3.}  Aua.  Saxo  1132,  öS.  6,  768  lAuii.  Mugd.  S.  184): 
et  qoim  Coloiüeniiis  archiepiacopua  abfuit,  qui  prisco  debet  iure  can- 
cdliiios  ta  flUs  one  paiiibiit,  NoxtibertoB  Magedaburgcnns  aiehi- 
epIieopOB  hnic  olfido  depntaftos  est;  vgl.  Gest  Magd.  88.  14»  414. 
[Die  amtliche  "Wirksamkeit  des  stellvertretenden  Erikauzlers  Norbert 
war  wohl  auf  die  Dauer  der  Korn  fahrt  beschränkt.  Dem  wider- 
spricht nicht,  dass  er  noch  St.  Süüb  mit  dem  Datum  von  1134  untor- 
fortiij;te,  vgl.  Bresslau  360  N  1.  —  Heinrich  von  Kegeubbiir^':  St. 
3151.  3154  ]  Ann.  Saxu  1137,  S.  774:  iUiisponen.sem  episcopuni  i^ru 
Coloniensi  aichiepiscopo  c&ucellarium  iuätituit.  [Vgl.  Bresslau  32G. 
8fi6 1;  Seeliger  89  f.,  wo  «b  Todestag  Hugoa  irrig  der  80.  Januar  statt 
80.  Jmii  angegeben  ist] 

«  [Vgl.  Bresslaa  Hdb.  837  «.] 

*  Einmal,  da  ein  solcher  ohne  Snkaniler  reeognosciert,  SK  2852, 
nennt  er  sich  vicecancellarius»  [wss  woU  nur  suf  eines  Fehler  der 
Deberlieferong  sorückgeht.] 
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bert  Ton  Köln  unter  Otto  DI,  [Eberhard  Ton  Bamberg 
unter  Heinrich  II,]  Kad«loh  von  Naninbiiig  nnter  [Kon- 
rad IL  und  Heinrich  ID,  Adalbero  Ton  Trient  nnter 

Heinrich  IV,]  Burchard  von  Münster  unter  Heinncli  V; 
Burchard  von  Lausanne  imter  Heinrich  IV.  —  Vorüber- 
gehend hat  eine  Vertretung  dee  einen  der  beiden  Kanz- 
ler durch  den  andern  itattgefnnden^  Der  Wirkungs- 
kreis derselben  bestimmte  sich  zunächst  nach  der  Lage 
des  (iegenstandes,  auf  den  sich  die  Urkunden  bezogen*, 
"WO  das  den  Ausschlag  nicht  geben  ^konnte,  nach  der 
Person  dee  Empfängers :  erst  Heinrich  Y.  hat  auf  den 
AussteUnngsort  Baöksioht  genommen*,  [und  das  ist  seit 

»  [Die  Deutschland  betroffenden  Urkunden  Otto  T.  ?,4R. 
Otto  II.  16.  17  sind  ?on  Itahcnischen  Notaren  ausgeit  rtit't  und  mit 
Italieniäclier  Becognition  versehen  worden,  weil  damals  das  Deutsche 
KanslenuDt  vacuit  mr.  In  a.  S7i  dagegen,  z.  Z.  der  Yaeanz  des 
ItaL  Kaoslsrasites,  vizd  der  Deutsdia  Kaasler,  aber  der  Ital.  fin- 
kansler  genamit.  Die  Dentsehe  Beeognitioii  m  Otto  HL  99  weist 
dannf  hin,  daas  diese  ItaUen  angehende  Urkunde  snr  Zdt  einer 
Vftcanz  des  Italionisclien  Kanzleramtes  ausgefertigt  worden  (Bresslan 
844  N.  2:  Sickel  in  Mitth.  12,  230  gegen  Kehr  57  ff.),  aber  ein 
Italienisclv  r  Notar  hatte  sie  verfa'^st  und  geschrieben.  Vgl.  Dipl. 
1,  88.  —  »Später  war  im  Fallo  der  Kanzlervacaiiz  beziigücli  der  Re- 
eognition  ein  änderet  TerfUuren  beliebt  (ygl.  oben  8. 851 N.  1),  Die 
Annahme  Breaekns  841,  noeh  in  der  9.  HSUIe  dee  11.  Jalurhondeita 
sebeine  es  vorzukommen,  dass  selbst  bei  vorübergehender  Abwesen- 
heit des  Ital.  Kanzlers  die  auf  Italien  bezüglichen  Urkunden  zur 
Ausfertigung  der  Deutschen  Kanzlei  fiberwiesen  wurden,  stütst  eich 
wohl  lediglich  auf  die  Recognition  von  St.  2-!K'>.] 

'  Stumpf  S.  42;  Bresälau,  Kauzlei  Konrads  b.  16;  Steindorff  1, 
359  ff.;  [Bresslau  Hdb.  840.] 

*  St  8147  ßat  8t  Muimin  bei  Ttkat  utteisehreibt  noeh  der 
Denftaehe  KaasterBnin,  8180  für  8.  Anndf  in  Heta,  81W  IBr  Brisen 
der  Italienische  Burchard;  [dagegen  St  8188  für  Lucca,  St.  8196 
für  8.  Benedetto,  St  8199  für  Camaldoli,  St  3200  für  VnUombioaa, 
die  in  Deutschland  ausgefertigt  wurden,  der  D.  Kanzler  im  Nftmfn 
des  D.  Erzkanzlers.   Aber  ausufthmslos  ward  der  Grundsatz,  dass 

WaUi,  VtrlMiongigeicJt.  VI.  oa 
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der  Zeit,  da  nur  eine  Kanzlei  am  Hofe  Torlianden  war, 
mehr  und  mehr  ausichliesBlioh  srar  Geltung  gekommen]. 
Dabei  ist  die  Mark  Verona  mit  Trient  mid  Aqoüeja 
nnd  ebenso  Ohiayenna  wenigstens  nooh  im  sehnten  Jahr- 
hundert und  bis  in  das  elfte  hinein  staatsrechtlich  zu 
Italien  gerechnet \  —  im  Lande  selbst  hat  man  sich 
nicht  an  die  Grensen  des  alten  Italienischen  Beiches 
gehalten,  auch  Rom  nnd  was  sonst  unter  der  Gewalt 
der  Kaiser  stand,  ist  mit  in  den  Boreich  hineinc^ezogen: 
und  so  sind  Amt  und  Würde,  die  sich  zunächst  auf 
jenes  bezogen auch  wohl  mit  Born  oder  dem  Bömi- 
schen  Eaiserthum  in  Verbindung  gebraoht*. 

der  Ausstellnnprsnrt  für  die  Wahl  der  Kecognition  massgebend  sei, 
nicht  pohaiuihal/t.  Das  Wormser  Ooncordat  (St.  3181)  unterfertigte 
der  Ital.  Erzkauzler,  die  zu  Strafiäburg  ausgestellte  und  für  ein  Burg. 
IQofler  iMatimmte  ÜAimde  St  dtf  Bugondisdui  üMiiler*] 
Unter  Lothar  St.  886S  irt  die  «imigci»  loviel  ich  sdtSi  in  Itilien  für 
ein  Deutsches  Stift  ausgestellte  Urkunde,  recognoseiot  Tom  Itahe- 
nischen  Kanzler  im  Namen  des  ItaUeniscben  Enkanzlers,  [während 
das  für  ein  Ital.  Stift,  in  Deutschland  anJ?frcst«"llte  St  3312  die 
Dt'utsclie  Kecopnition  träfet.  TTtt«  r  Konrad  sind  alle  Urlnindr-u,  auch 
die  Italienischen  und  BurgTindiaclion,  im  Namen  des  Deutschen  Krz- 
kauzlers  rccognoscicrt.  Nur  St.  MOS.  0421  nennen  den  Kölner  Erz- 
Mflclukl  Vgl.  Seeliger  8.  41  N.  I.] 

'  [8.  TO.  6  (R7.  IX  IfiOit  und]  die  AusOhnuig  Ton  Stumpf; 
Fonehnngen  16i,  109.  Nur  aeheint  e»  mir  nidit  uabsJenklieh,  tm 
den  Abweidmngen  der  ipiteren  Zeit  auf  «ine  wirkliche  Yer&nderung 
der  Grenzen  zn  schliesscn:  eher  dass  man  damals  überhaupt  nicht 
immer  scharf  unterschied.  [Ygi  euch  Sickel  in  Mittb.  Oeät.  Inat 
Ergb.  2,  101  f.] 

•  ürk.  lieinnch  Iii,  Drunlco  362  n.  752  (zweif.;  St  2377;  aber 
in  diesem  Theil  wohl  jedenfalls  echt)  stehen  neben  einander:  Win- 
thara  caneellariaa  regins  Geminnieaa,  Opiio  eaac.  Italieoa.  Hein' 
rieh  IV,  Duhamel  S,  166  [St  S916  £  gefUacht] :  Italie  eaaeeOnna. 
Font  rer.  Bern.  1,  845  (St.  2842):  cancellarii  Italici.  Ebenae  Ann. 
Altah.  1057,  SS.  20,  809.  Herim.  1047,  SS.  6,  1S6,  stellt  gegenüber 
cancellarium  annm  in  Italxn  und  Iheodeneum  per  aliaa  pravinciaa 
cancellarinm. 

*  Heinrich  III,  Lepsius  S.  207  (St  2249),  Ton  Kadaiohus:  Ko- 
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Als  auch  Burgund  dem  Deutschen  Reich  verbundeu 
ward,  ist  zunächst  der  AYirkungskreis  der  Italienischea 
Eanslei  auch  darauf  au^gedelmty  ohne  daas  freilich  die 
Tolle  Conseqnenz  beobachtet  vSieS  Unter  Heinrich  DL 
fungiert  der  Erzbischof  von  Besan^n  als  iSrzkanzler*. 
Später  aber  tritt  bis  zu  den  Zeiten  Friedrich  I,  der  da» 
Amt  an  Yienne  giebt,  kein  solcher  auf.  Eigene  Kanzler 
hat  OB  nicht  bloB  nnter  Heinrich  ni%  anch  unter  den 
beiden  Kaehfolgern  gehabt,  und  zwar  waren  es  ein- 
heimische Bischöfe,  die  das  Amt  bekleideten*.  [Ge- 
wöhnlich wurden  aber  die  betreffenden  Urkunden  von 
der  Deutschen,  mitunter  wie  es  scheint  —  anch  von 
der  Italienischen  Eanslei  erledigt*.  Und  so  hat  es  denn 
eine  eis^ene  ]>uruuiidi.scho  Kauzlei  mit  eiuer  besonderen 
Gruppe  von  Beamten  in  einer  der  Italienischen  ähnlich 
abgeschlossenen  Organisation  gewiss  nicht  gegeben*]. 

maniqne  palatii  caacelhuriL    Anno  hdnt  in  seiner  Tita  I,  8S, 

88.  11,  480  bald  totitis  Ttaliac  bald  Romtoorom  arcbicancellarius. 

Y^l  Ann.  Hild.  1036,  SS.  3,  101  (41),  wo  der  cisalpinus  und  im- 
porialis  rnr!rrl];irias  sich  gegenübergestellt,  aber  die  Personen  ver- 
wechselt weiden:  Hermatui  ist  XtalieBiacher,  Barchard  Deutächer 
Kanzler. 

*  YgL  Aber  Hehuieh  IL  Toiher  8.  867  K.  8;  fiber  Konimd  IL 
Brenlan,  Kaoslei  Eoondi  8.  17  und  Bteiadozir  1,  842. 

*  (8t  9816. 9278.  946i.  9871. 9878,  an  dea  beidea  latstea  Stellea 

alleic  r   ignoscierend.]   SteindorlT  1. 

'  [Kanzler  Hennaoa  8t.  8298.  2878j  Hqgo  2946.  2446.]  Bfcem- 
doiff  a.  a.  0. 

*  [Unter  Heinrich  IV.  der  Bischof  Hermanfried  von  Sitten :  St. 
2842.  2888.  Unter  Heinrich  Y.  Gerold  Ton  Laosanne,  erwähnt 
Tronillat  1,  289  n.  St  8201.  8204.] 

^  [In  der  Deateehea  Kaoslei:  8t  9709.  9757.  8816.  819L  la 
der  lUlieniadieii  die  echte  Vorlage  von  8t  9788;  8t  9996,  ohne 
Becognition,  ist  aaeh  Bresilan  899  N.  6  in  der  ItaL  Kaadei  eat- 
standen.] 

*  [Der  Borgnndische  Kaoiler  reoogaosdeit  iwar  noch  1124  euie 

24» 
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Hier  ut  Ton  oiiiem  Antheil  der  Kanzler  oder  Erz- 
kander  an  der  Regiemiig  de«  Landes  nicht  die  Rede. 

Dagegen  ward  weiiitjatens  Anno  als  Erzkanzler  von  Italien 
das  Kecht  eingeräumt,  vor  andern  die  Angelegenheiten 
desselben  in  die  Hand  an  nehmen^,  und  die  bedeutende 
Stellung,  die  der  Erzbichof  von  Mainz  bei  der  Wahl  des 
Königs  und  bei  andern  Beichsgeschäften  einnahm«  hing 
wüiü  auch  mit  seiner  Würde  als  Erzkanzler  zuBammen. 
Ward  aber  von  dem  Erzkanzler  Italiens  auch  besonders 
eine  Theilnahme  an  den  Ztlgen  der  Kaiser  über  die 
Alpen  Terlangt  und  Ton  Lothar,  da  der  Kölner  Erz- 
Ijiscliof  hiltoi  fehlte,  umdeswillen  ein  anderer  mit  der 
l;'ührung  des  Amtes  betraut',  so  ist  bei  dem  Deutsehen 
Erzkanzler  an  einen  regelmftssigen  Aufenthalt  in  der  Um- 
gebung des  Königs  nicht  zu  denken  gewesen,  Tielleieht 
dadurch  aber  auch  die  Bedeutung  des  Kanzleramtes  hier 
nur  noch  gesti(?gen.  [Erst  am  Anfang  des  12.  Jahrhunderts 
gewann  auch  der  Deutsche  Erzkanzler  eine  gewisse  Ein- 
wirkung auf  die  Kanzlei.  Die  Yerbindung  des  Kanzler- 
amts mit  der  Erzwflrde  in  der  Hand  Adelberts  gab 
otrenbai  den  ersten  Anstoss,  und  unter  Lothar  führten 
die  Maiuzischen  Bemühuugen  zu  einem  Erfolg.  Das 
Kanzleramt  blieb  während  der  ganzen  Regierung 
dieses  Kaisers  unbesetzt»  das  ist  als  Folge  des  wieder^ 

* 

Ul^.  8t  B201 ;  aber  das  vennag  ebenso  wenig  das  Dasein  einer  eigenen 
Bmgnndiselwn  Etatld  m.  beweisen,  als  die  ünteifettigang  des 
Wonnser  Goneordafs  dnrefa  den  Kölner  die  Aftf^*-^"»*  einer  selbit- 
fltAndigen  Ital  Kansld  begraadea  konnte.] 

'  Giescbrecht  8«,  1244,  schreibt  er:  At  me  est  parrentum  nt» 
pnta  aTcbicuncollariiuii  atqne  per  qnem  pre  Omnibus  anuninistran 
oporterct  Italiae  uegotitun« 

*  S.  vorher  S.  808. 
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gewonnenen  fiiDfloBsee  der  Enkansler  anf  die  Eanzlei* 
geschfifte  anznsehen.  Erat  nnier  den  Staofem  inirden 
die  firflheren  Ziwtftnde  wiederhergestellt  mid  die  Be- 
ziehungen der  Erzkanzler  zur  Kanzlei  allmählich  gelöst']. 

Neben  den  inhabero  bestimmter  Aemter  am  Hofe 
fehlte  es  aber  auch  nicht  an  anderen  Personen,  deren 

Bath  und  Mitwirkung:  bei  den  Geschäften  sich  der  König 
bedienen  konnte  und  die  in  yerschiedener  Stellung  in 
denselben  thättg  waren. 

Werden,  wie  in  Earolingischer  Zeit*,  auch  jetzt 
allgemein  Käthe  (consiliarii,  consiliatores)  genannt",  so 
ist  es  wenigstens  meist  nicht  als  eine  eigentlich  amt- 
liche Bezeichnung  für  bestimmte  Personen  zu  fassen, 
sondern  bezieht  sich  aUgemein  anf  alle,  die  der  König 

'  [Bresslaa,  Hdb.  356  L;  Seeliger,  Erzkaosler  34  SL] 
»  VG  3,  531  if. 

*  Widuk.  III,  15,  SS.  3,  653:  amicis  rcgalibus  consiliariiüque. 
y.  Meinw.  c.  196,  SS.  11,  168:  imitsto  regno,  znntatia  etiam,  nt 
solet,  amieis  et  conifliaiiis.  Ann.  Aitih.  1071,  SS.  90,  89S:  regiis 

eonsOiariis.  Brief  von  Lorsch,  Mono  Anz.  1838,  S.  211:  palatini 
consiliatores.  Y.  Ondalr.  c.  28,  SS.  4,  418,  hat  den  Ausdruck: 
drudes  suoü,  mit  den  Glossen;  gratos,  consiHario«;;  s.  VG.  2,  336 
N.  3.  Vgl.  Anselm  Leod.  U,  25,  SS.  7,  203;  c.  30,  S.  206;  51, 
S.  220;  Sigeb.  V.  Deod.  c.  22,  SS.  4,  482.  Besonders  häufig  ge- 
brauchen den  Ausdruck  Lampert  1073,  SS.  5,  197  (152).  1074,  S.  207 
(176).  1076,  8.248  (255).  1077,  8.866  (285);  BeztfLlOfiO,  SS.  6^  974. 
1072  und  1078,  S.  276.  876.  1074,  8.  877.  107^  6.  877.  880.  281. 
1076,  S.  286.  287;  Bruno  c.  10,  SS.  6,  832.  14,  S.  333.  IG,  S.  334. 
20,  S.  336  (regis  consiliatores).  65,  S.  849.  57,  8.  349  (conBÜiatorem 
fidelissimum).  81,  S.  36*?  (v:o  7wei  Bruder  consiliarii  sindj.  [Bonizo 
VI.  VIII,  Lib.  de  lite  1,  600.  616;  VIT,  8.  605:  der  Graf  E.  v.  Nellen- 
bürg  als  consiliarins.  Chron.  Ebersh.  c.  2S,  SS.  23,  445:  L.  abbas 
oonsOiariiis  H.  imp.  Ann.  Hildeeh.  1106,  SS.  8,  110  (55):  neqoissi- 
mnm  T.  qni  foit  eonsUiaiiiu  patris.  Otto  IL  78,  8. 88:  caetetwom 
eolinllarionim  oostromm.  Oanabr.  VB»  1,  IM  n.  188  (8t  8808): 
qnomndaiii  conaHiarionnn.] 
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zu  bestimmten  Zeiten  oder  für  bestimmte  Pällü  mit 
Vorliebe  zu  Käthe  zog*.  Nennt  er  selber  einzelne 
liänner  mit  dieaem  Kamen,  so  lind  e»  meist  Bifl«h6fe^ 
die  m  der  Zeit  am  Hofe  anwesend  waren*.  Und  wenn 
anderswo  von  einer  Berufung  der  Käthe  gesprochen 
wird',  so  ist  auch  nicht  an  einen  Kreis  förmlich 
angestellter  nnd  so  betitelter  Personen  an  denken«  son- 
dern die  hohen  Geistlichen  nnd  Weltlichen,  die  das  Recht 
hatten,  bei  wichtigen  Angelegenheiten  zugezogen  an 
werden,  sind  gemeint\    Sie  waren  unzufrieden,  als 

*  Schon  für  die  Zeit  Ludwig  d,  D.  bezweifelt  Dummler  2,  442, 
eine  bestimmt  abgegrcnzto  Bedeutung.  Ygl.  Urk.  Ludwig  d. 
Mon.  B.  11,  129  (Mühlb.  197B):  fpisoopos  .  .  .  comites  ceterosque 
natu  inaiores  et  consiliarios  uostros.  Otto  II,  72,  S.  89:  Adelheid^ 
necnuQ  caoterorum  consiliariorum  nostrurum.  Brief  des  Petrus  Dam. 
im  Heinrich  lY,  Epist  YII,  8,  Migne  144,  4118:  Quidain  praeterea 
eonsiliaiii  toi,  videlieefc  snliei  minliterii  dispenntore«;  sind  woU 
die  Hof  beemten.  G.  Halb.  SS.  S8,  94:  regni  eonsiliator  ftttums  ad 
cnxiam  imperialem  efoeatur,  berielit  sldi  auf  die  Stelloiig  als 

^  Ks  {geschieht  fast  mir  in  Italienischen  Urknndon.  Otto  I. 
248.  259.  2G<  >  s.  unten  S.  876  N.  3:  274,  S.  889:  Adeldac;  venerabilis 
arciiiepiscopus  et  Laudoardus  cpiscopus,  nostri  dilcctisäiuii  con- 
lüiarii;  Otto  IL  977,  S.  823:  Gerberti  Dwton.  episcopi  noatriqne 
dllecHisimi  conailiarii;  Otto  HL  418:  nostri  eonailiarii  Cnmani 
episcopi:  207,  S.  618:  YilUgisius  Ten.  archiepiscopviB  8.  Mog.  ecclede 
atqae  Uildebaldus  egregius  presul  Yarmacicnsis,  rcyerentissimi  con- 
sciliarii  nostri.  Im  [gefälschten]  St  2915  liest  die  neue  Ausgabe 
Duhamel  2,  156  richtig  'cancellario'  statt  'consiliario\ 

'  Berth  1075,  SS.  6,  281:  convocatis  sui«  cossiliariiti;  1076, 
S.  287:  recollectis  undique  consiliariis  suis. 

*  Lamp.  1076^  8.  948  (956):  Biflchitfe  nnd  Gzafen.  Anselm 
Leod.  n,  61,  88.  7,  990:  EnbiieliAfe  nnd  Bischöfe.  Bem.  1078, 
SS.  5,  429:  die  Herzoge  Rudolf,  Bertold,  Weif  a  rege  Helnrioo 
discesserunt;  quia,  aliis  subintroeuntibns  consiliariis,  snnm  consilium 
apud  regem  non  valere  perspexerunt.  Leo,  Chron.  Gas.  II,  81, 
SS.  7,  684,  sagt  von  Gebhard  von  Eichstädt:  regis  consiliarius  erat. 
YgL  Hugo  Metellus  £pi^it.  21  an  B.  Embrico  von  VVürzborg,  Hugo 


375 


Heinrich  r\'.  Männer  geringeren  Standes,  jung  an  Jahren 
und  ohne  Erfaiirung,  in  soinen  liath  zog^  Die  Sachsen 
£oid«:i6D,  dam  er  keinen  Fremden,  d.  h.  doch  oflfenbar 
Mcbfc-Bachsen,  bei  ihren  Angelegenheiten  als  Baihgeber 
benutze".  —  Es  gab  dann  aber  Abstufungen  wie  in 
dem  Rang  der  äusseren  Stellung)  so  auch  im  Vertrauen 
des  K^yniga,  nnd  darauf  beruht  ea,  wenn  einaeke  ala 
erste,  Tertrauteate  B&the  beseichnet  werden*.  Eine 
ähnliche  Bedeutung  haben  die  Worte,  die  dem  Deutschen 
Geheimer  oder  Heimlicher*  LMUsprechea  (consecretalis; 
secretalig;  aecretarina;  a  aecretis^):  auch  der  Ausdruck 

S.  anüq.  Mon.  2,  dÖ4:  Dictum  est  mihi,  in  manu  tua  con&ilium 
legis  es<;c. 

'  Aiiü.  Altah.  1072,  SS.  20,  823:  potentes  quosquo  rex  ceperat 
eontemnen,  inferiores  vero  diTitiia  et  faenltaitibiiB  «rtolkve  et  «omm 
eonnlio  qnae  sgends  enat  smmiaistnibaty  optimatiim  Tero  xsio 
qaemqnam  secntiB  suis  admittebat  Lamp.  1096,  S.  196  (151):  vi- 

lissimos  homines,  qaorain  consilio  se  remque  puWicam  precipitcm 
dcdissct;  vgl.  vorig»  Note.  Wido  I,  3,  SS.  12,  150:  nobilinm 
et  maiomin  contra  iriam  consuctudinoin  familiäres  horrebat;  .  .  . 
rolictis  senibus  prjvüiiisque  personis,  levibiis  delectabator  et  paeris 
tarn  sensa  quaui  uimis. 

*  Bmn  c  81,  88. 6^  M):  mdliimqne  eztnuieae  gentis  hominem 
suis  rebus  sgeadis  eoorilistorem  sdmitlerel 

>  (TgL  TG.  a,  586.  JdR^  Pana.  1,  807  (Utidb.  1668X  dir 
Bischof  von  Parma:  intinins  eonsiliaiiiis.]  Otto  I.  248,  S.  356  and 
250,  S.  3G9  der  Erzbischof  von  Hamburg;  260,  S.  371  der  Bischof 
von  Modena  als  'summus  regnonmi  nostroruTn  consiliarius*.  Anselm 
Leod.  IT,  26,  SS.  7,  203:  intor  primos  contsiliarius.  Sipeb.  V.  Deod. 
c.  22,  SS.  4,  4S2:  cum  inter  aulicos  et  impcrii  consüianos  pnmus 
hsberstu.  Otto  Fria.  Chron.  TU,  14,  SS.  20,  255:  primus  iater 
primos  dos  prsMoidislis  coosOiarias.  Bnmo  «.  14^  8.  888:  intimo 
eonafliario. 

*  Vgl.  den  Ausdruck  Sron  etnen  heimlichen  manaea*,  Ztimx* 
Chronik  v.  16611;  v.  17016:  sit  wart  er  slnheimlieh  man,  daz  er  des 
riches  rutgel)o  wn<^:  -wo  andere  Nachrichtea  aar  erwähnen,  dass  er 
^homo^  wurde,  Huldigung  leistete. 

*  YgL  YG.  3,  5ÖS       1.  ->  consecretalcs  Gerbert  Acta  c.  6, 
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*Geheime  der  Pfalz' ^  findet  sich.  In  ähnlichem  Sinn 
oder  damit  yerbunden  steht  der  Name  ^auriculariua*, 
der  auch  kein  bettimiiitee  Amt,  nur  eine  Vertraneiis-' 
Stellung  bei  dem  König  beieichnet,  mit  dem  eich  aber 

auch  wohl  eine  mehr  ungünstige  Bedeutung  Terbindet*; 

SS.  8,  661;  AoB.  Pegar.  U80,  88.  16»  266;  Berfh.  1077,  &  801; 
eb.  1076,  8.  879:  tonmaMää  intimni.   [PaMlo  Tim.  c  8,  88.  1&, 

1287 :  iubot  . . .  rex  omnes  saos  coDMCMtalM  egredL  Otto  IL  888, 
S.  330:  arcliimandritem  et  consecretalem  meum  lobannem  ]  —  se- 
cretales  Bcrth.  1077,  S.  301  (wohl  im  weitern  Sinn);  Ebbo  V.  ntt.  1. 

7,  SS.  12,  827;  eh.  3,  8.  895:  sccretalem  intimam.  —  secrct arms 
Tliiatm.  II,  15  (23),  ÖS.  8,  760  (des  Ersbischofea  Bruuo);  liruiio 
e.  11,  8.  882:  quidiim  de  aeenteiiis  (haiiit  aacb  «soiuaiaiii»};  (L 
Camer.  111,56k  8&  7,  487;  Trad.  Welt  9,  8.  81i  (e.  oben  8.  887 
N.  8).  —  a  seereüs  [Otto  III.  69  nstencbreibt  der  Kaniler  als 
*proto  a  secretis*.  Koch  Ughclli  1,  448  (St.  247S):  Gantherii  noetri 
cancellarii  et  a  secMtis  no^^tris  ]  V.  Majoli  r.  52,  SS.  4,  G51:  im- 
perator  habebat .  . .  huiic  a  secretis  fiduin  iati  rnuntiam;  Borth.  1077, 
S.  804;  eb.  S.  298:  cum  nonnuUis  necessarioniiii  suoniin  a  secretie 
(TgL  Y.  Ueiiirici  IV.  c.  10,  SÖ.  12,  278:  coavocaüt»  ut^ce^jSürüs  äuia; 
in  weiterem  Sinn  Cod.  Udalr.  161,  8. 388:  Tid  edlioct  perfectiseimA 
litterati  e(  ingeoio  aatntlsaimi  et  eloqwmtiwlmi,  coriae  Teetrae  valde 
necessarii);  Arnulf  Med.  II,  14,  88.8,  16:  regioa  a  secretis;  ^nixo 
VI,  Lib.  de  lite  1,  699:  mox  ex  latcre  siio  stioa  misit  a  secretes, 
qni;]  Lamp  1075,  SS.  5,  286  (240):  regi  familiaris.iimns  et  omnibns 
eins  spcretis  semjier  intimus.  (Moni  dt'  la.  Suisse  Rom.  XYUI, 
S.  1)44,  Urk-  V.  1052,  worden  iwei  Canoniker  von  Sitten  neben  dem 
oancellariofi  als  'a  secretis  minister^  bezeichnet) 

'  eonieciatales  palattt  in  üridL  Otto  H.  818,  8.  816^  nnd 
Hdnridi  IL  fifar  8t  Yamies,  DuTivier  8.  870  (St  1669). 

*  TVansL  8.  IMon.  c.8,  88. 11,  359:  auricalarium  et  praecepto- 
rem  a  secreto  statuerat.  Lamp.  1073,  S.  195  (148):  auricularios  a 
secretis  .  .  .  instituebat.  Das  Wurt  auch  Lamp.  1068,  S.  164  (84). 
1071,  S.  184  (127).  1076,  S.  241  (251);  Berlh,  1076,  S.  279,  mit  der 
Beziehung  auf  schmeichlerisches  Verhalten;  [auch  1078,  S.  309.  310. 
311.  V.  MigoU  c.  22,  S.  651 :  hnnc  imperator  habebat  aurieulariom. 
£bbo  I,  8,  88. 12,  826.]  —  XikkeL  Sang.  e.  16  (144),  a  8,  146  (446), 
Ilsat  Adelheid  in  Otto  IL  aagen:  aniienlaris  patrie  tni  fiut  iUe  ho- 
minnm  vilissimus;  braucht  es  auch  von  andern;  c.  8  (36),  S.  96  (186): 
in  auricularem  et  intimnm  episoopi  —  silentiaiii  hatnnr  Beaio  YJJ^ 

8,  SS.  11,  672. 
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während  andere  Worte  nur  allgemein  eine  Ötellimg  au 
der  Seite  dee  Königs  ausdrAcken  (conlateralis;  lateralis; 
de  latere  regia)  \  Yertrautester  (intimiiB)  sagt  dieser 
selbst*,  auch  vertrautester  Freund";  wie  denn  Freund 
(amicus)^  und  Verwandter  (familiaris)  Bezeichnungen 
sind,  die  sieh  fortwährend  in  oüdciellem  Gebrauch  be- 
finden, regelmässig  aber  jetzt  nur  den  Grossen  oder 
Forsten  des  Beichs  zntiieil  werden*.  Herrorsuheben 

'  Marian,  cont.  1086,  SS.  5,  563:  a  quudam  etiam  coUaterali 
Süo.  Ann.  Palid.  SS.  IG,  67:  conlateralis  deputaretur,  qiiia  et  omne 
cunsilium  ab  uid  eiuä  peiidebat.  Wibald  Epist.  10,  S.  83,  bagt  Luthar: 
aostnin  mageststom  st  colUteisleB  imperii,  Ton  dea  Gfosseii  am 
Hol  —  Ann.  Born.  8S.  h,  47&  476  (Lib.  poatit  9,  843.  841Q:  ngis 
latenles.  —  EkkeL  1106»  88. 6»  281:  nobiles  de  Utero  regia.  [Vgl* 
Lamp.  1073,  SS.  6,  203  (166):  quidarn  qui  lateri  eius  iam  diu  fami- 
liarissimc  observatus  fuerat  ]  —  Von  ähnlicher  Bedeutung  ist:  Hugo 
Flav.  II,  15,  SS.  8,  391:  in  repalibus  negociis  pcrtractandis  et  dis- 
poueudis  consodalis  eius,  vom  Vcrduner  Cjiti  in!  Erinenfriod.  Da- 
gegen sind  Bertb.  1070,  SS.  5,  275,  cuumierciales  die,  welche  an 
einem  Handel  des  Königs  theilgenommen. 

»  Heinrich  UI,  Höfer  1,  169  (St  2154):  intimi  nostri  fidehs  Y. 
eomitis.  Heuirieh  V,  Mob.  B.  81,  889  (8t  8811):  fldeli  noetro  et 
intimo  (Pfalsgnf  Otto).  Yeigleidieii  mag  man  Lepsiae  8.  906  (8t 
S811):  fidellseimi  fidelia  noftri  E.  maiefaioniB. 

*  Heinrich  IV,  Cod.  Udalr.  76»  8.  166:  in  loco  intimi  amid  ts 
babemna.  VgL  intimni  eonailiariiifl,  eonseeietalis,  8.  876  N.  8.  6. 

*  Otto  n.  228:  ab  qnodam  nostro  amico  b.  m.  L.  videlicet  epis* 
copo.  Heinrich  lY,  Arch.  f.  Gest.  G.  11,274  (St.  2802).  Ygl.  Cod.  Udalr. 
176,  S.  810:  aniicos  vestros  et  rninistros;  Jaffe  3,  R94r  intcr  primos 
amicos  iraperatoris  habebatur.  In  verschiedenem  Sinn  wird  es  von 
den  Historikern  j^ebraucht:  Widuk.  I,  27,  SS.  3,  429:  araicus  regis 
appeliatuü  est,  Herzog  Arnulf  von  Baiern,  s.  VG.  5  (RV.  1),  69  N.  4^ 
V.  Bard.  maL  c.  8,  88.  11,  826:  Promovit  eom  Imperator  inter 
amieoi,  macht  ihn  dann  som  Abt  amiei  regia  auch  Ann.  QnedL  989, 
88.  8, 66;  Thletm.  1, 4  CO«  SS.  8, 786;  Lamp.  1066,  SS.  6,  172  (109); 
[1070,  S.  178  (115);  lOTH,  S.  244  (259);  8.  246  (961);]  Ann.  Saxo 
1180,  SS.  6,  767.   Vgl.  VG.  3,  538  N.  2. 

*  [TO.  8»  688  N.  1.  Mon.  B.  28»  96  (lläblb.  1787):  honorabilxa 
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ist  der  Ansdrack  ^Freunde  des  Staats*,  der  einnial  In 
einem  öffentlichen  Aetenstflek  Torkommt^. 

^Nitht  alle,  die  so  bezeichnet  worden  und  bei  den 
Geschäften  thätig  waren,  gehörten,  wie  schon  bemerkt, 
danemd  der  Umgebaog  des  Königs  an.  Andere  kamen 
auf  längere  oder  kfirzere  Zeit  Namentlich  die  hohen 
Geistlichen  worden  nicht  blos  zu  grösseren  Tersamm- 
lungen,  aucli  zu  längerem  Aufenthalt  und  Uieiist,  Herren- 
oder Hof  dienst  wie  man  sagte,  herangezogen'.  Bischof 

episcopus  et  dilectiis  familiaris.  Kourad  I.  24;  per  quosdam  nobis 
familiäres.  Heiurich  1.8:  ßdelis  et  familiaris  noster.J  OUo  I.  22G: 
ciddsin  aobls  sdmodiim  familiari,  Dompropät  von  ICaSiu.  Otto  IL 
66:  nostne  famüisritaii  digne  sdimieto,  Bisohof  Ton  ftwaag, 
[Otto  II.  283,  S.  830;  nogtros  .  .  .  familiäres.  Otto  III.  335:  B. 
nostri  familiaris  comitis;  849,  S.  778:  H.  s.  Vicent,  crrl.  episcopus 
Tsnetorquo  familiaris.]  Heinrich  TT,  Mr-n.  B.  28%  3B3  (St.  1450): 
fainiiiarissinii  iiobis  Eb.  caDceilarii.  Konrad  II,  Muller,  Oari.  Utrecht 
78  {St  1916):  interrenta  . . .  familiarium  nostronim,  Erzhischof  und 
Bischöfe.  Erhard  1,  III  (St.  2288):  famiHariam  nostromm,  zwei 
EnbiichAfe.  Heinrich  IV,  [Cod.  dipL  Ssi.  I.  1,  839  (8t  8718):  fa- 
milisriam  noalniviiiii  sc.  8  BiachOfe,  8  weltliche  Ffiriteii;  Tgl.  eb. 
S.880(St.2719);  dieirzk.N.teh.l7,488.]God.8ax.IL  1,  88(8t.2720): 
drei  Bischöfe  ceteroromqae  familiarium  nostromm.  Arch.  f.  Ocst.  G.  11, 
274  (St.  2802),  heissen  dieselben  Personen  famihares  und  nrnici.  Hein- 
rich III.  sagt  oininal,  Mon.  B  29*^,  68  (St.  2161):  amicabiliter  usus 
est  noütra  faimiiaritate.  [Const.  1,  187  u.  132  (St.  3ö92),  nennt 
Konnd  nL  den  Kaasler  and  Notsr:  imperio  nostro  flddiiaimos  so 
Cuniliarissimos.]  —  Conc.  Hog.  1071,  BS.  6,  187:  enm  domesliids  et 
funfluriboB.  —  Anch  einige  8efarifWie]ler  gebrauchen  den  Anadmck; 
[Ann.  Altah.  1071,  SS.  20,  828:  qnidam  L.  familiaris  regi.  Ann. 
Hildesh.  11%,  SS.  8,  III  (57):  prccepit  do  alitjuibus  familiaribus  suis, 
maxime  Erkanbaldo,  der  vorher  Kämmerer  genannt  wird.  Lamp. 
1069,  SS.  5,  17G  (110)].  1071,  8.  180  (119).  1073,  8.  198  (156).  208 
(167).  1074,  S.  210  (182).  216  (19ö).  1076,  S.  228  (222).  1076,  S.  247. 
360  (368.  896)}  Bsrtih.  1076^  8&  5,  88a  1077»  8.  890.  1079,  S.  320; 
Brano  e.  7. 18.  Der  Abt  von  Heisfeld  asgt»  Seheidt  8. 178  N.: 
enm  smieis  et  fsmOisribns  nostris. 
'  Const.  1,  77. 

'  Y.  Godeh.  c.      SS.  11,  198:  metropolitanne  enm  epiecopis 
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Franco  von  Worms  begleitete  Otto  \  eiu  Jalir  laug  in 
Italien  und  nahm  hier  an  allen  wichtigen  Angelegen* 
heiten  ibeiP.  Bischof  Otwin  von  Hildesheim  soll  swei 
ganze  Jahre  von  seiner  Difteese  fem  gehalten  sein*. 

Erzbischüf  Norbert  von  Magdeburg  folgte  sechs  Monate 
lang  dem  Kaiser  und  war  auf  yerschiedenou  lioltagen 
thfttig*.  £8  galt  als  Nachlässigkeit,  ja  als  Pflieht- 
Tersänmnis,  wenn  einer  längere  Zeit  sich  dem  Dienst 

entzog  oder  den  Aufenthalt  in  der  Umgebung  des 
Königs  zu  sehr  abkürzte*.   Ist  Ton  manchem  als  Last 

qui  tum  forte  herilis  senritii  (d,  i.  Herrendienst)  gratia  curti  aderant 
Brief  an  Azeko  von  Worms,  Giesobrecht  2,  70*^:  Notum  vobis  Herl 
Tob),  episcopnm  Mettensem  cum  gratia  ma^nia  a  curto  n-r ossisse, 
archiepiscopuiii  vero  Colonifüsem  atque  cpiscoj  um  Leodieiisera»  ab- 
batem  £.  atque  abbatem  lirumiüBsem  &imul  cuui  dumua  uostra  . . . 
mauere.  Y.  Conr.  Sailsb.  e.  11,  SS*  11,  69:  Cumque,  nt  mozb  sst, 
aliis  reeedeotibiis  alü  Teniniit  ad  enzism  et  ab  areliiepBeopo  te- 
quirerent  qnae  nova  eBBent  in  einia  etc.  Auf  die  Sac}ic  ist  noch 
später  in  an rl crem  Zusammenhang  svrAekaokommen.  Paul  Bemr.  c.  10, 
Wattcrich  1,  478,  erwähnt  der  episcopornm  rcipublicae  consulentiilinu 

*  V.  Burchardi  c.  3,  SS.  -1,  833:  in  oxpcditioncm  Italioam  nun 
imperatore  profectus  est,  il)ique  plus  quam  unius  anui  sjiacio  in  ser- 
vitio  impcratoris  vipilanti  auimo  stiulcbat  eiusciue  secrctis  saope 
intererat,  et  quaudo  de  rebus  nuuonbus  tractandum  aliquid  erat, 
tsnta  faaniliaritaite  «t  snctoritate,  quamvis  iaveniB  easet,  apnd  im- 
ptrstorsm  habebatnr,  at  sine  ipdaa  conailio  raro  aliqoid  stataeretnr. 

*  Tianal  6.  Epipban.  e.  7,  BS.  4^  S60:  bieonio  fem  anlieo, 
quaniTia  inTitna,  aerritio  datentna. 

*  O.  Magd.  e.  S6»  SS.  14,  414:  didtef  6  menaaa 
imperatore  pro  vfcOitato  leipnbliee  per  diTsnas  emias  in  Gennania 
commoratna» 

*  So  schon  Rather.  Qual.  conj.  e.  6^  8.  878:   Quid  taU  igitur, 

inquiutit,  episcopatus?  Iinperatori  non  sprrit,  duci  nequaquam;  in 
eicr<:itum  numquam,  ad  cortem  rarissime,  et  si  forte,  non  sponte. 
Td  tarnen  si  facit,  ad  palatinm  quatriduo  porgit  f^altoni  transacto; 
quo  citius  valet  diversurium  repetit,  hbrum  receptat .  .  .  Cum  pri- 
moiibvB  BÜdl  aditat  regni,  hospitia  flloram  mm  ad^  eeUoqida  psr- 
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empfonden  oder  als  üdbeliiaiid  beUagt^,  wm  bo  Terlaogt 

ward,  80  fehlte  es  aber  auch  nicht  an  solchen,  die  frei- 
willig den  iiofdienst  auf  sich  nahmen,  um  sich  in  der 
Gunst  des  Fürsten  zu  sonnen,  Vortheile  für  sich  und 
ihre  Eirehe  au  aiehen*,  oder  anoh  nur  die  Neignngp  und 
die  Fähigkeit  zur  Theilnahme  an  den  dffentliehen  Ge- 
öchäiton  zu  befriedigen.  Von  Bischof  Meiuwerk  von 
Paderborn  wird  gerühmt,  dass  er  fast  das  ganze  Jahr 
am  Hof  Terweüte*.  Adelbert  Ton  Bremen  gewann  dnroh 

vipeudet,  ad  suum  eorum  nullum  invit&t.  Vgl  Brimu  c.  IS,  SS.  5, 
888:  Qn«ni  aU  lei  miaiu  aaidniuii  vidit  in  mo  lenitio;  EkkAb. 
1U4,  88.  6^  21t:  eiuiiin  firaqadiifean  xeniMatem  . .  .  suspeotiim 
lutbebst;  1124»  S.  S63;  notabator  mdm  quam  eaeteti  presales  pa- 
latium  visitare. 

*  So  besonders  Deasdedit,  lib.  contra  invasorcs  c.  15,  Lib.  de 
Ute  2,  314:  Quidam  autem  .  .  .  rellctis  sais  catliedralibos  ecclesiis, 
assistunt  imperatoribns;  cum  canones  .  .  .  prohiboant  pontificibus 
p&lacla  regis  adire;  sed  si  qua  suggerenda  sunt,  per  saos  diaconea 
potim  iatimare.  Cnmque  üdem  aaeri  canoaea  anb  intenniaatioBe 
ptohibaaBt,  qnemqoa  pontificem  a  aoa  aathedraU  ecolesia  triboa  do* 
minidB  diebus  abesse,  alios  qnidem  eorum  Tiz  ter  aot  qaater  in 
anno,  alios  xix  anno  integro  contingit  easdem  rcvisere  etc. 

^  Adatii  II,  i*7,  SS.  7,  316:  raro  cuiiain  adiit  pro  acquirendis. 
und  dagcL'cn  von  Adclbert  III,  2,  S.  336:  pro  ditantla  ecclcsia  sua 
quosdaui  üluamt  obsequiis  placare,  sicut  reges  et  eorum  cousilio 
proiimoa;  c,  6^  8.  887:  totna  confngit  ad  aoinfam  palaftü  nee 
pepereit  nbi  ac  an»  ant  ipae  epiacopatni  eaesareta  fdacando  et 
aulieoa,  dununodo  id  affieant  qnod  eeeleaia  esaet  libenu  Proinde 
liaus  est  taotM  in  emia  labores  toleraaae,  tantas  ubiqae  tenaKua 
expeditiones  sponte  cum  suis  deaudasse,  nt  infatigabüem  eins  viri 
constancium  miratns  caesar,  ad  omnia  ijublicao  rei  consilia  virum 
habere  maluerit  Tel  primum.  Vgl.  c.  35  IT.,  S.  348.  So  sagt  die 
Kaiserchrouik  von  Suidger  von  Bamberg,  v.  1G4(>1:  der  emzigete 
dike  in  dea  ebnnigea  bot 

*  V.  Ueiaw.  c  206^  SS.  11,  166:  qnod  säum  aandunm  aervituun 
devotiiis  et  eetexia  ponfificibna  freqaentius  non  quasi  uno  set  fcre  in 
omni  tempore  anni  habuerit;  vgl.  c  188,  S.  160;  1^,  S.  153.  ^Vil- 
mans  2,  221  (St  2022)  sagt  Konrad  von  Meinwerk:  recordati  aomaa 
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den  Eifer,  den  er  zeigte,  die  Gunst  Heinrich  III.  Selbst 
der  Abt  Gebhard  Ton  Hirsdiaii  entging  dem  Yorwuxf 
nicht,  dm  er  mehr  aiu  Ehigeis  als  ai»  Pflicht  sich  dem 
Hofdienst  gewidmet  habe^. 

Fand  so  ein  stetes  Ab-  und  Zugeben  der  Grossen, 
namentlich  der  Geistlichen,  und  damit  auch  ein  Wechsel 
in  der  Theilnahme  an  den  Oesdiftften  statt,  so  treten 
doch  fast  jederzeit  einzefaie  als  besonders  angesehen 
und  einflussreich  hervor:  sie  sind  wohl  schon  gemeint, 
wenn  von  den  Ersten  oder  Vornehmsten  des  Palastes 
die  Bede  ist',  werden  dann  aber  aneh  als  die  Leiter 
oder  Vorsteher  desselben  bezeichnet*. 

Mit  einer  gewissen  Nothwendigteit  hat  sich  dann 
ergeben,  dass  zeitweise  ein  Einzelner  die  oberste  Stellung 
am  Hofe  erhielt,  als  der  Vorsteher  desselben  galt,  zu- 
gleich der  erste  unter  den  Bathgebem  des  KiVnigs  war, 
auch  wohl  als  sein  Stellvertreter  eintrat,  die  Zügel  der 
Regierung  ganz  in  die  Hand  nahm. 

laicht  mit  einem  bestimmten  Amt  ist  dies  rer- 

.  .  quod  suum  assiduum  servicinin  devocius  et  ceteris  nostris  ponti- 
ficibos  frequentiiis  nom  qoasi  quo  sed  ton  in  omni  tempore  anni 
habuimiu. 

*  Gbton.  Lasreth.  SS.  21,  480:  consilii  TiTScitate  in  palatio  siAis 
acceptns,  cni  se  non  tsm  fidelttatts  qnam  ambitioniB  gnftia  faialh'srem 

ohibobat. 

«  S.  vorhor  S.  326. 

'  Pctrii'^  Dam.  Disc,  Lib.  de  lite  1,  88:  rectores  aulae, 
aulici  aiiiLuiuätratores.  Im  weitem  Sinn:  B.  Adalbero  von  Metz» 
Calnu  2, 200:  onmibnsqne  palatii  legibus  (?),reetoiibiis,  quommmizinM 
poUebat  mnltitadhie  (Otto  I.),  dignam  nostram  eeee  petitumem 
afifiimantibiis.  Ueber  Ann.  .Attab.  1060,  S.  810:  palatii  pieiidentis 
(TgL  1063,  &  811)  8.  8. 887  N.  3.  Ann.  Saio  1074,  SS.  6,  70S:  con- 
siliis  eomm  qni  corie  preeraat  Ygl  Berth.  1018,  SS.  6,  810:  ab 
aolids  illis  mjsteiiarchiB. 
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bunden.  Der  Kauzler,  so  unifassend  »ein  ^^  irkungs- 
krcis  sein  mochte  und  so  bedeutend  oft  sein  persönlicher 
EinflPM  war^  bat  doch  sor  Torübergehend  sich  su  sol- 
chem Ansehn  erhoben.  Der  Pfalzgraf,  der  unter 
Karl  d.  Or.  für  eiuen  gewissen  Bereich  der  öffentlichen 
Angelegenheiten  als  erster  Minister  am  Hof  fungierte  ^ 
hat  sich  in  dieser  Stellnng  nicht  behauptet:  das  Amt 
ist  schon  unter  den  Karolingern  yon  geringer  Be» 
deutimg*  und  hat  unter  den  Sächsischen  Königen 
seinen  Charakter  ganz  verändert,  ist  zu  einer  Art 
Yertretang  des  Königs  in  den  einzelnen  Stammgebieien 
geworden*.  Auch  der  Brzcapellan  hat  wenigstens  nicht 
die  froher  ihm  obliegenden  Functionen  behalten  oder 
von  ihnen  aus  seinen  Wirkungskreis  erweitert.  Es 
sind  vielmehr  Männer  verschiedener  Stellung,  wenn 
auch  meist  Geistliche,  die  au  einem  solchen  Platz  an 
der  Seite  des  Königs  gelangen:  und  erst  spftter  werden 
bestimmtere  Namen  gebraucht,  um  auszudrücken,  was 
sich  factisch  ausgebildet  hatte. 

Unter  Ludwig  d.  K.  war  es  Hatto  von  Maina*, 
der  die  Zügel  der  Begierung  ffthrte:  man  nannte  ihn 
das  Herz  des  Königs;  neben  iluti  Adallioro  von  Augs- 
burg*, der  Erzieher  des  jungeu  Fürsten,  und  Salomo 
yon  Constans,  der  das  Kanzleramt  bekleidete  und  dies 

»  VG.  3,  610. 

'  Schon  unter  Lugviig  d.  D.;  Dämmler  2^,  441. 

*  Darüber  ist  sp&tcr  zu  handeln. 

*  VG.  b  (BY.  1),  86  N.  1.  (Wie  nach  EUehtid  man  Om  cor 
regia  sanafte,  hdaat  Th«odeiieh  von  Mets  88. 4, 48S:  eor  eaeeuis;  da- 
gegen O.  Witigon.  167,  SS.  4,  625,  ein  Abt  nanne  regif). 

*  y.  Ondalr.  c.  1»8S.  4,  386:  gubernacolaque  legni  peae  omnia 
enm  rege  diaponentem.  YgL  oben  8.  269. 
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unter  Konrad  behielt  ^  In  eben  di^^sor  Stellung  und 
als  EnEcapelUm  stand  Brun  seinem  Brader  Otto  L  aar 
Seite*,  der  freilich  ebenso  wie  der  Yater  Heinrich  eine 
zu  entschiedene  und  krftftigo  Persönlichkeit  war,  um 
sich  von  fremder  Hand  leiten  zu  lassen.  Neben  Brun 
haben  während  der  Abwesenheit  des  Vaters  in  Italien 
der  Erabischof  Wilhelm  Ton  Mainz'  als  Leiter  des 
jnngen  Königs  Otto  LI,  als  oberster  Rath  aber  bei  der 
Person  des  Kaisers  zunächst  gerade  in  Italien  Adaldag 
Ton  Hamburg*  einen  Antheil  an  der  Reichsregierang 
gehabt:  ausserdem  wird  ancb  Bischof  Wido  yon  Modena, 
der  Erzkanzler  dort,  in  gleicher  Eigenschaft  genannt*. 
Unter  der  Kaiserin  Theophanu  und  während  der  Jugend 
Otto  m.  standen  [nächst  Willigis  Ton  Mainz  und  iiil* 
dibald  Ton  Worms']  Theoderioh  Ton  Mets  nnd  Notker 
Ton  Lüttich*  Tor  andern  in  Gnnst,  ohne  dass  sie  be- 

*  Koiirad  belolmt  üm,  u.  5:  pro  eius  frequeuti  famulata  et  pa- 
Uftiiis  serritnte. 

«  8.  obea  8.  868.  Yob  ihm  heisst  es  IIB.  UB.  1,  371:  qni 
tnno  pniidpatiioi  totias  ngni  pott  ipsnm  tenebst;  OiU.  dir.  18; 

392:  in  quo  regni  tone  proconftio  incnrnbebat ;  6.  Camer.  I,  81, 
SS,  7,  431:  tunc  temporis  monarchiam  regni  sab  fratre  tenentem, 
and  nimlich  c.  05.  Doch  ist  hier  unter  ^egnnm'  wohl  speciell 
Lothringen  zu  verstchon. 

*  S.  oben  S.  276.  Cosmas  I,  28,  88.  9,  50,  sagt  Ton  ihm: 
Vag.  archiep.,  qoi  tone  praeerat  corti,  ein  freüich  nicht  eben  schwer 
iriegendes  Zeugnis. 

*  Adam  II,  3, 88.  7,  806:  Coiiu  ita  usus  est  IkmOiafitate  quod 
a  latare  eiaa  ran»  qnqaam  deTeUeretar;  II,  9,  S.  308:  apud  quem 
snmma  rnn^iliorom  pendabat;  ygl.  II,  21.  —  Es  heisst  in  den  Urkk. 
Otto  1.  248.  268:  sommi  regnonun  nostzonun  conaiüarii;  vgl.  oben 
8.  876  N.  8. 

*  Otto  I.  2G0:  Ruminoqae  regnornm  nostronun  cooäiliario. 

*  [Vgl.  Kehr,  Uist.  Zeit.  66,  426  ff.] 

'  Sigsb.  T.  Daod.  e.  16^  88.  4,  478:  etuttBqa«  consoltn  .  •  • 
dmcta  pahitiaa  agebantor  aegotia.  Aach  tob  Adalbero  Ton  Kots 
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ttimmte  Aemter  bekleideten.  Dagegen  war  Heribert 
erst  als  Italieuiscber,  dann  auch  als  DcutBchcr  Kanzler, 
womit  er  das  Erzbisthum  Köln  yerband,  später  unter 
Otto  nL  detjenige^  dtssen  Itath,  wie  et  heisst,  der 
ganze  Hof  gehorchte  ^  Ausserdem  genoss  Willigis 
Ton  Mainz  fortdauernd  bedeutendes  Ansehn". 

Eben  damals  wird  von  einem  Vorsteher  des  könig- 
lichen Hauses  gesproohen',  tob  dem  es  nieht  dentlieh 
ist,  ob  danmter  einer  der  Hofbeamten^  etwa  der 
Kämmerer,  zu  Torstehen  ist,  oder  einer,  dem  der  König 
besonders  die  obere  Leitung  der  IStaateaiigelegenheiten 

hcisst  es,  G.  S.  Trud.  I,  10,  SS.  10,  234:  quia  tota  pendebat  ab  eo 
imperialis  curia.  —  An  •  hn  J.pod.  IT,  25,  SS.  7,  203:  in  palatio 
Ottonid  tercii  adhuc  puuri  inter  pnmos  consiliarms  esBet;  30,  S.  20i>: 
impentor  ▼«»  in  disponendiB  regni  negotiis  primnm  habaerit 
G.  Lob.  c  9^  88.  81,  809:  in  palstinis  quoque  negotiis,  qaonim 
tme  tsrapocis  piedpiiiis  erat  SKeeotor;  Bsdi  «osr  UzL  Otto  HL 
45,  wo  er  fidelitas  nostre  promptissimus  exeqautor  heisrt;  In  einer 
zweiten  [falschen  n.  240]  ertvahnt  Otto  des  'serritii  avo  patrique 
meo  et  mihi  eihibitr.  [Atgid.  II,  53  (oben  8.  269  N,  3)  nennt  Not- 
ker *patronam  puerilis  etatis  Ottonis  imp.'] 

'  Fond.  Brunw.  c.  10,  SS.  14,  131:  cuius  tota  impcrialis  cozia 
paiebst  eonailio.  Vgl.  Y.  Herib.  c  4,  SS.  4,  742:  arducsnceUariom 
et  secreti  nd  Tolnit  eeae  primiim. 

*  Wenn  die  Ann.  Palid.  988,  88.  16,  66,  enBUen,  daae  erat 
Bran  den  jong^  Otto  enogen,  aber  wegen  eines  Streiches,  den 
dieser  ihm  gespielt,  regem  simnl  et  regnum  principibus  resignavit; 
ac  deinde  Moguntiniis  presul  »cilicet  Willigisns  per  triennium  coram 
ütriusque  peregit;  so  logen  Giesebrecht  1»,  Gr»?»,  Ossenbeck,  De 
Willigiso  8.  26,  und  Eulur,  Willegis  S.  41,  daraui  wonl  zu  viel  Ge- 
wicht; TgL  oben  S.  278  N.  4.  Doch  zeigt  sich  ein  EinHuss  des  Exz- 
^isdioli»  in  den  häufigen  Interrentionen. 

*  Johann.  T.  Adslbb  e.  28^  88.  4,  092:  ab  ianttore  nsqne  ad 
pffindp^  regiae  domos.  Za  rergleichen  ist  auch  der  domtis  regalia 
procnrator,  oben  S.  081  N.  1.  —  primicerins  als  Bezeichnung  für 
einen  Grafen  Wemher  neben  signifer  regis,  Ann.  Saxo  1040,  SS.  G, 
684,  scheint  mir  eine  militärische  Würde  zu  bezuidmen,  obschon 
Wemher  auch  am  Hofe  üeimicbs  einiluesreich  war. 
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übertragen  hatte.  Ein  Bolcher  wird  aber  in  der  folgen- 
den Zeit  öfter  genannt  nnd  dabei  der  alte  Frftnkisohe 
Name  ^aior  domixs'^  oder  auch  in  Ähnlichem  Sinn  die 

in  andern  Verhältnissen  übliche  Bezeichnung  ^ice- 
dominus' '  gebraucht. 

Das  Amt  des  Mm'ordomue  ist,  wie  in  älterer  Zeit, 
flo  auch  jettt  in  Frankreich  nnd  England  mit  dem  des 

Seneschalk  oder  Truchsess  identisch*.  In  Deutsch- 
land heisst  zunächst  in  den  geistlichen  Stiftern  ein 
höherer  Beamter,  der  die  weltlichen  Rechte  zn  üben, 
die  Yerwaltong  der  Güter  an  leiten,  anch  wohl  die 

kriegerische  Mannschaft  derselben  zu  führen  liat,  bald 
^maior  domus'  bald  'yicedominus'\  Unter  diesem  Namen 

'  Zuerst  Wipo  c.  4,  SS.  11,  201:  qncm  rox  maToreni  domus 
statnoret;  dann  folgen  Kämmorer,  Truclisoss,  Scli<^nke:  es  kann  also 
keiiia  dieser  Aemter  nnd  natürlich  auch  nicht  das  des  Marschaik 
bezeichnen. 

*  So  b«i08t  Beirao,  Sadendoif  8, 16  n.  9:  ragis  vicedomiDiis. 

*  G.  eoiu.  Ändeg.,  Boiiq.  10,  S49:  maioxatiim  regni  et  rcgiae 
domiu  dspifentom . . .  tosfit  (TgL  die  Yomde  lu  12,  8.  XXXIX>. 
H.  Eadonii,  eb.  12,  789:  naim  dum»  regiM,  quem  nos  Tolginter 
seaeecallum  vel  dapiferum  vocamus. 

*  Ami.  Saxo  1040,  SS.  (J,  684:  R.  comes  maior  domus  Fuldensis 
ecclesiae,  al.s  Führer  im  Krieg.  Lamp.  lOi-.d,  SS.  5,  17ü  (103):  maior 
domus  acccleüiao  Treverorum  D.  comes.  G.  Camer  I,  SS.  7,  438: 
qui  maiordomatu  ceteris  prestabat  in  urbc  sub  pontificali  auctoritate, 
heiwt  naehher  ctsteUaiins;  vgl  III,  2,  S.  467;  und  Urk.  Lethen, 
Act»  76  B.  82  (8t.  8806):  Bischof  Uagt  Aber  Galter,  qni  domne  saae 
regimen  et  diapositionem,  quod  piaepositi  nomme  humines  terrae 
illiiu  officium  sif,'nifi(  ant  .  .  .  usurpaTit.  MB.  ÜB.  1,  448  n.  31*1: 
maiore  domus  Ad  (  oiifliiontino  s.  Castoris  ccclesie  proposito.  SS.  17, 
830:  in  einer  Auizeichnun^  des  KlostciH  Dios^en  wird  Otto  comes 
de  Wülfartlianspu  als  mn  or  domus  genannt.  Mir.  S.  Egidii,  SS.  12, 
317:  cuiuädaui  ex  ip^is  (2  Herzogen)  niaiur  doniuö.  —  V.  Benn.  < .  I  J, 
88. 12,  66:  Anno  macht  ihn  totins  episcopatiu  Ticedominnm.  [Lamp. 
1066,  88.  6,  171  (99):  H.  Ticedomniis  Hogontinns  wird  Bischof  von 
Bamberg.]  In  der  Uebenetrang  der  0.  Gamet,  e.  2,  88.  7, 

W«Sti,  VeifumiBfifMch.  VI. 
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tritt  er  mitunter  den  yier  Hofbeamten  tnr  Seite.  Dorh 
kommt  derselbe  auch  aU  Vorstaber  eiuzeloer  Güter  oder 
SchlöBter  ^r. 

In  diesem  Sinne  eelieint  unter  Heinrich  HL  Benno 
so  bezeichnet  zn  werden*,  der  als  Propst  von  Hilde«- 
beim  und  Erzprieeter  zu  Goslar  die  Pfalz  Go&Iar  uud 
Tielleicht  die  finanziellen  Angelegenheiten  dee  Königs 
fiberbanpt  nnter  sich  hatte'  nnd  als  Ontsrerwalter 
nnd  Baomeifiter  sich  besonderen  Rnhm  erwarb später 
aber,  da  der  junere  Th'inricb  IV.  sich  häufiger  dort  auf- 
hielt, auch  an  den  Beicbssacheu  Antheil  nahm\ 

Wer  nnter  Konrad  U,  Yon  dem  sein  Biograph  sagt» 
dass  er  die  Stelle  des  Mi^ordomns  nen  Tergeben',  dasn 
erhoben,  ist  nicht  bekannt:  Bruno  Ton  Augsburg,  Hein- 
rich n.  Jiru'Ier,  der  als  der  vornehmste  unter  des 
Königs  Kathgebem  genannt  wird,  kann  es  nicht  gewesen 
sein*.  Und  ob  einer  der  hochgestellten  einfinssreichen 

und  0.  4,  8.  512,  scheint  vidame  dieselbe  Stellung  tn  bezeichnen. 
Vgl.  übfr  den  Ticedominu«  ab  fnnfton  Hofl)f'aint-cn  VG.  5  (RV.  1) 
3*'4.   Cosin.  III,  57,  SS.  9,  I2ö:  ein  Ju«l<^  i>"st  ducem  Ti'cedomin 
fimger.  iur  officio.  —  Anch  andere  Nameu  finden  sich  in  den  geist- 
Hdien  Stiftosi,  woTon  später  zu  sprechen. 

>  8.  885  N.  2.  Vgl  Thjen,  Bmuio  U.  8.  49. 

*  V.  Beim.  c.  7,  8. 68:  vt  regiae  qnoqve  domas  sdmmMtrationi 
videretur  esse  idoneos. 

*  A.  a.  0.  c.  10,  8.  H4:  Villicandi  enim  scientia  super 
oiHTif";  pnllpbat,  quae  TifMic  t  in  a»'<1ificiis  con^^tmondis.  iuinentis  et 
pecorilms  educandis,  ü-^r\s  s»  n  iulis  aliarumvc  r-  rum  rusticamm  con- 
stare  vidctur  quacunque  cullura  ...  in  solutiuue  reddituum  .  .  . 
nuaufostom  est  illiun  fuiste  acenimiun. 

*  c.  11,  8.  64:  Qnomodo  Benno  in  GoBlmift  regia  sactoritste 
sie  palatio  praeftifk^  qaod  neu  solnm  eeelesUstic«,  ted  et  pmbliea 
negotia  strenne  dispensaret.  -  Eins  pene  arbitrio  infra  palatium 
onmia  gerebantur:  ro<:i<'i  inaiestate  pubUeas  negotiis  praeeidebat  ete. 

*  Wipo  c.  4,  vorh.  r  S.  r,8f,  X.  v 

*  Vipo  fährt  fort:  cum  ülud  breviter  dlcere  possim,  qaod 
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Männer  am  Hofe  Heinrich  HI,  Hormaim  von  Köln^, 
Gebhard  Ton  Eichstädt',  ihre  Theilnahme  an  der  Be- 
gienmg  unter  einem  solohen  begtunmien  Titel  fülhrten, 

muss  dahingestellt  bleiben.  Von  Heinrich  toii  Au^^s- 
bürg,  der  der  Kaiserin  Agnes  zur  Seite  stand,  als  sie 
die  Vormundschaft  für  den  jungen  Sohn  führte,  heisst 
es,  dass  er  der  Pfids  (oder  dem  Hof)  Torstand*,  tmd 
ebenso  Ton  Anno  von  Edfai,  da  er  sich  der  Person  des 
Königs  und  der  Leitung  des  Staats  bemächtigt  hatte. 

nuUiuii  antecessoris  sui  mioisteria  aptias  et  bonorificentins  provisa 
memini  vel  legi.  Ad  quam  rem  plurimom  valuit  Ingenium  Augustensis 
cpiscopi  Bnmonis  et  Weiinharii  A^entinensia  episcopi  eonnlinm,  de 
etiam  Werinhaiü  militu,  qnem  r«z  longe  ante  eantam  eonaOüs, 

audaccm  bcllis  fireqnentcr  secum  experiebatnr.  Diese  Stelle  lässt 
sieb  docb  nicht  so  verstehen,  da«s  einer  von  diesen  dreien  seibat 
«ins  der  Aemter  bekleidet  hat.  Den  Bnino  nennt  Herim.  Aiipr.  1029, 
SS.  5,  121:  summos  sjmmista  cius.   YgL  daiu  Euodlieb  Y,  194, 

Kegis  simniatia  aUisque  fidelibna  eiua, 
Eins  sendeio  qni  sniit  in  eottidiaiio. 
'  Bemo  III,  2,  6.         Ubi  mmt  Colonieiiiet  Henmann],  ubi 

cunt  sancti  patres  Peregriimdi  moderantcs  frena  Romaiii  unperii; 
vgl.  VII,  2,  S.  671  ff.  Hermann  ist  in  der  ersten  Zeit  der  regel- 
mässige Intcrvtniont;  v;^'l.  Steindorff  1.  5?.  Benzo  lässt  Anno  von 
Heinrich  III.  sagen,  III,  2ä,  S.  633:  meqae  ae  altemm  in  imperio 
constituens. 

'  Anon.  Hasenr.  e.  86^  88.  7,  S64:  adoptatos  a  eaeaare  est  is 
admisittaratioiiem  pobliei  regiminlB  .  .  .  enm  aeeundns  a  lege  esset 
resqae  enm  solo  legni  solio  praeeedereL  Leo  Chron.  Caain«  H,  86» 

SS.  7,  687:  post  imperatorem  potentior  ac  ditior  cunctis  in  regno. 
[Bonizo  V,  liib.  flf  lite  1,  .*S.S9  von  demselben  Gebhard:  (luendam 
Astensem  episcopum  prcf.  iinperatoris  econoinuni.  Auf  andere  Be- 
amte die  Bezeichnung  'econoinus'  ])ezogt  n  oben  S.  329  N.  8.] 

•  Ann.  Altah.  1060,  SS.  20,  ÖIO:  palatio  pracsidebat,  und  1062, 
S.  811  Ton  Anno:  episcopns  tone  pahUao  praeddenB.  Wenn  es  1060 
auch  heisat:  reliqni  Tero  palalii  praeaidentes,  nnd  1062:  palatio 
avtem  praestdentes  sibimet  ipais  tuidem  consnlebant,  so  ist  wohl  ein 
weiterer  Kreis  gemeint,  doch  der  Ansdmek  vieUeieht  nnr  gebraucht» 
um  nicht  den  Adalbero  besonders  ansnldayen,  Lamport  sagt  von 

2&* 
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Auf  seinen  Nebenbuhler  nnd  Kachfo]ger  aber  in  dieser 

Stellung,  den  Hamburger  Erzbischof  Adelbert,  wird 
die  liezL'iclinung  *maior  domus'  angewandt,  ihm  zugleich 
das  Yicedominat  am  Hofe  beigelegt^.  Es  kann  das 
anch  nicht  blos  ein  bildlicher  Ausdruck  sein  für  die 
Stellnng,  welche  derselbe  einnahm':  Tielmehr  wird  man 
aTinehmen  müsseD,  dass  ein  Amt,  das  ursprflnglich  ge- 
ringere Bedeutung  hatte,  benutzt  ward,  um  die  Gewalt, 
welche  jener  am  Hofe  hatte,  in  eine  bestimmte  Form 
au  kleiden.  So  wird  anch  der  Bisohof  von  Bamberg, 
der  später,  wie  es  heisst,  nach  gemeinsamem  Rath  der 
Fürsten  die  Leitung  aller  Geschäfte  erhielt',  als  Vor- 
steher des  königlichen  Hauses  bezeiehnet*.  J^icht  viel 

■ 

ihm  1064,  8B.  5,  166  (93}:  piopter  snperbe  adminislntaoi  regni 

gubernationem. 

*  Adam  III,  85,  SS.  7,  S49:  ut  vel  eolus  placcrft  in  curia  rel 
maior  domua  flt  rct  prae  omnihns:  App.  S.  367:  a  re^o  quidem  ut 
maior  domus  in  palatio  constitutum;  —  III,  58,  iu  pristinum 
gradnm  curlae  reatitutus  est»  mox  quoque  succedentibus  prosperis 
«mmam  nram,  qnod  est  vkedomiistna,  lam  aeptaes  eonral,  meniit; 
TgL  48,  8.  86S:  pnmstaiii  esiiae  tenait  Ueber  aadsre  BsMidi> 
nimgen,  die  Adam  braucht,  s.  oben  S.  282  N.  1. 

'  Andere  drückpn  sie  in  mehr  unbesfiinniter  Weise  aus:  Lamp. 
1068,  S.  166  (8i>),  von  Adelbert  und  Graf  Wemher:  hi  duo  pro  rege 
inipcrit^ibant;  1072,  S.  189  (184):  primns  tunc  in  palatio  erat  Ad. 
Vgl.  den  Brief  au  Adelbert,  Cod.  üdalr.  iä9,  S.  56:  vestria  consiiiis, 
vestra  auctoritate  tum  negodoaa  impeni  anmiiiiiBlzmlao  difin»  die* 
positionc  gubefnator. 

*  Drk.  Heimifib  IV.  t.  J.  1069,  Goslar.  UB.  1,  171  (St  8728): 
60  tempore  in  curia  conmmni  principuin  nostrorum  consilio  negotla 
omnia  administrante.  Das  kann  sich  unmö^'lich,  wie  Schulz,  Rcichs- 
rcgimertt  S.  40fr.,  armimmt.  auf  ein  einzelnes  Geschäft  beziehen;  die 
Urkunde  sa^t  eben  nicht  mehr  als  die  Stelle  der  folgenden  Isote, 
diese  aber  viel  mehr  als  der  Verfasser  meint 

*  Triumph.  8.  Bern.  II,  8,  88.  11,  468:  qui  proviBor  regia» 
domns  'erat  tone  temporis.  Tgl.  den  Ansdraek  regni  proTisores  oben 
8.  276  N.  1. 
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andera  wiid  m  gevesen  sein,  wenn  der  Erabischof 
Hartwig  von  Magdeburg  imd  Bnrobard  von  Halberstadt 

dem  Hof  des  Gegenkönigs  Hermann  vorstandon  ^  Unter 
Heinrich  TV.  siud  dann  später  Terschiedene  imter  den 
Biaehöfen  des  Beiehs  neben  nnd  nach  einander  ala 
Leiter  der  Regierung  oder  decb  Erste  unter  den  Bath- 
gebem^  thätig  gewesen:  Anno  Ton  Köln*,  Ebbe  von 
Zeiz,  Benno  von  Osnabrück*,  Siegfried  von  Mainz*, 
Wilhelm  Ton  Utrecht*,  Liemar  von  Bremen  ^  Als  aber 
Heinrieh  Y.  an  die  Stelle  des  Vaters  trat,  wird  erz&hlt, 
dass  der  Eizbischof  Bruno  von  Trier  förmlich  durch  die 
Jb'ürsten  zum  Yicedominus  des  königlichen  Hofes  erwählt 
irorden  sei:  als  solcher  habe  er  die  Beichsregiemng  leiten 
und  den  noch  jungen  König  für  dieselbe  erziehen  sollen'; 

*  De  Imitate  eccl.  II,  16,  Üb.  de  lite  2,  231:  curia  sive  palfttimn 
«rat  apud  Hartrigum  d.  Magadabnrgensis  ecciesiae  episcopum  sire 
apnd  Bnrcardnin  Halberstatensem  episcopum;  vgl.  II,  88,  S.  268: 
apud  iilos  .  .  ■  episcopos  tanc  erat  curia. 

*  Schulz  in  der  angeführten  Schrift  scheint  mir  die  Bedeutung 
dieser  Stellung  nicht  erkannt  zu  haben,  zu  viel  Gewicht  auf  die 
selbstiiidige  Begierang  Heiniidis  naeh  1066  m.  legen. 

'  Lanp.  1079^  8. 189  (186):  Bomrieh  bittet  ihn:  nt  post  ee  remm 
pnbiiearam  sdministnäoaem  suteiptret,  ftbeiMgt  ihm  onmiimi  esa- 
samm  cognitionem. 

*  Lamp.  1073,  S.  197  (153):  Erant  tum  temporis  mm  oo  Fppo 
Citicensis  episcopus  et  Benno  Osenbruggonsis  opisoopus,  forumque 
«oaailio  et  prius  tranquilla  et  nunc  turbata  re  publica  omnia  faciebat. 

*  Er  erzählt  Cod.  Udalr.  48,  S.  92,  im  J.  107ö,  wie  ihn  regia 
dignatio  inTitom  et  relactantem  ad  sum  et  imperii  eures  sdtzaiit; 
er  habe  ea  gethsn,  ut  eedeeise  meae,  ntpote  indie,  immmen  die- 
peadia  reesreifeiB  et  flnetoaiiti  legno  aliqua,  si  pofliem,  ope  eonsüü 
sabTeoireiii,  auch  um  den  König  mit  der  Kirche  ta  venOhnen. 

*  Lamp.  1076,  S.  242  (264):  eique  rex  omnium  quae  privatim 
Tel  publice  a^enda  erant  post  so  ordinationem  delegavorat. 

^  Alb.  Stad.  1081,  SS.  16,  316:  apud  quem  tunc  summa  con- 
flilii  erat 

*  ti.  Trev.  Add.  c.  1^,  SS.  8,  193:  communi  consilio  principum 
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ein  Auftrag,  den  er  später  in  die  Häude  der  Fürsten 
snrflekgegeben^  Die  l^achricbt,  wenn  auch  Tielleieht 
nicht  gtaa  sayerlflseig,  zeigt  jedenfalle,  wie  jenes  Amt 

als  ein  solches  betrachtet  ward.  w»'lches  den  ersten 
Platz  am  Hofe  ^^ab  und  mit  dem  die  oberste  Leitung 
der  Reichsgesch&fte  Yerbandeii  war.  Die  Forsten  aber 
fiben  unter  den  jungen  Königen  jetet  einen  Einflnse 
auf  die  Besetzung*:  ans  ihrer  Mitte,  nach  ihrem  Wülen 
wird  die  Stelle  vergeben;  was  au  Verhältnisse  erinnert, 
wie  sie  im  FrAniuschen  Beich  sich  fanden,  da  die 
Aristokratie  eine  Zeit  hing  die  Eniennimg  des  Mtgor- 
domos  in  ihre  Hand  zu  bringen  wnsste*.  Vielleicht  lag' 
in  dieser  Beziehung  zu  den  Fürsten  ein  Grund,  dass 
nachher  unter  Heinrich  Y.  und  seinen  Nachfolgern  von 
einer  solchen  Würde  am  Hofe  nicht  wieder  die  Bede 
ist:  weder  Heinrich  noch  Lothar  oder  die  folgenden 
Siaufer  mochten  geneigt  sein,  eine  so  bedeutende 
Stellung  einzuräumen. 

Statt  dessen  erhftlt  das  Amt  des  Kanalers,  das  eine 

Ticrdonimis  rei^iac  curiac  effectus  est  et  ...  rex  .  .  .  ci  committitur, 
nt  vi  regimiu  sua  prudeulia  disponoret  et  hercdeni  re^mi  .  .  .  infor- 
marct.  Vgl.  Kolbe,  Adelbert  S.  li>ö,  mit  dessen  Auffasi^uDg  ich  im 
ganzen  einverstanden  bin,  der  aber  ohne  Grund  annimmt,  dass  der 
Ytffsiser  der  Gests  den  Ansdniek  dem  Adam  entlebnt  habe. 

^  a.  a.  0.:  zegai  et  heredie  prondentiam  procefibos  reeoiiaig^ 
navit.  Wemi  die  Aim.  Palid.  (oben  S.  884  N.  2)  sagenliaft  etwas 
ähnliches  Ton  Bnmo  von  Köln  erzählen,  so  mag  dem  Yeifasser  ein 
solcher  Vorgang  vorgeschwebt  habm. 

ich  ervi-nhno  liior  uoch  die  Stelle  des  Berth.  1076,  SS.  5,  i»H7. 
nach  der  Heinrich,  als  er  sich  in  Trihur  zeitweise  der  lU'piorun^ 
begeben  halte,  in  Oppenheim  lebte  cuiu  lutoribus  et  actoribu^  quia 
piimatibns  regni  ipsi  deputati  sont;  B.  288  n«mt  er  ils:  magistratos 
ifloranL  Den  Aosdniek  tator  et  aetor  braneht  Wipo  Ten  dem  Er- 
lieher  nnd  Leiter  des  jungen  Heinrich  III,  oben  8*  870  N.  ß. 

•  VO.  2«»,  97 ff. 
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Zeit  lang  mehr  in  den  Hintergrund  getreten  ist*,  durch 
den  Mann,  der  es  unter  Heinrich  Y.  yerwaltet,  wieder 
gr&Bsere  Wichtigkeit:  Hof  und  Heer,  das  ganze  Beich, 
sagt  der  König',  habe  er  dem  Adelbert  übergeben,  ihn 
nicht  blos  zu  dem  Nächsten  nach  sich,  gewissermassen 
zu  der  Hälfte  seiner  selbst  gemacht:  eine  Stellung,  die 
durch  die  Verbindung  mit  der  enbiechdflichen  Würde 
Ton  Mainz  nur  noch  gehoben  werden  muaste,  dann  aber 
auch  wohl  die  Eifersucht  des  solbbtlicrrlichen  Königs 
erregte  und  so  mit  einem  jähen  äturz  des  übermächtigen 
und  ehrgeizigen  Mannes  endete.  Bruno,  der  ihm  folgte 
und  spftter  Bischof  Ton  Strassburg  ward,  hat  keine 
solche  Kolle  «respielt,  noch  weniger  einer  der  Kanzler 
Konrad  lU,  unter  dem,  ebenso  wie  unter  Lothar,  der 
Abt  Wibald  als  angesehener  Bathgeber  wirkte'.  Erst 

>  Nor  TOB  dem  Wibert  sagt  Bosiio  VI,  Lib.  de  Ute  1,  09S: 
eimdem  Jtalid  regni  cotm  cuidam  Ouiberto  eommisit  Per- 
meiui .  .  .  eumquo  caaGellarium  appeUarit  Aosserdem  wird  Otto, 
dem  ipätcrcn  Bischof  von  Bamberg,  als  Kanzler  wohl  ein  bt  dcntpn- 
derer  Einflnss  zijjrcscliricben;  s.  oben  S.  359  N.  4.  Doch  bekleidete 
er  das  Amt  »ehr  I  nr-'.  kaum  ein  .Talir;  und  auf  die  Ausdrücke  der 
Biographen  ist  wuIjI  kein  zu  pT<    rs  Gewicht  zu  legen. 

•  Giesebrecht  ü*,  12ö3;  Muxiiua  öiquidem  circa  illum  nostra 
fnuiliaiii  funiliaiitaa  oiiiTeniim  aibi  snbiedt  zegntun,  preter  quod 
nomen  et  impeiii  noatri  sola  et  amgolaria  denegarit  dignitaa.  Totnm 
cum  illo,  nil  sine  fllo  diapoBoimna;  aecretomm  legni  conscius,  nulliua 
eonaüii  iu^cius;  totam  aibi  euiam,  omnem  subiecimus  miUciam. 
Non  modo  iinbis  secnndtim,  ronmi  dlmidium  animi  nostri  fecimus. 
V^'l,  über  seine  Thätigkeit  den  Brief,  Marteue  The;s.  1,  r,2(\:  ÄTnuitam 
enim  militiam  secutus,  nt  dioitur,  rnltor  Marlis  elTectus,  Marlinum 
deseruitj  baeculaributi  uegotiit»  totum  implicaus,  agit  praeliu, 
easteU*  obaidet,  incendit  ecciesias,  proTincias  depraedattur,  exercet 
indids,  tribata  ezigit;  827:  Diaoe  eaae  epiacopus.  qui  baetenoa 
texrani  ünperatoria  aatellea  fbiati. Sogar,  T.  LadoT.  c.  9,  8S.  26, 
60,  aagt:  cuius  oris  et  cordis  onanimitate  ipse  Imperator  agebat, 

•  Tgl.  Ork.  Lotbaza,  Polain  S.  l»  (8t.  8827):  fideUtatia  tose 
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unter  Friedrich  L  und  wieder  einielne  MAnner  als  Yor- 
etelier  der  Eanslei  sn  dem  bedeutendsten  Einfloss  ge- 
langt. 

Immer  sind  es  Geistliche,  die  so,  aei  es  durch  das 
Amt,  das  sie  bekleiden^  sei  es  durch  ihre  Persönlichkeit, 
an  einer  Stellung  kommen,  in  welcher  ne,  wenn  nicht 
selbständig  die  Regierung  leiten,  doch  den  wesentlichsten 
Antheil  an  derselben  nehmen,  einen  Platz  neben  dem 
Köuig  oder  zunächst  nach  ihm  erhaltend  Selten  dass 
ein  Weltlicher  es  an  einer  Ahnlichen  Bedeutnng  brachte*. 
Nur  in  sagenhafter  XTeberlieferong  werden  der  Pihlzgraf 
Ezo  oder  die  Grafen  Miiozo  und  Ludwig  als  Nächste 
nach  dem  König  oder  Erste  am  Hofe  i;;ciiaiiQt'.  Und 
nicht  80  gar  viel  bedeutet  es,  wenn  ein  Graf  Ansfiried 
unter  Heinrich  H,  Wemher  unter  Eonrad  II.  und  Hein- 
rieh m.  als  solche  genannt  werden,  die  im  Bath  des 

cOMtMitiam  et  laborcs  qaos  nobiscum  in  admüdstratioiie  impeiii 
BOitari  poifers,  pensantes.  [Er  wird  einmal,  angebUeh  Ton  Loduv, 
«cneellufiis  et  magisfcer  ctfiellansB*  geiuuuit,  obea  8.  846  H.  1]. 
Vgl.  neben  Janssens  Biographie  Mann,  Wibald  nach  seiiier  politf- 
achen  Thatigkeit  S.  10  ff. 

*  Oefter  mtd.  diese  Beseichiiimg  ^seenndns  a  rege^  oder  ähnlich 
gew&blt 

*  Wenn  es  Ann.  QuedL  1011,  SS.  3,  80,  von  Herzog  Bernhard 
Yon  Sachsen  heisst:  a  rege  secundus,  so  besieht  sich  das  wohl  aaf 
seine  8teiliing  eben  eis  Hmog  in  Sadisen. 

*  Auf  das  Zeugnis  der  Fond.  Branw.  c.  IQ,  8S.  U,  180:  qui 
iam  preter  regium  nomen  secundus  in  regno  erat,  ist  kein  grosses 
Gewicht  %n  legen.  Noch  weniger  bedeuten  wohl  die  Xnt  hnchtpn 
der  Cont  Gas.  Sang.  SS  (c.  r>,  S.  t>->\  fiir  die  Zeit  Otto  III: 
Fuit  in  bis  t^mporibus  qui  i  im  cumcs,  Muozo  uomine,  primus  in 
aula,  in  quo  qnasi  nno  onmia  uegotia  et  consilia  regni  pendebant; 
Hist.  Bcinh.  1(»2G,  Thür.  Gesch.  QuelL  1,  2:  nt  imperatoris  andiende 
decentiBsmie  dispensans  eonsilia,  .  .  .  rsgio  hiteii  nnUatenns  deesse 
presnmpsit  .  .  .  at  sommos  et  piepotens  in  anla  regia  constttatos 
esset 
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Königs  thätig  waren  und  sein  besonderes  Vertrauen 
hatten^. 

Als  die  FflrBten  sich  des  jungen  Heinrich  lY.  be- 
mächtigt hatten,  ist  doch  nicht  alle  Gewalt  dem  Ers- 

bischof  Anno  überlassen:  neben  ihm  wird  Otto  von 
Northeim,  damals  Herzog  von  Baieru,  genannt',  den  man 
als  Vertreter  des  weltlichen  Fürstenthoma  ansehen  kann, 
der  aber  nicht  wie  Anno  am  Hofe  Terweilte,  nur  bei 
Sachen  von  besonderer  Wichtigkeit  sich  betheiligte'. 
Später,  da  er  seines  Herzogthums  beraubt  sich  mit  dem 
König  ausgesöhnt  hatte,  ist  er  von  diesem  selbst  eine 
Zeit  lang  zur  Theilnahme  an  den  Beiohsgeschälten 
herangezogen  worden  ^  Zu  anderen  Zeiten  stand  Wem- 
her  von  Hessen,  der  Sohn  des  vorhergenannten,  dem 
Erzbischof  Adalbert  zur  beite%  oder  genoss  ein  üraf 

Alpett  I»  11,  88.  4,  706:  Impeiialibiu  qnoque  aecretis  sae- 
pissime  iaterant,  et  qvociens  de  maioribus  rebus  traetsadnm  wst^ 
tanta  anctoritate  et  dignitate  habebatur,  ut  sine  ipsias  conaiUo  raro 
aliquid  statiierctur  ...  Oh  liaec  ab  rege  frcquenter  adsoihis  et  carus 
prae  caeUris  Habitus,  eius  oratione  et  pravos  cohercebat  et  rem 
publicam  cum  pace  gubemabat.  Ueber  Wemher  s.  Wipo  c.  i,  oben 
8.  886  Ni  6. 

*  Lamp.  1068,  88.  8^  166  (87):  Tom  res  oonailio  usiu  Golo« 
niennB  anshiepiscopi  et  Ottonis  ducis  Bsiosrioram ,  quomm  tone 
srbitrio  res  publica  adnuDistrabatur.  Benzo  II»  16^  8. 618,  Too  Anno 

und  Otto:  arripiunt  locum  ro^alis  prioratns 

*  S.  Mehinol,  Otto  von  Northeim  S.  20  ff. 

*  Lamp.  lOTü,  8.  241  (251):  non  solum  in  gratiam,  sed  in  tantam 
quoquc  l'amiliaritatem  receptns  est  a  rege,  ut  omnia  deinceps  consiUa 
tsm  de  privats  quam  de  re  pablica  cseteiis  anrieokriii  fsmiUniuB 
eum  eo  eomniiiiiiearet;  vgL  8.  S45  (264):  Hoic  tei  per  totam  8axo- 
niam  Yices  suas  et  pnUkarum  rernm  procurationem  delegaverat. 
Bdbrig,  De  saecularibus  consüiarüs  Heinrici  IV.  S.  25,  bemerkt  wohl 
nicht  nlmo  (trund,  daas  man  solchen  Angaben  des  Lampert  nicht 
zu  viel  vertrauen  darf;  doch  sind  sie  sicher  auch  nicht  ohne  that- 
s&chliche  Grundlage. 

*  Lamp.  1063,  S.  166  (88):  Secundas  post  eum  (Adelbert) 


Eberhard  von  Nelleiiburg  Gunst  und  Ansehn*.  Dazu 
kamen  dann  Männer  niederer  Herkunft,  Ministf  rialen, 
wie  Ulrich  von  Gosheim,  besonders  Schwaben",  die  am 
Hofe  eine  BoBe  spielten  und  su  nicht  geringem  Yer- 
droBs  der  Ffirsien  den  E5nig  zu  leiten  wnssten*:  wenn 
Heinrich  auch  der  Sitte  gemäss  noch  regelmässig  einen 
Bischof  in  seiner  Nähe  hatte  and  ihm  den  ersten  Plata 
am  Hofe  liess,  doch  scheint  es,  dass  er  nun  darauf  aus- 
ging, sich  dem  geistlichen  Emfluss  bu  entziehen,  das 
Regiment  der  Bischöfe  zu  bebchränkm*.  Aber  weitere 
Folgen  hat  das  nicht  geliabt.  Und  immer  nur  vorüber- 
gehend sind  später  Weltliche  su  einer  Stellung  gekommen, 
in  der  die  Reichsregierang  ihrer  Leitung  unterlag:  unter 
Heiniicli  Y.  am  meisten  der  Pfaizgiaf  Gottfried  vom 
Rhein*;  so  viel  erhellt»  nicht  wegen  der  Würde,  die  er 
bekleidete,  nur  durch  persönliches  Vertrauen  des 
Königs. 

partes  agebat  Wemheri  comes,  iavenis  tarn  ingenio  quam  «eiste 
ferox.    Hl  dno  pro  repfe  imperitabant.    Wemher  starb  lOGG. 

*  Lamp.  1<»T1,  S  180  fll^l':  Plurinmm  eo  t<'inporo  rex  con- 
siliis  iitebatur  Ebtrliardi  coüiitis,  sapiuntis  adniodum  viri  Er  fiel 
1075  und  kaim  in  der  Stelle  der  foigendeu  Isioia  nicht  gememi  acin. 

*  Lanip.  1073,  S.  196  (147):  Haec  enim  Uli  gens  erst  accep- 
tinÜDS  et  eontm  plerosqnc  obseorie  et  pene  naUie  nudoiibas  «rtos 
smplisaünis  honoribas  eitnleiat  et  piimoe  in  pelslio  feoerst»  et  id 
eonun  nütum  cunct»  tegni  negocia  disponcbantur.  Ueber  Ulrich 
von  Cosheim  s.  Bnmo  c.  5G,  SS.  5,  349:  regi  familiaritcr  adhaerebat 
regisque  mcntem  pro  mo  velk«  disponebat.   Auch  Lampcrt  nennt  ihn. 

'  Vgl  Uoehrig  in  der  vorher  angeführten  Schrift,  der  nur  zu 
sehr  au  die  förmliche  Organisation  eines  Kathü,  privatum  cunsilium, 
wie  er  es  nennt  (S.  84),  im  Gegensatz  zu  dem  der  Fäxsteu  denkt, 
such  sieht  die  Gnfen  and  die  BItiic  geringeren  Standes  vateneheidet 

«  So  spricht  such  De  anitite  eecL  II,  86,  Lib.  de  Ute  2,  248, 
dagegen,  dait  die,  qni  .  .  non  debnerant  se  Tel  negotüs  aaeeala- 
libus  iTiiplicare,  usurpunt  sibi  regnoro  ordinäre  et  regere. 

B  Chron.  Lauresh.  SS.  21,  434:  per  GodeMdam  palatinnm  Bern 
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Eben  bei  dem  König  blieb  docli,  von  kurzen  Zeiten 
eines  Uebergewiohts  der  Fürsten  abgesehen,  die  £at- 
Befaeidnng,  wer  unter  und  mit  ihm  die  Oeschftfte  der 
Regfiening  beeorgen  sollte.  Ward  das  Amt  des  Kanzlers 
wieder  und  wieder  benutzt,  nm  erfahrene  und  im  Ver- 
trauen des  Königs  stehende  Männer  dauernd  sich  zu 
Terbinden,  so  hingen  dooh  die  Ernennung  und  das 
Mass  des  Antheils,  den  sie  an  den  Regierungsgesch&flen 
nahmen,  von  dem  Ilerrsclu  r  :ib,  und  immer  blieb  iiaum 
für  Einwirkungen  verschiedener  Art 

Aach  die  Gemahlinnen^  oder  nach  Umständen 
andere  dem  König  Terbnndene  Frauen,  eine  Mutter, 
Tante  oder  wer  es  sonst  sein  mochte,  kommen  zeitweise 
in  Betracht. 

Ein  Ausdruck  der  Verhältnisse,  welche  zu  den 
verschiedenen  Zeiten  statthatten,  ist  die  £rwähnung 
derjenigen  Personen,  welche  bei  einer  einzelnen  Hand- 
lung dea  Köuigs  als  Vcinnttider  oder  Fürbitter  thätig 
waren,  iu  den  Urkunden,  die  sich  darauf  beziehen. 
Allerdings  erscheint  die  Anführung  der  Intervention 
nutunter,  namentlich  bei  Mitgliedern  der  königlichen 
Familie,  wie  eine  Art  Ehrenbezeichnung*  oder  soll 
dienen,  denselben  einen  Auteil  an  dem  Verdienst  zu 
geben,  das  z.  B.  in  Yerleihnngen  an  geistliche  Stifter 

comit^m,  cums  sentontia  momcntinn  curiae  per  id  temporis  fuit, 
[Vielleicht  doutet  aber  diese  Stelle  gleich  anderen,  oben  S.  283 
N.  5,  darauf  lüu,  daüs  Gottfried  iStellvcrtreler  wälureud  des  Kaisers 
Abwesenhdt  war.|  Usber  die  dem  Pfalzgrafen  Hdarich  ftbertragens 
StdlTertretODg  ■.  oben  8.  888  N.  4. 
*       oben  8.  2e9. 

'  So  unter  Heiiirieh  III.  bei  seiner  Mutter  Gieela;  s.  oben 
6.  261  N.  6. 
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gefbnden  ward.  Daneben  spricht  aicli  aber  doch  anoh 

der  bestimmende  Eiufluss  der  leitenden  Pereouen  — 
z.B.  während  der Kegierong  minderjähriger  Könige^  — 
oder  eine  Mitwirkung  derer,  die  am  Hofe  th&tig  waren« 
darin  aus'. 

Das  Lotete  beschränkt  sich  dann  aber  nicht  blos 
auf  einzelne  durch  ihr  Amt  oder  andere  Umstände 
dauernd  an  die  Umgebung  gebundene  Männer,  sondern 
findet  auch  bei  denen  statt,  die  mehr  TorAbeigebend 
sich  einfanden,  während  des  wechselnden  Aufenühalts 
desselben  in  den  Provinzen,  denen  sie  angehörten,  das 
Hoüager  besuchten  oder  zu  grösseren  Yersauunlttngen 
kamen*. 

^  £ä  bedarf  dafür  nar  der  allgemeinen  HinweUung  auf  die  Ur- 
knndea  Ludwig  d.  K.,  Otto  III,  Heinrich  lY. 

*  (Tgl.  Ficker,  üricondeiiL  1,  383  ff.,  der  iwd  Graj^  von 
IntarrenienteB  unteneheldet,  je  nachdem  diese  um  Eniplliigeir  dev 

betr.  Urkunde  oder  znm  K5n!g  in  alh^mi  Besiebun^'ea  standen. 
In  den  Interrenienten  der  zweiten  Art  hStten  wir  Personen  zu 
sehen,  die  Elnfluss  auf  die  R(>giening  besassen.  Intiessen  i^t  m.  K. 
Vorsicht  bei  Verwerthung  dieser  Nachrichten  angezeigt.  Nicht  uUe 
Interrenienten  der  zweiten  Kategorie  dürfen  srhlechttiin  als  Per- 
sonen gelten,  die  auf  die  Regierongsgeschäfle  thaiäächlich  ein- 
iriikten.  Die  Behauptung,  ,daM  in  aUen  Fillen,  in  welehen  ebe 
Inteirention  erwlhnt  wird,  eine  solche  auch  virUieh  stattgeftmdeD 
habe"  (Bresslau,  Hdb.  UrkL  795  N.),  Tennag  ich  nicht  für  richtig 
zn  halten.  Vgl.  z.  B.  Otto  I.  215,  wo  der  sechsjährige  Otto  II. 
intenreniert,  Otto  II.  L'Gö  der  einjährige  Otto  III,  diP  einjährige 
Kaisertochtcr  Sophie;  Ml^.  UB.  1,  4<»5  {Sl.  2506)  der  sechsjährige 
Heinrich  IV.  Deshalb  bchcint  es  mir  liüchst  fra{?lich  zu  sein,  ob  die 
häutige  Erwähnung  der  KaLserinneu  Adellidd  und  Gisela  in  L'r- 
knnden  Otto  I.  nnd  Heinrich  IIL  berechtigt,  eine  besondere  TheQr 
nshme  dieser  kaiserlichen  Fraaea  an  der  Beieharegiening  in  dieser  Zeit 
anionehmen.  Jedenfalls  wfirde  idi  nicbt  mit  Kehr,  Bist  Zeit.  66, 
412,  der  bäufi^^on  Intenreotion  Adelheids  entnehmen,  dass  sie  „stetig 
nnd  ohne  Unterbrechung  einen  beherrschenden  Binflnss  auf  die 
Regierung  des  Roicbs"  ausgeübt  liabe.] 

*  Solche  l*&iio  sind:  Konrad  1.  IT:  per  supplicationem  iideUum 
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In  andern  Fftllen  geschieht  des  Beirathes,  der  Za- 
stunmimg  der  Grossen,  der  Ffirsten  ErwShnimg,  sei  es 

dass  der  König  ihren i  Käthe  folgt  und  damit  wohl  die 
Anregimg,  der  Yorschiag  ihoen  beigelegt  wird,  oder  dass 

noatrorom,  18  Penoaeii;  Heiaiieli  L  18:  por  intuffiiluiii  •  •  •  irchi' 
•piicopi  Httigari  eMtorommgiie  regni  noslii  primarlorom;  Otto  L  80: 
p«r  intareiitiiin  d.  ducis  nottii  P.  aliommqoft  fidellnm  nostzorom 

Bawnriensis  rcgionis  principnin,  episcopomm  et  comitam;  a.  40: 
flagitationibus  dil.  marchionis  nostri  G.  ceterorumque  comitum; 
n.  4f):  llaj^tationibus  prelibati  episcopi  nostri  cetororumque  iideliam 
noätronun;  n.  iuterveutu  ac  petitione  eiasdem  Athelheidis  . . . 
ceteronuuqne  nostrorom  fideliom;  Otto  IL  49,  S.  59  [=  Otto  I.  85]: 
Tolo  nL  •rchipontiflds  Q.  et  •  • .  obtamposatM  cfltefommqne  «pis- 
copomm  so  eoniitimi;  180:  per  petitionem  et  interrentiim  Th. 
marchionis  c^tenrnmqiie  fideliom  nostromm;  186:  Toto  et  interrentD 
.  .  ,  Theophaoia  nostronunqne  fidelinm  comitnm  —  drei  —  cetero- 
rumque perplurium  intt'nroutiouibus  obtfmporjntp's;  [Hpinrich  II,  Wil- 
mans  2,  176  (St.  IGMhh  Kaiserin,  4  ErzbischötV,  Bischöfe,  l  Herzog, 
2  Grafen;  eb.  180  (St.  171Ü):  Kaiserin,  3  Bischöfe,  1  Herzog:  Kon- 
rad II,  eb.  206  (St.  1879i:  Königin,  4  Erabischöfe,  2  Biöchöfe, 
1  Herzog,  2  Grafen;]  Heo.  B.  39*,  25  (St  1967);  tim  Ten.  epieco- 
perom  quam  leKqnomm  eonspeetiii  nostro  aarittontinm  proeemm 
iatereetaiooi  pie  aimneiites;  nnd  danach  aach  Heinrich  IH,  eb. 
8.  54  (8t  2148^;  dieser,  StoindorfT  1,  587  (St  3814):  hoc  decretnm 
interventu  arcbiepiscopi  Coloniensis  ...  et  qnam  plnribns  suis 
SQ&aganeis  —  20  andere  Bischöfe  —  dncnni  vero  CJ.  et  G.  petitione 
.  .  .  forroboraviinus.  iHeinrich  IV,  Ughelli  2,  3b2  (St.  2G21):  inter- 
ventu tideiiuui  nostromm  A.  .  .  .  ceterorumque  episcopomm  ducum 
marchionum  atque  comitum;  Cod.  dipl  Sai.  I.  1,  S29  (St  9715):  per 
interrentom  9  Enbisehdfe,  1  Biadiof,  9  Herzoge^  1  Harkgraf;  fg). 
eb.  (8t  2718);  8.  880  (St  9719);  881  (8t  9720);  Sloet  199  (St  9951): 
intcrventione  etiam  fidelinm  curiae  nostrae,  sc.  6  Bischöfe,  8  Welt- 
Ut  lie.  Heinrich  Y,  MR.  ÜB.  1,  471  (St.  3014):  9  Bischöfe,  1  Herzog, 
Orafen:  S.  475  (St.  SOlf.):  C,  Bischöfe,  G  Grafen  und  Herzoge; 
Stumpf  Acta  <;(>4  (St.  8(M  (»  :  ob  petitionem  nostromm  principuni  tam 
Theotonici  quaut  Italici  regni  atque  Luuibardici,  7  Bischöfe,  8  Welt- 
liche; Ygl.  MB.  ÜB.  1,  4i>ö  (St.  SOtiy):  Kaiserin,  16  Bischöfe,  7  Welt- 
liche; Hon.  B.  29  • ,  231  (St  8086):  10  Biaehftfe,  6  WeltUche ;  TgL  Cod. 
dip.  Sai.  T.  2,  87  (St  8112);  8.  88  (St  8114);  HB.  UB.  1,  609 
(St  8138).] 
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er  denselbflii  eingeholt  hat,  tun  Beiner  Yerfllgung,  einer 

Verleihung,  Bestätigung  oder  wa«  es  sein  mag,  Be- 
kräftigung und  weitere  Autorität  zu  geben  \  Es  zeigt 
sich,  da88  das  unter  einzelnen  Regieningen  h&nfiger  der 
Fiül  ist  als  unter  andern.  Bei  einem  schwachen  Fürsten 
wie  Ludwig  d.  K.  tritt  der  Einfluss  der  Grossen  auch  in 
der  Form  der  öffentlichen  ActenstikkH  hervor*.  Seltener 
geschieht  es  unter  Amnlf*,  Konrad      und  den  Königen 

'  Den  allgemeinen  Grundsatz  spricht  ein  Französischer  Antor 
aas,  Abbo  Can.  c.  4,  Mabillon  Anal.  ed.  II,  S.  136:  Cum  regis  mi- 
iii5?tprium  sit  totius  regni  penitus  negotia  discutcsrn,  nc  qnid  in  eis 
iat«at  iniustitiae,  qnonindo  ad  tanta  potent  subsistere,  nisi  annucn- 
tibus  episcopis  et  jjrinjoril'Us  rej^ii  .  .  .  qua  ratione  sui  ininisterii 
viceä  exercebit  in  ooutuiuaciuiu  perlidia,  si  ei  primores  regui  uuxiiio 
«t  coDsilio  non  eiltibeaiit  dobitom  honorem  com  omni  morentia? 
Ipse  eaün  solus  non  mfficit  ad  omnia  regni  ntilia.  Iddreo  paiCito 
in  aliis  oneco,  quos  dignos  credit  honore,  liononndiis  est  et  ipee 
sincei«  derotionc.  —  Ein  Beispiel,  wie  der  König  nachgib,  ans 
Italien,  von  K.Hugo,  Ratherins  Epist.  5,  S.  Disjilicuif  hoc  non 
paruni  rei^i  contraria  molionti,  sed  obtinuit  dfprecatio  apüst-olica, 
iostauto  rogüDdo  meo  iam  dicto  cum  primoribus  rf'gni  domino  .  .  . 
consensit,  satisfacere  gcstiens  tarn  d.  papae  quam  ceteris  quo«  in* 
conveniens  ridebator  offendcrc  rogantes. 

*  So  heust  es  Mon.  B.  28*,  186  (Hlihlb.  conummi  om- 
niom  coiisilio  pie  annnentes;  81',  168  (HfiUb.  1943):  eensaltoi 
cunitorum  procemm  noslroram  gratanter  satisfadeDtes;  &  171 
(Mühlb.  1957):  per  consiUiuii  et  consensmn  Ten.  epbcopomm  .  .  . 
necnon  et  fidelium  comitum  .  .  .  ot  cetnromm  omninm;  ^V artmann 
2,  828  (Mühlb.  1953):  in  ^^■norali  plaoito  nostro  F.  habito  p'^r  sne- 
gestionem  fideliam  nostxorum,  priniatuin  videlicet  qui  d»  dui  r.iö 
regni  nostri  finibus  ülic  collecti  uUutiruat;  UB.  d.  L.  ub  d.  Kuuä  2, 
61  CMfihlb.  1960):  com  eonsüio  procemm  nostronun;  Steierm.  ÜB. 
16  n.  18  (Iffihlb.  1964):  rogata  et  coaanlta  fidelium  aostrwnm 
[Vgl.  noch  die  Urkk.  Mflhlb.  1952.  1979.  1990.  1993.  1998.  20ia] 

'  Tn  den  zahlreichen  ürkk.  der  Mon.  B.  88  finde  ich  nur  S.  194 
(Mählb.  1897'!  :  diviiia  atquc  Innnana  fideHom  nostrorum  ammonitiono. 
Sonst  habe  ich  an^rt  nu  rkl.  Diiiaije  (Mühlb.  1S17):  Ernennung  de« 
£rzb.  Hatto  salubri  üdeüum  uostrorinn  consultn. 

*  [Konrad  I.  8,  S.  4:  rogatu  alque  coiuinimi  couseusu  fidehum 
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dtis  Säclisischen  Hauses.  Doch  fehlt  es  auch  unter  diesea 
nicht  an  ZeugDissen  tob  der  Theilnahme  bald  einzelner 
Personen  bald  eines  grosseren  Kreises  an  Terscbiedenen 

Geschäften^,  ohne  dass  meist  ein  bestimmter  Gruud  sich 

nosb-orum  ad  placitum  DOstrum  Uhnae  habitnm  ex  diversia  mundi 
partiboB  coUeetomm.  11:  inito  . . .  eondlio  nosfcromm  fideliam . . . 
cetnommqne  nobflinm  Tiioram.] 

*  Heinrich  I.  2:  rogatn  et  consultn  fidelium  nostromtn,  5  Qrafen; 
[9  tmd]  25:  complacuit  Dobis  simulqne  omninm  fidehnin  nostrorum  ' 
coDsultui;  [Const.  1,  3:  cnm  consilio  pnniatum  snorum  derr<>vit,  eine 
Synodo];  MK.  UB.  1,  284  n.  1U9;  Hec  convenientia  et  huius  rei 
pactum  coraiii  d.  n.  Henrico  gl.  rege  et  coram  üUus  principibns 
ütatutum  et  ab  eo  coUaudatum  atque  tiaucitum  est,  suis  proceribns 
eouseatieotibuB.  —  Otto  I.  14,  8. 101 :  connlianübiu  nobls  episcopis 
qni  tnnc  in  piaesenti  efsat  (Stiftung  von  6t  Moni);  81:  iuta  d«- 
liberaeionia  Tolnntatem  fidelirnnque  nostronun  consiHum  et  petitio- 
nem;  {84:  ncMtRHromqne  fidefiam  consultu;]  55,  8.  188:  cum  con- 
sensu  episcoponim  ceterorumque  fideliiun  nostrornm:  7G:  consaltn 
et  iiuluctu  dilt'cti  nobis  veii.  prars.  M.  le^^•lh*  iiccl.  Koni,  et  F.  archi- 
episcopi  et  ahuruiii  episcojjonim  etc.;  [iüinlirh  105:  vt;!.  79,  S.  159; 
85,  S.  167;  V2i\  S.  202:  omnibus  regni  nostri  priucipibus  episcopis  ab- 
batibai  comitibiiB  düadicaalibns  atqas  aostr^  fidelitoticolisiUaiiiibiii;] 
128:  cnm  consUio  episcopoTom  . . .  ceteroniiDqne  fideliam  nortnmi; 
140,  8.  S81 :  coDBidta  fidelium  regni  nostri  pfoeemm,  Henog  nnd  drei 
Bisch<}fe;  n.  163:  consulta  procerum  custronim;  [179, 8.261:  consQio 
prennm.  optirnatinn  iiostTorum;  188,  S.  270;]  189:  cum  consultu  fido- 
linni  uostroruni;  ;l'.»r>  i^nur  Nachzeichnung  aus  späterer  7.  if):  consensu 
totius  Sanum  sapieutis  populi:]  198:  con^ilinm  intoiidt  ntos  fidelium 
nostrorum;  [209,  S.  2bb;]  Ü16,  8.  430:  cum  comuiuiii  cousilio  pro- 
cerom  nostrorum,  episcoporam  videlicet . . .  reUqaorumque  primatum 
noetromm,  abbatnm,  dnenm,  msrcliioniim,  eomitom;  [366,  8«  60S: 
consilio  ven.  arch.  H.  et  H.  epiaeopi  eeterommqne  fidelium  noetro* 
rum;  Gonst.  1,  17:  consentientibus  episcopis  eontitibus  alüaque  flde- 
libns  eomploribus;  S.  18:  pontificum  aUonunqne  primatum  snonun 
communi  consiUo  fretus:  S.  28:  institnit .  .  .  una  cum  snmmis  prin- 
cjpihns,  i.  s.  episcopis  abbatihiis  iudicibus  spu  cum  omni  popnlo.j 
—  Otto  II.  [7fi,  S.  ^2:  qnoruudam  primatum  nostrorum  salul)''rrimo 
instrucü  coutii]io;j  112:  ub  cgterorum  ildehuin  nostrorum  iubtinctum; 
280,  8.  826:  cum  fidelibns  noetris  collognentes  .  .  .  inteirenta  .  .  . 
eonindtn  .  .  218,  8. 245:  piocemm  noffcromm  et  senstos  eoneultu. 
^  Otto  m.  [80:  fidelinm  coiuuItQ;  82,  8. 4B2:  coneilium  .  .  .  prin- 
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erkennen  lässt,  warum  es  bei  dem  einen  eher  als  bei 
dem  andern  geBchelien:  der  Anlas«  acbeint  manohmAl 
nicht  sowohl  in  der  Besohaffenheii  der  Sache  wie  nnr 

in  der  Vornahme  des  Geschäfts  während  einer  grösseren 
Yersammiuiig  zu  liegend  Auch  eine  scharfe  ürenze 
zwischen  Bitte,  Yerwendting,  Rath  und  Zustimmung  ist 
nicht  SU  ziehen.  Nur  einzelne  Angelegenheiten  Ton  Be- 
deutung, die  Dotierung  der  Mathilde  durch  Heinrich 
Otto  II.  Hüiratli  mit  der  Theopluiiiu,  stellen  sich  als 
solche  dar,  bei  denen  mit  besonderer  Absicht  eine  Theii- 
nähme  der  Grossen  herrorgehoben  wird'.  Ausserdem 
ist  sie  erforderlich  bei  gerichtlichen  Entscheidungen  und 
bei  Bestimmungen  liber  das  Keclit,  wovon  in  anderem 
Zusammenhang  die  liedu  sein  muss*.  Dagegen  kann 
Ton  einer  allgemeinen  Verpflichtung  zur  Heranziehung 

dpam  noitroniiD  complurium ...  (3  Enbls«Iiftfe^  ft  BiseliOfe,  8  Her- 
soge) et  alionim  pltirimomm  comitoni  m  iadimun  Imitiatfis;  vgL 
62,  S.  45Ö;  6*2,  S.  468:  iuzta  .  .  .  fideliom  nostronim  petitionem  et 

consilium;  III:  communi  consilio  fidelmm  nostrornm  .  .  .;  118, 
8.  öB(':  consultu;]  IV.\  S.  631:  omnium  tidolium  nostronim  consolta; 
[iBO.  8.  .>4i:  cousultu  simul  et  rogatu:]  lö'i,  S.  ödil:  quoiiiaiii  sie 
üdelibus  iiustris  complacuitj  [15 <,  S.  L>6y:  Privilegium  cum  coufiilio 
piincipam  nostrorom  «letorttiatiTe  conseriptum;  197,  S.  6(fö:  eoii> 
8011811  et  conailio  episcopomm  «tqiie  laicomm  astaxitiiim;  ebenso  906«] 
So  [Konrad,  oben  898  N.  4;]  Otto  I.  19i>:  aecepto  consilio 
ab  episcopis  et  abbatibus  et  ommbns  nostris  fidelibus  qoi  in  pascba 
domini  nobiscnm  Quitiling^ahnr?  rnanebant  (Verlegung  eines  Klosters); 
Otto  II.  ITT:  coiuiriuni  (tiiuii  et  inrontradicibili  coiistnöU  muitorum 
primatium  nnstronun  »  t  cgLerorum  ad  prescns  mancntium  CTauacb 
zwischen  Magdeburg  uud  seinem  Sclienken). 

*  Heimioh  L  20:  com  consensn  et  asttpnlatione  filii  nostri 
Ottonis  et  episcoponun  procexamqne  et  comitnm  petieione;  Otto  IL 
21^  S.  conaolta  .  .  .  deniqae  et  8.  aeedesif,  impoii  quoqne 
nostri  fidelium,  von  der  Heirath. 

"  Ebenso  von  der  Zostiinmiuig  der  Betheiligten  bei  Emehtung 
eines  Wildbanna. 
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derselben  zu  allen  Kegierimgsactea  jedeniallB  nicht  die 
Kede  Bein,  und  es  muw  auffallen,  wenn  Otto  in,  in 
demen  XJrknnden  die  Beziehnng  anf  solchen  Beiraih  noch 
seltener  ist  als  unter  seinen  Vorgängern,  bei  einer 
Schenkung  aussprach,  dass  er  ohne  den  Rath  seiner 
Magnaten  nicht  cur  YoUuehung  seines  Willens  gelangen 
könnet  Unter  Heinrich  IL  smd  es  Tornehmlich  auch 
Acte  von  grösserer  Wichtigkeit,  die  Dotierung  Bambergs', 
die  Gründung  zweier  neuer  Stifter  in  Aachen*,  die  ge- 
setzliche Ordnung  der  streitigen  Verhältnisse  Bwischen 
dem  Bisthnm  Worms  und  dem  Kloster  Lorsch  ^  [iwischen 
den  Stütem  Fulda  und  Hersfeld,*]  die  Yerleihung  eines 

*  Otto  III.  B90:  nostra  heriditaria  parte  eum  ditandnm  duxi- 
mus  atqne  decrevimus;  sed  quia  ad  pcrfectnm  nostrae  Tolimtatiä 
sine  magnatorom  nostrorom  consUio  pervenire  prohibxtiBamus,  partem 
BOftne  hweditatSe  . . .  legis  IsrgitioBe  iu  prupnum  tndidhniu.  Bs 
lisst  «dft  das  nSeht  anf  einen  (}«gtnMti  von  Beiehft-  und  lägengiit 
beliehen  und  scheint  eben  nur  acUecht  aasgedräckt  zu  sein.  —  [VgL 
Arengs  der  Urk.  Otto  IL  150:  si  ea,  que  distorta  ad  uostri  prcsen- 
tiam  Tenerint,  cum  communi  consilio  nostrorum  ficlelium  ad  recti- 
tudinom  perdoranlnr.  Heinrich  II.  sagt  Const;  1,  G4:  quae  digna 
sunt  probabihum  personaxuiu  costh  iinperii  fideüam  acceptione 
dispoüiuius.] 

*  Hon.  B.  28«,  886  (8t  14$&):  pari  eemmmdqne  omniom  uostri 
fideUnm  tarn  avdüepleeopomm  quam  episoopomm  abbatomqoe  nec> 

non  dacum  et  comitum  consulhi  ^locrctoquc,  [ebense  in  UriEk.  8t» 
1456  ff.],  und  80  öfter;  S.  432  {St.  1666):  pari  communique  omniam 
nostri  fult^liuTn  in  medium  consulente  seutcntia;  S.  483  (St.  1723) : 
omniuiii  ti  loliuni  nostrorum,  episcoporum.  abbatum  totinsque  regni 
nostri  pnncipum  concordi  devotione  collaudatum;  S.  öi.*0  (S.  1772); 
consentiente  d.  n.  ChanigTinda  et  omnitim  regni  nostri  priacipuuu 

*  Laeomblet  1, 88  n.  143  (8t.         eonaensn  prineipnm,  dnenm 
videlieet^  episeopomm  el  eomitnnk 

*  Const.  1,  79  (8t  enm  eoosOio  meoram  fidelinm  ad 
ordinäre  disposni 

"  [Const.  1, 80:  cum  conBensa  et  coaeilio  atzonun^ne  abbatum .  • 
alionnnque  fideliura.] 

WaiU.  Ycrlxssuugsgescti.  VI.  26 
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bk  dahin  dem  Reich  gehörigen  Klosters  an  Strassburg*, 
an  Paderborn',  [derErlasB  allgemeiner  Bechtobestunmim^ 
gen'],  aber  doeh  aach  die  Bestätigung  eines  Abtes  %  bei 
denen  der  Zustimmimg  der  geistliclien  und  weltlichen 
Grossen  Erwähnung  geschieht.  Unter  Konrad  II.  ist 
dasselbe  bei  der  Bestätigang  Bambergs,  der  Gründung 
eines  Klosters,  einer  Yerleihnng  königlicher  Einkflnfte 
und  einem  Tausch  von  Reichsgut  der  Fall',  unter  Hein- 
rich III.  bei  der  Kückgabe  der  Besitzungen  eines  Klosters, 
die  ein  Graf  za  Beneficium  hatte',  bei  Uebertragnng 
eines  Zehnten  %  bei  der  Genehmigung  der  Gründung 
eines  Klosters  durch  den  Bischof  von  Minden',  [bei  Er- 
läse gesetzlicher  Bestimmungen  über  Lehn'].    Es  ist 

'  Strassb.  UB.  1,  40  (St.  1B41):  commuDi  tarn  epiVoporum  quam 
et  principum  nostronim  cousilio  et  inprimis  H.  dacfs  Msensn. 

*  Wilmans  2,  löl  (St.  1717):  episcoponun  (6)  .  .  optimAtiimqae 
(4)  .  *  consilü  TentUatione. 

*  [Const  1, 64:  attestattone  laudis  quam  pluriom  nobis  aatsatinm 
fidelilun.] 

«  Folain  8.  18  (8t.  1837):  enm  conaifio  pioeemm  et  eoiueiiBii 
praeralnm. 

*  Mon.  B.  29",  42  (St.  205fi):  consensu  fi<!elinm  nostrornm  (so 
dann  auch  Heinrich  III,  eb.  8.  52  (St.  2188);  Wilmans  2,  221 
(St.  2022):  Horum  igitur  desiderio  priinatum  nostroriu)!  satisfacientes 
coDsiho;  eb.  2,  232  (St  2041):  cum  consensu  ouuiiuiu  nostxorum 
fldeUum  qni  tune  tevporis  ibi  aAiffiniiit 

*  Stemdoxff  1,  525  (St.  2186),  wo  es  eist  heisst:  Xnterre&taezgo 
prunatom  nostiorum  —  Enbiaeho^  Bischof  und  nrei  Henoge  cete- 
lommque  pene  iimiimerabilium  . . .  nachher:  regni  principutii  consilio 
ita  est  difiinitum;  Tgl.  Miraeus  1,  661  (St»  2214):  per  piunatani 
nostrorum  ronsiliura  et  exortationcm. 

^  Wilmans  2,  251  n.  195  (koiue  königliche  Urkunde);  cooseik> 
Uente  et  coUaudante  ro^^ni  8ui  principatu. 

*  Wihnauä  2,  252  (St  2238):  ob  iuterrentum  videhcet  famüiarium 
nostromm  —  iwei  EnbiscliOfe  —  simid  eeiam  eqm  eontensa  eete» 
lovam  soetrofmB  fidelinm  qni  tone  temporis  pietentes  affaenmt. 

*  [CoBst  1,  l(30t  hniiiBmodi  legens  epiieopeiiim  maiehiomuii  eooii* 


Digitized  by  Google 


m 


gewiss  nicht  suf&llig,  dass  die  Fftlle  selten  sind  unter 
Königen,  die  mit  kräftiger  Ebuid  das  Begiment  führten 

und  darauf  ausgingen,  der  Macht  der  Fftrsten  eine 
Schranke  zu  ziehün.  Etwas  häufiger  werden  sie  in  den 
Zeiten  Heinrich  IY\  besonders  aber  unter  Heinrich  Y*. 
Dieser  lisst  seinen  Urkunden  öfter*  auch  die  Namen 

tnm  alionimqae  inoltonmi  nostronun  fideUnra  eonsoira  et  metoii- 
tate  probari  sanctimtis.  YgL  8.  101 .  conailio  Bostromin  piindpam, 

arcbiepif?coponim  episcopomm  marcbionum  eomituTn  etc.  —  Vgl. 
Arn.  Gest.  Med.  II,  17,  SS.  8,  IG:  suofam  coASolta  fidelium  com 
arcbiepiscopo  pacb  foedere  stabilivit]. 

*  Herrgott  S.  126  (St  2762):  adstipulatione  praesentium  r&gni 
prlocipam.  Lacomblet  1,  U7  (S.  27U0;:  epiacopis  cameeteris  regni 
principibu  saceiiiMiiiibiis.  W.  UB.  1,  288  (St  8824):  eonsiUo  prin- 
cipmn . .  «staronmiqae  fidelium  nosfaronmi.  Dräbeeto  UB.  8  (StiS668): 
eom  eonsiUo  —  7  Bischöfe,  Heno^t  ^^^^^  ~  alionim  fideliam 
nostronun  (üebergabe  des  Kiottets  aa  Halberstadt).  Giesebrecht 
3,  1251:  consilio  et  sugjjcstione  principum  nostromm,  schreibt  er 
an  den  Papst.  [MuUcr,  Cart.  ütr.  102  (St.  2644):  interventu  quoque 
et  cou.silio;  S.  lU  (St.  2645):  Goslar.  ÜB.  1,  171,  s.  oben  S.  ms  N.  3; 
Const.  1,  114  n.  64:  couBiliu  iidelium  uostrorum  amonituS;  n.  66: 
fidelinm  Boatrarnm  aoggettiotieu  üebar  den  Rath  der  Gioaaen,  deaaen 
die  EhJsdnngea  aar  Tlidlnahme  an  den  Bejcharegsammlongen  ge- 
denken, a.  unten  8.  488  N.  8.] 

*  Acta  68  [8t.  3020):  visam  est  mihi  et  fidelibus  meis  .  .  . 
consiüo,  auctoritate  et  tcstimonio  principum  regni;  71  (St.  3'i79): 
astiptilationc  presentium  rcf^ni  principum.  Sloet  211  St.  3022): 
consilio  et  auctoritate  et  tcstimonio  principum  regni.  iStrassb.  UB. 
1,  69  St.  815U):  communi  principam  consilio  et  hortatu.  —  Und 
(^fter  consilio  nostrorum  principum  oder  ähnlich,  [Ck>dL  Sax.  I.  2,  13 
(8t  8011});  Trodllat  1,  284  (8t  8109);  Gorbert,  Bist  bQt.  nig.  3,54 
(8t  8208);  Banrnnm,  AUech.  77  (St  8076):  rogata  etc.;  [Cod.  8az.  H. 
1,  46  (St.  802i»);  I.  2, 15  (St  8080);  Stampf  Acta  96  (St  3057^;  Tod. 
8ax.  L  2,  86  (St.  3110):  c.  et  rogatn  simul  et  tcstimonio;  |  Schöpllin 
S.  191  (St.  3111);  Calmet  3,  64  (St.  3078);  6,  128  (c.  et  rogatu); 
Arch.  f.  Oegt  G.  6,  29i  (St.  'Mm).  [Ck)nst.  1,  133  (zu  1107):  nostrog 
principes  convocatos  conauluiiiiu^,  et  ab  eis  sapienter  re  noi;Lta, 
couätiiuiuius  eormn  consilio,  nos  facturus  expeditiouem;  152  n.  102 
(St  8062):  s  noMa  eoaiifio  nostionim  ptindpun  . .  inpetnvit] 

*  Einiefaie  Beispiele  finden  sieh  frSher,  aber  meist  aneh  Zweifel, 

26* 
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anwosondor  Zeugen  zur  Bekräftigung  beifügen;  und 
Lothar  spricht  es  als  anerkannten  Grundsatz  aus,  das» 
eben  die  Beseagung  der  Forsten  es  sei,  welche  eine 
königliche  Handlung  rechtskrif^  mache  ^  Die  ein- 
getretene Umwandlung  in  den  Sffenilichen  Terh&ltnissen 
hat  hierin  ihren  bestimmten  Ausdruck  erhalten".  Und 
darauf  ist  dann  später  zurückzukommen. 

ob  die  UntencInifteD  glsichseitig  oder  die  üikiuidea  in  der  kSoig- 
lieben  Ksnüfli  ansgofeiti^  siad.  [Dssa  in  editea  Ettiiigsiakiindsn 

atunahmsweise  Grosse  als  initunteifeitigend  angeführt  werden, 
kommt  seit  dorn  Fr&nkischei^  Zeitalter  vor,  Sickel,  Acta  1,  206; 
Fickcr,  Urkundcnlobre  1,  227  Ü.  Das  war  der  Fall  Voi  ät^n  prossen 
Privilegien  der  Fränkischen  und  Deutschen  Machthaber  für  die 
Römische  Kirche.]  Von  Konrad  II,  Mon.  B.  29«,  40  (St.  2046),  sind 
im  Text  nur  die  Zeugen  einer  Tradition  aufgeführt;  Erhard  90  (St 
1976}  ist  woU  das  eiste  eis  sicher  aasasehsiide  Beispiel  [fltar  An- 
fBhnuig  Ton  Zengen  in  spiterer  Foim.  Aber  dieser  Theil  der  UrL 
rührt  von  einem  nicht  in  der  Kanzlei  beschlftigten  Schreiber  her» 
der  eigenmächtig  den  Gebranch  der  Privatnrkunden  anwandte; 
s.  Bresslau,  Kaiscmrkk.  Abb.  S.  18.]  Heinrich  III,  Harenberg  S.  672 
(St  2148)  ist  unecht:  Steindorflf  1,  377  fl.;  Bulletin  VIII,  S.  297 
(von  Stumpf  Nr.  2459  verworfen),  wohl  nicht  der  Kanzlei  angehörig. 
Dasselbe  scheint  mir  bei  Heinrich  IV,  Jaflf6  S.  63  (St  2643)  der 
Fall»  und  vielleicht  anch  Lseomblet  1,  IfiS  (St  2867);  ->  Mirsens  1, 
164  {8t.  S896)  gehdreo  die  Zengen  sn  der  aad^enommenen  Ürknnde 
des  Bischofs  von  Verdan;  Mon.  B.  29*»  filO  (Si  2894)  sind  sie 
sp&tcr  hinzugefügt.  Dagegen  scheint  Lappenberg  S.  116  (St  2934) 
nicht  zu  beanstanden,  wo  es  heisst:  Rccognoscebant  cx  principibns. 
[Oefter  werden  in  Urkk.  Heinrich  IV.  anwesende  Fürsten  angeführt 
mit  den  Worten  *in  presontia',  ^prcsentibus'  u.  dgh,  St  2770.  2772 
tt.  s.  w.  VgL  Ficker  1,  235  f.  Seitdem  bürgexte  sich  der  Gebranch 
Ton  Zengen  in  Königsurkoaden  ein.  TgL  aacfa  Biesslan,  Hdb.  UrU. 

*  Acta  74  (8t  8288):  hanc  itaque  confiimatioiiem  .  .  .  Isgalem 

principum  nostrorum  attestatione  facicntes. 

»  So  sagt  anch  Lothar  z.  B.  Walkenr.  ÜB.  4  (St  3268):  cum 
couBilio  totius  Thuringie  et  Saioni§  principum :  Drenke  381  (St.  8250): 
communicato  principum  consilio  concordante,  und  ähnlich  sonst 
[Const  1,  170  n.  118:  Dei  annnente  dementia  etprincipnm&osfarünmi 
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Hier  handelt  es  sich  noch  mehr  um  die  Formen 
der  Reichnregienmg  als  um  dasBecht  der  verachiedenen 
Glieder  des  Reichs,  an  derselben  theilzanehmen. 

Es  ist  zunächst  der  Kreis  dür  jeweilig  am  Uofe 
lebenden  oder  sich  aufhaltenden  M&nner,  mit  deren 

  ♦ 

Bath,  wie  solche  einzelne  Acte,  auch  andere  Beschlüsse 
oder  Entscheidungen  der  Terschiedensten  Art  gefassi 

werden  *. 

Ein  und  das  andere  Mal  wird  von  Berathungen, 
die  da  gepflogen  sind,  nfther  berichtet'.  Als  in  den 

BttppP(iiaiite  industria  .  .  .  reparare  cnra>>imu8  . .  .:  consilio  principum 
.  .  .  diroxiinus;  JS.  ITT):  hortn^^n  i^anu''  ronsilio  archiepiscoporum 
episcoporum  ducum  etc.  dect-niimus.  Äiuh  Konrad  Iii,  Cod  Sax.  I. 
2,  122  (St.  3484):  litem  uos  consilio  priDcipuin  ita  tennrnuvimus; 
8.  153  (St.  3594):  Horum  consilio  et  peUcione  hee  »eta  sunt.  Da- 
mals aber  wurden  siuneist  dio  ConsentierendeD  als  Zeugen  angefShxt] 

'  8o  heisst  es  bei  Thietm.  TI,  4,  88.  8^  806:  com  snu  tractat 
fantiliaribiis.  —  Liudpr.  lY,  86,  SS.  3,  326:  quid  super  co  faceret^ 
sapientum  consilio  definirct.  Ann.  Altah.  1063,  SS.  90,  818:  usus 
sapienhiTTi  coTisilio.  Kaiserchronik  t.  15900:  rieten  .  .  .  di  wisen; 
V.  lT(Hiy:  di  wisen  di  do  da  waren  biscove  unt  f^räven.  Das  ent- 
spricht ganz  dem  Ausdruck  nach  der  witenagcmota  der  An^jelsachsen. 
—  Wesentlich  dasselbe  bezeichnen  andere  Worte:  Thietm.  VII,  6 
(YIII,  6),  8.  888:  optimi  quique  dedere  oonsfllom;  18  (IX,  28), 
:  ciim  eonsilio  optunorom  .  .  .  pxecepit;  Bnmo  Epist.,  Oiese- 
brecht  9^»  691:  Tideant  et  in  dando  consilio  optinras  qidsqne^  epi- 
seopns,  eomes  et  dozi  —  Ann.  Altah.  1045,  S.  801:  tractans  cnm 
optimatibus;  V.  Popp  Stab.  c.  14,  SS.  11,  302:  iuiperatorc  .  .  . 
ßuper  regni  statu  ajronte  pro(jue  hoc  consiliis  optimatum  suorum 
privatim  ac  puldice  incuinbeiite;  —  V.  Meinw.  c.  1'03.  SS.  It,  156: 
primatum  üuorum  satisfaciens  consilio;  Ann.  Altaii.  i(i58,  S.  S09; 
Hoc  nbi  tandem  regni  primatibus  complacuit;  —  Wipo  c.  33,  SS.  11, 
271:  vihrend  eines  Heenags,  consolentibus  principibns  snis;  Ann. 
Altah.  1061,  8.  811:  sapienti  consilio  principnm  snorom;  1064^ 
S.  814:  rei  et  pxincipes  permoti  stataernnt  etc  ;  und  in  einer  Rede 
Annos:  Rex  et  regni  principes  audierunt.  Kaiserchr.  v.  15996:  mit 
rate  der  vursten;  Ann.  Saso  1037,  SS.  6,  680:  con<;iliante  senatu 
schreitet  Konrad  II.  gegen  den  Erzbischof  von  Mailand  ein, 

*  YgL  aach  Ann.  Altah.  1061,  S.  811:  Uis  exgo  iu  curia  auditia, 
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Tagen  des  jungen  Heinrich  lY.  ein  Gesandter  des  Benso 
an  den  Hof  kam  nnd  dem  Ersbischof  Adelbert  den 

Inhalt  seiner  Botscliaft  mitj^othuilt  hatte,  berief  dieser 
einige  von  deo  anwesend en  Grossen,  stellte  in  ihrer 
Gegenwart  dem  Kdnig  den  Gesandten  yor  nnd  machte 
sie  mit  der  Sache  bekannt.  Sie  schien  so  bedenklich, 
dass  man  sich  gegenseitig  Stillschweigen  gelobte  und 
der  Erzbischof  nur  yertraulich  das  Nähere  mit  einzelnen 
Herzogen,  Grafen  nnd  Bischöfen  berieth\  Schon  eine 
etwas  grossere  Yersammlnng,  ancb  in  der  Zeit  Hein- 
rich rV,  war  es,  von  der  Brzbischof  Anno  in  einem 
Briefe  Nachricht  giebt^:  ausser  ihm  ualimoii  dvr  Mainzer 
und  Salzburger  Erzbischof,  mehrere  Bischöfe,  drei 
Herzoge  theiL  Der  König  eröffnete  die  Berathung. 
Nach  allgemeinem  Wunsch  nahm  zuerst  Anno  das  Wort*. 
Seinem  Vorschlag  stimmten  die  andern  bei:  er  selbst 

dia  midtDinqae  eit  disceptatom,  qqidnam  aoper  hoc  enet  agendnm 

.  .  .  Tandem  ergo  facta  deliberatione  etc.  Brief  dos  Enb.  Siegfried^ 
Cod.  Udalr.  34,  8.65:  consilio  magnstmn,  qnotqaottone  aderant  in 
palatio,  in  faciom  ei  rcstitimus. 

*  "Benzo  ITT,  7,  8S.  11,  624:  convocatiü  paucis  de  proforum 
groi?c,  iiitrndiixit  RoiiiHiniTn  le^jatum  curain  d.  n.  Tf^gf.  At  illi  nou 
surda  hutü  meduUum  uubtrue  lilteraiurae  exceperuut  et  alta  suäpiria 
de  fiorde  traiernnt .  .  .  Statnmit  itaqae  datis  toter  le  dextri»  sob 
christiaiia  fide,  quod  nemo  commltteret  hoc  seeretom  aniibus  Hyde. 
Et  ne  famai  quae  indüferenter  simt  fusta  ei  infecta,  poeaet  istiid 
diYnlgare  per  eampos  et  teetai  placnH  d.  Bremensi  singulatiin  rocarc 
dnces,  roTtiites  et  pnntificPB,  quatenus  sub  fidei  clamide  fioront 
gilentii  liuius  partifiju>s  Adelbt-rt  redet  die  "Versammlmif;  an:  Qui 
doininatuni  habeüs  supor  rojiralein  cuiiara.  Weitere  Berathuugen 
über  seinen  Empfang  und  iu  öciucr  Gegenwart  erzählt  Benzo  III, 
19*^21,  alles  gewiss  nicht  eben  sehr  getreu,  aber  lebendig  und  doch 
wobl  im  aUgemeinen  den  TerbUtnissen  entsprechend. 

*  An  ?apst  Alexander  II,  Gieaebrecbt  8«,  1248  l 

'  Siletxir  ab  omnibna.  Mihi  qni  consederant,  ut  ad  Teiba  regia 
responderem,  innimnt;  nec  ego  mütom  iuTitiu  hoc  aceepi  negocimn, 
sie  ezorsoa  atque  respondena. 
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Bolld  die  Angdlegenheit,  um  die  es  eich  handelte,  die 
Yentändigung  mit  dem  Papst,  in  die  Hand  nehmen. 

Dessen  aber  weigerte  er  sich.  Da  gingen  die  beiden 
Herzoge  Kudolf  von  Schwaben  und  Berthold  von  Käm- 
then  mit  ihm  snr  Seite  and  hestimmten  ihn,  den  Wider- 
spraeh  anfsngehen.  Als  er  in  die  Yeraammlang  znrflck- 
kehrte  und  sich  bereit  erklärte,  schwieg  aber  der  König, 
und  auch  von  den  andern,  die  anwesend,  nahm  niemand 
das  Wort   So  hlieb  die  Sache  auf  aich  herohen^ 

Wie  hier  00  gah  aoeh  sonst  der  EOnig  die  Ent- 
seheidung.  Noch  yon  Heinrich  IV.  rflhmt  sein  Biograph, 
dass  bei  schwierigen  Berathungen  er  meist  den  iuioten 
gelöst*. 

Aber  doch  kommt  es  wesentlich  auf  die  Mit- 
wirkung der  Grossen  an.   Schon  Thietmar  nennt  die 

Heinrich  II.  getreuen  Fiirsten  die  Mitarbeiter  des  Königs 
und  die  Säulen  seines  lieiches*;  Wipo  bezeichnet  sie 
allgemein  als  die  Kräfte,  das  Fleisch  und  Blut  des 
Beiehes*,  während  sie  hei  Berthold  die  Diener  und 
Genossen  desselhen*,  später  seihst  die  Häupter  des 
Staates'  heisseu. 

*  Eo  sadito  res  et  omnes  qvi  com  eo  adenat  aflnenmt  nec 
QDqnam  nüchi  postea  inde  verbum  fccenint 

*  V.  Heinrici  c.  1,  8S.  12,  271:  dum  sentcntia  principiim  vcl  in 
causa  dccomendi  iuris  Tel  in  txactandis  legni  negotiis  heaitaret 
ipse  cito  nudum  solveret. 

"  Thictm.  VIII,  17  (iX,  34),  SS.  3,  871:  coopcratores  eiua  et 
regiii  suimet  columne.  Vgl  Ann.  Altah.  lOtiö,  SS.  20,  815,  Yom 
Bisehof  Gunther  von  Bamberg:  deena  et  colnrnn»  videbatnr  toeios 
regni;  Lanip.  1076,  88. 6, 247  (266);  ingens  colonuia  et  finnunentiua 
rei  puLlicao. 

*  Wipo  c.  2,  88.  11,  257:  cnncti  primates  et  nt  ita  dicam  Tins 

et  viscera  regni. 

*  1079,  SS.  5,  322:  utpote  regni  snbnrinisteriales  et  commuuicipes. 

*  Ekkeh.  1121,  SS.  6,  257:  tot  capita  xeipublicae. 
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Eben  ale  Rathgeber  des  Königs  nnd  tiieibiebmend 

an  den  staatlichen  Geschäften  werden  die  Grossen  des 
Reiches  oder  einer  einzelnen  Provinz  auch  mit  Kömischem 
Sprachgebrancb  als  Senatoren^,  ihre  YereiniguDg  oder 
Yersammlong  als  Senat*  bezeichnet,  ein  Wort,  das  dann 

auch  auf  andere  berathende  Körperschaften  Anwendung 
üadet. 

Sind  es  meist  Geistliche,  die  den  flberwiegenden 
Einfluss  Oben,  so  ist  einmal  auch  Ton  einem  besonderen 

Kecht  der  Herzoge  die  Rede".  Es  gehört  das  der  Zeit 
Heinrich  IV.  an,  wo  die  Fürsten  überhaupt  noch  weiter- 
gehende Ansprüche  anf  Theilnahme  an  der  Boichs- 

'  Coost  1,  77:  com  senatarilms  tem,  com  domwticis  palatii. 
Tbietm.  lY,  28  SS.  8,  781:  magniu  senatorum  concursus. 

Alpcrt  1,  3,  SS.  4,  T()3:  sententiao  senatorum.  Ann.  Sang.  1035, 
8S.  1,  (31  ):  Erzb.  von  Maildnd  aliique  senatoros  Ttaliao.  Adnra 
III,  47,  SS.  7.  3.54:  ab  ordine  senaturum  esset  eiectus,  Adelbert 
Y.  Beruw.  cout.  SS.  11^  167:  conveniontibas  omnibus  senatoribus. 
Bntno  42, 6.  271:  cunctis  regni  senatoribus.  Conc.  Mog.,  SS.  5, 186: 
•piritoaliB  csriM  senatoiM.  Dagegen  Berth.  1077,  88.  5^  893:  epi- 
seopi  seorsnm  et  senatotiOB  oido  seovsain.  —  smatziz  hat  Adam  £1, 
76,  S.  333  utul  Schol.  48  zu  II,  8.  829. 

'  Thietm.  lY,  26,  (41),  S.  779:  abbatissao  totiusque  senatus  in 
unnm  conventus;  vgl.  II,  1,  8.  743;  2,  S.  744.  Ann.  ^>'vM\.  1014, 
SS.  3,  82:  runrti  sfnatns  oonsilio;  102f,  S.  8f>:  contracto  senatus 
convcnlu,  ab«'r  aiuli  S   [)0:  dm  senatustjue  corivenhis;  vgl.  920, 

8.  52;  UiJ5,  b.  72;  S.  7ö;  1000,  S.  77.  [Bertli.  1077,  S.  292: 
jCoUegium  episcoporom*  md  dem  gegenüber  Hetna  aenatni  ei 
poptdns'.]  y.  Deoder.  e.  8,  88. 4, 465:  palaluionim  senatns.  Anold 
Bat.  IX»  57,  88.  4,  571:  omni  eeoata  qoi  freqaens  adrenetat.  fikkeh. 
1105,  S.  2nn:  senatus  consultuin;  1115,  S.  249;  1119,  S.  254;  1121, 
S.  257;  v„'l,  1108,  S.  242.  Es  wird  'las  Wort  abor  auch  von  einer 
Synode  gebraucht;  V.  Oodch.  pr.  c.  34,  SS.  11,  192;  V.  Balder.  c. 

9,  Sä.  4,  728:  cum  Iratrom  seuatu;  TgL  Y.  Bemw.  c  JLb,  SS.  4, 
767;  c.  20,  S.  7(ki. 

'  Lamp  1076,  S.  246  (263):  quorum  poüssimum  auctoritate . . . 
■ommam  poblicozorn  n^doram  diepom  opoitaent 


Digitized  by  Google 


409 


Tegienmg  machten  und  sich  beklagten,  dasa  wichtige 

Angelegenheiten  ohne  sie  oder  mit  dem  Beirath  tou 
Ministerialen  erledigt  würden'. 

Bestimmte  GewohiiheitoD  haben  sich  aber  für  das 
Erscheinen  der  Orossen  am  Hofe  ansgebUdet  und  anch 
ihrer  Theilnahme  an  den  Reichsgeschftfton  eine  gewisse 
Kegelmässigkeit  gegeben. 

Es  galt  als  Pflicht,  dass  die  geistlichen  und  welt> 
liehen  Würdenträger  znn&chst  der  ProTinz,  in  welcher 
der  EOnig  yerweilte,  an  den  hohen  Festen  des  Jahres, 

Ostern,  Pfin^^sten,  AVeilmachton,  donen  Mariae  (iebiirt 
an  die  Seite  ;^estellt  wird,  sich  am  lloflager  einfanden, 
die  kirchliche  Feier  mit  dem  Herrscher,  der  dabei  im 
ErOnnngsomat  erschien',  begingen  nnd  dann  auch  in 
gerichtlichen  und  andern  Angelegenheiten  mit  ihm 
thätig  waren'.    Dazu  ergingen  aber  auch  förmliche 

*  Laiiip.  1062,  S.  1G2  (79):  eraa.  ([uac  potissiiiium  in  re  publica 
valere  debuerai,  auctoritas  pene  obiitterüta  fuiüset;  lüTö,  8.  196  (151): 
xegni  nsgocia  regni  principibus,  qnibiis  et  compstennt,  GazsBdsstqiie 
administnnds  parmittent;  vgL  1076,  8.  268  (876^  Panl.  Berar. 
c  94,  Watteridi  1,  680:  pfOTisioneiD  regid  aon  tun  in  eoium  con- 
silio  quam  in  pxindpom  aitvitiio  litani  esse  dixenint,  qoi  rem 
püblicam  in  manibns  tcncrcnt  ar  totins  re^i  damniitn  sive  pT'-fi'-Miini 
optime  praciios  f'iit,  sagen  dio  päpstlichen  Logaten.  \Y'l.  hruno  c. 
23,  SS.  5,  a:;»;;  Ann.  liild.  1103,  SS.  3,  107  inl)  u.  a.  Was  Lanipert 
und  andere  Zeitgenossen  über  diese  Yerhältuisäe  sagen,  ist  doch 
nicht»  «ie  Delbiftck,  Olaiibiritedigkeit  Lambeits  8.  7  meint,  allein 
auf  üur  enbjeetives  GntdOnken  mtflebmffihzen.  Es  drfiekt  wenigstens 
einen  Theil  der  Offentiichen  Meinung  ans,  irie  sie  sieh  in  dieser 
Zeit  gebildet  hatte. 

»  S.  oben  S.  290. 

'  Otto  I.  V-B:  ppiscopis  et  abbatibns  et  omnibus  nostris  fideli- 
bus  (}ui  pascha  doniini  nobi.scum  Quitiliügaburg  nianebant.  Otto  II. 
183,  ä.  quotieuscunque  .  .  .  regia  vel  imperialis  collocutio  aut 
solempniom  dienm  eelebzatio  eontingat  Otto  IIL  147,  8.  668: 
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Emladiingeii,  und  so  ist  es  wenigstens  seit  den  Frftn- 
kischen  Königen  dahin  gekommen,  dass  diese  Verw 

saiuuiiungen  p^anz  den  Charakter  der  Hof-  und  Reichs- 
tage apnahmen,  oder,  wie  man  aach  sagen  kann,  diese 
regelmässig  anf  die  JFeste  yerlegt,  an  die  hier  üblichen 
Yersammlnngen  angeknüpft  wurden \  Was  nnter  den 

quotienäcuuique  iiuperialis  vel  regaliä  conventus  paschali  aut  alio 
tampoie  ibi  habestor.  Ann.  Qaedl.  1018,  88. 8,  83:  In  ssneto  pento- 
costen  mazim*  conflotnte  esterrs,  H.  se  coUigens;  10S4,  8.  89:  in 
«dtbato  eigo  aaneto  contraeto  senatns  conTenta  .  . .  ParClienoim]uii 
adenndo  perrenif.  Y.  Add.  I,  6,  88.  II,  469:  tempore  qnodsm 
magna  imminente  festivitate  cum  pontifices,  daccs  ac  comitf^s  et 
cuiiiscnnqnp  alius  dignitatis?  seu  ordinis  viri  rfgiam  nndiqne  prope- 
rareut  ad  curiam.  —  Ostern:  Koiirad  II,  Stumpf  Nr.  'J<i54  [Urk. 
falsch]:  in  curia  nostra  que  in  8.  pascha  cum  pnmoribus  regni 
nostri  ...  est  peracta;  Y.  Heinrici  IV.  c.  11,  SS.  12,  281:  der  Vater 
bittet  den  Sobn,  nt  .  .  .  puealem  cortam  alibi  disponas;  Watterich 
2,  907:  Mofontiae  nna  com  .  .  .  piineipibna  leBnirectionem  Donuni 
celebraTÜnus  et  non  modicam  ibi  curiam  habuimus;  Urk.  Lothan, 
MIraeus  1,  95  (St  8267):  Aqniagrani  in  paschali  curia;  Ekkeh.  1106, 
SS.  6,  236:  paschalem  rnihi  curiam  habiturus.  Vgl  Ann.  Saxo  11 JC, 
SS.  6,  763;  Ann.  S.  Disib.  SS.  17.  2'X  —  Pfingsten:  Ann.  Altah. 
104fi,  SS.  20,  802;  Adventum  Aqui.sgrani  Spiritus  ftancti  cum  mjigno 
principum  concilio  peregit;  vgl.  li^bH  (folg.  N.);  Ann.  Magd.  1135, 
88.  16,  185;  com  prinelpibns  ülic  confluentibna.  —  Weihnacbten: 
Bkkeb.  1107,  8.  242:  ad  proximam  enriam;  1125,  8.  268:  frequen- 
tantibna  ibi  enriam  prineipibns  Alaaeiae,  Lotharingiae  eaeterammqve 
Transreninarum  partium  obtimatibus.  —  Ifariae  Gebort:  Ann.  8axo 
118B,  S.  7n8:  nat.  s.  Marie  Wirceburch  celobravit  habuitquc  glo- 
riosum  occursuni  ad  curiam  suam  ex  jirincipibus  diversarum  provin- 
cianirii;  Ann.  Magd.  IIH.^,  S.  185.  —  Auch  Simon  ond  Juda,  Ann. 
Ait&h.  lW(i,  S.  H)3;  8.  unten  S.  419  N.  3. 

*  Ana.  Altah  10.^8,  S.  809:  Sacrun>  autem  pentecoste  apud 
Angnstam  ni  peregit,  ubi  et  generale  eolloquinm  todos  regni  prin- 
eipnm  haboit  G.  Camer.  III,  2,  88.  7,  466:  mandat,  nt  in  die  a. 
paaehae  sibi  famulatnms  .  .  .  nach  Lfiitticb  komme.  Trimnph,  8. 
Bern.  II,  1,  SS.  11,  450:  Regalia  curia  condicta  eratLegiae  eelobrari, 
dominicae  videlicet  resurrectionis  advcnientc  tempore  solempni. 
Ulic  omnes  qui  babebant  causam  iudicii  iuösi  sunt  convenire  de 
•ingolii  partibua  Romaoi  imperü.   Lamp.  1075,  SÖ.  5,  219  (201); 
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Norniaiinischeii  Königen  in  England  der  Fall*,  findet 
sieb  ganz  entsprechend  in  Deatschland  wieder  und 
acheint  mit  einer  allgemeineren ,  Tielleicht  unter  dem 
Einflom  des  LehnweMUB  sicli  ansbüdenden  Gewohnheit 
zusamin  011/.  u  iia  1 1     i . 

Wie  in  den  Zeiten  der  Karolinger  der  Keicbstag 
wohl  nmr  alB  Erweiterong  des  Hofes  erschien,  so  wird 
auch  jetzt  allgemein  die  Yereinigung  der  Ghrossen  mit 
dem  König  zu  Gericht  und  Rath  in  unmittelbaren 
Zusiiuimenhang  mit  dem  liof  •j;ebracht:  das  W  ort  (curia), 
welches  zonftchst  Yon  diesem  gilt,  wird  auch  von  der 
KeichsTersammlung  gebraucht*,   einzeln  mit  näherer 

quam  pluriiiü  ei  principibus,  quos  ille  dcdita  opcra  de  toto  re^o 
ad  diem  festum  evocaverat;  S.  246  (263):  Missis  igitur  circuinqu»que 
nuiicüä  omnes  regni  principes  in  pentecosten  Wonnaciae  sibi  occur- 
reie  intsit  ete.  T.  Ann.  II,  12,  S.  488:  Apnd  Hagontiain  .  .  .  mngnnm 
enioBftnm  nominfttM  feBttvitails  eelebritatem  legnl  piineqpibns  et 
Mcelesiarum  praesulibns  iussio  regalis  eitecent;  II,  15,  S.  489: 
Erat  regalinm  obseqniorum  in  urbe  M.  tempore  qnodam  celebritas 
agcnda,  pTiinisque  de  regno  iuita  morem  ad  curiam  evocatis  etc. 
V.  Wemb.  Mers.  c.  3,  SS.  12,  247:  Conti«?!t  aliqnando  regem  Mar- 
sipolim  venire  et  festnm  aliquod  edicto  regalis  curiae  celcbrare. 
Cosm.  III,  8,  SS.  9,  105:  iussns  est  dnx  BrasislaQS  com  electo  ano 
lUnc  ywux%  WeihnnditeD  Regrasbug.  Gbioo.  reg.  Colon  1116, 
8. 761  ^  Ptd.  8. 189):  Dnei  Lintgero  .  .  .  ut  enriae  bnle  Intenint, 
edieit»  Weibnachten  Goslar.  Heinrich  IV,  Gonst.  1,  1S5  n.  7^:  curlutn 
generalem  in  natali  Domini  .  ,  .  indiceremus.  Lothar,  .TallV",  BibL 
5,  525:  natale  Domini  8pire  celebratui  convocatis  pnndpiboB  de 
Bomana  cxpcdiiione  tractabimus. 

^  Ygl.  darüber  besonders  Stubbs,  Constitnücnal  liistorj  1, 
869  ff  ,  der  sieb  sebr  mit  Becbt  gegen  die  Aneiebt  von  Gneift 
erUirt»  daas  diese  Festfenammliuigea  kebie  polidsebe  Bedentnng 
gehabt 

*  Die  Zeugnisse  ans  der  Ottoniscben  Zeit  sind  verdächtig;  die 
Worte  der  Urk.  Otto  ITT.  3fi4:  Actum  in  Tn^^eliioim  curia 
[stammen  jedenfalls  m^ht  aus  dt^r  Kanzlei,  beruhen  violloicht  auf 
Entstellung  durch  pidi  u  Abschrcibor.  Auch  die  Bemerkung  z.  J. 
lOlö,  Ussermann  Üamb.  Ö.  22  (SS.  7,  2ö2,  St  164ü*}  gehört  dem 
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Beseicbnnng  das  umfawenden  Ofaarakten,  den  diese 
hatte*,  oder  es  wird  aodem  AnedrAcken  Ütlr  solche 

13.  Jahrh.  an;  während  8t  2054  (vorlicr  S.  410  N.)  falsch  ist]  — 
SeitHeiiuich  IV.  ist  die  Bezeichnuug  allgemein:  Acta  67  (St  2963): 
aoBtra  regalis  curia;  Cod.  Udalr.  46,  S.  100:  quid  hec  curia  et 
«ODTMitiu  dictevetint  Ygl.  Battmum  Alleili.  106:  cofam  d, 
Helnrieo  qnarto  impenttore  eetorisqne  regsii  prmcipibus  .  .  *  qni 
in  festivitate  S.  Hutiiii  ...  ad  enzum  aggregad  fneraat;  Sehannat 
Yind.  1,  63:  Fr.  d.  g.  dux  ser.  Suev.  ad  curiam  .  .  .  agente  d. 
Heinricho  inv.  Romanorum  impcratoro  soUeraniter  celebrandam 
unacum  aliis  Teutonici  regni  principibus  ad^eniens;  Wigand 
Corvey  2,  237:  in  cclebri  curia  ot  conventu  Goslariae;  Brief 
beim  UodeUcalc  o.  19,  SS.  12,  440:  tempore  Wirceburgeosis 
cnfiae;  Cod.  Udalr.  201,  8.  86T:  in  coriam  imperatoris  qnaa 
Bpire  babita  68t;  Ann.  Hild.  1104,  6.  107  (51):  imperatom  enzia; 
[Triumpb.  8.  Bern.  II,  1,  SS.  11,  450:  Regalis  curia  condicta  eral 
Li'^'iae  celcbrari;  G.  Trev.  c.  18,  SS.  8,  liiibita  curia;  Ann. 

Hild.  11 16,  SS.  3,  ll'i:  ut  curiae  huic  intersint,  oilicit;  Ann.  Rod. 
11B4,  SS.  16,  710:  Auii.  Krpli.  1135,  SS.  6,  Ö4Ü;  Ann.  Pp-av.  1140, 
SS.  16,  25ti:  Acta  u.  71  (St  2Ui>4):  uostra  regalis  i  tinu;  Steierm. 
ÜBb  1,  134  n.  109  (1125):  in  prima  cuzia  L.  legis  ;  Bsumann, 
Allerh.  106  (8t  8188,  VA.  des  Bisch,  t.  Bamberg)  Ton  den 
Fürsten,  qni  ad  enriam  oggregati  fiienmt;  Hon.  B.  10,  286 
(St.  8251):  in  curia  Ii.;  Tgl.  St  3392.  3455.  Meiller,  Reg.  Bab. 
(St.  ;U-J9):  in  celobri  curia,  "wo  oino  Urk.  des  Bischofs  von  Wfin- 
burg,  VVenck  2,  89;  couventu  principum  publico,  sagt;  St.  3534: 
B.  in  curia  celebri;  St  353(5:  in  colehri  curia  temünata;  3538:  in 
curia  ccleberrinia;  3540:  in  curia  culubri.] 

i  Hemrich  IT,  Const  1,  125  n.  78:  nt  nniretsis  prindpibiu 
coriam  genendem  . . .  indicex«mii8;  [Konrad  III,  eb.  1,  179  (1147): 
Ftankenerort  nbi  generalem  enriam  habuimus;  Steierm.  UB.  1, 
118  (8t  8101),  Urk.  Heinrich  II.  v.  K&zathen:  apod  Mogontiam  in 
tinivcrsali  cnria;  Polain  24  (St.  3405):  generalis  curiae  nostrao] 
Ekkeh.  1115,  SS.  6,  249:  generalem  .  .  .  curiam  Mogontiae  lieri 
instituit;  vgl.  Auu.  Saxo  [1126.  SS.  G,  7G8];  1129,  S.  7ÜÜ;  [1136, 
S.  uO]  (Ann.  Päd.  S.  148.  153);  Chrou.  üozec.  II,  20,  SS.  10, 
156;  [Otto  Fris.  Cbron.  YIX,  22,  8&  20,  260;]  nnd  öfter.  — 
Heinrieb  Y,  Areb.  t  Oestr.  0.  12,  205  (8t  8100):  in  nniverBaH 
enria  nostra  apnd  Haguntiam;  Ygl.  S.  198.  —  [St  3428:  in 
soUempni  curia  apnd  Y.;  Wilmans  2,  294  (St  3497):  sollempnem 
enriam  oelebrantibns.  Y.  Ermin.  I,  7,  SS.  12,  484:  enriam  sol- 
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Yersammluugen  ein  Zusatz  gegeben,  der  eich  auf  den  Hof 
bezieht  \ 

Immer  aber  galten  alle  die  Benennmugen,  welche 
Ton  jeher  für  öffentliche  Yerhandlungen  Üblich  waren^ 

(concilium',  coiiventus'),  auch  solche,  die  vorzugsweise 
sich  auf  ihre  gerichtliche  Th&tigkeit  beziehen  (placitum*; 

lempnem  indiicrat.]  —  Banmann,  Allerheiligen  81  (8i  8077) 
rfal«rh]:  in  plena  curia  Magnntip  coram  nobis  et  principibng 
regiii    [Const.  1,  188  (St  3568):  in  plena  curia  nostra  quam  Spire 

ceiebravimuä.] 

*  eolloqnifon  emiale,  Ekkeb.  1106,  88.  6,  989:  1106,  S.  238; 
1119,  8.  SM  (geiMfale  Td  emiale  e.);  IISS,  8.  969;  Ebbe  Y. 
Ott  I,  16,  88.  19,  888;  H,  1,  a  848;  m,  19,  8.  874. 

*  Widuk.  III,  38,  SS.  8,  457:  locuaque  concilii.  V.  Mahth. 
c.  7,  SS.  10,  577 :  Finito  autem  conciÜo.  Alpert  I,  3,  SS.  4,  708: 
concilio  comlirtn  Ann.  Quodl.  1021,  SS.  8,  87:  condnctisque 
Germaniae  primis  .  .  .  magDum  ihi  peregit  concilium  (so  zu  lesen), 
Thietm.  ^iV,  28  (46);  indicitur  .  .  .  concilium  in  A.];  VI,  35  (5^, 
86.  8,  B91:  Rex  aotem  habnit  concilinm  in  Magontia  eiritate. 
Wipo  e.  8»  88.  11,  969:  poblico  placito  et  generali  eoneilio  liabito. 
[Ann.  Altah.  10461  88.  90^  806:  teparatim  habnit  liiiodak  eoa- 
eiliimi  ac  populomm  indicinm.  Herim.  An^.  104G,  SS.  5,  125:  cnm 
mapTio  principum  concilio.]  Epi.^t.  Lood  ,  Maaai  20^  994;  OoBcilüa 
regum  aut  imperatorum  .  .  .  uon  intersumus. 

■  Schfipflin  S.  127,  v.  J.  976:  in  praesentia  d.  invict.  Ottonia 
.  .  .  in  publico  coüYcutu  principum.  Cont.  Reg.  952,  SS.  1,  621: 
eoure&toB  nraDfionun,  8axonmii,  Bawariomm,  Alamamionmi  et 
LangobazdoniD  pnbliciis  • .  .  agäur.  Widvk.  III,  11,  8.  468:  nM 
cnm  eoaTentns  fieret  Aon.  Weiss,  und  Lamp*  975,  S.  68  (42): 
habait  magnnm  conventnm  in  W.  Ann.  Quedl.  1025,  S.  90:  sab 
mnlto  populi  conventu.  Ann.  Sang.  1027,  SS.  1,  83:  publicum 
convcntum  indixit.  Thietm.  VII,  85  (VIII,  50),  S.  852:  fit  publicus 
principum  .  .  .  conventns.  [Ann.  Hildesh.  103G,  SS.  3,  KK)  (40):  pu- 
blicum cum  cuuctis  circumiaceulium  regionum  prinioribus  cou- 
Tentom  balMiit}  üad  so  bei  Heriai.  Aug.,  Lampert,  Bevflioldy 
Sigebert,  Ekkefasid,  in  den  Ann.  Altah.  n.  s.  w.  Ygi  ancb 
N.  4  ood  8.  414  K.  8. 

*  Heinrich  I.  2:  ad  (re)gale  pladtam  ia  leeo  8eUieim.  Conr.. 
AngTist.  952,  Const  1,18:  plar  ituTn  ronvcntumque  Bjnodalom  Augustae 
fieri  decrtfrit  Cont  Beg.  944,  Sä.  1, 619:  placitum  cum  primoribn» 
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einmal  noch  mallus*):  zur  Unterscheidung  ist  wohl  der 
Beisatz  'kdniglich'  gebraucht*,  während  der  Gegensatz 
SU  den  Zusammeokflnilen  undOerichien  mehr  proTmcieller 
oder  localer  Natur  durch  andere  Worte  ausgedrückt 
wird*. 

Lothariendom  et  Fi  Lncnnim  habuit;  956,  S.  623:  maximo  saomm 
fideliam  convenhi  ('oloniae  placitum  regale  habuit;  958,  S.  628: 
Coloniain  placitum  ibi  acturus  yenit;  967.  S,  ♦>29r  in  primo  sao 
plarito.  Vgl.  Find.  9öfi,  SS.  8,  408;  965,  S.  4(h3,  W'uluk.  III,  41, 
SS.  3,  4ÖT,  wo  nachher:  universalis  conventus  popuii;  Ann.  Uild. 
dBS,  8.  64  (24);  996,  S.  91  (27);  nnd  ao  hinflg.  Auch  EUceh.  1071, 
8.  200:  pUdtif  Tel  coUoqoüs  regahbiu;  Ann.  Hild.  1106»  8.  10»  (M): 
eondictiun  pladtiun;  Ann.  8uo  1186,  6.  771:  Bnnciritm  .  .  .  fai- 
gressas  placitum  habuit  —  Ein  eigenfbfimlicher  Ausdruck  ist  Mir. 
S.  Trud.,  Labbe  2,  C28:  concilinm  quod  placitum  Dei  vocitaut. 
Vgl.  Man.'^i  2T,  löö  eine  Stolle  aus  Vignerius  ('hron.  Lanp.:  Id 
genus  comitiorum  placitum  Dei  sive  sacrum  dicasterium  dLrere 
maiores.  Ducange  hat  dies  nicht,  dagegen  ö,  279  (6,  S4d):  pla- 
dhun  chriatiaiiitatis,  im  Sinn  Ton  pL  synodale. 

*  MB.  UB.  1,  880  n.  166  J.  996):  cul  Vnonnatig  in  publleo 
nmllo  offidom  AdToettionia  tnbditmn  est  ab  Henrieo  rege. 

*  T.  Brun.  c.  85,  SS.  4,  268:  pax  in  placito  regtli  .  .  .  ex  in- 
tegro  condita.  Tliietni.  VI,  8,  SS.  3,  805:  habito  regali  placito. 
Mon.  B.  20«,  120.  12G  (St.  2467.  248S);81»,  821)  (St.24G6):  UB.  d. 
L.  ob  d.  Enus  2,  89  (St.  24G8),  bezeichnet  spociell  das  Hofgericht. 

»  Heinrich  II,  Mit.  UB.  1,  349  n.  800  (St.  1S15):  gencralo  con- 
cilium  snt  colloquium.  Vgl.  S.  413  N.  2;  Ekkeh.  Sang.  SS.  2,  87 
(e.  SO,  8.  76);  Lamp.  1077,  88.  6,  S59  (293).  —  Ann.  Lraba«.  897, 
88.  1,  58:  enm  omnibnt  legni  popidii  genendem  habnit  eonTentnm. 
Ann.  Hild.  1037,  8.  101  (41):  generdem  conrentum  de  le  puplica 
cum  Cisalpinis  nostrioque  piimoribne  habnit.  Bruno  c.  66,  SS.  5, 
3.'2  St.  27^<0r  fjeneralem  convonfum  omnium  regni  primatum.  Auch 
Berth.  lObi,  SS  5,  i>Tl;  Bern.  1092,  SS.  5,  454;  Sigeb.  10Ö7.  1103 
u.  tt.  SS.  G,  8(.u  il.  —  Ludwig  d.  K.,  Wartmann  2,  3l8  (Mühlb.  1963): 
in  generali  placito  nostro  apud  Foracheim  habitg.  Otto  L  III, 
8.  194:  habito  generali  pladto  apud  Kiumagam  in  conTentn  tottuf 
populi  tam  epiieopomm  qnam  eomitom  et  prooemm  ae  indidun 
dlTersamm  poteetatom  onuüomqne  conTentn  nobilinm  ennetomm 
fidelium  nostrorum.  P.  Johann  Xm,  Mansi  19, 1:  in  generdi  pla- 
dto com  d.  Ottone  imperatoxe.  Ann«  8.  Nasaiü,  88.  17,  88:  gene- 
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Häufiger  aber  als  alle  anderen  Namen  ^ird  ein 

Wort,  das  ganz  dem  anderswo  üblich  gewordenen 
^Parlament^  entspricht*  und  wie  dieses  zunächst  *Be- 
aprechimgf,  nach  älterem  Deutschen  Ausdruck  ^Sprache*' 
bedeutet  (colloquium).  Anfangs  tob  Zueammenkflnften 
mit  einzelnen  Personen  oder  einem  kleineren  Kreise 
gebraucht',  findet  es  später  Anwendung  auf  Ver- 
sammlungen aller  Art.  Der  König  bespricht  sich  mit 
den  Grossen  de«  Reichs:*  diese  werden  zu  einer  *Be- 

xsle  pladtom.  Für  «ine  Fkofindalrenainiiiliuig  lUtehe  ürk. 
Heinrich  lY,  Sehianst  Yind.  1,  107  (8t  2898).  —  Coaet  1,  101: 

oniversali  conventu  nostronim  fidelium  Italiconun  ^joagobttidomm 
8.  100).  Widuk.  II,  10,  S.  440:  ut  universalis  popoli  conventio 
fieret;  III,  16,  S.  453:  oniversalis  populi  conventtig,  nnd  ebenso  c.  32, 
8.  456;  Kkkeh.  1122,  S.  2Ö9.  —  Ann.  Fiüd.  cont  ICat.  ÖÖU,  88.  1, 
414  (1^2):  magnum  et  commune  placituni, 

^  Ygl.  8tubb8,  Const.  hist  1,  570,  der  das  Wort  colloqaiom  auch 
in  England  nachweist 

*  KaiMTchron.  t.  16942,  8.  887:  Die  Tusten  loheten  dft  tau 
sprAdie.  Ygl»  Oinlf  6,  882,  wo  spnchs  als  tJebenetsqng  angeflUirt 
ist  von  colloquium,  deliberetio,  consilinm,  indicinm,  eenstns;  aneh 
Haltaus  S.  1707. 

•  So  von  Kesprecliungen  der  Könige  unter  einander,  Ann.  FulA. 
848,  SS.  1,  36Ö  ^i-^T):  Hlutliarius  et  Hludowicus  .  .  .  conlocjnium 
habuenmt  in  857,  S.  3^0  (47):  Hiudowicus  .  .  .  colloquium 
habnit  in  C.  essteHo  cum  Hlothaiio;  vgl  871,  8. 888. 884  (78  ff  )  etc. 
Dann  Ton  andern  Beepreehnngen;  eb.  868,  8.  871  (48):  m  com 
qnibnsdam  eonailiariis  bub  in  F.  eolloqniam  balniit»  notämshieden  Ten 
einem  nachher  angeaetiten  placitum;  eb.  870,  S.  383  (72):  cum  suis 
colloquium  habens;  vgl.  876,  S.  389;  878,  S.  891;  880,  8.  894  ;  885, 
8.  402  ;  886,  8.  40H.  sSM^,  S.  40.";  Regino  899,  88.  1,  608:  Zvendi- 
bolch  colloquium  habuit  cum  optimatibus  Arnulfi  et  Caroli  et  suis, 
wo  wenigstens  kleinere  Versammlungen  gemeint  sind,  lias  versteht 
Wipo  unter  dem  Ausdruck  familiäre  colloquium  c.  20,  83.  11,  266; 
c.  21,  8.  267.  —  Ekkeh.  Sang.  8.  87  (e.  20,  8.  78)  aetit  woU  auch 
eoUoqninm  publieom  nnd  generale  eoneilinm  aieh  gegenftber,  bianefat 
jenes  aber  8.  104  von  der  Wahlversammlung  Heinridbi  L  (8. 126  TOB 
einer  herzoglichen  Yersamnilung  in  Schwabmi). 

«  Thietm.  XY,  8  (4),  SS.     768:  in  pasoiis  ad  B.  peitinentibos 
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sprechuDg'  geladen  %  und  die  Veniammlang  selbst 
empflbigt  dann  dioMn  Namen*;  nnd  erbftlt  derselbe 
anch  das  üebergewicht  za  einer  Zeit,  wo  anf  der  Reicbe- 

versammlung  immer  mebr  der  engere  Kreis  dor  Fürsten 
in  den  Yordergnind  kitt,  bo  bezieht  er  sich  doch  nicht 

ad  «Uoqaeodos  regioois  Alias  pfiadpes  consedit  Y.  Oadalr.  e.  8, 
88.  4, 889:  rogalem  loeatiooem  eom  popalia  diTeisaram  pioTineiamm 
babait  (TgL  Aaa.  Faid,  cont  Mog.  SS.  1,  403  (106):  cam  epis- 
copis  et  comftibus  Oallianim  habita  cottoeatione;  aaeh  887,  8.  406 
(106):  habita  cam  suis  conlocationo). 

'  Lamp,  1057,  SS.  5,  158  (71):  quicquid  principum  erat  in 
Saxonia  ad  colloquium  evocari  inssit;  wo  aber  schon  an  die  tech- 
nische Bedeutung  des  Worts  gedacht  sein  wird. 

*  So  aatsr  OKo  L  ia  den  Cum  Urkk.,  a.  168:  in  ipsa  provinda 
habito  eoUoquio  .  .  Enasteia  . .  xegaU  colloqaio;  S09  tmd  ibalidi 
Otto  IL  124«  B,  140:  praesaatibos  aostri  colloqaiQ  qaam  pbnfaais»  — 
(Toast  1,  29:  augustas  Otto  et  rex  OHo  ...  et  (Jbaoaradas  Bnr- 
gnndiae  rex  Italiam  properantcs  Veronae  colloqaiam  cum  omnibua 
Italiae  proceribii*^  liabnemnt.  Otto  II.  183,  8.  208:  impcrialis 
collocuUo  aut  Eoileiiipnmra  dierum  celebratio.  Otto  III.  235,  8.  650: 
nostrum  iusaimus  tieri  colloquium.  Heinrich  II,  HOfer  1,  159 
(St  1521):  in  nostro  palatino  colloquio  (Hofgericht).  Ueiarich  IH, 
Koa.  B.  29  >,  124  (St  2487):  ia  aostro  ooUoqoio  diSaitom  est 
Heiarich  IV,  Cod.  üdslr.  70.  8.  142.  104,  8.  191.  —  Ton  Sebrift- 
stellem  gebrauchen  es  V.  Oudalr.  c.  26,  88.  4,  411:  ad  rogalc  collo- 
quium; c.  28,  S.  415:  regale  colloquium  adlocumE.;  c.  28,  8.417; 
imperiale  colloquium  in  oppido  q.  d.  Fr.;  dann  Thietmar  IV,  13  (20), 
SS.  3,  773:  in  M.  cum  suis  prinripibus  colloquium  habuit;  VII,  ö 
(Vin,  <>),  S.  838:  ad  A.  ad  publicum  vonirent  colloquium;  VIII,  17 
(IX,  34),  S.  87 1 :  iu  Suevia  regioue  colloquium  de  re  publica  habuit; 
Abb.  (iaedl.  999,  88.  8,  75.  1021,  8.  86;  [Adalb.  c.  49,  88.  4^  694: 
eoUoqaiam  teaait];  Y.  Adalb.  e.  16,  88. 4,  668:  eoUoqaiam  syao- 
dnmqae  coas«iTit;  c.  19,  8.864:  ngale  eoUoquium;  Wipo  c.  8,  S8. 
11,  263:  colloquio  ragali  habito  Basiloao:  c.  14,  8.265:  habitis  coa- 
ciliis  ei  rcpalibus  colloquiis;  c.  -JO,  S.  2!i7;  rolloquium  publice  con- 
dictum;  weiter  Hcrim.  Aug,  Ann.  Altah.,  Lamp.,  Bertk,  Bern., 
Ekkehard.  —  In  mehr  allgeraeiflcr  Bedeutung  Conc.  Selig,  c.  9, 
Const.  1,  637:  verboten,  quod  colloquia  sua  iu  atriis  aecclesiarum 
coDstitBaat  hsbenda.  Die  Belege  bei  Dncaage  2,  488  (2,  411), 
siad  sslir  dürftig. 
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blo8  auf  diese:  es  wird  auch  wieder  der  allgemeine 
Charakter  der  Yersammluug  hervorgehoben,  ohne  dass 
freilich  damit  immer  die  Gesammtheit  des  Reiches  ge- 
meint sein  8olP. 

Wie  im  Fränkischen  Reich  sind  auch  jetzt  Keichs- 
ond  KirchenversammlungeB  nicht  zu  trennen.  Kicht 
blo8  in  den  Benennungen  werden  sie  wenigstens  nicht 
strenge  aaseinandergehalten';  anch  wo  es  sich  znnftehst 
nm  kirchliche  Angelegenheiten  handelt ,  werden  die 
Ooncilien  oder  Synoden,  insofern  sie  nicht  blos  eine 

*  TbietaBL  V,  17  (S7),  8.  796:  generale  ibidem  (Diedeohofen) 

eolloquium  cum  conii  rrvincialibüs  ha1>uit.  Wipo  c.  38,  S.  278,  ein 
generale  eolloquium  für  Bargund,  c.  35,  S.  272,  für  Italien.  —  Der 
Ausdruck  Lamp.  1066,  S.  172  (101),  in  den  Ann.  Altah.  1053.  1054 
und  öfter,  Auu.  Hild.,  Ann.  Sang",  bei  Herim.,  Bern.,  Ekkeh.  tmd 
sonst.  Aber  auch  für  Provincialversammlungen,  an  denen  der  König 
nicht  theiiuahm:  Trad.  Gotw.  361,  S.  94;  und  ähnlich  Trad.  S. 
Georgii  46,  88  16,  1014:  in  mdTenkli  eoUoqnio.  Daher  rar  Dnter- 
sehoidiuig  c.  regtle;  «ich  eniiale,  8. 418  N.  1.  Ekkeh.  1076,  88. 6, 
901,  sagt  auch:  eolloquium  maximum. 

'  So  heisst  das  Concil  von  Tribur  in  den  Actrn,  Text  B,  Csp 
pitülaria  2,  210,  placitum;  [Text  A:  coiicilinni,  S.  211.]  —  Thiotm. 
sagt,  VI,  23  (30),  SS,  '^,  ^hi:  geueraliter  concilium  in  Fr.  a  rege 
pouitur  et  hoc  ab  omnibus  Ci>jalpinif?  antisHbiis  visitatur;  VI,  53 
(VII,  27),  S.  831:  Is  magnam  siuoduui  .  .  .  poäuil  ...  in  eodem 
concilio.  Y.  Godeb.  post«  c.  19,  SS.  11,  206:  conciHnm  generale 
coadniumt;  vgl.  c.  23,  8. 906  (c.  28:  concUiiim  ^jnodi).  Ann.  Altah. 
1086,  88.  20,  792:  Impwator  in  8.  generale  oonciHam  habnit  epie* 
copomm  aÜv  et  abbatom  plnriiun.  —  Ekkeh.  1105,  S.  227 :  epie- 
copia  vero  atque  clericis  conventTim  generalem  in  villam  .  .  . 
indixit.  —  Lamp.  107C,  SS.  5,  243  (256),  nennt  das  Wormser  Concil 
einfacli  eolloquium;  vgl.  S.  IIG  N.  2  —  Synodus  für  Reichsversamm- 
lung ist  seltener  (z.  B.  Cosnias  III.  SS.  9,  103),  und  synodale 
coucilium  iät  der  genauere  Ausdruck  lür  ivirclienversaniiniung,:  Papst 
Benediet  VII,  Mansi  19, 78:  residente  magnifieo  d.  Ottone  imperaftore 
et  felidBiinio  papa  Benedicto  in  sinodali  eonciUo;  vgL  die  folgenden 
Noten.  Anch  a^odale  eolloqninm,  V.  Ondnir.  e.  28,  88.  4,  406: 
Ann.  8azo  1029  (etat!  flgmodAle  concilinm  der  Ann.  Qnedl.). ' 
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ganz   proTueielle  Bedeutung   haben,  regelmissig  in 

Gegenwart  und  unter  Theilnahme  des  Königs  abgehaltuu, 
mitunter  geradezu  von  ihm  berufend  Selbst  wenn 
der  ROmieche  Bischof  anwesend,  iet  bis  zn  den  Zeiten 

»  Ludwig  d.  D.  zu  Mainz  852,  Ann.  Fuld.;  Worms  868,  eb.; 
Köln  (iussu  TPg\s)  870,  eb.    [Vgl.  Mnhlb.  1360%  1425%  14P.9».] 

—  Arnulf  zu  Mainz  und  Tribur,  b88  und  895,  VG.  5  (KV.  1),  80  ff. 
[Mühlb.  1742%  1854«^.]  Hoinrith  zu  Erfurt  952,  Const  1,  8. 
[Ottenthal  41  ».j  -  Otto  I.  za  Ingelheim  948,  Cont.  Reg.;  Flod.; 
[eb.  968;  Rom  962;  Favia  962;]  Rom  968,  Coat.  Reg.;  Liadpr.  H.  Ott 
e.  9,  8.  842;  [ab.  964;  Rom,  RaTonaa  n.  Rom  967;  Rarenn«  968;] 
Ingelheim  972,  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  408;  Otto  I.  421  ist  unecht; 
[vgl  Ottenthai  166*.  269b.  310.  316».  348 -ff.  355*'.  4r^<>%  ii?,^  . 
468  '  .  473».  553%  Köpke-Dümmler  8.  102  ff.  2'.»4.  382.  338.  84y  ff. 
863  ff.  413  f.  415  f.  481  f.  444.  491  f.  —  Otto  III.  Pavia  998,  Const. 
1,  50;  zu  EüDi  998,  Thietm.  IV,  28  (44),  SS.  3,  780;  Jaff^,  Yloir.  j»ont. 
p.  494 ;  Const.  l,  51  j  Gnesen  1000,  Ann.  Hildeah.  SS.  8,  92  (,28) ;  Qucdlia- 
burg  1000,  Thielan.  IV,  28  (46);  Rom  n.  TM!  1001,  T.Benw.  c». 
86,  88.  4,  768.  774,]  —  Hdarieh  IL  in  Dovfanimd  1006^  Thietm. 
Tl,  18  (18),  &  810;  Fraakfnrt  1007,  TUetm.  VI,  28  (80),  8.  810; 
Mansi  19,  288;  Ooblenz  1012,  Ann.  Quedl.;  Thietm.  VI,  53  (VII,  27), 
S.  881;  [Ravenna  nnA  Rom  1014.  Hirsch  2,  417.  426];  Goslar  icn9, 
Ann.  Hild.  1018;  Const.  1,  68;  Pavia  1(122,  Hirsch  3,  214  ff.  842}; 
Mainz  1028,  V.  Godeh  post  c.  19.  S.  206;  Aachen  1028,  Hirsch  8,  260; 

—  Konrad  II.  zu  Goblar  und  *>rone  V.  Godeh.  pr.  c.  26,  8. 187; 
Frankfurt  1027,  Ann.  Hild.;  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  190;  post.  c  23, 
&  208;  [Const  1,  86];  Pölde  lOSft,  Ann.  Hüd.;  V.  Oodeh.  pr.  e. 
86^  8.  198;  (Brenlan,  Konrad  n.  B.  1,  266  it];  Tribur  1036, 
A.  Hfld.;  Herim.  Aug.  1086;  Q.  Camer.  Ilt  61,  8.  486;  Ann.  Alteh; 
[letztere  irrig  Seligenstadt,  Const  1,  89;  Bresslau  a  a.  0.  2,  1611] 

—  Heinrich  III,  zu  Constauz  1043.  Ann.  Sanp.:  Herim.;  Paria  1046, 
Ann  Altah.;  Const.  1,  94;  St.  2314;  Sutri  lOlG,  Jaffö  lieg.  S.  .V2o; 
Koni  hUii,  Jatle  S.  525:  [Rom  1047,  Const.  1,  95;  Mainz  10J9, 
Steindorir  2,  94  fl.;  Mainz  iü02,  ders.  189;  Florenz  1055,  ders.  806.] 

—  Heinrieh  IV.  zu  Mains  107i,  Lamp.  8.  186  (131)  und  die  Acten 
eb.  N.;  [Eiftiit  1078,  Lamp  S.  192  (141);]  Wonne  1076»  Limp.  8. 242 
(258);  Adelb.  et  Bemeldi  epist,  üeiennaan  Ftodr.  2,  217  mencnle 
eoUoqmom);  [1077  in  Italien,  Gonst.  1,  110;  1080  Brixen,  eb.  S.  118;] 
Keim  1065,  Sigeb.  —  [Heimann  Quedlinburg  1085,  Const  1,  652.] 

—  Heinrich  V.  Nordhausen  1105,  Ekkeh.  HUdesh  S  108  (53).  — 
Lothar  StraMborg  1126,  Cod.  Ddalr.  280,  8.  402.  233,  S.  409. 
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Heinrich  HI.  hin  das  wiederholt  der  Fall\  Mit  dem 
König  aber  finden  eich  anch  weltliche  Grosse  ein*,  nnd 

wenn  die  Verliandlung  kirchlicher  und  staatlicher 
Angelegenheiten  auch  getrennt  geführt  ward',  doch  sind 

*  Otto  1.  [lioDi  962,  Ottenth.  810;  eb.  964,  Köpke-Dnmmler 
SG3,  Ottenth.  3öö«;  Rom  967,  Ott.  439  Ra?enna967,  Const.  1,  28; 
[Rom  Dei.  l»67,  Jaff6  3722.  3723;  Ottenth.  4C3.C.J  _  Otto  II.  Rom 
961,  liaiui  19,  78.  77;  Jtf»  B«g.  a  482.  Otto  III.  Rom  998. 
£999],  Cojut  1,  51.  68;  imd  1001,  Y.  Beraw.  c.  S8,  &  168.  —  Hein- 
rich IL  Bavenna  1014,  Ann.  Quedl^  Thietm.  VH,  2  (VIIX.  2%  S.  887; 
CwiBt  1,  Ol  n.  nO;  Bamberg  1020,  JaflK  Reg.  S.  610;  St  1741  C; 
[Pavia  1022,  Const.  1,  70  ff.1  -  Konrad  II.  Rom  1027,  Stumpf  Acta 
48  n.  43  (SK  -'053):  sjnoduin  Homae  habendam  constituimns  [vgL 
Bresslau,  Ivourad  1,  14^].  —  Hoinrirb  JIl.  [Sntri  lft4f;;  Kom  1047 
(8.  Note  vorher);]  Maiui  1049,  LaniiJ.  1050;  Aduüi  iii,  29,  S.  JWü; 
Joeimdiu  praef.  S.  90;  [Const  I,  97:  Maini  1062,  Amt  Weissenb. 
1062,  SS.  8,  70];  Floreoi  1056,  Borth.  8.  209. 

*  Cap.  2,  211  n.  262,  TOtt  dem  Ooneil  in  Tribor  896:  der  K6it!g 
l»ni  enm  epiecopis  .  .  .  abbetibu,  eomitibiif  et  onnibiit  reipii  nd 
prindpibns  necnon  convcnientibas  ecclesiasticonun  et  saeciiUaiom 
inniuneris  turbis.   Ann.  Quedl.  1022,  SS.  8^  88:  BjDodale  ooncUliim 

(so  zu  Ipsen)  confhicnHbus  undique  diversarum  ret^on""^  f.piscopk 
eliisqac  populix  quam  plurimis,  iu  partibus  pereg^it  occiduDtaiibus. 

"  G  Tamcr.  III,  35,  SS.  7,  479:  cnm  forte  impcratnr  Henricus 
in  Aq.  palatio  tarn  de  accc.lesiasticis  quam  et  de  seculanims  per- 
tractaret  .  .  .  proviucialk  sinodus  ab  episcopis  celebrata  est.  Dar- 
nach sagt  Sigeb.  1022,  SS.  6,  355:  conventn  regali  et  sjnodali  (ebenso 
1061.  1086).  Ann.  Altah.  1046,  88.  20,  808:  uM  separatim  babnit 
Binodale  coneiliiun  ae  popolare  inditinm,  sie  nimimm  ordinaos  lata» 
ut  praedictam  solemmtalem  (Sunon  und  Jnda)  ibidem  celebTaret  in 
fascibus  et  Corona.  —  Wenn  es  in  den  jungem  Acten  von  Tribur, 
Capitul.  -J,  2i;i,  lieisst:  Tost  baec  pnidonfissimus  tpx  regnorum  sacro- 
sauctis  divinae  reli^rionis  intertuit  mysteriis  et  sancti  patres  secretis 
palatinis,  so  entspricbt  das  nicbt  dem  älteren  Text  bei  Phillips, 
Synode  von  Tribur  S.  59,  wo  der  König  ert»t  nach  den  gefaästen 
BeseUfissen  in  die  Kirehe  kommt  [Y.  Kranse,  welcher  die  neue 
Ansjrabe  der  CapitnUrien  besorgte,  hat  indessen  das  mngekehite 
Yerbiltnis  der  fiandsehrifteB  naehgewisien.  Unsere  Stelle  gehOrt 
dem  llteren  T«tt  an.] 

27* 
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diese  Reichssynoden  auch  als  Reichstage  zu  betrachteu. 
Manchmal  schlössen  sie  sich  auch  an  die  hoheu  Feste  aa. 

Aber  auch  abgesehen  Ton  den  rogelmftssigen  Zih 
Bammenkt)nl%en,  die  an  diesen  statthatten,  wird  kanm 
ein  Jahr  vergangen  sein,  wo  der  König  nicht  in  der 
einen  oder  andern  Weise  die  Grossen  des  Reichs,  bald 
vereinigt  an  Einem  Orte,  bald  in  den  yerschiedenen  Pro- 
▼inzen»  die  er  besnchte,  um  sieh  yersammelte.  Nur  die 
Mangelhaftigkeit  der  Üeberlieferung  ist  als  Grund  an- 
zusehen, dass  oft  längere  Zeit  hindurch  sich  keine  Reichs- 
oder Hoftage  nachweisen  lassen.  Unter  Ludwig  d.  D. 
und  den  nächsten  Nachfolgern  nicht  selten  erw&lmt\  ist 
unter  Eonrad  L  Ton  [wenigen]  Versammlungen  die  Kund» 
bewahrt*.  Auch  aus  der  Zeit  Heinrich  I.*  und  der 
Ottonen  wird  nur  von  einzelnen  berichtet;  am  meisten 
in  der  Otto  L^.  H&ufiger  begegnen  sie  unter  den  fol- 

>  Im  J.  810.  842.  845.  848.  868.  858.  857.  861.  863.  866.  870. 
878.  878.  874;  Ludwig  lO:  877.  878;  Karl  HI:  880.  883.  888.  884. 

885.  BSG.  887;  Arnolf:  88S.  889.  894.  895.  896.  897.  899:  Lndvng  IV: 
901.  i^r'^!  Onc  ,  mitunter  mehrere  in  einem  .Tulire,  z  B.  8^2.  8Ta.  882. 
883.  884.  885.  859.  895.  897.  Daxu  kommen  die  coiloquia  cum  suis 
[z.  B.  858.  871.  873.  878.  880.  884.  885.  8SG.  890],  vorher  S.  415 
N.  3,  und  in  der  ersten  Zeit  die  Zusammenkünfte  der  Brüder. 

*  [912  Ulm,  Konrad  I.  3:  fidelium  nostrorum  ad  placitam  n. 
ÜlraM  habitom  6z  diverais  mandi  partibus  coUeetornm.  Ton  einem 
anderen]  Ekkefa.  Sang.  8.  87  (76),  oben  8.  416  N.  8. 

•  920  Seelheim,  oben  S.  413  N.  4;  V^r.  AVorms,  Herim.  SS.  5, 
118  und  die  Urk.  oben  S.  414  N.  1;  927  Mainz,  Waitz,  Jahrb.  8.  119; 
[929  Quedlinburg-,  Ottonthal  23  h];  933  vor  dem  [Jnj?amkrieg,  Widuk. 
I,  88,  SS.  B.  434:  convocato  omni  populo;  936  Erfurt.  V.  Maht  c.  7, 
S.  577;  posi.  c.  7,  SS  4,  288.  V^l.  Mir.  S.  Wigberti  c.  5,  88.  4, 
225:  rcgali  consensu  regaliuiiniuo  principnm  decrcto  saucitum  est 
et  iuäsum. 

«  Otto  1.  [987  Magdeburg,  Otfcenfhal69i>];  988  SteUe,  Vidnk.  H, 
10, 8.  440;  [940  in  Baieni,  Ottenih.  78^ ;  944  Aaehen,  Ottenth.  115 ;] 
945  Doisbnig,  Oont  Beg.;  [Ottenth.  188  »j  948  Aachen,  Ott.  168*;) 
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genden  Königen,  ohne  dass  doch  eine  aichere  Reihen« 
folge  festgestellt  werden  könnte.  Und  zu  irgend  welcher 

ßegelmässigkeit  ist  es  überhaupt  liiclit  gekommen  ^ 

Weder  in  Beziehung  auf  Zeit  noch  Ort  lasst  sich 
4inch  nnr  eine  bestimmtere  Gewohnheit  erkennen.  Schon 
die  spätere  Earolingisohe  Zeit  ist  Ton  dem  alten  Her- 
kommen des  Fränkischen  Reiclies  mehr  und  mehr  ab- 
gekommen', und  keinerlei  neue  Ordnung  hatpiatzgegnften« 

949  Nimwegen,  S.  414  N.  3,  [Ott.  175*;  960  Worms,  Ott  1821«;  951 
Frankfurt,  Ott.  192«:]  952  Augsburg,  Cont.  Reg.;  Widuk.  III,  11, 
8.  453;  V.  Oudalr.  c.  8;  953  Erstein,  S.  416  N.  2;  Fritzlar;  [Köln]: 
954  Zenn,  Widuk.  TTL  16,  S.  453.  III,  32,  8  450;  [Ott.  2251-.  2:U». 
231  «>.  238*];  951  Anistadt,  V.  Brun.  c.  35,  SS.  4,  2<;8;  05G  lugel- 
heim,  Flod.;  Köln,  Cont.  Keg.  und  Fiod.;  958  Kölii,  Cont.  Reg.; 
[959  Qaedünboig,  Ott  965«;  960  Oofhehu,  Ott  277  *;  Regensburg, 
Ott  S89d;]  961  WoEiM,  Cont  Beg.;  Ann.  8.  Nm.  88.  17,  83;  [965 
Köhl,  Magdeburg  nnd  KShi,  Ott  8861».  89i«.  414»;  966  Aschen, 
Qnedllnbmg  nnd  Worms,  Ott  417».  427».  431«;  967  Ravenna  und 
Verona,  Köpke-DOmmler  415.  425  ff.;  971  Ravenna,  Ott.  528«;  978 
Quedlinburg,  Ott.  562d;]  in  Sachsen,  Widuk,  TU,  70,  S.  465.  — 
Ott.»  II.  967  Worms,  Cont.  Reg.;  97S  Worms,  V.  Oudalr.  c.  26, 
SS,  4,  411;  Erstein,  eb.  c.  28,  S.  415;  975  Weimar,  Ann.  Weiss. 
Lftmp.;  978  [Magdeburg,  Y.  Oudalr.  c.  28];  Dortmund,  Y.  Ondalr. 
e.  28,  8.  417;  vgl.  Alpeft  Hett  e.  1,  88.  4,  697;  [979  Magdebotg, 
Hiietin.  lU,  7  (9);  961  Born,  Ann.  8asoO  988  Yeron«,  Ann.  EM. 
Quedl.  bei  Ann.  Saxo  und  in  Ann.  Magd.;  Thietm.  III,  14  (24), 
S.  Tf.G.  —  Otto  III.  (984  Magdeburg,  Quedlinburg,  Thietm.  lY,  1 
(1.  2);]  Rora,  Thietm.  TV,  H  {8\  S.  TO');  [986  u.  991  Quedlinburg, 
eb.  lY,  7  (9),  Ann.  Quedl.;]  995  Magdeburg,  eb.  lY,  13  (20),  S.  773; 
9i>8  Duruburg  und  Magdeburg,  eb.  lY,  26  (41.  4^),  S.  779;  [1000 
Quedlinburg  und  Aachen,  Aim.  Quedl.;  Thietiu.  iV,  28  (46).j 

^  Dae  iricbtigvte  MiAarial  giebt  Joachims  Qcschichte  der  Teut- 
schen  Bekbstage  (1763).  Eine  neno  ZoeammensteBong  der  er- 
haltenen Nachriehtoi  ni^r  Benntsong  dessen,  was  die  Urkunden 
ergeben,  irftre  eiwfinscht.  [Das  suchte  zu  leisten  die  fleissige,  ob- 
schon  nicht  immer  zuvprlässigft  Arbeit  von  Guba,  Reichstag  i.  d.  J. 
911—1125  (1884X  der  sich  die  allerdings  ungenügende  Stodie  von 
Wacker,  Reichstag  unter  Hohenstaufen  (1882),  anreiht.] 

•  YG.  3,  554  ff. 
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Unter  Hetnrieli  L  fanden  swei  Temmmlungen  im 

November,  die  letzte  zu  Erfurt  am  Anfang  des  Jahie» 
8tatt%  unter  Otto  L  [sechs]  im  Mai,  andere  im  Juiii 
nnd  Angnst',  [aber  anch  im  Januar,  Febmar,  Mta^ 
April,  September,  Oktober  nnd  Dezember*];  nnd  ftbn* 
lieh  ist  es  untnr  den  späteren  Königen. 

Yersammluugen  am  Anfang  dos  Jahres  scheinen 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  einen  bevorstehenden 
KriegsKUg  angesetst  an  sein.  Fflr  andere  Geschftfte 
waren  aber  andere  Zeiten  bequemer.  Oder  der  Lauf 
der  Ereignisse,  die  Kückkehr  von  einem  Zug  in  die 
Feme»  die  Herstellung  des  Friedens  nach  inneren 
Unruhen  gab  den  Anlass.  Bei  Yersammlnngen  mehr 
proyincieller  Art  war  es  die  Anwesenheit  des  Königs  im 
Lande,  die  oft  selbst  wieder  durch  besondere  Gründe 
bestimmt  war,  welche  auch  xu  einer  Yersammlung  der 
Grossen  fiührte,  sei  es  um  eine  bestimmte  Angelegen- 
heit zu  erledigen,  sei  es  um  allgemein  das  Torzobringen 
oder  vorzunehmen,  wozu  die  Gegenwart  des  Herrschern 
die  Aufforderung  gab. 

Für  solche  Landtage  sind  die  Hanptorte  der 
Provinz  oder  angesehene  Bischofsstftdte  in  derselben 
als    Yeröununiuugäorte     gewählt*:    Hegensburg  für 

*  Jahrb.  S.  50.  8'.t.  172;  eine  ^dere  wird  zu  Woihnaclitcji  et- 
wlhot,  S.  119;  [eine  weitere  im  September,  UlttiiUiul  23'']. 

»  Ktipke,  J&lirb.  Otto  1.  S.  18;  Dönniges,  Otto  I.  8.82.  106.  llö. 
Die  im  Msi  and  Juni  faUen  nicht  oiit  dem  Pfiogstfest  nutmmeii. 
[Im  Hai:  Ottenth.  76».  1S8>.  176«.  277*.  897«.  Jnni:  Ott 
S88«.  960».  August:  817«.  481».] 

»  [Vgl.  Ottonthal  78^.  192«.  417-;  -  182»>.  Stt»;  .  &68'; 
-  427  ».  528     -  69^  -  4ö5;  -  239  ^  289«i.  414..] 

*  Bei  der  folgenden  Zasammenstellong,  die  nicht  auf  VollstSn- 
digkeit  Ansprach  machte  namentlich  nicht  allea  berfickiüchtigt^  wa» 
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Baiern^  Augsburg'  oder  Ulm*  für  Alan  tanuien,  Strassburg* 
für  den  ElaaBB,  Köln*  und  Latticii*  für  Lothringen  \  Mains 
und  Worms*  für  das  Bheinisolie  Franken,  Wün- 

aui  ürkonden  gewonnen  werden  kann,  sind  die  allgemeinen  und 
provinciellen  Yenunmliuigeii  nicht  getromi^  di«  Ansdilteke  dtr 
Bericbtentitter  in  der  Beiieiiinig  nidit  immer  geoaniiiidt  generalis 
conyentns  a.  a  w.  eidi  such  auf  letztere  beziehen  ksan.  Dsgegen 

ist  hervorgehoben,  wenn  deutlicher  der  Charakter  angegeben  ist. 

»  r^*>l.  HKV  s-^?,.  i  H!)5  ]  S!i7  (^renoralis  conTcntus,  Ann.  Fiild.). 
899  (maguum  et  commune  plKitmn,  Ann.  FuM.>.  901  (generale 
placitum,  Fuld.).  'M).  1004.  10»  »i>:  optmn  lia  wariiirLiiii,  Thictm.  VI, 
26  (41).  [1025.  1027.J  1034.  1054  (generale  coÜotiuium.  Herim.). 
1055  (coUeetis  naSreni  regni  primstibm,  iaen.  Haiear.  e.38;  gene» 
nie  colloqninm»  Ann.  ÄltslL).  10fi6  (coUoqnimn  geneisle  enm  regnl 
primatibu,  Ana.  AHalk  1067).  11068].  1099.  [1104].  1107  (com 
Baiüariis\  1110.  1121  (Noiids  ^dpibns  .  .  .  conToestis}.  [1125. 

1130.  IIHH.  1147.  n.M.] 

'  •.♦'2  (conventuB  Francorum,  Saxouum,  Bawariomm,  AJaman- 
luiniin  et  Lan^'obardorum  publicus,  Wid.;.  [1^27  (colloqnium  fa- 
miiiarü  cum  suisi  iidelibus,  Wipo  c.  20)].  lOöü  (cum  cuiictis  circum- 
iacentium  regionum  primoribus,  Ann.  Hüd.).  1040  (cum  eisalpinia 
piimoribai,  Ann.  HSd.).  [1045  (Langobardovnm  conveniiu,  Ann. 
Altall.).  1061.j  1068  (generale  colloqniiim  todns  regni  piindpnm, 
Ann.  Altah.).   1062  (generale  coDoquium,  Altsh.).  1078. 

»  863  [912.]  1087.  1048.  1048,  1077. 

*  1041  (magnn.«i  principnm  convonhig,  Altah.)  [1074.  11"?4.  1125. 
1140.  114B.]  Sjnode  1126.  Versammlung  mit  Italienern  s.  nachijier 
S.  426  N.  14. 

*  950.  958.  965.  1042  (principes  totius  regui  congregavit,  Ann. 
Altah.).  1056.  [1129.  1188.]  1186. 

*  1071.  1108.  (enm  freqnentieeimo  pxinclpnm  toeine  legni  con- 
▼ento,  Ann.  Saio).  [1125.]  1181.  [1189.] 

^  Unrichtig  sagt  Jocundus  c.  22,  SS.  12,  99:  Traiectensinm  vera 
civita.s  eo  tempore  tanta  erat  in  gloria,  ut  in  partibus  vestris  nnllum 
prineipis  edictum  babcrrtnr  rattmi,  nulla  iura  terrae  iegitima,  oisi 
ibi  inventa,  ibi  probata  et  examinita. 

*  Mainz  848.  [852.]  927.  1009.  [luU.  1012.  1024.]  10(33  (generale 
eoUoqmom,  Altah.).  1069.  1070.  1076  (omnes  regni  principea  sibi 
ooennrare  inssit,  Lamp.  S.  246).  [1080.  1086.  1097.  llOa]  1108. 
1105. 1106  (iotins  xegnl  Tentonid  c<niTeat»8,  Ekkeb.).  1111.  1114 
1115.  1119.    Sjnoden  888.  1028.  1049.  1071.  1065.  —  Wofma  857. 
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burg^  und  Bamberg 'für  Ostfranken,  £rfnrt  fär  Thüringen*, 
Magdeburg*  und  Mersebuig*  für  Sachsen.  Doch  auch 
alte  KOnigspfalBen  haben  solche  Zusammenkünfte  ge- 

stillen:  vor  allem  Ingollieiiii*'.  Frankfurt',  Tribur*,  in 
Lothringen  Aachen',  Nimwegeu^^,  Duisburg in  Sachsen 

868  (convcntus  populi  soitit  saae,  Ann.  Xsnt).  [868.]  888.  884.  88&. 

894.  805  j)|jtimatiba8  ex  ooinbu!;  rcgiiis  raae  ditioni  subditis 
occarrentibus,  Kej^).  [^91.]  92(i.  [950.  1V6«.]  961.  967.  973.  104S. 
[1065.1  10B9  (  cuiii  principibus  rcgni,  Laiiip.).  lOTH  (onmes  legm  prin- 
cipes,  Lump.;.  [1ÜÖ8.  1106.]  1122. 1124.  [il40J.  Synoden  [868.J  1076. 

<  11079.]  1086.  1104.  [1118.]  1121  (cooTsntas  totius  regni  prin- 
cipnm,  Ekkeh.).  1122  (colloquinm  per  pioTiaeias  indictam,  Eklnli.). 
1180.  1188.  1186.  [1141.  115t] 

'  [1012.  1020.]  1035.  1122.  1124.  1182.  1186.  (1188.  1144.]  Tgl. 
Cod.  üdalr.  2(51,  S.  448. 

*  Sb2.  931;.  [Synoden  932.  1073.] 

*  [937.  965.  978.  979:  conTocatis  cuuctis  regni  principibiu, 
Thietan.  95-4.]  995.  999. 

*  [1002.  1013.  lOlö.]  1030.  1033.  1068  (coulutiuiuui  generale, 
Altah.).  1057  (quicquid  principum  ent  !n  Suonia,  Lamp.)  [1077.] 
1186. 

*  948.  966  (cum  Lotliirieiiaibus,  Flod.)  972.  [1080.]  1040.  1048. 

Synoden  IMS.  [9"8  ]  972.  Hier  erhalten  der  Bischof  TOn  Strassburg 
und  der  Markgraf  ITiicro  von  Tuscien  Bauplätze,  um  sich  Woh- 
nungen für  die  Zeit  der  Hof-  und  Reichstage  su  errichten;  b.  nach- 
her 8  .  438  N.  4. 

'  865  (.conveutus  populi  sortis  suae,  Auu.  Xant).  [871.]  878. 
877.878.  [885.888.889.961.]  1109. 1116.  [U40. 1142. 1147. 1148. 1149.] 
Sjnodon  1007. 1027.  Der  Bischof  Ton  Wonns  erhftlt  hier  eine  Weh- 
nang  behu  Palast,  Otto  II.  188. 

*  874.  875. 887.  897.  906  (in  praesentia  opthnAtmn  regni,  Beg.). 
1026.  1036.  1076.  1119.  S^iiode  1030. 

»  [H7n.]  «»14.  [948.  966.  1000.  1(K>2.  10^3.  1017.  1023.  1024 
(publice)  pliicito  et  generali  cnncilio  halilo,  AVipu  c.  6).]  1046  (cum 
magno  i)riiicij»inii  concilio,  Heriiii.  Ansr.)  lütS»)  (Triumph.  S.  Bern.  I, 
14,  SS.  11,  411).    1107.  l;34.  Synode 

[949.]  996  (Otto  HL,  226^  8.  660:  nostram  iossimus  fieii 
cottoqttiinn:.  [1018.] 

"  946  (placitom  com  piimoribus  LothariendDin  et  Francomm, 
Oont  Reg.  944)  [1002.]    Vgl.  Lacomblet  1,  242  (8t  8499): 
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Dortrauüd^,  Grone",  Quedlinburg",  seit  Heinrich  IL 
Ooslar*,  in  Tbilringen  Allgtodt',  im  EImbs  Sntein**» 
Meist  dieaelben  Orte  Bind  auch  zu  allgemeinen  Beiohs- 
TerBammlmigen  benutzt:  mit  einer  gewissen  Vorliebe 

werden  diese  unter  den  lützteu  Karoliugerii  zu  Ingel- 
heim, Frankfurt,  Tribur,  Worms  und  ausserdem  Forob- 
heim*,  nnter  den  Sächeiechen  nnd  Frftnkischen  Königen 
zvL  Worms,  Speier®,  MainE,  Tribur,  Köln,  Wflnsburg, 

liaiiiberg,  Augsburg,  Rej^ensburg  gehalten.  Aber  auch 
andere  Orte  sind  in  einzuiuen  Fäll«  ti  irr wnlilt:  froiistauz®, 
Kolmar'M  Metz",  Diedenhofen",  Utrecht",  Goblena'\ 
Oppenheim^',    Seligenstadt'*,   Fritzlar",  Arnstadt'*, 

Konrad  III.  bestätigt  den  Duisburgern  die  H&user  circa  palatium 
et  curiam  rpfra^ein  .  .  .  nobis  ibidem  cnriam  habontibus,  principibus 
et  familiaribus  nostris,  ceu  ia  aliiä  locis  regalibiu  fieri  solct,  aptiora 
hospitia  invenirentur. 

*  [953.]  978.  [1016.  1024.]  Synode  1006.   •  1018.  Synode  1025. 

*  [929.  941.  948.  966.}  978.  [964.  986.  991.  1000  (magniu  se- 
natomm  concarsna  .  .  .  habito  mnodo,  TUetm.  17,  28  (46).  1021. 
1180  (generalis  curia,  Cbron.  Goz,  c.  20).] 

*  1017.  [10.%.]  1065  (Triumph.  S.  Rem.  I,  13,  SS.  11,  44^. 
[1070.  107;;.  1074.  1075.  1077,  1078  ]  U05  (frenf^rale  colioquium  cum 
Saioniao  principibus,  Ann.  Hild.).  1107.  IUI.  [1114.  lUö.J  1120. 
1126.  1132.  li:u.i.   Synoden  1019.  1025. 

*  [1017.]  1021  (conductis  ücrmauiau  primis  .  . .  maguuiu  ibidem 
peregit  concUitun,  Ann.  QaedL).  *  953.  1119. 

«  [858  ]  872.  889.  890  (eoUoqninm  com  tniB,  Aon.  Faid.  [896b 
902  (generale  pladtnm,  Wartmaan  2,  828)].  Ygl  Berth.  1077,  88. 5, 
291  über  eine  hier  beabsichtigte  Veraammlung  der  Fürsten. 

■  [1044.]  1047  (coUoquium  cum  regni  ix  incipibus,  Hcrim.\  1087 
(frequens  conventos  principum  tocius  regni,  Ann.  Sazo\  lOUO.  [IUI.] 

«  [1043.1  [884.]  873.  [8Sü.j  906. 

1(X>8:  generale  ibidem  colloquium  com  comproTincialibus, 
Thietm.  V,  17  (27),  SS.  3,  798. 

^  [1110.]  1122.  Sjnode  u.  Beiclieveisamminng  1012. 

«•  [1(»78.]  1076.  1087.  »•  1041.  Sjnode  1066. 

**  953.  [1079.]  —  1115  und  1118  Zosemmenkfinfte  pftpstUeher 
Legaten  mit  den  Fanten. 

"  954. 
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Weimar  V  Dornburg",  Pölde*,  Correi*,  Miiulon*, 
Paderboru",  neben  denen  einmal  auch  Münstor  ge- 
nannt wird^;  in  späterer  Zeit  Nürnberg',  Hüblhaii8en% 
Nordhansen  Esslingen  ^\  Und  auch  minder  bedeutende 
Orte  sind  einzeln  durdi  AbliaUaug  von  Reichs-  oder 
Hoftageu  ausgezeichnet  worden". 

Jedenfalls  war  der  König  in  der  Wahl  des  Ortes 
unbeschränkt,  höchstens  durch  die  Rficksicht  auf  die 
Zugftnglichkeit  desselben  für  die  Angehörigen  der  ein- 
zelnen Provinzen  einigernmssen  gebunden. 

Hit  den  Burgundern  ward  auf  heimisohem  Boden, 
aber  nahe  der  Beutschen  Grenze,  in  Solothum,  getagt^*. 
Die  Italiener  kamen  nach  ZOrich '\  Basel",  Strassburg" 

«  976.  *  998. 

»  Synode  1029.  [1048.]  *  1129.  »  862.  •  m. 
'  V.  Bcnn.  c.  33,  SS.  12,  79;  wenn  der  Kaiser  in  Münster, 

Paderborn  oder  ^riinlt  n  'curiain  stinm'  hSlt,  darf  der  Bisclu^f  von 
Osnabrück  den  Abt  von  Iburg  nijtn"lnii*'ii,  muss  ihm  ab*'r  Unterhalt 
gewähren.  [In  Münster  fand  1040  eine  Vergammhmg  statt,  Stein- 
dorff 1,  Ö9.J 

*  1060  (für  principes  Beioariae  totiua,  Ann.  Altah.).  [1097. 1147]. 

*  1185.  STBode  1105.  "  K.  Rudolf  1077. 

»  BieeDsUdt  bei  Wonne  87S  (Ann,  Fnld.).  984  (Thietm.  IT, 
8  (4),  88.  3,  768;  regionis  illius  principes).  —  Stehle  9H8.  — 
Langenzenn  95B  —  Rara  984  (ab  nnivcrsis  imperii  ac  regni  princi- 
pibuR.  Thiotm.  IV,  (>  (8),  S.  709}.  —  [Waiblinpren  im  Remsthal  887. 
—  Seelheini  bei  Kassel  920.  —  Kloppeoheim  bei  Wiesbaden 

"  [1038.]  1048.  1052. 

1052ySt2427.  2428:  cum  Turegi  uuiveräo  couvoutu  Laogobar- 
doram  tedenmiis.  Conib  1,  101:  cvm  Taregi  aniTonnli  conventa 
Doetrommfldeliiimitalieontm  eederemne;  [8. 100:  niuTeneli  conrentn 
Longobardonim;]  vgl  FIcker,  Ital.  Foneh.  4,  88  n.  64.  Otto  FWs.  6. 
Frid.  I,  8,  88.  20,  357,  sagt:  tantaeque  iiat»  maioniin  nostromm 
traditioncm  auctoritritis.  ut  Mf^diolanenR'^p,  j'i'  quando  ab  imperatorc  ad 
Transalpina  Tocarentur  iudicia,  ibi  discuti  vrl  iudirari  doinrfdeberent. 

"  lOGl.  Bcrth.  S.  271.  [Versammlung  za  Basel  ohne  Italiener 
1025,  Bresslau  ivunrad  1,  84.] 

»  Oonst  1,  64     J,  1019. 
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oder  Augsburg  ^  einmal  nach  Brixen*,  umgekehrt  die 
Deutschen  einmal  unter  besonderen  Verhältnissen  über 

die  Alpen  nach  Verona'.  Jn  der  alten  Hauptstadt  des 
Laugo bardischen  Kelchs^  Pavia  siud^  wenn  der  König 
sich  hier  einfand,  namentlich  in  der  alteren  Zeit  wieder* 
holt  Versammlungen  gehalten*.  [Auch  Rarenna  wurde 
damals  mitunter  j,^e wählt*.]  Später  kam  die  Sitte  auf, 
mit  dem  Heer,  das  der  König  über  die  Alpen  führte, 
auf  den  sogenannten  Roncalischen  Feldern  in  der  K&he 
yon  Piaoensa  au  lagern  und  dahin  auch  die  Angehörigen 
des  Italischen  Reichs  zu  berufend 

*  Dahin  gehört  schon  liie  YersainmhiTig'  von  962,  wo  Berengar 
dem  Otto  I.  hnldigte  (verlier  S.  413  N.  4).  Daun  1045,  Ann.  Altah. 
88.  20,  801:  Angiütam  Tenit,  nbi  Langobacdomin  eoBTentam  habiiit 
et  eniii  m  de  illitiB  regn!  ordinatione  dispoenit  10t6  die  ]>eat8elien 
Ffirsten  mit  dem  Papst 

■  1Ö80,  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  1,  SS.  20,  nf  H. 

^  988,  Ann.  Maj;<l.  (aus  Quedl.'  SS.  IG,  \'u  :  ronventiis  Saxo- 
uum,  Franconnn.  I.otliariiigorum,  Bawarionun,  Italicorum  aliorumque. 
Andere  VorsaininlunK''»i  ^^'^-  [t091.] 

*  (jr,  B*^reng.  Iii,  2o8,  S.  122:  urbem  in  qua  ßoliti  legem  spec- 
twro  Latini  Widnk.  III,  9,  88.  8,  452:  sedes  regia. 

*  886.  [971.  m  1022.]  1097.  1046. 

*  1967.  96P.  971.  996.  1014.] 

*  Sagend  >ft  scheint  die  Erzftfalnng,  wie  nach  Otto  HL  Tod 
Arnulf  von  Mailand  in  Konclialia  cum  omnibus  Italiae  priniafiliis 
colloqmiim  staUiit,  Land  Ii,  19,  SS.  8,  .')7;  vgl.  20,  S,  58;  die 
cspitula  que  Conradus  fecit  in  Roncalia  de  beueficiis,  Cotist,  1,  209, 
[die  man  mitunter  Konrad  II.  zuwies,  ^M'hören  in  das  Zeitalter 
Friedrich  I.  Dagegen  beabsichtigte  schon  Heinrich  II.  i.  J.  1017 
einen  Hoflag  liier  sn  halten,  Dfimmlert  '^oiaeh.  18,  600;  Bresdaa 
Komrad  IL  B.  2,  474.]  Yen  Heinrieh  HI.  8a|t  An.  Med.  lU, 
88.  8,  18:  pladtatar  imperator  in  pratis  BoneaBse;  s.  dazu  die  Urk. 
Y.  h.  Mai  1055  (St.  2471).  Und  auf  diese  Zeit  soll  sich  beziehen 
H.  Wolf.  c.  10,  SS.  21,  4G1:  in  loco  qni  dicitnr  Rnng:alle  ubi  totus 
exercitus  convcniro  soiet.  Als  Gericht  »statte  erscheint  es  1055  nach 
dem  l'lacituin  des  KSnip-sboten  Gunther,  Ficker,  ital.  Forsch.  4, 89  n.  (!5; 
derBischof  von  Vercelli,  Anhänger  Heinrich  IV,  beruft  hierhin  generale 
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So  tagten  nianchmal  die  Grossen  der  verschiedenen 
Kelche  zusammen.  Nicht  selten  haben  auch  eiuzelne  aus 
Burgund  oder  Italien  an  den  BeutBchen  Versammlungen 
theilgenommen^  oder  DeutBche,  die  denK(^nig  bogleiteten 

oder  sonst  sich  einzufinden  Aulass  hatten,  an  solchen, 
die  zunäciist  für  jene  Lander  bestimmt  waren*.  Eine 
scharfe  Scheidung  der  Beiche  bestand  hier  so  wenig  wie 
der  Proyinzen*. 

Zu  den  eiiizelneu  Yersaniialungen  erging;en  von  dem 
König,  unter  Angabe  yon  Zeit  und  Ort,  besondere  Ein- 
ladungen ^ 

«olloqaium,  ut,  si  aliqno  modo  posset,  Oro<>^Qriiim  papam  dep<m«ret^ 
Bern.  1077,  SS.  5,  434 :  ebenso  Graf  Eberliard,  Gesandter  Heinrich  IT, 
Bonizo  YII,  l  ib.  de  lit*?  1,  f>05.  Dann  Irif^ort  hier  Heinrich  V, 
Ekkeh.  1110,  8S.  (5,  24  1:  l  ^thar,  Ann,  Saxo  linG,  SS.  0,  771:  Run- 
cauiam,  scilicot  autii^uuüi  laperatoruiii  ri-pausatioDem,  utputts  amenam 
•t  hmtiiriiiism  pianitlm,  iogressus;  vgl.  Ann.  Flac,  1186,  SS.  18, 
418;  Boso  V.  ImoGeiit  U,  Dneheme  Lib.  poat  3,  881;  Land.  II, 
19.  90^  SS.  8,  57 1  Als  alte  Sitte  erwUmt  es  dann  Otto  Fris.  6. 
Rid.  II,  12,  SS.  80,  395. 

*  Das  zeigt  schon,  dass  der  Markgraf  von  Tuscien  in  Ingelheim 
eine  eigene  Wohnung  erhielt:  8.  vorher  S.  424  N.  6. 

"  So  nimmt  der  Bischof  von  Strassburg  an  der  Versammlung 
der  Italicner  theil,  die  in  seiner  Stadt  abgehalten  ward,  Const.  1,  (i4. 

*  Das  zeigt  auch  der  Brief  des  Bischofs  von  Speier:  aichiepis« 
copis,  episcopis,  assiebiolübns,  comitibos  necnon  etiam  totins  Langen 
bardiae  tarn  minoiibos  quam  maioribns,  sieh  in  Haina  eininfinden, 
um  gemeinschaftlich  gegen  Gregor  YII.  vorzugehen;  Manai  20,  614. 

«  Thietm.  III,  14  (24X  SS.  8,  786:  Ponitor  in  Bema  civitat« 
conventus  et  omnis  huc  convocatnr  printipatns.  Lamp.  1*>T<i,  SS.  5, 
24G  (L'f,;V :  Mi'^siüj  igitur  circumnuaquo  nuiiriis,  omnes  regui  principes 
in  pentoci  st'  n  Wormaciae  .«?ihi  occurrore  inssit :  vgl.  10.')^,  8.  lf»7  (B9): 
uulla  retro  iiiaiorum  memoria  sine  pubUca  iudiclione  tot  illustres 
personas  in  onum  coniluiiase.  Ekkdi.  1114, 8. 247:  Ttxaliqnem  ant 
eerte  nullnm  de  magnatibna  abesse  tolmt  Eb.  1121,  8,  867:  eol- 
landantnr  conrentns  totins  regni  prindpnm,  eoxia  Wirdburg,  tempns 
festum  8.  Michahelis;  U22,  S.  259:  colloquium  curiale  per  proTin- 
cias  indictnm  est|  ooi  locns  Wircibnig,  tempna  festom  s.  Pefai  pie- 
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*Wir  haben  beschlossen',  schreibt  Heinrich  lY.  an 
den  Bischof  you  Bamberg \  *za  Mainz  eine  Sprache  za 
halten.  Alle  getrenen  Forsten  dea  Beicha  werden  an 
derselben  theilnehmen  imd  ansserdem  alle,  deren  Treue 

oder  Umsicht  im  Rath  uns  erspriesslich  erscheint  Deshalb 
bitten  wir  dich  zu  kommen,  bei  der  Liebe,  mit  der  du 
nns  Terbunden  bist,  dich  nicht  durch  Krankheit  ab- 
halten EU  lassen'. 

Strenger  lautet  ein  Schreiben  desselben  Könij^s  an 
den  Abt  you  Tegernsee*:  ^Ermahnend,  bittend  und  be- 

ßmbam  est  Cosmas  IH,  88.  9,  197:  Itam  8.  Id.  Apiflls  in  die 
paschae  caesar  HflimicoB  IV.  niittens  epütolaB  ad  onrnes  rsgni  siii 

principes  ot  episcopos,  pracccpit,  quatenus  omni  occasione  postposita 
4.  Non.  Maii  in  urhe  Bamberch  ad  snam  coadunarcntur  curiam;  vgl. 
III,  20,  S.  III:  Cont.  Wiss.  S.  141.  Ocftt  r  heisst  es  allgemein  'con- 
Tocare,  eyocare ,  oder  fthnUch.  [Vgl.  liuudlieb  IV,  248,  S.  225:  Miait 
pr^cones  satrapaa  comitesque  Tocandos,  unten  439  K.  8.] 

>  CoDSt  1,  120  n.  71  (ans  Cod.  Udalr.  70^  JalU  BibL  G,  14S): 
Httie  eolloquo  omnes  fegni  piindpes  nostri  fldelw  mtenmt  (JafflSft 
mit  den  Handsehiiiten:  intenant)  et  praeterea  omnes  qnorum  nobia 
ntilis  declaratnr  autfides  aut  consiUi  Providentia.  [Vgl.  das  Rand- 
schreiben Heinrich  IV.  an  die  Bischöfe,  das  zur  nu  ilnahmo  au  oincr 
Versammlung  zu  Worms  107<>  atiücrdert,  Con^t.  1, 113  n.  G3:  Unde  nc 
pigeat  . . .  omniam  nostruni  scilicet  et  mcae  et  cocpiscoiionun  tuurum 
peticioni  satisfacere,  nt  in  peutecosten  Würmaiiam  venias  .  .  ,  ro- 
gatus  per  dilectionem  eoepiscoporum,  monitus  per  eeelwiaev^tatem, 
obligatiu  per  vitae  noatne  et  tegni  totios  honorem.] 

*  Goast  1,  125  n.  78:  Qaa  de  re  monendo,  zogando  et  pred- 
piendo  debitam  a  te  nobis  fidem  diligentiMÜne  conTCounns,  nt,  flicnt 
Deiun  et  pacem.  cliristianam  dilectionem  quoquc  et  graciam  nostram 
curas,  ad  praedictam  curiam  venire  nulla  dissimules  occasione,  nulla 
pretenuittas  occupatio^.  Pro  certo  novcris,  quod  hunc  laborem 
nuUi  priutii>um  leuiittiuius,  nullius  in  hoc  ncgligentiam  cquo  auimo 
soffcremus.  [Dagegen  lautet  weniger  kategorisch  die  Ladung  an 
den  Bischof  von  Bamberg  i  J.  1116,  Const  1,  167  n.  108:  toam 
xogsians  dilectionem,  nt  die  Yeneria  post  prozimum  featnm  8.  ICariea 
Teniae  ad  nos  Spixam*  Ebenso  die  Aaffordening  Eonrads  an  den 
Sslibnxger,  der  einen  Hoftsg  Teniomt  hatte,  Const  1,  177:  Qnia 
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fehlend  wenden  wir  uns  mit  Eifer  an  deine  uns  schuldige 
Treue,  auf  dasa  du,  wie  du  Gott  und  den  Frieden,  die 
ohristUche  Liebe  iisd  unsere  Ghmst  achtest,  unter  keinem 
Verwand  Tersftomeet,  durch  kein  G^eschftft  dich  abhalten 
lässest,  zu  jenem  Reichsteg  zu  kommen.  Sei  überzeugt, 
dasa  wir  diesen  Dienst  keiuem  Fürsten  erlassen,  die 
Nachlässigkeit  keines  mit  Gleichmuth  ertragen  werden". 

Es  ist  dies  eine  Form,  wie  sie  durch  die  Ünbot- 
mässigkeit  der  Fürsten  gegen  den  König  reranlasst  sein 
wird.   Aber  auch  aouat  ist  vou  Befehl,  nicht  blos  von 

ergo  ad  illam  curiam  aliqaa  impediento  neccssitate  non  Tenistis,  ad 
fetnnin  curiam  in  feito  s.  Johannis  dil.  Tettram  snramopere  Invita- 
rana.  In  anderem  Tone  abgofasit  war  der  gieiehieitige  Ladebrief  ffir 
den  Abt  tod  Tegezaaee,  eb.  8. 178:  vehementer  nostn  regiA  tnrbata 
est  eerenitaa,  qnod  coHm  pretcritae  apnd  Baveberg  ima  com  alüs 
principibns  interosse  neglexisti  et  hör.  quod  iure  impcrii  ibidem 
nobis  facere  debueras,  adbac  quasi  incunsulte  distiilisti.  Quoproptor 
.  .  .  precipimus,  quatcnus  ...  in  feste  s.  Johauiiis  in  curia  R.  etc., 
wobei  es  sich  allerdiugä  vomehulich  um  Leistung  der  Jaiiressteuer 
bandelt  Conat  1,  166  n.  118  von  Lothar  filr  Abt  WUiald:  eonuso- 
nemoi  te  et  quam  intime  rogamns.]  Lothar,  Wibald  Epiat  8,  8. 82 
Qnia  Tero  in  feato  apoetolonim  Petri  et  Panll  enriam  .  .  .  spad 
Melphiam  condizhnna  omnesque  torae  barones  eo  convoosThnna, 
mandamus  tibi,  ut,  assnm|>ti8  tecum  sapieDtioribus,  eodom  omnibus 
postpnsitis  venias.  [Konrad  III.  Const.  1,  180  n.  12t;  zu  1149:  mandando 
r  ininitrinms;  1R5  n.  129  zu  1151:  per  presentia  igitur  scripta  .  .  . 
muiidamus,  quatiiius  .  .  modico  comitatn  conteotus,  nostro  t&  con- 
apectui  representes.  Coust.  1,  190  zu  1148  Ton  Eön^  Heinrich:  qnia 
eommnnicato  priDoipom  eonsilio  in  nativitate  a.  Hariae  P.  enriam  cdo- 
bme  atatnimna,  rogamna .  .  ,  nt  eidem  coriae  mtereaae  non  zennaa.] 
Vgl.  das  Sobreiben  an  den  Kacbof  Toa  Bamberg,  Cod.  Udalr.  91, 
Jaff6  Bibl.  6,  176:  Kam  id  omni  dnbietate  remota  Tolomna  et  aeea- 
ratissimo  pptimiis,  nt,  postposilo  oiinu  nog^ocfo  pt  remota  omni  occa- 
sione,  Woniiatiam  ad  nos  veniR?:  pltirinKaii  consilii  tui  pru- 

deutissimi et  auxiliiindigemus;  wo  es  sich  nicht  um  einen  eigentlichen 
Beichstag  handelt;  auch  den  Brief  zweier  Bischöfe  an  denselben, 
Mansi  21,  4M:  monemna  et  rogamns,  nt,  remota  penitoa  omni  ocoap 
aione  Tel  eienaalione,  adhne  tenptetia  Tenira,  adentes  omnes  prineipea 
deslderare  piaeaentiam  Tostnm  et  espeetere. 
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Bitte  oder  Einladung  die  Rede*.  Das  Erscheinen  am 
Hollager  oder  zur  Heichsversammluug,  wenn  der  König 
68  erforderlich  hielt,  galt  aU  eine  Pflicht,  der  man  eich 
nicht  entziehen  sollte.  Nur  ist  wohl  verlangt,  daas  der 
Grund  angegeben  und  ein  ausreichender  sei  *.  Eine  be- 
stimmte Strafe  für  den  Fall  des  Ausbleibens  wird  nicht 
angedroht  und  hat  auch  nicht  allgemein  bestanden.  War 
aber  unter  Besiehung  auf  die  schuldige  Treue  oder  unter 
Hinweisung  auf  den  Verlust  königlicher  Gnade  die  Ladung 
erlassen,  so  kountou  ohne  Zweifel  die  Folgen  eintreten, 
welche  hieran  oder  an  die  Verletsnng  der  Treue  geknüpft 
waren*.  Und  wiederholte  Versäumnis  gab  daau  be- 
sondere Aufforderung,  steigerte  die  Schuld^  [Heinrich  V. 

*  Dfonke  283  n.  631  v.  J.  869:  regali  iussu  Tenerunt  omnes 
principes  reprni  eins  ad  palatiam  Fr,  Otto  III.  235,  S.  (l'O:  iussimns 
tieri  collotjviiuui.  Widuk.  III,  IG,  SS.  3,  453:  universalis  popiili 
convt'iitus  L'sse  inhetnr,  Lamp.  1057,  SS.  5,  158  (71):  eo  quicquid 
priocipum  erat  iu  Saxonia  ad  coUoquium  evocari  iusait;  1069,  S.  175 
(109):  ne  prioeipes  regni  froBtraretiir  qam  «omms  üraquwtis  sibi 
Uogontiae  occnirere  inasisBoti  Frankonofart  sbüt  ibiqae  eos  qsi 
Mogontlfte  conven^nt  statnto  die  adetse  insilt.  —  Widuk.  II,  10, 
8  440:  exiit  edictum  a  rege.  Thietm.  VI,  28  (41),  SS.  3,  817: 
optiiiii  Bawariorum  Hatisbone  regali  edictu  convpiiiunt;  VII,  39 
(VllI,  54),  S  85'^:  principes  nostri  edictu  cesaris  ad  G.  conveniunt. 
Mir  S.  Sebast.,  SS.  15,  11-2:  imporiale  vero  edictum  ducem  illum,  ut 
curiae  suae  interesstit,  apud  palucium  quod  NeoDtai  appellatur,  vucavit. 
Lamp.  1075,  S.  246  (2G3):  addita  iam  edicto  obnixa  suppUcatione. 

*  So  maeben  die  Sachsen  die  Einwendong,  Bumo  c.  87,  SS.  6, 
84S:  si  miUiiu  eansa«  inteiponlione  limplici  praeeepto  jegeni  adlre 
inssi  fnissent.  Vgl.  Limp.  1073,  8.  195  (148),  die  Favsten  meldea 
den  Pahwt,  iiisi  pro  responso  necessario  evocati. 

'  Tiamp.  1075,  S.  219  (?] :  ne  scilicet  manifestae  defectionis  nota- 
rentiir,  .si  evocati  ad  cnrinni  (an  den  llof)  venire  detrcctare?it.  In 
dem  JJrief  Jaffti  5,  474,  lieisst  es  von  einem  Bischof,  der  sich  weigert, 
au  den  Uof  zu  kommen:  Difficile  est  reum  esse  maiestatis.  Vgl. 
über  die  Strafen  den  folgenden  Abaclinltt 

*  Lamp.  1076,  8.  246  (264):  ae  palatio  rabtraheliaat  .  .  .  licet 
erebrii  iniiioniboi  erocati. 
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soll  68  als  grdssteB  Vergehen  beieichnet  haben,  wenn 
jemand,  Enr  BeiohavenMunmlang  gerufen,  ungebonain 

ferüblüibo  \J 

Doch  goseliaii  ee  Öfter,  iiameiitiich  in  den  Zeiten 
Heinrich  lY.  und  dass  nicht  allein  die,  welche  den 
Königen  feindlich  gegenfiberstanden,  auch  andere  sich 
nachlässig,'  oder  schwierig  zeisrten*. 

[Es  ist  höchst  unwahrschuiniich,  dms  schou  damals] 
einzelnen  eine  gewisse  Befreiung  ertheilt  worden  ist 
[Ein  angebliches  PriTileg  Heinrich  Hy  wonach]  der  Abt 
Ton  St.  Maximin  ebenso  wie  der  TOn  Echternach  nnr 
gehalten  sein  sollte,  Versaramluugeü  in  Trier,  Metz  oder 
Köln  persönlich  zu  besnchen*,  [ward  als  F&lschung  er- 
wiesen ^  Erst  der  Oesteireichisohe  Hervog  und  der 
Böhmenkönig  sind  später  in  den  Besitz  solcher  Ver- 
günstigungen gelangt*.    Ueinrich  Y.  dagegen  spricht 

>  [Ooam.  m,  56,  88.  9,  187,  Iftstt  den  Esiaer  sigen:  qaiumm 
msioT  potest  cs^e  iniiuiB,  quam  qnod  ipse  Töcattu  non  Tenit  sd 

nostra  concilia.] 

'  Lamp.  1076,  S.  ^?1C(263^:  Ita  conveotus  illo  })rincipuin,  cassata 
voluntate  regis,  nulluni  habuit  cff<.(tiun  .  .  .  sed  ne  tuuc  (inidem 
qnisquam  eorum  vol  supplicantein  utteudit  vel  praecipientem.  Lkkclju 
1115,  8.  249:  preter  paucos  episcopos  nemo  principum  ftdTentsbatb 
Ffir  die,  weldie  nieht  erschienen,  werdoi  neue  Vemmmlnngen  sn- 
bennrnt;  so  1124,  8.  S62,  wo  es  dann  heisst:  indlgnstos  his  qm 
prosoiih  ra  rnriam  adir»'  contempserant. 

»  Heinrich  U,  MR.  UB.  1,  349  n.  300  (St.  1815):  abbas  vero 
suiquc  snccosforps  a  mria  rovia  .  .  .  qucmadmodum  abbas  de  S. 
Willibrordo  oninino  sint  lihtri,  nisi  in  Ma;^onciensem  sive  Metensera 
ant  Coloni«'n.>tni  civilatom  ad  goneraL?  conciliura  aat  colloquium 
aliquu  magna  ueccssitatc  cogento  fuerint  iovilati. 

^  [Vgl.  Bresdan,  Weetd.  Zeit  6,  46  1  ~  Ueber  das  iwdte  Ten 
Waits  in  der  ersten  Aofl.  hier  gebotene  Beispiel  einer  Dispensation, 
den  Abt  von  Iburg  betreifend,  vgL  Onba  a.  a.  0.  S.  34  N.  2.] 

*  [Waclcer,  Reichstag  unter  Bohenatanfen  S.  36.] 
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eimnAl  aus,  dass  kemem  Füreten  die  Pflieht  zam  Beaache 
der  Beichsyeraammlniig  erlassen  sei^.] 

Wenn  aber  die  Berufun«;  wie  die  Dispensation  von 
derselben  unzweifelhaft  ein  ilecht  des  Königs  war,  so 
bandelte  er  doch  hier  wie  in  anderen  wichtigen  Ange- 
legenheiten häufig  nnr  nach  Rath  oder  Besehluss  derer, 
die  am  Hofe  verweilt<»n  oder  in  kleinerer  Versammlung 
das  Bedürfnis  allgememerer  Beratbung  aussprachen'. 
Oerade  die  Grossen  des  Reichs  hatten  anch  ein  Interesse 
an  der  Abhaltung  Ton  Reiehstagen,  wo  sie  ihren  Einflnss 
geltend  raachen,  Beschwerden  Torbringou,  rechtliche  Bnt- 
sciieiduugen  in  Streitigkeiten  erlangen,  dem  persönlichen 
Regiment  des  Königs  ein  Gegengewicht  halten  konnten. 
So  ist,  namentlich  in  der  späteren  Zeit,  anch  geradezu 
Ton  ihnen  die  Aufforderung  zur  Berufung  allgemeiner 
Versammlungen  ausgegangen*. 

^  [Const  1,  125  n.  73,  oben  S.  429  N.  2.] 

*  Es  heiast  von  Arnulf  hi  den  Aeten  des  Tribnier  Conefla  (B); 
Com  .  .  .  inspirante  benigni  Jhera  dementia  et  primstom  snoram 

humili  derotione  instinctns  placitum  apud  TribmrsB  haberi  deore- 

>i88et;  (A):  sancti  Spiritus  instinctu  ot  primatum  suoram  consoltn 
venit  in  TÜlam  repi«nm  vid.  Tribirriam,  Capitnl.  2,  201)  f;  Heinrich  I, 
Syn.  Erf.,  Const  1,  '6:  cum  consilio  prini'»funi  suorum;  Otto  I,  Conv. 
August.,  eb.  S.  IS:  inprimis  pontificuui  aiioruiui^uo  primatum  suorum 
commoni  consilio  fretus;  Heinrich  lY,  eb.  120  n.  71:  consilio  no- 
stroxnm  fideUmn  statnimiia;  125  o.  78:  piindpes  qoi  nobueiim  eraat 
eonanlnentnt,  at  oniYeniB  ptüieipibus  cntism  generalem  .  .  .  indi* 
ceremns.  pSeiDzich,  Sofas  Konrad  III,  Const.  i,  l-)0:  communicato 
principum  consüio  . . .  cnriam  celebnre  atatuimus.  Vgl.  anch  den  Bna£ 
des  B.  von  Speier  an  Grosse  Ttalions,  eh.  S.  Iis  n.  ego  .  .  . 
quam  coteri  principes  regni  decrevimus  Mo;>'.  iuire  siinui  consilium.  — 
Ekk.  Suiig.  SS.  2,  87  (76):  Consilio  dehinc  liabito  priinum  colloquium 
publicum  AI.,  postea  geuurale  edixit  couciiium.  Ami.  AlUdi.  1064, 
68.  20if  814:  res  et  principea  .  .  atntaermtt  apnd  IC.  ainodnm  flerL] 

*  Bkkeh.  8.  249:  ConYentas  poat  haec  hnperator  amieonun 
GODSillia,  inimo  totina  regni  compulana  querimonüa,  genenlem  in 

Waltt,  VttriMaogBgMeb.  VI.  28 
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Aber  in  der  Zeit  der  innern  Kämpfe  haben  sie  anch 

allein  solche  Tajj^e  aufgesetzt,  um  über  die  Lage  des  Reichs, 
das  Yerh&ltiüs  zum  König,  seine  Streitigkeiten  mit  den 
Sachsen  und  dem  Papst  zu  berathen.  So  ward  bei  einer 
Zusammenkunft  in  Ulm,  wie  es  heisst,  ein  allgemeiner 
Reichstag  in  Tribur  festgesetzt*;  und  wiederholt  fanden  in 
der  folgenden  Zeit  solche  Zusammenkünfte  statt,  bald  der 
Fürsten  allein  %  bald  dieser  in  Gemeinschaft  mit  päpst- 
lichen Legaten',  mitunter  auch  zu  dem  Zweck,  den  Streit 

Kai.  Novembr.  cnriam  Mogoutiae  fieri  iDstituit.  ubi  Hbt  ram  omitibus 
audientiam,  de  sibi  obiectis  satisfactionom  ...  ad  senatus  coDsaltnm 
repiomisit;  1119,  S.  254:  Heinricus  totiiu  regni  sacerdotum  atqae 
proceram  mmciis  compulsus,  geneialem  fi«ri  apnd  Tribniiam  con- 
Teatnin  saaaudt.  (1.  J.  1066  hltfeai  die  Henoge  Wdf  und  Bertiiold, 
80  erzählt  Bern.  1086;  88. 6, 4i6,  tob  Heinrieb  erUagt;  ut  eoOoqsfaim 
fiori  pennitteret] 

•  Lamp.  107R.  SS  f>.  378):  in  loco  qui  dicitar  Ulma  con- 
ventu  habito  statiieruut,  ut  oiiiiies  quicuinqno  rei  publicaa  coDBultnm 
Tellcnt  XYII.  Kai.  Novombris  Tribnriani  conveiürent. 

'  Berth.  1077,  SS.  5,  291:  regni  primatcs  .  .  .  ülinae  post 
nstslem  Domiid  . .  •  eooTeneraiit  Et  qaia  pauei  .  .  .  illic  eoaTone- 
nmt,  misda  littnis  et  l^stta  suis  prindpibiu  et  epiaeopis  LoUUf 
ringoram  et  Suonam  necnoa  Bsioariomm,  it^  eos  per  fldem,  quam 
iater  se  ad  inTiccm  pepigeraat^  et  inpriinis  per  misericordiam  Dei 
obspfratos  sollerter  admonncrant  ot  plurirnnm  sollicitaiitfs  rngita- 
▼erant,  ut  vol  <?alteni  in  3.  Idus  Martü  ajjud  l'orii-hhciin  convcnirent. 
Ekkeh.  1081,  S.  "204:  Saxones  et  Alamnnni  ad  colloi[uium  veuient«8 
in  orientalein  Franciam.  Bern.  lObti,  SS.  ö,  444:  priiicipes  Suevo- 
rom  Gmn  Sazonibae  et  Baioariis  generale  coUoqiiiiim  .  .  .  prope 
Wircebare  eoodixenmt;  8.  44b:  dnces  .  .  .  eam  reliqnis  regni  prm» 
dpibiM  piMdeetiiistiuii  ceUoqninm  ad  Opinheim  ia  tettia  ebdomada 
qnadragesimae  eonunnniter  condixere.  Ann.  Saxo  1067,  88.  6^  724: 
Frpfiuens  conventns  principum  tocias  rcpiii  S]»iram  convenit  pro 
regno  concUiando.  Cosra.  III,  2,  SS.  9,  103  (1094):  indicta  est 
generalis  synodus  ab  universis  cpiacnpi??  et  ]»nnci{)ibu8  Romani  im- 
perii  inira  inediam  quadragesimani  iu  urbe  Maguntina. 

'  Ana.  Hild.  1115,  SS.  3,  113  (68):  Th.  s.  Romanac  aecclesiae 
eaidiaalie  preabjter  cum  freqaenti  Saioniae  prindpom  eonT«itB 
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zwiBohen  ümen  und  dem  König  zum  Aastrag  zu  bringen  \ 
Unter  Lothar  aber  und  den  Staufem»  die  ihm  folgten,  ist 
das  königliche  Regiment  wieder  so  gekräftigt  worden, 

dass  die  Entscheidung  in  der  Hand  des  Herrschers  lag 
imd  wenigaiens  allgemeine  lieicbsTersammlungen  nicht 
ohne  ihn  stattfinden  konnten*. 

Insofern  der  König  die  Ladungen  erliess,  bestimmte 
er  auch  zunächst,  wer  in  dem  einzebien  Fall  theilzu- 
nehmeu  hatte.  Man  wird  aber  weder  sagen  können,  dass 
ihm  dafOr  feste  Normen  Torgeschrieben,  noch  dass  die, 
welche  nicht  geladen,  darum  ansgeschlossen  waren.  Im 
ganzen  ist  es  mehr  als  IMlicht  deun  als  Recht  hetrachtet, 
die  Hof-  und  Keicbstage  zu  besuchen,  das  aber  freilich 
nur  für  diejenigen,  welche  durch  ihr  Amt  oder  durch 
sonstige  Verbindung  mit  dem  König  dasn  gehalten  waren. 
Dass  aucli  andere  sich  einfinden  konnten,  unterliegt 
keinem  Zweifel,  und  lange  ist  auch  die  Vorstellung  fest* 
gehalten,  dass  es  das  ganze  Volk  sei,  welches  ansammen- 

Goblariam  venit  .  .  .  Paucis  diebus  interiectis  idem  .  .  .  Frideslar 
«onr^niit,  quae  ad  honorem  r^;m  et  utOitstem  sniit  tractaturi. 
[Die  Legaten  selbst  sagten  sogar  Tage  an,  Bern.  1078,  88.  ö,  436: 
0.  papa  .  .  .  legatoa  itemm  dcstinavit,  qui  facto  generali  colloqnio 
.  .  deteimfaiarent;  Beith.  1079,  SS.  5,  320:  missis  statim  prae  se  in 
Saxoniam  ad  R  regem  et  ad  r;?  «t  ros  Saxonnm  principe«?  .  .  d^^man- 
dabant  eis,  ut  et  ipsi  .  .  ad  F.  in  crTulicto  die  sibi  on  urn  rciit.] 

*  Ekkeb.  Uli),  S.  254:  princiiiuiü  consoiisüs  generale  Tel  ruriale 
colloquiura  .  .  .  apud  W.  institucre  proposuisset.  Chron.  Sampetr. 
1120,  8.  17:  Colloqnimn  ab  umTezsis  legni  Tentonid  principibos 
super  diBseosione  regnl  habendnm  Fnlde  condicitar,  qno  missis  rn 
nimcüs  ete. 

*  Verschieden  sind  natürlich  Provincialversammlungen,  wie  Ann, 
Saio  1138,  S.  776:  Inp'Tatrix  Richenza  iadixit  conventam  principum 
(offenbar  der  Sächsischeu)  .  .  .  apud  Quidelingeborch;  wird  Tom 
Markgrafen  Albrecht  yerhindert. 

28» 
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komme,  eich  um  semen  König  schare  zur  Berathung 

und  Erledigung  gemehuiuner  Angelegenheiten ^ 

Dabei  treten  aber  immer  die  Grossen,  die  Fürstenu, 
in  den  Vordergrund",  nur  dass  auch  dieser  Begrüf  wieder 
kein  fest  begrenzter,  der  Kreis  kein  streng  abgesclilossener 

*  Otto  I,  III,  8«  194:  in  conveDtn  tocias  popuU  etc.  (s.  voriier 
8.  414  N.  8).  Const  1,  fi8:  Ben  com  omni  populo.  Widnk.  I,  88, 
88.  8,  484:  convocato  omni  populo;  II,  10;  nniwBftlis  popoli  eoa- 

ventio,  und  ebenso  III,  16.  32.  tö.  III,  70,  wo  es  AUch  hcisst:  coram 
principibas  et  frcr{ucntia  plobis.  V.  Maht.  c.  7,  SS.  10,  f)77:  cnnctos 
illius  ditioni  .subditus  adissc  pratM  ijiiens.  V.  Oudalr.  c.  3,  SS.  4, 
389:  cum  {»opulis  divcrsaruiii  prnvinciariim.  Ann.  Qiu-dl.  999,  SS.  3, 
75:  totius  8cualU8  plabisque  coucur»uj  ebenso  1021.  i>.  86;  1022, 
8.  88:  eonflnenÜbns  nndiqne  direnaxom  regionnm  episcopis  ilügqae 
populis  qnam  plurimia;  1025,  8.  90:  snb  mnlto  popnii  couveuta. 

*  Cont  Reg*.  944,  88.  1,  619:  enm  primoribos  Lotharienonm  et 
IVanconiin  (956  und  961  i^richt  er  Ton  'sui  fideics').  Flod.  965, 
SS.  3,  406:  cum  eis  aliisque  multis  proccribus.  Thietm.  III,  14  (24), 
SS.  8,  TfiHr  omniä  huc  convocatur  principatiis:  lY,  1.  S.  onrnfs 
regionis  illius  principcs;  IV,  3  (4^,  S.  708:  ad  ailu^ueudos  regiunis 
illius  principes;  IV,  6  (8),  S.  7GÜ:  ab  uuiversis  imperii  ac  regui 
principibufl;  IV,  13  (20),  S.  778:  cum  suis  princijabus;  IV,  26  (41;, 
8.  779:  totiaaqoe  senatns  in  onnm  eonrentos;  VI,  28  (41),  S.  817: 
optimi  Bawarioram  .  .  .  conTeninnt;  YU,  85  (VIII,  60^  8.  852: 
publicns  piiacipnm  .  .  .  eonventus.  [T.  Bran*  c  42,  SS.  4,  271: 
imp«'rator  .  .  .  una  cum  .  .  .  familia  « t  cunctis  rcgni  .^enatoribus  an- 
"wesi  iid  auf  Reichstag  zu  Köln  9G5.  Alput  Met.  c.  1,  SS.  4,  6U7: 
coiivocatis  .  .  cunctis  principibus.  Ann.  (^uedl.  984,  S.  &i:  cum 
iinivi-rsi.«  optimaübus;]  1021,  S.  87:  conductis  Germaiiiaü  priiuU. 
Wipü  c.  38,  SS.  11,  27B:  couvocatis  cunctis  principibus  regni,  Herim. 
Aug,  1024,  SS.  6,  120:  habito  .  .  .  principnm  confenta.  Ann.  Hild. 
1088^  88.  8,  99  (88):  plaeitnm  cnm  primoribns  regni;  IGBß,  8.  100 
(40):  publicum  cum  cunctis  circamiacontinm  legionnm  primoribos 
con?entum  haboit;  vgl.  1037,  S.  101  (41);  104O,  8.  106  (45). 
Ann.  Altah.  974,  SS.  20,  787:  imporali.r  .  .  .  congregavit  omn»»«* 
principe^  suos  et  interrojraTit.  ([uid  inde  facturus  esset;  104<', 
S.  793:  cüiiV(  iitiüDcm  cuiu  principibusi  habuit:  1011,  S.  794: 
priucipum  cuuventum  .  .  .  evocavitj  und  so  im  Folgenden 
regelmässig.  Y.  Leonis  DL  II,  2,  Watfcer.  1,  149:  pontifienm  leli- 
quorumqne  procemm  non  raodicns  conventas.  Anon.  Hasenr.  c.  88» 
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ist*.  Sie  kamen  auch  in  zahlreicher  Begleitung  von 
YosBallen  und  MinisterialeB';  und  es  diente  das  nicht 
blos  %VL  ihrer  Ehre,  nnter  ümetftnden  vieUeicht  zur 
Sicherheit:  auch  der  König  erblickte  darin  wohl  die  Er- 
füllung einer  Tflicbt,  die  ihnen  oblag,  und  legte  Gewicht 
darauf,  dass  es  geschah*. 

Da  reichten  oft  die  beschrftnkten  RAnmlichkeiten 
der  Phih-cii  oder  auch  der  giösseron  Bischofsstädte 
nicht  aus,  um  allen  ein  Unterkommen  zu  gewähren:  so 
lagerte  und  tagte  man  nach  alter  Weise  nicht  selten 
unter  freiem  Himmel  \  Das  war  der  Fall  bei  den  Wahl- 
versaiiunlimgeu  Kourad  II.  und  Lothars*,  auf  den  Kou- 

88.  7,  265!  collectiB  niÜTerBis  regni  primatibus.  Undihnlich  spiter 
Immer.  Vgl.  Ksiserehronik  v.  16152  ff.,  S.  878:  Ze  Rcgenesbarcb  wart 
«in  hof;  Dar  chom  mnnich  biscof,  Henogen  nnt  gr&TCO. 

»  VG.  5  (RV.  1).  472  ff. 

*  I.amp.  1057,  SS.  6,  158  (71):  pro  sua  sini^uli  ropia  ni.iirna 
militum  manu  stipati.  Ekkch.  1122,  S.  259:  appropiut^uare  coopi-rujit 
condictae  dTitsti  non  trio«  dam^M  totias  ori«it^  Fnmciae,  diver- 
sirnm  proTuidanim  et  tnrmie. 

*  Lamp.  1074^  8.  906  (179):  Ennt  tarnen  cnm  eo  BonBuIli  ex 
pnncipibns,  sed  hi  neqne  cam  eo  scrvicionim  apparatu  ncqae  cnm 
ea  militüm  ant  apparitorum  freqnt  ntia,  qua  soliti  fuerant,  sed  cum 
paucis  .  .  Vüuerant  —  vom  gewöhnlirh. 'i  TT.-fdiMnct  'V  n^deh.  pr. 
c.  31,  SS.  11,  190:  cum  decentissima  siiorum  tarn  rieh  quam  mi- 
htum  frequentia  [»romptus  adveoit;  V.  God.  post.  c.  19,  S.  20G: 
ad  idem  conciüum  pracsul  uoster  .  .  pulchra  eleri  et  miUtiae 
freqnentia  .  .  properabat  Ueber  die  Begldter  des  Abts  Lorsch 
i  J.  1066  B.  Chron.  Lanreih.  SS.  31,  416.  Tgl.  Gnba  S.  61.] 

*  [Ala  der  Bischof  v.  Bamberg  i.  J.  1109  in  Begensbnxg  kein 
Unterkommen  für  die  Seinen  fand,  quoniam  .  .  civitas  ipsa  repleta 
erat  hominibus,  Hess  er  vor  der  Btadt  ein  Lager  aufschlagen.  Y. 
Eimin.  I,  7,  SS.  12,  484.] , 

*  Wipo  c.  2,  SS.  11,  259:  conscdorc  principe^,  püpuliis  fronn<»n- 
tissimus  astabat  Vgl.  Hi^i.  Ludov.  VII,  liouq.  12,  125:  uiaiiuia  et 
generalia  est  habita  Moguntiae  enria  fare  60  miliii^m  miütiim.  Die 
dgentliche  Verbandhing  der  Fürsten  fand  hier  aber  in  einem  ge- 
•cbloBienea  Baome  statt;  s.  Eleetio  e.  6,  88.  12,  611. 
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ealischen  Feldm  m  Italien^  und  bei  andern  Gelegen* 
heiten*. 

Doch  entgingen  die  vorhandenen Wohnuugeu  der  Last 
der  Einquartierung  nicht,  'womit  Käiumorer  und  Mar- 
Schälk  zu  thon  hatten;  nnd  nur  durch  besondere  Privi- 
legien haben  einzelne  Stifter  sich  xn  schützen  gesneht*. 
An  einigen  Pfalzen,  zu  Frankfurt  und  Ingelheim,  sind  aber 
bestimmten  Fürsten  auch  Käunilichkeiteu  zu  Wohnungen 
während  ihrer  Anwesenheit  am  Hoflager  Terliehen\ 

Ebenso  ist  mitunter  Geistlichen  für  die  Zeit  ihrea 
Dienstes  der  Unterhalt  Ton  der  königlichen  Tafel  zu- 

>  8.  vorher  8.  427. 

*  So  Tbietm.  lY,  8  (4),  SS.  8,  768:  in  pascois  ad  Biniistldi 
pettiseiitibiiB  ad  alloqucmlos  regionls  illins  prindpes  consedit. 
Jocondn!^  c.  54,  8S.  12,  114:  Cum  «rgo  nnll»  donma  BoiSeeret  üMm, 
aedes  paratur  in  herbis. 

"  Heinrich  IV.  für  Öpeier,  W.UB.  1,  326  (St.  2950;  :  imperaiore 
Tel  rege  ibi  cuiiam  habente,  camiuata,  et  nuu  ätabulum  ucqae 
eoqiÜDA  a  camenurio  impeEatoris  vel  regia  alicoi  episeopo  Tel  abbati, 
et  ipso  fratre  pennitteiite,  ibi  (in  der  enrtis  eines  eanonieos)  coli' 
cedatur.  LoÜiar  für  Stablö,  Polaia  8.  20  (St  8868);  nee  Üeeat 
alicni  mariscallorum  v*-l  principum  in  praescriptis  domiboa  (des 
Klosters  in  Aacheti)  nolente  Stabulensi  abbate  hospitiom  aut  ser- 
vitium  habere.  Heinrich  III.  fnr  Ganoniker  zu  Metz,  Gall.  ehr.  13, 
398  (St.  2494):  ut  iu  propriis  mansionibns  eomm  nulla  transcnntinm 
vel  supervcnieulium,  iiec  in  ipso  adventu  regio,  absque  ipsorom 
▼olontate  habeantur  hospiüa. 

*  Otto  II.  188)  8.  208,  flir  Worms:  in  Fraakfart  portieom 
quandam  palaüo  aeetro  aecliiian  oeddentali  plag»  sitam  in  proprie- 
tatem  donavimus  eitnqne  eandem  portiesia,  per  qnam  gradatiia 
aaceiuns  et  descoisiis  est  in  palatioin  . .  conccssimns  . .  ut  qaotiens- 
cnmqn*»  loco  superins  nominato  repn'a  vel  imperialis  collo<"utio  ant 
Bolempniam  dienim  ceiebratio  eoiitini^at  .  .  .  porpetnam  ibi  niansio- 
nem  .  .  .  habpant.  Otto  III.  147,  au  Hugo  von  Tuscieu:  infra  curtem 
et  paiatium  nustrum  iügluilieiüi  vocatum  locum  unom  —  neben  dem, 
welchen  der  Bischof  ron  Stirassborg  erhalten  — ,  ut  ibi  faciat  aedi- 
fida  dM  congnia,  in  qnibna  manere  possit,  qnotienaeQmqne  impenalia 
Tel  regalis  eonventiis  pascbali  ant  alio  tempore  ibi  babeatar. 
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gesichert:  den  Aebten  Ton  Burtsclieid*.  Oder  es  bestritt 
aiioh  wohl  ein  Bischof  die  KoBten  der  Yerpflegimg  für 
die  ganze  Yenaminluiig,  die  in  seiner  Stadt  abgehalten 
ward*. 

Aber  ein  Recht  auf  das  eine  oder  das  andere  bestand 
nicht.  Zunächst  hatte  jeder  für  seinen  Unterhalt  auch 
am  Hoflager  zu  sorgen',  nnd  bei  längerem  Aufenthalt 
waren  die  Kosten  natflrlich  nicht  unerheblich*.  Darum 

suchte  iiuui  sicli  wohl  so  viel  wie  möglicli  doch  auf  anderem 
Wege  eine  JBefxiedigung  der  Bedürfnisse  zu  verschaffen: 

^  Konrad  UI,  Lacomblet  1,  217  n.  32G  (St.  8869):  de  regaU 
mensa  sih\  suis<(n<'  necessaria  yictnalia  aministrcntur.  Vgl.  die  zweif. 
Urk.  desselben  für  cinei)  (letreuen  Berthold,  Fickcr,  It.  Forsch.  4, 158 
(St,  3476''):  Moros  insuper  et  vestigia  iiostrortim  predeceRSorum 
uectantei»,  predicto  ßdeii  nostro  ei(us)4^ue  heredi^bus),  dum  in  curia 
nosb-s  fii«riiit  Tel  «omm  aliqui,  eipe&sas  plsaaris  sd  IS  eqnot  eom 
eomm  servientibiis  ae  fanmlis  de  iioeian  eameia  Tolminis . . .  elaigiri, 
quonsqne  ad  tenram  snam  pemnerint.  [Die  üi^kuideii,  welche  den 
Aebten  von  St  Maximin  solche  Vorrechte  gewShron,  sind  falsch: 
Brn-^lnu,  Westd.  Zeit.  5,  42  CT.,  so  die]  Heinrich  TV.  MTl.  ÜB.  1,  421 
(St.  2694):  quoticnscunquo  ad  regalem  curiam  vcnerint  sivo  vocati 
fueriiit,  de  regia  mensa  pasrantur  et  iiiter  curiales  et  doutebticos 
atque  capelluuus  regiü  et  regiue  non  iniimi  semper  habeantor; 
ebense  die  Otto  L  448»  S.  696,  wo  aaeh  hregine'  noch  steht:  qui 
regio  cibo  Teeeontiir. 

*  Ekkeh.  1121,  8.  268,  Jim  Otto  toh  Bamheig:  Qnibna  singolis 
necessarios  sumptas  Tel  ex  toto  vel  ex  parte  roiniBtrabat 

^  Recht  intereuaiit  ist  die  Schilderung  im  Bnodlieb  IV,  248  iL, 
&  226: 

Misit  pr^cones  satrapa.s  comitesque  vocandos, 
Ad  cnrtem  veuiant  quo  regis,  qnam  optime  posdnt^ 
Et  secoxn  ferrent,  sibi  qu§  Tel  eqois  opus  es^eul 
Ad  tres  ehdomsdas  secmn  sea  plus  xemaiunidas. 
Blnc  pontificea  InTttantiir  sapientes 
Abbatesque  pü  scioU  bene  consüiari. 

*  Ann.  Hild.  UOS^  SS.  3,  107  (51):  Cumque  principes  ad  eins 
cnriam  scpe  conT^nirent,  nihil  de  ze  publica  agebant  lareter  qnod 
saa  ibi  coosammarent. 
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unter  lleiurich  Y.  wird  geklagt,  dass  eiuo  Proviuz,  in 
welcher  ein  Reichstag  gehalten,  darunter  schwer  zu 
leiden  hatte  Und  als  nach  dessen  Tod  zur  Wahlvei^ 
sammlnng  berufen  ward^  ist  ausdrfteklicli  erinnert,  dass 
die  Geladenen  sich  in  alter  Weise,  ohne  Schädigung  der 
Armen,  einfinden  möchten*. 

Als  ein  Recht  aber  der  Fürsten  erscheint  es,  Ton 
ihren  Untergebenen  sich  eine  BeihtUfe  geben  zu  lassen: 
es  war  Reichsdienst,  der  bei  der  Hoftnln  t  v»ie  bei  der 
Heerfahrt  geleistet  ward,  und  die  mclit  selber  mitzogen, 
hatten  in  Lieferung  von  Pferden,  Lebensmitteln  oder 
Geld  sich  ihrer  seits  daran  zu  betheiligen*. 

Die  Dauer  einer  Versammlung  war  verschieden  je 

^  S.  vorher  S.  48?  N.  S.  [Ekkeh,  1061,  8.  904:  ad  coUoqniiim 
Temeiites  in  orimtalem  Fraaciaai  non  sute  magna  elade  einadem 

provinciae  redienint  ] 

^  Const.  1,  166  n.  112:  ut  corialiter  more  videlicet  antiquortim 
principnm  cum  propxi»  impensa,  neminem  pauperem  ledentes,  con- 

veniatiä. 

'  G.  S.  Trud.  Xlll,  9,  SS.  10,  316:  Abt  schickt  dem  Bischof 
Ton  Hets  einen  Wagen  mit  Fleisch  nach  Aachen  ad  curiam  impcra- 
toris.  Gtaodidiw  8.  188:  abbati  ...  ad  legis  cntiam  itaro  deberent 
(piesbjteri)  pazati  «sm  dmnl  peigen,  saomarios  ae  ambnlatoriM 
coneedere.  Leges  Bnrchardi  c.  39,  Const  1,  648  :  4  den.  persolvat 
ad  regale  scrvitium  (et  6  ad  expeditionem).  Recht  des  Bischofs  von 
Lausanne,  I^Iörn.  d*^  la  Suisso  Rnm.  7,  8:  wenn  der  Bischof  fum 
König  oder  ad  curiam  deiiunciataiii  geht,  hat  er  Dienste  zu  tordem. 
Das  ist  das  cnrialp  scnitiuin,  von  dem  Klf5ster  hofreit  werden, 
Lacomblet  1,  14.S;  Thür,  sacra  S.  Zweifelhaft  ist.  ob  in  dem 

WeiBsenbarger  Qfitmeneidiiua,  Zenas  8.  S78,  barefrida  ad  regis 
aerHeinm  dare,  sieb  auch  hienuif  besieht*  |i>ett  A.bt  von  Ibug 
befreit  der  Osnabrfleker  Bisehof  tob  allen  Lasten  dieser  Art  nnd 
bestimmt,  dass  nur  dann,  wenn  er  in  dem  benachbarten  Münster, 
Paderborn  Tind  ^riridttii  den  Königshof  besuchen  und  den  Abt  mit- 
nehmen wollt",  dieser  zur  Bf«^'lnitnn«]c  verpflichtet  sei,  ita  dumtaxat, 
ut  nect'öijaria  sibi  (dem  Abt)  suisque  ut  ceteris  familiaribns  suis 
sufTicienter  impendat;  V.  Benn.  c.  33,  SS.  12,  79.  VgL  die  Stellen 
oben  8.  46  N.  2.] 
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nach  der  Beschaffenheit  der  baciien,  welche  zur  Verhaud- 
lung  standen,  und  anderen  TJmetftnden.  £rwfthnt  wird 
einmal,  dass  eine  Sprache,  welche  Konrad  H  in  Burgund 
abhielt,  vier  Tage  in  Auspruch  nahiii\  [dass  dio  Yer- 
sammluDg,  die  1076  zu  Tribur  gehalten  wurde,  zehn 
Tage  währte'].  Auf  längere  Daner  lassen  manchmal  die 
an  einem  nnd  demselben  Ort  ausgestellten  Urkunden 
schli essen,  die  wohl  mit  einer  solchen  Versammlung  in 
Verbiiiduug  stehen. 

Der  König  entliess  die  Anwesenden  im  ganzen  oder 
jeden  einzeln  für  sich;  es  bedurfte  seiner  Erlaubnis  zur 
Heimkehr  auch  nach  längerem  Aufenthalt  am  Hofe*;  und 
auch  verweigert  ist  sie  worden*. 

»  Wipo  c.  38,  SS.  11,  S73, 

*  [BerÜL  1076,  8.  Pottremo  diebns  decem  in  huiiismodi 
stadiis  transaetit.  Larop.  1076^  S.  252  (277)  etwas  abweichend:  per 

Septem  itaque  continnos  dies  consilia  eonferentes.  —  Eine  Woche 
lang  Tvährten  die  Ycrhandlangcn  aii<-h  auf  dem  Wfinbarger  Tag  1121, 
Ekkeh.  SS.  6,  257.  Vgl.  Guba  S.  40.] 

'  Adalbold  c  21,  Sö.  4,  ööi):  Lotharieusibus  data  licenci»,  inde 
discessit.  [Anu.  Altah.  1063,  SS.  20^  813:  dimissi  redcunt  ad  suu. 
Im  Ladebrief  an  den  B.  von  Bamberg  1115  bemerkt  Heinrich  V, 
Conet  1,  157  n.  lOft:  Et  hflariter  flunaa  hoc^  sciens,  quod  te  oito 
dimittemns.]  Derselbe  Ansdrack  nach  Iftngerem  Aufenthalt  eüiselner 
am  Hofe;  ThieAm.  III.  9  (16),  SS.  8^  768:  Gisillerus  autem,  accepta 
ab  imperatoie  licencia,  Magadabnrg  .  .  .  venit;  [Cosm.  I,  28,  SS.  9, 
52:  cum  iam  nf  '  i|M  ret  licontiam  redeundi  ad  patriam;]  V.  Bard. 
niai.  c.  25,  SS.  11,  339:  Traiisactis  igitur  diebus  sollempnibus, 
acct'pta  rpgis  licontia,  Mogontinm  redire  aggressns  ent;  v^'l.  Benzo 
III,  22,  SS.  11,  OaO;  l'etrua  Chrou.  Casin.  III,  51,  SS.  7,  741.  G. 
Camer.  III,  38,  SS.  7,  481:  Ketissime  .  .  .  episcopo  eonuneatimi  nt 
ad  eoa  reverteretar  accommodans. 

*  Lamp.  1074,  SS.  5,  206  (178):  QnoB  tarnen  ille  nnllo  modo  a 
se  abscedere  permittebat;  [vgl.  1073,  S.  193  (144)  Tom  Fnldaer  auf 
drr  Erfurter  Synode:  cum  nec  regis  gratiam  recippre  Tiec  ad  sua 
redonndi  licpntiam  impetrare  posspt,  nisi  etc.,  was  frcilicli  mit  der 
Pili  cht,  an  den  Yerhandlongen  des  Beichstags  theilzunelunen,  zu- 
sammenhangt] 
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Ueber  die  Art  der  VerLaiidlung  und  Beschlussfassun^ 
fehlt  jede  nähere  Kandel  Bangstreitigkeiten  über  den 
8iti  unter  einzelnen  Ftlrsten,  wie  eie  mehifach  yoxge- 
kommen,  sind  in  anderm  Zoflammenbang  erwfthnt*. 

Gegcustaiui  der  Bcrathung  auf  regelmässigen  Zu- 
sammenkünften oder  Auiass  zur  Berufung  anderer  Yer- 
aammlnngen  konnten  die  Terschiedenartigsten  Dinge  sein* 
Und  dabei  ist  nie  eine  beatimtnte  Grenze  zwiachen  Hof- 
iind  Reichstagen,  provincielleii  und  allgemeinen  Versamm- 
lungen gezogen:  selbst  ob  eine  Sache  im  engeren  Kreis 
der  Hofumgebung  oder  tou  einer  berufenen  Teraamm- 
long  erledigt  ward,  hing  zunftchst  yon  dem  König  ab. 
Doch  klagten  die  Fürsten,  als  jenes  unter  Heinrich  IV. 
öfter  geschah,  und  Hessen  sich  versprechen,  dass  Staats- 
sacben  nicht  ohne  allgemeine  Berathong  abgemacht  wer- 
den sollten*.  Aehnliche  Zusichemngen  hat  Heinrieb  Y. 
gegeben,  da  er  geetfltzt  auf  die  Fürsten  sich  gegen  den 
Vater  erhob*. 

Es  war  das  aber  an  sich  kein  neues  Recht:  es  ent- 
sprach  dem,  was  in  alter  Gewohnheit  wurzelte,  was  auch 

*  Was  DOnaiges  8.  678.  576  sagt  von  dem  EEfordenuB  der 
BSasttmin^eit  nuiftehst  bei  gesetsgeberischen  Acten  und  einem 

Beeht  äm  Königs  zur  Entscheidnng,  wenn  sie  fdill^  entbelirt  aller 
Begründang.  [Über  den  fiu8aeren  Verlauf  der  Beichsrergaminlimgen 
vgl.  auch  Guba  S.  5-2  If  ] 

»  Abschnitt  6,  oben  S.  312  f. 

'  Lamp.  1076,  8.  253  (278):  niliilquo  deinceps  circa  rernm 
publicarnm  administrationcm  absquc  coumiuiii  consolto  actumm. 

*  Ann.  Hüd.  1106,  8.  108  (52):  venpricfat  den  Sachsen,  (laaliter 
Dei  adintoris  et  eomm  omninin  consQio  sna  deberet  ordinäre  et 
aecclesiam  .  .  .  purgare  et  e  scissione  ad  miionem  redintegrare. 
Vgl.  1106,  8.  III  (57):  statim  convocavit  ad  se  prmcipes  regni  et 
qumt  ab  eis  consilhiTn,  quid  de  j>atris  exoqniis  c^set  fiirtiini<  .  .  . 
Tone  principes  rogni  sibi  dedenmt  consilium  . . .  Sicqae  factum  est 
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unter  den  mächtigsten  Königen  geschehen  iat^.  Nur  wo 
der  Impuls  und  die  Entscheidung  lag,  das  mochte  yer^ 

schieden  sein. 

Als  Heinrich  I.  den  Kampf  go^^en  die  Ungarn  auf- 
nehmen, die  weitere  Zahlung  jährlicher  Geschenke  weigern 
wollte,  Tersammelte  er  das  Yolk  und  holte  seine  Zustim- 
mung ein*.  Vorher  war  die  Anordnung  über  Befestigung 
der  grosseren  Wohnplätze  untt3r  Mitwirkung  der  Fürsten 
getroffen*.  Ueber  bedeutende  Heerfahrten,  sei  es  nacb 
Italien \  sei  es  gegen  eins  der  Nachbarreiche*,  ist  regel- 
mässig auf  einem  Reichstag  Beschlngs  gefasst.  Als  Otto  IL 
die  scliwere  Niederlage  in  Calabrien  erlitten,  berief  er 
die  Grossen  Deutschlands  und  Italiens  nach  Verona,  um 
Uassregeln  2U  yereinbaren,  die  der  Lage  der  Dinge  ent- 
sprachen*.   Zu  andern  Zeiten  ist  der  K5nig  bewogen, 

*  [YgL  die  Zeugnisse  Otto  II.  III.  und  Heinrich  H.  oben 
8.  401  N.  1.] 

*  Widnk,  I,  88,  SS.  8, 484:  CoiiToeato  onmi  populo,  tsli  oratione 

eos  est  alTatus. 

*  Mir.  S.  Wigb.  c.  5,  SS.  4,  S26:  legali  consensn  regalinmqiie 

princtptim  decreto  sancitum  est. 

*  So  Otto  I.  %1.  96<5;  ConL  lieg.  Vgl.  V.  Maht  c.  1^  SS.  10, 
578:  priucipuui  suasiH  consilio,  geht  Otto  nach  Italien.  Auu.  Quedl. 
1021,  SS.  3,  88:  rugui  optimatibns  inhianter  poscentibas  Alpium 
deria  tnuisroUndiim  proficisei  ineboat  Tgl.  Wipo  c.  11,  SS.  11, 264. 

*  s.  B.  Alpert  Hett.  e.  1,  SS.  4,  697:  convocstis  itaqae  cnnetis 
principibus,  klagt  Otto  II.  fiber  Lotliar  Ton  Frankreich,  Hi  omnes, 
cousilio  dato,  armis  illi  obviandum  psso  dicobant.  Quorum  oninium 
conscii!7u  etc.  Thietm.  VII,  39  (Vnr,  5J),  SS.  853,  in  Goslar: 
expedicio  .  ,  .  ordin.itnr  cactcraque  patriae  periclitantis  proficua  et 
admodum  neces.saria  ilispuUntiir.  Ann.  Allah.  l'>41,  SS.  20,  7^4 
priucipum  conventom  in  Saligeuätatt  evocavit,  coDgiUuin  habiturus, 
qoaliter  dedecus  snom  esset  ooReetnros;  1043,  8.  797:  pxincipes 
totiiu  regni  eongrega?it,  conailinm  qnaerens  ipaomm,  qnaUter  ob- 
Tiare  deberet  gestis  Ungmrnm;  und  so  Öfter,  [s.  Gtibs  S.  76.] 

*  Naeh  Tbietm.  IH,  14  (24),  8.  766,  geben  die  Flinken  den 
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einen  beabsichtigten  Kriegszug  aufzugebüu,  Frieden  zu 
aoUieasen^  Er  hörte  den  Rath  der  GroBaen  bei  Ver- 
handlungen nnd  Yertrftgen,  ohne  ihm  freilich  immer 
Folge  zu  geben'.  Die  Gesandten  fremder  Könige  wor- 
den aui  solchen  Tagen  empfaugen';  abhängige  Fürsten 
erschienen  nnd  Yerherrlichten  durch  ihre  Anwesenheit, 
durch  ftuBserliche  Bethätignng  der  Unterwerfung  die 
Yer0ammlang^     Unter   Beirath   der  Grossen  ward 

ersten  Anlass  inr  Beröfang.  Quoioni  legattonem  cesar  nt  audivit» 

desiJtTiinti  animo  consensit. 

'  Ann.  Hild.  992,  S.  69  (26):  snisque  principibus  resistere  nolens, 
schlicest  Otto  Fri.  dnn.  Wipo  c.  26,  R.  y»  ^^:  uniro  (d  h.  wohl:  ein- 
stimmig) c(/n-ilio  iirifu  ij)iiiii  rr-^Tii  .  .  .  ;_Tati;iin  refonciliationis  annuit 
(Heinrich  III.  don  Ungarn).  Ann.  Altali.  lOGS,  S.  818:  cnm  regni 
principibus  luboriüt>um  viderctur  simul  Ire  \imch  ItaUen),  facUe  pcr- 
■ttMemiit  regi  ...  in  Sazoniam  redire  et  pro  se  legatos  in  Itaäam 
transmittere.  Asm.  Erphesf.  1125,  88.  6,  687:  Bex  igitor  üodalrieo, 
Boemiomm  tnm  temporis  ditci,  post  datas  indido  prindpum  in- 
dncias,  quas  idem  contompscrat,  publice  bellum  indicit. 

-  Thietm.  VII,  48  (VIII,  r>5),  SS.  r^.  857:  A.ssidtio  priiicipum  suimet 
intervcntu  ( esar  his  omnibiis  (Vorschlütron  des  Bolisiaus  von  Polen) 
assonsuin  prebiiit;  VIT,  8  (VIII,  12),  S.  840:  cunctos  optimates, 
(£uid  ttibi  de  hat-  re  eäsol  faciendom,  consiüuit  .  .  .  Vicit  pccunia 
conflÜium.  [Die  Oroseen  haben  mitunter  Vertrige  des  KSnigs 
fuerlieh  beBchwoien.  So  das  Pactum  Heinrich  I.  mit  Karl  von 
Frankreich  i  J.  921»  Const  1»  2:  Haee  sunt  nomiaa  episcoporum 
qoi  cum  nobilihus  ac  üdelibiu  laicis  firmitatem . .  eollaudando  accep- 
taverunt  et  iiianibns  suis  sacramentum  firmaverunt.  Vgl.  Ann.  Alt. 
1058,  8S.  '21),  809:  regni  primatibus  complacuit,  r*  v  rum  matre  in 
llnes  Ungarie  veiüt,  utriusque  regni  primores  iureiuraodo  pacem 
firmore  fecit.] 

»  Ann.  HUd.  973,  S.  62  (23\  Ostern  zu  Quedlinburg:  illuc 
Teaemnt  ad  eos  legati  Orecomm,  Benerentanorum,  Ungariomm, 
Bulgariorom,  Daaonun,  SclaTorum,  cum  regiis  mnueribna.  Ami, 
ÄltiJl.  1041,  Gesandte  der  Böbmen  nach  Seligenstadt;  1041  der 
Ungarn  nach  Strassburg;  [1042  der  Polen  und  Bussen  nach  Goslar; 
1185  des  Griechische  Kaisers  und  des  Dogen  nach  Merseburg], 
und  80  öfter. 

*  S.  über  das  Schwerttrageu  auf  solchen  Versammlungen  oben 
S.  ü35. 
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dem  Herzog  Ton  Böhmen  der  königliche  Titel  zuge- 
standen \ 

Aach  kirchliche  Angelegenheiten  sind  hier  wieder- 
holt zur  Spraclie  und  iMitscliciJung  gekomineii,  Kirchen- 
und  Keichsversammlungen,  wie  schon  bemerkt,  nicht 
scharf  auseinander  gehalten.  Handelte  es  sich  eine  Zeit 
lang  nm  Bekämpfung  nnd  Abstellung  Ton  Missbrftnohen 
auf  kirchlichem  Gebiet  iu  Gemeinschaft  mit  deiii  Kö- 
mischen  Bischof^,  bo  waren  es  später  die  Streitigkeiten 
mit  diesem,  die  Wahrung  der  Rechte  des  Beichs  gegen 
die  Ansprüche  der  Kirche,  die  einen  Hanptgegenstand  für 
wiederholte  und  wichtige  Verhandlungen  des  Königs  mit 
den  Fürsten  bildeten'. 

Aber  auch  alles,  was  die  inneren  Verhältnisse  betraf, 
die  Nachfolge  im  Beich^  die  Unterdrflcknng  von  Ün- 

^  (  osm.  II,  37,  SS.  9,  91:  omnibus  sui  regni  optimatibus,  dacibus, 
marchiouibus,  satrapis  et  episcopis  asscntiontibus  et  cüllaadantibus. 

*  V^l.  z.  B.  Lamp.  1050,  SS.  b,  154  («iL»),  über  die  Synode  zu 
Mainz  (Nov.  1049).  —  Die  Emenuung  des  Papstes  erfolgt  iuxta 
consensum  totius  senatus  principiim,  Ann.  Altah.  1048,  S.  804.  Ygl. 
Benio  II,  13,  SS.  11,  617:  consestieikte  curia;  [Berth.  1054,  88.  fi^ 
S69:  coBventns  ab  imperaton  M.  faetns  est,  üi  qno  Geb.  Aor. 
ep.  electns  ab  episcopis;  Ann.  Altah.  1055,  S.  807:  imperator  R . . . 
generale  coUoquium  liabuit;  ibi  ergo  Geb.  Bichst.  apostolicae  scdi 
praefccit;]  T.ain]).  l(>5i?,  S.  160  (74}:  habita  cnm  primoribus  delibe- 
ratione;  [J^.  rn.  KKil,  SS.  5,  428:  commuiii  oiuiiiura  consilio  .  . 
papa  eU^tur:]  Ann.  Altali.  1062;  Anselm  Hist.  ded,  S.  Remigii, 
Bonq.  11,  4ÜÖ:  (^ui  super  hoc  ncgotio  cpiscoporum  et  optiiiiutuui 
imperü  eiii  quaerenB  coneiliiun,  inTeiiit  etc.  Cod.  Üdalr.  249,  S.  4S2: 
Lothar  fibw  die  iwiespSltige  Papstwabl  lespoiuionem  soam  ad  con- 
siliom  prindpum  disttilit. 

'  Hier  BOT  em  paar  Beispiele:  Ann.  Altah.  1064,  S.  814:  rex 
et  princijjes  .  ,  .  statuerunt  apud  Mantiiam  sinotiuni  ficri:  Sutlendorf 
1,  19,  schickt  Heinrich  IV".  Gesandte  an  den  Papst  consilio  j)riii- 
cipum  suoruni.  llesso  SS.  12,  420:  sine  Quorum  (principum)  con- 
silio investiluraii  uon  audebat  diiuittere. 

*  8.  dariiber  oben  S.  178  IL 
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ruhen \  die  Beilegung  von  Streitigkeiten*,  Hmregeln 
zum  Schutz  des  Friedens*,  hat  die  A'er>;iniinlungen,  bald 
des  Reichs,  bald  der  einzelnen  Provinzou,  beschäftigt. 

Galt  ea  Bestimmungen  Uber  das  Kecht  oder  irgend- 
welche gesetsUche  Anordnungen  zu  treffen,  so  war  das 
recht  eigentlich  Sache  der  Reichstage:  nui'  da^s  es  selten 
in  dieser  Zeit  geschehen  ist,  und  seiteuer  uoch  in  Deutsch- 
land als  in  Italien.  Hier  werden  aach  rechtskundige 
Männer  als  theilnehmend  an  solchen  Entscheidongen  ge- 
nannt 

Gesetzgebung  und  Rechtspflege  standen  in  nahem 
Zusaoimenhang.  Jeder  Hof-  oder  Reichstag  war  vor 
allem  auch  Gericht 

Von  alle  dem  ist  aber  in  anderm  Zusammenhang 
weiter  zu  handeln.  Hier  sei  nur  erwähnt,  dass  die  spä- 
teren Konige  wohl  angehalten  wurden,  solche  Versamm- 
lungen zu  berufen,  gerade  um  Klagen  zu  erledigen,  Be- 
schwerden abzustellen*. 

•  S.  z.  B.  Ann.  Altah.  974,  SS.  20,  787 :  ünperator,  taU  nefando 
comperto  consilio  (d.  H.  Heinrich),  congregavit  omues  prmcipes  saoB 
et  interrogsTit  eos,  quid  tnde  factanis  esset  niiqae  inTenenmt  etc. 
—  wohl  Tom  Staadpniütt  der  epftteren  Zeit  aas  gesdaieben,  dodi 
Iccincswogs  mit  älteren  Verh&Ifiii.ss*n  in  Widerspruch.  Ann.  QnedL 
1020,  SS.  8,  8ö:  Quod  (die  feindliche  Erhebung  des  Gr.  Otto)  cum 
imporatori  auf,aisto  relori  lop^atione  deffrtur,  habita  mm  episcopis 
totiusque  regni  phmatibu»  duliberalioiie  ...  ab  hac  iuani  tcntar 
revocare  vesania.  Ann.  Altah.  1045,  S.  bOl:  tractans  cum  optima- 
tibus,  ut  obviam  iret  «onatibus  Gotcfridi  Brief  an  den  Bisdiof  TOn 
Bambeig,  Usnai  21, 446:  GosTenientibiis  adcnriam  pro  destmenda  qnae 
regnom  invasit  (so  in  lesen)  cakmitate  einidem  regni  ptincipibni. 

'  Dahin  gehören  schon  die  Versammlungen  958  zu  Fritzlar, 
954  zu  Langen-Zenn,  984  in  Bars.  [VgL  Mch  die  Hinweise  bei 
Guba  S.  84.] 

•  J)ariil)er  im  fulffciidon  Abschnitt. 

•  S.  oben  S.  4^  >>'.  '6  die  Stelle  aus  Ekkeliard.  Vgl.  Carm.  de 
hello  Stton.  I,  t.  58,  SS.  15,  1220,  wo  der  König  sagt: 
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Auch  andere  Kechtsgescliäfite  der  verschiedensten 
Art,  Schenkungen,  Yeilobungen  oder  was  eonat  der  öffent- 
lichen Beglaubigung  bedurfte^  sind  hier  Torgenommen*. 

Bei  der  Verleihung  der  höheren  Würden  im  8taat 
und  in  der  Kirche  ist  ebenfalls  der  Beirath  der  (rrossen 
eingesogen,  die  Ernennung  oder  Einsetzung  in  öffentlicher 
YersaDunlung  erfolgt*. 

Und  daran  reihen  sich  die  Priyib  u i<  n  nnd  mannig- 
fache  andere  Verleihungen,  welche  die  J^inzelnen  häufig 
während  ihrer  An^vesenheit  bei  solchen  Yersammlungeu 
empfingen,  sei  es  als  Belohnnng  fttr  geleisteten  Dienst, 
als  Aufforderung  su  weiterer  Hftlfe  oder  aus  reiner 
Gunst  und  (Jnado. 

Die  verschiedenartigsteu  Dinge  also,  Grosses  und 
Geringes,  die  Sache  eines  Einzelnen  im  Beich  und  die 
Angelegenheiten  der  abendlftndisohen  Christenheit  flber- 

Si  qua  tsmen  mtne  snperest  qverimonia  genti, 
Regni  primates  milii  eonTadaatque  üdeles, 

Honm^  »  Aiisilio  super  bac  re  subpeditabo. 

^  Ciirüu.  i>auro>h.  SS.  21,  385:  SchenkuTip'  coram  Lndovico 
rege  et  popuh  freiiucntiji.  Dronke  302  n.  Gö4:  Scheukuni,'  Lud.  gl. 
rege  .  .  .  residente  in  palacio  T.;  vgl.  n.  G4Ö.  Cä^.  —  Ann.  Egmond. 
980^  SS.  16^  445:  A.  comes  L.  eoniagem  muun  legaliter  coram  nge 
Ottone  dasponaavit  taatamentiimqne  dotale  uide  acribi  faeit  — 
Calinct  5,  152:  Yartng  dea  Grafen  von  Morsberg  mit  Abt  toh 
St.  Denis,  en  la  coBgzegstioB  qiiat  eat^  faite  i  Alajenae  poiir 
Talection  de  Ferapcreur. 

»  [Cont.  Tief:.  954,  SS.  1,  623:  ICrliebnng  d.  s  K<;iiiirssohne9 
Wilhelm  zum  Mainzer  Erzbischof  auf  der  Eeiclisvcr^aiumlung  zu 
Arnstadt  'a  populo  et  clero\]  Ann.  QuedL  1014,  S.  82:  die  Ein- 
aetimig  Aniolda  ala  Enbiaehof  Ton  BaTaimai  erfolgt  auf  mar  Sjnode 
«concti  aoBatas  eoaaüio'.  ChrofL8.Hab.  g.28»  88.8^  5S7:  derKSoig 
ernennt  einen  Biscbof  pro  tribunali  sedere.  —  Thietm.  YI,  86  (&ö), 
SS.  3,  822:  marcham  dedit  et  consilio  et  laude  principnm.  Namentlich 
die  Herzoge  werden  anf  Lnndtnpren  in  Kogenabiirg,  (Jlmn.  a.w.  ein- 
geaaUt;  wovon  sp&ter  su  sprechen  ist 
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haupt,  konnten  deu  Köuig  uud  die,  welche  regelmässig 
um  ihn  yersaminelt  waren  oder  zeitweise  sich  an  seinem 
Hofe  ein^uiden,  beschAftigen.  Weit  geniig  war  das 
Gebiet  der  Kegienrngsthätigkeit,  nnd  an  Beibülfe  Ter- 
schiedener  Art  bei  ihrer  Uebung  hat  es  nicht  gefehlt. 

Aber  sie  war  an  die  Person  des  Königs,  an  seineu 
wechselnden  Aufenthalt  gebunden.  Und  sie  trug  daher 
selbst  einen  persönlichen,  wechselnden  Charakter  an  sich. 
Es  hing,  solange  der  König  iiberhanpt  selbständig  das 
Regiment  führte,  wesentlich  von  ihm  ab  oder  ward  durch 
die  Belegenheit  des  jedesmaligen  Hoflagers  bestimmt, 
wer  an  den  Berathungen  hier  theilnahm;  und  selbst  auf 
die  allgemeinen  Reichsyersammluugen  hatte  dies  Einflnas. 
Kaum  vuii  ii'geud  einer  Sache  aber,  mochte  sie  politischer 
oder  mehr  privater  Natur  sein,  llisst  sich  sagen,  dass  sie 
nicht  an  jedem  beliebigen  Orte  habe  Torgenommen 
werden  können,  wenn  auch  das  Herkommen  dafiOr 
sprechen  mochte,  wichtige  Angelegenheiten  einzelner 
Stämme,  die  Einsetzung  eines  Herzogs,  das  Gericht  über 
einen  Fürsten  der  Provinz,  auf  heimischem  Boden,  in 
Anwesenheit  der  StammgenoBsen  yorzunehmen. 

Doch  nicht  das  allein  bewog  und  uöthigte  den  König, 
von  jeder  festen  Kesidenz  abzusehen  und  den  Umzug 
im  Reich,  mit  dem  er  seine  Begierang  begann,  fast  un- 
ablässig fortzusetzen:  mehr  als  alles  andere  führte  ihn 
dazu  der  fast  gänzliche  Mangel  ausreichender  Stellver- 
tretung, eines  wahren  ständigen  Beamtonthums  oder 

*  Der  Name  und  Begriff  findet  si'  }i  wohl,  tritt  aber  im  TiAuf 
der  Zeit  immer  mehr  in  den  üintcrgnaid.  Widuk.  II,  1,  SiS.  ö,  4ü» : 
s  dadbu  se  caetaro  xnagistrato.  V.  Bnm.  e.  S2,  SS.  4,  268:  ptliar 
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auch  nur  der  Mittel,  in  besonderen  i'älleu  eine  kräftig© 
Einwirkung  eintreten  zu  lassen. 

Schon  unter  den  Karolingischen  Herrschern  ist  die 
regelinilbi^ige  Verwendung  der  Eönigsboten  im  Deutschen 

cipibas  et  magistratibns.  Ann.  Mosom.  1120,  SS.  8^  163;  cum  ma- 
gistratihus  totius  imporii  sni  a«i  idcm  colloquitim  voni^ns.  Vgl.  den 
Ausdruck  in  dem  Brief  Konrad  II.  an  Herzog,  Graf  uiid  Martsraf, 
Const.  1,  86:  vobis  quibua  hanun  provinciaiuin  reginien  coinnuhij/ius, 
—  Bei  WiduMnd  bezeichnet  'procurare'  eine  amtliche  Thätigkeit;  * 
8.  die  Kote  tu  n,  2, 8.438;  Waits,  Jahrb.  Heinrich  L  8.  240;  Eöpke, 
Widokmd  8.  114.  So  helset  ee  III,  44,  8. 468,  yos  Henog  Konxad, 
dft  er  die  S^rsaken  anfahrte:  quoram  rector  ae  pfoomtor  erat  dm 
C.  Anderswo  wird  dies  Wort  in  mehr  unbestimmter  Bedeutung  fnr 
Bt-rifntf^r  t^M'^irsiTicht.  [So  'procuratores  rei  publice',  ITeinrich  I.  27; 
Oitü  i.  IH,  S.  m-,  3Ö7,  S.  4rAi:  339,  S.  4<;3;  Otto  II.  l'JO,  S.  136: 
nemo  rei  publice  procuratorum  aut  miiiistrorniTi.l  Otto  I,  102, 
S.  185:  öuperiohs  aut  lulerions  ordiuis  rei  publice  procurator;  und 
ttuüich  Otto  n.  185  [nach  Mfifalb.  1823.  1690;  so  schon  Otto  L  68  aas 
HOhlb.  1828;  Otto  n.  288^  8. 282  nach  Mfihlb.  1704;]  Heinrich  IV, 
Hist  de  Meto  4,  94  (81  2788):  quUibet  oidinis  reiiniblioae  procnntor. 
Lamp.  1073,  S.  195  (148):  tarn  famiUarium  quam  puplicorum  uego- 
cionim  procuratoros  instituebat.  Rather  Praeloq.  I,  19,  S.  26:  pro- 
curator, cxactor  etc.  üebcr  dornus  regalis  procurntor  s  i)ben  S.  331 
N.  1.  Es  wird  aucb  von  d*^m  Vorbteher  eines  eiuzclueu  Ortes  oder 
Gutes  gebraucht;  Paul.  Benir.  c.  98,  Watterich  1,  532:  procurator 
civitatis;  Trad.  S.  Emmer.  99,  S.  43;  Gotw.  156,  S  39;  Bansh.  37, 
8.  247:  Feiltos  8,  267.  ~  Andere  Beieidinungen  sind  offidales, 
ministri,  miniateriales;  Cod.  üdalr.  89,  S.  88:  ab  olficialibiis  regia; 
Ried  1,  84  (t.  J.  902):  regalis  videlicet  ministor;  Ludwig  d.  K., 
Mon.  B.  28«,  137  (Mühlb.  1963):  ad  cniuscuinque  regalis  ministri 
quicqnam  inde  ministerinm  pertineret:  Otto  I.  3.')(3,  S.  48'.i:  rcipublic^ 
minister;  [100,  »S.  183;  241*»,  8.  340;  24-J,  S.  345  (publieus  minister^; 
256,  S.  865  u.  s.  w.;  Otto  II.  178,  S.  197:  24Ö,  S.  i.'8ü  u.  s.  w.,  zum 
Theil  aus  Karulingischen  Vorlagen  ;j  Otto  II.  308 :  de  iure  uostro  et  ^ 
ministrorom  nostronun  in  ins  et  dominationem  episcopi  Leodieneis 
et  aunietronim  eins;  162,  8.  172:  mioistorialinm  noefcronun  omni 
moleefcto  lemoto;  [vgl  Otto  HI.  21.  248.  Otto  II.  246:  miniBtratoria 
.  ,  .  persona];  Lothar,  Polain  S.  20  'St.  3353;:  inter  uostros  ot 
ccckäiae  Stobatoasis  ministoriales.    Vgl.  TG.  5  (BV.  1),  829  ff. 

491fr. 

Wal»,  V•rfM■a■glgeM^.  vi. 
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Theil  des  FrankenreichB  in  Abgang  gekommen^;  einzeln 
ist  auf  dem  Grund  eiuur  solchen,  ständig  übertragenen, 
,  auf  grössere  Gebiete  ausgedehnten  höheren  Gewalt  eine 
herzogliche  Stellung  begründet'.  ErhAlt  sich  in  Italien 
die  Gewohnheit,  namentlich  für  gerichtliche  Functionen 
regelmässige  Stellvertreter  des  Königs  auszusenden', 
und  ist  sie  da  auch  unter  den  Deutschon  Königen  fort> 
während  in  Uebung  geblieben,  so  hat  doch  keiner  der* 
selben  Tersuoht,  etwas  ähnliches  wieder  anf  Deutschem 
Boden  in  Wirksamkeit  zu  setzen*. 

Dagegen  war  es  natürlich  nie  Yerwolu  t  und  ist  in 
manchen  Fällen  geschehen,  dass  der  König  einzelne 
Männer  beanftragte,  sei  es  eine  Torflbergehend  umfassende 
Gewalt  zu  üben,  soi  es  gewisse  Geschäfte  zu  ToUziehen 
und  so  die  Person  des  Königs  zu  vertreten. 

Jenes  war  der  Fall,  da  Heinrich  L  den  Eberhard  Ton 
Franken  in  das  eben  wieder  unter  seine  Herrschaft 

*  lieber  das  vereinzelte  Vorkoranicn  s.  Dämmler  3,  629.  Hin- 
zuzufTi'TP!)  ist  Trarl.  Lauresh.  3770,  III,  S.  271:  R.  comite  et  misso 
retris  I  n  1  »wici  iunioris.  [Vpl-  jetzt  Krause,  Gesch.  der  missi  do- 
minici  iii  Mitth.  Omt  Tust.  11,  250  ff.  298  ff.]  —  Nur  fonnelliaft  ist 
der  Ausdruck  in  »pütoren  Urkunden  beibehalten,  z.  B.  für  Osnabrück, 
Arnnlf;  Osnabr.  UB.  1,  43  [MfiMb.  1760,  FUsehnng,  aber  ftof  Grand 
einer  echten  Yorlage;  darsns]  Otto  L  20;  Heiorieh  IL,  eb.  8.  105 
(St  1314);  ebenso  Otto  I.  4,  für  Hetsfeld;  (Mo  TL  16^  8.  32,  für 
Weissonburg;  Heüirich  II,  Mon.  B,  31«,  276  (St  1342).  Falflch  ist 
Otto  I.  für  Gemblom,  n.  82,  S.  168,  wo  es  heisst:  qnialibet  €ome« 
sivc  legatus  dominicus. 

-  VG.  6  (RV,  1),  4i).  Ueber  dJp  sogenannten  camerao  nontii 
später.  Ein  legatus  fi^ci,  Chron.  Ebersbu  c.  lö,  SS.  2d,  440,  steht 
in  untergeordneter  Stollung. 

'  S.  darübi  r  Ficker,  ItaL  Forschungen  2,  1  ff. 

*  Der  eiuxelu  vorkommende  waltpoto,  Gewaltbote,  von  dem 
später  zu  sprechen,  hatte  eine  andere  Stellang. 
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zurü(:kj2;ebra eilte  Lotlirmgen  saudte*.  Und  damit  hat  es 
eine  gewisse  Verwandtschaft,  wenn  Otto  I.  uach  Be- 
seltigong  des  Herzogs  Konrad  die  Verwaltcmg  der  ProTim 
mit  berzogHchem  Recht  dem  Kölner  Ersbischof  tlbertmg'. 
Aber  auch  derartiges  ist  später  selten  vorgekomiueii,  da 
dio  staudigen  Gewalten  in  den  einzelneu  Provinzen  wenig 
Raum  dazu  Hessen. 

Etwas  anderes  war  es,  wenn  es  sich  um  eine  einzelne 
Angelegenheit  von  grösserer  oder  geringerer  Wichtigkeit 
handelte.  So  ward  eine  Commissiou  von  Geistlichen, 
einen  £rzbischof  an  der  Spitze,  nach  Sangallen  geschickt, 
nm  den  Zustand  des  Klosters  zu  untersuclien'.  Ein 
ander  Mal  galt  es,  einen  Streit  zwischen  einem  Bisthum 
und  Kloster  zu  schlichten^  zu  dem  Behuf  gerichtliche 

'  [Flodoard  926,  SS.  S,  El>rarduä  i^uidam  Transrhenensis 

in  regnom  Lofhani  mitätor  ab  Hfiiaico  imtitiaai  Üseiendi  eausa  et 
Lotharienses  intar  so  pace  consoeiat.  Ob  damit  Ebeiliard,  dar  Bnidar 
KOnig  Konrad  I,  gemeint  ist,  moss  sweifelhaft  bleiben,  vgL  Waite, 

Jahrb.  Heinrich  I.  S.  223.]  lieber  die  Bedeutung  von  legatna, 
legatio  bei  Widukind  I,  3G,  SS.  8,  433;  II,  9,  S.  140:  eine  aus^cr- 
ordentlioht'  militärische  Gewalt  an  der  Grenze,  s.  Wait?,  Jnbrh. 
S.  101.  -^41;  Röpke.  Widuk.  S  110.  In  einer  Urkunde  Otto  i  J.*  , 
(»teilt:  in  coutitatu  et  legatione  HeinricL  —  Für  die  Ötelluu^  eiues 
miaans  in  Italien  brauchen  daa  Wort  T.  Beinv.  c.  27,  88.  4,  771; 
Tdnmpb.  8.  Bern.  I,  82,  88.  11,  448.:  [TgL  Otto  L  875,  8.  515:  In 
legatione  $ui  imperii  in  comitata  Hntanenai;]  allgenieiQ  f&r  Gesandt- 
schaft, Botachaft,  [Otto  I.  484,  8.  587;}  Otto  IL  186:  aoatrae  leg»- 
tionis  ac  scrvitutis  causa,  in  qnibus  plus  0IT)n!^^<  maxime  ac  fide» 
liter  laborarcrat,  von  Erzbischof  Giseler;  ähnlich  200;  auch  Otto  III. 
15,  S.  41;; ;  Epist.  Brun.  Trev.,  Cod.  Udal.  144,  Jafife  6,  2tiO;  Lainp. 
Iü7ü,  SS.  5,  219  (202):  Bnino  c.  13,  SS.  5,  333;  Ekkeh.  Sang.  SS.  2, 
128  (361);  V.  Auu.  I,  3,  SS.  il,  468;  Cas.  Petcrsh,  c.  37,  SS.  21, 
886;  nnd  öfter. 

•  TG.  5  CRV.  1),  79.  Tgl.  spfttor  Abaehnitt  10. 

*  Ekkeb.  8ang.  8.  1S8  ff.  (e.  102  ff.,  8.  868  8:):  16  Biaehftfe, 
Henricus  Treverensis,  cui  summ»  rerom  conunisMi  erst;  8.  182 
(c.  112,  8.881):  £L  cui  capnt  canaae  a  regibna  datum  «it. 

29» 
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Vernehmungen  zu  veranstalteii*.  Oder  es  sollte  fest- 
gestellt werden,  ub  der  Abt  von  lierafold,  gegen  welolien 
der  Ton  Fulda  klagte,  das  Becht  hatte,  die  Fulda  durch 
Anlage  Ton  ReusBen  zu  eperreD*;  in  einem  anderen  Fall 
die  Scliiffahrt  auf  der  Saar  Sohntz  gegen  Störungen 
empfangen*.  Oofter  bediente  sich  der  König  eines  solchen 
Vertreters,  um  einen  Geistlichen  in  sein  Amt  einführen 
zu  lassen  \  Und  auch  sonst  hat  es  nicht  an  Gelegenheit 
gefehlt,  einem  oder  dem  andern  besondere  Aufträge  zu 
geben*.  Sendboten  zur  Vornahme  wirklicher  Geschäfte 
und  blosse  Boten*  oder  Abgesandte  mit  einzelnen  Be- 

»  Heinrich  IT,  Const.  1,  79  (Chron.  Lanresh.  S8.  21,  406, 
St  1816):  et  ad  hoc  perageuduni  meos  nuntios  mis). 

*  Otto  IL  209,  8.  287:  Qt  legatis  ex  nostria  sacramentariac 
inqnisitioiiifl  testtmoiiio  a  populis  .  .  .  adadtuetnr:  BiBcbAfe  von 
Ifeti  und  Wonns,  drei  Orafen  aliosqiie  complmres.  —  Eine  eidlieh« 
Ekhebiug  AVer  die  Grenzen  von  Minden  und  Hildesheim  per  |ivm> 
cepium  r^'^s  Ottniiis,  Luotzcl  Diöc.  Ö4ö^  scheint  aof  einer  ÄiOTuieial- 
▼ersammlong  vorgenommen  zu  sein. 

«  T.othar  für  Echternaeh.  MB.  ÜB.  1,  (St.  8"2G2):  mittimus 
nunUos  noslroH  ad  terminanUam  et  dilatandam  marc&ui  sou  navalem 
Tiam  in  alveo  rapn^Keli  flamiiiis. 

*  Ann.  Corb.  10i6^  Sa  8»  6.  Ann.  Weiss.  1066,  88.  8,  7]  (53). 
G.  Camer.  HI,  1,  SS.  7,  4661  T.  Conr.  Ttot.  e.  8,  88.  8,  Slfi. 
Hugo  Flay.  II,  30,  SS.  8,  406. 

••  Mon.  B.  7,  88  (v.  J.  965,  wenn  echt):  factA  est  hec  traditio 
ante  missos  d.  imp.  Ottonis  ...  in  presentia  G.  comitig  .  .  .  atqne 
omnium  nobilinra  et  innobilium  hominum  qui  in  p^o  H.  erant. 
Otto  IL  236:  missi  nostri  de  vestiturs  eiusdem  monasterü  ad  donü- 
niom  nostrom  legali,  nt  ainnt^  iure  qnaevienrnt  seu  qu^rendum  cen- 
Boenmt  ete.  Heinrieh  III,  Boeiek  1,  119  (St  2879):  nbieiimqne 
ribi  per  nostrom  nnncium  inibi  demonslientnr.  Sehannat  Tind.  1, 
42:  fNraescnte  legaio  .  .  Heinrici  imperstoris  HI.  nomine  L.  ad  hoe 
^sum  nogoHnm  ab  eo  misso. 

^  Wenn  es  Thietra.  VI,  ir,  (fx')),  SS.  82*2  beisst:  per  regalem 
nuncium  introducitur  (im  Gericht),  so  ist  ein  niederer  Bcamt'^r 
gemeint.  Von  blossen  Boten  hcisst  es  Paul.  Bcrnr.  c.  66,  \V  atterich 
1,  610:  eorsoiibns  nbiqne  missis. 
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atellmigeii  lassen  sieh  da  nicht  immer  unterscheiden^. 

So  waren  es  manciimal  Angehörin:e  der  Provinz,  Biscliöfe 
oder  Grafen,  die  einen  soicUen  Auftrag  empüageu; 
sa  andern  Zeiten  Männer  ans  der  ümgehnng  des 
Königs,  höher  oder  niedriger  gesteUte,  die  ansgeschickt 
wurden'. 

Hieran  reihen  sich  auch  die  Gesandten,  welche  an 
fremde  Fürsten  oder  zu  dem  Papst  nach  Born  gingen. 
Mit  Yorliehe  sind  daxa  fortwfthrend  Geistliche  genommen', 
die  durch  literarische  und  staatsrnftunisohe  Bildung  auch 

solchen   Geschal  tun   am   meisten   gewachsen  waren 

>  Sadendorf  1,  12:  iegatus  siuc  literiä  et  bigillo  ad  me  yenit 
Adim  m,  86k  SS.  7,  860:  legU  leg«<i  bd  Adelbert;  vgl  II,  3, 
8.  806:  iegftfeos  Ottoids  cimi  marohioiie,  wo  die  Bedeutung 
bestiinmi  —  Benso  II,  8^  SS.  11,  614:  qni  sam  regins  legatos;  HI, 
13,  S.  627:  legatoa  imperü  —  Liudpr.  VI,  6,  SS.  3,  3S8.  —  La- 
comblet  K  1<;7  n.  269  (v.  J.  1100).-  nuntin«?  itnperatoris  II.  iudex. 
Lothar,  Polain  S.  18  (8t  3827):  iiobis  vel  missis  nostiifl.  YgL 
über  legatio  S.  451  N.  1. 

'  So  in  Italien  CIitoil  Ven.  SS.  7,  29;  lirimouem  nobilem  buoin 
militwDB  fluait,  qni  hoc  negodum  l^e  ceman  regiaque  anefeofittte 
inter  se  et  episcopuin  defioiret;  heiait  oMfaher  legiiu*  legafis  nandiis. 
—  Nach  BoBsIand  schickt  Hdnrieh  IT.  nach  Bnmo  e.  18,  SS.  5, 
888:  quenriam  de  familiaribas. 

'  [Ygl.  V.  Bfeniel,  DeatediM  OesendtsdiaftsweBea  hn  MitteL 
alter  S.  l«l  ff.] 

*  Walirscheinlicli  tUescr  Periode  gcliört  die  gefälscht«  ürk. 
Karl  d.  Gr.  für  O&nabrück,  Osnabr.  UB.  1,  G  (Mühlbacher  401)  ao, 
die  dem  Bisdkof  tos  Osnabrtck  Freiheit  ab  omni  regali  serritio 
gewihrfc,  nin  forte  contiiigst^  ut  impetttor  Bomsiionm  vd  res 
Qrecoram  coniugalia  fedeia  inter  flUot  eornm  oontEmhere  disponant; 
tone  ecclosiae  üJIhb  episcopas,  omni  eninptü  a  rege  Tel  imperatore 
a'lhn>ito,  laborem  simal  et  honorem  iUius  legationi«?  assnmat.  Sie 
euiLi'  lir'  aber  jeden  Anhalts  in  der  Geschichte;  s.  Erhard  lieg.  1,  86. 
Vgl  Karl  III.  für  Corvey,  Wilmans  1,  197  (Mfihlb.  1702):  sed  quo- 
niam  . .  abbatea  nüssaticiim  reginm  peragere  soliti  erant  concedimos 
eil,  at  SO  hominei  aobües . .  babeaat,  et  d  eitia  petriam  eai  legatio 
petagenda,  plane  nobilee  ad  hoc  opas  parates  teneaat 
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Ensbiseliof  Gero  tob  KMn  ^iog,  begleitet  toh  zwei 

Bisrhofeii.  Herzogen  uud  luat.Mi.  nach  Constaiitinopel, 
am  die  Theophaua  zu  holeu  \  Dorthin  war  vorher  Liud- 
prand  Ton  Cremona  gesandt',  haben  später  die  Bischdfe 
TOD  Wflrsbiirg,*  Btrassborg/  Halberstadt,*  der  Propst 
von  Goslar*  und  andere  Missionen  übernomnien,  audi  sie 
mitunter  von  hohen  Weltlichen  begleitet \  Nach  Paris 
worden  Notker  yod  Lflttich  \  Bruno  von  Toni'  geschickt^* ; 
an  dem  Cbalifen  von  Oordo^a  der  Abt  Jobann  Ton 
Gorze";  nach  Russland  ein  Propst  von  Trier*".  Aber 
auch  eines  reichen  Kau^anns  aus  Mainz  bediente  sich 
OttoL  als  Boten  an  den  Byzantinischen  Kaiser^*.  Für 
alle,  die  so  ansgesandt  wnrden  oder  an  den  Hof  des 
Deutschen  Königs  kamen,  ward  ein  Recht  besonderer 
ünverletzlichkeit  verlangt  und  gewälirt". 

Fehlte  es  dem  König  nicht  an  Personen,  die  solche 
ansserordentlidie  Anftrige  in  der  Fremde  oder  im  Boich 
übernahmen,  so  lag  die  regelmässige  Aosfibung  der  staat- 

>  Hugo  FUv.  II,  8,  SS.  8,  374. 
'  S6iD0  IfOgstio  ist  bskttuit  gomig. 

•  Am.  Qnedl.  9%,  BS.  8^  78.  Abb.  Hild.  995,  88.  8,  91  (98). 

•  Wipo  c.  22,  38.  11,  967.  Graadidisr  1,  89G.  CfaroB.  ElMnh 

e.  2ö,  SS.  23,  444. 

'  G.  Halberst  8S.  23,  »JS.         *  Trad.  S.  Godeh.,  SS.  12,  649. 

'  Mit  Wornher  von  Ötrassburf^  gin^;  der  Graf  Mangold;  8. 
Grsndidier  a,  a.  O.         •  Anselm.  Leod.  II,  29,  SS.  7,  206. 

•  ?.  Leon.  IX.  c.  14,  Watt«rich  1,  145. 

(L  J.  1028  gingen  als  Abgesiadte  ficinrieh  IL  an  dea  Hof 
Boberis:  der  Bifldi<if  <3eriiaid  tob  Cambni  nad  Abt  Biohard  Toa 
Yerdnn,  s.  Gieselvoolit  %  196]. 

"  V.  Johannis  c.  117  ff.,  SS.  4,  370  ff. 

'2  Lamp.  1075,  S«.  b  58*.  025).     »s  Lindpr.  TT,  4,  SS.  3,  3:^7  f. 

"  Ann.  Alt  ah.  l<>4i^  >>.  20,  7%  (29):  regios  If^atos,  quod  ubivis 
g^tinm  nefati  eet,  inibi  iuttsit  retentari.  [Vgl  Y.  Menxel  a.  a.  0. 
189  fl.] 
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liehen  Beehte  innerhalb  der  einseinen  Preyinsen  in  den 
Hilnden  Ton  Mftnnem,  die  wenigstens  nicht  einfach  nnr 

als  Stellvertreter  des  Königs  und  Vollstrecker  seines 
Willens  angesehen  werden  können.  Diener  oder  Beamte 
im  gewöhnlichen  Sinn  kommen  nnr  in  einzelnen  Yer- 
bftltnissen,  in  Besiehung  zumeist  auf  üebnng  finanzieller 
Rechte  vor,  habeu  aber  für  die  allgemeine  Keichsregierung 
nur  eine  untergeordnete  Be<leutung^. 

Von  der  Stellung  der  Grafen,  die  ursprünglich  eben- 
fiillB  Beamte  sein  sollten  und  auch  nicht  ganz  anfhOrfcen 
es  zu  sein,  aber  doch  zu  immer  grosserer  Selbständigkeit 
gelaugtem,  der  I'falzgrafeu,  deren  Einsetzung  ohne  Zweifel 
darauf  beruhte,  dass  sie  den  Hersogen  gegenüber  in 
den  einseinen  Stammgebieten  die  recht  eigentlich  könig- 
lichen Rechte  wahrnehmen  sollten,  deren  Stellung  aber 
auch  bald  eine  andere  ^«  worden  ist,  der  Markgrafen, 
deren  starke  militärische  Gewalt  wichtig  für  den  Schutz 
des  Reichs  nach  aussen,  meist  erblich  in  bestimmten 
Familien,  ihnen  auch  dem  Eftnig  gegenüber  eine  grosse 
Unabhängigkeit  gab,  endlich  der  Herzoge,  die  nie  eigent- 
liche Beamte  gewesen  waren  und  sich  der  strengeren 
Unterordnung  unter  das  EOnigthum,  in  die  sie  Otto  1. 
gesetzt,  bald  genug  wieder  entzogen,  ist  sp&ter  eingehend 
zu  handeln.  Dass  sie  alle  nur  in  geringem  Masse  Organe 
des  königlichen  Willens,  mehr  selbständige  Glieder  des 
Reiches  waren  und  immer  mehr  wurden,  liegt  deutlich 
genug  zu  Tage.  In  yieler  Beziehung  ein  Gegengewicht 

*  Schon  die  S.  448  N.  1  angef&hrten  Namen  procnrator,  minister 
n.  8,  w  beziehen  sich  vorzugsweise  auf  solche  Verwalter  oder  Vor- 
steher kouigUcher  Güter.  Ueber  exactor  und  andere  Bezeichnungen 
spftter. 
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bildeten  die  hohen  Geistliclien,  die  an  Macht  mit  jenen 
wetteiferten,  die  ihrer  Beite  die  wichtigsten  Hoheitsreohte 
in  Hftnden  hatten,  auf  die  der  König  sieh  vielftush  stfiiEte, 
die  ihm  im  Kath  und  sonst  zur  Seite  standen,  die  aber, 
wie  abhängig  oder  anhänglich  die  Einzelnen  auch  waron, 
doch  zu  keiner  Zeit  einfach  als  seine  Diener  betrachtet 
werden  können.  Mit  den  hohen  WelÜichen  lusammen 
bilden  sie  eben  die  Klasse  der  Ghrossen,  der  Fürsten, 
auf  deren  Mitwirkung  der  König  angewiesen  ist,  die  am 
Hof  and  auf  dem  Reichstag  th&tig  waren^  die  hier  in 
ihrer  Yereinignng  die  Gehülfen  seiner  Arbeit,  aber  auch 
eine  Schranke  seiner  Macht  waren,  die  einzeln  aber  in 
den  Provinzen  oder  Bezirken,  auf  welche  sich  ihre 
Stellang  bezog,  den  König  mehr  ausschlössen  als  ver- 
traten, die  wichtigsten  Hoheitsreehte^  wenn  sie  sie  auch 
Ton  diesem  empfingen,  doch  zn  eigenem  Natzen  nnd  oft 
in  eigenem  Namen  ül)ten,  deren  Befugnisse  nur  dann 
zurücktraten  und  der  Einwirkung  des  Königs  rechten 
Raum  gaben,  wenn  er  selber  erschien  und  in  Person 
die  Bechte  handhabte,  welche  königliche  waren. 

Diese  Hechte  8ell)8t  liatteii  einen  weiten  ümfanj::. 
Wie  diis  Gebiet  der  Thätigkeit  für  die  Reichsregienmg 
das  Verschiedenartigste  nmfasste  und  auf  alle  Yorkomm' 
nisse  des  Lebens  in  hoben  nnd  niederen  Kreisen  erstreckt 
werden  konnte,  so  war  auch  die  Gewalt  des  Königs  eine 
an  sich  starke,  auf  breiten  (irundlagen  beruhende;  aber 
sie  war  anderer  seits  gebunden  und  beschrankt,  theils 
durch  bestehendes  Recht,  theils  und  besonders  durch 
die  Macht  thatsächlicher  Verhältnisse. 
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8.  fiecht  und  Gewalt  im  Mok. 


War  das  Deutaehe  Reich  in  seinem  Ursprung  niohis 
als  der  Theil  des  Frftnkischen  Beicbs,  welcher  in  dem 

Theilungsprocess  unter  den  Nachkommen  Karl  d  Gr.  dem- 
jenigen zufiel,  der  seinen  Sitz  auf  Deutschem  Boden  hatte, 
so  ist  ihm  in  der  dauernden  Vereinigmig  alier  Deutschen 
St&mme^  wie  sie  durch  Arnulfs  Erhebung  und  nach 
kurzer  Abtrennung  Lothringens  durch  die  Wiederer- 
werbung auch  dieses  Landes  unter  Hoinrich  T.  begründet 
war,  eine  sichere  policische  und  nationale  Grundlage  ge- 
geben. Wohl  ist  dann  durch  die  Verbindung  Italiens  und 
Burgunds  mit  dem  Deutschen  Königthum  und  durch  die 

kaiserliche  Würde  mit  iiirem  ADS[>rui  h  :nit  ii!iivor;:,aiü 
Herrschaft  oder  wenigstens  Oberhoheit  über  die  anderen 
Reiche  der  abendlftndischen  Christenheit,  wie  der  Umfang 
der  Thfttigkeit,  die  Weite  der  Aufgaben,  so  auch  die 
Stellung  des  KOnigs  mannigfach  berührt,  doch  der  Bestand 
eines  selbständigen  Deutschen  Reiches  und  der  ihm 
eigen thfimlichen  Institutionen  nicht  eigentlich  gefährdet. 

Wie  sehr  mitunter  der  Deutsche  Kdnig  in  dem 
Rdmischen  Kaiser  aufzugehen  schien,  und  wie  mannigfach 
die  Fülle  der  Beziehunp^en,  in  welchen  er  stand,  nicht 
am  wenigsten  die  zu  der  Kirche  selbst  und  ihrem  Ober- 
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haupt,  dem  BömiBcheu  Bischof,  ihn  in  Anspruch  nahm,  der 
hier  entsponnene  Kampf  sdine  Kraft  l&hmte,  wie  viel 
flberhanpt  mittelbar  das  Eingehen  anf  die  Ideen  des 
Kai.';  «nt  Ii  Ilms  zu  einer  Schwäcliuiig  der  kr-niulirlicri  ( iewalt, 
einer  Lockerung  der  mühsam  hegründeteu  Einheit  des 
Deutsohen  Beiches  beigetragen  hat:  eine  wirkliche 
Aendenmg  in  den  staatlichen  Verhältnissen  ist  dadnicb 
nicht  herbeigeführt,  eine  Uebertragung  namentlich  Bö- 
jnisclier  Einrichtimgeu  oder  Anschauungen  hat  in  dieser 
Zeit  nicht  stattgefunden. 

Die  Gtodanken  Otto  m.  Ton  einer  WiederherstelliiDg 
des  Bömischen  Beiches,  noch  in  einem  andern  Sinn  als 
es  durch  die  Erneuerung  der  kaiserlichen  Würde  ge- 
schehen, kamen  nicht  über  Aeusserlichkeiten  und  leere 
formen  hinaus  und  hatten  keinen  Bestand.  Die  grosse 
Erbschaft  aber  des  alten  Boms,  sein  reich  ausgebildetes 
Becht  mit  der  vielfach  von  der  Germanischen  Auffassung 
abweichenden  Behandlung  socialer  und  staatlicher  Yer- 
hältnisse  fing  wenigstens  erst  am  Bchloss  dieser  Periode 
an,  die  in  ihm  liegende  Lebenskraft  auch  unter  rer- 
flnderten  TJmstftnden  zn  entfalten. 

So  liat  es  wenig  Bedeutung,  wenn,  wie  früher 
gezeigt,  das  Deutsche  Beich  als  Thoil  oder  Glied  des 
Bömisohen  Kaiserthnms  angesehen  S  der  Deutsche  König 
spftter  auch  als  Bömischer  beaeichnet  ist*:  es  bereitete 

wohl  den  Boden  aiuti  für  die  Einführung  und  das  Wachs- 
thuni  frunider  Bechtsgrundsätze,  wie  sie  nachher  statt- 
hatten,  aber  dann  in  andern  Landen  kaom  weniger  als 

»  m  6  (RV,  1)»  14a. 

*  Oben  S.  146.  So  sagt  Lothar  in  einer  ürk.,  Bresslaa,  Centom 
dipL  8.  61  (8t  8268):  Qaoniam  .  .  .  loevn  Romiini  tenemoa  imperiL 
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in  Dentachlaxid;  und  daas  es  aof  die  Btaatlicben  Yer- 

hältoisse  Einfluss  p^ehabt,  Iftsst  sich  nicht  nachweisen. 
Titel  uüU  äubsore  Bezeichnungen  werden  davou  bestimmt; 
was  der  König  gethan,  erföhrt  von  ihm  als  Kaiser  wohl 
nochmals  Bestätigung*;  aber  auch  das  ist  wesentlich  nur 
eine  Form.  Recht  imd  Gewalt  des  Königs  sind  dnrch 
das  Kaiserthum  nicht  geändert,  wohl  der  Idee  nach 
räumlich  ausgedehnt,  aber  uicht  in  irgend  welcher  Be- 
siebmig  gestärkt  und  gehoben. 

Daram  wird  auch  zwischen  Kdnigthum  (regnum) 
und  Kaiserthum  (imperium),  königlicher  und  kaiserlicher 
Gewalt,  niemalö  streng  unterschieden,  auch  von  dem  Herr- 
scher,  der  nur  König  war,  der  höhere  Ausdrock  gebraucht*, 
Ton  dem  Kaiser  bald  beides  yerbanden%  bald  aneb  nur 

*  So  schon  Karl  III,  Wartmann  %  289  (Mflhlb.  1631).  Ebenso 
Otto  1.  286:  öfter  Otto  FII.  281.  815,  S.  741.  Hier  heisst  es:  qna- 
litor  noH  in  aimit»  puenlibus  .  .  .  et*ii  n<*cdum  cuhiun  ad  impcrialo 
provc-cti  .  .  .  qaasdam  rcddidimus  abbatias  .  .  .  ne  pro  vt^tis  caiu» 
soperiiiB  notata  aliqua  succcssoribus  sola  in  poitenun  oboriii  inde 
qneat  eontvoTenia,  ad  ^tatem  .  .  .  profeetam  iamiamque  promoti 
et  imperialis  diad^matis  lanrea  coronati,  «asdem  abbatiaa  ...  per 
imperiale  hoc  nostrum  ])roci;}itum  confinnavirous;  wo  freilieh  ein 
Haui)tgewicht  auf  die  Unmündigkeit  bei  der  etatea  Terleihiing 
gelegt  zu  werden  srhoint. 

*  Wilibert  von  Köhl,  Mausi  17,  278,  von  I-ud'w-ig^  d.  D  :  a.  im- 
perii  eius.  Conc.  Mog.  v.  J.  t*-S8,  eb.  18,  61;  iiuperante  .  .  .  Ar- 
nnlpho  rege.  Besonders  h&ofig  anter  Konrad  I,  YQ.  6  (BT.  1),  98, 
aber  aaeh  Heinrich  I,  Waiti,  Jahrb.  8.  170  N.  1;  ebenso  Otto  I. 
d9  T.  J.  941:  infra  ditioneca  impetü  nosiri  ...  pro  stabilitate  noeba 
vel  totius  inipcrii  a  deo  nobis  coUati,  was  aber  ans  einer  kai<;.  Vor- 
Urkunde  ontnnmincn  i'Jt;  vgl.  156,  S.  237:  31,  S.  117:  imperiaÜ 
srcptro;  Otto  III.  als  König,  n.  27:  sub  imperiali  tuitinne  et  nojstra 
regia  deffiisiono.  ileiurich  II,  t.  J.  1003,  Leibniz  Ann.  3,  838 
(St.  134U):  luipuriali»  nostrae  auctoritatis. 

*  Otto  I.  804;  de  nostra  regia  Tel  hnperiali  nrnnificeneia  .  . . 
aoitm  regia  Tel  imperiali  preceptione;  n.  398:  pro  statu  qnoqne  et 
incolomitate  legni  Tel  imperii  noetri  . .  .  nostrae  reg^  Tel  impe> 
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das  königliche  Recht  betont*.  Das  Wort,  weiches  die 
Beseichnuog  des  Kaiserthums  war  (imperium),  ist  all- 
gemein für  Hemeliafi,  Gewalt  gebraacht',  während  der 
Ansdrack,  welcher  snnächetKdnigÜiiun  bedeutet  (regnum), 
auch  in  weiterem  Sinn  zur  Anwendung  kommt. 

Bei<le  Worte  drücken  namentlich  auch  den  Gegensatz 
so  der  geistlichen,  kirchlichen  Gewalt  (sacerdotium)  ans*, 

ratoriae  proprietatis.  Otto  II.  8.  109:  morc  regio  Tel  impera- 
torio  illiie  dedirous;  66,  8.  78:  regio  imperatorioque  more  mbemiia; 
1671»,  8.  191:  regia  stqne  imperiali  maiwtate  tnaufondimiu;  167», 
8.190:  jegiK  atqne  imperiali  snetoritote;  n.  S46:  regie  etimpeiiaUs 

eieellencie;  [222,  S.  251:  adregitun  et  imperiale  ins:]  n.  B09:  regia 
et  iraperiali  potencia  .  .  .  interdiciuius;  2-21,  S.  251:  regiao  vel  im- 
pt'rialis  gratiae;  222,  S.  251:  ad  rt  cjium  et  imperiale  ins  hactenus 
pertinent^Mü.  Otto  III.  115:  rt^ji^io  honori  vel  irnperatoriae  dignitati. 
Ueinhcii  il,  Li&scnuami  Üamb.  S.  29  (St.  17H1):  regale  et  imperialo 
praeoeptnm.  Lothar,  Hoehst.  Halb.  ÜB.  248  (8t.  8823):  regali  po- 
teacia  et  imperiali  aa«taritale  et  baono.  [Pisaner  an  Koniad  XU, 
K.  Areh.  16,  189:  reginm  et  tmperinm  restnoD.] 

'  Otto  I.  423  V.  J.  972:  pro  . . .  stabilitate  regni  noefcri.  Otto  II. 
1I?G'' ,  S.  15^  V.  J.  97G:  ro^'ia  iiumitictMitia,  rlaj^efren  n.  1071»:  im- 
periali m.;  [im  nicht  vollzof^cnen  n  167"  steht:  ro{,'ia  niunificentia; 
49,  S.  regalitatis  no^trae  prccepto,  allerdin^'s  nach  Otto  I.  85; 
lo6,  S.  149:  nostrae  regalitatis  dtttio.J  Otto  iii.  294  v.  J.  998: 
nostri  regni  fore  ttatnm.  Hrioricli  n.  t.  J.  1014,  Hon.  B.  9^  447 
(ßt  1598):  honimun  regni  nostari  Uad  bo  oft.  ^  Lampert  gebnaeht 
btafig  imperium  fttr  das  Bdch,  1076,  88. 6, 947  (964):  deatitato  iam 
anxiliis  imperio;  S.  25B  ('279):  maiestas  inqierii  ablata;  vgl.  S.  249 
(270 homo  in  inijxTiü  natus  et  natritoa  *  .  .  regium  in  omnibiiB 
Semper  adversis  auiniuni  gerebat. 

•  So  wenn  os  h«  isst,  ^)tt<)  III.  249,  S.  666:  refiraliqno  imperio 
vendicet;  Konrad  II,  Stampf  Acta  n.  39  (St.  1968)  von  seinem  Solm 
and  seiaer  Qattin:  regali  imperio  .  .  •  anper  magnifice  BabUraati. 
Gart.  8arign.  1,  74  n.  10,  beliebt  rieh  Imperii  Gonradi*  auf  den 
Burgimdischfla  K9mg,  Pet.  6,  159:  a  Teifaro  imperio,  an  einen 

Bischof. 

'  Schon  RatJier,  Praeloq.  III,  22,  S.  92,  stellt  regnum  und 
sa-nrdotiiim  sich  gegenüber.  Ebenso  Petrus  Dam.  Epist.  IV,  9, 
Migne  144,  315:  pra«sertim  cum  iuter  reguum  et  sacerdoUam  propria 
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mit  deren  Verhältnis  das  eilte  Jahrhundert  sich  lebhaft 
beschattigt  hat*. 

Hier  handelt  es  sieb  um  die  weltliche^  staatliche 
Gewalt  unabhängig  von  der  Person  des  Königs.  Und 
wie  sehr  das  persönliche  Element  zuerst  bei  der  Bildung^ 
des  Reiches  und  später  in  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen zur  Geltung  kommt,  doch  beherrscht  es  keines- 
wegs Tollstftndig  das  öffentliohe  Leben,  nnd  mehr  mid 

«nSmBiflB  distinguantnr  ofllei«,  nt  st  rei  «imiB  ntstiir  weenU  et 
saeerdoB  aeeiiigstnr  gladio  spiritos;  YII,  8,  8.  440:  dum  et  sacer- 
dottum  rcgrii  tüitione  protegitur  et  regnnm  sacerdotafie  offlcii  eane- 
titate  fulcitur;  Disc,  Lib.  de  Iii.  1,  93:  haec  duo,  regnum  scilicet  et 
sacerdotium,  divino  sunt  conflata  mjsterio;  [lib,  grat.c.  10,  ob.  S.  81; 
Goffr.  Vindoc.  4,  Lib.  2,  692;  Humb.  III,  21,  Lib.  1.  225],  Hemrich  IV. 
Greg.  Reg.  I,  29» ,  8.  16 :  Cam  enim  regnuiu  et  baccrdotium  .  .  , 
vicaha  sai  ope  Semper  indigeant  Const.  ],  112:  regno  et  sacer- 
dotio  cosdoleae  ...  qua  nen  in  ano»  aed  In  dsolnis  duo,  id  est 
legnam  et  taeerdotmm,  prindpaliter  cosnstet«  volnit  Ekkeb. 
1132,  SS.  6,  260:  quae  tarn  ad  regni  quam  ad  saeerdotii  congruebant 
honorem.  Und  öfter  ist  von  der  discordia,  controversia  üod  aach 
der  reconciliatio  inter  rf^'j:rmm  et  sacerdotium  die  Rede;  [Wido 
Osnabr.,  Üb.  1,  462:  ^S  uiü  F^r.  I,  8,  Lib.  1,  536;  Bonizo  VI,  Lib. 
1,  596:  nt  regnum  t>acerdotio  uniretur;  IX,  S.  612:  diviso  regno  et  s.; 
Sigeb.  adv.  Pasch,  c.  6,  Lib.  2,  457;]  Eikeh.  Uli*,  S.  255;  Conc. 
Later.  11S2,  Uanai  81,  801;  ffist  de  Meti  4,  lOB;  [Heniisse,  Hiat 
de  Hetx  8.  878;]  Calmet  6,  160,  und  öfter.  —  Stanon,  Chzeo.  S. 
Bert  II,  86,  ed.  Guteard  S.  inter  apostolicom  sacerdotium  et 
regnum  imperatorium.  —  Die  Schrift  des  Honorins  August^  De 
apostolfco  pt  augusto,  Pez  Thes.  2a ,  179  ff  ,  orrtrtert,  iitrum  sacer- 
dutiuiu  reguü  an  regnum  sacerdotio  iure  dubuat  in  diguitate  prae- 
ferri.  Gregor  VII.  Reg.  I,  19,  S.  33  und  85,  8.  106,  se<zt  sacer- 
dotium und  imperium  sich  gegenüber  Und  so  schreibt  auch  Petrus 
Dam.  Dise.,  lib.  1,  98:  nt  saoinmm  aaeerdotiiiiii  et  BomaDOm  aimvl 
confoederetor  imperium,  qsstenns  Immaiinm  gemts,  qnod  per  hos 
duos  apicea  in  vtraque  substancia  legitnr  etc.  Vgl.  Calixt  II,  Manai 
21,  280:  ecclesiae  imperiique  discordia.  —  [Ucbcr  die  Gegenüber- 
Rtellung  von  'sacprdotalis  et  regalis  dignitas'  s.  die  Stellen  bei 
Mirbt^  Publizistik  im  Zeitalter  Gregors  VIL  S.  574  N.  8.] 
»  [Vgl  Mina  S.  Ö12  tf.] 
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mehr  macht  der  Begriff  des  Reiches,  des  Staates^  sich 

geltend. 

Unter  dem  Staat  (iüs  publica)  ward  zunächst  wohl 
noch  der  Komische  Staat,  das  Kaiserreich,  yerstaaden'. 
Aber  das  Wort  wird  auch  ohne  Bexiehtmg  auf  Rom  mid 
das  Kaiserthmn',  ja  einzeln  selbst  von  jeder  Öffentlichen, 

auch  in  abhängiger  Haud  befindlichen  Gewalt  gebraucht". 
Wenn  der  König  stirbt,  bleibt  das  üeich,  soll  Kon- 

^  So  besonders  tob  d«n  Pipstan,  i.  B.  Johana  Vill:  Epist.  819^ 
Mansi  17,  237:  contra  salutem  r*^^  !  pubUcso  et  regni  .  .  .  Caioli;  8. 

2:>S:  rnntra  salutoni  rei  publicae  simolquo  qniptcm  impcrii  .  .  .  Roma- 
nam  rem  pablicam;  \'^\.  auch  S.  51;  Briof  der  Bairischen  Bischöfe, 
ebend.  8.  255.  V.  Leon  IX.  II,  Walterich  1,  IHO;  Romuna  res 
publica  subiectionem  regui  iiuugariac  perdidit.  Hugo  Flav.  8S.  8, 
458:  qui  Bomanae  rei  pablicae  patiiciiu,  tutor  et  defensor  esse 
debeiet  Gest  arch.  Magd.  o.  6,  SS.  14,  879:  boatu  —  Bomaae 
rei  pttbliee.  —  Wipo  Fraof.  88.  11,  254:  rem  pablicam  atpote  Bo- 
manum  impetittm.  Uric  OtfcoII,171:  rei  publice  vid<  !icet  rectoros, 
regee  dicimus  necnon  imperatores.  Heinrich  II,  [Wilnians  -\  r>9 
(St.  158*2):  ad  snmmum  rei  pubhVae  culmeD  regciidumi]  lti2  ^St 
1622):  ad  rege&dam  tociun  rei  publicae  monarcliiain 

'  So  Otto  L  255:  uuUusque  nostr^  public^  rei  poteHtate  fimctua. 
Hebuidi  II,  der  den  Ansdrack  mit  Voriiebe  gebraocht,  Heinemaan 
1,  7ö  (8t  1896):  rei  poblicae  prefecti  regendae;  Stnwab.  ÜB.  1,  89 
(St  1841):  qtni .  .  .  codsüüb  tantnm  rei  pnbUe^  satagnnt  aegoÜo; 
Cod.  dipL  8ai.  II.  1,  24  n.  19  (St  15Sö):  quamvis  totius  rei  publi- 
cae cura  ad  nos  disponenda  rcspiciat.  Epist  Hersfeld,  an  den 
König  von  Böhmen,  Fe?,  293:  crira  irnperaton^m  nostxum  et 
oinnem  rem  publicam  extitisti  iidclis.  Heinrich  III,  Mou.  B.  29,  123 
(öt.  2487 ; :  causa  rei  publicae,  im  Gegensatz  zur  Kirche.  Bebo  ver- 
fugt seine  Schrift  an  Ueuinch  II,  Jaffe  BibL  5,  496 :  per  rei  publicae 
oommodDm.  Ekkeh.  1105,  C,  SS  6,  227:  rei  pabüeae  eonndere  st 
rex  et  regis  filins  institit;  1106,  S.  capesseDte  rem  pablicam  , . 
Heimico.  Die  Schrift  'de  unitate  ecclessiae*  braucht  res  pabliea  im 
Gegensatz  zur  Kirche,  wie  sonst  r>'<rnuni,  iinperiuni  steht 

'  In  dem  Brief  an  einen  Bischol,  Jaffe  5,  4<r..  ist  ron  respublica 
tu»  die  Rede  (wie  S  4G0  N.  1  vom  irnporium  .  Vgl.  die  V  .  Leon. 
IX.  II,  8,  S.  IGO,  wo  ihm  als  Biächol  l'ervor  in  augeoda  ro  publica 
beigelegt  wird. 
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rad  n.  deo  PaTesen  gesagt  haben,  die  nach  dem  Tode 

Heinrich  IL  die  königliche  Pialz  in  ihrer  Stadt  zerstört 
hatten*.  Und  das  Wort  drückt  die  Auffassung  aus, 
welche  sich  mehr  und  mehr  in  den  yeraohiedensten  Ver- 
hsltnissen  bethätigt  Man  spricht  yon  den  GKltem,  den 
Einkünften",  den  Ministerialen*,  den  Bechten^,  dem 
Dit3ust'*,  den  Beamten*  des  Reiches  oder  des  Staates. 
Verbrechen  gegen  die  Person  des  Königs  und  den  Frieden 
des  Beiches  wurden  als  Staatsverbrechen  betrachtet  und 
bestraft^  der  Schuldige  als  Feind  des  Beiohes  erkUrt*. 

'  Wipo  c.  7,  SS.  Ii,  2ü3  lässt  die  Paveseo  sagen:  quo  defuncto 
tmn  naUnm  regem  haberemns,  regis  nostri  dommn  deatnudsie  Boa 
imre  acciuabhniir,  und  d«B  KOnig  «itwortmi:  u  rex  periit»  regnnm 
remansit,  sicat  naTis  remanet  euins  gnbonator  esdit. 

*  Darüber  sp&ter. 

»  V^G.  5  (RV.  1),  338  N.  1.  In  der  Schrift  'de  nnitate'  -Mit 
öfter  miütes  rei  publica«,  I,  4.  U,  2.  29,  Lib.  de  lite  2,  IdO. 
212.  255. 

*  Otto  III.  811:  totiuä  public»^  rei  banno;  306:  totius  publice 
rei  diatzictam  (abend.:  oranem  pablicam  rem,  aUgemehi  die  8taat> 
lieben  Becbte).  Vgl  ürk.  Baldnios  Ton  Salxbnrg,  fiichhoni  fiejtr. 
2,  104  (v.  J.  1046):  cnm  apostolica  sede  et  Romano  imperio  de 
possessionibofl  . . .  peitaractaTerat  ...  8.  106:  Treueid,  sola  Romani 
imperii  facta  exccptione  .  in  hituitionem  apontolicam  scu  Ro- 
mani imperii  liberum  arbitriuui  aubicicndi;  Heinrich  Y,  Gall.  ehr.  &, 
446,  nnten  S.  4«;6  N.  4. 

*  Lothar,  Gatterer  Prakt.  Dipl.  Taf.  3  (St  3297):  m  nostro  et 
regni  sonritio. 

*  Otto  n.  94:  qni  pnbliee  lei  snot  adminiatzatores.  Knaeln  zei 
pnblicae  procniator,  miniRter  oben  8.  448  N.  1.  Vgl  Otto  I.  25.' : 
nnllusqne  nostr^  pablie«  rei  potestate  fonctna;  V.  Brun.  c.  37,  SS.  4, 
269:  Qucsivit  .  .  .  navos  industrios  vires,  qni  rem  pablicam  sao 
qtiiaque  loco  fide  et  viribus  tut  rf»ntur. 

'  Otto  I.  201:  contra  rem  publicam  nostnvo  rejjiao  potestati 
rebellos  extitit.  Widui.  Iii,  64,  SS.  3,  462:  tauniuaiu  contra  publi- 
cam rem  agentea  .  .  .  rtzaiignlo  vitam  perdidernnt  Lamp.  1074, 
88.  6,  216  (196):  proditae  qnidem  rei  pnblieae  crimen. 

*  Gerbert  Epiat.  89,  8. 87:  H.  rei  pnblieae  hoatia  dictna.  Wipo 
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Schon  alte  Gewohüheit  war  es,  in  deu  königlichen 
Urkunden  neben  der  Rücksicht  auf  das  Wohl  oder  Heü 
des  KöiiigB  und  seiner  Angehörigen  auch  die  anf  Er- 
haltung' oder  Bestand  des  Reiches  henrorznhehen,  heide 
den  Fürbitten  und  Gebeten  zu  enipfelilen  EbeubO 
wird  jetzt  das  Beste,  die  Ehre  desselben  neben  imd  vor 
dem  Wohl  des  Königs  betont*.  In  der  Zeit,  da  das 
Eönigthnm  um  sein  Recht  und  Ansehn  gegen  Kirche 
und  Fürsten  kämpfen  musste,  haben  die  Tri^^er  desselben 
neben  ihrer  Person  auch  das  Keich  und  seine  Ehre,  den 
Staat  und  seine  Interessen  henrorgehoben«  die  Wahrung 
derselben  als  ihre  Anfgabe,  als  die  Pflicht  aller  hin- 
gestellt und  empfohlen'. 

c.  25,  SS.  11,  quiisi  hoßtom  rci  j  ubücao  .  .  .  pcrse(iueretur. 

Arnulf  Med.  II,  lo,  iSS.  8,  15<'  »uuiii  ti  rci  publicae  palam  II.  de- 
mmcut  Inioiieoni.  Tgl.  8.  463  N.  L  —  Otto  L  200:  qui  tunc  tem- 
poiis  ioimiei  nostri  Mse  videbaiitiir.  Heinnoh  IT,  Urkk.  8.  S7  (8t  3896;: 
pablienm  xegni  hoitem  «t  doDial  soi  impentoria  ioiiiiieiiiii.  Ufiller, 
Csrt  Utrecht  107  'Si.  ^2879):  manifestum  hostem  regni  et  iniperii 
Bomani.  Balder.  G.  Alber.  c.  5,  SS.  8.  IMG:  advcrsariam  enim  et  in- 
imicnni  rogni  enm  publifi'  pronuiiciavürat.  Rodulf  G.  S.  Tnid.  III, 
1,  SS.  10,  240;  hostern  nuperii  jinplicnm  adiudiratnm.  Petrus  Chron. 
Gas.  lY,  104,  SS.  7,  öl7 :  maDÜüätuiu  liudtcm  Romani  imperii  pro- 
nuncians.  Oefter  siebt  nur  hostis  publicus,  Widnk.  III,  15.  53  etc.; 
Lamp.  [lOM,  8.  157  (67);  1069,  8.  175  (107);  1078,  8,  199  (158); 
1075»  8.  S2S  (311);  386  (389);]  8.  324  (318).  Aber  auch  pnblid 
regie  maieitatis  hostos,  Ela.  Lindfr.  c.  %  Coost.  1,  612;  Iniiiiieiis 
regia  u.  s.  w.  Darüber  naclilter  mehr. 

'  Pro  Stabilität^,  statu  rejfni  oder  Ähnlich ;  8.  VG.  2'',  355  N.  2. 

'  Hciiiri(  Ii  III.  Kpist.,  Gicsebrccht  2,  708:  non  degit  oratio  pro 
reipul)liciu}  coniinodo,  pro  totius  re^jui  honore,  pro  uu^tra  nostroruTn- 
que  saluto;  vgl.  Urk.  bei  Dunod  Besangon  1,  39  (St.  2371):  ail 
itatom  rei  publicac,  nostro  quoque  honort  Cod.  Udür.  863, 8. 485: 
ad  commuaeiii  patriae  aalntem  et  regni  honorem.  Sehen  Widakind 
sagt)  III,  68^  8.  462:  patriae  ad  oiuDcm  honorom. 

"  Heinrich  IT,  Gonst.  I,  113:  obligatoa  per  ritae  nostrao  ot 
regni  totius  honorem;  Cod.  üdalr.  126,  8.  8S8:  qqae  ad  nostram 
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Da  sind  es  besonders  auch  einEehie  Scluriftsteller, 
welche  gern  von  dem  Reich  oder  Staat  sprechen  und 
damit  wohl  Zeugnis  geben  von  der  Anöchauiiiii;',  die  in 
der  Zeit  herrschte,  vor  allem  Lantpert  und  Ekkehard. 
Den  in  allen  Jahrhunderten  nngetrflbten  Glans  des 
Dentsehen  Reiches  hebt  jener  herrorS  spricht  von  dem 
Schimpf,  der  ihm  widerfahre  durch  äussere  und  innere 
Verhältnisse,  durch  die  Annahme  des  königlichen  Kamens 
seitens  des  Hensogs  von  Polen,  durch  das  Auftreten  der 
Sachsen  gegen  den  König  und  den  Staat';  fast  alles,  was 
das  ölFeutliche  Leben  betrifft.  Troue  und  Untreue,  ver- 
dienstliche Handlungen  und  feindliclie  Erhebung, friedliche 
Yerst&ndigung  und  verhängte  Strafe,  wird  auf  den  Staat 
nnd  den  König  gemeinschaftlich  bezogen',  ein  Haupt- 
honorem  pertinent  et  regni  etabilitatom;  vgl.  127,  8.  289:  qui  in 
belle  publice  pro  nostri  regni  honore  et  defcnsione  comierunt  gladio: 
Giesebrecht  B,  1252:  ut  de  iniuria  nostra  et  pace  compnnenda  ad 
honorem  regni  possot  digne  et  dccenter  difiinih  .  .  .  pro  honore 
itigüi  iüguemini  etc.  YgL  Vita  c.  7,  SS.  12,  276:  iniuriam  suam 
publicam  esse  debere,  vel  si  nollum  ea  moveret,  saltem  hoc  rei 
publiese  caune  pneBtarent,  at  Bflminem  per  vim  «t  scelas  legnare 
paterentor. 

*  Lamp.  1076»  SS.  Ö,  258  (279):  regni  Teatonid  gplendorem 

Omnibus  retro  seculis  intactum 

-  F.bend.  1077,  S.  2fi5  i28'):  in  ignominiam  regni  Tetifonici 
contra  legfs  at-  iura  maiorum  rogium  nomen  regiumtiu«  diadema 
impudons  afloctasset;  I07ö,  S.  226  (217);  quod  sumpta  contra  rem 
publicam  et  lagea  uiaionun  arma  sie  ünprobe  conspectibus  regia 
loTsiiflientj  ignomhiiam  hanc  Tentonidi  regni  auUia  deineeps  seeulis 
abolendam  esse. 

*  Lamp.  1070,  S.  178  (115);  nec  fide  erga  regem  nee  studio 
erga  rem  pablicani :  1075,  S.      (232) :  erga  regem  Mmqae  publicam 

fidem  servas-sef ;  Ie7:\  S.  (140):  crj^a  ipstim  rfgem  atque  erga 
rem  publicam  nmlta  sepe  bene  merita  coimiienioraTiilo ;  107'_*,  S  190 
(1S7):  iniquum  aliquid  contra  regem  contraque  rem  publicam  moH- 
retur;  1073,  S.  20B  (166);  pro  admissa  in  eum  at^ue  in  rem  pubU- 
eam  temeritaie;  1075,  8.  280  (22G):  contra  rem  poblicam  et  regem 
MTulU,  VwfRMnngigMeb»  VI.  ^ 
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gewicht  auf  das  Beste,  deu  Vortheil,  die  Würde  oder  um- 
gekührt  die  iieimubthciiigung,  Verletzung  des  Staates  ge- 
legt ^  Aelinlich  ist  die  Aufiiusiiiig  Ekkehards*,  und  auch 
in  andern  Sohiifleii  der  Zeit'  findet  sie  Aiudmck:  man 
erkennt,  dasB  es  neh  in  den  innern  Eftmpfen  nicht  blos  um 
ein  persöulielies  iiiteresse  des  Königs,  um  die  Bewahrung 
der  ihm  gelobten  Treue,  daw  es  sich  sugleich  um  ein 
Allgemeineres  und  Danemdes  in  der  staatliohen  Oe- 
meintchafl  und  Ordnung  handele:  so  spricht  man  von 
König  und  Staat^  von  Kaiser  und  Reich*. 

.  .  .  instructam  aciem  .  .  .  diraiiMet;  8.  286  (286):  ngi  Tel  im 
paUicae  posse  satisfieri. 

*  Ebend.  1078,  S.  197  (158):  operuin  suam  rei  publicae  utiüt»- 
tibuB  nusquam  dofuturam;  1074,  8.  210  ^181  :  quod  honori,  quod 
ntilitati  rei  pubUcae  condnccret;  1076,  S.  249  (271):  qaod  honori 
eins,  quod  eommodo  ni  pubUose  eompeteiet;  8.  862  (278):  nan.  ni 
pubHeae  numere  digoitatem  niaai;  1071,  8.  180  (119):  sine  magno 
detrimento  rei  publicae;  lOT&i  8.  284  (234):  communes  reipublicae 
iniuriasj  8. 245  [?J:  maculam  ...  rei  pablicae  intoliMet;  1073,  S.  204 
(168):  nee  ««inerent  rem  pnblicam  unias  hominis  ig^avia  ad  extremam 
UBque  vastitatem  deperire.  Lampert  spriclit  von  evertere  statuni  rei 
publicae.  1076,  8.  246.  253  (264.  279,;  und  dem  gegenüber  compo- 
nere  &L  r.,  10^7,  S.  262  (302). 

*  Ekkeh.  1119,  SS.  6,  247:  tyranaidcm . . .  contra  rem  publieMa 
orditmr;  1122,  S.  259:  ob  ininriam  soi  et  eontrs  rem  pnblieun; 
1124,  8.  262:  nova  qnaedam  moliri  contra  rem  pabHcain,  und  so 
öfter.  "  1106,  8.  2S6:  ad  infainiaiii  et  improperium  regni  Vgl.  die 
Vorrede  an  Heinrich  V,  8.  9:  tarn  Bomani  imperü  qoam  Tentonici 
regni  deserviat  hunori. 

'  Adam  III,  1,  88.  7,  336:  in  fidelitate  rei  publicae.  Anselm 
Leod.  II,  60,  SS.  7,  .2ü:  pro  imp^rii  llüuiani  fidelitate,  pro  patriae 
salnte.  Petrus  Glivon.  Oas.  IT,  114,  SS.  7,  881:  Bomaai  imperii 
ildelis  (hier  «aeh  e.  117,  8.  884:  nisi  Bomani  impeiii  iram  veUoat 
expeiiii).  De  unitato  eccL  II,  87,  Lib.  de  Ute  2,  264:  eoniiixatioiM 
facta  contra  statura  rei  pnMicaa.  Ann.  PegaY.  1114,  68.  16,  252: 
Saionibus  reipublicae  contemptoribus. 

*  Erib.  Adtdbpr^  M.'i'isi  '21,  275:  Tara  imperium  quam  impera 
tor  .  .  .  bacoium  et  anuiom  possidere  Tolebant.   Vgl.  Heinrich  V, 
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Aber  nicht  mehi-  immer  Terbuudeu  siud  diese  Be- 
griffe. £8  kommt  dahin,  das»  man  rie  aicb  gegenfibar- 
atallt^  Untar  Hainrieb  Y.  wird  Ton  dam  Straii  swiacban 
Kaiser  und  Raiob  gesprooben*. 

Da  »iiid  die  Fflrsien  das  Reich.  Sie  haben  nnch 
ohue  den  König  über  die  Ehre  des  Reichs  verhandelt^, 
aind  für  diaaelba  gagan  den  Papet  aingalraten*.  Hein- 
rich Y.  werden  die  Worte  in  den  Mnnd  gelegt,  daaa 
die  Erniedrii^uiij^  der  Fürsten  der  Untergang  des  Reiches 
eei,  während  dur  Fall  des  Königs  als  ein  wiedergut- 
zumaebandaB  Uebel  eraobaine*. 

Doch  iat  das  aniaobiadan  eine  Abwaiebnng  Ton  der 
alten  Ordnung  der  Dinge:  wie  das  Resnltat  heftiger 
Krisen  im  staatlichen  Leben,  so  das  Zeichen  der  dadurch 
herbeigeführten  tief  eingreifenden  Umwandelung  der 
Yerhftltnisae. 

Das  Weeen  daa  Deutschen  Raichea  war,  daaa  der 

Staat  nicht  aufgin«^  in  das  Königthum,  dass  der  privat- 
rechtlicheu  AuilafiBung  der  olientiicheu  Verhältnisse  im 

OaU.  ehr.  6,  446  (St.  8S07):  sab  tatda  ao  pfoleetioae  rsgiaa  d«fea- 
sioviB  BOStrae  st  Bomani  impcrü  perpetaae  suscipimus. 

*  Chron.  Laiiresh.  SS.  21,  415:  non  tarn  ad  regia  quam  ad  ngai 
praeaentiam  asciverant,  die  Fürsten  don  Abt. 

'  Const.  1,  158  n.  106:  controversia  inter  d,  ioperatorem  et 
regnam  .  .  .  que  sna  et  que  regni  sunt 

*  Ann.  HUd.  1115,  SS.  8,  113  (68;  Päd.  8.  181):  der  pfipstHche 
Legal  and  die  Finten  kamen  losanunen,  qnae  ad  honmem  legni  et 
ntiUtatem  snnt  tnetatnri 

*  Const.  1,  158  n.  106:  nt  in  hee  regnnin  honorem  lanm  retiaeat; 
Tgl.  Ekkeh.  1122,  8.  260. 

*  Vita  HHDrici  lY.  c.  13,  SS  12,  28?:  Iß-itur  ha  er  miuria  rnea 
regni  potius  e«t  quam  iiica;  nam  unius  capitis  licet  huiiuai  licioctio 
reparabtio  regni  dampuuiu  est;  principum  autem  conculcalio  ruina 
regui  est. 

30» 


m 


FräDkiaclieu  lieich  gegenüber  sich  eine  mehr  staatliche 
geltend  gemacht  hat,  dass  aber  doeh  Königthom  und 
Staat  in  engem  Znsammenhang  standen,  der  Kdnig 
fiwilich  nicht  allein  nnd  nnnmschrftnkt  im  Beiöh  gebot 
und  über  das,  was  diosos  anging,  verfügte,  aber  doch 
sein  Recht  und  seine  Gewalt  so  mit  dem,  was  als  Staat- 
liehe  (Gewalt  beseichnet  werden  kann,  Terbmiden  nnd 
yerwachsen  war,  dass  eine  bestimmte  Abgrenzung  nnd 
Auseinandersetzung,  wie  sie  nie  vorgenommen  ist,  auch 
in  der  Betrachtung  uicht  möglich  erscheint  Bur  aus 
den  thatsächlichen  Verhältnissen  Iftsst  sich  einigermassen 
ein  BUd  anch  Ton  dem  gewinnen,  was  als  Recht  galt: 
eben  sie  zeigen  aber,  wie  Tiel&ch  dies  forti^umid 
Gegenstand  det»  Kampfes  war. 

Dabei  hat  es  nicht  an  Erörterungen  über  das  Kecht, 
die  Pflichten,  die  Stellung  des  Königs  gefehlt 

Der  König,  hiess  es,  ist  das  Hanpt  des  Volkes^; 
Gregor  VII.  sagte:  das  Haupt  der  Laien*,  dac  litc  also 
die  Geibtiicheu  aus  dem  Verband  der  staatlichen  ( iemein- 
schall,  welcher  der  Kdnig  vorstand,  za  Idsen.  Dass  dem 
Papst  dies  wenigstens  nnr  in  beschränktem  Masse  ge- 
lungen, dass  auch  die  Würdenträger  der  Kirche  in  Ab- 
hängigkeit von  dem  König  blieben,  war  das  Kesuitat  des 
Kampfes,  den  Heinrich  lY.  und  Y.  bestanden,  und  für  das 
sind  auch  die  Pürsten  eingetreten.  Aber  auch  in  den 
Sachen  des  Beichs  und  als  Haupt  desselben  hat  Hein- 

*  Krönungsformel  S.  41:  espnt  et  princeps  regni  ac  popiili.  De 
invest,  Lib.  de  Mtc  2,  rm-.  tcx  qui  est  unus  in  populo  et  capnt 
populi.  Mit  bosonderor  liezielmng-  anf  das  Römische  Volk  Petrua 
Dtuii.  Diac,  Lib.  1,  TO:  Hoinanus  iiiiperalor  qui  caput  est  popoli. 

•  Reg.  I,  20,  Jaffe  2,  3ö:  laicorum  est  caput. 
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rieh  Y,  wie  vorher  bemerkt,  nur  ein  beschränktes  Recht 
in  AnBpruch  genommen  ^ 

Kirchlicho  Yenammlnngen  nnd  einzelne  SohriftBteller 
haben  sich  wiederholt,  in  Anschluss  an  Ältere  Ansführnngen', 
mit  dem  Wesen  dos  Königthums,  der  Aufgabe  und 
den  Pfliehten  des  Königs  besohftftigi  So  die  Mainzer 
Synode  unter  Aranlf  ,  dem  die  GeisÜiebkeit  seine  SteUnng 
ansfüllirlieli  darznlegen  beflissen  war:  das  Tolk  nacb  Recht 
und  Billigkeit  zu  leiten,  für  Frieden  und  Eintracht  zu 
aorgeu,  insonderheit  die  Kirchen,  die  Wittwen,  Waisen 
und  Armen  m  schataen.  Der  König  sei,  sagt  Bather  \ 
einsiohtsToU,  gerecht,  tapfer  nnd  mftssig;  zeige  sich  erhaben 
gegen  die  Stolzen,  herablassend  gegen  die  Demüthigen, 

»  8.  467  N.  5.         "  Besonders  Isidor  Orr.  IX,  3. 

'  Conc.  Mogunt.  H8S,  Mansi  18,  G3  ff.  c.  2:  at  atmuncietnr  gl. 
rogi  nostro  d.  Aruulpho,  quid  eit  rex  quidvc  vocari  debeat.  Bex  a 
recte  agendo  Tocatur  etc.,  nach  Isidor  s*  s.  0.  Weiter  e.  8:  Begalo 
inlDlsteriani  ipeciaUter  est  populnm  Dei  gnbemaie  et  regere  esm 
Aeqoitate  et  iostitla  et  at  pscem  et  eooeOTdiam  habeaat  stndeie. 
Ipse  enim  pifmam  debet  defeosor  esse  eeeleiianini  et  sorrornm  Dei, 
viduanini,  orphanonim  cacteronimqne  panpornm  npcnon  et  ornninm 
indigcntium.  Ipsius  enim  terror  ot  studiam  huiusooinodi,  in  quan- 
tum  possibile  est,  esse  debet,  primo  ut  nulla  iniustitia  Hat,  deinde 
8i  tivenerit,  ut  uuUo  modo  eaiu  subsiat^re  peruiittat,  nee  spem  deli- 
teseeadi  dvt  aadaciam  male  ageadi  eniqnaiii  teUnqaat  .  .  .  Qoa- 
pxopter  ia  tbroao  r^gimiiiis  positos  est  ad  iadicia  recta  peragenda, 
at  Ipse  per  se  provideat  et  perqairat,  ae  ia  indido  aliqnis  a  veii- 
tate  et  aeqoitate  dedinet  . . .  oportet  ut  ipse,  qoi  iudex  est  iudicum, 
causas  panpcrum  ad  sc  ingrcdi  faoiat  et  dili^entcr  inquirat,  nc  forte 
illi,  qui  ab  eo  constituti  sunt  et  vices  eins  agere  debent  in  populo, 
iniuste  aut  ne^digenter  paui)eres  opprossiones  pati  pennittant.  Fast 
ganz  gleichlautend  Coac.  Troslej.  v,  J.  909,  Munsi  Ib,  268. 

*  Fraeloq.  III,  2,  8.  77:  Esto  pnidens,  instus,  foftis  et  tempe- 
ntos;  jf^  17,  88,  S.  126:  Eito  aaperbis  evecto^  hnaulibos  Tero 
sabaussas,  mitis  eoaetts,  sflabilis  aaiTersis,  discratos,  mnafflcos, 
moderatos,  potaatiam  proptw  atiUtateoi  cogitaas,  pn^ter  tiaioraa 
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allen  sauft,  zugänglich,  verstäudig,  freigebig.  Hecht  imd 
Gnade  zu  spenden,  so  schenken  und  sa  belohnen,  wird 
anderswo  als  königliche  Pflicht  beseichnet^  oder  wie 
es  anoh  einmal  heisst':  Anfsttnde  mit  Kraft  danieder- 
zuhalten, Kriege  beizulegen,  die  Werke  des  Friedens  zu 
Torbreiten.  Hrotsuit^  preist  Heinricli  L  dass  er  da<^  Tüncht 
bewahre,  aber  anch  der  Billigkeit  Kaum  gew&hre.  Wipo* 
liess  das  Gesetz  nnd  die  Gnade  ihr  Anrecht  an  dem  Rnhm 
und  der  Ehre  des  Königs  in  einem  Gedicht  geltend 
machen,  das  er  an  Heinrich  III.  richtete.  Wiederholt 
werden  Gerechtigkeit  und  Ghiade  als  die  recht  eigent- 
lichen Pflichten  nnd  Tugenden  hingestellt*:  wer  beide 
nicht  fibe,  heisst  es*,  sei  desNamens  desEönigs  nicht  werth^ 

*  Ann.  Quedl.  1000,  SS.  3,  77:ng«]iba8  impendens  officüs,  re- 
gende, indulgendo,  largiendo  et  remunerando.  Vgl.  anch  Liudpr. 
lY,  15,  SS.  3,  319:  potentia  re^unt^ir,  sapientia  padficsatur,  reli- 
gione  lactantur,  instiqiie  iudicii  severitato  terrentur. 

*  G.  Camer.  III,  27,  SS.  7,  474:  regom  esse  seditiones  virtut« 
eompescere,  beUa  sedare,  pacia  coounerda  dllatare. 

*  0.  Odd.  16^  88.  4,  819: 

Summo  eooserraiM  rtadio  legsUs  iura, 

Aequa  satiB  meritis  reddens  quoque  praemia  emelia. 

*  Carmen  legis  pro  laude  r«giS|  nnd  Carmen  gntia  pro  regit 
honoro,  SS.  11,  24'J  ff, 

*  Bruno  c.  n<\  SS.  5,  389:  subiectis  sit  nationibus  iustus  ot  pins, 
quod  esset  propriuui  regia,  exiateret.  Bemo  Epist.  ad  Heinricum  III, 
Aldi.  1  Oeet  Q.  90^  197,  stellt  miBerieordis  iiotm  gfstias  et  (ee* 
Teittss)  legalls  obeeiraiitiM  nch  gegeafiber. 

*  Beith.  1077,  88.  5,  297 :  Beete  igitnr  Ikciendo  nomen  regis 
tenetur,  alioquin  amittitar:  ande  est  hoc  vetoa  eloginm:  Rex  eiiiy 
fd  rerte  facis;  si  non  fnris,  non  eris.  Dies  und  daa  Folgende  ans 
Isidor;  dann  weiter:  !Si  autem  nec  iuste  iudicent,  noc  pie  condesren- 
dant,  iieque  regulam  officii  sni  vel  sola  saltem  nominationis  iriiagine 
nuniuium  quid  aitingant,  set  poüus  ultra  niodum  et  insaniab  etlini- 
eonuD  snperiaäTM  vüm  ftusneroMe  et  laxariosM  libeititeiii  nefiui-' 
diüiid  emirifariiiii  et  portenlaoii  eiereeaat^  emdeUsauna  domiiisiidi 
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sondern  könne  nur  als  Tyrann  angesehen  werden.  — 
Wer  Gerechtigkeit  mit  Milde  Terbinde,  danach  strebe, 
mehr  geliebt  als  geffirchtet  zu  werden,  sein  Regiment 
in  der  Furcht  des  Herrn  führe,  die  königliche  Würde 
der  Religion  unterordne,  meint  ein  anderer  kirchlicher 
Schriftsteller  \  sei  der  wahre  König.  Die,  welche  den 
Frieden  halten,  die  Gerechtigkeit  lieben,  die  Treue  be- 
wahren^ soll  er  mit  Wohlwollen,  die  aber  die  Eintracht 
stören,  die  Billigkeit  verletzen,  der  Untreue  anliängen, 
mit  gebührender  Strafe  verfolgen'.  Er  soll  nach  Gesetz 
nnd  der  Sitte  der  Vorfahren  das  Yolk  leiten  und  darauf 
seine  Befehle  richten*.  Keiner  Partei  soll  er  anhSngen, 
sondern  gegen  alle,  die  ihm  untergeben,  gegen  jeden  Stand, 
Alter  oder  Geschlecht  sich  gleich  verhalten,  allen  zu- 

maiestate  poptilum  supprimaiit  ,  .  .  cur  non  nia^'-ip  proprie  tyranni  • . . 
^uam  abusive  et  absque  rei  vehtate  reges  siui  nimcupandi? 

*  Hugo  Flav.  II,  SS.  8,  435:  Rex  igitiir  iure  vocatnr  qui  tam 
se  ipaom  quam  et  subiecfcos  bene  regere  noTit  et  regendo  pacificare, 
qni  enltnin  regise  dignitstis  saactM  eabicit  xeligioni,  qui  magit  io 
Ümore  semr«  Dommo  quam  in  tomore  deleeUtur  doxninari  populo, 
in  qno  knifcas  iracimdiAm  mitigat,  potestatein  benignitas  ornat,  qui 
sübiectis  salabriter  consulit,  qui  se  magis  düigendiim  quam  metuea- 
dum  exibet,  qni  sie  institiam  teilet  ut  misericordiam  non  relinquat, 
qui  se  prae  omnibus  ita  saiictae  ccclesiaf  catholicae  filium  meininifc, 
ut  eius  paci  atque  tranquillitati  per  universuDi  niunduiTi  suuui  pro- 
dcsse  faciat  principatom.  Tgl.  S.  43G:  Regale  ergo  est  nünisterium 
Dei  populuin  gubenuure  et  in  institia  et  equitate  regere,  defensorem 
ene  ecclenanun,  totorem  pupillomm  et  viduamm,  liberare  pauperem 
a  potente  et  inopem  cui  non  est  adiutor  etc.  [Vgl.  Hugo  Flor^^  de 
reg.  potcst.  I,  4.  6.  7,  Lib  de  Ute  2,  4B8.  478  £f.] 

'  Hufjo  Lib.  dict,  Rockinger,  Quellen  u.  Erörtor.  9,  7P :  Reg:if 
dignitatis  officium  est,  pacis  inventorcs,  iustici^  amntores,  fulelitatis 
observatores  sedula  sibi  benivolentia  coniungere,  concortüp  destruc- 
iores,  equitatis  pcrturbatores,  iuiideUtatis  sectutures  digna  ultione 

repellere. 

*  Lamp.  1076,  88.  6^  249  (STIQ:  legibus  ae  more  nudomiii  mo- 
doetar  aabiectäa  pteeipiatqae  fteieada. 
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gäBglich  9ein\  Ein  beBondem  Gewicht  wird  darauf 
gelegt,  einmal  daes  der  König  den  Schwachen  and 

Annen  sich  liülfroich  zeige,  ihnen  Kocht  gewähre,  ihre 
Sache  höre',  sodanu  dass  er  die  Kirchen  uud  die  Geist- 
lichkeit beschütze,  Recht  und  Frieden  auch  ihnen  sichere*. 

Aber  nicht  blos  der  Schntz  der  Kirche,  auch  ihre 
Leitung  hat  den  Deutschen  Einigen  wie  ürfiher  den 
Fräukischeu  zugestanden*,  und  der  Besitz  der  kaiser- 

I  Bofimu  De  hono  pacis  c.  10,  Migne  150, 1618:  pacem  antem 
istam  rcgis  maxime  pnukiitia  confinnabit,  si  res  ipse  perito  dis- 
pensatioiiis  cousiho  omni  goneri  hoininum  qnibus  praeest,  omni  or- 
dini,  omni  sexui,  ojuiü  aetati,  salvo  tamon  privileyio  discipliaae  .  .  . 
itik  SU  tractabilom  et  velut  populärem  induläerit,  ut  lavorem  Semper 
publicmn  habefe  menatiir.  Soll  keiner  Partei  ttahtngen.  Hoc  enim 
xem  penricjoriMimam  in  popnlo  eaanfe,  seflicet  inridiam»  leditioneni 
■feqne  cBscordiam,  dorn  qni  onmibiu  impent  non  ooini,  ted  unins- 
cniusdam  eligit  atilitatibus  providere. 

"  So  Conc  Mog.  S.  409  N.  3.  Ann.  Saxo  911»,  S8.  6,  594,  rühmt 
Heinrich  I.  als  inopum  et  viduarum  fautor  mestorumquc  consolator 
Seimus.  schreibt  Adalbold  c  19,  SS.  4,  688,  quod  terra  quam  rex 
non  t'ret|U6utat  bavpiüäime  pauperuiu  claiituribui»  et  gemitibuB  abun- 
dat  [Jn  der  Arenga  einer  Urk.  Heinrich  m,  Sloet  188  (8t  2161) 
lieiMt  es:  regle  dignitatis  offieinm  est  panpenim  indigeotiis  de  Immus 
nobis  diTinituB  concossie  nbTenire.]  Heinrich  HL  wird  ▼otgeworfen, 
Othl.  Vis.  c.  15,  SS.  11,  384,  dass  er  die  Sachen  der  pauperes  nicht 
höre.  Vgl.  die  Bede  des  Aribo  an  Konrad  IL  bei  Wipo,  oben  S.  218, 
und  vorher  S.  471  N.  1. 

*  So  besonders  in  der  Westfränkischen  Synode  ad  S.  Macram, 
J.  881,  Manai  17,  689:  pro  honore  et  defensione  ac  qoiete  8.  ecele- 

nae  ae  rectomm  ac  mimstromm  iprina  et  legea  promolgande  ae 
militando  a  Rege  legom  est  ein  cnrae  onns  impontom.  Heinrich  IT, 
ICraeiis  1,  510  (nach  8t  2570  zweifelhaft,  aber  wohl  doch  echt): 
cupio  omni  regno  meo,  quantoin  pietas  divina  huic  üdeli  proposito 
aspiraverit.  iustitiae  le^'ibus  et  tranquillitate  pacis  consulere,  maxi- 
meque  ccckäiiä  Dii  tutiasimam  quieiem  procurare.  Lamp.  1"74, 
SS.  5,  208  (178):  aeceiesüs  et  monasteriis,  viduis  et  urphauis  et  caetcriä 
qui  calomniam  patiantnr  inata  faciat.  j^Ygi.  Hugo  Flor.  II,  3,  Lib.  2, 
489:  pioinde  regia  officium  et  etiam  distidentes  epiacopos  zeeoneiliiie^] 

*  So  aehreibt  Lindpr.  H.  Ott  e.  4, 88. 8, 840:  eederiaafica  et  aae- 
cularia  negotia  armis  tutatur,  moribne  omat,  legiboa  e&mndat  [Greg. 
Gatin.  c.  2,  Lib.  2,  686:  Qnod  Tcro  capnt  ecdeaiae  regem  debeamna 
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lieben  Würde,  deren  Inhaber  insonderheit  als  Sobatebeir 
und  Vogt  der  ROmiaohen  Eirobe  galt,  der  auch  in  Born, 

bei  der  Erueiuniiig  des  Papstes  und  dem  Pa,})si  gegenüber 
die  wichtigsten  Befugnisse  übte,  hat  dazu  nur  ein  neues 
Anrecht  gegeben.  Noch  Heinrich  ÜI.  war  im  Yollbesits 
der  Gewalt,  die  er  anwandte,  am  die  Kirche  yon  mannig- 
fachen Uebelständen  und  Gebrechen  zu  reinigen,  die  in 
ihr  die  Herrschaft  gewonnen;  oben  er  gab  ihr  aber  damit 
auch  die  Kraft,  sich  emer  Abhängigkeit  zu  entaiehe% 
die  sie  immer  nnr  mit  Widerstreben  ertragen.  'Gieb  anf, 
achrieb  Papst  Oalixt  II.  an  Heinrich  Y,  was  deines  Amtes 
nicht  ist,  damit  du  würdig  zu  verwalten  vermögest,  was 
das  Deine  ist'  ^  Man  sprach  jetzt  von  den  zwei  Gewalten, 
durch  welche  die  Welt  regiert  werde,  Ton  den  zwei 
Schwertern,  die  Christas  verliehen und  bald  galt  es  nur, 
wenigstens  das  weltliche  Schwert  vollständig  und  selb- 
ständig dem  König  zu  wahren,  die  Unabhängigkeit  und 
das  Recht  der  staatlichen  Gewalt  gegenüber  der  Kirche 
aofrecht  in  erhalten. 

iotelUgea»,  «mmonet  leriptui»  diviiu;  c.  8,  8.  687:  prineeps  eaput 
ecclesiae.  Hugo  Flor.  0,4,  Lib/2, 489:  regi  ritesubiacereTidenturotiines 
legni  ipsius  episcopi,  sirnt  Patri  Filius  deprehenditrir  cssf  suhiectus.] 

*  Watterich  2,  146:  Dirnitti  quod  tuao  miniatraUoiiis  noa  e»t, 
ut  diguo  valeas  ministrare  qiKid  tuum  est. 

*  G.  Camor.  Iii,  27,  SS.  7,  474,  beisst  es  noch  von  der  eccle- 
fiia:  quae  geminis  personis,  regali  videlicot  ac  sftcerdotali,  admini- 
strari  precipitor.  Heinrich  lY,  Gonst.  1,  113,  wirft  ««hon  dem 
Papst  Tor:  regnnm  et  aacerdotiam  .  .  .  aibi  nanipafit.  In  qno 
pism  Dei  oidhiationem  oont^npait,  quo  non  in  uno,  sod  in  dnobna 
dno,  id  est  rcgnum  et  sacerdotiom,  principaliter  consistere  Tolnit 
Dann  von  den  zwei  Schwertern  . . .  ncc  sar»>rdotii  re^uin  nec  sacer- 
dotium  rogni  honore  privarotur.  den  Brief  Jaflfe  5,  5<X"):  Dens 
non  uninn,  sed  duos  gladios  satis  esse  diiit.  Ipse  vero  uuiim  fieri 
inteodit.  Das  Bild  also  nicht  erst  bei  GofiEridus  Yindocinensis  and 
Bernhard  Ton  Chdrfanx,  wie  EViedberg,  De  fln.  8.  30,  angiebt; 
TgL  8.  46. 
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Die  Bechte  und  PfUohten,  welche  der  König  hatte, 
hiiid  bei  der  Salbiint^  und  Krönung  von  dem  Krzbischof 
herrorgehobeu,  imd  auch  bestimmte  ZuBiclieruugeu  hat 
derselbe  da  gegeben:  den  rechten  Glauben  sn  bewahren^ 
die  Kirche  und  ihre  Diener  zu  schützen,  das  Reich  nach 
dem  Recht  der  Väter  zu  regieren  *.  Er  antwortete  mit 
einem  einfachen:  ^Ich  will,  ich  gelobe',  nicht  in  eidlicher 
Form.  Aehnlich  war  es  mit  dem  Yersprechen,  das  er  Tor 
der  Kaiserkrönung  an  der  Thfir  der  Peterskirebe  abgab*. 

Es  ist  darauf  gehalten,  dass  der  Deutsche  Kftnig  nicht 
in  Person  einen  förmlichen  Eid  ablegte.  Entweder  er  hat 
nur  in  an  lprer  feierlicher  Weise,  durch  besondere  Be- 
theuerung*  oder  durch  Handschlag ^  ein  gegebenes  Yer- 

■  6.  oben  8.  216. 

*  Oben  8.  282  ff.  [Die  Fomehi  der  ilteren  Oidinee  eathaltea 
BOcll  kcuiL-n  HinweiB  auf  einen  persönlichen  Eid  dos  Königs,  8.  Waita, 
Formeln  8.  62.  68;  oben  S.  234  N.  1;  wohl  aber  die  der  epiterai 
Ordines  in  den  Worten:  per  haec  evang-olia  iuro  ...  sie  mp  dem 
adiuret  et  haec  sanctu  dei  evan^elia.  Dma  die  letzteren  schon  im 
11.  Jahrhundert  angewandt  wurden,  ist  eine  Annahme  Diemands, 
CeremonicU  der  Eaiserkrönnngen  S.  109  ft.,  die  auf  irrigen  Ansichten 
Aber  das  Alter  der  Ordines  bernht;  s.  oben  8.  288  f.  Bs  ist  viel- 
melir  n  b^nerken:  nachweisbar  hat  dar  KOnIg  dem  Papst  kSiper* 
liehe  Eide  erst  zu  einer  Zeit  Reistet,  da  die  Sltere  Auffassung  von 
der  Uurereinbarkoit  eines  persönlichen  Schwnres  mit  der  kdniglichett 
Würde  im  allgemeinen  ersrln'ittert  war.   S.  unten  47fi], 

«  So  ist  PS  7M  verstehen,  wenn  Thietm.  Vll,  '>  (VT ff,  6),  SS.  8, 
838,  erzählt:  ru^^atus,  ut  saoruin  iiiore  aut^cessorum  tarn  sceleratis 
bominibns  predinm  eom  incolata  prohiberet  idqne  sacramentis 
Annan  ei  au*  parte  inasisseti  elevatis  manibas  omnipotenti  Deo  et 
eonctis  presentibiu  illad  ae  qnamdin  TiTeret  impletamm  prosotisit. 
Man  Terlaufrt  einen  Eid  oi  sua  parte»  d.  h.  für  ihn:  er  giebt  statt 
dessen  selbst  die  feierliche  Betbenening,  die  kein  £id  war,  in  dem 
Keliquien  gehörten. 

*  Grej;or.  lieg.  "V,  7.  JailV'  -^,  296,  von  Heinrich  IV:  data  qiii  iem 
propria  manu  sua  m  tuauus  abbatis  Clun.  Hesso  SS.  12,  424: 
Toae  rei  propria  msim  sab  testimonio  ildei  christiaaae  ia  auum 
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sprcciiüu  bekräftigt,  oder  es  schwoien  andere  für  Hin, 
in  seinem  Auftrag  nnd  Namen.  So  geechab  ee»  da  Otto  L 
bestimmte  Yerpflicfatongen  gegen  den  Papst  übernahm*; 
und  daran  hielt  auch  Heinrich  lY.  noch  in  Ganossa  fest*; 
nicht  anders  der  Sohn  bei  den  Yerhandlimgen  mit  Papst 
CaliztlL*,  und  ebenso  ward  bei  andern  Gelegenheiten 
Terfahren^  Knr  Könige  nnter  einander  mochten  sieh 
gegenseitig  den  Frieden  auch  eidlich  geloben*.  Doch 

episcopi  et  abbatis  finuavit,  üe  praefata  capitula  sine  (raudc  pro» 
Mctttorum  .  .  .  itemm  IniM  in  msnii  episcopi  Oattends  et  Gregorii 
csrdtnalis  «t  episeopi  CstalsiiDeDsis  et  sbbstis  propris  mann  firma- 
Tit  Ebenso  saeh  Friedridi  I,  Conai.  1,  901  c.  1:  idem  mann  propris 
data  fide  in  manu  legati  d.  papae  promittet 
»  S.  oben  S.  2-28  fif. 

'  Const.  1,  Itf).  Die  eidliche  V^Tsirhonmfr:  Sic  me  Dens  ad- 
iuvet  (  t  haec  saiu  ta  CTanpelia,  ist  nur  in  [zwei]  Handschriften,  offen- 
bar mit  Unrecht,  hinzugefügt  ^  [in  den  drei  anderen  fehlt  sie.  Jodcn» 
iUb  ktam  so  Heinridt  IV.  du  OelObnis  aidit  gesprochen  habea. 
Denn]  Berlh.  1077,  B6.  6,  289,  tagt  aaidrficklich:  Taadtm  Ten»  ne 
ipso  iuraret  rix  upud  papam  interTentum  est:  dao  antem  episcopi 
Ueapolitanns  et  Yercellensis  praeter  alios  familiäres  eins,  qui  dcin- 
cepg  iararont,  ad  sacramentuTn  pro  eo  faciendom  electi  sunt;  vgl. 
S.  21H.<  über  den  weit^^rou  Eid,  den  sie  leisten  sollen,  auch  Lanip. 
S.  2b^  (294  .  Und  auch  Gregor  selber  sagt,  Reg.  V,  7,  S.  205:  sacra- 
meatum  quod  rex  Heinricus  nobis  per  fideles  suos  quosdam  fecit; 
TU,  14a,  8.  402:  Ipse  fleinxieiu  inrameoto  per  daos  episcopo«  miehi 
pTOmiait;  and  nicht  aadei»  ist  la  Tentehea  IT,  26^  8. 379:  aeeeptis 
etiam  per  sacramentum  ab  eodem  Heiarieo  rege  secaritatibus.  Boaiio 
VIII,  Lib.  de  lite  1,  GIO,  äussert  sich  unbestimmt  und  undeutlich: 
Sunt  voro  nonnulli,  qui  dicoat^  eam  Titam  et  meabnun  et  enam 
hooorom  pap^  iurasse. 

*  HosBo  SS.  12,  424:  Post  eum  hoc  idem  iuraverunt;  vorher: 
flnaavenuit,  wie  aach  Toa  dem  Kaiser  seibat  gesagt  wird. 

*  Boniio  VH,  8.606:  iasiorandam  qaodBapotex  toa  (HeinriehlV.) 
parte  intaverat  Notati«  dadom  epiicopii;  Vm,  8.  609:  regemqne 
cogcntcs,  dato  sacramento,  proprio  oro  iuravere.  Vgl.  Jaffa  BibL 
3,  687.  df'r  aber  die  Ausnahmen  nicht  berucksiclitigt. 

*  Pactum  Karoli  et  Heinrici,  (''on'?t.  1.  I:  inramento  sanxerunt 
ita,  mit  der  Schlussfurmel:  Sic  me  deus  adiuvet  et  istae  aanctae 
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weigerte  sich  Heinrich  in.  den  Uugaru  gegenüber  es  zu 
Ünm,  lieBS  ein  ander  Mal  einen  Frieden  mit  ihnen  durch 
die  Groflsen  beider  Reiche  besehw^^ren*.  Wenn  derselbe 
bei  Lebsetten  des  Yaters,  da  er  noch  ein  Knabe  war, 

einem  Grussen  des  Reichs  ein  eidliches  Versprechen 
gegeben  hat",  so  muss  das  als  Hintansetzung  seiner 
königlichen  Wflrde  erscheinen.  Ist  später  in  der  Zeit, 
da  das  Eönigthum  an  Ansehn  nnd  Macht  Embnsse  litt, 

wiederholt  von  eidlichen  Zusicherungen  die  Rede,  die 
gefordert  oder  gegeben  seien',  so  wird  es  manchmal 

leUqoiad.  £  eontra  m  Hdnrieas  eaadem  pronÜMionem  saerameDto 

^dem  prosecutoB  est  verbis  sabsequenter.  Bigeb.  SS.  6,  852: 
pscificantur  datis  invicem  sacramentis  Ilerim.  Au^'  104S,  SS.  5,  128, 
von  Heinrich  III.  und  dem  König  von  Frankreich:  pacLin  pactumque 
inter  se  iuramento  confirmant.  V^l  auch  den  Brief  Knuds  von 
England  und  Dänemark  aus  Rom,  Orr.  Gueif.  2,  165:  Cuncta  enim 
quae  a.  d.  papa  et  ah  imperatore  et  a  rege  Bodni^o  . . .  eoaeetss 
etiam  sacfamaato  finnaTenint  sab  teatimonio  4  arcliiepiaeqKniim  et 
90  epfacopomm  et  innumerae  mnltitodiniB  dnenm  et  nobiliom.  ISna 
persönliche  Abh  iataiig  acbeiiit  aber  aaeh  in  diaaem  FaU  nicht  ao 
nnbt'diugt  sicher. 

'  Ann.  Altah.  lU4y,  SS.  20,  798:  ipsi  una  re  pactum  i;im  luturum 
turbaverunt,  quippe  quia  regem  pro  paec  iurare  postulaYonnit;  wo 
das  Gewicht  doch  auf  das  eigne  Schwören  gelegt  zu  werden  scheint. 
Ebend.  1058^  S.  809:  ntrinsque  regni  primorea  inreiiuando  paeam 
finnare  feeit 

*  Brief  bat  Giaaabraeht  3,  701  n.  8:  luramentum  qnod  Adatberom 
fecit  patri  apanit  .  .  .  non  aliud  esse  inramentnm  dixit,  ni  quod 
absque  iuramento  cnstodiri  o])orf  eret.,  scilicet  aa  aibi  in  bonia  suis 
dampno  esset,  no  forte  ex  iudicio  perdidisset. 

^  l.aiiip  lu73,  SS.  5,  1^(155):  die  Sachsen  fordern,  iusiuranihnii 
nohib  det,  quod  legittima  geuti  nostrae  a  primis  temporibus  cuui»titula 
nnnqnam  dainoepa  infringaie  moUator;  8.  20S  (166):  aeenritatam 
anb  inrdniando  promittaret;  [1074,  6.  209  (180):  com  anb  taati- 
üeatieika  naninie  Christi  spopondisset;  dia  Sachsen  aber  baachloaaMi, 
den  König,  falls  er  nicht  Wort  halte,  zu  behandeln  Mamquam  evi- 
dentis  pcriurii  roiiin'':]  lOTf  ,  S.  219  (202  :  quem  non  dato  ricissim 
et  accepto  iureiurandu  fidum  sibi  et  obnoxium  faceret  . . .  quod  sub 
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doch  nur  als  unsicheres  Gerücht  berichtet  uud  schon  damit 
aogedentei,  wie  ungewöhnlich  die  Sache  war,  wie  wenig 
der  Ehre  und  "Würde  deg  EOnigänuns  entspreohend*;  In 
andern  Fftllen  ist  wenigstens  nicht  nothwendig  an  persön- 
liche Ableistung  zu  denken.  Vielleicht  dass  iii  eiiiera 
einseinen  Fall  Heinrich  lY.  wirklich  auch  so  weit  ge> 
gangen  ist*.  Von  seinem  Sohn  Eonrad,  der  in  Italien  als 
Eönig  anfbrat,  wird  dann  Tersichert*,  dass,  als  der  Mark- 
giiii  Boiiitaz  von  Tuscien  ilini  den  Treueid  leistete,  auf 
dessen  Verlangen  aucli  er  persönlich  das  eidliche  Ver- 
sprechen gab,  ihm  Leben,  Glieder  nnd  Ehre  an  wahren, 
nnd  dies  dnroh  eine  ürknnde  bekrSfiigen  Hess;  aber  es 
wird  auch  als  etwas  bis  dahin  unerhörtes  hervoigehoben. 

testilicatione  iurisiuraudi  «iinj^lis  proraittebat;  S  '236  (280):  con- 
temptis  omnibns  quibos  se  obligaverat  iurifliurandi  yinculis;  1076, 
8.  868  (279):  qoibiii  SMnmeiilii^  qoilNiB  YsUcnt  ohsidibnt  Mm 
fbesre;  [irgl.  1069,  8.  m  (106):  se  sab  xardiixsiido  confinnare,  qnod 
eam  (Gattin  Berths)^  st  Mcsptlity  aie  ineoatuitmatam  inlibatoqao 
viririniutis  pador©  conaervaverit  ]  Ann,  Saxo  1085,  SS.  6,  722:  iura- 
raentum  ab  Iloinrico  accepit.  Leo  Cliron  Casm.  II,  63,  SS.  7,  f-Tl: 
Tanc  ünpiTator  oh  «  am  solmniiiodo  cAosam  96  ad  partes  transisse 
ioreinrando  afürniaiiä. 

*  Lamp.  1075,  S.  236  (237);  promigit  et,  sicut  vulgata  in  pln- 
rimos  Cuna  loqnebatnr,  etitm  iarimsiidiim  dedit  Brano  c.  54^  88. 
5,  848:  Fama  qsoqse  testeate  comperimvs,  qvod  m  floü  iuraaMt 
principibus.  Berth.  1076^  88.  8,  279:  sab  imreiiuando,  nt  iimiti . . . 
illnd  protestabator. 

"  So  wenn  es  bei  dem  Frieden  Honinrh  IV.  mit  ^»tto  von 
NoTthoim  heisst,  Lamp.  1071.  S  18<:i  (12Ü):  pace  per  iusiuraudum 
utrimque  firmata;  nur  dn^H  man  doch  immer  nicht  mit  Sicherheit 
annehmen  kann,  dass  der  König  peräönüch  geschworen. 

*  Donuo  n,  879  ff.  88.  19,  869: 

Beddeiet  atqne  Tieem  ioraadi      sibi,  qnippe  .  .  . 
Toeeqne  mox  fiaa  inrafit  m  dbi,  vitam 
Atqne  snos  artuR  et  honorem  principis  aptnm 
Absque  dolo  reete  aerran  per  omnia  temper. 
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Auch  lleiurioh  Y.  soll,  da  er  zur  Kaiserkröuuog  ging, 
den.  Bömem  und  dem  Paptt  die  aohnldigen  Eide  in 
eigener  Person  geschworen  haben*;  das«  ee  aber  nach 

*  Relatio  registri  Paschalis,  Const.  1,  147:  coram  quibns  r^x  iu 
hee  Terbft  inravlt;  «m  ScUim:  Sie  m»  Dens.  Nadibw:  Duo  insto 
priorom  impentontm  consaetodhieoi  innmeote  .  .  .  Bonuuonim 
popalo  fedt;  was  die  Ableistung  durch  andere  Miek  nicht  gerade 
aottchlieiBt.    Wenn  die  Belatio  weiter  erzählt,  dass  eine  Anzahl 
Fürsten  nach  dem  Kaisor  schwor,  so  f^escli;ih  «Im'ssn'Üio  nach  dem 
B*^ncht  des  Uesso  bei  den  Verhamliungen  mit  (^alixtnach  dorn  vom 
Kaiser  nicht  eidlich  abg-epehenen  Versprochen    Petras  Chron.  Casin. 
lY,  36,  SS.  7,  779,  aber  berichtet:  Komanis  veru  iastantibus,  at 
honorem  et  libettetim  ürMs  MMnmento  finnant,  eaUide  Ulot  etenr 
eireuDTeoire  enpieni,  Tentoniea  Usga*  iuto  samn  velle  iumiit 
Ifiernaoh  scheint  ee  keine  alte  Ctowohnheiti  rielleicht  aadi  kein 
wahrer  Schwur  gewesen  zu  sein.   [Dem  päpstlichen  Bericht  gemiu 
hätte  Heinrich  V.  am      Februar  ru  Sutri  den  Sicherheitsoid  prr- 
gdnlich  geschworen;  am  4.  Februar  nämlich  sollen  die  königlichen 
Bevollmächtigten  eidlich  erklärt  habeu,  Const.  1,  188  n.  84  (P): 
quia  d.  rex  .  .  .  ita  iurabit  et  principes  iurare  faciet  et  obsides  dabit, 
flicat  in  conTentionis  carta  scriptum  est.   (Die  'carta  oonTentionis', 
ab.  S.  187,  sagt:  sacramento  flimibÜ)  Aber  die  kOnIgHoha  Faisong 
des  Eides  der  BeToUmldifcigton,  eb.  8.  188  (B  l.%  weiss  Tom  psi^ 
sönlichon  Schwur  Heinrichs  nichts,  da  heisst  es  nur:  quia  d.  rex  . . . 
principes  inrare  faciet  etc    Demnach  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  der 
Eid,  den  gewiss  der  Pap  t  von  Heinrich  begehrt  hat,  wirklich  ge- 
leistet worden  ist    Holmoid  I,  89,  SS.  21,  42,  crxählt,  allfrding-s  in 
falschem  Ziisainmeniiang:  exegit  ab  eo  (Heinrich)  dumnus  papa 
ioramenta,  quatinus  .  .      sed  rex  superbns  iurare  noluit,  dicens 
imperstorem  nemini  iniara  debere,  eoi  innmentonim  saenuneiita  ab 
Omnibus  smt  eihibenda.  Dass  Heinrieh  am  KrOnnagstaga  Ter  Be- 
treten der  Peterskirdie  das  übliche  Terspreehes  in  der  Form  eines 
persönlichen  Eides  geleistet  habe,  ist  aus  den  Worten  des  päpstlichen 
Berichtes  'ex  libro  professionem  imperatoriam  fecit'  (Const  1,  147 
n.  W)  gewiss  nicht  zu  folgern.    Und  als  wirklicher  Eid  ist  auch 
nicht  das  Verspreclum  anzusehen,  das  der  König  am  11.  April  Pajist 
Fatichai  gab,  eb.  Wö  n.  U4.   Ueitist  es  auch  im  päpstlichen  üericht, 
ob.  8.  149,  Ton  Hehmdi:  Ül^  inTicem  ioniTib  in  haee  Tnba,  so 
fehlen  doch  der  Formel  dee  Versprechens  jene  Worte,  die  auf  einen 
Eid  hinweisen;  nnd  ÜBinsr  lissfe  die  nnmittelbar  folgende  Erzählung:  Be- 
Tollmftehtigte  des  Königs  bitten  *posita  super  oTangelinm  hnins  saciar 
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alter  Gewohnheit  gesohehen,  wie  gesagt  wird,  Itot  sich 
durch  kein  Zeugnis  erhftrten.  Wahrscheinlich  ist  Lothar 

dorn  Beispiel  gefolgt*;  während  Fiiedrich  1.  zu  der  alten 
Sitte  zurückkehrte,  andere  den  £id  für  sich  ableisten  zu 
lassen*.  —  Die  es  thaten,  schworen,  wie  es  hiess,  in 
seiner  Seele*;  doch  nicht  geradezu  in  seinem  Namen ^ 
Den  Verpflichtungen  oder  Zusicherungen  des  Königs 
gegenüber  stehen  dio  GeiobnisBe  des  Volks,  die  stets  in 
eidlicher  Form  abgegeben  wurden  und  die  in-  weiter 
Ausdehnung  aur  Anwendung  kamen,  zur  Bekräftigung 
einzelner  Yerpfliehtungeu,  der  Bewahrung  des  Friedens, 
der  Leistung  des  Heerdienstes,  wovon  s])äter  die  Rede 
sein  wird,  aber  vor  allem  auch  als  allgemeiner  Treueid, 
womit  wieder  der  besondere  Vassalleneid  in  nahem  Zu- 
sammenhang stand;  so  dass  der  Unterschied  hauptsächlich 
nur  darin  bestaini,  ob  die  Handreichung,  die  sogenannte 
MauDschaft,  likusukam*. 

mentj  cartiüa'  geschworen,  mit  Deutlichkeit  erkennen,  dass  der 
eigentliche  Eid  nicht  von  Heinrich  persönliah  geleistet  worden  sei.] 
TgL  Otto  Fris.  Q.  ¥M  II,  91  (39),  88. 20^  404,  ftbw  die  Foid«ning 
der  Börner  sa  Endlich  L  und  seme  Weigening. 

'  Const  1,  168  n.  116,  lautet  die  Formel:  Ego  Lothariiu  lez 
piomitto  et  iuro;  vorher  heis<;t  es:  d*  Oencio  Fraiapane  iuramentum 
computante.  Difs  Wori  i^rklärt  Ducan^e  2,  504  (2,  473):  scribere 
vel  legere;  nur  das  letzte  kann  hit;r  passen,  und  so  sagen  Jaff^, 
Lothar  S.  132,  und  Giesebrecht  4,  81 :  vorsprechen.  Möglich  wiire 
aber  wulii  auch  die  Auslegung,  daäs  er  für  den  König  den  Lid  ge> 
sprodiM. 

'  Const  1,  201  a.  144  e.  1.       *  a.  a.  0.:  ia  unms  regia. 
^  Dies  würde  nur  der  Fall  sein,  wenn  wir  eanlbiMn,  dan  snoh 

Heinrich  V.  und  Lothar  nicht  selbst  geschworen.  Bei  Heinrich  IV. 
heisst  es,  Berth.  1077,  SS.  5,  289:  ut  videlicet  dominus  illorum 
Heinricns;  und  so  wird  auch  in  dem  £id  f&r  Otto  jqü  dem  König 
in  dritter  Person  gesprochen. 

*  Einzeln  wird  auch  diese  wohl  bei  ^delitatem  iorare*  mit  rer- 
standen;  vgl  Bemheim,  Lothar  S.  67. 
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Der  Eid  verbindet  Volk  und  KOnig;  er  ist  das  eini- 
gende Baud  iu  der  staatlichen  GemeiDscbaft.  Ohne  Be- 
obachtung der  Eide,  heisst  es  einmal ^  kann  das  Amt 
der  kdniglichen  Würde  nicht  Torsehen  werden. 

Der  Eid  ward  znnftchst  dem  neuen  Kdnig  bei  der 
Thronbesteigung  geleistet:  Otto  I.  zu  Aachen  noch  vor 
der  Krönung',  ebenso  [dem  Gegenköuig  Rudolf,]  Lothar 
[und  Friedrich  L]  gleich  nach  der  Wahl';  in  andern 
Fftllen,  wie  es  scheint,  nachdem  aaoh  die  kirchliche 
Weihe  stattgefunden*.  Aber  auch  den  nur  zur  Nach- 
folge designierten  Fürsten  ist  manchmal  schon  eine 
solche  Huldigung  zntheil  geworden:  den  Söhnen  Arnulfs, 
den  unehelichen  anfongs  bedingt,  dem  rechtmassigen 

*  Die  Sachsen  sehreibeD,  Bnuo  e.  lOS,  86.  6»  871:  Shie  säen- 
meDtofnm  antem  obterrstioiie  regiae  dignitatiB  offieiimi  neqQsqoam 

adiniuiötrari  potest. 

»  Widuk.  II,  l,  SS.  3,  437;  vgl.  oben  S.  213. 

»  [Borth.  1077,  SS.  2'J2:  solita  iurisiurandi  fidelitate  sese  illi 
omDes  in  iil  ijjsum  leijittime  subicifntes,  unmittelbar  nach  der  W  ahl: 
ähnlich  Paul  Bern.  c.  *J5.  Wattci  ich  1,  530  ]  —  Elcctio  c.  7,  SS.  12, 
513:  fidelitatem  non  indebitain  de  uiure  »luicepit  —  [Otto  G68ts  II, 
8k  88.  20,  891:  AstricÜs  igttnr  omnibiu  qai  illo  oonflnzexantfid  eli- 
tafce  et  hominio  prisdinbiu.  —  Auch  Adalbold,  dem  bei  Schüderong  der 
Erhebung  Heinrich  II.  in  Sachsen  die  Vorginge  einer  Thronbestei|[;uig 
überhaupt  vorschweben,  verlegt  c.  10,  SS.  4,  68<>  die  HuMitrunj:  vor 
die  Krönung:  collaudato  manus  singuÜ  per  ordinem  reddunt,  rodditia 
manibus  fidem  suani  per  sacranionta  proiniUunt,  fide  prumi&sa  rogem 
coronant.  In  Merseburg  huMit^tcn  in  der  That  damals  die  Sachsen, 
ntdldem  vorher  ihr  Herzog  unter  der  Zustimmung  de«  Volkea  dem 
König  die  <cnn  regni*  fib<ntrageu  hatte,  Thietm.  Y,  10  (1^,  88.  8» 
795:  Omnes  qui  prioti  impeiatoii  serviTerant,  Liudgen»  solo  rema- 
nente,  tegi  maBoe  eompUcant,  fidele  anzzlinm  per  aacramcnta  confir- 
mant.  Bald  daraof  c.  12  (20),  S.  7%  hdsst  es  von  Bischöfen,  sie 
Seien  in  Duisburg  tu  Heinrich  gekommen:  eligentea  fidemqae  aacra- 
mentis  firmantes.] 

*  So  erwähnen  wenigstens  Thietm.  V.  T  (H),  8.  7J4,  und  Wipo 
c.  4,  SS.  11,  2til,  die  Huldigung  erst  uach  der  Kruuung. 


Digitized  by  Google 


m 


Ludwig  ohne  Vorbehalt  \  dem  Lindolf,  als  Otto  I.  ihm 
die  Nachfolge  sichern  wollte';  Hciurich  II.  in  Burgund, 
als  der  König  Budolf  Beine  Ansprüche  auf  die  Snocession 
anerkennen  Hess*;  [Heinridi  IV.  schon  im  zweiten 
Lebensjahr,  noch  bevor  er  zum  Nachfolger  des  Vaters 
erwählt  worden  war*].  Ward  üiue  neue  Herrschaft  ge- 
wonnen, so  ist  hier  die  Beeidigung  Toigenommen:  von 
Arnulf  in  Bom*;  von  Otto  I.  hier  und  in  Italien  Über- 
haupt®; TonKonnid  IL  inBnrgand,  hier  gleich  für  sich 
und  den  Sohn'. 

Der  Eid  ist  auch  unter  Umständen  wiederholt.  So 
wenn  ein  König,  dem  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gehuldigt, 

»  [Ann.  Fuld.  SS.  1,  406  (118):  Arnulf  begehrte  *ut  .  .  . 
iurauieuto  couiu-mareiit,  m  se  dctraliereut  a  priucipatu  vel  donünatu 
filiontm  eins  .  .  .  qni  ei  de  conciibiDie  enöt  nati.  Quod  quidsm 
FraoeonuD  . .  .  deztnm  dare  non  reensabant,  eo  tamen  modo,  nt  d 
de  legali  saa  oxore  heres  ci  non  piodacwetnr'.  Das  darf  indessen 
fiberhaapt  nicht  als  Huldigung,  sondern  nnr  als  ein  eidliches  Ver- 
sprechen angesehen  werden.  Anden  war  der  Yorgang  ö9i  vgL 
VG.  ö  (KV.  1),  S.  34  N.  1.] 

•  S.  oben  8.  173  N.  4. 

•  Thietin.  VII,  20  (Vlii,  27),  S.  845:  quod  longa  jirius  rcx  pre- 
dictua  el  aaciamentifl  poat  mortem  amun  aaacierat^  vgl.  VG  5 
(RV.  1),  116. 

«  [8.  oben  8  IIb  N.  1.] 
Ann.  Pnld.  896,  B.  412  (128):  omnis  Romanorum  populus  ad 
S.  Paulum  cum  iuramento  imperatori  fidem  promittentcs.  Vgl. 
Liiidpr.  H.  Ott.  r.  3.  SS.      340,  [wo  es  sich  allerdings  nicht  um 
einen  Treueid  »lor  ^'ewülmlichon  Art  handelt.] 

•  [Im  Auiirago  des  Vaters  iiesü  üich  Liudolf  ii)  iialien  den  Treu- 
eid leisten:]  Hrotsuit  G.  Odd.  v,  11Ö9.  110:i,  SS.  4,  :i33.  Vgl.  Liudpr. 
a,  a.  0.  c.  6,  8.  841:  dum  eoa  qui  eo  loci  maacbant  non  ipsi  (dem 
Fapat)  aet  aibi  inramento  aetringeiet.  Aach  Heinrich  IL  in  Italien, 
Thietm.  VI,  6.  o  (c  ^),  S.  hO;. 

'  Wipo  c  ;V>,  SS.  I',  l*Tu:  plures  Burgundionum  .  .  .  occnrrc- 
bant  sibi,  rt  effcc  ti  sui,  fidc  proffiissa  per  aacramentom  aibi  et  filio 
suo  11.  ri  gi,  .  .  .  redierunt. 
Waiu,  VerfaMiiDKSgMcb.  VI. 
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später  wirklich  die  Regiieniiig  antrat  ^  Umgekehrt»  wenn 
der  Vater  dem  Sohn  hnldigen  lies«,  ward  auch  wohl  zu- 
gleich der  Eid  gegen  ihn  erneuert* 

War  der  Eid  verletzt,  die  Treue  gebrochen,  so  be- 
durfte ea  sur  Herstellung  des  alten  Verh&ltnisses  jeden- 
falls neuer  Yersichemngen',  die  auch  woU  noch  einen 
weiteren  Inhalt  hatten,  besondere  Yerpflichtongen  über> 
nahmen,  naiueutlich  den  Frieden  zu  halten,  oder  das 
Gelöbnis  auf  die  eine  oder  andere  Weise  bestärkten\ 
So  Hess  sich  Otto  L  tou  einem  su  Gnaden  Angenommenen 

*  Widuk  III,' 76,  SS.  3,  4<)6;  lict^t  iarii  olim  unctus  esset  in 
regem  .  .  .  iinpcratoris  fih'o  ul  in  initio  cortatiin  iiianus  dabaut, 
fidem  pollic('iit*'s  .  .  .  Igitiir  into;?ro  ab  omni  populo  elöctas  in 
principeiu  ek.  Leo  Chroo.  Cuäiu  11,  jI,  SS.  7,  G90,  nach  Heinrich  III. 
Tod  TOB  Pspst  Tietor:  filio  pannlo  .  .  .  regni  totias  optunatei 
iiirare  fseieiis. 

*  So  Yon  Arnulf  VG.  6  (BV.  1),  84;  and  als  Konzad  II.  dem 

Sohn  förmlich  Boigond  Übertrag;  Herim.  Aug.  1088,  SS.  5,  128: 
pluriiiios  Bnrgundionnm  primoree  tarn  eibi  quam  filio  eao  eubiectioDan 
fiimare  fc-cit. 

«  Liudpr.  H.  Ott  c.8,  SS.  8. 841' :  (  ives  (Roms) . . .  fidelitatem  repro- 
mittunt,  hoc  addentes  et  tirutitur  iuraiites,  niunquam  se  papam  electuros 
ete.  V.  Oadalr.  e.  38,  S8.  4,  417:  iteiato  fidelitetis  aaae  aacnuneotOb 
T.  Beniw.  e.  24,  88.  4,  770:  eaerameota  inaoTant  Ami.  San;.  1088, 
SS.  1,  82:  gratiam  dato  fidei  sacramento  .  .  .promeroit  Flod.9S8, 
88.  8,  878:  Boso  .  . .  eiqae  fidelttatem  et  pacera  regne  hinunento 
promittit. 

*  G.  Oamcr  1.  Wo,  SS.  T.  452:  cum  sacramento  quoque  lidelitat^  m 
el  paooiii  üi  servaturum  esse  inantea  ^jjoponderit.  Ann.  Saxo  1<'40, 
SS.  6,  684:  et  iterimi  iurameuti»  pacem  üilemque  m  servaturum 
alBimavit  —  Widok.  m,  32,  S.  466:  £iri)lachof  Friedrich  erklirt: 
de  eaetero  iniameBtorom  omnibos  argumentis  fidem  ser? atoronL 
Ad  haec  rez:  A  vobis  non  eiigo  ioramentaai.  Bnmo  c.  92,  88.  6, 
866:  die  empörten  Mainzer,  ut  posthac  impcrpetuum  fidclcs  ei  ma- 
nerent,  inrnv-  runt.  De  unit.  eccl.  II,  25,  Lib.  de  lite  2.  246: 
acceptis  iuramentis  snper  promissae  tidei  firmitate.  Lfi?iip,  107(1, 
88.  5,  24'JC2()'J;:  proniis;ia  repetito  sepiua  sacramento  roburaii-:  Ann. 
Saxo  ll'64j  S.  7G1>:  ubiigavitque  sc  maguü  tjacramentL»  imperaiori 
fideüter  adherere. 
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den,  wie  08  lle!88t^  selirdckUelien  Eid  leisten,  dass  der- 
selbe gcgeu  ihn  den  Kaiser  oder  sein  Reich  nie  etwas 
mit  JBAth  oder  That  unternehmen  werde. 

Begelmftasig  ging  der  Eid  auf  Treue',  Treue  dem 
Eöniji^*.  Mitunter  wird  hinzugefügt:  ünterwflrfigkeit*. 
Ist  in  auderen  Fällen  auch  von  Hülfe  die  'Redo^  so  geht 
das  wohl  über  die  allgeiueiue  Verpflichtung  hinaus^  ea 

*  Widnk  III,  Wi,  S.  4G2:  iniussus  sacramentum  tcrribile  dedit, 
se  contra  imperatorein  iuiperatoiisque  reguuiu  numqaam  aliquid  in- 
ique  consilio  aut  actu  facturom. 

*  WIpo  c.  4,  88.  11»  261:  De  fidelitate  &cta  . . .  fldem  bdant; 
c.  7,  S.  268:  fidfimqiie  sibi  fedt;  e.  80, 8. 270:  flde  promiasa.  Berth. 
1077,  SS.  5, 292:  solita  ioriaiiUHUldi  fldelitate  sesc . .  sabicientes.  Lamp. 
1077,  S8.  6,  259  (296):  onmes  etiam  cpii  ei  anb  iureinrando  fidem 
dixissent,  ab  huins  sacramonti  vinrulo  et  conservandae  erga  eiiin 
fidei  debito  .  .  .  interim  liberi  expeditique  manerent. 

*  Das  heisRt  vioh]  Sndcndorf  1,  7:  regiae  fidei  inramentis  se 
obligauä.  Lud  so  verät«he  ich  auch  De  unit.  eccl.  I,  3,  Lib.  de  lite 
2,  188:  qui  iozta  loginm  moiem  aaeramento  ei  fidem  aliqnando  pro- 
nlaerant  Ygl.  Q.  ICeti  e.  80,  88.  10,  543:  aacfamonto  qnod  tsr 
igitiir  voie  imperial!. 

*  Thietm.  [II,  1,  88.  8,  743:  fidem  cum  subieciooc  promiait;] 
TT.  G  (8),  S.  807:  fidem,  auxilium  et  snbifcionis  ddiitum  ro^  pro- 
mittentos.  Larap.  1073,  SS.  5,  203  (167):  fidem  subiectionemque  fir- 
ma^srnt.  linino  c.  127,  SS.  5,  383:  parati  ßiinins  ei  fidelitatem  et 
subiectioDem  iurare.  Berth.  1077,  S.  800:  Iota  fidelitate  et  sub- 
iectione,  ut  TegL  oportet,  oboedientiasimi  aervirent  Vgl.  Ann.  Saxo 
1105,  88. 8,  789:  legi  fidem  et  awridom  per  eoa  demandaYenmt 

*  [Widuk.  H,  1,  8*  487:  fidem  poHiceiiteB  operamque  anam 
contra  omnea  inimicos  spondcntes;  ahulidi  TU,  76,  8.466;]  Thietm., 
N.  vorher.  Ann.  Quodl.  984,  SS.  3,  66:  qui  partes  regis  adiuturi  iuris- 
iurandi  vinculo  in  hoc  firmiter  perdurataros  sese  constrinxrrant. 
Lamp.  1073,  S.  204  (169):  operam  suam  benigne  spoiideut  (die 
Wormser),  iusiurandum  dant  ...  et  quo  advivaut  pro  honore  eius 
derote  ae  militaturos  confinnant.  Bertb.  1078,  S.  807:  quique  ipsi 
Qt  fideUs  et  in  aoxilio  per  omnia  quae  ad  zegm  ani  tntamenta  per* 
tinerent  indiTidnna  aaaiateret,  aaeramentomm  firmameotia  adinistiia 
faerit 

81* 
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ist  wenigstens  nicht  mOglioh«  hier  die  Grenze  gegen  das 
EQ  ziehen»  was  die  Yassallität  mit  sich  brachte  \ 

Der  Inhalt  des  Eides  ist  nnr  in  einzelnen  FSllen 

überliefert,  wo  meist  ein  oder  das  andere  iiacli  T.age 
der  Verhältuisse  hinzugefügt  ist.  Die  Kömer  versprachen 
Arnulf,  ihm  aUeseit  Iren  an  sein  and  sich  nie  in  Untreue 
gegen  ihn  mit  jemandem  an  yerhinden,  namentlich  nicht 
mit  Laiitbert^,  der  verlier  die  Kaiserkrone  durch  den 
Papst  empfangen  hatte.  Aehulich  war  die  Versicherung, 
welche  sich  Otto  1.  anerst  hier  geben  liebs";  später  ward 
hinzngefOgt:  keinen  Papst  su  wAhlen  ohne  seine  und 
seines  Sohnes  Zustimmnng*.  Die  Italiener  llberhanpt 
schworen  Heinrich  V':  'Von  Stund  an  in  Zukunft  werde 
ich  dem  Kaiser  treu  sein  iu  rechter  Treue  nach  meinem 
Wissen  und  Können.  Nicht  werde  ich  mit  Bath  dabei 
sein,  dass  er  das  Leben  oder  die  Glieder  yerliere.  Ich 
werde  ihm  nach  Wissen  und  Vermögen  ein  Helfer  sein, 
das  italische  Beich  und  seine  rechte  Gewalt  im  Reiche 

*  S.  über  diese  oben  S.  f>8  £f.  [Indessen  ist  gcgenöbcr  der  oben 
pemachtofi  Bemerkung  hen'orziihcberi,  dass  —  in  Deutschland  wenig- 
stens —  eine  allgemeine  eidliclio  Verpflichtung  ohne  Mannschaft 
seitens  der  Unterthanen  ofTenbar  in  dieser  Zeit  nicht  eingegangen 
zu  werden  püegte.    Vgl.  unteu  S.  4ö7  1'.  4iK).] 

'  Ann.  Faid.  8%,  SS.  1,  412  (128):  fid«lU  snm  et  ero  omBiboft 
diebss  vitae  mese  Axnolfo  impentori  et  mimqiiam  me  sd  iUSnB  ia- 
fideUtstem  cum  aliquo  homine  sooiabo  etc. 

*  Liudpr.  H.  Ott.  c.  8,  S8.  8^  840:  ee  namqiiam  Berengsrfo 
atque  Adelberto  auxiliatumm. 

*  Liudpr.  II.  Ott.  c.  8,  vgl.  oben  8.  482  N.  3.- 

»  Const.  1,  CöG  (aus  Cod.  Udalr.  159,  S.  284):  Ab  hac  hora  in- 
antea  fidclis  oro  N.  imperatori  per  rectani  fidem  sccuudum  meum 
flcire  et  posse.  Nott  ero  ia  coniflio,  nt  vitam  aat  memlnra  pwdst. 
ItaUcuin  regnam  et  snam  reetam  poteBtatem  infira  legaam  adiator 
0(0  ei  secondiim  rneom  sciro  et  posse  ad  teuendum  et  defeadeadam 
contra  oomea  homiaee,  qai  sibi  tollere  volueriat 
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zu  behaupten  und  zu  rertheidigen  gegen  alle,  die  es 
ihm  nehmen  m5chten\   Aehnliche  Yenicherungen  hat 

der  König  sich  in  Deutschland  wälirend  der  Kämpfe 
mit  den  Fürsten  rieben  lassen*. 

Noch  mehr  geht  es  über  den  gewöhnlichen  Treueid 
hinans,  wenn  Heinrich  TV,  aich  Ton  den  Thüringern 
Tersprechen  liesB,  im  Krieg  i^^ogen  die  Sachsen  aHeseit 
bei  ihm  auszuhalten oder  von  soh  lien,  die  er  im  Ver- 
dacht der  Verbindung  mit  Otto  von  Northeim  hatte, 
nicht  zu  diesem  überzugehen*,  Ton  den  Fürsten  über- 
haupt, ohne  sein  Wissen  in  keinen  Verkehr  mit  den 
aufständischen  Sachsen  zu  treten*.  —  Die  Lfltticher  ge- 
lobten einmal  besonders,  das  Ausehn  der  Kirche  und 
das  Becht  des  Kaisers  zu  schützen,  wenn  sie  den  Bischof 
erhielten,  welchen  sie  wünschten  ^  Den  Utreohtem  ge- 

*  Cod.  Ddalr.  18&,  S.  322:  eoniaraTerint  omnes  a  Wormatia 
otqae  AigentiiuiD,  Tobis  teinm  fllam  contra  ohuim  horainsB  ntiiieie 
stqne  taeri.  Hdiirieh  Y.  fBar  die  ütrechter,  OB.  Holt  1,  7St  (8t 
8178):  £6t  vero  Uc  modus  Baciamenti,  seOIcet  nt  nommatim  Tfs- 

iectensem  cpiscopatum  omni  oxciusa  occasionc  contra  omnes  mor- 
talos  in  nostra  fidelitate  nobis  retineant.  Vgl.  Ann.  Hild.  110(5, 
SS.  3.  110  civpsque  von  Köln)  Uli  (Heinrich  W""  cum  iura- 

meuto  urbem  sibi  custodire  promiserunt;  Urk.  Heinrich  IV,  Muller 
107  (St  2ä7i»),  Ton  Eobert:  Saioniam  et  Thvmgiam,  nobis  quam 
obtiiieye  inrsTent 

*  Lamp*  1078,  68.  6,  900  (158):  insiiiztadnm  ds&t,  nnsqnsm  se 
deftitoroa  ncgocio  (dem  Unternehmen  gegen  die  Sachsen). 

T.onip.  loin,  s  178  (1  !.'>  .■  aut  acceptis  obeidibiu  sat  iare> 
iurando,  ne  ad  cum  deficereut,  «Mipavit. 

*  Lamp.  t07ft,  S  224.  (218):  a  cunetis  principibus  sui»  iusiuran- 
dum  acceperai,  <j[Uod  uullas  eorum  (der  Sachsen)  legationes  se  in- 
conralto  sttsdperent 

*  V.  Bnm.  c.  88,  68. 4,  S70:  Obetricti  rant  ssemDentontm  fide 
spontanei,  ut,  si  accipeie  merereiitor  epiteopiuii  quem  petebsnt,  ia- 
Ticta  eunde  fimiitate  sactoritatem  secderaae  et  ins  impentoziom 
tuerentur. 
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währte  Heinrich  Y.  Vergünstigungen  gegen  die  üeber- 
nahme  eidlicher  Verpflichtung  zu  Treue  und  Dienst  \ 

In  diesen  FftUen  nähert  sich  die  Sache  besonderen 
Yerbindimgen  oder  Bündnissen,  wie  sie  auch  der  König 
mit  einzelnen  (i Hedem  des  Reiches  eingegangen  ist,  sei 
es  um  die  allgemeinen  Verptiichtungen  zu  Dienst  und 
Hülfe  oder  znr  Bewahmng  des  Friedens  zn  Yerstärkenf 
sei  es  um  anf  diesem  Wege  weitergehende  Zugeständnisse 
zu  erhalten.  Solchen  Verbindungen  mit  oder  fttr  den 
König  stehen  dann  aber  auch  andere  gegenüber,  die  wider 
ihn  gerichtet  waren,  wo  sich  Unzufriedene  eidlich  unter 
einander  yerbanden,  Yersohwörongen,  wie  der  Ausdruck 
sich  eben  hieraus  ergab,  eingingen*. 

Der  Eid  war  an  sich  immer  persönlich,  ward  dem- 
jenigen geleistet,  für  den  er  gelten  sollte.  Darum  auch 
dem,  welcher  zur  Succession  bestimmt  war,  neben  dem 
wirklichen  Herrscher.  Eine  Ausdehnung  allgemein  anf 
die  Nachfolger  wird  nur  einmal  bei  der  Unterwerfimg 
eines  fremden  Volks,  der  Ungarn  durch  Heinrich  III, 
erwähnt*.  Aber  es  galt  wohl  als  Zeichen  besonderer 
Treue,  die  Verpflichtung,  welche  man  eingegangen  war, 

*  OB.  T.  Holl  1,  73  n.  III  (St.  8178):  sab  Iniiiis  eonditionia 
titnlo  confinnavlmiu,  nt  imaiihnos  nosti«  mrittaat  fideUtsti  nostreqne 
dignitsti  se  corone  dctrahentet  et  adversantcs  pro  possibilitate 

opprimere  studcant.  infidclcs  humiliando,  sed  fiddes  corrAhnrando. 

^  Widuk,  III,  18,  SS.  B,  454,  von  Liudolf  und  seinen  Aniiangem: 
iuramentis  vicarüa  obligsti.  An«.  Poo;av.  1114,  SS.  It»,  2ö2;  initum 
foedus  iuraniento  firmanmt.  Ann.  August.  1086,  8S.  3,  132:  epis- 
eopnm  com  iununentis  dbi  astodsTemiit  Hier  msg  nua  such  FiUe 
snieiheii  nie  O.  Camer.  HI,  60,  88.  7,  485,  vom  Henog  tob  Loth- 
ringen: sacramentom  a  siQgtdis  aeeepit,  nomiisi  eins  eeaaenaa  manua 
se  ei  (Konrad  II.)  daturos  neqiic  ad  eum  itnros. 

"  Ilcrim.  Ang.  1045,  SS.  5,  125:  principibns  Ung-ariomin  fideli* 
tatcm  iiii  et  saccessoribos  eine  iuramento  ärmantibus. 
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Ton  sieb  aus  auf  den  Solm  oder  andere  Angehörige  zu 
erstrecken  ^ 

Nicht  immer,  nicht  notfawendig  hat  der  König  den 

Eid  in  eigener  Person  entgegengenommen.  Es  kennte 
auch  duich  andere,  durch  Stellvertreter  geschehen Der 
Papst  liess  einmal  in  Italien  sieh  und  dem  Kaiser  ge- 
meinsehaMich  schwören*.  Sächsische  Grosse,  die  sich 
Heinrich  lY.  unterwarfen,  mnssten,  wenn  aneh  nngem, 
dem  Bischof  Benno  von  Osnabrück  den  Eid  leisten*. 
Eine  regelmässige  Aussendung  Yon  Abgeordneten  zur 
Abnahme  des  Eides  und,  was  damit  ansammenhing,  eine 
Vereidigung  aller,  die  ein  bestimmtes  Alter  erreicht,  wie 
unter  Karl  d.  Gr.",  hat  nicht  stattgefunden.  Von  einer 
schriftlichen  Vollziehung  oder  Bekräftigung  des  Eides  ist 
in  Dentsehland  Oberhaupt  nicht  die  Rede*. 

Eine  wichtige  Frage  ist,  wer  den  Treueid  leistete, 
kann  aber  nicht  mit  voller  Sicherheit  beantwortet  werden. 

Voran  die  Grossen  \  die  Fürsten^  die  Würdenträger 

*  So  sagt  Gerbert,  Epist.  159:  NuUi  mortahum  aliqnando  ius- 
iurandum  praebui  nisi  flivac  memoriae  0.  cesari.  Id  ad  dominam 
meaui  Th.  ac  filium  oius  aiic'iistum  permanasse  ratus  öum. 

«  So  in  dem  Fall  (Jod.  I  tlair.  185,  S.  322[?]:  Verba  eorum  qui 
Italicos  ad  insiurandom  adcgenmt.  In  Rom  nach  Benzo  II,  1, 
BS.  11,  612:  pene  totsm  urbem  ad  fldditateni  eins  sab  sscnmento 
coUsgL 

*  Herim.  Aug*  1060,  8.  1S9:  tarn  sibi  qusm  iropentori  Im«- 
imsDdo  subiecit. 

*  Y.  Benn.  c.  25,  SS.  12,  76:  sie  erUSren  vorher,  imperatori 
potias  sese  fidelitatem  veUe  iunure. 

»  VG.  3,  292. 

*  Dagejj'eu  in  Frankreich,  Bieber  IV,  öd.  60,  SS.  3,  Ö4ö;  Ger- 
btet Aeta  eoac  Bon.  e.  7.  8,  SS.  8,  661. 

*  Ann.  Faid.  889,  6&  1,  406'  (118):  primores  Franeoroxii. 
[Widuk.  n,  1:  dnees  ae  pMlNtonmi  ptineipei  cmn  eMteia  piin- 
dpirni  miUtinn  maini«]  jnod.9G8^S8*9>401:iiMigiutt«a8iioB.  Y.Bnm. 
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det  Reichs,  WeUUehe  und  Geuiliohe,  bei  denen  der  Eid 

mit  der  Huldig^un«;  (Mannschaft)  zusammeDfiel.  Sie 
wareu  es.  welche  bei  der  Kouigswahl  oder  bei  dem  Um- 
zog des  Kdnigs  durch  das  Beich  in  solcher  Weise  ihrer 
Anerkennung  Ansdmck  gaben.  Der  Einaehie  schwer 
ansserdem  beim  Empfting  des  Amts^:  nar  wer  es  schon 
bei  einer  frühereu  Gelegenheit  gethau,  konnte  davon 
befreit  werden*.  Geistliche  haben  manchmal  nicht  blos 
der  Mannschaft,  anch  dem  Eide  widerstrebt*;  doch  nnr 

r  18,  SS.  4,  ÜOO:  nmnes  hnius  repii  principes.  Tbietm.  IV,  1, 
S8.  3,  768:  maximn  |i;ir??  procemm;  [V,  7  (11),  S.  794:  Fran- 
fMiruiii  et  MuselenLiisiuui  primatns;  V,  10  (18),  S.  796:  omnes  (jui 
priuri  iiiipcratori  serTiveraut.]  Adu.  Suii^.  1038,  SS.  1,  84:  regoi 
principibtts.  H^rim.  Aug.  1038^  88. 6,  128:  pliximot  Bnrgondioiitim 
primores.  Leo  Chron.  Casfau  91,  8&  7,  690:  isgni  totiss  opti- 
mates.  [Lamp.  1052:  principe  regni;  Hezim.  1061:  unlti  6i  prin- 
dpibiu,  Tgl.  (i1>eii  S.  176  K.  I.  Paul  Ben.  c.  95:  principes  regni. 
Order.  Vit.  SS.  2(»,  77:  omnes  «jnmmi  proceres.  Nif  h  der  Narr.  c.  7 
huldigten  i.  J.  Iii'.'.  Bisihiife,  Aebte  und  'rftgni  principes'.  Otto 
Gesta  Tl.  3:  omnil'U.s  qui  illo  confluxrra?it  .  .  .  priucipihus.] 

*  So  auch  diti  Hofbeamtcu.  Lklveh.  Sang.  c.  9,  SS.  2,  114 
(e.  78,  8.  359):  io  fide,  qua  tibi,  rei,  iarKTimafl,  Hast  er  die  eeo- 
nomi  sagen. 

'  So  \Yibald,  als  er  Monte  Cassino  Ton  Lothar  empfing;  Petras 
Cairon.  Casin.  IV,  134,  SS.  7,  839. 

"  Boifjpielo,  iliiss  kI«'  ihn  h-isten,  sind  zahlreich:  Thichn.  V, 
12  (20),  S  7'»  ■.:  •  jtiscopi  .  .  .  fidcm  sacramentis  tirmantes,  bei  der 
Anerkennung  des  neuen  Königs;  VI,  44  (TU,  7),  S  S2fi:  post  sacra- 
nicntuDi  regiac  potcsuti  exhibitum;  Anselm  Leod.  II,  65,  SS.  7, 
2S9:  qaod  ego  ittdignus  sacerdos  Tobb  fnmi  aaerameBtom. 
Clemens  IIL  an  Hains,  JalTö,  BibL  8,  877:  Malitatem  . .  .  quam 
domino  suo  iarsYit;  Lamp.  1075,  88.  6,  880  (226):  cni  sab  iure- 
iurando  fidem  spopondissot ;  vgl.  1076,  S.  242  (S64).  De  unit  eecL 
L  i  T  il).  de  lito  2,  188:  fidei  quam  inramento  promiscrat  rcgi ;  Vrk. 
H«  Hincii  rV,  Lappenberg  S.  liM  (St.  •j851):  fidem  semol  nobi« 
iurutam  pure  et  quam  sancte  consenaiis.  -  Kkkt  h.  San^'.  S.  104 
(c.  51,  S.  193):  abbaüuiu  ab  eo  susoipicuä  tideiu  iuravit;  [c.  IG, 
8.  141  (c.  188,  8. 425):  evangelio  aUato  fideol  iuaTit,  der  aeae  Abt 
dem  Kaiser;]  8. 145  (e.  142,  8. 442):  qoia  xegi  donuno  ftde . . .  innnri; 
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ausnahmaweise  ist  dieser  erlassen  und  dann  ein  blosses 
Versprechen  an  die  Stelle  getreten  ^ 

Wipo  sagt*,  68  hatten  nach  altem' Oebraaeh  weiter 
geeobworen  die  Ritter,  deren  er  swei  daasen  unter- 
scheidet, die  ersten,  wie  er  sich  ausdrückt,  imd  die  ge- 
wöhnlichen, und  ausserdem  alle  Freien,  die  von  irgend 
welcher  Bedeatong  waren.  Damit  ist  der  Gnmdeata 
anerkannt,  dass  nicht  bloB  die,  welche  unmittelbar  unter 
dem  König  standen  und  keinen  Herrn  hatten  als  diesen, 
zu  dem  Eid  herangezogen  wurden,  sondern  jedenfalls 
auch  die  freien  Yassallen  der  FOreten*.  Das  entpricht 
auch  nur  den  Forderungen  der  Earolingischen  Verfassung: 
so  ward  die  Verbindung  des  Königs  mit  wichtigen  und 
zahlreichen  Elementen  der  Bevölkerung  aufrecht  erhalten. 
Ob  es  aber  immer  zur  Ausführung  gekommen,  auch  in 
späterer  Zeit  wirklich  durchgeführt  ist,  muss  dahin- 
gestellt bleiben.  Und  die  Ministerialen*  und  ebenso  die 

Chron.  8.  Hnh  c.  69.  8S.  8.  cm:  fidelitatem  illi  faciaas  interposi- 
tione  iurisiurandi.  —  Leber  die  Mannschaft  s.  spüter. 

*  Chron.  S.  Benigni  SS.  7,  2i)6.  237:  solnrnmodo  vi  rbo  et  pro- 
missis  ipsius  fidem  asscntiens.  Konrad  von  Salzburg,  Vita  c.  5, 
SS.  11,  66:  detostabstor  homhüi  et  iniainoDti  pieskationem.  Abt 
Dendeiios  von  Honte  CSMino,  Petrus  Cbion.  Gsrin.  m,  60,  88.  7, 
l  'iO:  er  versteht  sich  nur  dmzn,  ot  ipse  coram  principe  amicitiam 
sibi  promitteret;  sdirieb  zweideutig  an  den  Kaiser  {8.  788);  debitao 
fidelitatis  obsequium.  ideo  quia  nnllam  ei  fidelttatem  ee  debere 
patabat.   Vgl.  Widuk.  III,  32,  oben  S.  482  N.  4. 

*  Wipo  c.  4,  SS.  11,  261:  frequenti  usu  te^U'.  quod  omnes 
episcopi,  duces  et  reliqui  priucipes,  milites  primi,  lailitcs  gregarü, 
quin  higeani  emaeB,  si  alionitw  momenti  mity  regibi»  fidem  fiMiaat. 
Ueber  den  Aasdrack  militeB  gregari  a.  TO.  6  (BT.  1),  fi02.  [TgL 
auch  Bresilati,  Konrad  IT.  1,  27  K.  5,  nnd  Spanaagel,  Z.  Gesch.  des 
Heerwesens  S.  20  N.  8.] 

'  [Die  letxtete  Folgwmg  Teimag  ich  der  Stelle  ans  nicht 
SU  entnchmf^n  ] 

*  W  emi  die  milites  jjjfigfirii  l»ei  Wipo  Ministerialen  sind,  so 
doch  gewiss  nur  solche,  die  dem  König  oder  Keich  angehören. 
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in  niederen  LebemrerliältDinen  befindliohen  Bewohner 
der  Stftdte  and  des  Landes,  anoh  wenn  sie  persönlidi 

frei,  sind  otlVnbai-  dem  König  nicht  verpflichtet  worden. 
Von  einer  allgemeinen  Beeidigung  des  Volks,  sei  es 
beim  Begiemngsantritt,  sei  es  zu  bestimmten  Zeiten« 
seigt  sieh  nirgends  eine  SpnrK  Kur  unter  besonderen 
Umständen  hat  eine  weitere  Ausdehnung  derselben,  in 
einzelnen  Städten  oder  sonst,  stattgefunden*. 

Dagegen  Hessen  die  Fürsten  und  andere,  weiche 
abbflngige  Lente  unter  sich  hatten,  sich  Yon  diesen,  wie 
die  Lehnsherren  Ton  den  Yassallen,  Eide  leisten,  die 
dem  Treueid  an  den  König  nachgebildet  waren,  mancli- 
mal  auch  noch  weitergehende  Yerpiiichtangen  in  sich 
aufgenommen  hatten;  worauf  später  surackzukommen 
ist.  Nur  einzeln  ward,  so  Tiel  erhellt,  bei  Lehnseiden 
die  Treue  ^a^gen  den  König  vorbehalten,  Hülfe  oder 
Dienst  gegen  diesen  ausgeschlossen*.  So  aber  ist  die 
unmittelbare  Beziehung  des  Kdnigs  zu  einem  grossen 
Theü  des  Volks  zurückgetreten,  die  Bildung  von  herr* 
schaftlichen  Gebieten  befördert,  die  sich  einer  regel- 
mässigen Einwirkung  demselben  entzogen. 

Aber  freilich  mit  den  £iden  war  es  auch  nicht  ge- 

*  (Die  Bemerkong  bei  XQpks-DÜmiiiler,  Otto  L  48,  dsM  eiii 
allgsmemwf  Treasid  wshnehemlieih  geleiskei  w<ad«D  sei,  findet  keiae 
Btütse  in  den  QneUen.] 

'  So  kann  man  es  Tielleicht  deuten,  wenn  Benio  (S.  487  N.  2) 
safrtr  ]M'Tir'  totiun  urbcin  ad  fiilelitatem  eins  mh  Pfirraraento  collogi. 
In  d.  r  Irk,  Heinrich  V,  OB.  v.  Holl.  1,  72  (^t.  ai78),  heisst  es: 
Koluinim  antem  lideles  nostroü  üäcruiuentuui  laUre,  quod  in  hoius 
Charte  donatione  nobis  inviolabiliter  sc  conservare  Traiectenses  et  M. 
comnnTeniiit;  hier  bat  vielleiebt  die  gatue  Binwobnenehaft  ge- 
eefaworea,  und  IfanHch  in  den  Stellen  vodier  (8.  486  N.  1}, 

*  S.  oben  8.  6& 
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than.  Es  fehlt  wohl  nicht  an  Zeugnissen,  dass  man  der 
Heiligkeit  derselben  emgedeuk  war  und  gebühreudes 
Gewicht  auf  sie  legte.  Den  Sftchsischeii  Grossexi,  welche 
nach  Otto  II.  Tod  der  Herzog  Heüirich  zu  gewiimen 
SQchte,  konnte  er  nicht  Terweigem,  sicH,  wie  eie  es  vor* 
gaben,  erst  von  dem  Eide  lösen  zu  lassen,  den  sie  dem 
jungen  Otto  III.  geleistet^  Von  Bischof  Wazo  von  Lüt- 
tich wird  gerflhmt',  dam  er  hei  feindlicher  Erhöhung  des 
Lothringer  Herzogs  gegen  Heinrich  HI.  das  Land  Tor 
dem  ]\Ieineid  der  Untreue  bewahrte.  Von  dem  GejS^en- 
könig  liudolf  erzählte  man  sich*,  da  er  in  der  Schlacht 
an  der  Elster  die  Hand  yerloren,  habe  er  ausgerufen: 
^Das  ist  die  Hand,  mit  der  ich  König  Heinrich  Treue 
gelobte*.   Als  Heinrich  Y.  gegen  den  Vater  feindlieh 

*  Thietnu  IV,  1,  88.  3,  768:  q[aod  liceadam  a  dondno  Boimfli 

rege,  cui  iuraycrat,  prius  peteret  postque  secura  novo  regi  serriret 
Vgl.  die  Terwirrte  ErzShlnng-  in  den  Exc.  aus  Lamp.  inst.  Herv. 
SS.  5,  140  (049):  Abbas  Gozbertns  qoia  Ladolfo  iuravertt,  Ottoni 
iurare  nolnit;  habe  die  Abtei  aufgegeben. 

*  Anselm  Leod.  II,  54,  SS.  7,  221:  rueret  .  .  .  indita  Lotha- 
ringia  ant  üvecuperabili  excidio,  quippe  qua«  an«  def«ttSore  esset, 
aat,  qood  peius  eit,  m  regem  iofidelitatis  perimio.  —  Vgl.  Cod. 
üdalr.  64,  8.  112:  der  Bischof  von  Bamberg  will  fidem  ivntsm 
Hiebt  brechen. 

=»  Ekkeh.  1080,  SS.  6,  204.  Vgl.  V.  Heinr.  IV.  c.  4,  S5?  1?,  2U: 
Nani  alscisa  Roudolfos  dextora  difrnissimam  periurii  vindiclam  do- 
monstravit,  qui  fidem  duinino  ^uo  regi  iuratam  violare  non  timuit; 
Helm.  I,  29,  SS.  21,  88.  [Vgl.  Lamp.  1078,  S.  203  (166)  von  Budolf: 
nnnqnim  se  in  hoc  (seine  lädiebung  mm  König)  eontensiunm,  nisi 
a  eanetis  piindpibns  .  .  .  sine  not»  perimii  .  .  .  id  facera  pocae 
deeenieietiir.  Und  der  König  Heinrich  erklärt,  eb.  2M  (168):  sl 
re^nm  amisero, . . .  per  illius  (Rudolf)  snbplantationem  periurinmque 
intelligar  amisisse;  1075,  S.  ti.HO  (-220):  Der  Mainzer  klagt  den  Kalber- 
st ädt  er  an,  intentans  ei  crimen  periurit  ea  do  causa,  qu^d  contra 
rem  publicam  et  regem,  cui  sub  inreiurando  fidem  spopondisset, 
instnictem  adem  .  .  .  dixexisset]. 
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auftrat,  wird  ihm  vou  dieseiii  bosouders  die  Verletzung 
des  Eides,  den  or  geschworen,  vorgeworfen';  die  Rück- 
sicht auf  den  Eid,  der  beiden  geleistet,  schien  den  Krieg 
zwischen  ihnen. unmöglich  zn  machen'.   Doch  sind  das 

eiuzeluo  Fälle,  denen  andere  zahlreioliore  gegenüber- 
stehen,  wo  des  Eides  wenig  geachtet,  die  Treue  ge- 
brochen ist. 

Mit  schweren  Strafen,  als  Majest&tsyerbrechen,  war 

das*  bedroht;  wOTon  nachher  zu  sprechen  ist.  Auch  die 

»  Heinrich  IV.  Brief,  oben  S.  274  N.  3. 

'  Ekkch.  1105,  8.  sacramentorum  tarn  filio  quam  patri 

factorum  consideratio  parri<  i<lal<'  bellum  interdicebat. 

•  Besondere  erwähnt  wird  die  infidelitas  übrigens  doch  nur 
selten.  [Ludwig  d.  D.,  Am.  Faid.  IL  861,  SS.  1,  374  (55):  qoasl 
infidelitatis  reitm  pabUcis  privsTit  honoribiu.  Aznnlf,  ÜB.  ob  d. 
EnnB  2,  89  (Iffthlb.  1841):  ab  qnoiondaiii  infidelitatis  .  .  .  reatam. 
Osnabr.  ÜR.  1,  56:  in  presentia  de  infidelitato  regis  accusaverunt.] 
Ludwig  d.  K.,  Miraeus  1,  84  (Mülilb.  1991):  pro  culpa  in  fideUtatis  .  . 
nostro  cessit  dominatui  Otto  I.  115:  ob  infidelifcatcni  eonmi  direptnm 
nostraeqne  repriae  potc^tati  redactuin;  BIG:  ob  infidelitafem  eins  quam 
in  nostruni  Imperium  exercu«'rat.  [Otto  II.  285,  S.  382:  publice  iulidelis 
reusque  nostre  maiestatis  cognoscitur.]  Johann  Xm,  Mann  18,  499: 
eontra  .  .  .  imperatorem  saam  aemorem  rebellis  et  infidelis  eititeiit. 
Geibert  Episi  89,  8.  80:  crimhie  infidelitatis  pnlaabimur;  67,  8.  M: 
Perfidiae  ac  infidelitatis  criminc  in  ro:riam  maicstatcm  arguor  deti> 
neri;  vgl.  S.  55.  Heinrich  II,  Herrgott  S.  97  (St.  1386):  ob  reatnm 
regiai^  infidolitatis  (Otto  T.  189:  ob  pcrfidiam  sui  reatus^.  G^ebchard 
Salzb.  0.  31,  Ijib  de  lite  1,  *277:  velut  infideles  regiae  sententiae 
aubiacebitis.  Aun.  Ilild.  10' 'J,  SÖ.  3,  92  (2'J);  a  rege  infideliter  rei 
roaiestatis  deficiunt.  [Lamp.  1076,  8.  239  (247):  periurii  et  per- 
fidiae insinmlatair.]  —  In  ihnlicher  Bedentnng  irird  rebellis  ge> 
bianelii  Otto  L  901:  eontra  rem  pubUeam  nostrae  regiae  poteetati 
rebdles  eititit;  105:  a  rebellibus  et  paei  qnietique  nostrae  invidcn- 
tibus;  [vgl.  Otto  in.  1()0,  8.  512.]  Lindpr.  Le^r-it  c.  r  ,  SS.  H,  34S: 
quasi  despiinreg  sibique  reb(»ilcs  re^o  privavif.  Falsche  Urk.  Hein, 
rieh  V,  Schauuat  Vind,  1,  114  (>St.  3118):  qui  imperio  nostro  secum 
rebelies  extitcrant.  Es  wird  ausgedehnt  auf  alle,  welche  Geseteen 
oder  Befehlen  nicht  gehorchen.    Phillips,  Wien.  SB.  49,  788:  Si 
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Kirche  ist  mit  ihrer  Autorität  dagegen  eingeschritten; 
namentlich  das  Altheimer  Concil  unter  Konrad  I.  hat 
sirenge  Kirchenstrafen  gegen  alle  verhängt,  welche  eine 
Verletzung:  der  Eide  sich  zu  schulden  kommen  Hessen*. 

Nicht  Seiten  ward  der  Eid  durch  Greiaelötelhm^  be- 
krftfÜgty  namentlich  wenn  die  Treue  einmal  verletzt,  eine 
gewaltsame  Unterwerfung  stattgefunden  hatte,  oder  zn 
Verdacht  des  Abfalles  Anlass  war:  so  sind  Herzog  Gisel- 
brecht  von  Lothringen  Heinrich  i',  die  Lothringer  nach 
den  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  Otto  I',  Herzog 
Konrad  eben  diesem  nach  seiner  ünterwerAing^,  die 
Römer  und  Italiener  überfaanpt  den  Deutschen  Königen 
bei  verschiedenen  Gelegenheiten  die  Fürsten  Heinricii  J  V. 
während  des  Krieges  gegen  Otto  von  Northeim*,  Adel- 

quis  huic  decreto  rebelh's  extiterit;  uml  Capit.  1,  3l)2,  c.  Otto  III, 
CoDst.  1,  f>0:  Quod  si  aliquis  contra  hanc  constitntionem  iiostrara 
ire  tomptavefit,  tamquain  rebellis  iudicetur.  Vgl.  Otto  I.  für  Rathor, 
Op.  iS.  459  (Otto  L  848,  S.  475):  8i  quis  euui  auiplius  ut  usque 
nimc  prefoiiipserit  inquieture  ant  rebelliB  ei  exigtere,  wo  in  emer 
Note  von  Bather  ab  rebellee  die  beseicfanet  werden,  qni  ei  obediie 
dedignantnr  und  fremden  Sebnti  anehen;  [a.  aneh  Otto  L  188, 
dl8;  195;]  and  die  Erklärung  bei  dem  Italiener  Bnfinns,  De  bono 
pads  c.  12,  Migne  150,  1619:  rebelles  nos  rompntamus,  qui  iugum 
legltimae  dominationis  qnaerfintcs  excotere  et  libertatcni  illicitam 
sibi  nsurpare,  legatos  pubüco»  eüam  reiiciunt,  regalia  decreta  con- 
teinnunt,  non  pensitantes  fiscalia  nec  tributa  praebentes. 

'  c.  28,  CoQst  1,  624:  De  eo  qoi  ioramentam  legis  violat  8i 
qnia  laicna  ioramentam  violando  proüuiat,  quod  legi  et  domino  tno 
iontk  et  poBtmodom  perrene  in  eina  regnmn  et  doloea  hi  mortem 
aliqno  machinamento  insidiatur,  qnia  saerilegiam  pecagit,  manum 
suam  in  christum  Domini  mittena,  anathema  ait  etc.  Ygl.  c.  19. 22. 

«  Flod.  925,  S8.  a,  375. 

^  Ebend.  989,  S.  886.  956,  S.  408  (de  cunctis  pene  ipsorom 

oppidis). 

*  Ebend.  953,  S.  402. 

*  Cont  Bog.  964,  SS.  1,  €36.  Ana  iSaaidL  1004|  SS.  8^  144. 

*  Lamp.  1070,  a.  oben  8.  486  N.  8. 


bert  von  Mainz  und  die  Btiwolmer  der  btadt  für  sich 
und  den  EnbiBohof  Heinrich  die  Speirer  Lothar* 
Terpflichtet  worden.  Beaenders  auch  solche  Ffirsten, 
dip  iiiclit  als  eigentliche  Glieder  des  Reichs  ang^eseheft 
werden  konnten  und  die  sich  nicht  wohl  wegen  Ver- 
letzung der  Treue  aus  ihrer  Stellung  entfernen  liesBen, 
haben  bei  neuer  XJnterwerfiing  die  Treue  durch  Geisel- 
Stellung  bekräftigen  müssen:  die  Herzoge  von  Böhmen 
und  andere  Slavon*,  die  Grafen  von  Flandern*,  von 
Capua  und  andere  Italienische  Grosse*;  ebenso  die 
Kdnige  Ton  Dänemark  und  Ungarn*,  wenn  sie  die  Ober- 
hoheit des  Kaisers  anerkannten.  —  In  einzelnen  Fällen 
ist  dfr  Geiselstelluug  weitere  Anwendung  gegeben. 
Von  einem  neu  ernannten  Bischof  forderte  sie  Heinrich  IV. 
dafür,  dass  derselbe  in  der  Treue  und  im  Yerkehr  mit 
ihm,  dem  Excommunioierten,  verharren  wollet 

Auch  der  König  ist  mitunter  Teraalasst  worden, 
gleiches  zu  thun"  oder  doch  Bürgen  für  die  Erfüllung 
eines  Yersprechens  zu  geben*.   Doch  erklärte  Hein- 

*  Cod.  Udair.  177,  S.  311;  vgl.  den  Brief  des  ErzbibC Löfs  Gall. 
15L  WüauHH  2,  281  (St  8182):  Hdnrieh  V.  vefgxebt  den 

Onfen  G.  n.  0.  *regism  offensam'  und  stellt  die  Geiadn  inrfiGk. 
<  Aul  Hüd.  1128,  SS.  3,  115  (67). 

«  Widnk.  II,  40,  SS.  8,  448.  Ann.  Altah.  1041,  SS-  20,  796  (27). 
-  AniL  HUd.  1086»  S.  100  (40).  Chron.  Polon.  UI,  6.  7,  88.  9, 
468  ff. 

♦  0.  Oamer.  I,  115,  SS.  7,  452. 

•  Ann.  Altah.  1038,  8.  71)3.  —  So  auch  Odo  von  der  Cham- 
pagne» Ann.  Hild.  1068,  8.  99  (37). 

•  Ann.  Altah.  974»  8.  78&    Ann,  Hiid.  1184,  8.  116  (68).  — 

Lamp.  1043,  SS.  5,  ir>3  (581.    Ann.  AlUh,  1068,  S.  818  (68). 
'  Laar.  Gest.  Vird.  < .  10,  SS.  10,  497. 

»  Hemrich  I.  deui  Boso,  Flod.  928,  6.  878.  Heinrich  V.  den 
Mainzern,  Ekkch.  1115.  SS.  t>,  249. 

>  Heinrich  iV,  Triumph.  S.  Kein.  I,  15,  SS.  11,  445. 
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rieb  lY:  weit  ab  von  der  königlicben  Miyestät  liege 
den  Sachsen  Geisel  xn  stellend 

Nicht  immer  und  unter  allen  Umständen  ist  der 
Widerstand  gegen  den  König  als  Unrecht  oder  Ver- 
breeben angeseben.  Tbietmar'  bescbäftigt  sich  mit 
solchen,  die  ihn  vertheidigten  oder  gar  lobten  in  dem 
Fall,  dass  der  König  sich  hart  oder  nngereoht  gegen  die 
Untergebenen  zeige;  doch  empfiehlt  er  seiner  äi>its  Unter- 
werfung unter  die  bestehenden  Gewalten.  Treu,  meint 
er,  seien  die  Yor£&bren  und  stets  zum  Kampf  gegen 
äussere  Feinde  bereit  gewesen*. 

Aber  zu  keiner  Zeit  iiat  es  an  inneren  Kämpfen 
geiclilt.  Handelte  es  sich  am  Aiiiang  der  Periode  be- 
sonders um  die  Aufrecbterhaltang  und  Dnrchfübrung 
der  alten  EaroliDgischen  Yerfassung  gegen  emporkom- 
mende territoriale^  stammesgemässe  Gewalten,  so  mhten 
diese  Streitigkeiten,  da  sich  Heinrich  I.  zur  Anerkennung 
der  Herzoge  und  Auseinandersetzung  mit  ihren  Ansprüchen 
entschloss,  um  freilich  noch  einmal  lebhaft  zu  entbrennen, 
als  Otto  I.  darauf  ausging,  dieselben,  wenn  auch  nicht 
wieder  aufzuheben,  aber  zu  beschränken,  in  fester  Ab- 
hängigkeit zu  halten*.   Und  auch  sonst  gab  das  straÜ'e 

>  Lsmp.  1078,  B.  203  (168):  moHum  abhomn  s  msieBlste 

regia,  nt  ipse  Saxonibus  pro  se  obsidea  dant« 

»  V,  20  (3?),  SS.  3,  8<K):  Dicat  aliqnis.  non  ifjrtjorans  causam 
tantac  presumptiouis,  necessario  onm  Imc  fecigse:  Ruliliinidribiis  non 
conprut're  potesUtibos,  tarn  firmiter  promissa  ruiquani  hdeliter  ser- 
rieuti  tiubtraherc  devotiouemque  cetcroruia  abalieuaro;  VI,  82  (48), 
8.  820:  Qaos  nonniiUi  Isinstieiim  donünomm  soomin  psti  aolentM 
Isadsati  not  sntem  qnad  ignsTOS  econtra  Titaperant 

*  YI,  82  (48):  Nostri  predeceMon»  sois  senioribus  semper  fideles 
in  extraneas  natfones  ac  non  in  Timsers  optimi  Mfiebaat  milites, 

*  VG.  6  (BY.  l),  76  C 


Regiment,  das  dieser  führte,  und  die  Begünstigung  ein- 
zelner Männer  zui*  Unzufriedenheit  Aulass,  die  selbst 
bis  zu  einer  Verbindimg  gegen  das  Leben  des  Königs 
geführt  haben  soll^  Dasn  kam  Zwiespalt  in  der  Fa- 
milie, Ehrgeiz  der  Brüder,  namentlich  des  w  ilireiul  der 
Königshcrrächaft  des  Vaters  geborenen  Heinrich,  der 
dann,  obgleich  selbst  später  mit  Otto  yersöhnt,  die 
Opposition  gegen  die  re^erende  Linie  auf  den  Sohn 
Tererbte.  Hauptsächlich  mit  diesem  hatten  Otto  H.  und 
in.  7.U  thun.  Auch  Koarad  II.  hat  voriielimlieh  mir  mit 
dem  unzufriedenen  Stiefsohn  zuis:ämpfen  gehabt,  während 
schon  Heinrich  IL  und  vor  allem  Heinrich  HL  sich 
mühten,  die  ünbotmässigkeit  und  den  Üebennuth  ein- 
zelner Imli steil  danieder  zu  halten.  Ton  einer  mehr 
verbreiteten,  auf  allgemeinen  politischen  Gründen  be- 
ruhenden Unzufriedenheit  und  daraus  entspringenden 
feindlichen  Absichten  gegen  das  Regiment  des  Königs 
ist  in  den  letzten  Jahren  Otto  HI.  die  Rede,  da  er  durch 
den  Aufenthalt  in  Italien  und  die  Vorliebe  für  Kümisuhes 
Wesen  sich  in  Deutschland  die  Gemüther  entfremdet 
hatte*.  Auch  Heinrich  HL  gab  in  der  letzten  Zeit  zu 
Klagen  Anlass*:  sein  entschiedenes  Auftreten  gegen 

*  Köpke,  Jahrb.  Otto  I.  S.  50.  Es  war  vielleicht  auch  ^ine 
Opposition  der  Sachsen  gegen  Fränkischen  Einlluss  dübei  im  Spiel, 
wie  Diaii  aus  Widuk.  II»  öl,  SS.  3,  446,  entaeUineü  mag;  consilio 
niaxime  Frascoroiu  qai  eo  tempore  sibi  adstabant  .  .  .  secrete  pro- 
ditos  iobet  eomprshendi  vel  eevte  oceidl. 

*  Thietm.  IT,  80  (49),  8. 782:  Nainque  nostri  dncM  et  oomites, 
non  sine  conscicntia  episcoponun,  mnlta  contra  cnm  conspirare 
nitimtur,  HeioiiGi  docis,  postea  saecesMixis  sni,  ad  hoc  aaTlIwm 
postulautos. 

'  S.  namentlirli  Herini.  Aug.  105:'.  SS.  5,  132:  Quo  tempore 
regni  uim  primoret»  quam  inferiores  contra  imperatoreui  magis  nia- 
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m&chtige  Grosse  weckte  eine  Op])osition,  die  zwei  Mal 
sogar  BQ  Aofldüfigeii  gegen  sein  Leben  und  die  Herr- 
schaft seines  Haoses  fflbrte.  Und  wenn  er  dem  gläcklicli 
eutging  und  die  Yorschwuruiieii  mit  schwerer  Strafe 
büssen  lassen  konnte  S  so  hatte  die  Folgen  der  junge 
Sohn  au  tragen,  dem  man  naeh  dem  Leben  gestanden 
haben  soll  als  Erben  des  Vaters  za  einer  Zeit,  da  er 
sich  als  Eind  unter  der  Leitung  der  Mutter  befand", 
den  die  Grossen  dann  wenigstens  ganz  vou  sich  abhängig 
zu  machen  suchten.  Und  da  dies  auf  die  Länge  doch 
nicht  gelang  und  Heinrich  lY.  spftter  nicht  blos  die 
alten  Rechte  des  Ednigthums  zu  behaupten  suchte,  auch 
durch  launenliafte  und  leidenschaüliche  üehung  derselben 
viele  verletzte,  in  bestehende  Verhältnisse  gewaltsam 
eingriff,  anderer  seits  die  Färsten  die  Macht,  welche  sie 
gewonnen,  zu  behaupten,  ihren  Antheil  an  der  Reichs- 
regierung auszudehnen  strebten  und  vor  keinen  Schritten 
zurückschraken,  die  ihren  Absichten  dienen  konnten, 
kam  es  zu  dem  JSjunpf ,  welcher  das  Reich  in  seinen 
Grundfesten  erschütterte. 

Bis  dahin  ist  wohl  die  Anwendung  der  königlichen 
Gewalt  im  einzelnen  l'ull,  oder,  kann  man  sagen,  der 
einzelne  König  angefochten  worden;  jetzt  ward  das 
Kdnigthum  selbst  in  seinem  Recht  angetastet,  die  ganze 
Ordnung  des  Reiches  gefährdet 

gisque  mnsatazites,  iam  dndam  eua  ab  inchoatM  iiuticiae,  pacis, 
pietatU,  difini  timoris  midtimodaeqtte  viitatis  tenoM,  in  quo  d«  di« 
in  diem  debnent  proficen,  panktim  ad  qiMAstmn  et  incuriain  qiua> 
dam  deficere  multumqne  sc  ipso  deterioviem  foie  eaoiabantnr. 

»  Giescbrecht  i>,  44  i.  520  ff. 

*  Lamp.  t*"ST,  SS.  5.  158  (71),  wo  es  ln-isst:  nee  pro<'ul  ab  fi<ie 
aberat,  iiüuiii  m  mores  vitaiiiciae  patriä  pe(jUbui>,  ut  aiunt,  iturum  esse. 

Walts,  Y«tfMaang>g««c)t.  VL  3^ 
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Die  Sachsoll  uud  Thüringer,  berichtet  Lampert*  und 
drückt  damit  wenigstens  eiue  Auffassung  der  Zeit  aus, 
behaapteten  das  Recht,  ja  die  Nothwendigkeit  der  Em- 
pörung; man  sprach  Ton  gerechten  Ursachen  snr  Auf- 
lehnung gegen  den  König. 

Da  deutelte  und  klügelte  man  auch  an  dem  Eid: 
derselbe  binde  nur  solange  wie  der  König  recht  handele, 
seiner  seits  die  Ton  ihm  gegebenen  Yersprechnngen 
halte*.  Die  Bischöfe,  hörte  man  auch  in  jenen  Tagen, 
hätten  nichts  beschworen,  als  was  sie  unter  Wahruug 
ihres  geistlichen  Standes  zvl  thun  berechtigt  seien*: 
Behauptungen,  die  dann  freilich  bestimmten  Widerspruch 
fanden,  denen  gegenfiber  andere  ansfOhrten,  dass  anch 
dem  schlechten  König  der  Eid  gehalten  werden  müsset 

*  Lamp.  1€78^  8.  197  (154);  Non  eadem  -  inqiiiiint  —  eaeteru 
tegni  prindpibiis  «t  nobls  inenmbit  neceNdtss  rsbelHoiiiB;  8.  200 

(158):  communcm  sibi  esse  com  eis  rebellandi  neeesaitatem  (die 
Thiiioger);  1076,  S.  249  (270 1:  dnx  Otto  sciens  genti  Saxonum  iustas 
esse  cansas  rebellionis.  [Auch  Ekkehard  1057,  SS,  0,  19?.  sasrt: 
multa  .  .  .  ficbant,  quae  .  .  .  popnlus  iu>tis  et  uecessarüs  ut  vide- 
batur  causis,  ne  regi  adhererent,  avcrtcbant.  Vgl.  Ohly,  Königtum 
IL  Fürsten  x.  Z.  Heinrich  IV.   Giess.  Diss.  S.  67.  62  ff.J 

*  Lamp.  1073,  3.  197  (152) :  aaeramento  se  (di«  8acilisen)  ei 
lldem  diiiase^  aed  ai  ad  aedificatioiiem,  noa  ad  destniclionem  aeeela* 
aiae  Del  res  eaae  Teilet;  ai  inate,  ai  l^ttime,  ai  more  maiomm 
rebus  moderaretnr;  si  suum  cnique  ordiuem,  suam  dignitatem,  suas 
leges  tntas  inviolatasque  manerry  patrrrtur.  Sin  ista  prior  ipse  te- 
merasset,  »e  iam  sacramenti  huim  rchgiune  uon  teii«  ri;  S.  205  TITO): 
frustra  eum  a  se  fidem  eipetere,  quam  ipse  nec  Deo  unijuani  licc 
homini  prestitisaet;  1076,  8.249(271):  pretcrea  nulla  iam  sacrameDti, 
quo  ei  fidem  dixeiit  (EL  Otto),  leligioiie  teneri,  com  reeta  et  atüla 
anadena  non  aadiator . .  •  Pktrinde  omni  peiinrio  abaolntiim  ete.  Man 
kann  hier  dahiogeatelli  aeiii  laesen,  wie  viel  davoti  Lampertacho  Ana- 
föhruDg  ist. 

"  Gebeh.  Salzb.  c.  31,  Lib.  de  lit«i  1,  278:  nihil ,  .  .  iuravinnis,  nisi 
quüd  üuIto  ordine  nnstro  fieri  })osi»et.   [Vgl.  Mirbt,  rublizisfik  S.  550.] 

*  Wenricli  c  4,  Lib.  de  iite  1,  SäU.  Der  Uber  de  un.  eccl.  an 
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Da  griff  der  Papat  oin.  Gregor  Vil.  nahm  das  Recht 
iB  Anspruch,  auch  die  Eide  gegen  einen  König,  den  er 
für  unwürdig  und  un^ig  zar  Regierung  erklärt  hatte, 
zu  lösend  Zu  lebhalten  Yerlumdlungen  hat  das  Anlaa« 

Tenchiedenen  Stelleiu  [Vgl.  dio  Worte,  die  im  üb.  canon.  contra 
Heinr.  c.  31,  Lib.  1,  492,  kaiserliche  Paitefleiifte  mgebüch  ai»  Job. 
Cbiysost  anfobren  und  die  Sdzaldc,  Steettscbriften  AltmaonB  t. 
Passaa  (1890)  S.  120,  cinor  Schrift  Wezilos  Ifaiiii  entnommen 
-wfthnt,  was  Thaner,  N.  Arch.  16,  585  f.,  leugnet:  populus  creat  sfbi 
regem,  quem  clegit;  se<l  i^nm  ille  faerit  .  .  .  confirmatns  in  regno, 
.  .  .  nou  potest  populnin  uigum  eins  de  cerrice  sna  repellere.  8. 
auch  Mirbt  S.  550,  wo  weitere  Hinweise  auf  Aensserungen  der  Fubli- 
ciäleu  des  11.  Jahrhunderts  zu  finden  sind.] 

»  Conc.  Born.  1076,  Reg.  III,  10*,  Jafifö,  Eibl.  2,  824:  regni 
Tentonieonim  et  ItalUe  gsberaacola  eontradieo  (vgl  IT,  29,  S.  276: 
totios  regni  gubemacula  contradlcendo)  et  omnes  christianot  a  Tin- 
culo  iuramenti,  qnod  sibi  fecerunt  vcl  facient,  absolvo,  et  nt  nulluB 
fi  sicut  regi  ser^iat  interdico.  Corif.  Korn  1080,  eb.  VII,  14", 
i>  403:  Et  itemm  regnum  Teutonicoruin  et  Italiae  ex  pnrte  omni- 
potentis  Dei  et  vestra  interdicens  ei,  oninem  pottstatem  et  digni- 
tatem  illi  regiam  tuUo,  et  ut  uullus  ckristiauorum  ei  sicut  regi  ob- 
oediat  interdico,  onmesque  qni  d  inraTenmt  Tel  inrabunt  de  regni 
dominatione  a  inxamenti  promisaione  absolTO.  Dam  die  Beehtfeiti- 
gong  Till,  21,  S.  468.  YgL  Barth.  1076,  SS.  6^  288:  Qnapropter 
illic  sjnodalis  sentcntia  data  est,  diTinamin  et  hmnaminun  legum 
auctoritate  testiTu-ata,  regem  Heinncnm  non  solnm  excomraunicari, 
eet  absqnf-  spe  rt  cuperatioiiis  Imrioro  regni  debere  destitüi.  So  ist 
es  von  den  Zoitgenos«»cn  als  Absetznnt,',  nicht  als  blosse  Su.'^j>*^ii^ion, 
wie  Goldsclmiidt,  Die  Tage  von  Tribur  und  Canossa  S.  13  ff.,  nacb 
dem  Vorgang  von  DöUinger  will,  gefasst,  nnd  die  zweite  Sentenz 
iat  das  auch  entsehieden;  aber  auch  die  LOsung  vom  Eid  in  der 
ersten  mnsste  dieselbe  Bedeutong  haben,  wenn  sie  auch  eine  Wieder^ 
herstellung  nicht  ausschloss.  [Neuerdings  ward  DolÜngers  und 
GuMschmidts  Ansicht  vertreten  von  Martens,  Zeit.  f.  Kirchenr.  17, 
211  ff.,  und  Gregor  VII.  1,  98:  Sancl»  r,  Heinrich  IV.  u.  Gregor  VIT. 
S.  155;  Mirbt,  Absetzung  Ht  inrichs  IV.  in  Kirchengesch.  Studien 
für  Reuter  S.  122  f.;  F.  Redlich,  Absetzung  d.  Könige  durch  den 
Papst  S.  19  ff.  Diese  Gelehrten  wollen  die  beiden  Massregeln  Gre- 
gors gegen  Heinrieh  von  1076  nnd  1060  in  rechtlicher  Bedentnng 
scharf  sondern  nnd  aar  die  letstere  als  Absetrang,  die  entere 
aber  als  Sospension  gelten  lassen.  Dagegen  haltm  Manrenbreeher, 
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gegeben:  w&hrend  die  Anhänger  der  Kirche  auch  diete 
Befagnis  des  Papstes  Tertraten  tind  oiher  va  begründen 
snehton*,  erhob  sich  doch  aachentschiedenerlTFiderspracfa: 

als  Eingriff  in  das  göttliche  Recht  des  Königs  ward  es 
eifrig  bestritten'.  Auf  Seiten  Heinrichs  ging  man  so 
weit,  den  Papst  am  dieses  seines  YerfSahrens  willen  als 
Empörer,  als  schuldig  des  Majestfttsrerhrechens  zu  be- 

zeiehiieii  und  so  die  über  iiiu  aiisgösprocheue  Absetzung 
zu  rechtfertigen'. 

Königswahlen  S.  III;  Dehnicke,  Massnahmen  Gregors  gegen  Hein- 
rich S.  16;  Doeberl,  Rechtfortigungsschreiben  Gregors  in  Festgruss 
an  Philologen-Yersammlang  Mfinehen  S.  58  iL,  daran  fest,  dass  schon 
1076  die  Ahse^aaag  aiugesprochen  worden  wer.  Qewiü  beahiieli- 
tigte  der  Pepet,  1000  «üie  endere  Wirkong  lu  ersieleii  ale  L  J.  10T6; 
eher  die  beiden  Sentenzen  eis  zwei  TeiBchiedeiiarlige  Bechtsacte, 
als  Suspension  and  Absetzung  einander  gegenüberzustellen,  halte  ich 
für  gnnz  niigerechtferti{^.  Es  ^'enügt,  auf  jene  Acusseniniren  Gre- 
gors uach  d.  J.  1070,  die  Redlich  S.  20  zusammengestellt  hat,  und 
auf  das  'iterum  iuterdiceus'  der  Sentenz  von  1080  hinzuweisen.] 

>  Gebeh.  Salib.  c.  26  ff.,  lib.  1,  273  fif.  Manegold  c.  29  ff.  48, 
lib.  1,  862  ff.  892  it  YgL  Wido  Feir.  I,  9,  SS.  12, 161;  n,  S.  170  ff. 
[Bemeld,  de  eolnt.  imement.,  Lib.  2,  147:  Sicat  aatem  Bomuil 
pontificee  enmmoe  petriarchas  deponere  possunt,  ita  et  inferiores, 
utpote  mundi  principes.  Paul  Bemr.  c.  97,  Watterich  1,  531.  Lib. 
can.  contra  Reinr.  c.  26  ff.,  Lib.  1,  495  ff.,  s.  'Up  T^emerlrang^:  reges 
regia  privandos  digiiitate,  si  qui  sedis  apostoluae  decretis  presump- 
seriut  contraire.  Vgl.  Mirbt  in  Kirchengesch.  Studien  für  Keuter 
8.  106  ff.  u.  Publizistik  S.  226  ff.    F.  Redlich,  Abeelsnng  S.  44  ff.J 

*  Y.  Heiniiei  lY.  c.  8»  88.  12,  278.  Wenrici  ep.  c.  6,  lib.  de 
lite  1,  298 1  De  nnit.  eccl.  I,  4.  15,  Lib.  2,  MfL  207  II.  Wido 
Osnab.,  Lib.  1,  468  f.  [Potr.  Crassus  c  .  7,  Lib,  1,  448.  Gregor. 
Cat.  Orth,  defensio  c.  7  ff.,  Lib.  2,  539  ff.] 

'  Sigcb.  1084,  SS.  C\  inste  Hildibrandum  esse  depositum 
tanquüm  maiestati^  rciiin,  'pii  contra  iuiperatorem  alium  regem  or- 
dinaverit  et  rcbellandi  audaciaui  adsumpserit.  [Vgl.  auch  Wido  II, 
88.  12,  170,  wo  es  heisst:  constat  enm  homicidam  et  periumm 
poBse  Toeari,  qui  «Iiis  homicidii  perinxü  anctor  extiterit  Wido 
Oensbr.»  Lib.  1,  469:  qui  innment»  regi  et  imperatori  &cta  riolari 
coacesBit  et  ioeiit,  neceessrio  reos  periniii  factoe.] 
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Die  Frage  naob  der  Gültigkeit  der  £ide  berührt 
sieb  auf  das  nftcltBie  mit  der  nach  dem  Beeht^  den  Kö- 
nig absnseisen,  ihn  der  HeriBcbaft  für  yerlastig  zn  er- 
klären. 

In  der  Fränkischen  und  später  in  der  Deutschen 
Oescbichte  ist  es  vorgekommen,  dass  ein  scbwacber,  un- 
ißUiiger  König  yerlassen,  der  HemcbafI,  damals  als  Pip- 
pin die  königliche  Würde  sich  libertragen  liess,  gerade- 
zu auch  dieser  beraubt  ist,  während  bei  der  Erhebung 
Amnlfs  wenigstens  nicht  ausdrücklich  von  einer  Ent- 
setzung Karlin.  die  Rede  ist^  Spater  haben  Yersncbe 
gegen  die  Herrschaft  des  einmal  anerkannten  Königs 
sich  zugleich  gegen  sein  Leben  gerichtet*,  eben  damit 
einen  persünlichen,  in  jeder  Weise  yerbreoberischen 
Charakter  angenommen.  Aber  unter  Heinrich  IV.  ward 
auch  das  anders.  Nach  Laiiiperts  Bericht  haben  die 
Fürsten  schon  im  Jahre  1066  verlangt,  dass  der  König 
den  Adelbert  ans  seiner  Nähe  entferne  oder  der  Herr- 
schaft entsage*.  Ünd  wiederholt  ist  in  den  folgenden 
Jahren  an  seine  Beseitigung  gedacht,  der  Plan  zur  Auf- 
steliuDg  eines  andern  Königs  erwogen     Den  Erzbischöfen 

'  Was  Grimm  RA.  123  aus  Ademar  über  die  Entsetzung  Karl 
d.  E.  in  Fraukreich  anfuhrt,  stammt  aus  dem  interpoliert<»n  Text 
und  hat  eine  Parallele  nur  in  der  V.  Earoli  Fland.  von  Galbert 
c.  38,  SS.  12,  582  (63). 

*  So  heust  es  Ann.  Altah.  1065,  SS.  SO,  807:  Igitnr  Deo  digmun 
aagnstnm  Tita  simiil  et  regno  privare,  Chuononem  .  .  .  m  loemn 
eins  sobrogare  conantnr.  Aehnlich  Lamp.  1067,  SS.  6,  168  (71):  si 
filio  eins,  dnm  adhnr  aotas  oportuna  ininriap  pssrt,  rp^nm  eriperent 
.  .  .  regemqae,  nbicomque  fortana  oportunum  fecisset,  inteificere 
constihinnt. 

'  Lamii.  1066,  8.  172  (101  f.):  aut  regno  ci  cedendum  esse 
snt  etc.;  «üt  legno  ae  ahdiesret  ant  etc. 

*  Berth.  1068,  8S.  5,  274:  nt  etiam  principes  eins  emn  regno 
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wird  die  Behauptmig  in  den  Mund  gelegt^:  da  sie  die 
Macht  hfttten,  den,  welcher  es  verdiene,  als  König  eiii- 
zußützon,  warum  nicht  auch  den,  der  es  nicht  verdiene, 
zu  entfernen.  Der  König,  heisst  ee  anderswo',  der 
seinen  Eid  verletat,  sei  ans  dem  Keiche  zn  vertreiben. 
AnsfÜihrlich  begründen  Schriftsteller  der  Zeit*  den  Satz, 
dass  ein  König,  welcher  den  Vortrag  i^obroclieii,  den  er 
zu  halten  gelobt  und  auf  dem  seine  Einsetzung  beruhe 

—  es  wird  da  ohne  Zweifei  an  die  Vorgftnge  bei  der 
Krönung,  die  hier  gegebenen  Versprechungen  gedacht 

—  dass  der  seiu  Utcht  verwirke,  das  \  olk  ihn  verlassen 
könne.    Auf  wirklichen  oder  doch  stillsohweigenden* 

privarc  molirentur;  10*3,  S.  276:  se  coram  regni  princiiiibus  aut  ex- 
pnrgaret  aut  regno  pelloretur.  Lunp.  1078,  S.  203  (165):  baec  post- 
remo  cnnctiB  Matentia  eonveniti  at  repiobato  lege  aliun,  qui  guber- 
naado  regno  idonmia  esset»  eligsrent.  Ob  diese  EriShlong  tob  den 
ia  Oentongen  gefassten  Besehlfissen  svmiisiig,  encbeint  freilich 
zweifelhaft;  s.  Gicsebrcrht  8,  1127;  [Meyer  T.  Knonau,  HeioiichlV. 
2,  288;]  Lefarth,  Lanibert  S.  (IG,  der  sie  vertheidii^. 

*  Helm.  I,  SS.  21,  35:  Quem  merituju  investivimus,  inmoritum 
qaare  non  divegtiamus. 

*  Lamp.  1074,  8.  209  (180) :  tanquam  evidaitiB  periQili  reom . .  • 
de  regno  protnibarent. 

*  8.  besonden  Msnegold  c.  80,  Lib.  de  Ute  1,  365:  merito  illnm 
a  eoncessu  dignittte  eadere,  populom  ab  eius  domiuio  et  snbiectione 
liberum  existere,  cum  pactum,  pro  quo  conslifutus  cmt,  constet  illnm 
prias  irrupisse.  Aelmlich  Paul  Bemr.  c.  UT,  Watterich  1,  531:  üben 
homines  Henricum  e«  pacto  sibi  praeposut  runt  in  regem,  ut  elec- 
toias  mos  iuste  iudicar<i  ai  regali  pruvideutia  guberuari  äalageret. 
Quod  pactum  ille  postea  praeraricari  et  contemnere  noa  cesBavit  • .  • 
eum  pactum  adimplere  contemterit^  quod  eis  pro  electioae  saa  pro- 
nüseiat  etc.  [Vgl*  Besold,  Lehre  von  der  VoIkssoaverftnetU  des  Mittel- 
alters in  Ilist.  Zeit  86,  822  ff.] 

*  So  Rutinus,  Do  bono  pacis  c.  9,  Mifrne  150,  1617:  Undo  cum 
rfix  iustituitur,  pactio  quaedam  tacita  iiitor  cum  et  populum  inittir, 
ut  et  rex  humane  r**?»*  populum  <  t  populum  regem  statutis  tribiitis 
et  inlationibus  memiuerit  veuciari.  £r  schreibt  ohne  Beziehung  auf 
die  Kämpfe  der  Zeit 
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Vertrag  wird  so  das  Kecht  des  Königs  zunick «Geführt 
Dem  gegenüber  ist  aber  von  den  Yertretcni  seiner  Sache 
wieder  das  gdttliohe,  das  erbliehe  Rebt  geltend  gemacht': 
Gegenefttze,  die  immer  aufs  neue  die  Welt  bewegt  haben, 
stehen  in  voller  Schärfe  wider  einander:  man  di'irfe, 
sagt  ein  Autor*,  den  Gesalbten  den  Herrn  nicht  beliebig 
wechseln  wie  die  Meier  auf  den  Höfen. 

Zu  einer  eigentlichen  Absetanng  Heinrich  lY.  sind 
dann  die  Ffirsten  nicht  geschritten:  sie  haben  vorgezogen, 
sich  auf  ilic  Autorität  des  Papstes  zu  stützen,  ihr  Thun 
als  die  Folge  der  Massregeln  hinzustellen,  die  di(;ser 
ergriffen.  Anf  einer  Yersammlung  an  Tribnr  ward  die 
Anerkennung  des  Königs  davon  abhängig  gemacht,  dasa 
er  dem  Papst  sich  unterwerfe,  die  Lösung  von  der  Uber 
ihn  verhängtouExcomrnuuication  erlange;  in  der  Zwischen- 
zeit sollte  er  sich  der  Führung  der  Regierung  enthalten; 
was  anch  durch  die  Aufhebung  des  Bannes  in  Canossa 
nicht  geändert  worden  ist*.  Als  es  sich  dann  üi  Forch- 

*  Vgl.  oben  S. IW IT.;  LMirbt,  Publizistik 548 f.  lieaouders  eindring- 
lich ward  die  fib«r  Alles  erhabene  QMtUebkeit  des  KSnigthiODB  von 
Hugo  FloMc.,  de  regis  potest  1, 8,  Lib.2;468  betost:  Yeromptamen  res 
in  regni  mi  corpore  Pstris  omnipotentis  optinere  videtnr  unsginein, 
et  epiecopns  Christi.  Undc  rite  regi  suliacere  videntnr  onines  regni 
ipsius  opiscopi,  sicut  Patri  Filius  doprclu  luliiur  esse  subiectus.] 

*  Weiirich  c.  4,  Lib.  1,  26'ii:  cristos  Domini  quotiens  libuerit 
pleboia  sorte  sicnt  viUicos  mutare. 

*  Lamp.  1076,  8.  254  (281).  Vgl.  Giesebrecht  3,  390;  Gold- 
echmidt,  Tkibur  n.  Caaoasa  8.  der  dies  nur  als  Cpnsequens  der 
Unterwerfiinfir  unter  Gregor  betrsehteL  Wae  Lamp.  1077,  8.  869 
(298  f.),  von  den  Zogestfindnissen  in  Canossa  erzählt:  ad  eins  sen- 
tentiam  vel  retineret  regnum,  si  <)l)i*'cta  purpasset,  v<*\  ci{Uo  anima 
amitteret,  si  probatis  criminibus  regio  deinceps  honore  indiguus  iuxta 
ecclesiasticas  leges  decemeretur;  .  .  .  si  quid  horuiri  prevarirrnetur 
.  .  .  principesquo  regni,  omni  deinceps  questione,  cniicta.  lun^iuraudi 
leligione  liberatos  regem  alium,  in  qaem  conununis  electio  eonaen- 
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heim  um  die  Wahl  de«  neuen  Könige  handelte,  ward 
neben  dem  Ausspruch  Gregors  wohl  die  Beihe  der  Hein- 
rich zur  Last  gelegten  Veröchuldungeu  autgetülirt,  um 
zu  rechtfertigen,  dass  er  nicht  weiter  dea  königUohen 
Namens  wflrdig  aei  und  ein  anderer  zur  Hensehaft  be- 
rufen werden  mflsee:  ein  Act  wirklicher  Entsetzung  ist 
aber,  soviel  »  rliellt.  nicht  vorgenommen,  nicht  für  noth- 
wendig  erachtet  \  Dagegen  hat  Heimich  selbst  ein 
solches  Becht  den  Fürsten  eingerftumt»  da  er  den  Sohn 
Koniad,  der  mit  ihrer  Zustimmung  zum  König  erhoben 
war,  als  er  feindlich  ge^i^on  ihn  auftrat,  durch  einen  Aus- 
spruch derselben  verurtlieileii  und  der  Herrschaft  ver- 
lustig erklären  Hess'.  Als  die  Fürsten  sich  sp&ter  mit 
dem  jungen  Heinrich  Y«  wider  den  Vater  rerbanden, 
suchten  sie  diesen  zu  freiwilligem  Verzicht  zu  bewegen. 

Zu  rechter  Bedeutnuj;  haben  es  dann  die  aufgestellten 
Oegeuköuige  auch  nicht  gebracht,  am  wenigsten  Hermann, 

Bisset,  creatoros  «sse;  «scheint  lo  als  nicht  begiflndet;  s.  Qicscbieelit 
8. 1188 ;  Goldschmidt  8. 89;  Dclbcllek,  Lambert  8. 66.  Ob  die  Flage 

der  Regierung  gar  nicht  berfihrt,  rnnss  wohl  dahingesteUt  bleiben, 
jedenfalls  ist  der  Mhere  AassprtKh  dos  Papstes  nicht  anfgehoh«!. 
[Vpl.  anch  Martens,  Grpg-or  VII.  1,  125.] 

^  Öü  fassen  auch  Floto.  Heinrich  IV.  1,  144  flf.  und  Giescbrecht 
8,  432  die  Sache;  [wäiir<^ud  Guba,  Iteichstag  S  9G  und  Ohly,  König- 
tum Heinrich  lY,  Progr.  Lemgo  8.  33  zu  Forchheim  eine  förmliche 
Absetnuig  Tornehmen  lisssn.]  Die  Weite  Berth.  1077,  88.  6,  992, 
sind  mclit  gaas  deutlich:  et  qitia  papa>  ne  nt  ref^  oboedirent  ant  ser* 
virent,  ipsis  iam  (so  \Tird  statt  'tam^  tu  lesen  sein)  interdixerit,  regni 
diguitate  privabant  nequo  regis  saltera  nomine  dignum  ob  inaudita 
ipsiu»  TTiillefar);!  flagifia  adiudicabant.  Aber  <!i*'  Fürsten  selbst 
schreiben.  Hrnuo  c  KX'^.  SS.  5,  871:  cnm  tarn  ultra  aimi  femiinum 
sine  rcctore  esnemus,  in  locum,  de  quo  praevaiicatus  est  ille,  alius 
principum  nostromm  electione  snbrogatns  est. 

*  Tita  c.  7,  88.  12,  277:  Invasors  prins  ex  decreto  cnriae  düa- 
dicato. 
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der  dem  Budolf  nachfolgte:  von  den  eigenen  Anhäiigeni 
ward  er  yerlaaflen  ond  faotisch  beseitigte 

€kgen  Lothar  hat  aich  der  8tanfer  Konrad  als  KOnig 

aufstellen  lassen*,  aber  nur  in  Italien,  das  immer  ^em 
einen  Herrscher  für  sich  zu  gewinnen  suchte,  Anhang 
gefonden.  Als  er  nach  dem  Tod  seinea  Gegners  wirk- 
lich zur  Herrschaft  bemfen  ward,  hat  er  wohl  mit 
schweren  inneren  Kämpfen  zu  thun  gehabt,  wie  sie  nun 
keiner  liegierung  erspart  geblieben  sind;  aber  so  wenig 
ihm  wie  vorher  Heinrich  V.  oder  sp&ter  den  beiden 
Nachfolgern  ans  Staofischem  Geschlecht  ist  ein  anderer 
König  ents^efjengestüUt.  Auch  keiner  der  Päpste,  die 
mit  Heinrich  \ ,  Friedrich  1.  und  Heinrich  VI.  in  heftigem 
Gonfiict  standen,  hat  wie  Gregor  eine  Absetznng  des 
Deutschen  Königs  und  Bömischen  Kaisers  gewagt*.  Erst 
das  Ende  des  zwölften  Jahrhrniderts  brachte  eine  von 
Aufaug  au  zwiespältige  Wahl  und  damit  den  Fürsten 
und  der  Kirche  die  Gelegenheit,  wie  das  Reich  durch 

*  So  SBfjen  'ii»"'  Ami,  Urunw.  1080,  SS.  16,  725:  non  multo  post 
ob  insolentiam  iiiorum  abicmnt:  Ann.  Augrust.  1088,  SS.  3,  133:  regia 
dignilate  privatus.  Vgl.  De  uiiit  ecci.  ii,  16,  Lib.  de  lite  2,  232; 
Ann.  8.  Disib.  1068,  88.  17,  8. 

*  Otto  Fris.  Ghn».  TII,  17,  88. 20,  257:  a  fnAxe  ae  qnibnadam 
•1Ü8  TCZ  «reatna.  G.  Tnv.  e.  S7,  BS.  8»  199:  Frid^riens  dnz  Ala- 
mannonun  .  .  .,  flMsta  conspiraeioiie  cnm  quibnsdam  iüsticiae  inimi- 
eis,  fratrem  säum  Cuonradiim  regpan  snbstituit.  —  Nach  Cont.  Wiss. 
des  Cosmas  SS.  9,  133  sind  es  die  Bawari  et  Swevi,  dio  ihn  Avählen, 
nach  Helm.  I,  41,  SS.  21,  44,  dagegen:  Indignati  autem  Franci<^ene 
virum  Saxonem  elevatarn  in  regnum,  conati  stmt  alium  suscitare 
regem.  Endlich  wird  auch  die  Yeiwandtschaft  mit  dem  FränldBchen 
Königshana  geltend  gemacht;  e.  oben  6.  170. 

*  [Ibdeisea  ist  m  bemerke,  daas  Alexander  m.  niebt  nnr 
Kaiser  Friedrich  I.  gebannt,  sondern  auch  die  Unterthanen  der  eid- 
liehen  Verpflichtungen  entbunden  hat:  Johann  von  Salisbury  spricht 
(\nnn  von  einer  förmlichen  Absetaang.  Ygl.  Bedlich,  Absetsong  d. 
Könige  S,2btL] 
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inneren  Stroit  zu  zerrütten^  80  da»  Königthum  selbst  zu 

demüthirroiL 

Einige  Male  ist  w&hrend  der  Kimpfe  im  Beich  oder 
mit  dem  Papst  der  Gedanke  anfgetancltt,  das  Deotsohe 

Reich  zu  tlieileu*  —  namentlich  Gregor  bat  wohl  ge- 
dacht, 80  seine  Gedanken  einer  Oberhoheit  der  Kirche 
leichter  Terwirklichen  za  kdmien  — ,  oder  doch  das 
Kaisertbum  Ton  dem  Deutschen  KdnJgtham  so  trennen*. 
Aber  keine  Ton  beiden  ist  snr  Ansftlhrang  gekommen. 
Wie  manchen  schweren  Schlag  didier  auch  die  Macht 
und  das  Anaehu  des  KönigthuniR  in  den  Zeiten  Heinrich  lY. 
empfangen,  wie  sehr  die  fürstliche  Gewalt  an  Selb- 
stftndigkeit  und  bestimmendem  Einfluss  auf  die  Reiche- 
regierung gewachsen  ist:  doch  sind  mit  nicliteii  die  Ein- 
heit und  Kraft  des  Reiches,  die  Ehre  und  Wiirde  des 
Königs  vemichtet,  das  Becht  der  obersten  leitenden 
Gewalt  ist  nie  aufgegeben  worden. 

Die  königliche  Würde,  hiess  es  unter  Heinrich  lY  % 
dolde  liicht,  sich  wider  ihren  Willen  eu  etwas  zwingen 
zn  lassen;  sie  erlaube  nicht,  schreibt  Heinrich  Y^  sich 

in  Klageu  zu  ergehen.  Dass  der  König  sich  wenigstens 
Angehörigen  des  Kelchs  gegenüber  nicht  durch  persöu- 

»  VG.  5  (RV.  i),  113. 141.  Wenrich  sagt  mit  Bücksiciii  darauf, 
0.  4,  Lib.  de  Ute  1,  289:  poutiflees  regna  gentiiuii  tarn  üMile  veUe 
divldere.  Spiter  bot  Heinrich  IV.  einmal  dem  Sohn  regni  dmnonem 

in;  Ekkch.  1105,  SS.  6,  228. 

«  VG.  5.  (VR.  1),  119  f.  und  oben  S.  225. 

'  Triumph.  S.  Rem.  TT,  15,  SS.  11,  465:  hoc  ps^e  rejriam  (li<rni- 
tatem:  d»  tiirjjari  uota  infamiae,  si  velut  prn  potostato  cogi  videretor 
ad  obedieudum  subiectornin  senteutiae;  sagl  Auuo. 

*  Gicsebrecht  8,  1253:  Seimus,  quoniam  in  aliquaa  descendere 
qnerelaa  unperialia  aoata»  non  einit  digmtaa. 
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liehen  Eid  verpfliclitete,  keine  Geisel  stellte,  ist  vorher 
bemerkt  ^  You  Aufständigt)!!  forderte  des  Königs  Kiire 
nnbediDgie  Unterwerfung*.  Und  nicht  blos  Treue,  auch 
Unterordnung',  ja  Gehorsam^  ward  you  den  Angehörigen 
des  Reichs  Oberhaupt  in  Anspruch  genommen. 

Wenig  freilieh  bedeutet  es,  wenn  von  ^dienen'  (ser- 
vire),  'demüthigem  dienen'  oder  ähnlich  gesprochen  wird*. 
Dienst  (serritium)  wird  Ton  jeder,  auch  öffentlichen,  staat- 
lichen Leistung  gesagt,  und  Ausdrficke  Ton  Unterwürfige 
keit,  die  mehr  sagten  als  sie  meinten,  zu  brauchen  % 

»  Oben  S.  474.  494. 

'  Berth.  1075,  SS.  5,  278:  nisi  absque  omiii  couditione  huius- 
uiodi  sese  roos  in  iiliuä  iiiauus  dodisscnt,  qui  honor  saus  esset. 

*  8.  Torher  8.  483.  Bei  der  Krönung  waril  das  Volk  gefragt: 
Tis  tali  piindpi  ac  rectori  te  sobicere  .  .  .  atque  lusdoiiibtu  iUins 
obtemperuci,  Watti,  Ordnnngen  S.  85.  Koimd  I.  9,  braneht  den 
Aasdruck:  nobis  snbiecti.  Bruno  c.  127,  8.  882,  lässt  Otto  von 
Northeim  sagen:  sicut  decebat  regis  eramus  servitio  subiecti.  Vgl. 
Lindpr.  IT,  28,  SS.  3,  293:  Le-at.  c.  5,  S.  848;  Flod.  9ö9,  SS.  8, 
404,  wo  subditi  gesagt  wird:  (i.  C:init  r.  Lieth,  c.  12,  SS.  7,  494,  mit 
Beziehung  auf  die  Worte  des  lUiiiKrlinefs. 

*  Liudpr.  II,  20,  S.  292:  ut  oboediatis;  Tgl.  c.  21.  Thietm.  Y, 
9  (16),  SS.  3,  796:  z«gibiu  Semper  nblque  obandioitiam  et  soktiora 
prestue  atadneritis.  Chron.  S.  Benig.  88.  7,  286:  Qnis  est  hic  qui 
prerampstt  in  paUtio  prliu  ipis  mandatis  eioB  non  oboedirc,  quod 
noetrum  nemo  umquam  facere  ausus  fuit.  Y.  Popp.  Stab.  c.  15, 
SS.  11,  802:  postremo  vero  obedicntiae  sententiam  ex  regia  aucturi- 
tate  in  einii  dictavit.  Berth.  lOTG,  S.  'J8<»:  repi  deinceps  aliquo 
modo  oboediat  aut  serviai;  1077,  S.  29i):  regi  oboedirent,  subti!i>i>eut, 
serrirent  Brief  Heinrich  lY,  SS.  21,  414:  Miramur,  quod  te,  cui 
obedimtin  pie  omnibo»  eonvenit,  inobedientem  Bentimas. 

*  Widnk.  H,  38,  88.  8,  445:  aemtati  zegiae  se  tabidebant 
Thietm.  Y,  17  (27),  S.  798:  hnmiliter  xegi  famolatnr.  Lanip.  1076, 
SS.  5,  249  (270):  opulentis^imaf  {^etitis  servicin  fnicretur.  Bruno 
c.  108,  S.  371:  ne  ci  sicat  regi  serviamus;  vgl.  c  116,  S.  S77;  127, 
S.  382  (üben  N.  8). 

*  Ygl.  (jcrbert  Epist.  1.  Ü.  U.  Ann.  lloin.  SS.  ö,  469.  47u 
(Uber  pont.  2,  832. 383),  bitten  die  Bdmer  nt  seni  doniniimi  Bruno 
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hat  zu  joiior  Zeit  wie  zu  allen  Zeiten  als  Höflichkeit  ge- 
golten, aber  freilich  auch  nicht  selten  zu  höüscher  üeber- 
treibung  geffthrt'. 

Bern  gegeBfiber  wird  aber  «neb  auf  die  Freiheit 
Gewiobt  gelegt  Nicht  als  Eneebte,  ISsst  Lampert  die 
Sächsischen  Grossen  sagen',  sondern  als  Freie  wollen 
sie  ihre  Dienate  leisten.  Es  ist  eine  dem  entsprechende 
AnfFassmig,  wenn  Wipo  die  Schwäbischen  Grafen  den 
König  als  den  Schirmherm  ihrer  Freiheit  bienieden  be- 
zeichnen lässt*. 

Neben  dem  freien  König*  ein  freies  Volk,  das  war 
das  Wesen  des  alten  Deutschen  Königthums.  Die  Frei- 
heit, wenigstens  die  politische  Freiheit,  als  AntheU  an 
den  staatlichen  Angelegenheiten,  ist  mehr  und  mehr  eine 

e.  48,  8.  844,  die  Sacbsen  oient  homflee  ssnri;  vgl.  c.  ftl,  8. 847,  — 

)^po  nennt  rieh  pref.  88. 11,  264:  aema  i^g^nm 

Bnmo  schreibt,  Giesebrccht  2,  689:  de  me  minirao  eerfo  tao;  cdn 

andpror  Bischof,  Sudondorf  8,  40  von  sich:  sorrissimo  mancipii 
Vgl.  Cod.  Udalr.  107,  S.  li*3:  servile  ohsoquium:  186,  S.  321:  non 
episcopale  sed  servile  obseqniura.  —  Ueinrich  V.  versprach  äom 
Vater  nach  Ekkeh.  1105,  SS.  6,  227:  serviHter  ipsi  se  subesse;  vgl. 
1099,  S.  SU:  nmTersoB  a  pa]atio  patria  «dventantee  sob  appellitioBe 
eonserrorDm,  licet  f nfimos,  sodali  bemrelentta  tnctins. 

*  Hierher  gebaren  aneh  die  übertreibenden  Titd  nnd  Ftidicate 
des  Königs,  die  fiblich  waren.   S.  oben  8.  168. 

^  lOTH,  SS.     107  00  tarnen  modo  qno  in*r*»Tnios  homines 

atquo  in  libero  iiiiiu  rin  iiato.s  rff^i  servire  oporteret.  Vj^l.  Adam  III, 
3:>,  SS.  7,  348:  comiiiunitor  vindicarunt  sc  in  pristinara  libcrtatem, 
ut  non  servirent, 

*  Wipo  e.  90,  88. 11»  S67:  com  Üben  Bimns  et  Ubertatie  noatiae 
gomninm  defensorem  in  tena  legem  et  imperatorem  nostnun  ha* 
beamus.  Vgl  die  in  der  Scbrift  De  Unit  ecel.  I,  2,  Lib.  S,  188  ans 
Gregor  d.  Gr.  angeführte  Stelle:  reges  gentium  domini  serromm 
sunt,  imperatores  vero  rei  pubhVn«»  domini  liUerorum. 

*  Cod.  Udalr.  62,  S.  IBO,  sai^t  Itiachof  Th(  n,I,.rich  von  Gregor  VTI: 
regem  liberum  et  logitimnm  cum  memoria  uominis  regü  eztinguere 
neditantis  et  minantia. 
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Sache  der  Aristokratie,  der  Ffiraten  geworden.  Auoh  die 

persönliche  Freiheit  hat  wesentliche  ßeschräukiuigeii  er- 
fahren; viele  haben  sich  ihrer  freiwillig  eutäussert,  sind 
auB  der  unmittelbaren  Yerbindong  mit  dem  König  her- 
ausgetreten nnd  haben  uoh  in  Sehnis-  oder  Abhängig- 
keitsverhältnisse verschiedener  Art  begeben.  Dagegen 
sind  aber  auch  die  Fesseln  der  alteu  Knechtschaft  ge- 
löst oder  doch  gelockert  und  reohtliche  Ordnungen  auch 
in  diesen  Kreisen  zur  Geltung  gekommen. 

üeber  das  Becht  und  den  Frieden  aller  hat  der 

König  zu  waclieii. 

^ach  dem  Kocht  seiner  Väter*  versprach  er  bei  der 
Krönung  das  Boich  su  regieren  nnd  zu  vertheidigen.  Das 
ist  die  Pflicht,  die  ihm  obliegt,  nnd  darin  beruht  die  Ge- 
walt, die  er  handhabt.  In  dem  Recht  liegt  das  Funda- 
ment, liegt  aber  auch  die  Schranke  seiner  Macht. 

Aber  freilich,  was  Becht  war  in  dieser  Zeit,  ist  nicht 
einfach  zu  sagen,  nnd  wenig  ist  geschehen,  um  es  zu  be- 
stimmen oder  weiterzubilden.  Oft  genug  trat  die  Macht 
der  Thatsacheii  an  die  Stelle  des  festen,  anerkannten 
Rechts.  Und  namentlich  auf  dem  Gebiet  des  öifentlichen 
Lebens  war  das  der  Fall. 

Nicht  selten  wird  auf  ein  allgemeines  Becht  der  Völker 

(ius  gentium)  Bezug  genommen,  wo  es  sich  dann  um  an- 

^  Wut!,  Fomebi  8.  85:  aeeiutdiim  iastitiMa  patrom  toorum. 
Das  Wort  iustitU  ateht  hlvfig  hi  dam  Sinn  von  Becht,  namcnllidi 
dem  lur  Anwendung  kommenden  Recht.  [Vgl.  dio  BoDartung  ia 
der  Crk.  Amnlfs,  Wartmann  2,  286  (Müblb.  1824):  cum  . . .  sublimati 
fuissemus,  placuit  nobi«;,  ut  omnibus  regni  nostri  provincii«:,  immo 
singnliä  ordinibns  et  bominibus  maximeqne  episcopiis  atqae  innTKi- 
steriis,  leges  scita  canones  atque  regalas  ab  antiqois  sibi  tradltaa  uuu 
solum  abservare  concederemus,  sed  etiam  . . .  auctoritate  iuvaremaa. 
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erkannte  Gewohnheit,  allgemein  bekannte  Rechts^^und- 
B&tze  handelt  Nach  Völkerrecht  ist  Gut  für  den  König 
coiifiBci6rt\  ist  das  Urtheil  über  den  Markgrafen  Ecberi 
gesprochen,  welches  ihn  in  die  Acht  that  imd  alle  seine 
Besitzungen  dem  König  zuerkannte^.  Aber  auch  [die  Eid- 
leistuug  au  deuKönig',]  die  Bestimmung  der  Leistungen  an 
einen  Yogt^  die  Entscheidung  Aber  ein  Gnt",  Schenknngen 
and  Besitafibertragnngen*  erfolgen  nach  Ydlkerrecht. 
Selbst  die  Befugnis  zur  Rache  wird  darauf  zurtlckgeföhrt^ 
Nur  selten  tritt  die  nähere  Beziehung  auf  ein  den  Völkern 

1  Hemrich  Aich  f.  Oert.  O.  46»  466  (St  2862):  px»edinm 
.  *  .  iure  gentinm  sottrae  potestati  dioatniDU  Vgl.  Trad.  Ebersb.  I, 
60,  S.  146:  Gütor  regali  potentia  et  iun*  gentium  auforaiitur. 

»  Koinrich  IV,  Urkk.  S.  29  (St  2880):  ex  iure  gentium  iude 
sententiaiii  proforent^s. 

'  [Weurich  c.  6,  Lib.  1,  2^3:  iusta  sacramenta  iure  gentium 
aoleniJt^  ixtits.] 

«  Heinrich  Y,  Hon.  B.  10^  444  (St  801S):  unnm  msUnun  d« 
fimmento  et  ad  hoc  quelibet  iuxta  ius  gentium  pciiinentift;  wss 
andere  entsprechende  Ürknnden  (i.  B.  Mon.  B.  29»,  194)  einiefai 
aufzählen. 

^  Gttden  1»  64:  sivc  ctiam  ex  iure  gentium  obUneret  si¥e  amit- 
teret 

*  MB.  ÜB.  1,  394  u.  o3U:  legali  t^t  auctorali  iure  gentium. 
Gxandidior  2,  161:  etipnla  mann  eins  inzta  ins  gentium  emitta.  Vf^L 
Schaten  8.  440:  inte  gentJe  (wohl  in  dieeem  Sinn)  et  iadxcio  legis. 
[N.  Arch.  1,  174  (Brief  a.  d.  Zeit  Heinrich  m.)  hetteffeDd  PMcarie: 
qnod  uisi  foUor  omnium  p:entium  iure  fieri  oportoret] 

'  V.  Theosr.  c.  32,  SS.  12,  4'"1-  inrans  in  anima  sna,  nullius  9q 
precibus  ab  iuri'  gentium  cessaturum,  priusquam  inccndiuiii  suum 
ruina  extingueret  inimici.  Vgl.  Lamp.  1062,  SS.  5.  1(;3  i,80):  Im- 
peratrix  .  .  .  nec  iniurias  suas  iure  gentium  oxpo^tulare  voluit. 
Andere  BteUm  dendben  aUgemeinen  Bedeutung  sind:  Lamp.  1061^ 
8. 167  (66):  nihil  ae  egisae  preteiqnam  qnod  inre  gwtinm  aibi  agere 
lienissct;  1071,  S.  182  (128):  patris  hereditatem  quam  iure  gentinm 
secum  dividerc  debuiaset;  1073,  S.  196  (149);  ut  sui  vel  suamra 
renim  iure  gentium  traditiouem  ullam  liberam  haberet.  Ekkeh.  1105 
SS.  6,  2SH3:  iure  gentium  dem  Vater  snocedieren. 
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gememflameB,  auch  im  Verkehr  derselben  zur  Geltimg 
kommendes  Becht  kervor:  wenn  der  Schatz  der  Eanflente  ^ 

oder  die  Stellung  der  Gesandten '  hieraus  abgeleitet  wird. 
Ist  einmal  von  den  üesetzen  der  Vv»iker  die  Rede,  die 
SU  sichern  dem  Kaiser  obliege',  so  ist  an  denselben  weiten 
B^riff  an  denken. 

In  andern  FftUen  wird  allgemein  das  weltliche  Becht 
oder  Gesetz  (ins  saeculare,  leges  saeculares*;  ins  fori, 
forense;  leges  forenses')  im  Gegensatz  zu  dem  Kecht  der 

*  Lepdas  S.  198:  B.  Kadaloh  erlangt  beim  König,  at  eis  ins 
goitiam  eondonarot. 

*  Lamp.  106%  8. 167  (90);  1078,  8. 200  (159).  S06  (177):  volgAti 
etiam  apud  barbaras  iiationcs  iuris  gentinm.  Vielleicht  aiieh  Lau- 
rent. Yird.  c.  18,  SS.  10,  499:  at  «b  obaidata  sno  eos  libeiaret  iure 
gentium. 

■  In  dem  ei^i  nthüinli»"hon  Eingang  der  Urk.  Otto  I.  417:  Cum 
nostre  exigat  sublimitatis  officium  omnigena  nos  consiliorum  sollertia 
ob  rcgnomm  itatu  mchtob  gentiumque  leges  modenliin  BfatUliea- 
das  .  .  .  STigilare. 

*  Acta  Pal.  6,  267:  nee  tsmoi  Ipsi  ax  aGqvo  saecnlari  iure  sat 
constitutione  scrvitiinn  ,  .  .  dare  compellatur.  Zweif.  Urk.  Leo  IX, 
Martcnc  Coli.  2,  70  (JalTc  -  4180):  quidquid  {irn  intcrfeKione  viri  siii 
\A  pro  e£fu8iouo  sanguinis  vei  pro  imparibuB  nuptiis  baoculari  iure 
porsolvitur.  —  T.othar,  Mon.  B.  13,  1.55  [(St.  B858)  miecht]:  argu- 
uiento  legum  sccnlarium.  V.  Godeh.  pr.  c.  9,  SS.  11,  174:  cauonum 
.  .  .  secnUrium  legum.  BerUi.  1077,  88.  6^  299:  divinae  panier  ut 
et  Mcnlare«  legom  eonstiliutioiies  nec  nomüiabaiitar  saltem  bis  die- 
bas.  —  Ebenso  leges  temporales,  Gonc.  Clarom.  c.  5,  Bern.  c.  6, 
Later.  c.9,  Mansi  21,  438.  459.  628.  —  Ennen  1,  509  n.  46:  divinia 
et  himianis  legibus  sancitur.  Heinrich  II,  Const  1,  76:  inter  publica 
iura  Semper  recipiendn  oi  humanis  legibus  .  .  .  inscribenda. 

»  Heinrich  III,  Mon.  B.  29.  123  (St  2487):  iure  fori  und  iure 
caeli  sich  entgegengesetzt.  Ebenso  Lamp.  1070,  S.  177  (114):  tarn 
ittre  eaeli  quam  iure  fori  (vgl.  1075,  S.  240  (248):  Tiolento  qnodain 
iure  fori).  Otto  Fria.  G.  Btid.  I,  8,  88. 20,  857:  tarn  iure  poli  quam 
iure  fori.  Vgl  Heinrich  V,  Baamaim  Allerheiligen  80  (8t  8077) 
(wohl  echt):  terda  poitione  eamm  rerum  quo  de  litium  compo9itio- 
nibns  fori  iure  accreacunt;  Tgl,  eb.  S.  95  [St  8167;  falsch,  vgl. 
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Kirclie  oder,  wie  mau  auch  sagte,  des  Himmels  augefulu  t, 
ohne  dass  dabei  an  ein  bestimmtes  Kechtsgebiet  gedaciit 
wftre.  In  demselben  Sinn  ist  auch  von  dem  öffentlichen 
Recht  (ins  pablicom)  die  Rede:  was  dem  Staat  angehörte, 
in  ihm  galt,  nnter  seinem  Schnta  stand,  ^rd  mit  dem 
Worte  bezeichnete 

Dagegen  steht  der  Ausdruck  'bürgerliches  Recht'  (iua 
civile)  zunächst  in  Beziehung  auf  die  besonderen  Rechts- 
gewohnheiten, die  sich  in  den  Stftdten  für  ihre  Bewohner 

Kaisoruikk.  iit  Abb.  iV,  27.  Duvivior  S.  44b;  iure  fori  et  lege  patria. 
Hoch.  Halb.  ÜB,  1,  203  n.  203;  iur«  poli  et  iure  fori.]  Mli.  UB.  l,  535 
a.  480:  enm  sdhne  Ugd  fori  nteretnr,  hdast:  aidi  im  weltlidken  Staad 
beiSmd.  —  Heinrich  II,  Hodoibfirg  Yefd.  %  26  (8t  1788):  qnoniam  se- 
eimdiuii  ins  forense  liuiusmodi  traditio  sino  nostra  confirmatione  rata 
non  potuit  esse.  Priefl.  V.  Ott.  Hamb.  I,  28,  SS.  12,  888:  iure  forensL 
[Eol.  de  (>p.  Ottonis  Bamb.  c.  26,  SS.  15,  1103;  iure  forensi.]  Vrk. 
Johann  XY,  Voa  Lobbes  1,  43b:  legibus  nou  foreusibus  modo  verum 
etiam  ecclesiasticis.  Petrus  Dam.  Epist.  VII,  8,  Mi^ne  144,  441:  forensi 
lege,  und  ebenso  Disc,  Ldb.  de  litel,  93;  foreubibuä  legibus  Op.  XXU 
e.2,  Migne  145,467.  Lamp.1069,  S.17Ö  (107):  aee  ioM  eeclMisBtic» 
oee  lege  forensi ;  1068, 8. 160  (76):  aec  forenses  nec  eedesiastieae  leges, 
ähnUch  1074,  S.  211  (185).  Auch  V.  iiiw.  c  154,  88. 11. 1S9;  Q.  8. 
Trud.  IX,  26,  SS.  10,  288.  [Mirac.  FoilL  c.  16,  88.  15,  927:  gravis 
iniustioiac  reum  in  ms  legum  forensinni  advoeavcrat.  Rcl.  de  elev. 
S.  Bert.  c.  3,  SS.  15,  528:  (juoniaiii  «abbatum  erat  quibusdam  vero 
ad  forensium  legum  iura  conveuieuübus.]  Heinrich  Y,  Urkk.  S.  88 
(St.  8034)  c.  1.  2:  forense  iudicium,  c.  2.  5:  forensis  potestas;  vgL 
mit  Chron.  8.  Hab.  c.  96,  88.  8,  638:  Ecclesiaram  deaiqae  et  cleri- 
Carum  procontores  totins  libenw  foieasis  iuris.  8.  YG.  6  (KT.  IX 
408  K.  a. 

*  Mcichelbeck  1,  230:  iuxta  dominicum  fas  ac  publicinn  ius; 
Tgl.  die  Stellen  S.  511  N.  4.  Chron.  S.  Htib.  c.  96,  S.  (IJS:  liber- 
tatem  publiei  iuris,  le^is  a  maioribuK  pcstris  hacteuus  habitas.  V. 
Meisir.  c.  140,  S.  135:  pubiicis  legibus  üainpnati  et  proscripti.  Noch 
in  anderer  Weise  sogt  Berth.  1077,  SS.  6,  296:  ius  publicum  igno- 
rantes  set  iieque  sdta  saa  plebew  . . .  plenarie  satis  sdentes.  Und 
aaeh  toh  publieo  civitatis  inte  ist  in  ürk.  Heinrieh  Y,  Stnssb.  UB. 
1,  60  (8t  8180)  die  Bede 
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und  die  besonderen  TerhSltnisBe  derselben  ausgebildet 

habon'.  und  nur  einzeln  sclibiiit  an  den  Römischen  Begriff 
des  Wortes  gedacht  zu  sein  Denn  das  Kömische  Keoht 
hat  wohl  in  Italien  seine  Geltung  behauptet  und  eine  ge- 
wisse Pflege  geftinden*:  in  Dentschland  wird  aber  nnr 
ganz  ausnahmsweise  auf  dasselbe  Rücksicht  genommen; 
einmal  so  dass  es  heiB&t,  die  Verhältnisse  der  Kirche  seien 
nach  demselben  geordnet*. 

Das  Recht  lebt  so  einem  grossen  Theil  nur  in  der 
Qewobnbeit  nnd  ist  Terschieden  nach  den  einzelnen  Land- 

'  VG.  5  (TIV.  r  ,  408  N.  2. 

Heinrich  V,  Strassb.  ÜB.  1,  59  (,St.  ?>WJ):  ins  cirile  et  Om- 
nibus commune,  qnrul  tot  annis  odiosa  qucstus  diligencia  Argenti- 
nensibus  snbtTactuin  esse  oonspt^xiinns  .  .  .  restituimn?  Auch  hier 
wenigäteDä  zuuäcbät  mit  Beziehung  auf  eine  Stadt.  Lud  ebenso 
y.  Goar.  TreT.  e.  2,  SS.  8,  214:  recto  legnm  inodenuniBe  freaos 
aobOinm  InTabat  vegere,  ins  dvile  bonis  ledden,  xw»  teoere,  saa 
Gaique  recte  dispeDsare;  Chron.  8.  Hah.  e.  96,  8.  688:  eoepit  Leodii 
rivilia  iura  convellere,  loges  maiorum  mntare,  eoDBüetadifiet  aDDOl- 
Y.  Adalb.  Ii.  v.  ^'20,  JafTö,  Bibl.  3,  578: 

Tain  tenui  cura  limando  civica  iura, 
^laior  uL  iu  tiirbis  rectores  viureret  nrbi><. 

*  Ü.  darüber  die  zusauimeutaasonde  Darstelinug  vuu  i'itting, 
Zar  Oeecbichte  dArBechtswisseiischaft  am  Aafimgo  d«s  IfittelalterB, 
181&  Nach  Itsliea  gehört  die  Stelle  Lindprauds,  Legat  c.  5,  SS.  8, 
848,  die  eehoa  Savigny  2,  207  anfuhrt,  aamenUieh  aaeh  die  aaf 
RflmiBcli  :s  Hecht  sich  stützende  Schrift  des  Petrus  Crassus  gegen 
Gregor  Vil,  Lib.  de  Ute  1,  482,  vielleicht  auch  das  Gedicht  bei 
WüL  Mahn.  U,  194,  S8.  10,  4(>8,  wo  es  von  Heinrich  TTT.  hpisst: 
leges  .  .  .  refomians  Roniiinis  studuit  redderc  causis.  So  i^  t  Lothar 
bei  Petrus  Chron.  Caniu.  iV,  IQÜ,  SS.  7,  822:  quibus  ßumajiae  non 
dispUcent  leges. 

*  ürL  Eonnds  tob  Saliharg,  Aich,  t  Oeit  G.  18, 886:  ne  qaod 
das  est  hitrodactiim  fitTore  inxta  Bomaae  le^  ediefcnm  ad  eins  mcom- 
modam  presnmerit  sUqais  Intorquere,  secundnm  (|uod  edictum  omniü 
ecclesiarum  debet  ordo  disponi.  Anderes  in  den  Kiri  ]i<  rtri  rhtsquellen 
auch  dieser  Zeit,  beim  Regino  u.  s.  w  :  Savigny  2,  294  ff. ;  [Conrat, 
Gesch.  der  Quell,  n  Lit.  d.  Rom.  Rechts  im  MA.  1,  253  ff.].  Eine 
Stelle  aus  Lothringen  ( Vcrdun)  Gall.  ehr.  13, 561,  s.  VG.  5  (BT.  1\  161. 

Walti,  VtrhttnngifMeb.  Vf. 
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Schäften  ^  oder  beäoudereu  Lebeuskreisen,  die  sidi  gebildet 
haben. 

Vor  aUem  ist  es  das  Recht  der  emielnen  Stfimme, 
wie  es  theilweise  in  dem  Fdbildsohen  Reich  snr  Anf- 

zeichnung  gekommen  war,  zum  Theil  aber  auch  noch  in 
der  Gewohnheit,  der  Praxis  der  Gerichte  lebte»  welches 
▼olle  Geltung  behauptete,  in  den  Terschiedensten  Yer- 
hfiltnissen,  Civil-  und  Strafsachen,  nir  Anwendung  kam', 

1  So  lieisst  es,  Ilsenb.  U6.  1,  13:  iuxta  ritam  et  leges  pa- 
tiis.  liseomblet  1,  ISi  n.  198:  Mcondatn  legem  et  ixtam  gsiitis 
fllioi;  m  n.  809:  Meimdiim  iadiditm  st  legsm  pstri^  Heiiismaiiii 

1,  90  (8t  2242):  Meaiidam  snom  ins  et  patrium  moran.  [Bofculiis 
Sinpetr.,  Freibszger  Dioc-Arch.  15,  157:  iuxta  legem  et  eoBSa^ 

tndinem  istitiB  patTir*-  Osnabr.  ÜB.  1,  Uli  n.  138:  luxt*  legem  et 
rituin  Wcstfalensium:  12Ü  n.  139.  Müller,  Utrecht  119  (St.  3176): 
iure,  ci  untiquis  reg^inii  traditionibus.  Nass  UB.  1,  107 :  erat  enim 
aput  eus  cuuüuetudiniü  immu  iuris.]  Vgl.  Y.  Altm.  c.  SS.  12, 
386:  hue  üHiis  tarn  eontndicente.  —  [Schaniut  Tiod.  1,  ^  n.  S8: 
geeondom  lod  iUius  eonractadinsm.  Wtttmsiin  8, 606  n.  18;  ieesi^ 
dam  morem  nostise  regioais.  Bot  Ssap^  Freib.  DiSs.  140: 
iuxta  legalem  Aleaastmoniiii  consuctsdiiieiu.  Neue  Mitth.  10,  1S9: 
l('j»:itima  FrancomTn  ronstiptndinc]  Sehenis  SS.  12,  338:  secundum 
consuetudinein  patriae  nostrae.  Obren.  S.  Hub.  c.  20,  SS.  Ö,  580: 
anti(}ua.s  provinciae  consnetndines.  Ortlicb  I,  8,  SS.  10,  77:  pro  con- 
suetuüiuariia  legibus.  G.  Gembl.  cont.  c.  80,  SS.  8,  553:  ins  legale 
et  consaetodinariDin.  Otto  ftis.  O.  Fnä.  II,  S8  (46),  SS.  20,  412: 
vetui  eonraetado  juro  lege  apot  FnneoB  et  Suefros  üiolevit  —  Her- 
bord  Y.  Ott  I,  9,  88.  90,  706:  legum  pronneialhim  vel  eeiam 
feodalium  processiis  et  «'xccssas  summe  cognitos  babebit  {hu  Dttd 
mos  im  Go^'eusatz  Mon,  B.  29,  200  (St.  3286):  morc  potius  quam 
iure  ]  —  Auch  bei  den  einzelnen  Stämmen  wird  ritns  und  mos 
neben  lex  gebraucht;  8.  VG.  5  (RV.  1),  159  fL  —  Unbestimmt  sind 
Ausdrücke!  wie:  secundum  legum  scita,  Mon.  B.  18,  150  (St  3247); 
leges  et  scito  mtionun,  Lamp.  1075,  SS.  5  ,  234.  239  (286.  94^; 
legea  et  inza  nnioroni,  ebend.  1076,  8.  246  (262);  1077,  8.  96&. 
966  (986  iL) 

•  8.  darüber  VG.  6  (RV.  1),  159  £F.  [Vgl.  zu  den  cb.  S.  161 
N.  1  gesammelten  Stellen  noch  Heinrich  I.  10,  S.  47;  S.  Gereon. 
UB.  8. 17  (T.  J.  1156):  obaervata  Salicae  legis  omni  eautela.]  Stobbe, 
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sich  80  aach  fortbildete,  ohne  dasB  es  aber  in  dieser  Zeit 
zu  weiteren  AafzeicbnimgeD  oder  neuen  Redaetionen  ge- 
kommen wftre^ 

Daneben  sind  die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige, 
die  sogeuaunteu  Capitularieu ,  und  ihre  Sammlung  von 
Ansegis  in  Geltong  geblieben :  bis  an  den  Zeiten  [der  Salier] 
hin  ist  in  bestimmter  Weise  anf  sie  Bezug  genommen*, 

Kechtäquellen  1,  267  bezweifelt  zu  sehr  die  Bekanntschaft  mit  den 
aufgezeichneten  Leges.  Schon  das  Vorhaadeosein  nicht  weniger 
Handschriften  anB  dieser  Zeit  spricht  for  ihren  Gebrauch,  and  einzelne 
Beispiele  besliniinter  Anwendung  giebt  er  selbst  Die  secnlsrimn 
edieta  legum  lent  Johannes,  T.  Joh.  Oors.  e.  18,  SS.  4,  843.  Ton 
dw  Gesetzen  Sigeberts,  Theoderichs  tind  Karls,  die  die  nobiles  et 
potentes  lernten,  spricht  das  Chron.  Eberab.  SS.  20,  14.  —  Die 
Unterscheidung,  weiche  Sohm  Fränk.  Gerichtsverf.  S.  159  N.  zwischen 
pactus  und  lex  macht,  dass  jenes  das  peschriehenc,  dies  das  unge- 
schriebene Kecht  bezeichnet,  kommt  wühl  imi  da  iu  Betracht,  wo 
beides  neben  einander  steht. 

^  Hier  ist  die  Stelle  Adams  II,  fi6^  88.  7,  816^  aasnfBbren,  vom 
DSaischen  KOoig  Harsld:  tarn  nostro  popnlo  quam  Traasalbianis  et 
Fresonnm  genti  leges  et  iura  constitnisse,  ({uae  adhuc  pro  auctoritate 
viri  scrvarp  contendunt.  Die  Worte  srhtiiien  als  Mittheilunjr  dos 
Königs  Srend  pefasst  werden  zu  müssen,  wie  sie  schon  Hchnold  1,  15, 
SS.  21,  22,  verstellt,  wenn  er  schr<'ibt:  non  solum  Daui  sed  et  Sax(»ne8. 
Was  gemeint,  ist  aber  sehr  uniiiar;  a.  über  die  verschicdciie]!  An« 
sichten  FUek,  8cbl. -Holst.  FB.  1,  868  iL,  der  mit  Sobm  an  die 
innerhalb  der  Qrensen  des  Dlnisehen  Beichs  wohnenden  Saehsea 
nnd  FUesen  an  der  Schleswigschen  SUsle  denkt 

'  Conc.  Tribur.,  CapitoL  2,  212  (B):  secundum  capitularia  rcgnin; 
S.  215  c.  ^can.  1  bei  Wasserschieben  TJeitr  S  1G8):  in  capitn- 
lari  statutum  est;  [S.  216  c.  4«^:  quod  iu  capitulari  äcriptum  est:] 
Wabütrschl.  S.  171;  iuita  capitula  regum  [Falsche]  Urk.  Arnulfs, 
Wilmans  1,  209  (Mfihlb.  1720):  in  capitnlari  Ubro  scriptum  habetur; 
8. 910:  in  regio  capitularL  Otto  1. 263,  S.  876,  in  Italien:  seeondnm 
capitnlaie  lateceesoris  nostri  Hlodovid;  Const  1,  17:  neenon  eapi- 
tolarinm  praecedentiam  regum  institntis  eoiam  positiB.  [Konrad  IT,] 
Bemling  8.  d7  (St.  1894) :  capitularis  antecessorum  nostromm  Karoli, 
T  ndwici,  Lotharii  anctoritate  fultus  .  . .  Scriptum  est  eciam  in  rapi- 
tulaxi  supradictomm  regun,  episcopo  Übeltätern  sine  commutacione 

88» 
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flp&ter  nur  mehr  allgemein  ihr  Andenken  bewahrt ^  Die 
ErinneniDg  an  die  gesetzgeberiache  Thfttigkeit  Karl  d.  G. 
lebte  in  sagenhafter  Weise  fort:  Rechtsafttxe  venchiedener 

Art  und  gerichtliche  Einrichtuugen  worden  auf  ihn  Eorüok- 
geführt  ^ 

Wiederholt  ist  Ton  Gesetzen  oder  einem  Recht  dea 
Hofes  die  Rede,  das  sich  sunächst  auf  Bussen  besieht^ 
die  hier  fibUch  waren',  dann  aber  Ton  Schriftstellem  in 

weiterem  Umfang  gebraucht  wird^,  ohne  dass  eine  be- 

auuftdpioram  non  licere  donaM.  [Omabr.  UB.  1,  Iii  n.  129  (St  1868): 
ut  in  capitularibiis  nnteressonim  nostrorum  praescriptum  habetOTi 
Heinrich  III,  ah.  122  n.  14(i  St.  2140^:  126  n.  143  St.  2201),] 

'  HrinricTi  II,  sfij^t,  Wiliiiaiis  L'.  174  ;Sl.  H>Ö7):  logalitoT  t^t 
capitulariicr.  Später  noch  Frieiiricli  I,  Coust.  1,  322:  Noü  igitui* 
pfredec«08onuD  nostromm  diTonmi  imperatomm,  magni  Coiutiiitiiii 
videlicat  et  Jiutiiiiuii  et  YaleatioiMii  necnoa  Karoli  et  Lndowid 
Testigiie  inherentos  et  s&erm  leges  eomin  tainquaiii  divina  oraeoia 
Tenerantes.  Vgl.  die  Stelle  S.  514  N.  2.  *Karoli  inre  et  I.utherorum 
lege',  V(J.  6  (RV.  1),  163  N.  Die  von  Pertr.  \A.  !,  13  N.  [?], 
angeführte  Stelle,  nach  der  Otto  JV.  die  cnlicta  t'aroli  Magni  be- 
st&tigt  habe,  bezieht  öich  aul'  deh  ihm  falsclilich  bei/^-elegten  Land- 
frieden; s.  Forschungen  13,  203;  [Winkelmanu,  Jahib.  Otto  IV. 
8. 1S9.]  Mehr  aUgemeiner  Bedeutung  ist  die  Anffibrang  bei  liiidpr. 
II,  6,  86.  8«  li90:  seeDsdniD  priseoram  intlitiita  regnm,  tum  Tod 
venutbeUt;  Rodulf  Epist.  SS.  10,  324:  Icges  decemunt  imperiales. 

*  Der  Landfrieden,  das  Recht  der  Friesen,  das  Femgericht. 

So  in  einer  Tnl^-chenj  Urk.  v.  J.  1('8T,  Sloet  192  (St.  2886»): 
Graf  Gerhard,  der  ein  erstes  lirtht  ii  dts  Hofp:fricht8  nicht  befolgt, 
emendavit  lege  palatii.  Von  uiiier  lex  curiae  spricht  Otto  Fris.  G. 
Frid.  II,  28  v,44;,  SS.  20,  411,  in  Beziehung  auf  die  Grösse  der 
Bafaea;  >.  nnteo.  —  In  der  Stelle  der  V.  UeiBiid  IV.  c.  2;  SS.  12, 
272;  QnoB  assoetoe  teeleri  per  edictom  cohercere  aon  potoit,  per 
oeasoram  legis  et  ius  curiae,  mitius  tarnen  quam  culpa  eiigeret 
corrcxit,  ist  der  Gegensatz  vielleicht  mehr  im  Verfahren  als  im 
Recht  zu  .siK-hoii,  das  persünlirb*'  Einacbreiten  dea  Kdoiga  oder  daa 
Verfahren  im  Hofgericht  gemeint. 

*  Su  braucht  Lampert  deu  Auiidruck  öfter;  1075,  SS.  5,  223 
(211):  «ecoBdnm  palatioat  legei  inata  exaiainatioBe  habiia;  1076, 
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stimmte  Beziehung  auf  wirkliche  Keichsgesetze  älterer 
oder  späterer  Zeit  hervortritt*. 

Besondere  Gfundsätee  haben  eich  dann  für  die  wich- 
tigen BenefioialTefhAltnisse  aoegebUdet  nnd  sind  sowohl 
für  die  Beziehungen  des  Königs  wie  för  die  anderer  Herren 
zu  ihren  Vassailen  in  Anwendung  gekommen.  Doch 
findet  eine  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  das  Lehnrecht 
erst  am  Ende  dieser,  am  Anfimg  der  nftohsten  Periode 
statt*.  Abgesehen  von  einsehien  Bestimmnngen,  die  sn- 
nächst  für  Italien  fcotroffon  sind^,  war  die  Gostaltunfj;  ganz 
dem  Lebeu  überiassen  und  hat  sich  da,  wie  früher  ge- 
zeigt, lange  nicht  genauer  fixiert. 

Dagegen  haben  für  die  Yerhältnisse  der  Ministerialen 
uud  Censualen  an  yerscbiedenen  Orten  Anfeeichnnngen 
stattgefunden,  die  aber  meist  nur  einzelne  Seiten  der- 

8.  248  (,268):  imta  palatinas  leges  extremo  in  eos  suppUcio  aDimad- 
vertere  possit;  1077.  S.  2f>8  '291)  r  inxta  palatinas  leges  indigniu 
resrio  honore  liabcatur.  Vgl.  Chron.  S.  Unh  c.  58,  SS.  8,  .597; 
oume  patruuonium  Cultegnndis  lege  palatma  dcveuit  io  manum  im- 
peratoris. 

>  So  woUke  frfliier  Gi«wbieclit  8,  im  [in  d«r  4.  Anfl.  8.  1188 
sind  die  AmfUmiiigeii  bmchtigt),  die  alten  BeiehsgeaetM,  *d.  h.  die 

Capitalarien  mit  ihren  sp&teren  Zns&tzen^  (ieh  weiss  nicht,  welche 
gemeint  sind)  verstehon,  berücksichtigt  aber  nur  die  letzte  Stelle 
des  Lampert  und  7ei<?t  dann  selbst,  das«  ein  solches  Hegetz,  wie 
die  Fürsten  es  angeführt  halu'ii  ««llcn,  nicht  existierte.  Mir  seheint 
nur  der  Gebrauch,  da»  Recht  des  Hofes,  wie  es  der  Kuuig  übte  und 
wie  ea  in  der  letiten  Stelle  gegen  den  König  in  Beziehung  auf  seine 
Stelluig  geübt  waid,  gemeint  la  sein. 

*  Wibnld  Bpiat  468,  8. 696:  benefieia  eo*  benefleiali  iure  s  nie 
peididit;  Herbord  Y.  Ott  I,  9,  SS.  20,  708:  legum  provincialium 
vel  eciam  fcodalinin:  Marcward  von  Fulda,  Eberhard  76,  8.  116: 
ingeniosa  et  callida  argutnentatione  iuris  siii  quod  le}vMir»^ht  nomi- 
nant  :  [Mon.  B.  2<J.  2()0  ^St.  a286):  beueficiario  more  potios  quem 
iure;j  vgl  oben  S.  99. 

*  Oben  8.  2  it 
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selben,  besondm  die  Beziehungen  so  den  Herren,  zu 
regelu  suchten^. 

Weiter  entreokten  sich  die  besonderen  Bechtsgnind- 
flätse,  die  sich  in  den  Stftdten,  Tomebmlich  für  die  Ver- 
hältnisse der  Kauflente,  ansbildeten'  nnd  die  in  den 
Privilegien,  welche  ilnioii  gegeben  wurden,  auch  wohl 
ausdrückliche  Anerkennung  fauden,  von  einem  Ort  auf 
den  andern  flbertragen  wurden*.  —  Nach  ihrem  beson- 
deren Recht  lebten  die  Juden  ^ 

Nur  ausnahmsweise  greift  der  König  in  diese  ver- 
schiedenen Lebenskreise  ein:  höchstens  dass  er  ein  be- 
stehendes, auf  Gewohnheit  beruhendes  oder  unter  den  be- 
treffenden Personen  yereinbartes  Recht  anerkennt  oder 
bestätigt. 

Von  eigenthümlicher  Gesetzgebung  ist  bei  alle  dem, 
ebenso  wie  Ton  einem  allgemeinen  Recht  des  Reichs 
oder  des  Deutschen  Volks*,  wenig  die  Rede.   So  reich 

»  Vö.  5  (FV,  1),  341  £f.  298  ff.  Mehr  auf  Gewohnheitsrecht  be- 
zieht sich  wohl  die  Bestimrannp:  der  p&x  Valentin,  c.  40,  SS.  21, 
608:  Militeti  debent  traclari  per  dominum  m\iui  et  per  leges  caric 

toperiorisi  Iniigeiifes  vero  per  seslitoos  pacis  iudietif  tsiiobintiir. 

*•  Mir.  S.  HatfaiM,  88. 8,  988,  ist  tob  den  itatns  et  legee  urbis 
(Kain)  die  Bede.  Waits,  ürkL  8. 49  c.  1 :  secundnm  institüan  fori  inde 

respondebit.  Strassb.  StB.  c.  00,  8tmBb.  ÜB.  1,  474:  seccmdaiii 
iudicium  civitatis  Vgl.  vorher  fill  N.  5  imd  8.  618  N.  2.  Ueber 
lex  urbana.  ins  civile  Vö.  ö  (RV.  1),  40b  ff. 

^  Freibnrjrer  StR.  c.  5,  Zeit  Gesch.  Oberrh.  N.  F.  1, 194  (=  Altmann 
n.  Bemheim,  Urkk.  z.  YG.  S.  211):  Si  qua  disceptacio  Tel  questio  inter 
burgenses  meos  orta  faerit,  non  sectuidiuii  memn  orbitrinmTdrectoris 
eonim  diseotietar,  sed  pro  eootnetadinsrio  et  legitimo  Inio  osminm 
mercatomm,  pzedpiio  antem  Colonieusiimi  exanuoaibitiir  indido. 

*  ürk.  Heinrich  IT,  Speier.  TB.  S.  18  (8t  S90S):  seeondiuii 
legem  suam;  vgl.  VG.  5  (BV.  l),  420. 

*  Ueber  die  Stelle  der  Ann.  Altahenscs,  wo  scita  Tentoxiica  er- 
wihnt  werden,  s.  VG.  ö  (RY.  1),  löQ  N.  1.  Aiuserdem  braacht  ein- 
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die  Tliätigkoit  Karl  d.  Gr.  auf  diesem  Gebiete  war,  so 
fast  Tollständjrr  ist  sie  schon  unter  den  späteren  Karo- 
lingern in  StiUstand  gekommen.  Man  empfand,  soheint 
es,  das  Bedfiifhis  allgemeiner  Ordnungen  niclit  nnd  hatte, 
wo  es  sich  zeigte,  nicht  das  Vermögen,  es  in  rechter 
Weis©  zu  befriedigen. 

Gliarakteristisoh  in  vieler BeziehnngistdieErz&hlung  \ 
wie  unter  Otto  I,  nm  den  aufgeworfenen  Zweifel  Aber 
das  Erbrecht  der  Enkel  neben  Bohnen  (das  sogenannte 
Kepräsentationsrecht  der  Enkel)  zu  beseitigen,  die  Sache 
auf  den  Zweikampf  yerwiesen  ward.  Die  Frage  knüpfte 
sieh  wahrscheinlich  an  einen  einseinen  Fall»  und  die  Ent- 
scheidung Aber  diesen  ward  zur  Nonn  ffir  die  Zukunft 
Aehnliches  ist  öfter  vorgekommen :  es  war  der  Weg,  auf 
dem  namentlich  Grimdsätze  des  öffentlichen  Hechtes  fest- 
gestellt wurden*.   Den  Charakter  wahrer  Gesetzgebung 

mal  Paul  Bernr.  c.85,  Watterich  1,  525,  einen  äholicbea  Ausdruck: 
inzts  Isgcm  T«atoBtoonim  ae  pnedäi  «t  beoeficUi  prifandos  na»  aon 
dnbitsbsntk  d  lab  ezcommiuiicstioiie  Integrom  snmun  penDsosraDt 
YgL  daia  Oiesebrecht  8, 1188,  Wahncheiolich  ist  hier  nur  sa  Gewohn- 
heitsrecht zu  denken,  wie  es  sich  im  Anschlus««  an  Bestimmungen» 
wie  die  dos  Conc.  Tribur.  c.  8,  Capitul.  2,  214,  ausbilden  mochte. 

*  Widuk.  II,  10,  SS.  3,  440:  De  legum  quoque  variotate  facta 
est  et  contentio,  fueruntque  qui  dicorent,  quia  iilii  iilioruin  non  de- 
berent  computari  inter  filios  hereditatemque  legitime  com  filiis 
lortiri,  si  foite  patrei  eoram  obias^  «ro  supentitibiu.  Unde  enit 
Adietum  a  rege,  nt  oniTenaHB  popoU  eonTentio  ieret  apnd  -viUim 
qnse  dieitnr  Stda,  faetmnqae  est,  nt  eaosa  inter  srbitxoi  indicaxetiur 
dehere  examinari.  Bex  autem  meliori  consilio  usus  ndnil  vfros  no- 
biles  ac  senes  populi  inhnneste  tractari,  sed  magis  rem  inter  gla- 
diatores  discprai  iussit.  Vicit  ig^'tur  pars,  qui  filios  filiornm  com- 
putabant  inter  filios,  et  firmatum  est,  nt  aequalitex  cum  patrais 
hereditatcm  dividerent  pacto  seropitemo.  [Vgl.  darüber  Simson, 
Forachiingen8&,  869  IL  nnd  Planck,  Münch.  SB.  1886,  S.  164  ff.]  —  YgL 
den  Anadniek  bei  Lampert  1070»  88. 6^  177  (114):  omiaia  legnm  diad- 
dentiiim  aimnltate,  der  Heiniieh  lY.  In  den  Hnnd  gelegt  wird, 

<  Heimich  IT,  Cod.  üdalr.  106,  JM  Bibl.  5,  192:  Harn  id 
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nelmidii  iolche  Entaeheidnogen  in  Italien  an,  wo  recbts- 
knndige,  mit  dem  Recht  anch  theoretisch  tich  beichif- 

tigendc  Mäuner'  iu  solchen  Fällen  die  Ani'eguug  zu  ge- 
genaueren BestiriiJtiuugeu  gaben,  die  ebenso  wie  vorher 
die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige  dem  alten  Ediot  der 
Langobarden  hlnEugefQgt  sind'.  Wenigstens  eins  dieser 
Oesetze  bezieht  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Vassalien 
zu  ihren  Herren  und  bestätigt  das  erbliche  Recht  jener 
an  den  Beneficien,  die  sie  haben*.  Die  rechtlichen  Ent- 
scheidungen späterer  Könige  auf  dem  Gebiet  des  Lehn- 
wesens  sind  in  anderer  Weise  flberliefeTt^ 

Während  regelmässig  der  Mitwirkung  und  Zustimmung 

principum  nostromm  decreto  indoltom  atque  concessum  et  finnatam 
«ist»  nt  nnUns  praeposttu  Tel  eoatos  eedetiae  poteslataiD  hsbsst 
qnieqiuuii  de  boois  eecledae  in  benefietum  alieiii  pneetare;  et  ei 
faetom  fuerit,  irritam  haberi.  Const  1,  IIT  (LL.  2,  62)  ist  nur  em 
beeondfrs  abgeschriebenes  Stück  aus  einer  Urk.  für  Augsburg 
(St.  2W)\  [Weiland  dagcgon  glaubt  an  die  M^Ucbkeit,  dau  hier 
eine  allgemeino  Verordnung  vorliege.] 

*  iudices,  Const.  1,28.  82.  [92.]  101  n.  58;  sapientes  et  iudices 
S.  64.  YgL  Merkel,  Zur  Geschieht«  des  Langobardenrechts  S.  28  ff. ; 
Fieker,  ItiL  Fonchungen  3,  9S. 

*  Dahhi  geboren  Conet.  1,  SS.  47.  48. 64. 88. 9a  96. 100.  (über 
Papiensis  LL.  4,  568-586).  Vgl.  Bencd.  c  88,  SS.  8»  718,  tob 
Otto  I.  und  II:  Fecemnt  autem  hisdem  imperatoris  legem  et  con- 
rlusit  in  legibus  Eomanam  legem  et  Langobardiam  et  in  edictis 
Langobardoruin  afligi  precepit;  und  das  Epitaph  Otto  I,  SS.  4,  636: 
legum  Sacra  iura  refonnans;  dem  entsprechend  auch  das  Gedicht 
auf  Heinrich  III,  oben  S.  öl3  N.  3. 

<  Conrt.  1,  IK)  (LL.  4,  583).  Devon  epieehen  Wipo  e.  84, 
SS.  11,  272,  und  Herim.  Aug.  1087,  SS.  5^  122:  legem  quam  et 
prioribna  habaeruit  tempozibae  scripto  robonnt  Wipo  nennt  Kon* 
rad  II.  c.  40  legum  dator,  [nur  in  einer  Hdschr ,  in  den  meisten 
steht  'amator'];  doch  bezeichnet  'legem  dare'  sonst  nur  'das  Becht 
haudliaben',  nicht  '(Josetz  geben»;  so  Thietm,  Y,  17  (27),  SS.  8,  798} 
ebenso  'legem  facere';  s.  S.  532  N.  1. 

*  Nur  die  Coustitutio  Lotharii,  Const.  1,  170,  ist  auch  äusserhch 
iwei  Hendeebrillen  der  Lei  Iiengobeidotom  binzugefügt. 
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der  um  deu  König  versammelten  GroBsen  Erwfthnmig  ge- 
schieht \  ist  das  bei  dem  Gesetz  Konrads  und  einzeln 
sonst  nioht  der  Fall:  es  erscheint  dann  wie  ein  könig- 
licher Befehl'  oder  wie  eine  Ton  ihm  ausgegangene  Be- 
stimmung*. Vielleicht  dass  der  Grund  in  dem  einen 
Fall  darin  zu  suchen  ist,  dass  Konrad  hier  gegen  das 
Interesse  der  grossen  Yassallen  sieh  ansspraeh«  die  bei 
einer  Entscheidung  im  Reichstag  eine  wichtige  Stimme 
gehabt  hätten.  Anderswo  handelt  es  sich  zunächst  um 
eine  Beseitigung  von  Zweifeln  über  ältere  Bechtssätze. 

*  Otto  I,  Const  1, 17:  conttitotom  «st  üi  FnmkciiofDiih  aregs 
gL  Ottone  . . .  coiueiitieBtibns  episeopü,  eomitibiis  «liisqne  fidelflnw 
eomplnribi».  Otto  L  nnd  II,  oh.  S.  28:  Incipit  kapitula  que  insli* 
tiiit  .  .  .  nna  cum  sammis  principibus,  id  sunt  opiscopis.  ai)])Hfibas. 
iudicibns  sr^u  cum  omni  popiilo  Hoinrich  IL  S.  ('4:  attestatione 
landis  4uaiii  j)luriimi  iiohi.s  adstaiitiuiu  lidelium,  arcbi<^]tiscoponmi . . 
episcuporum  .  .  iiiarcliiunum  quoque  et  coroituui  italiensium,  no- 
bilium  rero  mnltorum,  vassaUomm,  Mpientiom  et  iadicnm;  [79:  com 
eonsilio  meoroin  fidelinm  id  «rdhisre  disposoi;  80  n.  36.]  Hdn« 
ridi  ni,  8.101  n.  68:  eonsilio  nostromm  pzmdpiiiii,  ■Kehiepueopornni, 
•piscoporum,  marchionuTri,  comitum  ac  iudicio  indicom  sen  coOMDSa 
onmium  iadicantium;  S.  100  n.  52:  huiusmodi  legem  cum  episcopo- 
rum,  marchionum,  comitum  aliommqnc  mnltorum  nostromm  fidelinm 
consensn  et  auctoritato  probari  sanctimuä.  Lothar,  8,  17^  n.  118: 
priocipum  nostrorum  suppeditaute  industria;  [176:  hortatu  itaque 
et  Gonsilio  archiepiscoponim  episcoporuni  ducum  .  .  .  hac  edictali 
lege  ia  onme  eviim  .  . .  TRÜton  deeenimiu.] 

*  ConBt  1,  90 1:  preeiphnns  et  fiimiter  ststmmiis  .  .  .  si  qois 
haae  innioÄeiii  infregerit;  [S.  104  n.  66:  sd  rel  pabliese  itstDm 
qaacdam  statuimus.] 

^  Otto  III,  CoDst.  1,  48:  hac  Ipge  omne  per  aeviim  . . .  Talitma 
ediciiiius;  [47:  plarnit  imperio  nostro  sie.  ..  interdicimus  .  .  .  pre- 
cipimuü;  U):  ('(>ü>ti\mum:>  et  imperial]  «nlicto  firmamus  .  .  .  hoc  . ,  . 
pro  lege  .  .  .  habeatur.]  Kourad  II,  ö.  b2  u.  37:  Attdita  contro- 
vetsia,  qae  hseteaiu  iater  tob  (Bomanoe  iudieei)  et  Longobsidoi 
iiuÜceB  Tenabatnr  .  . .  aiaefaaiu  (nicht  im  über  Pspiensis).  Hein- 
rieh  in»  8. 96:  Ut  ergo  ist»  dnbietae  ab  omnibos  penitoi  aaferatnr, 
nes  illam  diyi  If  arciani  constitutioiiem  ita  interpretari  decrevimiu 
.  .  •  decetnimoB  et  impeiiaU  aaotoritate  inretraetabiliter  diffinhnns. 
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Aber  auch  Erinnernnj^en  an  die  Machtvollkommenheit 
der  Kömiscben  Kaiser^  auf  deren  Oesetze  Kücksicht  ge- 
nommen wird,  mdgen  in  Italien  wirksam  gewesen  sein. 
In  Deniechland  ist  kein  Beispiel  der  Art  naohzaweiien. 

Hitnnter  sind  ee  BescUflsBe  ?on  ElrchenTereamm- 
langen,  welche  der  König  oder  Kaiser  bestätigt  und  denen 
er  damit  die  Kraft  Ton  Gesetsen  verleiht*. 

Was  ausserdem  Ton  gesetzgeberischer  Tbfttigkeit 
in  dieser  Zeit  Terkam*,  bftngt  mit  der  Sorge  für  Anf- 
rechtlialtuug  des  Friedens  zusammuu. 

Eben  der  Schutz  des  Friedens,  d.  h.  der  rechtlichen 
Ordnung  überhaupt'^  war  eine  der  vornehmsten  Auf- 

*  80  Heinrich  II.  die  Beschlüsse  von  Pavia,  Const.  1,  7G:  in 
sstenmiD  maanu»  «t  inter  pnblies  iura  Mmp«r  rvdpieadä  et  ba- 
maiuB  legibsi  tolenniter  iatcribe&da  bae  noatn  anetoritate . . .  cum 
aenaitoribita  tarne,  com  domesticis  palatii  et  amieii  vejjpaUieae  . . . 
Ha  eonoboramas.  Die  Synode  hat  gebeten:  per  omnem  imperii  ani 
latitndinem  \it  «luscipiatTir,  teneatiir  et  pnblica  auctoritate  omni  tem- 
pore indicetur.  Vgl.  das  c  8  des  conc.  Trib  .  Tapitul.  2,  214»  und 
dazu  VG.  ö  (RV.  1),  81.  Emen  alinlichen  Charakter  haben  Conat. 
1,  17.  87.  68  n.  81  (preaentis  compactionis  decretum,  Romani  im- 
perii msiegtate  sandtun).  [Vgl.  Goast  1,  8,  wo  ea  tob  Beacidftnea 
der  Exhuter  Synode  beiatt:  rei  sapientiaaunaa  cum  eonaifio  prima- 
ttiin  snomm  decrevit;  die  Aagaburger  SjnodidbeaeUllne  Const  1^ 
19,  die  zuerst  Otto  I.  billigte,  worauf  der  Mainzer  ^commaui  cete- 
rorum  nsef^Ti^^n  capitula  subseqnentia  titulari  yire''*'pit\  Die  Bestftti- 
gung  seitens  des  Königs  fand  initmiter  in  emcr  Mituuterfertipung 
der  Synodalacten  ihren  Au&druck,  ao  Heinrich  III,  Const  1,  l>y; 
Heinrich  IV,  eb.  S.  120.]  Vgl  Thietm.  VI,  21  (28),  SS.  3,  818: 
Sinodali  iadieio  initutoa  fieri  nuptiaa  .  .  .  pnbibnit 

*  Wena  ea  im  Cann.  de  bello  Saz.  I,  39»  88.  15,  1819,  vaa 
HeimieblY.  beisst: 

Iura  dcdit,  leges  statuit,  cohibenda  coercet, 
so  ist  da  wohl  nur  an  oiiizelno  Verfugungen  oder  Massregeln  p-ogen 
die  patriae  leges,  über  deren  Vcrletaung  die  Sachsen  klagen,  zu 
denken. 

'  Vgl.  die  bflbache  Stelle  beim  Rufmua  De  bona  paeSa  e.  14, 
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gaben,  die  der  König  hatte,  ein  Beobt  imd  eine  Pflicht 
zugleich  ^  Bin  wesentUoher  Theil  seiner  persönlichen 
Thftttgkeit  bezieht  sieh  hierauf* :  je  nftohdem  es  ihm 

geling,  erntet  er  Lob  oder  Tadel.  Damit  beschäftigen 
sich  nicht  zum  wenigsten  die  Versammlungen,  die  er 
h&lt;  Yerfflgongen  and  Gesetze,  die  Yon  ihnen  ausgehen^ 
machen  den  Schntz  des  Friedens  zn  dem  Mittelpunkt, 

an  den  andere  verschiedenartige  Bestiramnn^en  sich  an- 
reihen*. Die  frommen  Werke,  dip  der  König  thut,  sollen 
dem  Frieden  dienen*;  die  Geistlichen  für  denselben  beten*. 

MigTie  150,  lß21 :  A  I  lioc  enim  soJiunmodo  bellam  publicum  geritnr.  ob 
hoc  tractantur  axiiia,  ob  hoc  leges  dictant  snpplicia,  nt  bonnm  pacis 
per  onuds  nuiwt  iUibslain.  Er  natencheidet  c.  16  die  pai  orbia, 
pai  Dibis  imdrpsz  domos.  Psz  geaendis,  otputa  intsr  regna  et 
provmdas,  nnadioM  eoaunita^s  Ikcit  «t  ImgiuB;  pai  dvilis  inmin, 
fsanm,  leges  et  quasdam  consuetudines;  paz  domeatiea  fimdiuii, 
domnm ,  convictam  et  in  coniagiis  thalamnm  sepolcraque  et  monn- 
monta  niaiorum  .  .  ,  c.  16:  qni  paccin  pnblicam  trictur,  paler  patriae 
dicitur.  (Tgl.  anrli  IJomheim,  Polit.  BegrifFe  d.  MA.  iin  Licbt^j  der 
Anschauungeu  Augustins,  Dt  Zeit.  f.  Gesch.  N.  F.  1,  3.  12  ü.] 

*  Denselben  Gegenstand  wie  die  folgende  AusfBhrnng  behandelt 
die  OQttfaiger  DIseertatioB  Toa  Ooeeke,  Die  Anfänge  der  Land- 
ftiedauaufriehtangen  ia  DeatseiilaBd,  Düeseld.  1874,  aiit  der  ich  in 
manchem  nicht  Gbereinstinunen  kann.  [Vgl*  Auch  Eggert,  Stadien 
S.  Gesch.  d.  Landfrieden,  Gött  Diss.;  besoTiders  nerzberg-Fränkel, 
D.  filtesten  Larnl-  u.  Gnttosfrieden  in  Dout.schland,  Fnrsrh  '28,  dessen 
Albeit  unsere  Kenntnis  dieser  Yerhäitnisse  wesentlich  gefördert  hat.] 

*  So  sa^  Ott«  Tl.  IfM:  qualiter  Radesponae  manentes  regni 
nostri  stabilitatem  pacemque  cunfirmantes  etc. 

*  Hier  ist  die  apitere  SteUe  des  Bnrebixd  Cfaion.  ünp.  88. 28^ 
861  ansnfBbren,  die  waluseheinlich  auf  den  Johaaa  tob  Cremona 
cnrfickgehfc^  den  er  für  die  Zeiten  Fiiedrieh  L  benutzt:  nbi  de  pace 
tenae  disposnit  et  in  litteras  redigi  insnt)  qnaa  littene  Alamanni  osqae 
in  presens  fridebrief,  it  pst  litteras  pacis,  vocant  ncc  »Iiis  legibus  utun- 
tnr,  sed  nec  eisdem  recte  atuntur,  tanquam  gcns  agr<'stis  et  indomifa. 

*  Otto  II.  199:  Schenknng  pro  stata  et  pace  impeni  nostri 
incoloniitatisque  nostre  s.  W.  ecclesie. 

*  Heiaricb  II,  Mizaess  3,  806  ^  1400):  pro  pace  regni  aoetri 
et  iaeolnaiitate  aoitm. 
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ünd  nebon  dem  König  sind  auch  die  Yonteher  der 

einzelnen  Provinzen  liierfür  thätig,  als  soine  Stellver- 
treter und  bei  wachsender  Selbständigkeit  ihrer  Bteliong 
in  eigener  Machtrollkonimenlieit.  Wo  die  gesetcliohe 
Autorität  nicht  ausreicht,  sucht  man  durch  besondere 
Vereinbarungen  zn  helfen.  Auch  die  Kirche  greift  för- 
dernd ein,  verhängt  Straten,  triüt  besondere  Kiurichtuugen, 
wenn  nicht  zu  völliger  Abstellung,  doch  Bur  Minderung 
der  Uebel,  die  es  zu  bekftmpfen  gilt. 

Es  handelt  sich  da  einmal  um  Gewaltsamkeiten,  die 
wider  alles  Hecht  von  den  streitbaren  Classen  der 
Beydlkerung  gegen  friedliche  Landbauer  und  Städte- 
bewohner geübt  wurden.  In  allen  Jahrhunderten  ist 
namentlich  über  Räubereien  geklagt  \  und  die  zunehmende 

^  Conc.  ad  Macrani  881  c.  C,  Mansi  17,  545:  qoi  temeritsto  et 
violentis  in  fortis  et  latrociniis  sive  rapinis  communen)  paeem 
populi  perturbarc  molinntnr.  Con'\  >rop;iiTif.  888,  »  b.  IP,  G?:  turba  rap- 
tonnn  pt  scliismaticoruin  saevtt,  qui  panperes  <_t  Immilcs  ( 'liristi  oppri- 
Duiut  et  intoniiiunt  .  .  .  nee  sexui  nec  aetati  iieque  paiipertati  parcere 
sciunt,  8C(I  umnes  quos  puttsunt  .  .  .  despoliaut  et  crudeliter  .  .  . 
ant  igne  aut  gladio  aut  qnoenmqae  mortb  genere  int^ünimt  — 
Gont  Beg*  990,  88. 1,  615:  Mnlti  aniin  fllis  temporibna  etiam  nobües 
latrocmÜB  issudabaat.  Bmnw.  fand.  c.  8,  SS.  14,  Defoncto 
otenim  Amnlpho  impcratorc  püsiinio»  qnis  niala  eanmerst  omaia 
quae  .  .  .  a<\  cius  (Heinrich  T.)  usqne  fliirnv»^raut  tcmpora,  cum  pro 
caeca  arnbitionis  gb^ria  ubi(iue  seviient  rapiaae,  caedes  et  iuceiidia? 
Qiiao  cnidelitati.s  pestilentia  ita  irrepscrat  improborum  pectora  — 
niaxiuic  cum  ciä  quodhbet  audeudi  iucrevisätit  licentia  — ,  ut  bonos 
iuxta  ae  nialoi  mm  abh<Hnreffent  ialeiflctre,  eeteros  meta  tenere. 
T.  Brun.  e.  8,  88.  i,  255:  cum  ipse  omni*  legni  »pseia  ...  et  gn- 
vifiahnlft  inter  cives  etiam  et  cognatoe  ditseodonibus  eonenssa  et 
atrociter  vexsta  repererit.  V.  Adalb.  c.  25,  88.  4,  667:  iinde  sie 
imperii  sui  rcR-na  et  patriae  devastabantnr.  quo  vix  subsistorc  aut 
vivcre  ipsis  etiam  priaiatibus,  pontilicibus  ot  raaioribus  regnoruni 
facultas»  6886  posset;  vgl  c.  27,  El»ens(>  V.  l{ald(»r.  c.  7,  8S.  4,  727; 
V.  Burch,  c.  6.  7,  SS.  4,  Ö3ö;  ti.  Camer.  III,  21»,  SS.  7,  A12.  Y. 
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Scheidung  eines  Krieger^  oder  Rittentandee  Ton  den 
Bürgern  nnd  Bauern  hat  das  üebel  nnr  Termehrt.  Auch 

höher^pstellte  Mftnner  betheiligteii  sicli  *  und  übten  von 
ihren  Burgeu  aus  Gcwaltthaten  der  Terschiedonsten  Art'^ 
oft  nnr  dea  Gewinnea  halber,  in  andern  F&llen  aua 
Raebe  wegen  erfahrener  oder  yermeinflicher  Beleidigung. 

Die  Selbsthülfo  war  im  Schwange;  statt  rechtlicher  Eai- 
scheidoDg  suchte  man  Genugthuong  mit  den  Waffen: 

Ältm.  c.  12,  S8.  12,  233:  inilites  agricolis  omnia  na  diiipioat. 
Carm.  de  bello  Sax.  I,  15,  SS.  15,  1219: 

Ecelcsias  spoliant.  viduis  sua  diripiebant, 
PupUlos  misorosque  preuiunt,  vi  cuncta  geruntor; 
Panperis  heredem  statuit  fortuua  potentem] 
Plus  aocnit  qui  plas  potuit,  lei  niilU  eoercet, 
FiMqiie  aefasqoft  aibi  fneiat  emiiBqne  TolmitsB. 
Ekkeh.  Hin,  SS.  6,  252:  Qndfqve  latmneali  pnUalabaat;  1128,  S. 
261:  prodcmes  qui  sub  nomine  equitum  undiqne  superhabundabant. 

'  Anon.  Hasenr.  c.  ?5,  S8.  7.  2i)A:  Sdiircnscs  latToriini« .  ut 
hodieque  sunt,  deditissimos.  Anu.  Saxo  1124,  SS.  ti,  761,  ?om  Grafen 
von  Arnsberg:  iotam  viciuam  et  ultra  adiacentcm  rcgioncm  ineffabili 
imgaria  yexando  exhansit.  Chron.  S.  Hub.  c.  43,  SS.  8,  591:  miHtcs 
—  ehi«  Bischof«  —  cogente  inopia  facti  root  pnblid  pnusdones. 

*  Anselm  Leod.  II,  65,  88. 7,  222:  B.  Waso  lentSrt  eastella  der 
praedonM.  0.  Camer.  I,  108,  8. 448:  von  emem  castmm  ans,  tanta 
et  tam  crebra  incursiono  argebat,  nt  omnes  agricolas  villanim  sed 
et  totiiis  urbis  homines  fecisset  sihi  tributarios.    Adam  II,  25,  SS. 

7,  845:  Ex  illo  tnim  ca,stro  nostri  «luidam  populäres  in  circuitu, 
quos  ad  tueuduin  posifi  sunt,  deprae(iari  et  persequi  coepemnt. 
Aach  die  Klagen  über  die  Besatzungen  der  Harzburgen  gehören 
bierher.  Ghion.  S.  Hab.  c  78,  8.  612:  Erat  catlram  .  .  .  quodque 
infestiMimiim  ribi  natigaiites  per  Uotwm  .  .  .  conqueiebantor. 
Chron.  Affligem.  c.  3,  88.  9,  406:  itueii  pnblico  contiguns,  per 
qnod  mercatoribus  et  peregrinis  nadeqoaqne  Tenientibua  transitus 
erat;  de  qiiibus  latr^nf«  5n  hoc  virino  insidiamm  loco  constituti 
praedam  agebaut.  .Ann.  ISaio  ilÜ7,  öö.  6, 746  (vgl.  Chron.  re^.  Col.  SS. 
17,  746  (45  f };  Päd.  S.  116):  presidia  mnnitissimu  in  Thuringia, 
propter  latrociuia  quae  indc  in  fiuitimoö  exercebautur;  vgl.  1115, 

8.  161  (Päd.  8.  180);  1118^  8. 766,  von  dem  Inhaber  efaiea  caetram: 
regionem  adiacentMn  piedia  et  molHfl  incoBmodia  infestobat 
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blutige  Fehden  entsprangen  so  und  verwüsteten  oft  aaf 
Ifingere  Zeit  die  Lande  \  Selbst  in  den  Städten  erwachte 
wohl  mit  der  Zunahme  Ton  Wohlatand  imd  Kraft  ein 
streitbarer  Sinn:  sie  traten  fflr  ihre  Reohte  oder  weiter- 
gehende Ansprüche  gegen  ihre  Herren  mit  den  \\  atieii 
ein,  griffen  zu  denselben,  wenn  sie  irgend  sicli  yerletst 
oder  gekränkt  hielten,  stritten  anch  unter  einander  in 
kflrser  oder  länger  daaemder  Fehde*.  —  Nach  allen 
diesen  Seiten  hin  galt  es  für  den  König  thätig  sein, 
eingreifen,  vermitteln,  strafen,  Ordnung  schaffen. 

Arnulf  Tersprach  auf  dem  Triburer  Gonoil*,  dass, 

»  Ann.  Fnld.  888,  Sß.  1,  898  (100):  Boppo  et  Egino  .  .  .  inter 
sc  confligontes  non  pnnras  homimim  strag'es  dabant;  vgl.  884,  S.  3^9. 
Widuk.  TT,  10,  S8.  ii,  440:  Dissir^nsio  auteiii  quae  facta  est  inter 
Evurharduiii  et  Bruningum  ad  hoc  porviTiit,  «t  cacdee  publicao 
ficrent  depopulatiouesque  agruruiii  Hgeientur  et  ab  incendiis  nus- 
qnam  «bsIiaflNiit  .  .  .  Fiebsnt  pieteiea  mnlta  nefaria  a  seditions, 
homicidia,  poiiuia,  depopnlatlones,  ineendia;  Mquom  praTomque 
sancfcam  perinriiimqQe  illis  diebus  parum  pxocedebaat.  Ana.  Altih. 
1067,  SS.  20,  81B:  His  temporibos  inter  principcs  I^aioarieoB  pari- 
culosac  crant  oxoi  tac  inimiciciae,  nnd'*  Ou  tae  sunt  hominnm  mortea 
iimuintjrao,  uculorum  eÖ'ossinnes  aliuruuuiue  membrornm  miserrimae 
dctruncatioiK's;  vf,''!.  10H8.  J>an)}).  1073,  S8.  5.  20fi  (172):  ob  privatas 
quasdam  iiunucicias  occisi  sunt.  Ekkch.  1IU4,  SS.  ü,  225:  De  quo 
scelere  (die  Emordang  des  Sigihard)  snpersedemns  plura  referre, 
pretettiia  emn  adhae  nltiones  eaetenqae  msla  seqaentia  ▼anentor 
ia  oenlis. 

'  Rud.  G.  S.  Trud.  HI,  7,  SS.  10,  243:  Erat  taiu  temporis 
adhac  inter  Bmatomicnses  et  nostros  Tradonicnses  gravissimum  et 
antiquum  belli  iure  discidium.  V.  Theog-.  T,  31,  SS.  12,  464:  Puere 
praeterea  in  Alsatia  vicuii  duo  hand  -xrandi  ab  invicem  sepositi  inter- 
vallo,  iuter  quoB  casu  orta  soditio  (tiutissime  inter  se  discordantibas 
oppidanis  divina  et  hnmana  commiscuit.  Ann.  Saxo  1136,  S.  770 
(Päd.  8.  168):  inter  Soaatiaiues  et  AmesbaigeDies  depraedatiooes, 
iacandia,  homieidia  eiereeatar. 

*  OtpitoL  %  212  (B):  at,  tl  qnaellbet  persona  in  regno  sno  epis- 
copomm  excommnnicatione  pro  malefactb  palatino  diu  oareret 
exandne  ant,  a  potestatibas  ngai  soi  capta  regiis  aspeotibsa  praa- 
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wer  wegen  Gewaltninkeiten  Ton  der  Kirche  exoommimi- 
eiert  sei  nnd  neh  nieht  dem  königlichen  Oericht  stelle^ 
Ton  den  weltiiohen  Gewalten  entweder  gefangen  nnd  dem 

Köuig  zur  Bestrafang  übergeben  oder,  wenn  er  sich 
widersetze,  ohne  weiteres  getödtet  werden,  und  dass  um 
dee  willen  den  Yerwandten  kein  Recht  zur  Bache,  d.  h. 
wohl  auch  nicht  snr  Forderang  der  Busse,  zustehen  solle. 

Von  Heinrich  I.  werden  gleich  beim  Antritt  seiner 
Regierung  die  Massregeln  zur  Herstellung  des  Friedens 
gerOhmi':  ausLenten,  die  sieh  einem  räuberischen  Treiben 
hingegeben  hatten,  bildete  er  eine  eigene  Schar,  die  zum 
Schutz  der  Grenze  bei  der  Feste  Merseburg  augesiedelt 
ward'.  Otto  L  ist  nach  der  Meinung  dos  Sächsischeu 
Historikers  anfiings  zn  nachsichtig  gegen  Friedensstörer 
gewesen':  er  habe  so  den  Unruhen  in  den  ersten  Jahren 
seiner  Regierung  selbst  Vorschub  geleistet.  Später  hand- 
habte er  aber  ein  strengeres  Kegiment^;  und  namentlich 
wird  es  dem  Bruder  Brun  zum  Verdienst  angerechnet, 
dass  er  Lothringen,  mit  dessen  Befriedung  auch  Heinrich 

sentaretur,  aut,  si  defenrlon^  niteretur,  absque  iuter  lu  tu  occidoretur, 
constrecfis  insupor  parontibus  eins,  ne  aliqnam  super  Ikjc  faidam 
allevare  pr&esuinant  Vgl.  dazu  die  Stellen  S.  214  c.  3«  (Wassersch- 
leben  Bsitr.  8.  168  e.  1)  und  ans  den  gewOluIidieii  Acten,  eb.  e.  8. 

*  Contb  Beg.  990,  88.  1,  615:  hiitiiim  sid  legpi  diadplSna  mi^ 
vtadM  p«»B  inehomit;  921:  iaterim  .  .  .  stabiliendae  paci  .  .  . 
fortiter  insistii  Vgl  andere  Stellen  Jahrb.  Heünieh  1.  8.  IIS. 

»  Widak.  II,  3,  88.  8,  41^8. 

'  Ebend.  IT,  7,  S.  439:  rex,  ut  erat  clementissimus ,  dum  tur- 
batores  pacis  nierita  castigatione  aflliiit.  ilico  mm  piofate  Buscepit. 

*  V.  Bron.  c.  86,  SS.  4,  269:  severa  iu  iuiprobüs  et  importunos 
ciTes  regni  censnra  iudicii.  V.  Mahth.  c.  10,  SS.  10,  578:  pacem 
ststnana,  xecte  iudioans.  YgL  svefa  Ann.  Hüd.  966»  88.  8,  60  (SS): 
ammm  hitegnun  in  regno  SaxonuB  manehat  mtarinqua  omnss  saoa 
adonavit  ad  pacem  et  ad  concoidiam. 


Digitized  by  Google 


528 


sich  wiederholt  beschäftigt  hatte*,  von  Räubern  reinigte 
und  sur  Rohe  und  Ordnung  brachte*.  Unter  den  beiden 
jungen  Ottonen  hat  Bioh  der  Zustand  schon  wieder  er- 
heblich verschlimmert. 

Bo  hatte  iieiiirich  Ii.  vollauf  zu  thun,  um  deu  Frieden 
SU  sichern,  und  eifrig  hat  er  es  sidi  angelegen  sein  lassen. 
Bald  waren  es  strenge  Massregeln,  die  er  Terhftngte', 
bald  gütliche  Ausgleiche,  die  er  unter  den  Streitenden 
zustande  brachte,  sei  es  durch  Vennitteluiig  oder  durch 
königlichen  Befehl^,  und  die  er  auch  eidlich  bekräftigen 
üess*;  was  dann  nicht  viel  anders  ist,  als  wenn  streitende 
Parteien  ihre  Zwistigkeiten,  sei  es  für  gewisse  Zeit  oder 
für  die  Dauer,  durch  Vereinbarung  und  eidliches  Gelöbnis 

»  Flodoard  i*2G.  ^iS.  929,  ÖS.  3,  876  ff. 

*  Widuk.  II,  36^  S.  448:  regionem  a  latronil/iis  ])urgavit  et  in 
tautuiu  disciplina  legah  instnuit,  üt  summa  ratio  summaque  pax 
iUifl  in  putlbiu  locum  tentrait 

*  Thietm.  VI,  21  (28),  SS.  8,  818:  r«z  ia  nostris  paitibw,  eratis 
todofl  nequiciae  auctoribas,  optatac  gecaritstis  prospera  solidare 
Bumopere  niütar  et  B.  iaehtum  satellit^m  .  ,  .  e  Schms  antem 
optiniOB  B.  et  V.  com  caetcris  fautoribiis  .  .  .  laqueo  snspendi 
prccepit.  VI,  69  (VII,  38 ,  S.  884,  wogegen  V.  prol.  sich  wohl 
auf  den  Schutz  gegen  die  Slaven  bezieht.  Bebo,  Hirsch,  üeinrich  II. 
1,  5ö3  (Jaffe  5,  495): 

Qsod  niniM  odibÜM  odi«  tn  maiime  fattM, 
Nec  eassM  dJgns  seeleratos  peid«re  poena  etc. 

Anch  der  Brief  S.  551  (Jaff^  8.  491). 

'  Thietm.  Vir,  34  (VIII,  49),  S.  862:  amiciB  p«i8iMd«atlbiis  sc 

maximc  ii:  su  impcratorio  sedati  presonciam  cesaris  ntrimqne  pre- 

Btokbaiitur.  V^^].  VII,  85  (VIII,  50),  S.  852;  39  (54;.  S.854;  YXU, 

9  (IX,  17).  S.  «titi. 

*  Tliietm.  VII,  ü6  (VlU,  6),  Ö.  852:  inter  B.  inurciiioüem  et 
pttnd  moiniBt  filioa  Htigiiim  enm  emendatione  aibi  «oeepta  et  iaia- 
msato  paeifiestam  eit.  Alpert  II,  4,  88. 4,  .711:  Et  cum  diu  eanne 
eonim  ditcntsrentur  et  nx  aine  offensione  mollonim  nsntnim  fsini* 
Uaiiorem  in  reconciliando  haben  posset,  inter  se  regia  poteilsle 
pBfiem  habere  iiuait,  Qaa  eaeiameoto  finoata»  disoeseerut. 
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beilegten  \  Weoii  aber  aucb  schon  früher  der  König 
wideispenstige  GroMe  bei  ihrer  Unterwerfang  mit  der 
Treue  auch  beBondera  den  Frieden  beschwören  liese*, 
80  ist  Heinrich  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen  un<i 
hat  die  Grossen  einzelner  Gegenden  auf  bestimmte  Jahre 
sich  unter  einander  Frieden  geloben  und  so  der  allgemeinen 
Verpflichtung  noch  eine  besondere  Bekrftftigung  geben 
laeeen.  Der  Biograph  des  Königs  erzfthlt',  dass  auf  einer 
Vcisaiiimlung  in  Zürich  Hohe  und  Niedrige  schwören 
mussten,  den  Frieden  zu.  bewahren,  sich  aller  Käubereien 
zu  enthalten.  Und  etwas  Ähnliches  ist  wohl  au  yerstehen, 
wenn  Thietmar  berichtet,  dass  in  Merseburg  ein  Friede 
auf  fünf  Jahre  aufgerichtet  wurden',     \  ieiieicht  daas 

'  So  Alpert  II,  8,  S.  713:  annnit  nt  pux  lieret,  quae  ab  utrisque 
ad  certnm  diem  sacramento  iinnata  est;  c.  12,  S.  715:  Nod  luulto 
tempore  post  hsec  funiliaribus  amicisqae  Baldrid  et  Wicmanni  com- 
placQit,  nt  deinceps,  onmi  dmolttte  postposita,  pax  stabilis  et  fldes 
iuma  inter  eos  Bsadretiir.  Sie  sdiwOren  edbetswOlfte. 

*  Flod.  929,  SS.  3,  878:  paeem  publice  inrare  compeliitnr.  8. 
andere  Stellen,  wo  Treae  und  Fkieden  verbunden,  oben  S.  482. 

^  Adalbold  c.  42,  8S.  4,694:  In  loco  ergo  qui  Turegnra  dicitur 
rex  colloqaium  tenuit  onmes(|ue  pro  pacp  tiiendii,  pro  latxociniis  non 
coustuliendiä  a  minuno  usqun  ad  maximum  iurare  compulit.  Sic 
tuta  Alemannia  sub  pacis  qniete  statuta  etc.  Die  Bedeutung  dieser 
Stdle  wird  Ton  Pabck  bei  Hhnch,  Jahrb.  Heinrich  II.  B.  2,  466,  sn 
sehr  berabgeeetit,  dagegen  aoBser  Ton  Giesebreeht  anch  Ton  Rocldnger, 
Bayr.  Landfrieden  S.  17,  als  die  erste  bestimmte  Nachricht  der  Art 
mit  Reclit  hervorgehoben.  Den  Gegensatz,  den  Usinger  macht,  Sybel 
HLst.  Z.  8,  428.  uud  deu  Goccte  S.  12  Mlligt,  zwischen  dem  Frieden 
an  und  für  sich  'der  im  Lande  sein  soll'  und  oiuem  aufgerichteten 
rri<  den,  halte  ich  auch  nicht  in  der  bestimmten  Weise  für  begründet: 
nur  daäs  allmähüeh  verschiedenartige,  über  das  alte  Kecbt  liiuaus- 
gehende  Besthnmnngen  in  dieFdedensnrkmito  aufgenommen  wurden. 
Ob  es  hier  «her  schon  lor  Anfttollnng  einer  solchea  km,  mnas  «Uer- 
fUnga  sweifelhafl  sein. 

«  Thietm.  VI,  89  (69),  86. 8,  828:  Menebnig  InTisit»  et  firmata 
ad  y  annoB  mntua  pace  cnm  consifio  pnnconun,  urbem  etc.  (so, 

Wiüts.  VwtuMtng^eiKb.  VI.  ^ 
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sich  hierbei  ein  gewisser  Einfluss  dessen  zeigt,  was  im 
Westfränkischen  Reich  zur  Sicherung  des  Friedens  ge- 
schehen ist:  der  Mangel  einer  einheitlichen  und  kräftigen 
Hemchergewalt  bat  dahin  geführt,  durch  besondere  Ter- 
embaruug,  g('gen8eitige  eidliche  Yerpfliehtung  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  den  Frieden  zn  schützen*.  In  Deutsch- 
land ist  man  nicht  dieselben  Wege  gegangen,  die  Sache 
nicht  ohne  den  Kdnig  in  die  Hand  genommen*.  Aber 
dieser  selbst  hat  es  nicht  Terschm&ht,  auch  auf  solche 
Weise  das  Werk  des  Friedens  zu  fördern.  Es  entspricht 
auch  nur  der  Art  und  Weise,  wie  Heinrich  11.  wohl  bei 
Streitigkeiten  mächtiger  Grossen  den  friedlichen  Austrag 
an  die  Stelle  rechtlicher  Entscheidung  treten  lässt.  Nicht 

glaube  ich,  ist  tu  iuterpongieren).  üeber  die  8t«Ue  ist  viel  Terhindelt. 
Za  Tsnrleicheii  ist  IV,  2  (8),  8.  768 ;  pacem  mntuam  ...  ad  eoQ- 
aictnin  pepigit  diem;  VI,  S4  (MX  8. 816:  Fit  pax  nrnta«  ad  VII  dies 
(d.  i  ein  WaffettstUktand);  VI,  09  (VIT,  38),  S.  884 :  Facta  tunc  inter 
eosdem  mutua  paco  pogt  pascha  ponuntnr  indnciae.  An  Frieden  mit 
den  Nachbarn  ist  gewiss  nicht  mit  üsinsrer,  Sybcl  H.  Z.  8,  -427,  zu 
denken ,  aber  auch  nicht  blos  an  das.  was  VI,  6^  oder  Vil,  85  er- 
zählt wird,  wie  Pabst  a.  a.  0.  S.  456  auuimmt,  da  es  sich  nicht  wie 
in  diesen  Stellen  um  bestimmte,  unter  sich  m  versöhnende  Parteien 
handelt.  [Herzberg«FrIiikel,Foneh.S8, 181  steht  in  derMenebuiger 
Haasregel  em  Gebot  des  Königs,  das  angesichts  des  Polenkrieges 
di  Fl  Iidon  auf  fünf  Jahre  vertagt»  ].  —  Nicht  hierher  gehört  VH, 
ö  (VIII,  6),  S.  838,  wo  der  König  gelobt,  Hausfriedensbruch  mit  Ver- 
lust dos  Guts  imd  Exil  zu  bestrafen  (prcdinm  cum  incolatu  cohiberct; 
vgl.  Vi,  64  (\ily  30);  Franklin,  Forsch.  4,  488).  —  Worin  die  Be- 
strebungen Geros  von  Magdebui^  für  den  Frieden,  die  Bemo  in  einem 
Briefe,  Pez  6,  208,  rühmt,  bestiuidcn,  erfahren  wir  nicht. 

*  8.  Über  diese  FriedeDsbündniBse  besonders  Klnckhohn,  Gtittes^ 
frieden  8.  22. 

'  Nur  in  Oambrai  ward  unter  Widerstreben  des  Bischofs  anf 
eine  Vereinbarung  nach  Art  der  Französischen  eingegangen;  G.  Camer. 

in,  27,  SS.  7,  474,  dio  hinzufüp-pn:  Sed  «inod  ante  reclamabat.  pns-toft 
probavit  eventus.  Viz  enim  paacisaimi  crimen  petiorii  evasenuit. 
Vgl.  m,  62  flf. 
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also  befloadere  Strenge,  eher  ein  Streben,  mit  sehonender 
Hand  das  angestrebte  Ziel  an  erreichen,  spricht  sich  In 

diesen  Massregeln  aus.  Auch  ist  nicht  Ton  der  Einführung 
eiues  strengeren  iiechtes,  härterer  Strafen  für  die  Ver- 
letzung des  Friedens  die  Rede\  Nnr  in  besonderen 
FftUen,  für  Streitigkeiten  nnter  den  Ministerialen  nnd 
anderen  abhftngigen  Leuten  der  Stifter  Worms  nnd  Lorsch, 
Fulda  und  Hersfeld,  sind  unter  des  Königs  Theilnahme 
Strafbestimmungen  getroilon,  wie  sie  in  dieser  Zeit  auch 
sonst  in  solchen  Kreisen  flblich  waren*. 

Konrad  II.  hat  sich  den  Schute  des  Friedens,  des 
Landfriedens,  wie  Wipo  dem  i!Hainzer  Erzbischof  bei 
der  Krönung  dm  Ausiiruck  in  den  Mund  legt*,  eifrig 
angelegen  sein  lassen.  Ob  er  dabei  auch  zu  eidlicher 

*  Das  kann  ich  keineswegs  in  den  Worten  des  Thietmar  Y. 
prol,  ä.  790  finden: 

npa«ibuB  altas 
Fwnm  depalsis  sc  dira  lege  sedetis, 

-wenn  sie  auch  auf  Störer  des  inneren  Friedeoa,  nidlt  sof  die 
lÄuberisdicTi  Slaven  (vorher  528  N.  3;  gehen  sollten.  T.cx  be- 
7piebnrt  auch  die  durch  dn*;  Cosotz  vprhSngte  btralo;  z.  B.  G. 
Camer.  III,  44,  8.  482:  lege»  perdouavi;  i  beiid.  46:  leges  dimisi.  — 
(ieraeint  können  Fälle  sein,  wie  sie  Tliietm.  VI,  21  (S.  528  3) 
erzählt.  Am  wenigsten  hcisst  lei  Landfriedeusgesets,  wie  Giese» 
bieeht  2,  685,  meint;  Tgl.  Usinger  a»  a.  0.  8.  428]  Steindorif  1, 
468.  —  Chkiis  allgemein  lautet  aaeh  die  Nachricht  der  Eaieer- 
cbronik  r.  16181: 

Den  Beiren  was  dö  Tiides  tüxtt, 

Den  machet  er  ^ot  unt  veste. 
»  Const.  J,  ly.  ^0.  (St.  1816.  1828).  Leges  Burchardi  c.  30. 
Landfjriedensgesetze  darf  man  das  nicht  mit  Giesehrecht  nennen; 
sondern  es  sind  hofrcchtUche  Bestiuiniungen,  diu  nur  der  könig- 
lichen Aatoritlt  beduften,  wdl  sie  eich  auf  je  swei  Tenehiedeae 
Stifter  bexogen. 

>  Wipo  c  8,  88.  11,  860:  nt  facias  iudidom  et  iustatiam  ac 
pacem  patviae,  qnae  eemper  Tespicit  ad  te.  Vgl.  8.  588  N.  8. 

84* 
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Verpflichtung  griff,  muss  dahingestellt  bleibend  In  Flan- 
dern aber  hat  damals  der  Graf  auf  dieie  Weiae  die  Auf- 
gabe sn  lOaen  geiuohi^  die  üun  bier  oblag',  fttr  welche 

auch  die  verschiedenen  Gewalten  des  Deutschen  Reichs, 
Yor  allem  die  Herzoge,  in  ihrem  Bereich  zu  -wirken 
hatten*. 

Neoh  andere  Wege  ist  Heinrich  HI.  gegangen,  der 
mit  energischer  Handhabung  königlicher  Machtroll- 

komiTienhoit  eine  anf  relip^5sor  Stimmung  her iilu  iide  Nei- 
gung zu  friedlicher  Beilegiuig  vorhandener  Streitigkeiten 

*  Wenn  Wipo  c.  6,  S.  268,  sagt:  regu  pteis  foedere  et  regia 
tuitioDC  firmissime  cüigebat,  so  lässt  sich  jenes  wohl  auf  besondeve 
Vercinbannif^.  dies  auf  die  königHche  Sohntzgrwalt  beziehen:  kann 
aber  auch  nur  gesagt  sein  wegen  der  allgemeinen  Verbindung,  in 
der  die  liegriHe  dt»  Friiidons  und  Königssehutzes  stehen.  Zweifel- 
hafter ist  die  Bedeutung  c  23,  S.  268,  von  Vater  und  Sohn:  cnnctos 
lebellM  domabft&t  et  foedwa  pads  nbiqne  felieifter  fimsbiuit;  vgl. 
e.  88,  8. 878:  pacem  imiando,  legem  fadeiido  levisit;  e.  10,  8.  S7fi^ 
wo  von  fraena  legis  die  Rede  ist  und  der  König  pacis  dator  heisid: 
(über  den  Gebrauch  von  lex  auch  c.  87,  S.  278:  civitates  Apniiae 
lege  et  iustitia  stabillTit:  c.  38:  desuetam  atqno  ponc  delotain  legem 
tunc  primum  Burguudiam  praelibare  fecorat,  wo  es  allgemein  fnr 
Recht,  rechtliche  Ordnung  steht;  vgL  ö.  520  3).  Ebenso  beziehe 
ich  Thietm.  VII,  21  (VIU,  SO),  SS.  3,  846:  ne  lex  nova  alterioa 
regis  Ihi  adTeniat,  qoae  molitam  coaraetaediiiein  nunpat^  auf  die 
andere  Handhabung  des  Hechts.  Das  legem  facere*  in  der  Be- 
denttmg  von  ^Recht  handhaben,  Gericht  halten^  (wie  sonst:  institiam 
facerf"^  l<nnimt  häufiger  vor:  so  z.  B.  in  den  Baniberger  Urkunden 
Papst  Johanns,  SS.  4,  liil :  Nullus  ibi  comes  aut  iiTflox  legem  facere 
praesuinat,  und  daraus  Koiirad  II,  Mon.  B.  29,  42  löt.  2056). 

'  Auctar.  Affligem.  1030,  SS.  6,  SHih  congregatis  totius  regni 
soi  primatibne  .  .  .  pacem  ab  omni  populo  eoniunttsin  fitmari  feciL 

^  Tgl.  O.  Camer.  III,  7,  8. 468,  von  Henog  Gottfried:  nt  nemo 
meliuB  pacem  patiiae  dilataiet,  bcUa  sedaret;  Flandr.  gen.  c,  12, 
88. 9,  820:  ntromquc  eimiitatum  (Flandern  und  Hennegaa)  in  tanta 
pa<*e  ^ibemavit,  ut  nemo  änderet  vel  dignaretur  arma  portare  nec 
OBiiuni  noctu  propter  latroues  claadere  nec  vomeree  Tel  ligones  ab 
aratris  ablatos  domum  deferre. 
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und  Abstellung  allen  Haders  und  Kampfes  unter  den 
Gliedern  des  Reiches  verbaud.  Nachdem  er  zuerst  in 
dem  Qimihigeii  Buigimd  für  die  Sicherung  des  Friedenfl 
iliitig  gewesen^,  Tenaelite  er  es  in  den  Deatschen 
Landen  mit  eigentfaHmlichen  Haasregeln.  Anf  einer 
Provincialsyuode  zu  (  onstanz,  der  er  mit  Jeu  Grossen 
des  Hofes  beiwolinto,  ermaUinte  er  die  Anwesenden  zur 
Yersdhnnng  mid  Vergebong  em|»faogener  Beleidigungen 
und  ging  mit  dem  Beispiel  allgemeiner  Yerseihung  yor- 
an'.   Er  wiederholte  das  wenig  später  auf  einer  Ver- 

'  Ann.  Saio  lO-iS,  SS.  6  ,  686:  repiiMica  optimo  gnbemata 
paceque  finnata.  Wenn  es  schon  bei  Wipo,  TetraL  v.  206,  SS.  11, 
251,  hoisst: 

Qnanivis  aono  pseoa  tenesfc  Brngimdis  per  te, 
Auctoiem  psds  tsmcm  in  t»  csriMre  qnserit, 
•0  benäht  sich  das  wohl  auf  das,  was  Vita  c.  88  eniUt,  wo  die 

Einsetzung  Heinrichs  als  Befestigung  des  Friedens  bezeichnet  wird. 

'  Ann.  Sang.  1043,  SS.  1,  85  (320):  in  quarto  autom  .  . 
ipse  gradum  cum  pontifirp  facundus  orator  ascendit  et  luculento 
scrmono  populum  ad  pacem  cohortari  coepit;  ad  ultimum  vero  scn- 
teutiam  suani  ita  couclu^iil,  ut  cuuctiä  sibi  obnuxüä  ipse  diniitteret 
onmesque  qni  iUie  sdemit  tarn  pncibiis  tum  pro  poteäute  id  ipsom 
ÜMere  eog eiet  Hoc  igitor  silnbriter  inibi  Ineeptiim  dflstivi  pfse> 
cepit  per  omne  regnom  amun.  Herim.  Ang.  1048^  8S.  ft,  184:  pre- 
eibos  et  adortatiombiu  omnes  prMsentes  Saongenas,  post^a  in  alüs 
regni  sui  provincüs  idem  artum  in  satagon»,  dimissis  debitis  et  inimi- 
eitiis,  sibi  inyicem  reconciliavit,  pacemque  multis  seculis  inauditam 
efiiciens,  per  edictum  conlinnavit  Lamp.  1044,  SS.  5,  153  (59): 
ibiqae  (in  Trier)  ouiues  qui  in  rogiam  xnaiestatem  deliquerant  cri- 
mine  abfolvit  eaodemqae  legem  per  totom  regnam  promulgavit, 
ut  oomes  tibi  invIceDi  deUct«  coDdonareiit.  Dm  Lettter«  ist  oIEbb- 
bar  Fortsetzung  des  Ersteren  Vgl  den  Brief  des  Beno,  Aidi.  f. 
Oest.  G.  20,  197:  ut  illam  paeem  praodicaretia  populo  vestro  .  .  . 
Miscricordia  norac  gratiac  et  vpritas  (lies:  sevcritas)  legalis  ob.ser- 
vantiac  sibi  invicem  obviantes,  statuta  sua  in  vobis  conliniiaverunt; 
iustitia  et  pax  fratemae  karitatis  oscula  praolibaverunt,  cum  uniTerso 
regno  reatro  tanta  concordiae  foedera  composnerunt»  ut  cunctis  retro 
laeenlis  rint  inandita.  ITeber  die  Teneliiedene  AnffMsnng  dieser 
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Bammlmig  m  Trier,  znnftchtt  Tielleicht  fttr  Lotliringen, 

liess  aber  auch  ein  Gebot  ausgehen,  das  rings  im  ganzen 
Reich  verkündet  ward.  Und  no(;h  wiederholt  ist  der 
Köllig  8|>ftter  auf  ein  fthniiches  Verfahren  sarfickgekoin- 
men^.  In  Italien  aber  hat  der  !Friede,  den  seine  Gt^e* 
sandten  verküiidetou,  aucli  beschworen  werden  müssen*, 
und  vielk'iclit  dms  das  auch  auderswo  geschah*.  Indem 
Heinrich  für  Yerletanmgen,  die  er  und  andere  er&hren, 
die  Yerfolgong  sunftohst  mit  den  Waffen,  yielleioht  aaoh 

Nachrichten,  wonach  bald  der  Gottesfricdo  bald  ein  förmlicher  Land- 
friede  hier  oiugeführt  sein  soll,  s  Stcindorff  1,  448  fl".,  der  seiner 
seits  nur  von  Indulgonzcn,  wie  er  den  Ausdruck  brnirlit,  sprechen  will. 

*  Bemo,  nachdem  er  das  Lob  des  Friedenswerkes  in  der  an- 
gefülirten  Weise  gefeiert,  fährt  fort,  dass  Heinrich  nach  dem  Siege 
Aber  die  Ungani  ICMi:  mlia  et  inelfabili  clemaoLti*  non  aelmn  hie 
qni  in  Tobie  aliqnid  deliqaenmt  tarn  praeeentibiie  quam  ebsentilniB 
indnlgentiem  solito  more  praeetitistis»  Tenim  etiem  omnes  in  unaiii- 
mltatem  paeie  et  eoneordiae  revocastis.  Ann.  Altah.  1044»  88.  20» 
800  (87):  omnes  omnibna  dimisenmt  qui  quippiam  in  se  commit- 
tentcR  eis  debitorcs  fiienint.  Vgl.  über  Heinrichs  Bestrebiintren  im 
allgemeinen:  Othl.  Vis.  c.  11.  SS.  11,  382:  pacem  nndiquc  patrarö 
Student!  .  .  .  pacis  commodu  ampliare  stndet;  Jocundus  c.  44,  SS. 
12,  107;  c.  51,  S.  112,  wo  er  dlvinae  religiuuis,  divinae  pacis  auctor 
et  amator,  at  aiimt,  prec^niu;  difinae  pacis,  difinae  religionia  dero- 
tiaaimna  amiciu,  genannt  ivird»  iraa  ich  nicht  auf  den  Gottecfrieden 
beliehen  kann,  obgldob  Ekkeh.  1119,  88. 6»  854,  ohne  Zireifel  dieaen 
meint,  wenn  er  sagt:  uti  ne  ipaa  pro  obtenratione  divinae  pacia 
professa  sacramenta  custodiantur. 

*  Arnulf  Med.  II,  IH,  SS.  8,  17:  reninnt  ab  augusto  legali 
treguam  inviolabilem  indieent^s,  (jnam  totius  regni  virtote  et  con- 
scilio  iuieiuraudo  conlinuant.  liier  kann  auf  keinen  Fall  von  Gottes- 
fitieden  die  Bede  utSn, 

*  Aber  ana  den  Worten  des  Beno  8.  198:  nt  in  toto  i^o 
Testro  foedera  pa4sia  eoninngeietis,  and  Torber  N.  1:  tanta  con- 
cordiae  foedere  composuerunt,  kann  man  es  nicht  entnehmen. 
Es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck  wie  bei  Wipo  (S.  582  N.  1),  und  ist 
gewiss  nicht  mit  (jiesebrecht  von  i)rovinciellen  FricderjSi'ini'^nsniren 
zu  verstehen.  Es  heisst  auch:  omnes  in  repno  vestro  sub  uno  kari- 
tatis  et  pacis  vinculo  constiingitis.   Vgl.  Goecke  S.  27  ff. 
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vor  Gericht,  verhiuderu  wollte,  hat  er  eine  allgemeine 
Sühne  an  die  Stelle  besonderer  Yertrige  gesetzt;  und 
indem  er  das  zu  einem  Gebot  machte,  mussten  sieh 
daran  Bestinmnmgen  sohliessen,  die  demselben  Nachfolge 
sicherten,  die  Ueberschreitiing  mit  Strafe  l)ulogten*. 

Dabei  ist  aber  die  folgende  Zeit,  während  der  des 
Friedens  so  bedürftigen  Regierungen  Heinrich  IV.  and 
y,  nicht  stehen  geblieben.  Da  sind  Bestinmmngen  ge- 
troffeu,  die  den  Scliutz  des  Friedens  oder,  wie  man  sagt, 
Landfriedens  in  der  Weise  zu  erreichen  suchen,  dass 
theils  im  Ansohlnss  an  altes  Becht  für  gewisse  Yerh&lt* 
nisse  des  Lebens  und  einzelne  Olassen  der  BeTGlkenmg 
ein  besonderer  Schutz  gewälirt,  theils  bestimmte  Ver- 
brechen hervorgehoben  und  mit  härteren  Strafen  bedroht 
und  dem  anderes  hinsngefügt  wird,  was  geeignet  er- 
scheinen mochte,  BechiSTerletznngen  au  hindern  und 
gesetzliche  Ordnung  sn  wahren.  Dieselben  sind  regel- 
mässig auf  einzelne  Provinzen  berechnet,  mitunter,  aber 
nicht  immer,  unter  Mitwirkung  des  Königs  anstände  ge- 
kommen, fast  immer  Ton  den  Betheiligten  beschworen, 
meist  nur  auf  bestimmte  Zeit,  um  dann  nach  Ablauf 
derselben,  wohl  mit  einzelnen  Yeräuderungen,  erneuert 
zu  werden. 

Der  Charakter,  den  das  Deutsche  Boich  und  seine 
Verfassung  gegen  das  Bnde  dieser  Periode  annehmen, 

spricht  sich  auf  das  entschiedenste  in  diesen  Laiidirieden 

*  So  viel  Mhant  mir  sns  cUa  Woften  'pro  potottate  eogwet^ 
'per  edietom  eenfinnavit*,  'eevetitas  legaUs  observantiae*  mit  Noth- 
wendigkeit  zn  folgern.  Dass  es  nicht  besonders  er^^älmt  wird,  wie 
Goecke  S.  2r>  hcrrorhebt,  kann  bei  der  Kürze  der  Kachrichten  meht 
Wunder  nehmes,  vgl.  was  er  S.  61  bemerkt 
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aus.  Die  Bedeutung  dea  proTinciellen  Elements,  doch 
unter  der  oberen  Leitung  des  Königs  ^  oinp  freiwillige, 
TertragBinftstige  Aanahme  oder  doch  Bekraftigiiiig  doB 
Reelits  neben  der  gesetElichen  Antoritftt*  kommen  da  in 
Betracht.  Dass  eben  die  Zeiten  Heinrich  lY.  und  V. 
einer  solchen  Entwickeiuug  besonders  Vorschub  leisteten, 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Doch  ist  es  wahr- 
scheinlich, daM  die  Grundlagen  Alter  sind:  manches,  was 
angeführt  ward,  fahrt  bis  auf  die  Regiemng  Heinrich  IL 
zurück*.  Schon  unter  Friedrich  T.  aber  ist  der  Land- 
friede, wie  er  ihn  verkündet,  als  ein  Werk  Karl  d.  Gr. 
betrachtet*,  und  wie  wenig  das  auch  Ton  dem  Inhalt 
des  Gesetzes  gelten  kann,  das  diese  Angabe  enthftlt,  so 
zeigt  CS  doch,  dass  man  schon  damals  über  den  Urspruns: 
im  Dunkeln  war  und  derselbe  weiter  zurückliegen  musb: 
einzelne  Bestimmungen  schliessen  sich  auch  wohl  an 
Sfttze  der  Fränkischen  Oapitularien  an. 

Aber  noch  ein  anderes  Element  hat  auf  die  Land* 

*  Auf  diese  legte  B.  Qerard  toh  Cmibnii  Oewieht,  als  er  «nf- 
gefordert  ward,  einer  Friedensoinigang  nach  Art  der  FVemSalsdieD 

beisutreten ;  G.  Camer.  III,  27,  SS.  7,  474:  Hoc  enim  non  tarn  in- 
possibile  quam  incongnium  Tiden  re^ondit^  si,  qnod  regalis  ioiia 
est,  eibi  Tendicari  presumercut 

*  üeber  die  Ansicht  Böhlaus,  Novae  coust.  S.  82,  dass  biä  zum 
Landfrieden  Friedrich  II.  der  Schutz  des  Friedens  nur  Sache  des 
YertragB,  der  freien  Vereinbarung  gewesen,  s.  G.  0.  Ans.  1868^ 
8.  7680. 

'  Vielleicht  kann  man  auch  den  Satz  dos  Bebe  in  dem  Brief 
an  Heinrich  II,  Hirsch  1,  551  (Jaffe  5,  4'Jl):  Agricolae  namque  lae- 
tautur  in  campo,  auf  den  besond-^r'^n  Schutz  der  Ackerbauer  be- 
ziehen, den  die  späteren  LaudMedeu  enthalten;  vgL  die  Nachrichten 
▼on  Flandern  und  Hennegau  oben  S.  532  N.  3. 

*  Const.  1,  881  (St  4374} :  conctisqae  aimol  devote  postalaatU 
biis  paeesi  antiqiiam  a  predeceaseie  aostco  Earolo  diTo  aa^vsto  ia- 
stttutam  tenemimas  ipsam. 
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frieden  EinfliUB  geflbt,  der  BOgenannte  Qotteefiriede  (pax 
Dei,  trenga  Dei^),  wie  er  durch  kirchliche  Bestrebongen 

in  Pninkreich  und  Burgund  begründet,  in  der  Zeit  Hein- 
rich III.  bestimmter  ausgebildet  ist*.  Bei  der  Un- 
möglichkeit, sei  es  auf  dem  Wege  des  Qesetses,  sei  es 
Tertragamässiger  Einigung,  den  Frieden  an  sichern,  ist 
man  dahin  gekommen,  wenigstens  gewisse  Zeiten  der 
Wocho  und  des  Jahres,  die  Tage  von  Mittwoch  Abend  bis 
Montag  Morgen,  ausserdem  eiuzelue  Feiertage  und  Zeiten 
der  hohen  Feste,  Advent,  die  Fasten,  Ostem,  spftter  auch 
die  ganae  Zeit  Ton  Ostern  bis  acht  Tage  nach  Pfingsten', 

*  ir«ber  di«  Bedeotnog  a.  Klnckholin,  Geieh,  des  Gottesfriedens 
IBN,  8.48.  Id  DeotBchlaad  wird  dieser  Audrack  nnr  eiosetai  gebrsaeht, 

s.  B.  Wibald  £pi8t.  16,  S.  99:  infra  treuguam,  in  diebus  Tidelieel 
sacrae  passionis.  Gregor  VIT,  Rci:.  T,  16,  S.  312,  eetat  es  für  den 
dor  währeri  l  t  inor  Versammlung  gehalten  werden  soll.  — 
pax  im  Conc.  Hern.,  Cod.  Tdalr.  258,  S.  441:  qaae  in  vulgari 
iioatro  pax  Dei  nnncupatur,  soheiut  sich  nur  auf  die  Friodenszeiten 
des  Jihra  lu  beziehen.  —  Auch  dominica  pax  wird  gesagt,  Const 
1,  605  m  607  c.  12;  divinft  p,  ebead.  und  Ekkeh.  1119,  &  SM  (tot- 
ber  8.  584  N.  IX  und  ssncts  p.,  ebend.  605  c  1&  608  c.  18,  nnd 
Waltor  V.  Karoli  c.  20,  SS.  12,  547. 

*  8.  über  die  Anfinge  Kluckhohn  8.  88flf.;  Steindorflf  1,  137  ff. 
Die  Schrift  von  RtMniclion,  La  paix  ot  la  treve  de  Dieu,  2.  Aull. 
1869,  behandoU  1-  n  (jegeüstand  wenig  kritisch;  Fehr.  Der  Gottes- 
friede und  die  kt-itholische  Kirche  des  Mittelalters  1661,  ohne  selh- 
stftndigc  Fonchung.  [Das  amiangreicbe  Werk:  Hnboti,  Stadien 
lor  Beehtigeschichte  der  Ootteafrieden  lud  Lsndfrieden  L  1893,  hat 
TielfiMdi  aar  kompüatorisehen  Ghsirnktef  (YgL  Weiland  fai  Zeit  der 
Sarigny-Stiftimg  flir  Rechtag.  Germ.  Abt  14, 152  ff.),  kommt  übrigens 
mit  dem  Neuen,  das  es  bietet,  für  nns  hier  kaum  in  Betracht  8. 
dagegen  auch  HerrV h  r|;-Fräukpl,  Forschungen  28,  131  flf.] 

*  Ueber  die  etwas  iibweichenden  Bestimmnngcn  s,  KhKkhuhn 
S.  49.  Die  in  dem  Concil  von  Mont-Biond,  Coust.  i,  die  er 
nodi  nicht  kannte,  laaten:  Trengas  sntem  n  4.  fefin  poit  oecssom 
■olis  uqne  ad  seenndam  pott  ortnm  aolis  et  ab  adveota  Domini 
naqne  ad  oetaram  epjpbanie  et  a  Mptnagesinia  osque  ad  oetafam 
pasche  ab  onmibns  inTiolabüiter  predpimua  obeefrati.  Ob  aber  hier 
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dem  Dienst  der  Waffon  zu  entziehen  und  als  gefriedet 
zu  betrachten.  Durch  Beschlüsse  you  Synoden  eingeführt» 
alt  ein  unmittelbares  Gebot  Gottes  an^efasstS  qiftter 
Ton  dem  Papst  best&tigt  nnd  su  einem  allgemeinen 
Kirchengesetz  erhoben,  erhielt  der  Gottesfriede  rasche 
Verbreitung.  In  Deutschlaud  gab  freilich  das  kräftige 
Regiment  Heinriob  HL  ihm  znnAchst  wenig  Ranm*. 
Aber  in  den  nnrubigen  Zeiten  Heinrieb  IV.  konnten 
ancb  diese  Bestimmungen  nur  willkommen  sein  und 
habeu  iu  yerschiedene  Friedensgesetze  Aufnahme*,  zum 

meist  die  Zeiten  des  Jahrs  den  Tagen  der  Woche  fainzngofügft  sind, 
scheint  mir  doch  zweifelhaft,  da  der  Brief  des  Erzb.  t.  Arles,  Const. 
1,  596,  jene  Tiollcicht  nnr  nicht  hervorg^ohoben  hat,  auch  •Wf'  Zeit 
des  Concils  nicht  ganz  feststeht;  vgl.  Steindorfl  1,  141,  der  es  ins 
Jahr  1041  setzt.  [Auch  der  GF.  Lomb.  c.  1,  Comi.  1,  698,  kennt 
gleich  dem  von  Arles  nur  die  ?ier  Wochentage  als  Friedenszeit.  In 
einigeB  Etieden  beginnt  die  Zeit  der  allgemeinen  Waffenmhe  eist 
am  Donnentag  Abend,  e.  unten  K.  8.] 

'  Schreiben  des  Enbischofs  R.  T.  Arles  v.  c.  10S7— 1041,  OoBst 
1,  596:  Kecipite  ergo  et  tenete  pacem  et  illam  trevam  Dei,  quam 
et  no8  divina  inspirant«^  misericordia  de  coelo  nobis  transraissam  iani 
accepiinus  etc.  [Aehnüch  UF.  Lomb ,  eb.  S.  598:  divina  pietate 
illos  inspiiant«.] 

*  Ihn  Heinrich  m.  selbst  bei  der  EinflOunuig  des  Gotteslkie- 
dens  in  Borgnad  thfttig  gewesen,  kann  ieh  nidit  mit  Giesebrecht  S, 
660,  snnehmen;  s,  dagegen  Steinhol^  Ednigtibnm  Heinrich  HL 
S.  88;  Steindorff  1,  142;  dann  wfirde  es  in  dem  Bericht  über  das 
Concil  von  Mont-Riond  wohl  nicht  bfi^-^on:  statuit  treug'aTn  Dei  de 
mandato  domini  pape  ut  dicitur.  Aber  die  Erwälinuiig'  Papst 
Leo  IX.  in  dem  Eläsassor  Laiidfripden  (s.  unten  S.  543  N/i  kann 
sich  Wühl  am  ersten  hieraul  beziehen,  uod  auch  die  Müssrci^eiu 
HsinriGhs  im  J.  1048  mögen  dnrch  dss,  wss  in  Burgund  gesebehen, 
mit  veranlssst  sein.  Vielleicht  dass  aber  such  die  weitergehenden 
Friedensbfindnisso  in  Frankreich,  die  alle  Fehde  abstellen  und  alle 
Vergehen  mit  Kirchenstrafe  sahnen  wollten,  darauf  Einflnss  Jiatfesn. 

■  In  dem  Lütticher  und  Kölner  Frieden  sind  es  [;ti!>J5Pr  den 
liingercu  Friedensperioden  wie  Advent,  Ostern  u.  s.  w.]  nur  die  drei 
Tage,  Freitag,  Sonnabend,  öonutag,  die  gefriedet  werden,  [ebenso 
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Theil  auch  weitere  AaBfühniiig  erhalten,  zuerst  in  der 
Ersdiöcese  Köln*,  dann  1085  zn  Mainz,  wie  es  echeint 

für  den  ganzen  Umfang  des  Kelchs  %  später  wiederholt 

im  GF*  B.  426  c.  1,  8.  606;  dagegen  endiflint  aciioii  in  dem  mit 

dem  Kölner  verwandteo  GF.  von  1085  der  Donners*  ap:  mit  frofriedet.] 
'  WahrscheinHch  1082  in  Lütüch;  Aegidius  UI,  13,  SS.  25,  iK) 
(Const.  1,  603  N);  s.  Emst,  Hist.  de  Limbourg  2,  9;  vgl.  Wohlwill, 
Anf  d,  landst  Verf.  8.  3ti.  [Dieser  Friede  wnrde  von  Heinrich  IV, 
Heinrich  V.  und  Friedrich  I.  bestätigt;  s.  Const.  1,  603  N.  Er  hat 
sich  Jahrhunderte  lang  erhalten.  Ana  dem  14.  Jahrhundert  stammt 
die  Oxdnnng  des  Friedenageiiclita,  die  *Poritio  pro  ioatifleatione 
indicii  picis'  (NitMeh  in  Foraeli.  21,  287  IT.).  Ob  fibeihnupt  irgend 
welche  Einrichtuu^en  dieses  IViedensgcrichtes  ble  in  das  11.  Jabr- 
hundert  hinaufreichen,  wie  Nitiech  274  ff.  anzunehmen  geneigt  ist 
(v{'l  auch  HerEberg-Fränkel  a.  a  0.  S.  133),  möchte  ich  sehr  be- 
»weifelü.  Das  Wenige,  was  Aegidius  über  das  Vorfahren  des 
Lätticher  Gottesfriedeus  vou  1082  sagt,  lässt  sich  m.  £.  kaum  mit 
den  Meldungen  der  'Positio^  vereinigen.]  1083  in  der  Erzdiöcese 
EOln  überhaupt,  Const  1,  608  ff.  Am  Sehlnss  sind  Bestimmungen 
(e.  16.  17)  anigmommen,  die  einen  andeni  Uzsprnng  haboi  mttssen. 
[Das  ist  auch  die  ijisieht  Eggerts  8.  12  ff.  und  Harsberg- 
Frfinkels  S.  136;  während  Weiland  die  Schlusscapit«l  als  zugehörig 
zum  Kölner  Frieden  ansieht.]  Das  [in  der  Älteren  Ausgabe  der 
Legesj  folgende  'luramentuiiv,  Const.  1,  (".08,  in  zwei  Handschriften 
erhalten,  von  deneu  PerU  die  eine  ohne  allen  Grund  mit  der  ürk. 
von  lObö  (unten  N.  2)  combinicrt  hat,  kann  weder  zu  dieser  noch  zu 
der  von  1066  gehören,  worauf  mieh  dner  meiner  ZnbSrer  Hr.  Eggert 
anfinertsam  gemacht  bat,  der  dann  seine  Ansicht  begrttndet  hat  in 
der  Abhandlnng  Stnd.  s.  Gesch.  der  Landfrieden  B.  b  ff.  16  f  Auf 
die  Sache  beziehen  sieh  die  Ann.  Tburg.  1088,  88.  16,  487 :  Tm  Dei 
orta  est.  Von  andern  Theilcn  des  Reichs  spricht  Bern.  1084,  SS.  5, 
440;  Heremannus  autem  rex  pascha  celebravit  in  Saxonia,  ubi  et 
maximae  treuvae  inter  fideles  d  papae  factae  sunt.  —  Für  eine 
frühere  Einführung  wird  man  aiu  ii  uicht  anführen  dürfen  Faul  Beru. 
c.  98,  Watterich  1,  533,  der  von  der  Zeit  der  Wahl  Budolfs,  also 
1077,  eniUt:  Nam  in  diebus  quadragesimae  eonsoetndo  erat  sine 
aimis  procedere.  Er  selbst  beseicbnet  es  nnr  eben  als  Oewohnhdt, 
die,  sei  es  nnter  dem  Einflnss  des  Gottesfriedens,  sei  es  nnabbingig 
von  denselben,  entstanden  sein  kann. 

*  Ekkeh.  1085,  SS  6,  205:  Ibi  etiam  communi  consensu  att^ue 
consilio  constituta  est  pax  Dei.  Born.  a.  a.  0.  (oben  N  1)  fährt  fort: 
quae  et  in  tote  pene  Tentonicorum  regne  non  multo  jjost  conürmatac 
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in  einzelnen  Provinzen*,  üeberall  geschah  das,  wenn 
auch  unter  Theilnahme,  bo  doch  niolit  unter  der  Autorit&t 
des  Königs'. 

So  wirken  also  staatliche  uud  kirchliche,  kuui^jHche 
und  von  proyinciellen  Gewalten  ausgehende  Bestrebungen, 
Gesetze  und  freie  Yereinbarnngen  susammeo,  um  die 
Aufgabe  su  lösen,  welche  an  sich  dem  Herrscher  des 
Reiches  oblagt,  zu  deren  Dnrchftlhruiig  aber  die  Unter- 
stützung anderer  Kralle  erfordert  worden  ist:  sie  ergänzen 
sich,  berOhren  sich  auch  wohl  unmittelbar. 

Von  einer  Yersammlung,  die  in  Ostfrankeu  zur 
Sicherung  des  Friedens  und  namentlich  zurUnterdrflckung 
von  Räubern  im  J.  1058  gehalten  sei,  ist  in  einem  Do- 
cument  zweifelhafter  Echtheit  die  Rede*.  In  Thüringen 

sunt.  Darauf  uinimt  Bezug  Ann.  Saio  1065,  SS.  6,  722  (Ann.  Magd. 
SS.  16,  177):  iostaas  t^pus  quadragesimac,  in  qua  propter  iantam 
nsqne  in  oetaTam  pentecoates  Dei  paeem  nee  licttnm  erat  Tel  snaa 
portsn.  Goeekea  Bedenken  8.  bb  halte  ich  llbr  uiibegr&ndet;  da- 
gegen kann  os  wohl  nicht  als  ganz  sicher  gelten,  [wie  Gfesebrecht 
8,  1170  und  Hcrzberg-Fränkel.  Forsch.  28,  138  fT.  meinen],  daas  die 
Urk.  Const  1,  606  nach  Mainz  gehört.  Sie  sehliesst  sich  aber  an 
den  Köhler  Frieden  an  und  datiert  von  1085.  [Ee'jTPrt  S.  11  will 
sie  nur  als  Entwurf  eines  Gesetzes  gelt<»n  lassen,  nath  ^\  eiland  aber 
ist  sie  eine  lediglich  für  die  Baiuborger  Diöcese  ächou  vur  der 
Hainfer  TenainxDlung  erlanene  Fkiedenaordnnng.] 

<  So  in  dem  Elsaaaer  Landfirieden,  Conat.  1,  Bl%  flher  deeaen 
Zeitbeatinunmong  a.  was  Waits,  ürkk.  8. 86  und  hier  nachher  8. 64S 
K.  bemerkt  ist 

-  In  Mainz  war  er  gepenwiirti{2:,  doch  ist  der  Friede  nicht  in 
seinem  Namen  erlassen;  s  Kluckhohn  S.  76;  [vgl.  aber  oben  N.]. 
Den  Lütticher  Frieden  hoW  er  bestätit^  haben;  [s.  oben  S.  539  N.  1.] 

»  Eberh.  Fuld  60»,  S.  138:  A.  d.  inc.  1058.  ind.  11.  mense 
Julie  Bub  die  12  Kai  mensiB  eiuadem  in  orientaU  Francia  in  comitata 
Goirini  comitis  in  loco  qni  dicitor  OtthalnieshnBen  factoa  est  conr 
Tentna  fidelimn  principom  de  psce  fiuaenda  et  aedaods  Istronnm 
^nmnide  et  raptorum  compescenda  seditione.  Waa  sher  in  der 
Urk.  und  ehenao  £berh.  66^  8.  146,  ftber  die  Yerleihnng  von  Bans 
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ward,  wie  es  scheint  einige  Jahre  später,  eine  Yerein- 
baniDg  der  Art  getroffen  und  eidlich  be8tftrkt^  Fällt 
das  wahrscheinlich  noch  in  die  Zeit  der  MinderjShiigkeit 

Heinrich  IT,  so  hat  dieser,  da  er  solbststüudig  die  Re- 
gierung: übernommen,  Weihnachten  1068  in  Goslar  ein 
neoes  Friedensgesetz  erlassen,  das  auch  durch  Eides- 
leistnng  bekriftigt  werden  sollte*    Dasselbe  geschah 

nach  dem  ersten  Siege  über  die  Sachsen,  1073^;  und 

an  Fulda  erzählt  wird,  YertrSgt  sich  nicht  mit  den  echten  Urkunden 
des  Stifts;  s.  Oesterreicher,  Geschichte  der  Herrschaft  Banz  2,  8  ff., 
obgleich  Sprenger,  Geschichte  von  Banz  S.  68  flF.,  beides  zu  ver- 
einigen sucht.  Aber  jener  Anfang  scbeint  doch  einer  echten  Auf- 
zeichnung entlehnt  und  findet  eine  gewisse  Bestätigung  in  der  Stelle 
der  folgenden  Note. 

^  Lsmp.  1070,  88.  6,  178  (116):  Thuingi  qoi  le  ante  aüqaot 
amios  Mcramento  obstiiiudsseiiti  ae  latroaei  aat  mptorss  innttos  ti- 
nerent;  [eh.  1069,  S.  175  (107):  iam  pridem  se  sacramento  ob- 
itrictos  obligatosque  foisse,  nt  raptores  et  praedatores  innltos  non 
sinerent.  Herzberg-Fr&nkel  S.  129  weist  in  diesem  Zusammenhang  auf 
die  Sächsische  Rebellion  von  107?.  hin,  die  „zunächst  die  Süsser*'  Gestalt 
eines  Landfriedens  annahm":  liruno  c.  26,  SS.  5,  388:  omnes  .  .  . 
siugillatiiu  iuravenmt,  episcopi  quidem,  ut . .  liberatem . .  defeuderent, 
lalei  Tero»  nt . .  libertaton  snsm  non  omittereiit  tsmmqae  snam  nolliiai 
deineeps  Tiolenter  pnedari  p«nnitfcerent.  Hit  dem  betduroreaea  Laad" 
frieden  aber  hat,  wie  ich  glaube,  diese  YenehwSrang  nur  das  gemein, 
dass  eidliche  Verpflichtungen  eingegengen  vrurden.] 

-  Born.  10r.f>,  SS.  5,  420      Berth.  S.  274):  pax  et  reconriliatio 
in  pnpulo  in  natali  Doniini  apfid  Goslare  regali  edicto  sub  sacra- 
mento sunt  conlirmatae.  l)er  Ausdruck  'rcconciliatio"  deutet  vielleicht 
auf  einen  ähnlichen  Inlialt  wio  das  Gesetz  Heinrich  III.  —  Hierher 
gehdrt  auch  die  Stelle  im  Carmen  de  b.  Sax.  I,  20  fL,  SS.  15,  1219: 
8ed  rex  nt  teneroe  superat  virtntibos  «mos, 
Ante  nimis  laxas  bnic  genti  strinxit  babenas; 
Iura  dedit,  leges  statuit,  cohibenda  coercet, 
Ecclesüs,  Tidnis,  miseris  vi  rapta  reqmrit; 
Nee  focit  quisqnam  posthaec  iropnne  rapinam. 
Es  ist  das  der  >¥e8entüchü  Inhalt  eines  Friedensgesetzes  dieser  Zeit. 
[Das  lencnole  mit  Recht  Herzberg -Fränkel  S.  128,  der  in  diesen 
\  ersen  nur  einen  allgemeinen  Hinweis  auf  die  Erfüllung  königlicher 
Pfliebten  siebt] 

*  Cum.  n,       8.  1888: 
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aucli  in  Italien  Hess  Iloinrich  eigenthfimliche  Friedens- 
bestimmuDgen  auf  zehn  Jahre  beachwöreii Die  Sachsen 
haben  ihier  seiiB  unter  Rudolf  einen  Frieden  aufgerichtet", 
beide  Parteien  aber,  die  Anhänger  und  die  Gegner 
Heinrichs,  auch  ihre  Zuflucht  zu  Friedenseinigungen  ge- 
nommen, die  sich  an  den  Gottesfrieden  anschlosseu  und 
mit  seiner  Autorität  umkleideten,  sugleioh  aber  mannig- 
fach anderen  Bestimmungen  Raum  gaben.  In  ülm  ward 
1093  ein  Landfriodo  für  Schwalx  u  zunächst  auf  zwei 
Jabre  beschworen  \  der  im  folgenden  Jahr  auch  inliaiern, 
in  Franken  und  im  Elsass  ohne  den  König  Annahme*, 

Hinc  propriain  sndom  tcndeus  ad  Goslarieosem, 

Saxomim  ^'eiiti  Anf  juitria  inrn  potcnfi; 

Per  tütam  patriam  pacis  iubet  esse  (juicteiii. 
'  Const  1,  117  ü.  liH,  mit  der  doch  wohl  alt^n  Ucberschrift: 
De  precepto  et  firma  iidelitate  Uciorici  regis  contra  depredatores 
et  scacbiUores  regni  ItaBao.  Du  Jahr  ungeviM;  Ton  Perti»  LL. 
%  68,  ohne  genügenden  Qnind  1061  angenommen.  8*  Goeeke  8. 
49  It,  der  ridli  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  Gicsebrechts  8,  1167 
erklärt,  es  möchten  diese  Capitel  in  die  Zeit  Heinrich  III.  gehören, 
[und  das  (losotz  in  das  Jahr  1077  vorle^'t.  Ihm  stimmt  Weiland  zn. 
Herzberg-Fräuliel  S.  144  f.  sieht  in  diesen  Bostiniiiiuiii^en  den  ersten 
in  der  Reihe  der  spriten-n  Uoschworenen  I.nndfricdi^i.l 

*  Berth  1079,  ol^*:  tota  Saxonia  pace  lirniissima  mirabiliter 
conaita.  [Yielleicht  devtet  die  Bemeiknog  Sigeb  1092,  SS.  6,  866: 
Saiones  peitesi  maloznm,  compostta  inter  se  paee  qniesennt  ab  omni 
motu  beUocom,  anf  einen  Landfrieden  hin.] 

*  Bern.  1093,  SS.  5,  457:  Deinde  finnisnmam  pacem  tarn  duces 
quam  comites,  tarn  maiores  quam  minores,  se  ot^scrvaturos  a  7.  KaL 
I^ccembris  nsqiie  in  pascha  et  a  pa>cha  in  duos  inmos  iiiraverunt .  .  , 
Haue  paccm  singuli  principes  qui  convenerunt  unusquisqnc  (so  m 
lesen)  per  potestateia  8uam  usquequaque  iurare  feceruut.  Was 
€k>ecke  S.  60  über  die  besondere  Bedeutung  dieses  Friedens  sagt» 
Boheint  mir  nielit  begxQadet 

*  Ebend.  lOM,  8. 468:  Welfo  dnx  Baioriae  fizminimam  pacem, 
qnam  dudum  cum  Alemaanico  duce  Berthaldo  et  leliqius  Alemannia« 
principil  iis  iniciavit,  uqne  Baioariam,  immo  usque  ad  Ungariam 
propagavit.  Fraada  qnoqne  Teutonica  et  Alsatia  eandem  pacem 
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wenn  auch  nicht  80  stricte  Beobaehttmg  fand*.  [Spftter 
griff  Heinrich  lY.  wieder  selbst  ein.   Er  liess  1099  zu 

Bambor":  die  Grossen  dieser  Gebiete  einen  Frieden  bc- 
schwören*,  im  Jaliro  110:3  aber  errichtete  er  zu  Mainz 
auf  Tier  Jahre  einen  Landfrieden  im  ganzen  Beich%  der 

in  8nis  partibus  so  obser\'aturaf4  inramento  decreverunt.  Hec  tameu 
pax  iu  Aleiiiannia  maxime  invaluit,  eo  quod  principes  eius  quisqae 
in  80*  potestato  inttidam  faeen  non  cesiSTerit;  qaod  reUqtiae 
pioTineiae  nondmn  facere  decrererint  Ohne  Kftnig  Tsreiiibart  waid 
jedenfalls  der  Ekasser  Laadfriede,  Const  1,  618,  den  ich  glanba 
ia  dieae  Zeit  setzen  zu  müssen.  Dann  kann  man  es  aurh  an  dem 
Eingang:  Notnm  sit  onniibiiv  jjüccm  cnpientibn»,  qnalitcr  \]-ations^»s 
cum  suis  primatibus  5ubiK»tatani  pacis  condictionom  iuxta  conprovin- 
cialium  suoruni  (d.  h.  derübri^M  n  Alamunneii)  docretum  coniuraTere  et 
coniuratam  perpctno,  prout  lioiitiui  licet,  in  huucinodum  contirmaTere, 
nicht  mit  Osenbrüggen,  Alemann.  Starafirecbt  S,  41,  Anetoss  nehmen« 
Die  Gründe,  ans  denen  Goecke  S.  87  ff.  ilm  wieder  in  die  Zeit 
Heinrich  III.  setien  irill,  scheinen  mir  gans  nnrareidiend,  die  An- 
nahme mit  seiner  sonstigen  Darstellung  auch  nnvereinbar. 

'  [Die  hier  folgenfi-^  T^<  merkung  der  1.  Aufl.,  dass  diese  terri- 
torialen Frieden  ^wahrselioinlicb  einige  Jahre  später  (1097)  in  Mainz 
IU  einem  Reichsl'riedcn  erhoben  worden"*  seien,  kann  nach  den 
Untersuchungen  Uerzberg-iräiikels  S.  146  ff.,  denen  sich  später  Wixitz 
aelbat  nnd  Weiland  Const  1,  609  snseUosaen,  nicht  mehr  anfreeht 
eihalten  bleiben.  Die  Notis  Ekkeh.  1007,  SS.  6^  200:  Heiniieoa 
imperator  Mogontiae  cum  principibiie  coOoqninm  de  i»ce  habnit, 
besieht  sich  wohl  gamicht  auf  Errichtong  dnea  Landfriedens,  wie 
Waitz  in  der  1.  Auflage  dieses  Werkes  annahm,  sondern  auf  Ver- 
handlung'eu  mit  Zährigern  und  Weifen.  Die  ürk.  Const,  1,  610  n. 
427  aber  enthält  niciit,  wie  Waitz  t'rülier  meinte,  einen  Keichsland- 
frieden,  sondern  wahrscheinlich  die  für  Baiem  erlassene  I^Viedens- 
ordnnng'] 

*  Ekkeh.  A.  1000,  8.  210:  Imperator  Yen»  natalem  apoatolomm 
Babenberg  agens,  de  conaeirands  fldeliter  paee  multom  obteatando 
commonnit  illarnm  partium  piindpes,  et  ut  latrocinantes  fnrtisque 
studüutes  absqnc  retractione  peiseqtieado  dampnarent,  sab  iorisin- 
randi  sacramento  constrinxit. 

'  Ann.  August.  1103.  SS.  3, 13ö:  Hcinricus  imperator  Mogontiae 
conmioratus  in  epiphania  regnum  per  quadriennium  cum  iuramento 
padficari  conatituit   Sigib.  1103,  SS.  6,  868:  Heinricas  imperator, 
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dann]  wieder  in  den  einseinen  Froyinsen  oder  Heir- 
schallen  beschworen  ward;  zwei  Jahre  spftter  bestätigte 

er  auch  nodi  einmal  den  ( iottesfriedon  *. 

Aus  der  ersten  Zeit  Heinrich  Y.  sind  keine  JMach- 
richten  Aber  ähnliche  Massregeln  zur  Sicherung  des 
Friedens  bekannt.  Wahrscheinlich  wurden  aber  in  den 
eineeinen  Pruviuzcn  wiederholt  Ven^ubarunjjfen  von 
längerer  oder  kürzerer  Dauer  getroffen**,  oder  die  ein- 
zelnen Forsten  haben,  soweit  ihre  Macht  reichte,  mit 
weltlichen  oder  geistliehen  Wa£Pen  dafülr  gewhrkt'.  Und 

BedaÜB  Stfounm  motibai,  paetm  ui  qnadriminm  constitiiit  Const. 
1, 1S5:  A.  ab  ine.  Dom.  IIOS^  Hamiciis  imperstor  ICogontiM  psccm 
sna  mana  finnsTit  et  inatitnit,  et  arehiepiscopi  et  epiaeopt  propriia 
manibiu  finnaTemnt.   Filias  regis  iiuwfit  et  primates  toüüs  xegni, 

daces,  marchiones,  comitos  et  alii  qnam  mniti.  Dux  WeMb  et  dax 
Por^olfus  et  dui  Fridoricus  iiiravorunt  eandcm  pacem  usqne  ad 
ptiuecosten  et  inde  per  IUI  annos.  Hierher  gehört  auch  wohl 
Vita  c.  8,  SS.  12,  277:  nt  ubiqne  pax  et  Iranqnillitas  esset,  convocatis 
ad  ciuriam  primatibus,  pacem  per  totum  rcgnuin  sub  iuramcnto  fixmari 
fecit  et  ad  inhibeada  mala  qaae  fiebant  gravem  poenam  in  tnms- 
greflaores  deerevit.  Qnod  qvidem  pads  deeretom,  qnantam  miaeris 
uc  1)oni8  profoit,  taiittun  perversis  et  potcntilus  uocuit.  Die  Urk. 
B.  Emehards  von  Würzburg  v.  J.  1108,  Mon.  B.  37,  82;  infirmata 
et  conculcata  ea,  quam  omnes  regimini  irit-n  subiaceotes  concordi 
voluntate  sttsceperant  et  iuramentis  corrobüravdraot  pace,  besieht 
sich  ohne  Zweifel  auf  den  Frieden  des  Jahrs. 

*  Ekkeh.  1105,  S.  227:  pax  Dei  confirmatur. 

*  Ein«  Mlehe  ist  wohl  die  LL.  2,  61  (Coast  1,  618  n.  480) 
gedmekte,  die  mit  der  Torhergehenden  Notii  niehts  in  thmi  hat 
Die  zwei  Absätze  [c.  l— 8.  i.  ff.]  sind  aber  offenbar  zwei  verschiedeae 
Urkunden.  [Das  behauptet  auch  Eggert  8.  19  ff.;  aber  Herzberg- 
Fränlc^l  S.  160  und  Weiland  leugnen  es  entschieden  und  fuhren 
Unklarheitcii  auf  die  schlechte  Ueberlieferung  zurück  ]  i)ass  kein 
Grund  ist.  sie  nach  Mainz  zu  setzen,  hat  Goccke  S.  81  mit  Recht 
bemerk^  auch  eine  Nachricht  beigebracht,  uucu  der  sie  ins  J.  11U4 
la  gehören  tcheiaen. 

*  Dahin  g^Srt  die  Coaititatio  dei  Biacbofi  Toa  Coaatani, 
CoBSt.  1,  616,  and  was  Tom  Grafen  Kail  von  flandem  getühmt 
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in  den  spftteren  Jahren  ist  anch  Heinrich  selbst  wieder 
mit  den  Grossen  des  Reichs  znsanunen  thfttig  gewesen, 
1119.  1121.  1124.  1125». 

Nach  der  Wahl  Lothars  ward  sogleich  ein  Friede 
anf  ein  Jahr  Terkündet',  sp&ter  ein  zehigfthriger  Friede 
bescUossen  nnd  Ton  den  Ffbrsten  Tor  dem  Kaiser»  Ton 
anderen  naeh  den  ProTinsen  beschworen*.  Sind  die  TJr- 

wird,  Galbert  V.  Kar.  c.  1,  S8.  12,  662.  lieber  den  besonderen 
Frieden  für  Valcncienn««,  Gifilebert  88.  21,  612,  ist  sp&ber  b«i  d«n 
St&dten  zu  spp^f'hen. 

1  Ekkeh.  lil'J,  Ö.  2öö:  paxque  per  umvenas  provincias  ab 
Omnibus  baberi  canlaudatnr;  1121,  8. 267:  pacem  firmissimam  et  ab 
ommbiis  iiiiiTerMl«m  sab  ^tae  psrieulo  l^galiter  institatam;  8. 868: 
predones  liuresqne  «dietb  ünperisUbiis  penequendos  m  legibus 
antiquitus  coiistitntis  coercendos  unanimi  conimatione  confinnatmii 
est;  1124,  202:  snper  confirmatione  pacis  . .  .  satis  traetatom  est. 
Was  er  ir21>,  S.  '2515,  von  den  Sachsen  erzählt,  dm<  sie  durch 
allerlei  Massre<,'ehi  paceui  iocundissimam ,  licet  alibi  werra  solita 
grassante,  biün  in  partibns  constituemnt,  gehört  kaum  hierher.  Yon 
dem  Frieden  1125  spricht  der  Brief  Const.  1,  164:  de  pace  quam 
üi  paschali  curia  nostia  iostaimTiimis  fimaTfaaiisqiie.  Yon  einem 
Speirer  Frieden  1128,  den  Perts,  AtcbiT  6^  607,  anftthit,  ist  mir 
nichts  bekannt. 

'  Eleotio  Lotb.  c.  7,  SS.  12,  512:  sub  regiae  maiestatis  obtentn 
pacem  firmam  in  omni  re^no  Tcutonico  usque  ad  nativitatenk  Domini 
et  abinde  ad  an  Dam  usriueijuaque  communitor  indiiit. 

»  Ann.  Hild.  11B5,  SS.  a,  IIG  (08);  vgl.  Ann.  Saxo  und  Chron. 
reg.  Col.  (Päd.  S.  162),  88.  17,  7ö7  (72):  In  festo  pont^jcostes  apud 
Magatheburg  primum  principcs  regni  coram  Imperatore  fizmiashnam 
paeem  domi  forisqne  ad  10  annos  imTemnt,  et  deinceps  cetera  nml- 
titndo  plebia  tarn  ibi  quam  per  smgnlas  regni  partes  hec  eadem  fiacere 
soadotnr  et  compellitar*  Vgl.  Ann.  Erph.  1135,  88.  6,  540,  die  es 
nach  Bamberg  setzen:  ex  sententia  imperatoris  et  unanimi  conscnsn 
principum  \)&x  esse  decemitur  decem  annis  per  retrunm  Universum, 
coniurantibua  cunctis  in  id  ipsnm.  Dann  Ann.  Saxo  1135,  SS.  Ü,  769: 
(dux)  per  totam  Sueviaiu,  sicut  decretuiu  iiuL,  firmiter  observari  pre- 
cepit;  nnd  Betth.  Zvif.  c.  26,  88.  10,  110:  Temporibns  Lotbarii  Jnu 
peratoris  padfici  per  totam  regnnm  pai  composita  et  saeiamenfeo 
est  confirmata;  Tgl  auch  Ann.  Bod.  1126,  SS.  16,  706. 

Walu,  V9ttuma§ignob.  VI.  g5 
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künden  hierfiber  niclit  erhalten,  so  Iftast  sich  doch  nicht 

zweifelu,  dass  der  auf  altes  Recht  sich  berufende  Land- 
firiede  jPriedrioh  L  weuigsteug  theilweise  an  diese  sunAchst 
Yorhergehenden  sieh  angesehlossen  hat\ 

Die  Geltung  dieser  Frieden  war  immer  seitlich  be- 
schränkt; die  Dauer  wechselt  von  ein  Iiis  zu  zehn  Ji.ilireu'- 
i^'ast  alle  sind  sie  besouders  beschworen;  Ton  den 
Grossen  des  Reichs  oder  eines  der  grossen  Stammgebiete» 
dann  aber  auch  Ton  den  Untergebenen  der  einseinen 
Fürateu'.    [Das»  der  König  selbst  sich  dazu  verstanden 


*  Oben  8.  fi86L  Dagegen  iat  dn  «adsm  LsndMede  lUediieh  1, 
Const  1,  196^  in  msadMin  abwsidiend  und  antliilt  woU  mehr  neae 

Rechtsbestumnongwi.  Er  scheint  mir,  woiii  fiberhaupt  von  Friedrich  I, 
«benao  wie  der  Tom  Roncaller  Reichstag,  S.  245,  nach  Italien  zu 
gehören.  [Dap'«'?*-?!  Küch,  Landfriedensbcstrrhnngen  Friedrichs  L 
8.  16  und  Weiiaud,  Const.  1,  194,  denen  ich  zustimmen  mOchte.] 
Jenem  ist  in  seinem  ersten  Theilc  nalie  verwandt  der  Const.  2,  899 
^LL.  2,  2b  0  miLyeÜieilte,  den  Vcriz;  Kggert,  Landlrieden  S.  25  ff., 
der  SS  sasfUiiliGli  Teftfaeidigt;  [WeOsad  n.  s.]  unter  Heinrich  (TIL) 
setien,  den  aber  früher  Homeyer,  Lehnr.  8.  97  and  Bsehsse^  Z, 
1  D.  B.  14,  98111,  Hefairieh  V.  zoscbreibea  wollten,  Gsapp,  Qenn.Ab- 
hsndL  6.  105,  vielleicht  Heinrich  VI;  wogten  aieh  Homeyer  später, 
Sachscnsp.Si*,  21  und  Stellung  des  ^5sp.  znm  Schwsp.  S.74,  doch  wieder 
filr  Heinrich  (VII.)  entschieden  hat,  auf  Grund  einer  bisher  meines 
Wiesens  nicht  gedruckte  Abliaiuüung.  [Y^l.  Winkelmaun,  Jahrb^ 
Friedrich  II.  1,  4ud,  der  aui  jede  uiUiere  ZeitbeHtimmang  verzichten 
wilL] 

'  Begdfloiarig  bü  in  ebem  holien  Fest  nnd  denn  eine  beetinimte 
Frist  ron  Jshren,  bis  Ostern  nnd  1  Jshr,  Const  1,  614  e.  9|  bis 

Ostern  und  2  Jahr,  eb.  010  c.  1;  bis  Ffingsteii  nnd  vier  Jslir,  8.64S 

N,  8;  10  Jahre,  S.  546  N.  3. 

»  Vgl.  8.  M5  N.  3:  543  N.  3;  642  N.  3.  [Vgl.  LP.  Istr.,  Const 
1,  611:  Forma  sacramenü  domini  marchiouis  et  d.  comitis  H. 
et  episcopomm  et  Hystrie  magnatum  . . .  Simili  modo  pajsani  inra- 
bunt  eis.  Auct  Affligh.  1080,  88.  6,  899:  comes  Baldninas  .  .  . 
eougregatis  totins  regni  sni  primstlbns  spnd  A.  iMUsem  sb  «unni  po» 
pnlo  eoninrstsin  finnsri  feeit] 
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habe,  ist  nieht  beKeiigt\]  Nor  einzeln  geschieht  es,  dass 
hies  anf  ^e  königliche  Antoritftt  Bezug  genommen  wird*. 

Aber  einen  eiii;entlich  vortragsmässigen  Charakter  haben 
diese  Friedou  doch  nicht;  sie  ruhen  auf  dem  Boden  des 
alten  Rechts  und  haben  diesen  wat  doroh  Festsetzungen 
verschiedener  Art  erweitert  und  ergftnzt 

In  vielen  Punkten  stimmen  die  erhaltenen  Urkunden 
flberein;  doch  ist  der  Umfang  sehr  ver.suliieden;  fast  jede 
derselben  bietet  auch  eigenthümliche  Bestimmungen  dar. 

Der  [bairische]  Landfiriede  ans  den  letzten  Jahren 
Heinrich  IV.  gewihrt*  den  Frieden  allen  Kirchen,  Oeist- 
liehen,  Kaufleuten,  mit  Ausnahme  solcher,  welche  Pferde 
über  die  Grenze  des  Reiches  führen,  und  allen,  die  sich 
ihrer  seits  eidlich  zom  Frieden  Terpflichten;  über  Dieb- 
stahl nnd  Franenranb  verhängt  er  schwere  Strafen,  schftrft 
ältere  Rechtsgrundsätze  ein  in  Bezug  auf  chis,  was  im 
Gerichts-  oder  Heerdionst  Einherziohende  und  Reisende 
für  ihre  Bedürfnisse  nehmen  dürfen,  nnd  giebt  eine  Ent- 
scheidung über  Klagen,  welche  Eigen  und  Lehn  betreffen. 

Einige  Jahre  s})äter  ward  insonderheit  auch  den 
Juden  Friodeu  zugesichert*,  was  ohne  Zweifei  mit 
der  Verfolgung  znsammenhftngt,  die  sie  am  Beginn  der 
Krenzzüge  zn  erdulden  hatten. 

'  [Wenn  Wsiti  «n  disser  Stelle  das  Gegentheil  behauptete,  so 
fltötite  er  sich  auf  die  jetit  nicht  mehr  riehtige  Annahme^  dase 
CoBst  1,  610^  wo  es  heisst  *<niimlMis . . .  paeem  iniarimiis*,  Friedens* 

gesetz  des  Königs  soi;  yg].  oben  S.  643  N.  1.] 

'  So  S.  545  N.  1.  8.  Doch  kann  das  auch  nur  eine  sngenaiie 
Darstellnng  sein. 

^  Gonst.  1,  610  mit  den  daxu  angeführten  Stellen  des  Bemold. 

*  Der  kaiserliche  Landfriede  von  1108,  Consta  1,  125  n.  74: 
Iura?erunt,  dico,  pacem  aecclesüs,  clericis,  monachis,  laicis  merca- 
toribss  (so  irird  n  Terbinden  sehi),  nndieribus,  ne  vi  npiantur,  ludeis. 

86» 
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In  den  Urkunden  Aber  den  Gottesfrieden  sind  neben 
den  Kaufiouteu^  schon  die  Bauern  fßr  (iie  Zeit  ihrer 
l&ndlichen  Arbeiten  als  des  Friedens  theilhaftig  genaimt*. 
Der  Elaawer  Landfineden  fflgt  aaeh  die  Jftger  und  Wall- 
fahrer hinzn*. 

Als  gefriedete  Orte  werden  ausser  den  Kirchen  die 
Kirchhöfe^,  welche  auch  als  Asyle  dienen,  dann  das 
HaoB  nnd  die  Hofst&tte*,  im  allgemeinen  auch  die  Iftllileik 
genannt*;  in  anderm  Sinne,  ine  es  scheint,  einmal  die 
Weinberge  und  Saaten,  um  sie  gegen  eigenmächtige 
Benutzung  zu  schützen,  wobei  ihnen  selbst  die  Hengste 
gleiohgeefceilt  werdend 

*  Wie  es  hier  li<'i^«t,  Const.  1,  C07  r.  1«;-  mercatores  in  itincre 
quo  nc^otdantor.  lieber  den  Sohuts  der  Kaulieute  «.  YU.  6  (BY.  1), 
8.  895  ff. 

*  a.  a.  0.:  rastici  dum  msticah  operi  arando  fodiendo  mcteudo 
et  aliis  hnlnsmodi  openua  dtat  omni  die  pacem  habeaal  YgL 
Elaass.  LF.  1,  eb.  S.  618:  et  agrioolis  dum  operantnr  in  agris  vel 
nd  a^'^nim  exenntibas  Tel  redeuntibus.  Ohne  solche  Besohrtnkiuig 
Friedrich  I,  Gonat  1,  881  c.  1:  Tille,  TÜlantm  habitatoies,  .  .  • 
agricole. 

'  venatoriltus  .  t  causa  nrationis  transeuntibus.  l^^ediich  I. 
auch:  et  feraruin  indftfratoTi's,  »(ii-is  weidelude  dicimus. 

*  Cuuät.  1,  Ooa  fi.  u.  424.  42Ö.  Fax  Aiam.  c.  1,  Com>t.  1,  til4: 
elefid  et  eeeleiiae  et  dniteria  et  dotes  aecelesjainm  paeem  habeant 

*  GF.  c  8,  Const  1,  €062  Omiiis  dornns,  onmis  aiea  paeem 
infra  sna  septa  habeat  firmam  etc.  Auch  im  fremden  Hanse  findet 
der  Flflchtige  Schutz;  110$^  8.  12('>  n.  74:  si  fngerit  in  domam  t«1 
in  curtem  alicuius.  illesiis  maneat.  i'.'U  Alam.  c.  1,  S.  614:  omnes 
homiiios  pacem  habeaiit  in  domibus  et  in  quoiibet  aedificio  et  in 
curiis  ctiaiii  infra  legitimas  aitas  uüuiuuni  quas  hovestete  Tulgo 
vocaniUH,  sivo  sint  soptao  seu  nulla  t»t>pe  üint  circumdatae. 

*  Fiiedrieli  L  8.  881:  agiieole»  moleiidhia»  nsd  nadilier  e.  9: 
Qnod  ei  reos  ad  aratram,  molendinnm  seu  Tillam  eonfogeiit^  fixma 
paee  potiator. 

*  Elaaas.  LF.  c.  9,  8.  613:  Equi  antem  admieeani,  qui  vnlgaiiter 
stuot  vocantur,  et  vinee  et  eegetea  anb  hae  pads  condietioBe  pei^ 
petao  permaneantf  nisi  etc. 
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Im  Jahr  IlOd  lautete  die  eidliche  Veipfliehtung,  die 
man  eioging^:  nicht  das  Hans  eines  andern  feindlich  an* 

zu^TL'ifeii  oder  iiiit  Brand  zu  verwüsten,  nicht  wehren  Geld- 
acbold  einen  gelangen  zu  ueimien^  zu  verwunden^  zu  schla- 
gen oder  gar  au  tödten:  wer  es  thue,  eolle  die  Augen 
oder  die  Hand  yerlieren;  wer  einen  solchen  schfttae,  die- 
selbe Strafe  erleiden;  wenn  er  in  eine  Burg  fliehe,  diese  von 
den  Eidgenossen  zerstört  werden;  wer  sich  dem  Urtheil 
durch  die  Flucht  entsiehe,  Eigen  und  Lehn  verlieren. 
Aach  schwerer  oder  wiederholter  Diebstahl  und  Raab 
«oll  mit  Verlust  Ton  Augen  und  Hand  bestraft  werden. 

Aehuiiche  Bestimmungen  haben  ohne  Zweifel  alle 
Landfrieden  enthalten":  diese  Verbrechen  zu  bekämpfen, 
wird  als  ein  Hauptzweck  der  Gesetze  und  Einigungen 

'  Const.  1,  125  n.  74:  loramentam  tale  est:  Nolliis  idicnioB 
domnin  hostiliter  mvadat  nee  incendio  doTastet,  niüliis  aliquem 
capiat  propter  pccnniam,  nec  \nilncret,  n^'o  porcntiat,  hpc  intcrficiat. 
Et  si  quis  hoc  fecerit,  oculos  vel  manum  amittat.  Si  quis  enm 
defenderit,  eandera  poenam  patiatnr.  8i  in  Castrum  fiig-erit,  per  8 
dies  obäeüäum  a  coniuratoribus  disperdator.  äi  quis  effugerit  hoc 
iadieiom,  bemfidom  si  hihet  dominiu  auns  sibi  anferat,  patri* 
moidam  eognati  snl  UU  anferaat  8i  quis  fiirtnm  fecerit  Taleas  5 
eolidos  Tel  plus,  oculoe  ?el  laaiiiim  amittat.  Si  fnitom  conuDiflerit 
Talens  minuB  5  soliiins,  capillos  amittat  et  yirgis  cerlatur  et  fortoHk 
rcddat;  ot  si  tor  tale  furtum  fecerit  vel  rapinam  tercia  vicp,  oculoa 
vel  manum  amittat  Si  in  via  occurrorit  tibi  inimicus  tuus,  si  possis 
ilH  nocero,  noceas;  si  iug^erit  in  domum  vel  in  cartem  alicoius, 
iUesos  maiteau 

*  Vgl.  Pai  Alam.  e.  1,  8.  614:  nuUm  onmhio  pro  sola  causa 
pecDniae  capiator. 

*  VgL  den  Elseaa.  LF.  e.  7,  B.  612;  Paa  Alam.  e.  4,  8.  614. 
Friedrieh  I.  LF.  t.  1162  c.  18,  S.  198,  bedroht  den  Diebstahl  fiber 
6  Sol.  sogar  mit  dem  Strang,  [der  Bair.  LF.  c  S.  (»10  mit  dem 
Verlust  <lpr  Augen  oder  des  Armes;  im  Alam.  Frii^d»  n  c.  4  wird 
Diebstahl  über  60  sol  mit  Abhauen  der  Hand,  geringerer  mit  Be- 
raubung von  Haut  und  Haar  bestraft;  nach  dem  Eisaas.  LF.  wird 
der  zum  zweiten  Male  rückfällige  Dieb  geh&ngt] 
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angegeben.  Zu  dem  Ende  treten  an  die  Stelle  der 
Bussen,  die  das  alte  Kocht  kannte,  Leibesstrafen  em- 
pfindUeher  Art,  deren  ESiofOhniiig  bier  eben  ale  ein 
neues  Reelit  angesehen  werden  rnnse,  da  nnr  in  Saeheen 
schon  vor  Alters  ähnliches  galt\  Sehr  eigenthümlich 
aber  ist,  dass  in  Italien  eine  Verpfiiühtuug  dahin  ging 
nicht  mehr  als  seohs  Solidi  an  Werth  aof  solche  nnreoht-' 
mftssige  Weise  an  sich  an  bringen*.  Ausserdem  ward 
hier  gelobt,  keine  Brandstiftung  und  keinen  feindlichen 
Angriff  auf  Burgen  oder  Häuser  zu  macheu'.  —  Alle, 
insbesondere  die  den  Frieden  beschworen  hatten,  die 
Eidgenossen,  waren  verpflichtet,  solche  Verbrecher 
und  überhaupt  alle  Friedensstörer  zu  verfolgen;  und 
jedermann  bis  zu  den  Liten  und  Knechten  hinab  sollte 
daau  Hülfe  leisten,  hatte  dabei  aber  auch  seiner  seits 
den  Schutz  des  Friedens  ^ 

Die  Bauern,  ist  später  bestunmt*,  sollten  in  den 

*  üebir  die  *l«i  emdeUnhiia*  dsr  Saehaen,  die  ntaii  mit  ünfeeht 
«af  slmige  Lsadfriedeiugeietie  hat  besielieii  wollsn«  ■.  TQ.  6  <RT.  1), 

168  N.  6. 

*  Fax  ItaL  c  2,  S.  117:  Furtum,  schacum  vel  rapinam  aut 
praedam  me  sdsDte  vol  mea  sponta  non  fadam  ultra  6  aoüdos 
in  anno. 

*  Eb«ad.:  Incendiom  vel  saltom  ad  castelia  et  ad  domus  non 
faciam. 

*  6F.  c  6,  8.  608:  8i  foxtum  aeddoit  aut  n^ina  anfc  belhim 
patriae  ingmeiit»  et  damor  mors  patriae  exortos  flutit,  annati 
omnea  tueqnaotur,  et  in  eundo  et  redeundo  pacem  miasquisque 
habest  Dann  Strafen  für  den,  welcher  nicht  Folge  lebtet  Vgl. 

Elsass.  LP.  c.  8,  8.  612:  Si  antm  publica  imperatoris  expeditione 
aut  rnndirtionali  (d.  h.  iiif^cm&ss  der  Vereinbarung)  excitati  fuerint 
acciamationo  etc.  Priedrirh  1.  LF.  v.  1179  c.  16,  S.  382:  precipinius 
principibos,  nobilibus,  liberiB  et  minist«haiibus,  ut  persequantur 
predonet,  Aires,  latrones,  falaarfos  menetvmn  et  qni  eos  hotpttantur, 
qoi  dienntor  oen. 

*  Friedlieh  L  e.  14;  Bnsllei  et  eomm  eoadidenls  viri  ntn 
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Ddrfem  überhaupt  keine  Waffen,  mueerhalb  derselben 
nur  Schwerter  tragen,  aber  die  nlVihigen  Waffen  im 
Hanse  haben,  tun  anf  Verlangen  des  Bichters  fiiei  der 

Verfolgung  von  Friedensbrüchen  thätig  zu  sein.  Und 
schon  bei  der  ersten  Einfflhrung  des  Gottesfriedens  ist 
festgesetzt*,  dass  der  Verfolgung  und  Bestrafnng  der 
Diebe  und  Rftnber  dieser  keinen  Eintrag  thnn  solle, 

ebensowenig  wie  der  Verpflichtung  zum  Reichsdienst. 

Damals  ist  nämlich  befohlen,  dass  in  den  längeren 
gefriedeten  Zeiten'  Oberhaupt  niemand  Waffen  tragen 
dürfe,  ausser  wenn  er  auf  einer  grösseren  Reise  begriffen 

sei  und  namentlich  in  solche  Gegenden  komme,  wo  der 

TiDsB  «Diitas  indla  snna  pireter  gladtos  feiaiit  In  tüUs  sntem 
neqne  gladios  nsqoe  aUa  anns  portoat  In  dsmSbiis  sntem  qnelibet 
ums  habeant,  ut,  si  indsK  ad  ^msadaUonem  violate  pacis  aomm 

aaxiliis  indigOMrit,  cam  armis  parati  inycniantiir,  quoniam  in  hoc 

articulo  indicem  sequi  tonentttr  pro  iudicis  arbitrio  et  rei  neccssitate. 
Noch  weiter  im  Verbot  dea  Waffentragena  gebt  der  LF.  t.  J.  1162 
c.  12,  S.  197. 

*  GF.  1083  und  lOSo,  S.  604  und  601:  Lxcipitur  etiam  ab  hac 
pacia  euMtitatioite,  ■!  dondsna  impanior  piibliee  «ipaditioiifiB  iexi 
Innaiit  propter  appatandoa  regni  Inünicoa  Tal  eondlimn  albi  habare 
placnerit  propter  diiikUeaailos  instidaa  advanacioa.  e.  11:  Non 
Tiolatnr  pax,  si  Interim  dux  vel  alii  comitea  Tel  adrocati  Tel  qui 
viro  pomm  funguntur  placita  habufrint  et  secundum  qnod  lex  habet 
in  fnres  et  prcdono<?  et  alioa  nocentea  iudicis  exercaeiint.  [VgL 
GF.  c.  6.  11,  S.  60Ö  f.] 

'  [GF.  1063  c.  2,  S.  604:  ut  nemo  quam  vis  culpa  faidosus  ab 
adrantn  Domim  naqne  .  .  .  tollefa  piaenmat  arma  .  .  .  c.  8:  In 
raliqnis  t«io  diabna,  i.  e.  in  domimds  st  YI"  farUa  .  .  .  anna  ilHa 
fnra  Hcabit^  es  taman  eosditioffle,  vt  anUi  qnottbet  modo  leaiooain 
znferant]  c.  4:  Si  necesae  fuerit  alicni  infra  spaciom  coodictae 
pacis  in  aliuiii  locum,  quo  pax  ista  non  obserretur,  ire,  arma  ferat, 
ita  t«meu  ne  alicui  noceat,  nigi  inpngnctnr,  ut  se  defendat:  reversus 
autem  iternm  arma  deponai.  Ganz  übereinstimmend  nach  dem 
liütticher  GF.,  SS.  2ö,  bO  (Const.  1,  608  N  ),  nach  dessen  Vergleichung 
andi  8. 604  'qnamTis*  die  richtige  Lesart  sein  wird,  das  Verbot  nicbt 
atva  bloa  aaf  den  'qnaiia  enlpa'faicoana*  gabt 
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Friede  oicbt  augenommen  worden.  [Mitunter  ward  das 
Verbot  des  Waffentragens  auf  alle  unter  den  Frieden 
fallenden  Tage  des  Jabies  beaogen^.]  Ob  das  Verbot  aaeli 
epAier  aufrecht  erhalten,  muss  aber  dahmgestellt  bleiben*. 

Noch  wichtiger  war,  und  daran  hielt  man  fest,  dass 
in  Bolchen  Tagen  und  Zeiten  keine  Kache  geübt,  kein 
Feind^Terfolgt  oder  gOBchädigt  werden  sollte':  ward  eine 
Burg  belagert,  so  ruhte  der  Angriff,  und  die  Belagerer 
durften  sich  nur  gegen  etwaige  Feindseligkeiten  der  Be- 
lagerten wehren  \  Als  Bchutz  Yorzugsweiso  derer,  welche 
der  Rache  auageeetst  waren  (der  ^aioosi*,  wie  die  alte 
Bezeichnnng  entstellt  ist),  ist  der  Goitesfriede  bezeichnet*. 
^Ver  ihn  verletzte,  ward  mit  Verbannung  und  Verlust 
von  Eigen  und  Lehn  bedrolit*',  auf  Todtachlag  Lebens- 
strafe, auf  Verwundong  Verlust  der  Hand  gesetst^ 

^  [GF.  1065  weicht  hierin  toii  OF.  1068  ab;  Gonit  1, 606  e.  8: 
Simillter  in  leliqnis  diebns  .  .  non  licet  anns  f«rre  etc.  GF.  e»  11, 

8.609:  in  omni  pacis  tempore  predicto  (vgl.  c.  1)  nnllns  anns  fnst,] 
Elsass.  LF.  c.  2,  8. 612:  ut  nnllus  in  huiiis  condietioQis  tenaino  snna 
ferat,  exceptis  necesaario  transcuntibu^ 

*  Der  Laiidiriorte  Friedrich  T.  v.  1179  enthält  es  nicht. 

'  GF.  c.  1,  S.  608:  pax  sit  ubique,  ita  ut  nemo  ledat  inimicum 
6uum.  Friedrich  1.  LF.  c.  3,  S.  3S1:  Fersequi  vero  inimicom  nulli 
woBväSItox  nid  eeitii  diebas  In  Mptimana,  videlieet  foria  aeennda, 
terda,  qnaita  luqae  in  oceasiim  solis;  alüs  qoatuor  diebns  plenam 
pacem  babeat 

*  GF.  1068  und  1085  c.  6,  S.  604.  606. 

Eb.  e.  12:  Securitatis  gratia  omnibut  piecipae  faacosis  bnins 
dominicae  pacia  statuta  traditio  est. 

*Eb.  c.  6.  Ebenso  Lüttichcr  GF.,  SvS,25,  90,  und  1103  nach 
der  Urk.  Emehards  vou  W'ürzburg,  Mon.  B.  32,  32:  pro  quo  admisao 
non  modo  cxilii  p^nam,  sed  et  omnium  tarn  predionun  quam  bene- 
ficiornm  iactoram  inennrei«  debnit 

^  GF.  e.  2,  8. 608.  Wie  beide  Beetsmmongen  n  Teceinigen,  ist 
nicbt  deutlich.  Ebenso  wie  hier  Friedrich  I.  LF.  c.  6,  8.  881,  ond 
ll&S  c.  1.  6^  S.  196  f.  [Vgl.  LF.  Istr.  c  8,  8. 611.   In  aadefen 
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Mit  Lebensetrafe  ist  aber  auch  Yerlefoung  des  Hans- 

friedens  beloe:t',  iu  dem  Elsasser  LaruiiriedeD  jede  Ge- 
waltthat  während  der  Fried(  nszeiten';  in  einem  andern 
dea  afldlichen  Deatschlanda  för  jeden  Friedeoabnich  Yer- 
liisi  der  Hand*,  einmal  diese  Strafe  selbst  dafür  angedroht, 

dass  einer  sich  der  Beschwörung  des  Friedens  entzieht*, 
und  ebenso  jedem,  der  den  Friedbrecher  schützt  und 
herbergt*. 

Za  diesen  Strafen  des  Landfinedensrechts  kamen 

Frioden  ist  aaf  Todtschlag  nur  VerbanniiBg  gesflist,  so  OF.  Lomb. 
e.  3,  S.  598;  6F.  Aosta  S.602.] 

»  GF.  c.  8,  S.  608. 

"  c.  3,  S.  612:  Quicomquc  autem  in  proiiominatis  diol  us  et 
temporibus  aliquem  suum  coniuratorem  aut  rapiua  aut  inctiidio  aut 
capIMtate  ant  sfiqvft  temenuia  prssomptiooe  iafrs  eiirtla  aut  domos 
ipsioB  coBseptnm  aut  coneliTe  inTsserit  nt  aliquem  ad  sanguinis 
eflosioasm  temere  percuiserit,  Uber  capitali  asntsntia  poiiiatnr, 
seiTOS  autem  mann  privetnr.  Vgl.  Ekkeh.  llfil,  88.  6,  257:  paeem 
.  ,  .  snb  vitae  periculo  legaliter  institntam. 

^  Pax  Alam,  c.  I,  S  Si  quis  predictam  pacem  infregerit| 

manum  perdere  debet.    [Vgl.  auch  Bair.  JiF.  c.  3,  S.  610.] 

*  £b.  c.  6 :  Haue  pacem  unusquisque  .  .  .  debet  iurare  vel  cum 
iuramento  Mptem  TSiaeiiun  suae  condieiolus  Tiromm  debet  se  expnr- 
gare,  quod  ipsc  non  aadierit  ab  aliqao  hsae  pacem  esse  ioiatam; 
qui  hoc  aon  fecerit,  manum  peidaL  c.  7;  8i  qda  nolaeiit  innre 
dicens:  'ntüli  noceo,  nec  quisquam  nocet  mihi'.  Es  ist  dies  gewiss 
nicht  etwas  so  eigenthümliches,  wie  Goeckc  S  HB  annimmt.  Auch 
anderswo  ist  von  einem  Befehl  zum  allgoineineu  Beschwören  die 
Rede;  s  542  N.  B:  545  N.  3.  Vgl  Elsass.  LF.  c.  11,  S.  613:  Si  quis 
autem  sese  ab  huius  pacis  sacramentis  snbduxerit  aut  iurasae  falso 
confessus  fuerit  etc. 

*  P.  AUun.  c.  7  fUurt  a.  a.  0.  fort:  et  qui  sciens  coimptoraa 
pacis  paverit  vel  receperit  rel  tutatns  fiierit  vel  pro  pecunla  rel 
aliquo  modo  aufngero  enm  permiserit,  eandem  peiiam  quam  Tiolator 
pads  subire  debet  GF.  1082.  1085,  S.  57:  Si  aliquis  defenaionem 
rpo,  arma,  victum  vel  ftig-am  moliri  presumpserit,  equali  ])OTiae  sicut 
reus  sttbiacebit.  Elsass.  LF.  c.  4,  S.  612:  Si  quis  huius  condiciouis 
reum  occnitaverit  vel  occultatum  aufugere  fecerit,  ipse  roi  damua- 
tiuui  subiaceat 
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kirebliche:  tür  aUe  üebdlthftter  die  Excommimicalioo, 
wie  das  in  den  einseinen  Difteeien  wohl  noch  besonders 

eingeschärft  ist\  Anderer  Beit;^  ist  in  dem  durch  die 
Kirche  verkündeten  Gottesfriedon  bestimmt,  dasB  Geiat- 
liehe  nicht  nach  weltlichem  Recht  bestraft  werden,  Ab- 
setsnng  die  Stelle  der  fiinrichtnng,  Suspension,  Fasten 
und  körperliche  Züchtigimg  die  der  Verstümmelung  ver- 
treten sollen*.  Wer  dagegen  aber  den  Frieden  h&lt,  wird 
einmal  auch  mit  kirchlichen  Gnaden  bedacht*. 

In  einigen  Urkunden  wird  anch  das  gerichtliche  Ter^ 
fahren  geregelt*.  Ausserdem  ist  nach  augenblicklichem 
oder  provinciellem  Bedürfnis  bald  das  eine  bald  das 
andere  hinzngefügt,  das  nur  in  entfernterem  Zusammen- 
hang mit  dem  Frieden  stsnd. 

Von  Reichs  wegen  sind  auch  die  Zeiten  öffentlicher 
Yersammlungen,  namentlich  zum  Zweck  der  Königs- 

*  8.  Aber  don  LüfcÖchsr  6F.  SS.S5,  90;  die  Coxist  Coostaiit., 
GoBst.  1,  €16^  d«E«ii  Zeit  ungewin  (Goeeke  8. 86),  [von  Weiland 

i.  d.  J.  It06  verlegt];  aaeh  das  Ediet  des  Bruno  von  Trier,  6.  Tnv, 
Add.  e.  S4,  SS.  8,  197,  wo  tob  Yeigehcn  die  Rede  ist  siTe  in  geoo* 
ralis  vcl  speciah's  pacis  violacione.  [GF.  Lomb.  '8.  69ft;  GF.  Bis. 
c.  2,  S.  599;  GF.  Terv.  c.  2.  3.  5,  S.  600  f.] 

*  GF.  1083  c.  17,  S.  (  05;  1085  c.  18,  S.  608.  Vpl.  Friedrich  1. 
LF.  1152  c.  G,  S.  196,  wo  auch  Geldstrafe  und  uuter  Lm^Limdeii 
Aecbtang  gedroht  ist. 

*  Goniat  CoDstaot  8. 616.  [Dm  vgl.  GF.  Lomh.  e.  6^  8. 696: 
qni  h«B  tresnaa  Dal  iMne  obsermTerint  .  .  .  benedidi  siot  s  Deo 
Patie  ele^  GF.  Terr.  e.  9,  8«  601:  Piesbyteris  aatem  praefpimna, 
nt  .  .  .  onmes,  qoi  hanc  pacem  obscnraYerint,  pro  illis  preees  agwido 
benedicant,  illos  vera.  qni  iufregerint  .  .  maledicant.] 

*  [Schon  Lütticher  GF.  SS.  26,  90  (ComU  1,  608  N  ):  ebenso] 
GF.  1()83,  10S5  C.6.  7,  S.  G04.  607;  GF.  c.  5,  S.  608;  Tax  Alam 
c.  5,  S.  614;  Elsass.  LF.  c.  6.  11,  8.  612  f.;  [GF.  Terouaime  c.  10, 
8.  601;  Pai  Istr.  8.611;  Fax  Fkiidr.  8.  617;]  Friedrieli  L  1179 
e.  4fl;,  8.881  t 
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wableD,  besonders  geMedet:  hier  sollten  andi  die  unter 
eiDaiitler  in  Feindschaft  lagen  ungefährdet  zusammen- 
kommen dürfen.  Und  der  Friede  galt  eine  Zeit  toi- 
nnd  nachher,  so  dass  Hin-  und  Bttckreise  geftchfltst  waren. 
Aber  anch  das  gesammte  Tolk  hatte  theü  an  diesem 
Frieden*. 

Die  strengsten  Ma^^^rot^eln  zum  Schutz  des  Friedens 
sind  in  Flandern  getroffen',  wo  Graf  Karl  so  weit  ge- 
gangen ist,  alles  Waffentragen  in  den  St&dten  und  Bnrgen 

zu  verbieten',  nicht  blos  denen,  welche  hier  wohnten, 
auch  allen,  die  nur  vorübergehend  sich  in  denselben  auf- 
hielten. Und  eben  fftr  Städte  ist  zur  Sicherung  des  ihnen 

»  Cod.  Udalr  *2?5,  S  ?>9'J :  Conte8t4iniur  etiam  dilectionem 
vestrara,  ut  paccm  ck  ilit  j  vultis  celitus  populo  infra  praescritum 
curiae  terminum  et  ultra  ad  quatuor  ebdomadu»  oidinetis,  qiiatimis 
Omnibus  tatior  fiat  concursus  ac  reditos.  Vielleicht  ist  das  so  zu 
TtntohMi,  dAM  es  im  gameii  4  Wochm  wann.  YgL  Gregor  Beg.  Y, 
16,  8.  818:  trera  «Harn  a  toUs  provin  uiqutt  ad  15  dies  poat 
conventus  solutionem  inlaesa  servetor. 

'  Waltor  T.  Karoli  c.  19,  SS.  12,  547:  Ab  aoliqno  enim  a  co- 
mitibiis  terrc  nostre  ^tatiihim  et  hf^ctenus  qnasi  pro  lege  est  obser- 
Vcitum,  ut,  quantacumque  guerra  inter  quoslibet  bomiDes  emcrgoret, 
nemo  in  Flandria.  quicqnam  predah  Tel  aliqaem  cap«re  aat  exspo- 
liare  prosomeret, 

*  Galbert  V.  Kuroli  c.  1,  SS.  12,  562  (8):  Cepit  atiqae  maioiis 
emailii  prodentift  pius  comea  de  pads  refinmatione  diaponere,  legea 
et  ivis  legn!  moearo  (d.  h.  woU  emeneni;  legiram  beiieht  aich 
auf  Flandern),  ita  at,  paiülatim  paeia  afcata  undecüinque  correcto, 
in  quarto  sui  coinitatus  anno  per  illum  omnia  florerent  .  .  .  Tantam 
▼idens  gratiam  pacis  omnibus  incundam,  iodixit  per  tenninos  regni, 
nt  sub  quiete  et  secoritate  absque  armorum  nsu  commoniter  dcge- 
rent,  qoicuraque  aut  in  foro  aut  infra  castra  manerent  et  conver- 
Barentur,  alioquin  ipsis  plecterentur  armis  qoae  ferrent  Snb  hae 
ergo  obaerrantia  aiena  et  aagittae  ei  aafaaeqneiiler  mita  arma 
postpeaita  font  in  fminaecia  locia  aieat  et  in  padfieia  (d.  b.  den 
offenen  nnd  befestigten  Orten).  [Andere  zum  Üliflil  ans  Tiel  späterer 
Zeit  stanunende  Nachrichten  über  die  Eniebtnng  toü  Frieden  in 
Flandeni  i.  Gonat  1,  616  t  Noten.] 


556 


verlieheiK'ii  besonderen  Friedens  aucli  sonst  eine  ähnliche 
Be st i  1  Ti 1 1 1  img  getroffen;  worauf  in  anderni  Zuaammenliang 
zurückzukommen  ist 

Sind  deigestalt  die  prayinciellen  Gewalten  neben 
dem  König  für  den  Schutz  des  Friedens  thätig,  die  ein- 
zelnen in  ihrem  Bereich*,  aber  auch  mehrere  zu  gemeiu- 
aamen  Masuregeln':  eo  bleibt  doch  der  König  allezeit  der, 
welchem  zanächst  die  Sorge  für  denselben  obliegt,  der 
zu  dem  Ende  das  bestehende  Recht  handhabt,  anter 
dessen  Autorität  vornehmlich  neue  Rechtsgruudsätze  fest- 
gestellt werden.  Auch  in  diesem  Sinn  wird  er  wohl  der 
Friedeschaffende  (pacificns)  genannt*. 

Der  König  ist  es  auch,  welcher  fortwfthrend  ffir  ein- 
z  eine  Classen  der  Bevölkerung  oder  einzelne  Yerhaltuisse 

*  Dtibifi  gohSrt  aimer  dem  8*  543  V,  Angeführten  auch  H.  Weif 
e.  16,  88.  21,  46d,  tod  H.  Heinrieb  Ton  Baiem:  generslem  cODTen- 
tom  Ratispone  omnibas  indixit  .  .  .  pacem  firatieaiiiuuo  onmilnis 
annnntiavit  et  iuramrnto  conlinnari  precopit. 

*  An  dem  Lutüchor  GoLtesfrieden  nahmen  theil  die  Grafen  von 
Kaniur,  LimbuTff,  Lach,  Los,  Löwen  u.  a.  Dahin  gehört  auch 
Caliuet  5,  18L  182,  v.J.  1188,  über  eine  Versammlung  des  En- 
Uiefafffi  von  lUer,  der  Bisdi5fe  tob  Uels,  Teal  and  Terdnn,  des 
Henogi  Simon,  et  moltomm  prindpiim  qni  nobiaeam  apnd  Theo* 
donis  Tülam  pro  paee  refonnead»  conTeaertat  Zn  Tetglddiea  iet 
der  Friede  fBr  Flandern,  den  der  Erzbischof  TOS  Beime  mit  seinen 
Sufi!raganen,  petcnte  d  Roberto  iuniore  Flandrpnsium  comite,  im 
J.  1099,  verkündete,  Mansi  20,  972,  und  wo  es  c.  5  heisst:  hoc 
iterum  statuimus,  ut  omnes  domini  civitatum  et  castellorum  et  mu- 
nitionnm  haue  conatitntam  pacem  per  bacramentam  vel  dexterae 
dationem  in  mann  episcopi  sui  confirmarent. 

*  8o  Berth.  Zv.  c.  86,  88.  10,  110,  in  diesem  Zusammenhang 
von  Lothar.  YgL  über  den  Beinamen  überhaupt  oben  8.  154 1 
Erzbischof  Bruno  heisst  seinem  Biographen  e.  Iffi,  SS.  4,  69,  vere 
pacificu.s.  Nach  dem  Magnum  chron.  Belg.,  Pistorias  ed.  Struve  3, 
i.HH.  ist  der  Bischof  von  LQttich  wegen  des  von  ihm  erlassenen 
Gotteslriedens  paciücus  genannt. 
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einen  beeonderen  Frieden  ertheilt  So  kommt  es  all- 
gemein bei  denen,  die  einen  Markt  besnehen^  ansBerdem 

zum  Scbntz  eines  "Wildbanns  gegen  Anlieger  vor*.  Später 
sind  aber  die  Fürsten  auch  wohl  in  das  königliche  Hecht 
eingetreten*. 

In  diesen  Verhältnissen  berflhit  sich  der  Begriff  des 
Friedens  nahe  mit  dem  des  Schutzes  ^ 

Wie  an  sich  Friede  als  rechtliche  Ordnung  für  alle 
und  zu  allen  Zeiten  gelten  sollte,  aber  gleichwohl  be- 
sonders Terliehen  oder  vereinbart  nnd  so  als  ein  yorzngs- 
weise  fester  oder  sicherer*  betrachtet  ward,  d.  h.  be- 

*  So  in  iMt  aUen  UArk^rivilegien.  Otto  L  71:  pacomqae  ftr- 
TniwnmMii  toneanft  sggndientes  «t  rogrodioatM  et  Ibi  maoontos;  aacb 

430,  S.  684;  vgl.  Zeuss  S.  noi  n.  298.  Otto  III.  811.  S67.  364.  367. 
372;  G  Camer.  I,  112,  8S.  7,  450:  Heinrich  II,  Acta  82  n.  36 
(St.  1859);  Graridi'lior  1,  197  (St  18H8);  Troiiillat  1,  144  (St.  1387); 
▼gl.  Otto  III.  l'.)7  (pacificum  adituni  ac  roditum).  Konrad  II,  Mim. 
B.  29,  30  (St.  20()b):  parem,  legem  ac  iusticiain;  S.  4i>  (St.  2082); 
31,  310  i.St  :L\ÄXJ)i  Lapptjuberg  S.  69  (St  2068).  Heinrich  lU,  Nasö. 
UB.  1,  ea  (8t  SS74).  Heüirieh  IV,  Stampf  Aeto  77  a.  78  (St.  9968); 
Mob.  B.  29,  ^40  (8t.  S5I5);  81s  848  (St  2668).  —  YgL  Owa- 
btAggen,  Alem.  Strafrecht  8.  64. 

<  Heinncb  II,  Mon.  B.  28,  463  (St.  1688):  banc  paeem  et  se- 
curitatem  i\v  parteris  contennijQalibns  et  circnmsidfntibus  .  .  .  ob- 
tiDeat;  ähnlirh  Dronke  844  n.  781  (St  1639);  Wenck3,  46  (St  1670). 
Vgl  Otto  HI.  43. 

"  So  ertheilt  B.  Uermann  von  Metz  den  Marktbesuchorn  Frie- 
den, Higt  de  Mets  4,  110.  Vgl  die  Uvk.  des  Abte  Eggehaid  tob 
Bdoheiian,  die  eich  «nf  eiii  ilteiee  Frivüeginm  Otto  III.  atlltit, 
Dilmge  III  [Otto  HL  280]. 

*  lieber  Wipo  c.  6  8.  vorher  &  632  N.  1. 

*  Der  Ausdruck  firmissima  pai  wird  sowohl  von  dem  Frieden, 
den  der  Köni^'  don  Besnchem  eines  Marktes  ertheilt  (S.  oben 
S.  1),  wif  von  dem  Landfrieden  gebraucht  (vorher  8.  642  N.  2.  8. 
4;  S.  Ö4Ö  N.  1.  3;  S.  556  N.  1).  Hier  steht  aber  auch  einfach 
'firma^  (S.  545  K.  2;  S.  548  N.  6;  ebenso  Coust  1,  608  c.  3),  ohne 
daas  darin  ein  IJntendiied  gefnnden  wadea  kann  (vgl.  aneh  die 
Unna  fidelitaa,  ohea  8.  68  >*.  2).  Es  kt  aneh  kein  Gfimd,  mit 
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sondere  Gewähr  gegen  Störungen  veschiedener  Art  ge- 
währen sollte;  so  ist  es  auch  mit  dem  königlichen  Schutz  *: 
er  ist  es,  der  das  ganze  Volk  mnfasst  und  snsammenbftlt"; 
aber  er  wird  auch  besonders  ertbeilt,  und  mit  ibm  sind 

dann  besondere  Yorthoile  verbunden.  Solchen  Schutzes 
erfreuen  sich  die  Kauheute',  die  Juden  ^  und  auch  auf 

Goecke  S.  60  N.  den  Aasdruck  auf  spatere  besonder«'  'Ilochtsbünd- 
nissc'  zu  beziehen.  —  Auch  von  'Kuhe'  ist  mitunter  die  Rede: 
[Otto  i.  31,  S.  117:  conseiitiremus  illis  quietem:  258,  S.  868:  sub 
noBtre  defensionis  quiete:]  Otto  II.  227,  S.  255;  adiecimm»,  ut  ipse 
suique  successores  in  pr^fatis  dcinceps  locis  quietem  habeant  atque 
nt  nnlliis  coam  Tel  ladieiaijs  penona  baue  tzsnqiiiUilKtein  violve 
pi^nimst  (geht  wobl  soniehat  auf  den  ruhigen  Beeits  som  Tanseb 
gegebener  Gttter);  Lotbar,  Hoebei  Halb.  UB  1,  S48  (8t  8828;),  f9r 
Ealtenboni:  (niininiodam  statuimus  libertatem  et  qaietem,  qnatmna 
...  ab  omni  inquietationc  sint  iminnTies.  Vgl.  Urk.  des  Ht  r?f><r«;  von 
Böhmen,  Boczok  1,  123:  eandem  pacem  et  quietem  couccdo,  für 
Immunität. 

*  Die  Ausdrücke  tuitio,  [tutela,  protectio,}  defensio,  patrocinium, 
mnndebiirdis  werden  gaai  gleicbbedentend  gebiancbt»  [Vgl.  Woii- 
i^jstor  der  DipL  1  n.  9.]  —  Eigentbfimlidi  ist  die  Beseidutnnir 
mmüeipakiis;  B.  Altfried,  Harenberg  Gandersh.  S.  138;  qnod  seenn* 
dnm  seculi  dignitatem  regni  mnnieipatu  favorabilite;  extoUere  Tel 
mnnimodis  emancipntiim  iuris  proprii  libertate  auctorabiliter  manii- 
mittero  potuissent;  Otto  I.  418,  S.  571:  nostro  .  .  municipatui  sub- 
iectum:  Im  schon  n.  12.  25.  Dann  Otto  II.  -'6,  S.  '66:  45,  S.  54.] 
B.  Amult  von  Ualberstadt,  Usenb.  ÜB.  1,  3:  Diuoicipatuui  loco  illi 
protidentes;  ebenso  B.  Reinhard,  eb.  8. 12  n.  9.  Bei  Dncange  findet 
es  aieb  nicht  Ygl  TO.  4«,  «0.  ~  [Vereinielt  ist  Otto  I.  881: 
locus  sab  ranndibnrdio  et  adTOcatIa  antecessonun  nottroiam  .  ,  . 
Semper  constitutus  erat  —  Otto  L  87.  79,  ffir  die  Moritckirche  tn 
Magdeburg:  ipsum  locum  Romano  subiecimus  mundiburdio.  — 
Otto  I.  11,  S.  98:  talem  liberUtem  et  tuifinuein.  —  Otto  HL  818, 
8.  744:  in  securitatis  nostrQ  ius  et  mumburdiuin.] 

»  Vgl.  mit  der  Stelle  des  Wipo,  S.  632  N.  1,  Eufmus  De  bono 
pacis  c.  9,  Migne  150,  1617:  nt  a  rege  praebeatur  populo  tuitio. 

*  YG.  6  (RV.  1),  895  It  Noch  anderer  Art  Ist  der  Sehntibrier 
für  die  Yenetiauer,  Gonst  1,  88. 

*  Heinrich  lY,  Speier.  ÜB.  12  (St  2902):  sub  tnicionem  nostram 
reciperemns  et  teneremus.  YgL  YG,  6  (BY.  1),  421. 
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Märkte  wird  er  bezogen^;  sodaun  sind  es  vor  allem  die 
geistlichen  Stifter^  bei  denen  der  Schutz,  der  besondere 
Sohais,  wie  ee  manchmal  heisst',  fortwAhrend  eine  hohe 
Bedeatnng  hat  Und  attsserdem  können  einzehie  Pei^ 
sonen  dessolbeu  thoil haftig  werden*. 

Sie  kommen  damit  in  eine  nähere  Beziehung  zum 
Kdnig:  ihre  Bechtssaohen  konnten  alleseit  an  sein  Ge- 
richt gebracht  werden*;  er  gab  die  Genehmigung  zu 

'  Ludwig  d.  D.,  W.  ÜB.  1,  IGT  (Mnhlb.  Ulbj:  sub  nostra  tui- 
tione  Vülumuä  coDsistat;  vgl.  Konrad  IJ,  Acta  '66y  Ö.  82  [?J :  adiecta 
Bostrs«  hnmmiitiliii  tatela.  [Aehnlich  immiuiitstk  toftda*  Otto  I. 
8&;  «mimdbiurdi  tnteU*  Otto  L  187$  Otto  IIL  866.] 

*  Otto  I.  8.  802:  nt  in  tili  banno  hdiqoe  institift  omnia 
pioteelA  ac  patrocinata  uti  c<  t  r  res  sd  s.  Emm.  pertinent«s  por- 
maneant.  Otto  II.  120,  S.  13ö:  preter  generalem  omnium  sub  nostra 
ditione  consistentinm  ecclesianun  defensionem  .  .  .  hanc  quoqae 
spetialiter  sab  nostra  tueremas  liberalitate.  Otto  I.  84S,  S.  476: 
mundeborde  nostro  tarn  spetiali  prerogativa  protectns;  Gercken  6, 
868  [?J:  mundis  specialibus.  Heinrich  V,  Calmet  3,  70  (St  8108): 
nostn  spedall  dsfeiuioBe,  wie  s&ch  schon  in  Karolingischsr  Zsit; 
Siekel,  Beitr.  HI,  Wien.  SB.  47,  976.  —  Eigenthflnüich  ist  der  Ans- 
druck  Lothars,  Mon.  R  16^  965  (St.  8944):  nostre  defendoni  com- 
mittimus  et  sub  vlrgti  regni  nostri  .  .  .  coUocamas. 

»  Otto  III.  4  IL'..  Dazu  vgl.  Brcsslau,  Ceutum  dipl.  S.  110.  Vgl. 
Stumpf  Acta  426  (St.  2509-»).  Otto  IL  105,  von  einer  Frau:  qug 
sub  regali  et  imperiali  patrocinio  nostro  semper  esse  videbatur  .  .  . 
8ub  publica  defensione  nostra  atquc  patrocinio  uostro.  [Otto  I.  862 
S.  486;  401:  sab  noalvo  penitos  enffiragio  et  tatamine  rsdpsreoras 
.  • .  eoi  insnper  hoc  mondibnidinm  asezi  noatri  pslatii  fleri  inaaimas. 
Otto  m.  997,  einen  ItaL  Fkiester  mit  aeker  Kiiebs.} 

*  Bather  Pkaeloq.  Y,  19,  S.  118:  mundeburdem  aut<em  vulgo 
qnoddam  gcnus  regalis  vocant  tnitionis,  quod  qui  babnerit,  spcciali 
quodam  privilegio  ita  rfigia  tuettir  auctoritate  plemiiKino.  ut  nec  vi 
nec  indicio  aliquid,  etiam  in  culpa  deprehensus,  ab  aliquo  puiiatur, 
antequam  in  praesentia  ciusdcm  nmestatis  audiatur.  Was  derselbe 
S.  114  sagt:  wiffam  etiam  quoddam  vocant  signum,  quod  qui  regali 
habueixt  dono  et  alicnina  inTasa  alicoi  snbiacneiit  damno,  ^dice 
defenditar  |?ladio,  beriefat  deh  wohl  avf  BMtsnmmngea  des  Lango- 
bardiflchen  Bechta,  obadion  es  in  dem  Bdiet  nur  in  anderer  Beden- 
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YerftOMerimgeii  von  Land,  die  sie  Tomahiiten^;  bei  den 

geistlichen  Stiftern  hing  damit  auch  die  ImmtinitSt  za- 
sainmcii^.  Sicherung  gegen  Verletzungen  des  Kechts, 
aber  auch  gegen  Anwendung  des  gewöhnlichen  Rechts, 
der  den  Beamten  tlbertragenen  Gewalt,  wird  dergestalt 
durch  den  Schnts  begrflndet  oder  yon  ihm  abgeleitet. 
Von  dem  K5nig  konnte  aber  die  llautihabuug  desselben 
auch  wieder  auf  andere  übertragen  werden*. 

Einmal  ist  Ton  dem  Bann  des  königlichen  Schntzea 
die  Rede;  oder  es  stehen  Schnts  nnd  Bann  snsammen*. 
pTerletzung  des  Köuigsschutzes  wird  mit  der  Bannbnsse 
bestraft*].  Häufiger  werden  Baun  und  Friede  mit  ein- 

tnog,  Batchis  c.  14,  LL.  4,  198^  Torkommt;  ausserdem  Lex  B^'ut. 
X,  18,  LL.  8|  809;  TgL  Dncange  6^  918  (8,  416);  Grimm  BA. 
8.  941. 

'  So  in  (lern  Fall  bei  Otto  II.  105,  oben  S.  559  N.  8,  und  Z.  l". 
Nicdtrs.  1867,  S.  412  (Höfer  1,  ölO),  wo  ein  clericus  Gnt  schenkt 
j^*-rmiääu  Ottuniä  imperatoriä  bui  tuturis.  Dasselbe  Kecht  übt  der 
KQsig  bei  gcistUdwn  Stiftern. 

*  Davon  hi  Abochoitt  11. 

*  Stumpf  Acta  S.  188  (St  8681):  ein  Bischof  Mxniatozialen  snines 

Stifts,  die  von  ilet  Gewalt  eines  andern  freigesprochen,  in  manas 

piissimi  repis  Romanorum  d.  Cnonradi  taendos  commisimus.  Qiii 
receptos  ibidem  in  miinus  Friderici  diicis  Sucvi;-,  non  in  ius  ad- 
Tocati^,  t>ed  in  graciam  tuitiouiä  et  prottictionis  commisitb  Ueber 
ähnliche  Gegensätze  bei  der  Vogtei  s.  später. 

'  Lappenberg  90  {ßt,  2684):  sob  regiae  tnitionia  banno.  Otto  IL 
178:  in  nostro  mnndibnrdio  et  baono.  [Vgl.  Otto  L  319,  8.  803:  in 
tali  banno  taliqne  institin  onuda  protecta  ae  patrodnata  nti  eetere 
res  ad  s.  Emm.  pertim  nri .  j-ermaneant.] 

'  [Otto  III.  342,  S.  7i3:  si  quis  vero  facere  presumpserit  contra 
hoc  noslrum  imperiale  mundiburdiiini,  sciat  se  secundnm  nostrum 
bannum  100  lib.  auri  compositunun.  —  Das  ^bannnm  mittere', 
welches  in  iiaiicn  der  König  oder  in  seinem  Manien  der  Vorsitzende 
des  Gerichts  über  Gnt  und  Person  des  aus  dam  PTocess  siegreich 
Herrorgegangenen  ansinsprechen  pflegt,  bedeutet  die  Gewihimig 
eines  Schntses.  YgL  Otto  L  840,  S.  466;  868,  8.  487;  898,  S.  641; 
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ander  in  Yerbindnng  gebracht,  beide  neben  einander 
gestellt  S  anch  sowohl  der  Friede  als  ein  Friede  des 
Bannes  beseichnet*,  wie  TOn  einem  Bann  des  Friedens 
gesprochen*.  Auf  die  Verletzung  des  Friedens  wird  die 
Bannbnsse  ge8etzt^  w&hrend  in  anderen  FftUen  Ton 
dieser  noch  ein  besonderesFriedensgeld  untersohieden  ist* 

890,  S.  544.  Otto  n.  256,  S.  296;  815,  S.  372.  Otto  HI.  193,  S.  603; 
227,  S.  642.  Moratori  Ant  8,  646  (St  S471).  Act»  78  n,  19  <8t 
8127).] 

*  Hcinricli  III,  Naiäs.  UB.  1,  63  (St.  2374):  sub  banno  et  pace. 
Otto  IIL  43,  bei  Wüdbann:  qaem  regio  fisco  solvere  dehuit  re^rinm 
baimum  et  pacem  .  .  .  cpiscopo  .  .  .  persolvat)  et  bauuus  ac  pax, 
Bicot  alÜB  forestibiis  s  regibvs  .  .  .  ism  eoaeesiam  sst;  Iii: 
concesshmu  .  .  .  pacem  et  baDnnm  .  .  .  nti  ipte  et  raeeessoree  in 
iQS  eeelenc  ad  wergildum  recipiant  baimum  et  pacem,  quod  ad 
regiom  ins  adspidebat.  Vgl.  Sloet  206,  wo  der  Bischof  von  Utrecht 
sagt:  pacem  et  bannnm  omnibus  bonis  pred.  ecclesie  fccimu!'  et  con- 
firmaviinus.  In  eig«'iitliüinlicher  Verbindung  erscheinen  Bann  und 
Frieden  in  einer  Stelle,  Hönif,'er,  Kölner  Schreinsurkunden  1,  17,  von 
c.  1140:  U.  et  B.  .  .  .  aroam  cmeruut  quam  capitali  conventu  pre- 
fteti  nrbia  et  ^umiiim  driiim  banno  quod  volgo  dldtor  pace  po- 
testati  sne  . . .  tobdidenmt;  [eb*  8. 16:  banno  et  pace;  8. 20:  eomes 
fedt  eiB  bannnm  et  paoem.  Vgl.  Otto  L  480,  8.  684:  non  solom 
mercationis  conatitaendaun,  sed  etiam  ad  ius  .  .  .  abbatiesae  banno 
nostro  imperial!  cxigenduni  pacomque  .  .  .  faciendum  concessimus.] 

»  Heinrich  TL  Orandidier  1,  197  (St  1388):  pacem  et  secaii- 
tatem  .  .  .  certam  nostri  banni. 

»  Ekkeh.  Sang.  SS.  2,  83  (c.  12,  S.  50)  wird  einer  geladeu.  sub 
pauno  pacis  ad  aulani  Magontiae  venire.  VgL  die  Stelle  Const.  1, 
126  n.78'.  ricnt  Denm  et  pacem,  cbristianam  dfleetionem  quoque  et 
gratsam  noetram  cnias* 

*  Otto  ni.  867:  talem  pacem  talcmque  iaetitiani  obtineant  . . . 
talemquo  bannum  persolvant,  wie  die  Kaoflente  an  anderen  Orten. 
Aehnlirh  Otto  III.  364,  S.  794;  867;  Dümgo  S.  III  [Otto  III.  280]: 
vgl.  Mon.  B.  ni*,  310  (St.  2000);  Stumpf  Acta  S.  77  (St  2d8'2). 

*  Tgl.  die  Stellen  N.  1.  [Dann  Ludwig  d.  D.,  Zürich.  FB.  1. 
2a  n.  68  ^Mühlb.  1366;;  37  n.  96  (M.  1410);  Heinrich  I.  27,  S.  6^5: 
nee  bannum  nee  firediim  aat  eonlectom  .  .  .  exactare.  Aehnlich 
Otto  I.  100,  8.  188;  146,  8.  296;  Otto  IL  42,  8.  62;  210,  8.  288; 

Walti.  ▼•rfMraagifwcb.  Tl.  3;^ 


Digitized  by  Google 


562 

Das  alte  Recht  der  Könige,  unter  bestimniten  Be- 

dinguiisren  Befehle  zu  erlassen  und  die  Verletzung  mit 
einer  besondorou  Bu^sü  zu  belegen,  das  unter  dem  Worte 
Bann  verstandeQ  wird,  hat  auf  die  Tenchiedenateii  Yer- 
hältnisse  Anwendung  erhalten,  wie  auf  die  Gerichtsbar- 
kt'it*  und  das  Aufgebot  ziuii  Ivriogo,  d.  h.  die  beiden 
IIauptgel)iet6  königlicher  (iewalt  im  Staate^  so  auch  auf 
Eäile  noch  wesentlich  anderer  Art,  wo  es  galt,  ein  rer- 
liehenee  Beoht  oder  eine  einzelne  Anordnung  gegen  Ein- 
griile  zu  schützen,  einem  solchen  Recht  in  gewissen 
(jrenzen  eine  ausschlieBsliche  (ieltung  z\i  geben  —  wie 
es  bei  Märkten,  Forsten  und  Mühlen  vorkam*  —  oder 
einer  YerfOigung  die  gebührende  Folge  zu  sichern. 

Das  Recht  dos  Königs  zu  befehlen  wird  einmal,  wie 
die  königliche  Gewalt  aolhst,  auf  Gott  zurückgeführt*. 
Aber  so  wenig  diese  überhaupt  eine  unbeschränkte  ist, 

279:  cum  banno  et  fredo  novit«  donamos;  Otto  lU.  15^  8.412;  48, 
S.  450:  r.t?,  8.  1G9.] 

^  r«  her  d'w  vorschieciene  Anwendung  des  Wort«  in  gerichtlichen 
Voriiiiltnis.sfH  s.  spater.  —  Abj^olcitet  ist  die  Erklärung  des  Strass- 
burger  Stli.  c.  11,  SUiisäb.  LB.  1,  4Gö:  pulc&Uiteia  cogeudi  et 
constringendi  indieatot  quam  yoeaat  baamm . . .  impeiator  ei  bamram, 
id  est  gladü  Tiadictam  in  hoiuBmodi  dampnandos .  .  .  tribott 

*  Üeber  den  WOdbann,  Huhlenbann,  das  Banareeht  im  Handel 
nnd  Verkehr  ist  auch  besonders  zu  handehi.  Ygl.  den  Anadroek 
Lacomblet  1,  75  n.  123,  v.  J.  989:  Gut  cum  piscatione  Reni  in 
tractibus  •  t  iusticia,  que  dicitur  ban  (vgl.  Chron.  S.  Martini  SS.  2, 
215).  Von  <'ineni  Zwangsrecht  in  verschiedener  Anwendung  wird 
das  Wort  in  Lothringen  gebraucht;  Calmet  3,  £0:  banno  in  prato 
iudomiuicato  cum  reliquis  pratis;  160:  usum  banni  atque  pascua; 
Tgl.  S.161;  3,  68:  dies  banni  ant  alias  ullas  consnetndines.  YgL 
Qoinnalia»  Aich,  t  Oest  Oeedi.  10^  636  [?J:  bovem  ex  banno  ob> 
latum. 

'  Heintieh  II,  Miraeus  1,  508:  in  nomine  ipsiiis  (jui  uobis  prac- 
cipiendi  concessit  potcstatcm  (St  1453  scheint  lair  die  Uckunde 
ohne  ausreichenden  (inmd  für  oneeht  sa  erklären). 
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80  wenig  bat  ein  nnbedingtes  Recht  der  Verfügung  oder 
deB   Befehls    dem    Dentschen    König  zngeetanden. 

Heinrich  lY.  schreibt:  wir  befohlen,  wio  es  gerecht  ist*, 
und  wenigsten  <  •  ino  materielle  bchrauko  war  damit  ge- 
geben. Schon  Merovinger  haben  königlichen  Befehlen, 
welche  gegen  die  Gesetze  anliefen^  die  Gültigkeit  abge- 
sprochen', nnd  wie  weit  auch  zn  Zeiten  die  Gbwalt  der 
Herrscher  roichen  oder  greifen  mochte,  weder  der 
Fränkische  noch  der  Deutsche  König  ist  jemals  im  Be- 
sitz eines  Rechts  gewesen,  das  ihm  erlanbt  hfttte,  anza* 
ordnen  und  zu  gebieten,  was  ihm  beliebte*.  Was  er  be- 
fahl, forderte  Nachachtung;  aber  er  durfte  nicht  befehlen, 
was  er  wollte \  Der  Bereich  war  wohl  nicht  fest  be- 
grenzt, dies  wie  so  yieles  im  staatlichen  Leben  auf  keine 
bestimmte  Ordnung  gebracht.  Aber  Gewohnheit  nnd 
Sitte  zogen  eine  Schranke,  die  auch  der  mächtige  König 

'  Osnftbr.  UB.  172  n.  100:  prccipimns,  qma  instom  est.  ErfSgt 
hinzu:  petimii?,  qiiia  tos  diligimns. 

*  VG.  2h,  393  N.  1. 

>  Sohm  dehnt  d.is  Recht  des  Bannes  zu  weit  aus,  wenn  er  an- 
nimmt, PS  sei  eine  (lur<  h  rlns  f:roltcnde  Kecht  unbeschrankte  Gewalt 
gewc^pti:  aber  wohl  hat  es  iluzu  (redient,  dies  au  ergänssen  und  fort- 
zübiltlon.  Ganz  treffend  s;ii;t  <lagegeu  Giicist^  Eigenart  d.  Preuss. 
»Staats  S.  i :  Der  Köuigsbaun  sei  die  erste  Form  einer  Regierungs- 
gevBlt  nnd  eines  Yeimdnnngneehta.  9ie  Graue  dieaeB  Begieruiig;s- 
rechts  liegt  in  dem  hergebrachten  VoUcsreeht*.  [Indeaeen  bemerkte 
epfiter  Waits  (1883)  YQ.  2%  212:  doch  geht  Gneist  wohl  etwas 
zn  weit.] 

*  Dagegen  wird  man  nicht  anführen  wollen,  was  Cosmaa  II,  8, 
88.  9f  1%  Heinrich  III.  in  den  Mund  legt:  Begibus  hic  mos  est 

Semper  aliquid  novi  legi  addero  anterior!  .  .  .  Nam  qui  rngunt 
leges  uüu  reguntor  le<?ihus.  qnia  b  x,  iit  aiuut  vulgo,  cereum  habet 
nasum  et  rex  ferream  uianimi  et  buigain.  nt  cam  flertere  queat  quo 
sibi  plac6aL  Es  bezieht  t>ich  zunäclit»t  auch  nur  aui  duä  Yerliftltnis 
des  Beicha  sa  Böbmeo. 

86* 


Digitizeci  by  Google 


564 


nicht  fiberacbreiten  mochte S  nicht  ungestraft  flbenchritten 

hätte. 

Der  Fälle,  wo  ein  solcher  Befehl  oder  eine  Anord- 
nang  de«  Königs  (praeceptiun,  praeceptoria  lex*;  mit- 
unter auch  edictom)  plategriff,  sind  allerdings  nicht 

wenige  und  vergeh ie donartige:  bei  der  Ladung  vor  d;i8 
königliche  Gericht*,  der  Berufung  au  den  Hof  odor  zu 
Hof-  und  Reichstagen  %  hei  YoUstrecknng  tob  Urtbeüen*, 

'  Eine  formelle  und  materielle  Sclirante,  die  Zustimmung  der 
Grossen  und  die  Beziehung  «nr  Kirche,  hebt  auch  Abbo  hervor,  der 
sonst  das  königliche  Recht  mit  starken  Worten  betont,  Can.  c.  G, 
Mabillon  Anal.  ed.  II  S.  13G:  Gloriosiäsimorum  regum  potcntia  stabile 
finnnmque  esse  Tolidt  quidquid  verbo  vel  opero  praecipiendo  con- 
ititnit^  maiime  qnod  ad  vtilitatem  ecdadM  soonim  procemm  sug- 
gestiombni  ntom  ub»  hidicaiit  Qnaproptar  qai  prseoeptiB  ngslibos 
contradieÜ,  se  regem  neu  diligere  nee  timere  ostendit.  (  Ueber  Abbo 
a.  Conrat,  Gesch.  Rdm.  Bccht  im  MA.  1,  259  fL]  VgL  Honor. 
Angnst.  De  apost.  et  nn«r,  c  6,  Pex  2%  192:  Dam  ea  praecipiuntur 
quae  ad  ins  regni  pertinent,  est  ein  niique  parendum;  si  autem  ea 
qnae  christianae  religioni  o])sunt  imperaut,  obsistendum.  'regnum^ 
steht  hier  in  dem  Sinn  tou  'Sta&t\  'weltlicher  Gewalt'. 

*  8.  ftb«r  diose  Ausdxftcke  in  den  folgenden  Noten.  [Ygl.  Mch 
WoxtMgiBtar  der  IKplonuta.}. 

*  Lamp.  974,  ttS.  5^  611  (43):  eosqiie  ad  plaeitom  invitarvt  per 
edictum.  Ann.  Altah.  1070,  88. 20,  821:  dncem  in  BOi  praeaentiim 
venire  iussit. 

*  S.  oben  S.  428  fif. 

*  Solche  sind  erhalt*»n  in  dem  Cartul.  de  Romainmoutier,  Meui. 
de  la  Suisse  Born.  3,  439,  an  B.  Gerold  von  Lausauue;  Do  iudicio 
quod  advcrsuB  E.  pro  homiuibus  ad  i^oni.  monasterium  perliuentibus 
in  tna  eniia  datnm  eat  etemorem  noatiis  amibu  prior  eiaidem 
monaateiii  .  .  .  ingeaiit,  so  qnod  ipse  E.  idem  indidom  ezeqd  coo- 
tempnat  Qnapropter  «xperientiae  toae  pr«cipimiii,  at  eundom  £. 
modis  omuibas  a  tali  preanmptione  cohibeas  iadidnmqne  exaqai 
corappllas.  —  *Amcdco  consanpuinco' :  ludicium  ...  nt  cxeqni 
facias  ipsami|fif»  monasterium.  quod  nostrc  tuitioni  se  inclinat,  modis 
Omnibus  defendere  studeas;  —  an  Graf  Aimo  von  Genf:  volumus 
et  precipimus  tibi  per  fidem  quam  nobis  debes,  ut  .  .  .  pro  nostra 
flda  «t  amore  ipsum  locum  studeaa  defendere  et  indiciam  factum 
ommmodit  taaero. 
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bei  Dnrohfähnmg  Ton  Massregeln  zur  Anfreelifhaltimg 
des  Friedens  S  bei  Ertbeflniig  des  königlichen  Sohntses', 

bei  Verleihuüg  auch  von  Privilegien",  bei  der  Oiduuug 
der  Verhältnisse  geistlicher  Stifter ^  namentlich  bei  Yer- 
fOgongen  Uber  das  Besitzthum  derselben*.  Manches  ist 
einfach  die  Anwendung  königlicher  Gewalt  auf  dem  Ge- 
biete des  Gerichts-  uud  Heerwesens,  des  Rechts  der 
Verfügung  über  Hoheitsrechte  überhaupt  und  über  die 
kirchlichen  Institationen  insbesondere,  welche  lange  ganz 
der  Einwirkung  und  Leitung  der  Könige  unterlagen.  In 
manchen  Fällen  liat  es  auch  hier  an  einer  Mitwirkung 
der  Grossen  im  Hath  des  Königs  niclit  gefehlt  ^  Weiter- 
gehende Anordnungen,  wie  sie  zum  Schutz  des  fViedens 

»  8.  Torher  S.68B        8.641N.S;  8.646N.1.  EtniUedena- 

edict  ist  auch  die  *I)ecret»lie'  in  rlein  LHjer  dictam.  des  Hugo, 
Qnellcn  u,  Erörter.  9,  77.  —  Ueber  die  Stelle  der  V.  Heiiiiici  IT. 
c.  2,  s.  oben  S.  51f>  N.  3. 

^  So  heisst  es  z.  B.  in  Urk.  Otto  III.  23:  regio  firmiter  edicto 
interditentes,  bei  einem  Marktprivilegium. 

*  lieber  praeceptom,  praecoptio,  dann  auctoritas  als  Bezeichnung 
kSniglieher  Urhmden  fiberluuipt  s.  Sieke],  Acta  K«r.  1,  185,  Aber 
den  Gebiaueb  tob  edictnm  eb.  8. 187.  —  Heinxidi  II,  Lepains 
8.  185  (8t.  1875),  steht:  pneceptazia  lege  reddentei;  Heinricii  m, 
Hememann  5,  277  (St.  2249):  preceptalis  traditio. 

*  Hierher  gehört  das  decrctum  Heinrich  IL  über  die  Verhält- 
nisse der  famihae  von  Lorsch  und  Woraus,  Const.  1,  80  n.  Bf>,  wo 
es  heisst:  volo,  iubeo  et  firmitiT  prot  ipio;  das  Schreiben  Konrad  II. 
an  die  Sächsischen  Fürsten,  Couät.  1,  Ö5:  noäira  iuiperiali  potestato 
interdicimiu . . .  tob  Dei  nostreqae  grati§  obtenta  imperamus.  Auch 
den  Befehl  Heiniich  IIL  kann  man  bieiher  rechnen,  Cod.  Ud«]r.  17, 
JM  5, 88  <St  9157),  daes  Niemand  im  Girnbe  dee  Iimahet  ni  Bambezg 
beerdigt  werden  soU:  nostra  imperial!  potostate  praecipimus. 

"  So  sagt  Lamp.  1071,  SS.  5,  188  (127):  frequentibus  eum 
edictiä  urgebat,  ut  piedia  monasterii .  «  .  militibiis  enia  in  benefi- 
ciom  erogaret. 

*  So  heisst  es  in  dorn  N.  4  angefülirten  Decret  Heinrich  II. 
Torher:   cum  consilio  meoruiu  iidelium  id  ordinäre  diüposoi. 
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getroö'eu  wurden,  stützen  sich  ancb  auf  Verhandluo^en 
nBd  Besohlfiflse  allgemeinerer  Yersainiiilimgeii.  Was 
diesen  vorgelegt  werden  ninsste  nnd  was  der  König 
allein  erledigen  konnte,  war  durch  keine  feste  Grenze 
von  einander  geschieden.  AUi^emeine  Yerfügungen  lagen 
überhaupt  nicht  im  Charakter  der  Zeit;  einzelne  Eut- 
scheidongen  nnd  Befehle  werden  dem  kräftigen,  in  An- 
sehn waltenden  König  nicht  leicht  bestritten,  und  so 
auch  solche  erlassen  sein,  doroii  Berechtigung  sieh  nicht 
auf  einen  allgemeinen  Qruudsatz  zurückfahren  ]Sa&t\ 
die  aber  darum  noch  keineswegs  jede  Beschrfinknng 
ansschliessen. 

Der  König  befiehlt,  verfügt,  häufig  uuter  Beziehung 
auf  seine  Macht  oder  Gewalt';  und  es  bedeutet  nur  das- 
selbe, wenn  yon  der  Ifajestät  die  Bede  ist%  oder  der 
König  sich  selbst  auf  die  königliche  Sitte  8tützt^  in 

*  Dahin  mag  man  z.  Ii.  zählen,  wenn  Lampert  107  o,  SS.  5,  193 
(144),  crzShlt,  Heinrich  lY*  habe  den  Abt  toh  Henfeld  durch 
Drohongen  genfithigt,  sicli  den  ZehntfoidemngeD  des  Enbischois 
▼OD  Haiiu  in  nntenreifeD,  nschher  ihm  nnd  dem  Fidder  Abt  *nh 

interminatione  gratiae  suac^  verbott  D,  sicli  an  den  Papst  zu  wenden. 

*  So  in  den  Beispielen  S.  566  N.  4.  Otto  II.  30ü:  regia  et 
impmali  potencia  .  .  .  int' i  ä(  imiT^ .  und  in  unzähligen  andern 
Fällen.  Häufig  auch:  regi;  ;nictoritate.  [Font.  rer.  Bern.  1,  H45 
(St.  2842):  noslra  rc^rali  auctoritate  contulimua.  Polain  22  ^St.  öii(2).] 
Vgl  die  Steileu  S.  ötö  N.  4. 

*  Lsmp.  1071»  S.  187  (182) :  sab  obteata  legiM  msiestatas  pre- 
eepit  Lothar,  Stumpf  Aet«  8. 108  (St  2SU}i  legalia  msiestatis 
imperio  rimnl^e  bamd  SMi  eonfimatione  eommomn- 

*  Otto  I.  202,  S.  S82:  nostro  regio  more  .  . .  coneeaainili,  gani 
dem  ontsprcclunid,  Tvas  n.  20n  hoissl:  nostro  re^rfo  banno  nostr^qaa 
potestalis  adiunientis  .  .  .  conccssiinus.  Vgl  Otto  II.  [6G,  S.  TH: 
regio  imperutorioque  more  iubemus];  \)b:  moro  regio  vel  imperatorio 
iiluc  dedimus;  10:  more  regio  de  statu  s.  ecclesiae  corroborando 
traetantea.  Etwas  anders  wird  es  gebraucht,  Heinricli  IV,  Laeomblet 
1,  140  (St  S761):  Damiu  antem  regio  moie  ad  perpetuam  proprie^ 
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andern  Fällen  sein  königliclies  "Wort  nennt*.  Es  ist 
auch  nichts  wesentlich  anderes,  wenn  besonders  der 
Bann  hervorgehoben,  bei  oder  unter  dem  kdaiglichen 
Bann  eine  Yerfttgimg  erlassen  wird':  die  in  dem  Bann 

tatem;  189  n.  216  (8t  3786):  Oedimvs  antem,  sieat  mos  est  regibns 
et  impentoifbiu  daie,  com  omnibiis  videBcet  «pponditiis;  jgL 
Lappenberg  108.  110  (8t  S851.  2870)  mid  seilet  (Wenn  es  emmal 
Ton  der  Schenkung  eines  Gräfi  n  hi^isst,  Gall.  ehr.  13,  661,  sie  sei 
•jemncht  ^e^nli  traditione'.  so  iat  vielleicht  *legali*  SU  lesen  oder  doch 
noch  anderes  zu  verst'  henl. 

*  Amnlf,  Mon.  B.  31  s  131  (Mühlb.  1791):  regali  vcrbo  iinia- 
ramus.  Auch  re^o  verbo  iubemiis,  praeoipimus,  int^rdicimus,  in 
UiUc  Heinrieh  II,  AcU82  n.8Q  (Öt.  1359);  DohamelU  [(St.  1868» 
geCUseht);  s.  aber  echte  ürk.  C!almet  8,  106  (1»  Ö65»  8t  1868)]; 
Hoa.  B.  28,  810  (8t  1868). 

•  [Otto  I.  110,  S,  193:  per  bannum  nostrura  et  regale  preceptnm 
saTiPcimus;  234,  S.  321  (an>  Vorurk.  Hugos,  Böhmer  1372):  nostro 
bando  bandimus  ]  Otta  Tl.  112:  Ft  ne  aliqnis  nostrr»  invidi^  causa 
Pontes  (ic^trncre  aut  aliqnod  impediuicutuoi  in  viis  facere  velit,  hoc 
banno  nobtro  sibi  a  nobis  vetitum  sciat;  80:  panuo  inpcriali  uostro 
iabemns:  [221,  S,  250:  banno  praeceptoque  nostro  .  .  .  intcrdicc- 
remus,]  bei  Fontbaan,  imd  hier  Ihnlich  in  Terscbiedenen  Wen- 
dungen. Otto  m.  197:  nostri  imperialis  bannt  distrietione  finniter 
sancimuiä,  bei  Ertheilung  von  Marktrecht.  Heinrich  II,  Miraeua 
2,  8C^  (St.  1400):  cdicto  banni  nostri  confirmari  inesimas;  (Wirt. 
ÜB.  1,  257  fSt.  1820):  nostro  imp.  banno  prfcipimus.  Konrad  II, 
Stumpf  Acta  4^  (St.  l%h>:  edirto  nostri  banni  fecimns  confirmari;] 
Mon.  B.  29,  4'J  t^St.  20S"»);  yvr  l  annitam  imperii  nostri  constrictionem 
praccoepimus.  Heinrich  IV,  l'olain  S.  15  (St  2900):  bannique  nostri 
inteipositione,  ne  ddneeps  qnisquam  haec  andeat  infringerc,  rigo- 
ramns;  Sloet  193  (St  2886«,  falsche  UrL]:  Hoc  igitnr  indicinm 
.  .  .  banno  impoiali  confinnavimns.  Heinrich  V,  OaU.  ehr.  5,  447 
vSt.32i'7):  imporiali  auctoritatc  et  banoo  nostro  oam  roboravimus;  und 
ähnlich  MR.  ÜB.  1.  482  n.  421  (St.  8085):  Goslar.  ÜB.  1, 194  St. 3025): 
regalis  banni  anrtoritatf  comTniminins;  W.  ÜB.  1,  354  (St.  3186): 
nostro  iinperiuii  bamio  statuentes;  ebenso  Tmuillnt  1,24'»  i^St.  3206); 
Marian  Austr.  sacra  2,  2GG  (St.  8187):  ii.  i.  b.  inUniicinius;  [Nass. 
ÜB.  1,  93  (St.  3216,  falsch?):  regali  auctoritate  bannoque  regio 
dignanmnr  conflmuure.]  Lothar,  Hoch.  Halb.  UB.  1, 248  (St.  3S23) : 
legali  potentta  et  impeiiali  anetoritate  et  banno  eadem  confirmantes; 
Mhraens  1,  95  (8t  8267):  nostro  regali  banno  stabile  et  inconvnknDi 
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wirkende  Maehi  ist  eben  nur  die  in  dem  KiynigÜiam 

selbst  liegende  Gewalt  und  Autorität. 

Aber  auch  an  die  Strafe  oder  Busse  ist  gedacht,  die 
auf  die  Missachtung  eines  sololien  Befehles  gesetst  war  ^ 

Betrug  in  Frftnkiscber  Zeit  die  Busse  des  Ednigs- 

bauuos  allgemein  sechszig  Solid! so  ist  [seit  der  Mitte  des 

peimaneat;  Calm.  5, 175:  nostroqae  edicto  «t  bsnno  iotnin  rettitiumits, 
YgL  ancb  Laeombkt  1,  fiOl  n.  806  (8i  8241);  Pdiin  8. 17  <8t  8fi61); 

Bresslau,  r.^nt  dipl.  61  (8t.  32C3);  Cod.  dipL  8ax.  I.  2,  41  (St.  S291)- 
Goslar.  ÜB.  1,  211  (St.  3256)  [nach  Schum  und  Bode  falsch;  ÜB.  (ö 
Enns  2,  163  'St.  3'?i'J*^:  rc^n  rx  morf»  banno  prohibemus;  Polain  20 
[8t  3353) :  nostru  iinperiali  baunu  . . .  interdicimus.  Ebenso  Konrad  III, 
b.  22  (St.  3372);  MU.  UB.  1,  652  (St  3375):  regia  nostra  auctoritatd  et 
banno  roboravimus;  Nass.  UB.  1,  135  (St  3406):  regalis  banni  Dostri 
aiietozitste  coDÜrfflaTimiis;  Steisni.  ÜB.  1, 898  (Bt  8668):  tsm  baani 
qnam  regü  priTflogii  aostri  anctoritate  confiimaremiis.]  —  Dasselbe 
bedeutet  Heioiich  Y,  Bondam  S.  172  (8t  8193):  distzictione  inpeiiali 
interdiximus.  üeber  den  Gebrauch  von  districtio,  districtns  ut  ^ftter 
za  handeln,  ebenso  von  der  üebertraining  des  Köni^^sbannes  auf  andere. 

'  Ficker,  der  don  Gegenstand  eingehend  in  den  Forschungen 
zur  St.  und  KG.  Italiens  I  behandelt  hat,  mU,  S.  81  ff.,  zon&chst 
nicht  an  Geldbusse  denken. 

*  Diese  findet  sieb  noch:  [Otto  IL  89,  6. 50,  wo  Enb.  Trier 
Fozst  mit  Wildbaatt  erhAlt:  si  qsis  autem  base  bammm  nostnua 
infringere  .  .  .  premmpserit,  €0  sol.  eamere  sne  .  .  .  compoaat . .  . 
Ex  cono.  Pap.,  Conet  1»  49  N.  7:  qui  post  pninam  tradltionem  res 
vendiderit,  .  .  .  bannuin  pcrsolvat,  i.  c.  60  sol  Heinrich  IV,  Bau- 
mann,  All»^rh.  18  (St.  2706):  Si  quis  vero  hiinc  bannnni  et  hoc 
infregerii  preceptum.  00  sol.  prod.  comiti  E.  sriat  se  coiiipositomm.] 
Speier.  UB.  13  (St.  21)02;,  für  dio  Juden  in  Speier:  bannum  1,  id 
e«t  libras  3  argenti  pcrsolvere  cogatur.  Lacomblet  1,  139  n.  214 
(St.  2747):  gicbt  bannum  circa  montem  .  .  .  Qood  si  boc  nostmm 
inatitiitQin  quiapiain  transgressos  fberit> .  .  .  60  soL  componat;  vgl, 
UB*  UB.  2,  23:  bannum  quod  theotonica  lingua  bnrgban  dieitnr» 
pro  quo  CO  sol.  solTuntur.  Scbaten  1,  885  (St  2604):  et  debitapro 
romipto  banno  nostro  ppcnnia,  scilicot  GO  sol.  de  singulis  feris  per- 
sol?at  [Uebor  spütoies  Vorkommen  der  Hiisse  s.  W.  Sickel.  Zur 
Gesch.  des  Bainios  8.7  IV.,  14  ff.J  —  Zweiielkaft  bieiot,  ol«  die^e  i.'e- 
meintist,  in  uianc-hen  Stellen;  Gall.  ehr.  13,  552,  v.J.  943:  baimum 
ecdesiasticiim  atqne  reginm  persolTat;  Otto  IIL  872:  sdat  se  com- 
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9.  Jahrhunderts  in  den  für  Italien  bestimmten  Karolinger- 
Urkunden  regelmftBsigS  seit  Karl  UL  und  dann]  seit  den 
Zeiten  Otto  L  unter  Einfluss  Italieniseher  Gewohnheit* 

positomm  nostnim  imperialem  bannnm;  899:  componat  talem  nostri 
iuris  baimom}  367:  uostruui  imperialem  banimm  componat;  318, 
8.  746:  nostnuii  humum  dopHciter  eomporitnrom.  Und  IhnUeh 
Komwd  n,  Wilmidu  8,  310  (8t  1968);  Chroii.  Laoreah.  S.  406 
(8i  1859);  Heimrich  III,  Krün. ÜB.  86  n.  29  (St.  2158);  Heinrieh  IV, 
Stampf  Acts  &  11  (8t.  2982):  regie  nostre  dignitatis  bannnm  inci- 
disse  rompositnrum ;  Heinrich  Y,  Acta  68  n.  72  (St.  13005);  Lothar, 
UB.  (1.  F  .  ob  d.  Enus  '2^  1G5[?J:  rcgalis  banni  nostri  intenninaciono 
et  eiiH  oinpositionc.  [Vgl.  fonnT  Otto  1.  110,  S.  193:  baDOum 
nostrujii  äuivtirü.  Otto  II.  66,  i^.  7ö;  baminm  huiusmodi  culpa  nostro 
debitom  fisco;  wiedetholt  Otto  UL  58,  8.  464;  Otto  IL  80:  rcgium 
paonom  .  .  .  jpenohat;  210,  S.  389;  Otto  III.  98,  S.  606;  48.  134^ 
8.  obfln  661  N.  1;  868b  380:  osadem  p^am  et  impoiialo  hsaanm 
penolvat  quod  solvere  debct  qui  M.  et  V.  aut  C.  mercatum  .  .  . 
annullare  temptat;  ahnlich  311.  057.  364.  Acta  84  n.  90  (St  3527): 
banno  regali  subiaceat.  MR.  UB,  1,  405  (St.  2506):  componera 
nostrum  bannnm.  —  An  die  60  Schilling-Busse  in  all  den  Fällen  za 
denken,  wo  von  Bannbnsse  schlechtweg  die  Hede  i^t,  wäre  durchans 
unbegründet,  wie  die  Zeugnisse  der  folgenden  Noten  beweisen.] 

i  Daifibor  handeln  Sickel  Beitr.  II,  Wien.  SB.  89,  186  ff.;  vgl. 
Acta  Kar.  1,  301;  Stampf;  BeidiAaasler  8. 116  ÜL;  Fleker,  ItaL 
Fonch.  1,  79  and  8,  878;  Hfihlbacfaer,  ürkk.  Karl  m,  Wien,  SB. 
92,  427  ff. 

-  fUnter  Karl  TU.  findet  der  Brauch  der  Ttalienischen  Ur- 
kunden Eingang  in  Deutsche  Diplome.  S.  Mühlbacher  a.  a.  0. 
S.  428  N.  5,  wo  auf  7  Urkk.  hingewiesen  wird.  Vereinzelt  kommt 
das  noch  unter  Karls  Nachfolgern  vor:  Arnulf,  Mühlbacher  1848; 
Otto  1.  39,  der  Urk.  Arnulfs  entnommen:  quod  n  fecerit  causis 
regalibns  eit  ohnonns  et  innq»er  solidls  600  colpabOis  indieetor. 
Auf  Ottos  enter  Fahrt  naeli  Italien  worden  in  n.  189.  147,  IBr  Chor 
und  Zürich  aoegestellt,  Strafen  von  100  nnd  von  60  Pf.  Gold  an- 
gedroht Dann  ei^t  wieder]  n.  236,  anmittelbar  nach  der  Kaiser- 
krönimcr  und  an  deniselli n  T  ipfe  niisq-estellt  wie  eine  andere  für 
em  Italienisches  Klostor,  die  dieselbe  Bestimmung  hat;  n.  237. 
[Femer  n.  343.  356,  S.  489.  Otto  II.  17.  21,  8.  30.  39,  S.  50. 
69,  8.  83.  112,  ü.  i;i7.  146,  S.  165.  233.  Otto  lU.  72,  S.  480. 
168w  160.  176.  888.  279.  289,  S.  714.  806^  8.  788.  316,  S.  74a 
Nor  gelegentlich  also  ist  die  der  Italienieehen  Königsoxkonde  chs- 
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Verletzung  köuiglicher  ürknnclen*  mit  einer  Ueldstraf© 
belegt,  tleren  Betrag  verschieden  war",  Ton  zwei  bis  zu 
tausend  Pfund*  wechselte,  doch  so  dasB  häufig  hundert 

rakteristlsehe  Foenfonael  in  die  Dentschen  IHplome  an^enommei} 
worden,  was  theile  anf  Benfitrang  der  TorUgen,  fheUa  auf  Ein- 
wiiknngen  ItnlieiiiiGlier  Notare  snificksufOhren  ist  Vgl.  aaeh  Kehr, 
Urkk.  Otto  III,  8.  172  ff.  Später  wir^  Iis  häufiger.]  —  InPkifatr 
arkunden  war  die  Androhung  solcher  Strafon  nbor  srhon  lantre  rorher 
sehr  gewöhnlich ;  boraerkenswerth  ist  der  Ausdruck  in  einer  Erzbisrhof 
Hermanns  von  Köln  v.  J.  922,  Cardauus  (Aunal.  Jüst.  Y«^r.  Ni^  derrh. 
Heft  26)  1,  S.  11 :  iuita  legiim  decreta  auri  libras  6  et  argeuti  pouderu  20. 

*  Besondei^  deutlich  ausgedrückt  in  der  Urk.  Otto  IL  112: 
a  nobis  Tetitiim  aeiat,  aed  Inauper,  ne  alieoi  boe  irritom  Tideatar 
ant  boe  qnod  anpefina  interdietam  eet  diaaolfere  preanmat,  eom, 
qoiciunque  bnioa  andaciQ  eiiBtit,  decerauniia  camer^  noatre  10  talenta 
anri  pcrsolvcre. 

'  In  vielen  Fäll«"'n  wirf?  er  j?ar  nicht  nngrofrebfn.  und  phid  di'^ 
Ausdrücke  unbeslinnut:  Otto  I.  ^r2:  debitum  pro  delicto  in  ri^^'alom 
figcum  redditurum;  MR.  FB.  1,  320  n.  270:  ad  rcgaieni  li^mm 
4uantum  iuvaüores  ac  leguni  cüraclurea  competit  solvat;  Schalen  1, 
885  (8t  2G04):  relnt  regalia  contemptor  decreti  insti  sententiae 
iiidicü  snbiacebit. 

*  Zwei  Pfund  Oold,  Heinrich  II,  Const  1,  80  n.  85;  81  n.  86 
(8t.  1816.  1823).  -  Drei  Pfund,  I!  1:  ri  !i  TT,  Schannat  Womi.  m 
{St.  1569).  —  Sechs  Pfund,  Heinrich  V,  MR.  ÜB.  1,  489  [St  3095 
falsch  nach  Bresslau,  Wcstd  Zeit.  5,  37  ff.].  —  Zehn  Pfund.  Otto  II. 
323,  falsche  Urk.  12.  Jakrli.:  Heinrich  II,  Mon.  B.  81,  298  ^«t.  1811); 
Konrad  IT,  cbend.  29,  Sa  (St.  2024),  bei  W'ildbann,  uuU  üo  öfter: 
Otto  II.  112,  bei  einem  Bann  zum  Schutx  von  Brücken  (vgl.  Oseu- 
brfiggen,  Alem.  Strafr.  8.  73).  [Hehuticb  V,  Hon.  B.  10,  444  (8t. 
8012);  Lotbar  IH,  Cod.  Bax.  I.  2,  41  (8t.  8991)].  —  Zwölf  Hnnd, 
Heinrich  Y,  Ried  1,  172  (St.  8084).  -  [Zwaniig  Pftmd,  Lothar  HI, 
Acta  79  (St.  3:ni).  Konrad  III,  St.  g695,  s.  unten  S.  585  N.] 
—  Dreissij,'  Pfnnd,  falsche  Urk.  Otto  I.  121.  S.  57 r,  (pro  ininstitia 
illataX  [I.otliar  in  der  gefälschten  Urk.  .Mon.  B  13,  155  (S*.  3358). 
Konrad  III,  Font.  Bern  1,  412  (St.  84tX>):  Bauiuann,  Allerh  122 
(St.  3573).  Friedrich  i,  Zürich.  UB.  1,  193  (St.  3779).]  —  Vierzig 
FAmd  mit  vierfacher  Theilung,  Heinrich  II,  Marian  Aoatria  sacra 
2,  414  (St  1664).  ^  Fon&ig  Pftmd,  Heiarieb  17,  Wfirdtwein  N. 
Subs.  6,  247  (8t  2757).  —  {Seehslg  Pfimd,  Otto  L  147.  848.  - 
Ueber  aecfasig  8oL  Tgl.  oben  568  N.  2.  —  Secbahundert  8oI.  noch 
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Pfand  Gold  genannt  werden^;  und  dieser  Betrag  gilt 
dann  auoli  als  Strafe  üDii  den  yerletzten  Bann",  [mit  dem 
allerdingB  mitunter  anoh  andere  Snmmen  in  Verbindung 


OUo  I.  39;  Otto  II.  146.  288;  Otto  lU.  72.  2i>9,  aus  Karolin^sclu-u 
Vorlagen].  —  Tausend  Pfuiid,  meist  nur  in  Italien,  Konrad  Ii, 
Stampf  Acta  S.  49.  50  (St  2053,  2065);  [Acta  47.  48  (St  2098. 
ail5);  Heinzidi  HI,  eb.  60.  68  (8t  SHGw  2A40);  Hdmicb  IV,  eb. 
ea  66  (Bt  3668.  2981);  llittih.  Oeit  last  1,  297];  Stampf  Aeta  79 
(St.  2838);  [Konrad  in,  Acta  79  (St  8438)];  doch  auch  [Otto  I. 
35r,,  S.  489  für  Hersfeld;  Otto  II.  21,  S.  80  für  Theophann; 
Otto  III.  für  Memlebcn;  279  für  Reichenau;  305  für  Mem- 
k'büii:  Hciiiricli  II.  für  Mouzon,  Acta  41  (St  1809);  Konrad  II. 
für  l'adoiborn,  Wihnans  2,  237  (St  2<'»45  ];  Heinrich  III.  für  Mastricht, 
Cod.  dipl.  Sax.  1.  i,  321  (St  2till);  [Heinrich  V.  für  S.  Di6-eB- 
YoBges,  Acta  72  (8t  8099);  für  Basel,  Bappolat  UB.  7  (St.  8109); 
Koniad  m.  für  Utrecht,  Maller  181  (ßt,  8fi06)J;  Ar  GaiabnJ,  Acta  82 
(St  8606X  an  Stelle  der  alten  ImnmnitUabflaae  tob  600  SolidL 

»  So  Otto  I.  [139.]  236;  Otto  II.  69;  Otto  III.  153.  [160.  176.] 
316;  [zahlreiche  Ottonischen  Urkunden  dieser  Art,  die  f&r  Italien 
bestimmt,  s.  Wortregister  der  Dipl.  r.  componere.  In  Deutschen 
Urkk.  Heinrich  II,  Wilnians  2,  168.  IGO  (St  1582).  Iril.  163  (St. 
1622).  166  (St  1660).  IGs  (St.  1661).  1G9  (St.  lt;62).  197  (St  1802). 
Konrad  II,  Osnabr.  UB.  1,  115  n.  133  (St  1974);  Wilmans  2,  237 
(St  2046);  Heinrich  III.  eb.  245  (St  2146);  Heinrich  lY,  Oanabr. 
UB.  1,  188  (St  2641)];  Gart  8$.iigaj  1,  426  (St  2888);  [W.  UB.  1, 
278  (St  2785);  Heinrich  V,  Steierm.  UB.  1,  120  (St.  3100.;;  Zürich. 
UB.  1, 144  (St  310  t)];  Cod.  dipl.  Sax.  I.  2,  38  (St.  3114);  [Mon.  B.  24, 
10  (St  3120);  Strassb.  UB.  1,  F>9  (St  8159);  das  <Tftfnlscbte  Ran- 
mann, Allerh.  96  (St.  8167);  Ada  Muren'?  43  i:St.  3lO(i);  ^ass.  UB. 

1,  101  n.  172  fSt  3198);  Trouillat  1,  245  (St.  :;204);  Lothar  III, 
Zürich.  Uli  1,  108  (St  3248);  Font  Bern.  1,  405  (St.  3287);  Wiimuus 

2,  285  (St  8292);  Acta  77  (St  8308);  eb.  78  (St  8809);  Orig.  Ooelf.  2, 
625  (St  8810);  Wilmans 2,  290  (St  8822);  Hoch.  Halb.  UB.  1,  248  N. 
(St  8828);  das  gefUsehte  Hasse,  BeUesw.  Reg.  1,  29  a.  78  (St 
8848);  Konrad  HI,  Steierm.  ÜB.  1,  228.  254  (St.  8467.  3519);  Wil- 
mans 2,  295  (St.  n497);  Sloet  276  (St.  3500);  Acta  80,  82.  84  (St 
3501.  350»;.  3510);  Steierm.  UB,  1,  298  (8t  8568);  das  gefäkchte 
Banmaiiii  Allorli.  116  (St.  3493).] 

'  [Otto  I.  353,  S.  487:  preccpit  ficri  per  .  .  .  missum  sub  regio 
bando  et  pcna  centnm  libr.  aur.  Otto  IIL  176:  in  nostro  banno 
100  Hb.  aor.  opt.;  842,  8.  778;  secondam  nostnun  bannom  100  Hb.; 
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gebracht  werden  ^]  Dieselbe  BuBse  tob  himdert  Pfund 

kennt  Otto  von  Freising  fflr  Fürsten,  welche  den  Zorn 
des  Königs  auf  sich  gezogeu  liabeii,  wäliieiid  l^^rsoneu 
geringeren  Standes  da  mit  sehn  Pfund  abgekommen 
seien:  er  bezeichnet  das  als  Hofrecht*.  Und  schon  in 
der  Zeit  Heinrich  lY.  wird  erwfthnt,  dass  ein  6hraf  nach 
dem  liecht  der  Pfalz  Siilme  geleisiet  habe*.  Ist  bei 
Befehlen  auf  den  Zorn  oder  die  Beleidigung  des  Königs 
hingewiesen,  jener  eben  bei  Nichtachtung  derselben  an- 

295,  S.  721:  omnes  res  illius  sub  nostro  banno  pcrmaneant  et  com- 
poiut  100  libr.  Konnd,  Sohn  Heisricli  lY,  Acta  68  n.  72  (St. 
8006):  Bnb  poena  nostri  baani  100  Hb.  aor.  Heiiaieh  IT,  Ghron. 
Lanresh.  S.  420  (8t  2746):  et  bann!  nostri  tnuiBgressor  auri  optimi 
libras  100  ad  cameram  nostram  pcrsolfat;  Font  nr.  Bern.  2,  346 
(St.  28421 :  baono  nostro  sabiac«at  et  100  libias  anri  porisaimi  .  ,  . 
componat. 

»  [Konrad  III,  Baumann  AUerh.  122  (St.  3573):  banno  regali 
aubiaceat  et  camer uostrß  80  libr.  auri,  totidera  .  .  .  ecclesig 
componat  Friedlich  I,  Zfirich.  DB.  1,  198  (St  8779):  banno  im- 
perial! mbiaceat  et  80  IIb.  anri.  ^  Otto  IL  112,  8.  127:  hoe 
banno  nosto  sibi  a  nobis  Tetitiim  aeJat ...  10  talenta  anri  pnaol- 
Tere.  Gonat  1,  124  n.  72:  mille  lib.  auri  opt  compoeitoroB 
banno  nostro  subiacebit;  Acta  66  (St.  2931),  ebenso.  —  Dass  die 
Bannstrafe  auch  der  Schwere  des  Delictes  entsprechend  wechselte, 
lelireu  die  Leg.  Burch.  c.  13:  ad  bannom  cpiscopi  ö  sol.;  c.  27:  ad 
b.  episcopi  60  soL,  Const.  1,  042  f.] 

•  G.  Frid.  II,  23  (44),  SS.  20,  411:  Est  enim  lex  curiae,  quod 
quisquiB  de  «nrdine  prindpiun  principis  ani  iram  incurrens  compo- 
ntionem  penolvere  cogatnr  eentnm  libiarom  debitor  exiatat,  caeteri 
minoris  ordinis  viri,  aive  sint  iiigenui  sive  liberi  tcI  ministri,  deccm. 
YgL  eine  Stelle  aus  einer  Italienischen  Urk.  v.  J.  1079,  bei  Ficker, 
Ital.  Forsch.  1,  87  N.:  rens  nostre  curie  iudicotur  et  100  libras  auri 
solvere  cogatur.  Die  BestiuuDung  auch  beim  Auetor  vetus  de  benef. 
II,  53 

■  Sloet  192,  V.  J.  1087  [St.  2886 als  falsch];  (iraf  Gerhard, 
der  ein  entes  üitbeü  nidit  befolgt,  omendarit  lege  palatii,  und 
dasn  die  Stelle  der  Torigen  Note  (fiber  den  Ausdruck  oben 
8.  516). 
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gedroht,  so  wd  dabei  ebne  Zweifel  aucb  wieder  an 
die  Bosse  gedacht*;  nur  das«  sie  in  den  einseinen  Ftileti 

verschieden  angegeben  ist  von  seclis  bis  zweihundert 
Pfund,  und  wenigstens  mitunter  uocli  neben  dem  Zorn 
eine  solebe  angedroht  wird,  also  an  doppelte  Leistung 
gedacht  werden  kann;  ebenso  wie  Bann-  nnd  Friedens- 
busse neben  einander  vorkommen'^  oder  neben  der 
Immunitätdbusse  noch  eine  Strafe  an  den  König  erwähnt 
wird*.  Wenn  diese  so  auf  yersehiedenem  Urspning  oder 

'  In  der  Foenformel  der  ürkk.  Karl  III.  heisst  es  gcIegontlir]i 
auch:  nostram  incnrrat  olTensionera,  Mühlbacher,  Wien  SR  92,  4Ji3. 
[Vpl.  Arnulf,  Mli.  UB.  1,  201  (Mfihlb.  1845):  si  .  .  riolatoris  exti- 
terint  .  .  rcjnc  dipnitatis  offensam  incurrant].  S.  namentlich  Hein- 
rich III,  Alun.  Tatr.  1,  565  (St.  2385):  aari  optimi  libras  200  compoäi- 
tmm . . .  nostneqne  iomper  locidiste  nuneftslaB  oiFeiiaam ;  Heimidi  T, 
HB.  UB.  1,  489  [St  8095  falsdie  UiL,  t.  oben  8. 670  N.  IQ:  8i  qsie 
antem  qnod  abni  hiüiiB  precepti  nostri  in  aliquo  Yiolator  extiteriti 
nostrsm  «aecessonimqne  nostronm  ofßwaioiiein  incnrrat  et  omniam 
cpiscopomin  qui  iiiyr^'^entianiTn  snnt  excommnnicationi  subiaceat.  In- 
supor  etiam  ad  j>artes  rc^nas  sex  libras  auri  int^^prc  pcrsolvat.  Spätere 
lU  ispiolo  F!>k»!r  S.  85.  Anders  aber  lautet  es  Heinrich  IV,  Stumpf 
Acta  7ü  ^61.2838):  sciat  se  nostre  inaiestatis  indignacionem  incnrrero 
et  se  eompositmnim.  mlUe  librss  aori  probati.  T^I  die  iihbdie  Urk. 
Ludwig  d.K.,  MoilB.  28,  188  (KilliXb.  1969;  DQmipler  8,  629  N.l), 
die  wob!  in  die  eiste  Stanflsebe  Zeit  gebttit;  inm  et  indignatiooem 
regiac  maiestatis  so  noverit  iuenrrisse  et  In  suae  maüoiae  penam 
100  libras  auri  porissimi  coroponat.  Dass  die  Bosse  den  Zorn  auf- 
hob, sagen  sehr  bestimmt  die  UrkJc.  Friedrich  I,  Lacomblet  1,  259. 
260  (St.  3672  f.].  Dort  hcisgt  ps:  regie  maiestatis  ofFensam  so  nos- 
cat  incnrrisse,  (inousque  a  sua  presamptionc  mauuiu  retrahat  et 
pro  mandati  rcgii  transgressione  XX  libras  aori  in  camera  nostra 
persoWat  Ja  einer  Vik.  Heinrieb  V,  Wilmaas  8^  989  (8t  8182) 
fttebt  nnr:  indignaftienis  nostr^  ptnam  eentiet 

*  S.  Toriier  S.  561.  An  den  alten  fredus  (VG.  4,  522)  möchte 
ich  liaum  necb  denken.  Zu  herücluiehtigen  ist,  dass  der  Ycrletzer 
dos  ^Vildbanncs,  von  dem  in  dem  einen  Fall  die  Bede  iat,  anoh  als 
reas  maiestatis  bezeiclinct  wird. 

•  In  den  Cambraier  Iinniuiutiii^urkumien,  sclion  der  Arnulfs, 
G.  Camer.  I,  64,  SS.  7,  423  «^Mühlb.  1848)  heisst  es:  causis  re- 
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wenigstens  yerschiedener  Auffassung  beraht  und  anch  in 

ihrem  Betrag  verschieden  nach  Porsonon  uinl  Sachen 
abgt  stuft  ist,  bleibt  doch  ihr  Charakter  im  wesentlichen 
derselbe  und  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  sie  mit 
dem  Bann,  der  Beleidigung  oder  sonst  einer  Beite  könig- 
licher Gewalt  oder  Autorität  in  Verbindung  gebracht 
wird.  So  gehört  liierher  auch  der  Fall,  wenn  von  einer 
Schuld  gegen  die  königliche  Gewalt,  die  königliche 
Mfgestät  die  Bede  ist^:  sind  die  Befehle  unter  Beziehung 
auf  diese  erlassen,  so  zeigt,  wer  sie  nicht  beachtet  und 
befolgt,  Yerachtimg,  begeht  eine  Verletzung  derselben'; 
und  geradezu  der  Begrüi'  des  Miyestätsverbrecheus  wird 

galiboB  Bit  obnoiiiifl,  et  msaper  boL  600  cnlpslnlis  iadlcetor.  Das 
ist  die  alte  Imnumitätsbosse,  an  deren  Stelle  hier  ^itor  1000  Pftmd 
Gold  traten,  S.  570  N.  3.  —  [Otto  L  348,  S.  476  im  ImmimitStB- 
privilcg  für  Verona:  et  ai  fecerit,  immonitatia  firactaram  illi  (dem 

Bischof),  uobis  vrro  hannum  cogatur  cxsolvcre;  334,  S.  44'.^:  ban- 
nuin  (sen)  et  immuuitatem  ,  .  .  tamnuam  rebellio  nostriquo  prae- 
ccpti  tr;i7is;;rcss(ir  componero  cogatur  (so  schon  in  Ürk.  Ludwig  II, 
Miihib.  lAM)]. 

*  Otto  in.  Ibb,  S.  667:  toto  offen^nia  nostr^  sub  pericolo 
Bommaeqae  iiiaaionia  obteatatione  onmi  vixtute  hoe  piohibendo  fir- 
miter  interdieimua  .  .  .  regalia  soatre  poteatatia  damnatione  .  .  . 

destruentea.  Heinrich  III,  W.  UB.  1,  271  (St.  2351):  reus  imperi- 
alis  potcstatis  (Busso  10  Pfund).  Konrad  III,  Mon.  B.  2y,  272  (St 
3418' :  nostrae  pnf*  statis  reura  rt  Itomani  T('£:m  hostom  pronuncianms. 
Vicllridit  dasselbe  Heinrich  IV,  Bresslau,  CeiiU  dipl.  112  (8t,  2670): 
regia*'  potestati  pnbiaceliit.  —  [Otto  I.  389,  S.  531:  vuluL  reus  ma- 
gcstatiö  gubiaceaUj  Otto  IL  21,  S.  80:  obnoxium  se  nostrQ  noYtsiit 
maieatati;  90:  ai  noHt  rem  fieri  maleatatis»  bei  WUdbann.  Otto  ni. 
80:  renm  ae  eoram  regia  noatra  maieatate  aentiat  186:  r^[iae  ant 
imperialia  maieatatia  reus  cxistat,  ai  ab  incepti  malitia  uon  de- 
aiatat  :  [nn,  s.  unten  676  N.  1.] 

^  Vgl.  Gerbcrt  Epist.  11:  aut  cxeant  de  pulatio  aut  suos  reprae- 
sentent  satcllitps,  qui  edirta  ccsaris  contcmpnunt;  12:  Conft  npnitur 
imperialis  maiestas,  cum  in  me,  tum  in  so  ipsa  in  divisione  &aoc- 
tuarii  Dui.   Sccunduia  libellaria«  legus  facta. 
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b6nuigezogeii\  Dafiir  findet  sich  dann  wieder  eine 
Strafe  von  300  Pfand  Gold*.  Der  Schuldige  gilt  aber 
auch  als  widerspenstig  (rebellis)',  d.  b.  als  habe  er  die 

schuldige  Treue  nicht  bewahrt.  Und  um  dies  bestimmt 
hervortreten  zu  lassen,  wird  auch  unter  ßeruiMng;  auf 
die  Treue  der  Befehl  oder  die  Anordnung  erla88en^ 

Neben  der  Treue  wird  auch  wohl  die  Liebe  zum 
König  angerufen*,  und  damit  ein  milderes,  ethisches 
Klement  neben  oder  statt  des  Zwangs  in  das  Verhältnis 
Ton  Herrscher  und  Volk  eingefflbrt    £s  ist  ähnlich, 

^  Nass.  ÜB.  1,  62  D.  118:  Hdmich  III.  beBtätig:t  eine  Tra- 
dition, deditque  talem  pmeptionem,  vt  qnicunqoe  homimim  hiuna 
eartao  confirmationcm  yiolarc  prcsumpserit,  regiQ  maieststte  rens 
ait.  Heinrich  Y,  GalU  ehr.  5,  446  (St.  8207):  sub  poena  criminia 
lacsae  maiestatis  impcrialis;  vgl.  W.  ÜB.  1,  r>5B  (St.  3185);  Lothar, 
IJresslau,  Cent.  Dipl  .S.  Gl  (St.  3263).  Selbst  in  einer  ürk.  Ottos 
von  Bamberg,  Usäermann  Bamb.  S.  68,  heisst  es:  et  maiestatis  rens 
iiubeatur. 

*  Eaimidi  Y,  WilmaBa  2,  S80  (8t  8018):  pro  eontempta  regle 
maiestatis  flsco  nostro  300  talenta  persoltat  Hdniich  17,  Lacom* 
biet  1,  188  n.  318  (St.  2727);  hone  reum  maiestatis  regati  aerario 

•  lilnaä  auri  accumnlare  destUMVimna.  Was  sehr  Ton  dem  Fall 

074  K.  1  abweicht. 
»  [Otto  I,  334,  S.  449,  s.  oben  S.  .'374  N.]  Otto  III.  42: 
rv'/v^  iu>>\ri}  maicstati  rebdlure  certissiiiie  ni>verit;  Const.  1,  50: 
(^uud  ü  aliquis  contra  hanc  coustitiitioiitm  uo^itram  ire  temptaverit, 
tamquam  rebellis  iudicetur.  Uebcr  den  Gebrauch  von  *rebellis'  s. 
oben  8.  492  N.  8. 

*  Otto  1.  366^  8.  608:  Yos  antem  .  .  .  fidelitate  nobia  debiU 
obtcstamor  et  admonemna.  Otto  in,  Gerb*  Epist  214,  8.  202: 
praecipimns,  ut  .  .  .  ob  nostram  fidelitatcm  R.  abbatem  casdem  res 
teuere  iuvctis  sine  ulla  rontraclictionc.  Heinrich  IV,  Const  1, 
125  n.  73:  l^ua  do  ro  monomlo,  roLrando  et  precipiendo  debitam  a 
te  nobia  lidem  diligeutiasinio  conveoiüjus  etc. 

*  S.  oben  S.  564  N.  4  in  dem  Schreiben  Heinrich  IV.  au  Gral 
Aimo  von  Gmf:  pro  nostra  fide  et  amore.  Tgl.  Heinrich  Y, 
Züritih.  OB.  ],  787  n.  247:  aieat  nos  amatis  et  gratia  de  nostra  nlte- 
rins  gandere  Toltb. 
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■wenn  der  ünterworfeuo,  der  VassalL  iiiu  der  Bezeichnimg- 
Freund  geehrt  und  so  gewissermasBen  an  die  Seite  des 
Uerm  gestellt  wird^ 

Ton  Seiten  de«  Königs  aber  werden  Liebe  nnd 
Gnade  Terbnnden  *,  besonders  auf  die  Gnade  das  grösste 
Gewicht  gelegt. 

Bei  der  Gnade  wird  befohlen,  nnd  auoh  das  wesent- 
lich in  derselben  Bedeutung*,  wie  wenn  der  Macht  oder 
der  Majestllt  Erwfthnnng  geschieht:  ihre  Fortdaner  wird 
Ton  der  Beobachtung  eines  Befehls,  einer  Urkunde  oder 
was  es  sein  mag  abhängig  gemacht,  im  entgegengesetzten 
Fall  ihr  Verlust  angedroht'. 

>  S.  oben  8.  377  N.  4. 

'  Cod.  Udalr.,  Jaflö  5,  20 :  N.  ,  .  .  r^x  .  .  .  gratiam  guam  et 
dfbitum  diloctionis  donum;  Mem.  de  la  Suisse  Koiu.  3,439:  gratiwn 
et  düectioueui ,  Uüd  so  öft<;r.  Frühere  Könige,  z.  B.  Otto  I.  866, 
8.  502:  salutem  et  omne  bonam;  Konrad  II,  Const  1,  85  n.  39: 
sslatem  et  gratiam;  Hemrich  HI,  OiMebrecfat  2,  706:  gratiam  et 
talatem.  —  Widtik.  III,  11,  88.  8,  468,  sagt  von  Berengar,  da  er 
Otto  «gehuldigt:  dimissus  in  Italiam  remeavit  cum  gratia  et  pace. 

^  Das  zeigen  schon  [Nachric  hten  au8  dem  Zeitalter  der  Merovinger 
8.  VG.  2.  femer]  Otto  III.  115:  gi  qnis  rcro  hnins  nostrae  do- 
minatjonii>  praccepti  violator  extiiorii,  sciat  sc  quasi  transgressorem 
repriao  maiestatis  »«t  fratiac  iure  rcdargui  et  dotrinicntnin  pati.  Deut- 
licher noch  Loüiax,  Bresslau,  Cout.  Dipl.  Cl  ißt  i>2(j3):  regio  banno 
confinnamiu  et  .  . .  rab  obtentn  grätig  nosbre  mtcnrdicimiu,  wer 
dagegen  handle,  sei  reue  maiestatis.  (In  dem  Brief  Lothare,  Fea 
6,  804,  bt  der  Tot  wohl  eormpt).  Treue  und  Gnade  werden 
verbunden,  Tronillatl,  241  (St.  r.204):  sab  obtenta  gratiae  et  adeli- 
tatis  noRtrae  ammonitis  (zum  Urtheil). 

^  ['Si  gratia  nostra  optatis  habere'  beisst  es  schon  bei  Marculf, 
älmlich  in  einigen  Mandaten  aus  dem  9.  Jahrh  ,  Mfihlbarher,  Wien.  SB. 
92,  472  N.  3.  Vgl.  auch  VG.  3,  326.  Osnabr.  UB.  1,  55,  vom  Biächof 
von  Osnabrück:  iussus  sum  ab  eo,  si  eins  gratiam  (Arnulf)  veUem 
habere.]  Otto  IIL  84&,  an  den  Grafen  Diemo:  xterom  atqae  itenim 
quia  sepe  a  te  negleeti  somne,  tibi  pro  gratia  noetrm  preeipimna 
.  .  ,  et  81  ampline  sc  (Kloster  Tegernsee)  ad  noe  de  eadem  re 
procIama?erint,  proeol  dobio  longo  seiaa  te  ahesse  notbr^  grätig. 
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Die  Bedeutung,  welche  hier  und  in  weiterer  mamiig^ 

facher  Anwendung  dem  Begriff  der  Gnade  (oder  Huld  *) 
gegeben  wird,  ist  eine  der  am  meisten  charakteristischen 
ErBcheinnngen  in  dem  Deutaehen  Becbtsleben  dieser 
Zeit»  die  bisher  nicht  die  gebfihrende  Beachtung  ge- 
fanden hat*.  Den  filteren  Frftnkischen  Yerhftltnlssen 
[durchaus  nicht*]  fremd,  bleibt  sie  später  auch  nicht  auf 
den  Kdnig  beschränkt,  sondern  zeigt  sich  in  ähnlicher 
Weise  bei  anderen  Inhabern  hoheitlicher  Rechte«  Auch 
der  Herzog  befiehlt  bei  seiner  Gnade*,  die  Ministerialen 

Otto  II.  221,  S.  251:  si  regiae  Tel  imperialis  gratlae  particeps 
esse  velit  Otto  III.  123:  si  regiae  g^ratiae  vplit  particeps  existere; 
[Otto  II.  -iSK)-  Otto  III.  17  -]  151:  nostrae  dignitatis  graüaiii  perdere 
noi)  dubitet.  Kourad  II.  Const.  1.  8ö  n.  39:  sub  Dei  nostroquo 
grätig  obtentu  ünperamus.  Heinrich  Iii,  Dunod  41  (St.  2371): 
pTMcipiMiteB  snb  obtenta  nostrae  gratiae.  [In  der  wohl  im  12.  Jaliik 
gefllBehten  ürk.  Heinrieh  I.  48»  8.  78  heisit  es:  qni  eontzadicat 
hxde  nostra  legie  coEstitatioiiI  .  .  .  noTaiit  {uro  eerto  sese  graTiter 
BOfltraoi  incurrere  offcnsam  et  gnspeTisum  a  graüa  et  bcnivolentia 
nostra.]  Vgl.  Lamp.  1073,  SS.  5,1').'^  fl44).  —  Hoinrich  TV,  Const. 
1,  1*25  n.  73:  isicut  Deuni  pacem  ckristianam  dilectionem  ([uoque 
et  gratiam  nostram  curas.  I.unip.  1075,  S.  223  (211):  rogare  se 
caeteros  et  ^ub  iuterniinatione  gratiae  auae  precipere. 

'  So  sagt  die  Kalserehronik  17015:  des  chomges  holde  er 
gewaa,  flir  'gratiam  accepit\  Vgl.  Qnß  4,  915;  Lexer  1,  1880. 
Bassalbe  Wort  irird  also  Ton  dem  Hexzn  mid  dem  Unteigeheneii, 
speciell  dem  VassaJlen  gebraacht;  oben  S.  €5  N.  8w  Einmal  steht 
es  auch  für  'pax'. 

In  ilen  Dontschcn  Rf^rlit^fjeschichten,  anch  den  allgemeineren 
Arbeitou  über  die  Geschichte  des  btrafrcchts  ist  von  der  Sache  gar 
nicht  die  Rede.  [Vgl.  indessen  jetzt  Schröder  RG3  S.  7'il;  Bar, 
Gesch.  d.  Stra£rechts  106.]  Nur  Osenbrüggen  im  Alemaunischeu 
Strafreeht  hat  sie  erwShnt,  spftter  Fieker  ItaL  Foncfa.  1,  80  dniges 
beigebraehl;  was  Bresslaa  G.  G.  Ans.  1871,  8.  951  naehtrigt,  sind 
die  vorh(;r  angefahrten  AnsdrAeke  noeh  anderen  Inhalts. 

»  [Waitz  VG.  2,  197  N.  3  hat  später  selbst  die  früher  hier  ver- 
tretene Ansicht  berichtifrt.  dass  der  Bofi:riff  der  königlichen  Gnade 
erst  seit  dem  10.  Jahrli.  im  Kechtslebcn  hervorgetreten  sei.j 

*  Vik.  V.  968,  Zürich.  ÜB.  1,  108:  dux  B.  iussit  .  .  .  ot  ob 

WaiU,  VetfasaangflgeMb.  VJ.  on 
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eines  Abts  werden  zum  Verlust  seiner  Gnade  verurtheilt'. 
Man  hat  es  mit  den  Verhältnissen  des  Benefioinms  in 
Yerbindung  bringen  wollen',  so  dass  die  Eräieilnng 

eines  solchen  dahin  geführt,  hatte,  auf  die  ünado  oder 
Gunst  des  Heren,  von  dem  es  abhiug,  so  entschiedenes 
Gewicht  sn  legen,  ihren  Verlust  schon  als  empfindliche 
Strafe  an  betrachten.   Doch  erUflrt  das  nicht  aUe  An- 

\veiidungen,  die  tler  Sache  gegeben  sind.  Eher  scheint 
es  berechtigt,  bei  dem  eugen  Zusammenhang,  in  welchem 
die  Gnade  mit  dem  Bann*  und  mit  dem  Frieden*  steht, 
die  Bedeutung,  welche  sie  auch  in  den  Beziehungen  au 

auderii  al^  (iLin  König  hat,  auf  die  UübtTtra^Liug  des 
königlic)ien  Bannes  an  die  hohen  Würdenträger  des 
Staats  und  der  Kirche  zurückzuführen. 

ommpoteutis  dei  gratiaui  et  suam  in  legitimum  venirent  concilium: 
ein  Beispiel,  das  älter  ist  als  die,  welche  sich  von  Königen  anführen 
lassen.  Vgl.  Ekkeh.  Saug.  SS.  2,  126  Öti,  S.  S49);  von  der  Uade- 
wig:  fii  ab  episcopo  Uber  est,  gratia  vestri,  aiont,  immerito,  dux 
optima  eai«t  eke.  (s.  H,  679  N.  8).  LAnn.  Attsh.  1069,  8B.  20i»  dSü: 
tpd  fonbatmr  gntiam  daeis  oon  habsc«.] 

'  Trad.  Werd.  2,  6  d.  104:  cum  ab  slüs  ooeqtislibus  suis  sdlieefc 
ministris  nostxis  graciam  nostram  merito  perdidisie  iadicaretur. 

*  Osenbrug'g'en,  Älem.  Strafrecht  S.  116,  nennt  es  eine  lehn- 
rechtliche Formel,  ohne  dies  näher  m  begründen  oder  zu  erkl&ren. 
Dagegen  epiiclit  auch  schon  die  Anwendung  in  den  Städten,  deren 
nachher  zu  gedenken  isL  Noch  weniger  kauu  mau  es  ala  Ueber- 
tsagong  des  Rechts  Ton  Heirea  gegen  aUkingige  Leute,  die  kein 
fertee  Beehfc  haben,  sondcni  «nf  Onade  stehoi  (Ifysa  Z.  f.  Sehweii. 
IL18^  146),  auf  denKdnig  und  aeinVeäiilliidasiim  Volk  beliaohteii. 

*  Doch  ist  es  für  diese  Zeit  nicht  richtig,  wenn  Ficker,  ItaL 
Forsch.  1,  82  sagt,  die  Ungnade  sei  als  Bann  bezeichnet  Ann.  üild. 
1105,  SS.  B,  lOH  (60):  banno  solutus  gratiam  regia  optinuit,  bezieht 
sich  auf  den  kirchlichen  Bann.  Capitul.  1,  8(>^  n.  116  (fliilüps, 
Wien.  SB.  49,  783)  gehört  überhaupt  nicht  hierher. 

*  Heinrich  IV,  Goslar.  ÜB.  1,  171  (St  2728),  steht:  eo  quod 
.  .  .  «>  nobia  diüemianet»  tempus  (?)  et  pacem  aibi  fedimtBdo  ate. 
gaai  10  wie  loiiat  gmtia. 
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Aach  bei  der  Yerwirkiing  der  Gnade  lumdelt  es  Bich 

wesentlich  um  eine  Bnsse*.  die  für  die  Wiedererlangiing 
derselben  ge£ahlt  werden  musste^.  Sie  tritit  einzeln  mit 
jener  späteren  Bannbnsse  Yen  bnnderi  Pfand  Gold  xii- 
sammen*,  ist  aber  bänfig  dem  Belieben  des  Königs,  der 
Vereinbarung  zwisoben  ibm  nnd  dem  Schuldigen  über- 
lassen, wie  es  eben  iu  dem  Wesen  einer  ünadenbuase 
liegt.  Grosse  Summen  haben  von  den  Grossen  doe 
Beicbs  gegeben,  auch  Gnmdbesiis  abgetreten  werden 
mfissen*.  Dabei  galt  es  manchmal,  eine  ansgesprochene 

*  Diese  kann  man  den  Amerciaments  des  Englischen  Rechte 
vergleichen.  Audi  ein  entsprechender  Ausdruck  f«'hlt  nicht  in 
Deutächiand;  llcchte  des  Qral'eu  vou  Namur  in  Dinaut,  Waitz  Urkk, 
6.  31:  satia&etione  sd  mitericoiditm  comitfi  rsdimitor;  Soerter 
8t&  6.  6,  GbroB.  Dontwb.  Stidt«  84  p.  GZXIX:  Canta 
preponto  mota  fuerit  et  terminata  Tel  per  inaticiaiii  t«!  p«r  miMii- 
eofdiam.  In  Flandern  aber  steht  gleidibedentend:  in  potMtat«,  in 
gratia,  und:  ia  misenooidia  comitia;  Waiskönig  FL  St  u.  BQ. 
»,  163. 

*  Sie  wird  nirgends  iu  bestimmtem  Betrag  angedroht;  sondern 
es  heisst  z.  B.  Otto  III.  82:  ui:»i  violator  .  .  .  regiae  gratiae  detri- 
mento  magis  Teilt  peicuti;  vgl  die  Stalle  ans  Otto  III.  llö,  oben 
B.  576  N.  8.  DaBB  Ungnade  und  Bosse  nrspriinglich  ganz  getramt 
gewesen»  kian  kh  nidbt  mit  Ficker  8.  81  aBnehnten. 

«  Heinrich  Y,  Herrgott  8.  135  (St  8108):  et  ad  obtinendam 
nostri  gratiam  100  libras  nobis  persolvit.  Vgl.  Ekkch.  Sang.  SS.  2, 
126  (c.  96,  S.  351):  KX)  libras  ante  portas  Duellii,  ut  se  deceret,  R. 
ostenderet  taudem<)UO  tuiic  gratiam  suaui  haberet  Andere  Beispiele 
8.  5b5  N.  1.  Hoch.  Halb.  Uli.  1,  104:  F.  palatini  comitis  F.  filins, 
regiam  incurrens  offensam  captos  fuerit .  .  5Ü0  argeuti  libris  per- 
solnfcis,  giatie  ipaina  (det  Königs)  et  propiie  libertati  ad  iategnmi 
testatoenetur« 

*  MB.  UB.  1,  358,  T.  J.  1035:  omnes  qmdtm  0.  . . .  qoi  ob 
iirererentiam  soi  malefacti  ipsios  imperatoris  amiserat  giatiain,  ob 
hanc  reacquireadam  bonnm  sibi  yisum  est  supradicto  imperatori  de 
allodio  sao  dare  20  mausus;  [vgl.  die  Wort<?  über  das.sclbe  FreiVnis 
in  einer  Aufzeichnung  des  Chart.  Stabnl.  bei  Bresslau,  K(mrad  II. 
Ii.  2f  (kil  N.B:  nullu  modo  potuiL  pac&ri  impcrutun  (jUOUs<|^ue  quod- 

87» 
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YerurtheiluDg  rAckgaagig  zu  machen,  in  anderen  FftUen 
rie  abzuwenden;  abzuwenden  Tor  allem  auch  den  Yer- 
luit  Ton  Aemtern  und  Lehen,  der  regelmäeüg  mit  dem 

der  Gnade  verbunden  war^ 

dam  praedium  .  .  .  sibi  traderet  pro  actjuireudo  eiu8  amore.]  Zw. 
Vrk.  Hehirfdi  IV,  Lepsiu  8.  280  (St  3890):  Got  Ton  168  Hansen, 
qnod  G«ro  ...  ob  promorendim  gntiam  nostnun  nobis  dederat 
Thietm.  TI»  54  (VH,  80X  SS.  8^  882:  gntiam  et  iaeolatam  etun 
predio  suimet  et  anio  eomparavit  Anselm  Leod.  II,  84,  SS.  7,  208: 
aliquantum  pecuniae  contraxerat,  quam  ut  eidem  pro  gratia  eius 
offcrret  etc.    Ann.  Altsh  SS  -^O,  798:  Pandnlfi  ducis  oxor  cum 

filio  sno  »-t  filia  vonir,  mMiraum  thosaamm  affercns  .  .  .  postquam 
gratiaiii  sibi  meritoque  impetravit;  1069,  S.  820:  magnam  praediomm 
suomm  partem  regi  dantes  gratiam  eius  meraenmt.  Leo  Chron. 
Caain.  U,  63,  SS.  7,  671:  800  anri  libras  poUfeens  le  datniam»  si 
du«  Teniani  omn  gratia  mereretor.  Lamp.  1078,  88.  6,  190  (187): 
gratiam  regia  lecepit,  data  Tel  regi  vel  bis  qvx  regi  pro  eo  sag- 
gesserant  non  modica  portione  praediomm  aoonun;  1076^  8. 228 
(212).  Sij:celt.  1101,  SS.  t>,  3G.^:  multa  sninma  g:TatiaTn  suam  redi- 
moTiti.  Da.'Jselbe  ist  abt-r  auch  iii  aiideni  Stellen  ;j:omeint:  Flod  'U4, 
SS.  3,  3y0:  veniam,  datis  mnneribns  ninltis.  ab  Od(ii>ue  rege  de- 
poscunt;  Alpcrt  I,  SS.  4,  708:  delictuiii  Balderici  deprocatorum 
aaziHo  peemiia  enj^atom  est;  Ann.  Attab.  1066^  8.  808:  Velf .  .  . 
nt  indnlgentiam  apnd  angaetnm  mevnetiir,  snpplei  precabaliir,  und 
gab  eine  emtia. 

*  Strassb.  ÜB  1,  44,  vom  Bischof  Eudhard:  delincpieiiido  eonti» 
gratiam  iroperatoris  ...  de  honoris  culmine  segregatits.  Das  zeigen 
ferner  Stellen  wie  Widuk.  II,  13,  SS.  8,  441:  in  gratiam  clementer 
recipitur  et  honori  jtristino  redditiir;  II,  25,  S.  445:  utrisque  clemon- 
ter  ignoscit,  in  sui  gratiam  suscipit  et  honori  pristiuo  reddidit 
(III,  59,  S.  462,  nur:  in  gratiam  recipitur;  ähnlich  III,  40.  41, 
8.  467;  ni,  10,  S.  468:  in  gratiamqne  regis  ac  reginae  ensceptus; 
m,  60,  8.  462:  quo  patria  coatngiaqQe  patrimonio  emn  gratia 
imperiali  fraeretnr);  Ann.  Quedl.  10i8,  SS.  3,  81:  alios  dignitate 
exntos,  alioa  soae  gratiae  duicedine  ininste  privates  (wohl  kein 
scharfer  Geg^nsat^ .   v:\t>  Folgende  zeigt\  reinittendo  priori 

redderet  ioco:  lOiiO,  S.  84:  gratiain  imperatoris  pariter  cum  benelicio 
patris  ohtinuit;  Thietra.  VI,  32  (48),  S.  820:  gratiam  eius  et  beueficiuni 
soimet  .  .  .  perderet:  vgl.  c.  Ö4  (50),  S.  821;  Ann.  Sang.  1080,  SS.  1, 
88  (811):  gratiain  suam  cum  dncata  amliit.    In  fiterer  Zait 
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Otto  L  verlangte  von  dem  Erzbischof  von  Magde- 
burg, da  dibser  den  Herzog  Hermann  mit  königlichen 
Ehren  empfangen  hatte,  ein  Pferd  für  jede  Glocke,  die  er 
iSuten,  jeden  Kronleuchter,  den  er  hat  ansflnden  laaeen*; 
Heinrich  II.  von  dem  Erzbischof  Ton  Köln  wegen  allerlei 
Anschnldignngen,  die  gegen  ihn  erhoben  waren,  eine 
Hmgehenre'  Somme  Geldes*.  Biechof  Wazo  Ton  Ltlttich, 
angeklagt,  den  aehnldigen  Heerdienst  nicht  geleistet  zu 
haben,  suchte  sich  mit  dieihundert  Pfund  Silber  zu 
l58en%  die  ihm  der  Köui^  später  erliess.  Zu  derselben 
Summe  erbot  sich  Heinrich  lY.  der  Bischof  Gebhard 
Ton  WUrzburg,  um  nur  zu  gerichtlicher  Verhandlung  zu* 
gelassen  zu  werden*. 

Es  hat  wenigstens  Verwandtschaft  hiermit,  wenn  die 
beschlossene  Zerstörung  einer  Burg  durch  Geldzahlung 
abgewandt  wird*,  oder  Stftdte  durch  Darbringung  be- 
deutender Summen  sich  von  Verwüstung  oder  Phlnde- 
nmg  befreien,  Köln  mit  fünf-  oder  sechstausend  Pfund, 
Worms  mit  einer  fthnlichen  Summe*,  oder  wenn  der 

kommen  die  Bflstammiuigeii  des  Kölner  DieiuitrechtB  c  S  besonders 

in  Betracht. 

*  Thietm.  II,  18  (28\  S.  753:  luaiidavit  opiscopo,  ut  tot  aibi 
eqnos  mitteret  quot  duci  campaiias  sonaie  vel  quot  Coronas  accendi 
precipereL 

*  T.  Herib.  e.  10,  88.  4»  749:  immeassm  peenniam. 

*  Ansehn  Leod.  U»  66,  88.  7,  800  ugenti  libisi  coactos 
est  revadiare.  Nichf  infolge  olno-i  ürthefls. 

*  Cod.  T'dalr.  23:>,  S.  411:  '^00  libras  ar??enti  et  insuper  amicos 
uu^os  quos  vcllct  obsides  pro  hac  condicione  praebui,  aU,  data  mihi 
curia,  li!>oro  mc  adniitteret  andientiae. 

^  Bruno  c.  34,  SS.  5,  341. 

*  Ann.  Uild.  1106,  SS.  8,  III  ^5^):  Colonienees  . . .  pfomiaeniiit 
te  tegi  (UteoB  6  milU  tiulenloiiim  aigenti  Ann.  Brasw.  1106^ 
88. 16v  796:  5  mflibus  mareanun  eondempnatn-hnponitatem  optinuit 
—  Ekkeh.  1124, 88. 6,  S6&:  5  miUbna  talentoram  ubani  mnltati  . . . 
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Bischof  von  HüdoBheim  wfilirencl  des  Sftofasisohen  Krieges 

die  SchonuTifi:  seiner  Güter  von  Heinrich  IV.  mit  be- 
deutender  Geldzahlung  erkaufte^. 

Und  auch  Ton  firemden  Fürsten  wird  enäUt»  wie  sie 
sich  KU  oamliaften  Leistimgen  Terstondeii,  um  der  Gnade 
des  Königs  oder  des  Friedens  theilhaftiy  zu  werden*. 

Bei  denen,  die  sich  schwerer  vergangen,  eine  wahre 
Sehuld  zu  sflhnen  hatten^  an  harter  Strafe  Yemrtheüt 
waren,  wird  auch  eine  persönliche  Demfithignng  yer- 
langt:  der  Gnade  Suchende  erscheint  mit  nackten  Füssen, 
in  blossem  Hemd  oder  Mantel  und  bringt  fussfällig  seine 
Bitte  Tor:  so  Otto  L  Bruder  Heinrich',  so  der  Hersog 
Ton  Böhmen  vor  Heinrich  ^I^  die  Sftchsischen  Chrossen 
vor  Heiurich  lY Lothar  yor  Heinrich  \\  die  Staufischen 

pftctom  ad  aobitriiun  impwatoiis  fadiint  Chroo  reg.  Colon.  1181, 

8S.  17,  708  (62;  Päd.  8.  145):  bina  marcarom  milia  ei  perBoWaat.  — 

V^l.  dieselben  1114,  S  Tr.O  (55;  Päd.  S.  128):  Susacienses  pecunui 
nou  parva  iinpetam  eius  mitigant.    Andere  Bcij?piele  ans  Italien: 
V.  Heinrici  IV  c.  6,  SS.  12,  275;  Ann.  Saxo  1136,  SS.  6,  771;  1137, 
8.  i7S;  IL  Weif.  c.  11,  SS.  21,  461. 
»  Chron.  Hüd.  c.  17,  SS.  7,  854. 

*  Ann.  Sszo  1131,  8. 767  (Fad.  8.  157):  Danos  ...  ad  dfdieio- 
Mm  eoegi^  qni  ]nro  eiss  giitis  impetruda  4  mOia  maieamm  penol- 
yernnt  Ann.  Altah.  974,  88.  SO,  788:  Haroldns  miait  nonoios  anoi 
ad  imperatorem  aiqno  ei^endit  omnem  tbesanrom,  nt  oom  in  pace 

dimisisset. 

"  Cont.  Reg-.  942,  SS.  1,  ril9:  podibus  ncrnbiiit  roncessa 
venia  misnricordiaoi  quam  precatui  obtinuit  Hrotäuit  G.  Odd.  t.  348  fLy 
SS.  4,  326. 

*  Ann.  Altah.  1041,  88.  90,  795:  procidit  ille  ante  conset^sum 
iHoram  disealciatni,  ut  poseebat  honor  ngins. 

*  Lamp.  1076,  88. 6,  228  (dl3):  die  8a6h8en  erliofeen  aieh,  omnia 
aaii  tk  aigonti  et  prediorum  anonini . . .  prompta  mmte  daront . . . 

nadh  pedibns  venienti  obriam  processnros  etc. 

«  Otto  Fris.  Chron.  VIT,  15,  SS.  20,  256:  nadis  pediboB  aago 
isdatos  coram  omniboB  ad  pedes  eins  Tenit 
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Brflder  yor  Lothar*;  aber  auch  der  Patriarch  toh  Aquileja 

TOT  Heinrich  IQ':  das,  heisst  es,  forderte  die  königliche 
BhreV 

Sind  68  hier  die  höchatatehenden  Personen  des 
Reichs  und  ungleich  die  schwersten  Yerbreohen,  tun  die 

es  sich  handelt,  so  ist  wie  schon  bemerkt,  ähnlich  wie 
der  Bann  in  der  Hand  der  Grafen  und  anderer  eine  ge- 
ringere  Busse  nach  sich  80g%  aueh  der  Verlust  der 
Gnade  und  ihr  Wiedergewinn  in  Besiehnng  an  anderen 
Gewalt  ('Ii,  wenigstens  in  etwas  späterer  Zeit,  niedriger 
aiim  schlagen.  Die  Sache  hat  auch  Anwendung  auf  das 
Verbähnis  eines  Heim  zn  den  Bewobnem  einer  ihm  ge- 
hörenden Stadt,  später  selbst  anf  das  der  Gemeinde  an 
ihren  Mitglie<lern  gefunden*.  Das  Freiburger  Stadtrecht 
führt  eine  ganze  Reihe  von  Fällen  auf*,  wo  die  Gnade 
yerwirkt  wird:  unerlaubtes  Tragen  von  Waffen,  Fehde- 
bandlungen und  andere  Gewaltthfttigkeiten  der  Btkrger 
unter  einander,  wenn  einer  den  andern  widerrechtlich  hat 
gefanii:en  nehmen  lassen,  Verletzung  der  Rechte  des 
Herrn  in  Beziehung  auf  das  öffentliche  Gewicht:  Störung 
des  Friedens  und  Beeintr&cbtigung  des  Herrn  sind  es, 

*  Ann.  Saxo  1184,  S.  769:  midis  pedibus  (lafritnns  eins  pratiam; 
1 grutiam  irnperatoris,  publice  provolutus  pedibus  illius,  Lumiliter 
exqnislTit:  vgl.  S.  770;  ancb  dorn  Brief  Lotbsn,  Watlerieh  %  907. 

*  Aaa.  Altab.  1087,  8.  79S:  Teniiiu  discaleiatos  et  Isneis  ad 
carnem  tectas,  giatiam  impetravit  imperatozis. 

^  S.  oben  S.  582  N.  4. 

*  8.  VG.  3,  J^OO  und  später  heim  Gorichtfrwcsen. 

^  Soester  StR.  c.  10;  polidos  vadiabit  in  pratiam:  r>9:  <>0  sol. 
bur^'ensibug  persulvet  in  gratiam;  Cliron.  Deutscher  Städte  24  p. 
CXXX.  CXXKVI. 

*  c.  12.  15. 21.  S6.  80.  88. 86;  Zeiteclur  f.  Gesch.  des  Ohoih.  N.  F. 
1, 195  f.  (daraus  AUmaan  a.  Bernhehn,  ürkk.  VQ.  &  211  £).  Es  heisBl 
immer  nnr:  gzatiam  d.  daeis  amisit,  oder  fthnlicb,  ohae  Angabe 
eiaer  Saxnme. 
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die  hier  den  Ydrliut  der  Gnade  nach  sieh  neben.  Es 

irilt  daim  immer,  sie  wiederzugewinnen,  wozu  eine  Frist 
von  sechs  Wochen  gegeben  ist:  wer  das  nicht  benutzt, 
an  deasen  Hans  und  aonstigem  Gut  kann  der  Herr  sieh 
unter  gewiesen  Besehrftnknngen  halten*. 

Ob  es  hier  und  ebenso  bei  dem  Verlust  der  könig- 
lichen Gnade  eines  förmlichen  Urtheils  bedurfte  oder 
die  Yerwirkong  ohne  weiteres  eintreten  konnte,  ist  nicht 
gana  deutlich'.  Einmal  wird  die  Strafe  des  königlichen 
Zorns  daTon  abhängig  gemacht,  dass  der  Schuldige, 
auch  auf  ¥riederliolte,  dreifache  Mahnung,  nicht  von 
seinem  Unrecht  abstehe doch  weist  nichts  darauf  hin, 
dass  jene  Mahnung  einen  gerichtlichen  Charakter  haben 
musste*,  während  die  weiteren  Folgen  allerdings  Ton 
einem  Urtheii  abhängig  gemacht  werden*. 

*  c  82.   Darüber  später  beim  GerichtsweaeD. 

*  Dafür  konnte  man  vielleicht  anfuhren,  dass  einmal,  wer  den 
Forstbiinn  vorletzt,  bezeichnet  wird  als  contumatia^j  deditus,  Otto  I. 
302,  d.  b.  dem  gleichsteht,  der  sich  einem  gerichtlichen  Urtheii  eut^ 
zogen.  —  Ein  fSnnliehes  YemzÜiefleii  w^en  enmeii  laesae  maiestatis 
in  der  k.  llUjeatftt  Ungnade  kam  noch  im  16.  Jahrhundert  zu  ilena^ 
borg  vor;  Z  f.  G.  Schleswig-Holsteu»  (1878)  4,  97. 

*  Heiorich  V,  WUmaiu  2,  282  (St.  8182):  Si  qua  igitnr  vccle- 
siastica  secularlsvo  persona  hanc  nostro  constitutionis  i)af:inani  sciens 
contra  cam  venire  tempiaverif.  si  seoundo  terciove  commonita  pre- 
sumtionem  suam  non  corri  xcrit,  indignationis  nostr»^  p^nam  scntiet. 
Vgl.  eine  spätere  Urk.  Friedrich  I,  W.  ÜB.  2,  101  (ÖL  3734;.-  Si 
qua  igitur  in  futurum  eeeledastiea  aecnlarisve  persona  haac  nostrae 
tuitionie  paginam  seienB  contra  eam  traiere  venire  temptaverit,  Be> 
cnndo  tereioTC  commonita,  d  non  satlefactioae  congroa  emendaT^ti 
potestatto  honorisqne  sni  dignitate  careat  rcamqne  se  divino  indicio 
existere,  imperatoiie  regiaeqne  maiestatis  offeniam  gxaviter  ineonisse 
cognoscat. 

*  Wir-  Fickor  Ital,  Forsch.  1,  83  annimmt.  Die  Ausdrücke  weisen 
bier  vieluielir  auf  ein  freiwilliges  Sühnen  hin. 

Die  VerschiedeuLeit  zeigt  besoudeis  Küorad  III,  Mon.  B.  29, 
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"Wenn  einer  aber  die  verwirkte  Busse  —  und  die 
Grdase  macht  wohl  keinen  Unterschied,  wenn  auch  einige 
Male  auf  die  Ton  hundert  Pfund  besonders  Bficksioht 
genommen  wird  —  nicht  entrichtet,  so  ist  Yerbannung 
oder  auch  liechtl  osi-koit  angedroht*. 

Das  ist  die  Strafe  des  Verbrechens  der  yerletzten 
Miyestät  und  tritt  ein,  wenn  eben  nicht  gebotene  Sühne 
es  abwendet,  wird  deshalb  aber  einzeln  auch  gleich  in 
Aussicht  gestellt* 

Bei  der  Yerbanuung  (exilium)  ist  zu  unterscheiden, 
ob  es  sich  um  Verweisung  ans  dem  Gebiet  des  Reiches 
oder  nur  um  Anweisung  des  Aufenthalts  in  einem  be- 
stimmten Thoil  desselben  handelt:  während  dies  meist 
eine  vorübergohondo  Massr(»gol  war,  sollte  jenes  wohl 
für  die  ganze  Lebensdauer  gelten*,  kommt  aber  in  dieser 
Zeit  meist  nur  als  Folge  der  sogenannten  Acht,  d.  h. 
des  Ausschlusses  von  Frieden  uud  Kecht,  vor;  worauf 
nachher  zurückzukoumieu  ist*. 

S96  (8L  8537):  nisi  commonitos  statim  resipuerit,  adiudicatns  b«ie- 
fidis  suis  eipoUetiir,  et  si  obstlnatss  füsrit,  etüim  rasiestoti»  rens 
bsbeator.  Vgl.  ebend.  8.  S06  (8t.  8595):  nisi  in&m  40  diM  retipssrit 
et  eongrna  satisfaetione  emendsrerit,  bamo  regali  snbiaceat  et 
20  libras  aori  kamere  nostre  .  .  .  componat;  Friedrieb  I,  Aeta  91 
(St  3745). 

*  Otto  I.  886,  S.  453:    se  aut  maj^imm  exilium  passurum,  oder 
100  Pfuud  Gold  zu  zahlen.    Lothar,  Mon.  B.  29,  260  (St.  82i>6  ; 
omni  iure  seculari,  nisi  resipiscat,  priTaretur,  compositiirus  100  libras 
anri  pnrissüm;  ebenso  Konrad  III,  eb.  8.  2Sb  (St  8034). 

*  Tgl.  die  FlUe  oben  8. 676  N.  1.  S  mit  dem  in  voriger 
wo  doch  weeenÜieh  dasselbe  gemciiit  ist 

*  Folemn  &  96,  88.  4,  69,  und  6.  Camer.  I,  95,  SS.  7,  489, 
▼on  Regpnar:  pcrpetuo  Piilio  deportatns  odor  dampnatns,  vielleicht 
nur  weil  er  während  desselben  in  Böhmen  starb.  Adam  III,  8, 
SS.  7,  388:  ab  imperatore  roinprehcnsus  et  perpetuo  est  exilio 
dampnattts.   Vgl.  den  Aufdruck  'magnuui  exihum'  obm  N.  1. 

*  Andere  Fllle  ehid  Begino  898,  SS.  1,  608:  eom  eitra  regnnm 
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Häufiger  war  es,  dass  angesehene  Männer  in  ent- 
ferntere Theüe  des  Beichs  geschickt,  da  unter  die  Aiif- 
noht  eines  der  Grossen  gestellt  wurden.  Mitunter  ge- 
schieht es  infolge  gerichtlichen  Urtheils';  meist  aber 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  es  förmlich  als  Strafe  ansge- 
sprochen  oder  eine  verwirkte  härtere  Strafe  nur  von  dem 
K6mg  so  Yerwandelt  ist.  Und  in  manchen  Fällen  ward 
ee  offenbar  mehr  als  politische  denn  als  gerichtliche 
Massregel  Terhängt:  es  sollte  don  Gegner  nicht  sowohl 
bestrafen  als  unschädlich  machen.    Auch  dabei  handelt 

infra  lull  dies  sseedsre  inbet  liadpr.  Legst  e.  A,  SGL  8,  848: 
qasai  desertores  sibique  rebelies  regno  priTsvit.  Tgl.  Hirots.  6.  Odd. 
T.  201,  SS.  4,  823:  QaoBdsm  de  patria  mandans  eecedere  cara,  wo 

es  aber  eine  Art  Gnade  statt  der  über  andero  verhlogten  Todes- 
strafe ist:  [ebenso  Ann.  Quedl.  941,  88.  8,  ;'G:  quosdam  .  .  .  occidi, 
quosdam  vero  exilin  rele^ari  iussit:]  vgl.  Cont.  Reg.  9f>P,  S,  G'2<: 
imperatoriao  maiestatis  reus  essf^  oonvincitur  et  sacraniento,  ne  ali- 
quati«nu8  ulla»t  partes  regni  presumat  ingredi,  regno  eipellitur.  Un- 
denüicb,  irie  wa  Terrtehen,  ist  Thietm.  IT,  14  ^21),  S8.  3,  778: 
comitem  eiQio  relegavit.,  gleich  mit  dem  Znaats:  et  post  hseo  gratiam. 
sdmet  hole  dedit  [Widnk.  UI,  16»  BS.  8^  458:  enüaentisBhiios 
▼iroi,  die  kd  der  Empörung  Liudolfs  theilgenomroen,  exilio  dampnaTit 
Za  beachten  ist,  dass  die  Schriftsteller  mit  ^exilio  damnare*  und  dgL 
oft  die  Anordnung  einer  leichteren  Haft  an  eintni  fern  von  der 
engeren  Ueimath  dee  Bestraften  gelegeneu  Ort  meinen;  s.  unten 
öü8  N.  3.] 

*  Widuk.  III,  IG,  iS.  453:  rex  severiorem  animum  geren^ 
ex  reeenti  imims,  emhientiaainos  vires  .  *  .  frairi  iraditos  eiflio 
dampnaTit,  dnm  accosati  talionem  redderent  see  m  pugaie  snfift- 
eerent  Trad.  8.  Michael  Bamb.  4,  S.  42:  Ud.  qoidem  .  .  .  milea 
maiestatis  reus  est  faetos  et  imperiaH  eeasiira  püssimi  imp. 
Heinrici  III.  in  exilium  proscriptus.  Petrus  Dam.  Epist.  VIT,  1, 
Mij,'no  1 '4,  i^^:  ut  de  viuctilis  tain  diutumae  caplionis  exiret  et 
post  iuDgum  exilium  ad  propria  reiiiparet,  ist  von  t^nom  vorher- 
gebenden iadicium  die  Rede,  aber  doch  nicht  gesagt,  da&H  dies  die 
erkannte  Strafe  war.  Unbeetüumt  sind  andere  Fälle;  Ann.  Herem. 
10S4,  88.  B,  146;  Ann  Cobn.  1027,  88.  1,  99;  Aim.  Hfldeah.  1088. 
1066,  88.  8»  98.  100  (87.  89);  Adam.  III,  44,  88.  7,  8681. 
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es  sich  wohl  am  den  Verlust  der  Gnade,  während  ihr 
Wiedergewinn  auch  solche  Folgen  anfhebt^  Die  Dar^ 

bringiingen  von  Geld  und  Land,  von  denen  die  Kede 
war,  hatteu  in  vielen  Fällen  oben  diesen  Zweck,  sollten 
▼on  Haft  oder  Verbannung  befreien. 

Und  ein  weites  Gebiet  persönlicher  VerfOgnng  ist 
hier  dem  KOnig  überlassen  gewesen.  Von  ihm  hängt  die 
Gnade,  aber  in  mannigfacher  Weise  auch  die  Süliue, 
wenigstens  die  Art  nnd  das  Mass  derselben  ab.  NamenU 
lieh  war  das  der  Fall,  wenn  es  sich  mn  Beleidigungen 
des  Königs,  um  Auflehnung  gegen  ihn,  Oberhaupt  um 
das  liandelte,  was  als  Majestätsverbrechen  galt.  Und 
jeder  Ungehorsam  ist  so  angosohen  worden*. 

Die  weite  Ausdehnung  des  BegrifEs  machte  es  un- 
möglich, die  alte  Strenge  des  Rechts,  welche  das 
Majestätsverbreehen  mit  <lem  Tode  belegte,  zur  An- 
wendung zu  bringen.  Und  auch  wo  früher  Lebeiisstrafe 
wirklich  verhängt  ward,  ist  sie  später  immer  seltener 
geworden.  Eben  an  ihre  Stelle  traten  Gefangenschalt 
und  Verbannuiin:,  zuletzt  meist  Bussezahlung.  Und 
darüber  entscliRni  dann  der  König. 

Gefangenschaft,  mag  sie  mit  Entfernung  aus  der 
Heimath  yerbunden  sein  und  dann  der  Verbannung 
gleichstehen  oder  nicht,  ward  regelmässig  nicht  durch 

*  Die  üik.  8. 686  N.  1  fUntfort:  anna  ssHtfsetloiie  nalloque  ami* 
eomin  snorum  iatwve&ta  reeeptionem  patriae  aut  imperialis  elementiae 
reconciliatiooeiii  .  .  .  erhagt,  bi<  er  den  Ancpmeh  auf  ein  Oat 

*  Vgl.  den  Brief  des  B.  Arnold  an  den  von  Würiburp,  Jaffe 
Bibl.  5>  474:  DifiScile  est  reum  e^äe  maiestatis.  Nec  litteris,  ut  audio, 
nec  legatiä,  parcendo  (preeando?),  promittendo ,  snpplieando  te  ad 
•e  aeeeniie  potest 
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Urtlieil  vorhängt^  wenigstens  nicht,  soviel  erhellt,  im 
kouiglieheu  Gericht'.  So  oft  sie  vorkam,  so  reichen 
Gebrauch  der  König  Ton  ihr  gemacht  hat:  et  war  weient- 
lich  nur  sein  Wille,  der  darüber  bestimmte.  Indem  er 

es  that,  eben  Haft  verhängte,  übte  er  nicht  selten  schon 
Gnade'  oder  bahnte  den  Weg  zur  Gnade:  die  Gelangeu- 

'  Als  Strafe  anpcdroht  orscheint  die  Haft  zuerst  in  der  Const. 
Ranshof.  c.  5,  LL.  3,  48o:  vcl  in  carcere  aut  exilio  damnetur:  c.  6: 
aut  incarcerentiir  awt  pxilio  damnentur.  Wena  aber  c.  2  Lcisst: 
aut  ia  cuatodiaui  carcerL>,  quaiiidiu  daci  placeal,  iocladatur  aut 
damnetiir,  so  ensdieiiit  es  dodk  mach  als  eine  mehr  vom  Hanog 
abhSfigige  Massregel,  denn  als  bestimmte  Strafe.  ~  Als  Ifitlel,  um 
einen  zu  zwingen  sieh  dem  Beeht  so  anterwerfen,  wird  die  Haft 
genannt  SchöpÜin  1,  227;  vgl.  ebcnd.  Aber  das  ins  cippi.  —  Als 
PrÄventivhaft  in  dor  Urk.  fTciTino])  TV.  für  Worms,  Stumpf  Acta 
8.  70  (St.  20^0):  Kf  si  palam  in  iuiti  dojirehendator,  in  compede 
comitis  interim  resenretar,  donec  scabinioruiu  iaditio  in  soo  placito 
iuHtAi  diiudicetur. 

*  Wenn  Neaere  Mter  von  einer  Yerurtiidling  sa  Haft  dardi 
ein  königlitihee  Qeiieht  spfeebeo,  so  beruht  das  auf  nngeoaner  Anf* 
fassnag  der  Terhlltaisse,  >.  B.  Oiesebrecht  2, 688^  von  Oebehard  von 

Rcgenaburg:  *er  wurde  des  Hochverratha  äbcrfübrt  und  zu  strenger 
Haft  verurflailt';  es  hoisst  aber  Ann.  Altab.  1055,  SS.  20,  808  nur: 
custodiac  inaucipatur:  und  ebenso  <  liron.  Wirzob.  SS.  <),  'M.  VgL 
Giesebrecht  3,  842  über  Adolbcrt  von  Mainz  ,waß  Schum,  Erfurt  S.  3, 
wiederholt),  wo  Ekkcb.  1112,  SS.  0,  240,  deutlich  sagt:  custudiae  ab 
illo  (d«n  Kaiser)  traditar;  weshalb  aacb  schon  Kolbe,  Adalbert  v. 
Mains,  8. 5$  Einsprache  erhebt^  der  nur  vielleicht  sn  weit  geh^  wenn 
er  jede  rechtliche  Untersochang  in  Abrede  stellt,  wie  es  aUerdinga 
bei  Anselm  Gemb.  1116,  88. 6,  87ti,  heisst:  sine  andioilia  et  indido 
castodiae  mancipnvorat. 

"  Widuk.  TU.  2'J,  SS.  3,  A'>T^:  Rex  autcm  amans  parcebat  illis, 
sub  cui^todia  militari  tantuni  intra  palatium  tradenb  Wiclnnaiipum; 
vgl.  c.  50,  S.  40i>.    Tiüetm.  VI,  ÖO  23),  SS.  8,  830:  Jarcmirus 

. . .  regis  gratiam  suppliciter  petens,  pro  misericordia  et  restitacione 
exilinm  ac  eostodiam  £.  prcsalis  .  ,  .  snscepit  Ekkeh.  Sang.  88.  S, 
88  (c.  18,  8.  SO):  rei  maiestatis  lese  pnmnntiati  ipsi  ÜU  in  Ingihn- 
heim  traduntur,  usque  dam  ezilio  ant  morte  ponirentar,  werden 
dann  be^-^nudigt;  8.  87  (c.  20,  S.  78)  bitten  die  zum  Tode  ver- 
nrtheiltea  Kammerboten  am  Begaadignng  snm  £ziL  Leo  Ghron* 
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Bchaft  trat  an  die  Stelle  aiisgeBprochener  schwererer 
Strafe,  namenütcli  der  Lebensetrafe,  und  lieie  Gelegen» 

heit  zu  weiterer  Milderung.  Aehulich  war  es,  wenn  ein 
Verbrechen  otf  u  v  orlag,  der  Uebelthäter  gewissermassen 
auf  handhafter  That  ertappt  war,  wie  in  den  zahlreichen 
FftUen  der  Anf  lehnong  oder  £mp5nmg  gegen  den  K5n!g, 
nnd  doch  eine  eigentliche  Verurtheilung  vermieden 
werden  sollte ^  wie  Otto  1.  bei  Herzog  Eberhard*  und 
dem  eignen  fimder  Heinrich*,  Konrad  II.  bei  dem  Stief- 
sohn Emst*  Terfhhr.  YoUends  wer  in  offenem  Kampf 
dem  Kdnig  entgegengestanden  nnd  sich  dann  wohl  er^ 
geben,  wie  es  heisst  anf  Gnade  und  Ungnade  ergeben, 
hatte,  wie  alles  Kecht,  auch  das  Leben  yerwirkt*,  und 
der  KOnig  konnte  unbedingt  über  ihn  yerfOgen:  es  war 
Schonung,  wenn  er  statt  des  Lebens  nur  die  Freiheit 

Caan,  n,  40,  SS.  7,  664:  den  snm  Tode  Tttnurtbeilten  Fürsten  von 
Capua  Imperator  ferreo  eamo  vinciendum  secumque  in  Germaniam 

asportandum  mandavit;  nach  Heinrichs  Tod  befreit,  TI,  S.  r*65. 
Ann.  Fegav.  1114,  SS.  16,  251:  vitam  indulsity  aber  drei  Jahre 
gefangen. 

»  Thietm.  VI,  36  (54),  8.  822:  die  Fürsten,  statt  zu  urtheilen, 
empfehlen  der  Ckiade:  horam  conBohn  ra  asspirans  aUBcepit  eimdeiii 
et  A.  aatiatiti  firmitw  cnatodiendiixii  tradidit 

*  Widnk.  II,  13, 8. 441 :  E.  adnt  regrem,  snpplex  Teiiiim  dqposcity 
se  aoftqae  oamui  ipains  arbitrio  tradens.  Ne  igitor  ii^fem  Meine 
inemendatnm  maneret,  quasi  in  oxiliara  in  Hildinen!?em  nrbem  a 
rege  dirigitur.  Tirl  Cortt  'Rr^v.  9"^.  SS.  1,  617  f.  aus  Ano.  Aug. 
93ö,  SS.  1,  Gt>.  wo  es  lu  isai;  Llitrliaitium  in  cxilinm  misit. 

»  Cont.  lieg.  941,  SS.  1,  619.    Liudpr.  IV,  85,  SS.  3,  326. 

*  Ann.  Sang.  1027,  88.  1,  83  (310). 

*  Lamp.  1078,  SS*  5,  196  (14^:  ipsom  et  onmia  qnae  ipeine 
emnt  iam  pzidem  deditioniB  iue  in  poteetatem  regiam  ceaeisee; 
1076^  8.  235  (23n),  von  der  deditio;  ei  sangoiids  sui  ins  potestatemqne 
facere;  S.  244  (258):  ut  ille  sui  omnium  sanguinis  ius  potestatemqne 
acciperct.  [üeber  VorkoTTim-n  und  Bedeutung  der  'deditio'  einige 
BeoierkuDgen  bei  Vogeler,  Otto  ?on  Nordheim  (1880).  Ezcurs 
8. 118  ff.] 
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nahm,  sich  weiteres  vorbehielt  und  so  die  Möglichkeit 
der  Bühnung  lieas.  Aber  «ach  als  yorbeugende  Maas- 
regel ist  die  Haft  stur  Anwendung  gekommen:  man  be- 
diente sich  ihrer,  um  eines  Verdächtigen  sich  zu  tsi^ 
sichern,  dass  er  vor  Gericht  gestellt  werden  könne', 
aber  anoh  um  Gegner  anschädlich  zu  machen',  und 
manchmal  haben  wohl  blosser  Verdacht  oder  gar  Ab- 
neigung und  Haas  dabei  eine  Rolle  gespielt*.  Ja  die 
Gefaugemielimung  musste  dienen,  um  eine  Forderung 
dorchsosetsen  oder  gar  Geld  su  erpressen*. 

*  Anü.  jb  uld.  cout.  Alt.  899,  SS.  1,  414  (13o):  Tunc  rex  custodibus 
iUom  cnstodieiidiim  commeadsTit,  quaÜnosRadMponam  iirodaccntnr. 
At  iUe  timens,  oe  puniretnr  etc  Thistm.  ED,  7  (9),  SB.  8,  761: 
Aoeiuatiia  iq^ad  impMatognun  Gero  comes  a.  W.  et .  .  •  eaptna  pairi 

meo  patruoque  firmiter  est  commissus;  dann  Gericht. 

«  Ann.  Fuld.  cont.  Rat.  S9G,  S.  412  (128):  rei  maiestatis  esse 
accuKati  sunt  .  .  .  quos  res  gine  uiora  compreliendi  et  in  Baioaria 
tranöferri  precepit.  Ann.  Quedl.  1019,  SS.  3,81:  consobrini  imperatoris 
. . .  rebellarc  couporimt ;  qui  tarnen  comprehenfi  custudiae  deputantor. 
Ann.  August  1065,  SS.  8,  127 :  rcus  maicfitatis  arguitur  et  in  custo- 
dlam  dopntatnr.  In  diaaen  Stellen  iat  wenigeteiia  Toa  Geridit  mclit 
die  Bede. 

"  So  nach  Lampert  unter  Heiiurieli  IV.  in  Sachsen,  1078,  8. 194 
(146):  Quorum  si  quia  intar  tant«  mala  snspirare  et  intennun  animi 

dolorem  leri  saltom  querimonia  solari  atque  eraporare  ausns 
fuiäset,  statim  velat  qui  gravem  iziiuriam  regi  fecisset  in  Tincnla 
coniciebatur. 

*  G.  Lietb.  Gamer.  c.  12,  öS.  7,  494:  da  er  sich  einer  Forderung 
ia  Betiehnng  aof  ein  Lehn  nicht  fügen  vill,  precipiens  episcopam  a 
militibus  et  extra  proieatatem  eins  podtom  in  enstodia  reaervari, 
erzwingt  der  Kffnig  daa  Gewollte*  -~  Lamp.  1078^  S.  194  (oben 
K.  8),  fährt  fort:  nec  inde  enre  potera^  nisi  tocius  suppellectilis 
suae  distractionc  ritam  salutemqae  siiam  redemisset;  \^\.  8.  195 
(149):  pecuniain  atque  infinita  predia  ofl'erondo,  für  Freilafesung  de- 
Magnus  von  Sachsen.  Bruno  c.  Ö5,  SS.  5,  cum  eis  de  pr-  (i-i 
quo  se  redimerent,  ut  dimitterentur,  egit.  Kkkeh.  112ü,  SS.  6,  261: 
a  qua  (custodia)  postea  magna  pecuniae  summa  multatus  ...  rix 
ndhnitor.  Ann.  Saxo  1129,  88.  6,  766:  mUle  marcas  pro  eiiia 
liberatione  ae  gratia  regia  lapetraada  aoi  epoadent  Uilc  bei  Uocfaat. 
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Eb  war  ein  starkes,  aber  aueh  ein  g;efiUirliciiea  Recht, 
das  so  in  den  Hfinden  des  Königs  lag*.  Und  wolil  fiut 

alle  haben  sie  davon  Gebrauch  «gemacht,  ])ei  ver- 
schiedeueui  AulaBS,  bald  mehr  in  Milde  und  Uuaden, 
bald  in  rftcksiehtsloser  Uebnng  der  Gewalt 

Namentlich  bei  hohen  Geiaflichen,  deren  formliche 
\  tiurtheilung  durch  die  Kirchengesetze  erschwert  war 
und  bei  welchen  deshalb  der  König  gern  zu  solchen 
Massregeln  greifen  mochte,  ist  wieder  nnd  wieder  die 
Haft  snr  Anwendung  gebracht:  Friedrich  Ton  Maina 
[und  Rudhard  von  Strassburg,  ersterer  zweimal,]  unter 
Otto  I*,  nach  einem  späteren  Bericht  auch  des  Königs 
eigener  Sohn,  der  Erzbisohof  Wilhelm*,  Heinrich  von 
Angsbnrg  nnd  Abraham  Ton  Freising  unter  Otto  ^^ 
Bnrchard  Ton  Lyon  und  Aribert  yon  Mailand  unter 
Kourad        Lietbert  von  Cambrai  und  Gebehard  von 

Halb.  ÜB.  1,  104:  diuturnis  \iütuli8  inaceratna  .  .  .  WX)  arjorcnti 
libriB  persolutis  gratie  lyidiis  et  prophe  libertati  ad  mtegrum 
rofltatiieietar;  vgl-  eb.  108  n.  187. 

*  So  sagt  Wipo  c.  86,  88. 11, 878:  QnM  nt  displicoit  rnoltis,  m- 
eetdot0B  duitti  sine  iadido  dampnari.  YgL  die  Stoll«  obea  8. 688 
N,  8  über  Adelbert  von  Mainz. 

*  [Widuk.  II,  2ö,  SS.  3,  445,  und  andere  Stellen  s.  Ottenth.  78«; 
Köpke  -  Dümmler  94].  —  liadpx.  IT,  32,  88.  8,  B26.  Widnk.  II, 
38»  8.  448. 

*  Petras  Dam.  Üp.  Ü4  c,  7,  Migne  145,  oöü:  pater  aut«m  vehe- 
mentiir  ixatna  (da  WÜhelm  üm  wegen  der  Heirath  mit  der  Adelheid 
getadelt),  eam  eomprebendi  ptaacepit  et  eaiteraü  mez  coatodiae 
maadpsvit;  qneiii  per  annale  eirdter  spatimn  catcer  inelmft. 
[Glaalnrllrdjlgkeit  Terdient  indessen  diese  aus  einer  onkUren  Er- 
IfUMnuig  tax  einen  zeitweiligen  Gegensatz  zwischen  Vater  vad  SohD 
entstandene  Ersihlung  nicht;  s.  Köpke-Dümmler  439]. 

*  y.  Oiidalr.  c.  •J^  SS.  4,  417.   Chron.  Ebersb.  SS.  20,  18. 

*  Henm.  Aug.  1036,  88.  6,  122.  Ann.  Sang  1037,  88.  1,  84 
(816).  Wipo  c.  86,  8.  272.  Ann.  Hild.  1037,  SS.  3,  101  (41);  Tgl. 
Ann.  Saxo  S.  680. 
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Regenabuxg  unter  Heinrich  IIIS  S&ohuachen  Bischöfe 
und  Adelbert  von  Worms  unter  Heinrich  IV*,  anter 
seinem  Nachfolger  der  Bisehof  TOn  Utrecht',  der  fast 

allmächtige  Adelbert  vou  Maiuz^  ja  der  Papst  Paschalis 
selbst  sammt  den  Cardinälen  der  Römischen  Kirche 
haben  das  Schicksal  getheilt*;  und  anch  die  Abftthrung 
des  Gegenpapstes  Benedict  anter  Otto  I.  nach  Deutsch- 
land* fällt  unter  diesen  ( resichtspunkt 

Aber  nicht  minder  zahlrei(  h  siiitl  die  Beispiele,  wo 
weltliche  Grosse,  die  dem  König  feindlich  gewesen  oder 
gefUirlich  erschienen,  auf  Iftngere  oder  kfirzere  Zeit  in 
Hafk  gegeben  sind.  Von  .Vxuiili  Hildegard,  die  Tochter 
Ludwig  d.  D.',  von  Otto  I,  wie  «chon  angeführt  %  der 
Bruder  Heinrich  und  der  Hersog  ßberhard  von  Franken, 
▼on  Otto  n.  sein  Vetter  Heinrieh  Ton  Baiem,  der  selbst 
nach  der  Herrschaft  gestrebt  hatte,  und  andere,  die  sich 
diesem  augescblosBeu     von  Heinrich  H.  [Gauzelin  Yon 

»  S.  591  N.  4.  S.  Ö88  N.  2. 

«  Lamp.  1075,  S.  229  (225).  232  (281);  über  Burcliard  von 
HfiDster  Ann.  HUd.  1106,  8.  III  (57).  —  Ann.  Anjs:a6t.  lOiä, 
86.  3, 

*  l.kki  h.  1123)  S.  261:  quasi  pravi  consilii  particeps  et  ob  hoc 
inuiesUtifi  tcMB  habitus^  custodiae  traditur. 

«  Vorher  8.  C88  N.  9;  anch  Ann.  Hfld.  1118,  8. 118  (62);  duoa. 
reg.  Colon.  88.  17,  749  (68;  Psd.  8.  186). 

*  Ana.  Rom.  1111,  88.  6,  475  (Liber  pont  8,  841).  Ekkeh. 
8.  244. 

"  Cont.  Bog.  965»  88.  1,  687:  A.  arehiepisoopo^  cnstodiendnni 

commisit. 

»  Ann.  Fnld.        SS.  1,  410  qnadam  insul»  palude  Ch. 

nominata  [Kiosler  Chiemsee]  inclnsa  est. 

•  Vorher  8.  689. 

•  [8ehon  974»  Ami.  Altah.  88.  80,  788;  Ana.  ffildesfa.  974»  8.64 
(88);]  978,  8.  64  (88):  Heiniicns  qoondsm  dnx  com  Heinrico  mi- 
nore et  Ekbertos  oomee  inssa  impentons  oomprehesti  nint  et  «xUio 
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Meissen*  und]  Mesco  von  Polen",  [von  Konrad  IL  der 
Herzog  Kourad  und  Udalrich  von  Böhmen*,]  von  HeiE- 
rich  ÜL  Gottfried  tou  LothringeD,  Beatrix  von  Toacien, 
die  sich  ^egen  den  Kaiser  anfgelehDt,  dann  aber  ihm 
«ich  hatten  ergeben  müssen*,  ebenso  Jaromir  von 
Böhmen^;  unter  liemrich  I\.  der  Markgraf  Dedi,  [Otto 
von  Nordheim,]  Magnus  von  Sachsen  mid  sp&ter  die  andern 
Bftchsischen  Grossen,  welche  eich  in  die  Gewalt  des 
Königs  gegeben*.  Mehr  aber  als  einer  der  Vorgänger 
ist  Heinrich  V.  so  gegen  mächtige  Grosse  eingeschritten: 
wie  sein  früherer  Kanzler,  der  Jßrzbischof  Adelbert,  sind 
anch  der  Pfalzgraf  Siegfried,  der  Landgraf  Ludwig  Ton 

depotati.  V^l,  die  Ann.  Magdeb.  (Qnedl.)  978,  S8.  16,  154;  Thietm. 
Iii,  15  (26),  SS.  3,  7G7 :  Sulvitur  a  Traiectensi  custodia  dox  Ucinricug. 
>  [8.  unten  697  N.  1]. 

'  Ann.  Quedl.  1014,  88.  8^  83 :  impeiatori  praesentatiu  ensto- 
diae  tfaditnr. 

^  [Wipo  c.  21,  SS.  11,  267:  quem  impentor  m  liberis  cnsto- 

diis  aUquantulum  castigavit;  Ann.  Col.  SS.  1,  99  und  Herim.  Aug. 
1027,  SS.  5,  120,  bozpiclnien  das:  in  exiliura  miftore.  cxilio  dcputari. 
—  Leichte  Halt  in  I)oulschland  bodcutet  jedenfalls  Ann.  Hild.  1032, 
1»S  (B7):  in  cxilium  transmisit;  vgl.  eb.  1034,  S.  99  (88).  Ann. 
Aiiuii.  1034,  S.  7iJl:  L'd.  exiho  eiectua.] 

*  Hcrim.  Aug.  1045,  SS.  5,  125:  G.  ciox  rebellioni  bom  des- 
perans  rcgique  ad  dedicionem  TenieiiB,  in  custodiun  mittitar;  igL 
Larap.  1065,  88.  ^  157  (67).  —  Ann.  Altah.  1056>  88.  SO,  807:  B. 
in  castodiis  serrari  praocepit 

*  Ann.  Altah.  1049,  S.  804. 

*  Lamp.  1069,  S.  175  (V>S) :  D.  marchio  aliquamdiii  haliitns  in 
custodia,  tandein  adeinpta  posscssionum  ot  redituuni  non  modica 
parte  etc.  —  [Eb.  1071,  S.  183  (127):  0.  duct  ni  cu  tfrosque  in- 
gcnuos  .  .  .  suscopit  principibusque  regni  in  custodia  babendos  .  .  . 
commendavit;]  1073,  S.  19ö  (149):  quem  rex  in  deditionem  afi«eptam 
iam  per  biennlnm  in  cnatodia  tenebat;  Tgl.  Bnmo  c  19,  88.  5, 
885;  Borth.  Zt.  88.  10,  100.  —  Lamp.  1075,  8.  S89  (224).  —  Ebond. 
1072,  8.  190  (185):  plorosquo  ex  ipsia  et  g«nere  et  opibnt  elariast' 
mos  in  vineula  coniecit:  1078,  8.  194  (146). 

Waltg,  T«HktiBt«i(MCb.  VJ.  33 
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.  ThtlringenS  [der  BlVhmenhenog  Swatoplok,  Wiprecht 

von  Groitesoh*]  in  Haft  genommen:  über  die  Härte  ist 
geklagt,  docli  das  Recht  nicht  bestritten*. 

Unter  so  yerechiedenen  YeThftltnieeen  trog  die  Haft 
auch  einen  yerschiedenen  Charakter  an  eich. 

Sie  war  hftnfig  mit  der  Abfahnrag  in  einen  ent- 
fernten Theil  des  Reichs  verbunden:  für  Lothringer*  und 
Italiener*  sind  SlaYische  Gebiete  oder  das  nördliche 
DentBchland,  ffir  Sachsen^  Baiem  und  Schwaben  dagegen 
Lothringen,  Burgund  oder  Italien  gewfthlt*.  Hier  war 
die  Vorbannung  die  Ilnuptsac  lic,  die  persönliche  Freiheit 
kaum  gefährdet.  So  lebten  der  von  Otto  I.  entfernte 
Papst  Benedict  in  Hamburg,  der  König  Berengar  in 
Bamberg  bis  an  das  Ende  ihrer  Tage^ 

»  Ann.  HUd.  1108,  SS.  3,  112  (58):  rex  palatinum  comitem  S. 
retrnsit  in  custodiam.  Ekkch.  1109,  S.  243:  S.  palatinum  comitem 
apiul  "W'irciburgeusem  tpiscopum  castodiae  deputavit,  eo  quod  .  .  , 
in  neccm  et  regnum  eius  insurgere  consiliatua  sit;  vgl.  1112,  S.  245« 

—  AsB.  Hüd.  1114,  8.  US  (63;  Fad.  8.  127):  IbiL.,  qni  se  putabat 
beno  Is  gratia  imperatom  esse,  lnssii  eius  eomprehenditiir  et  costo- 
diae  mancipatar. 

*  [Coeoi.  m,  20,  SS.  9,  III:  res  iussit  refcnidi  in  costodiazn. 

—  Ann.  Pej^av.  1114,  SS.  16,  251.] 

^  Die  Ana.  Uild.  iagen  IIU:  Quae  res  mtütos  principum  contra 
regem  exacuit. 

*  Von  Graf  Roginar  Cont  Eeg.  958,  SS.  1,  h2o:  comprchen- 
ditur  et  in  Scla?08  exnl  mittitar;  Flod.  967,  88.  3,  404:  quia  quae- 
sltos  daze  noltut  obsides,  eum  Bruno  comprehendeoi  sab  ooslodia 
secnm  dednst,  nee  niiilto  post  traas  Bhennm  in  eziUom  midt. 
TgL  Tluetm.yil,  82  (yiU,  46),  SS.  3,  851 :  ad  Boemiam  ab  Ottone 
in  exiliom  missns;  G.  Camer.  I,  95,  SS.  7,  439. 

*  Von  B.  Wido  von  Modena  Cont.  Reg.  9C.5.  S.  627:  coinpro- 
henditur  et  in  Saioniam  remissus  in  Sclavis  custodiae  mancipatur. 

—  Lib.  pont.  ed.  Dticbesne  2,  262:  comprehendit  liomanorum  con- 
sules  et  uiLra  montes  direxit  in  exilium. 

*  Lamp.  1075»  SS.  (»,  286  (239):  cos  por  GalUam,  Sveviim  et 
Baioariam,  per  ItaUam  «t  Borgondiaai  deportari  feeit 

f  Cent.  Beg.  9M,  8.  686.  Ann.  Hfld.  964,  8.  60  (28). 
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Es  war  ähnlich,  wenn  der  Gefangene  einem  Bisohef 

oder  einem  Kloster,  iuaiiehuial  auch  in  weiterer  Ent- 
fernung von  der  Heimat  desselben,  zur  Aufsicht  über- 
geben ward:  dem  £rsbiBohof  Hatto  yon  Mainz  der 
Bischof  Adelbert  tod  Bergamo  S  dem  Hamburger  Erz- 
bischof  ausser  dem  Papst  Benedict  auch  Friedrich  von 
Mainz",  der  ein  ander  Mal  nach  Fulda  kam*,  dem 
Bischof  Ton  Hildesheim  Eberhard  Yon  Franken*,  dem 
Abt  von  Correi  [der  Bischof  Abraham  von  Preising  und] 
der  Bischof  von  Strassbnrg*,  dem  Bischof  von  Utrecht 
Herzog  Heinrich  von  Baieru  und  später  Jaromir  von 
Böhmen*,  [dem  Erzbischof  von  Trier  der  Herzog  Gott- 
fried yon  Lothringen,  dem  Patriarchen  yön  Aqnileja  der 
Mailänder  Erzbischof*,]  dem  Abt  yon  Werden  der  Bischof 
Heinrich  von  Augsburg',  dem  von  TiOrsch  Udo  von 
Merseburg  %  dem  Bischof  von  Halberstadt  der  Markgraf 

>  Ann.  Faid.  8dl,  88,  1,  409  (124):  Haddoni  «pi6e<^o  servandw 

coTiccfiitur.  Ehrnd.  von  nnd^rn  Ttiilienischen  Grossm:  omnM  eapti 
sunt  ot  in  iimniis  principuui  diniiBsi. 

-  Widuk.  II,  25,  SS.  3,  445:  in  Hammabnrgensem  urbom  tjuasi 
in  exiliuin  destinavit,  K.  vcro  cpiscopum  Novam  Corbeiam  direxit. 
[Andere,  so  Eöpke-Düminler  Otto  I.  S.  94,  Tgl  auch  Ottentbai  TS«", 
deuten  die  'Hammabiirgeiieia  nrbs*  auf  Hammelburg  a.  d  Saale.] 

*  Ebend.  U,  88,  8.  418:  Hie  (der  Abt)  pontifieeiii  sab  custodia 
tennit 

*  Yorhor  S.  589  N.  2. 

*  [Vgl.  oben  S.  591  N.  4;  592      9];  oben  N.  2. 

*  CbroB.  Ebersb.  SS.  20,  18.  —  [Thietm.  VI,  60  (VII,  23), 
S.  830.] 

*  Ann.  Altab.  1049,  SS.  20,  804:  Qui  TreTirorum  episcopo  datur 
caatodiendof.  —  [S.  oben  8. 691  &,] 

*  Y.  Ondelr.  e.  98,  88.  4,  417:  ad  Wirdinam  . .  .  abbat!  ad 
enstodiendiim  eommend*tiia  est 

*  Lamp.  1075,  S.  229  (SSÖ):  in  mouaaterinm  L.  missus;  alii  di- 
versis  principibus,  ut  ad  tempus  servarentnr,  cnmmcndati  sunt;  vgl. 
1075,  8.236  (28Ö):  pnndpibua  .  .  .  servandos  commisit. 
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€hmcelm\  dem  Ton  Würzbnrg  der  Pfalzgraf  Siegfried'. 
Die  Aufsicht  konnte  hier  milder  oder  strenger  sein*:  In 

jenem  Fall  wird  von  freierer  Haft  gesprochen*. 

Anderen  sind  königliche  Pfalzen  zum  Aufeutiialt  an- 
gewiesen*. Zu  strengerem  Gefängnis  dienton  befestigte 
Burgen,  und  Giebichenstexn  an  der  Sftchsisch-Slavischen 
Grenze  hat  dadurch  firüh  einen  Namen  in  der  Deutschen 
Gesehichto  erhalten.  Hier  sass  unter  Heinrich  II.  der 
Markgraf  Heiurioh',  unter  Heinrich  lU.  der  Herzog 
€k»ttfried\  In  derselben  Zeit  ward  der  Bischof  Gebe- 
hard  Ton  einer  Burg  zur  anderen  geführt*. 

In  solchen  Fällen  hat  es  auch  nicht  au  weiterer 
Erschwerung  der  Haft  gefehlt:  zur  Entbehrung  der  Frei- 
heit kam  schlechtere  Kost*,  kam  mitunter  Belastung  mit 
Ketten.  Die  Hände  gefesselt,  ward  schon  der  Baben- 
berger  Adelbert  zum  Urtheil  geführt^®;  eine  Kette  an 

>  Thiptm.  VT,  36  (54);  vgl.  vorher  S.  589  N.  1. 

«  Vor)).'!-  S.  594  N.  1. 

"  WiduL  II,  38,  SS.  448:  primum  houorifice,  sed  cum  litteras 
ab  eo  scriptas  reprehendisset,  utis  severe. 

*  Wipo  c.  21,  88.  11,  S67:  in  liberis  csstodiis  aliqoanttdam 
CMtigavit 

*  WidnL  III,  60,  S.  459,  vom  Graff n  Wichmann:  intra  palatiam 
dutoditur.  —  [Heinrich  von  Büiorn  in  Ingelheim  974,  s.  oben  592  N.  9.] 

«  Ann.  Hild.  1003,  S.  1)2  (29).   Thictni  VI,  2,  8. 806:  diligen- 
terc^uc  a        militibus  die  uoctuque  scrvator. 
»  Laiup.  S.  158  (59). 

*  Bcrth,  1056,  SS.  5,  270:  priumiu  in  Castro  ülflliugino,  dein 
in  Stofola  per  aliqnod  tempiu  sab  custodia  teaetur.  [Wipredit  ron 
Chroitisch  wurde  io  Trifels  in  munitisuma  urbe  ena  (Heinrich  Y,) 
Drivils*  gefangen  golialten,  Ana.  Feg.  1114,  SS.  16,  251.] 

^  So  heisst  es  von  den  gefangenen  Sachsen  Lamp.  1075,  8.229 

(224):  insuper  fame  et  siti  aliisque  cniciatibtis  macerati.  [Vom  Sohn 
des  Pfalzgrufcn  Friedrich:  domque  et  diutumis  vincuUä  macentus, 
Hoch.  Halb.  ÜB.  1,  104.] 

lUg.  906,  SS.  1,  612;  manibus  viaclis  adductus.    [Vgl.  Aua. 
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den  FflBsen  trag  der  frflhere  Harkgraf  GnnceliB,  den 
Heinrich  II.  yon  schwererer  ihm  drohender  Strafe  zur 

Gefangenschaft  unter  einem  Bischof  beguadii;;t  iiatto'. 
Auch  dem  Erzbischof  von  Lyon%  einem  Fürsten  yon 
Oapoa*,  nach  einem  späteren  wohl  sagenhaften  Bericht* 
seihst  dem  Ednig  Berengar  ist  solche  Behandlung  nicht 
erlassen  worden. 

Handelte  es  sich  um  oö'ene  Feiud  Seligkeit  gegen  den 
König,  überhaupt  um  das,  was  als  Majestfttsyerbrechen 
galt,  und  kam  es  m  einem  fSrmlichen  Urtheil,  so  ward 
nach  altem  Recht  auf  Tod  erkannt*.  Und  in  der  Karo- 
lingischeu  und  Sächsiscbcu  Zeit  mt  auch  oft  ^eiiug  die 
Sentenz  vollzogen,  während  später  eben  die  Gnade  des 
Königs  meist  Haffc,  Verbannung,  zuletzt  Busse  an  die 
Stelle  treten  liüss. 

Unter  Arnulf  habtii  die  Grafen  Wilhelm  und  Ambro- 
sius*, [sogar  ein  Geistlicher,  der  sich  am  Kampf  Bergamos 

l  uid.  cont.  Alt.  898,  SS.  1,  414  (18S):  qnidam  .  .  .  quondam  pris- 
esps  •  .  .  qui  postea  lebclÜB  regi  suisqne  «ititil»  •  .  .  conprchennn 
.  .  .  eateoa  alüaqse  vinciilis  illigatoa  re^  ad  B.  est  presentatus.] 

^  Thietm.  VII,  48  (VOI,  66),  8.  8Ö7:  0.  in  castodia  dia  tentos 
solvitur,  catena  de  pedibus  ^UMSM  inaicstate  constric  tis  lciiit«r  ci^ 
dente  intcgraque  permanente;  er  sagt  YT,  {b4\  S.  822:  Amulfo 
antistiti  finiiitcr  ru  tclienduin  tradidit.  Audere  Bei^iele  Amolf 
Med.  III,      SS.  S,  18;  Lamp.  1072,  S.  IbO  (!H5\ 

*  Heriin.  Aug.  10ü6,  SS.  5,  122:  ferro  rompeditas  et  custodia 
mancipatus  multis  aunii»  dt^tiuetur  iu  viuculib. 

*  S.  oben  8.  688  N.  8. 

*  Doniso  I,  801,  88. 12,  868:  compedibiu  regem  gravibiu  Stria- 

gebat  inhermem. 

^  \Ygh  Const.  Heinrich  IV,  Const  1,  102:  Deeet  imperialem 

Bolertiam  contt  iiijtforfni  sijae  praesentiae  capitali  dampnare  sentcntia.] 
«  Ann.  Ful.i.  cuit.  Kat.  8^3,  S.  4(»9  (122);  cont.  Alt.  899,  S.  414 
(188);  v<;l.  I.iudpr.  1,  22,  SS.  3,  281;  G.  ßereng.  Ul,  115  ff.,  ed. 
Dümmler  ö.  117. 
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gegen  den  Köni«^  betlKuligt  hatte*,]  unter  Ludwii^  d.  K. 
jener  Adelbert  in  OstfrankeD,  dessen  Kampf  gegen  die 
Konradiner  und  den  ihnen  yerbnndenen  König  als  Hoch- 
rerrath  Temrtlieilt  ward',  unter  Konrad  I.  die  Schwaben 
Erchanger  und  Berohtold*,  unter  Otto  I.  die  Häupter 
einer  Verschwörung  gegen  den  Kimig*,  unter  Otto  LL 
die  Grafen  Gero  und  Ascuin*  ihr  Leben  lassen  mflssen. 

Spftter  dagegen  ist  es  in  Deutschland  su  der  Voll* 
streckuii;^-  der  verhängten  Strafe  regelmässig  niclit  ge- 
kommen, sei  08  dass  eben  die  Gnade  des  Königs  da- 
zwischentrat oder  der  Yernrtheilte  sich  derselben  sa 
entaiehen  wnsste.  So  begnadigte  Heinrich  ü.  den  Ifark- 
grafen  Ernst  von  Oesterreich  zu  Geldbusse*,  Heinrich  lU. 
schenkte  auf  Verwendung  des  Papstes  dem  Herzog  Gott> 

'  [Hist.  patr.  moti.  IS,  mi  Mülill..  lf^A2]:  GotofridTim  .  .  .  leprali 
iufiirio  intcromjif  um  loro  ]ir»K  aritt  i'  diJiDiii  nontrat^  it  iiiij^nantom 
cuuctoriiiri  iiatt  sciit  a^'iiitiniii,  nostraeque  eiusniodi  tenore  propham 
ipslus  6ul>actiiin  eääe  ditioni.] 

'  Keg.  DOo,  S.  618:  omnibiu  BdindicaBtibiia  capitalem  suscepit 
sententwm.  Vgl.  Liiidpr.  II,  6^  88.  ft»  289.  Mit  Unrecht  beatreitet 
Renke  WO.  6b,  80,  daae  die  Pom  emee  Urtbeik  gewahrt  sei,  *ftd- 
iaccntibus'  nur  die  Billigung  der  Versammelten  ausdrucke. 

«  Ekkeh.'  Sang.  SS.  2,  87  (c.  20,  S.  76):  ilHs  löge  abiuratis  et 
prosrripti.s  praediisqno  in  fi5;cuin  redactis,  mau'^tatis  reis  capita 
dampnata  sunt  Hcriin.  Aii^'.  017,  S.  112:  Erchanger  .  .  .  cum  fratro 
Berchtoldo  rcgi  (.'ounrado  rebeiiautes  eique  tandem  ad  deditionem 
spe  pactioois  veuientcs,  ipso  iubente  .  .  .  dccoUantur. 

*  Cent.  Reg.  1)41,  8.  619:  quomin  qni  maiorea  videbantor  m 
decoUari  iobebat  YgL  Wtdiik.  n,  81,  88. 8^  446;  Hrotanit  G.  Odd. 
V.  884»  SS.  4,  325. 

^  Ann.  Hild.  979,  S.  G4  (23):  iufidelitatis  rcus  Gero  comes  de- 
collatus  ost.  Vgl.  Lamp.  979,  88.  6*  66  (44) j  Tbietm.  lH,  7  (»^ 
SS.  Ö,  7G1.  —  Otto  II.  163. 

•  Thietm.  V,  21  (34',  S.  capiUlii  srntentia  a  iudicibus 
deccmitur,  quae  Magontiuae  archipresuliä  ^Vil)igiäi  iuturcöäsioue 
aappUct  et  quae  regi  placvit  zedemptfese  amovetar. 
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fried  und  dem  Grafen  Balduin  im  Toraus  das  Leben 
ebenso  auf  Fürbitte  von  Bischöfen  dem  verurtheilten 
Italieniscben  Markgrafen  Adelbert'.  Auch  an  der  Gr&fin 
Adela'»  die  sieh  der  schwersten  Yerbreohen  Bcbüldig  ge- 
geroacht,  ist  ebensowenig  wie  später  an  dem  Herzog 
Otto  von  Northeim*,  dem  Markgrafen  Ecbert*,  dem 
Grafen  Wiprecht*  die  erkannte  Todesstrafe  vollzogen.  Als 
Heinrich  Y.  den  gefangenen  Grafen  Ton  Bar  hftngen 
lassen  wollte,  weil  die  Leute  desselben  sein  Bcbloss  zn 
übergeben  weigerten,  hiuderton  es  die  Fürsten'.  Dagegen 
liess  Lothar  einen  rnsolbert,  der  die  ütrechter  Kirche 
bedrängt,  enthaupten  ^ 

'  Ann  Altah.  Jn49,  S.  804:  vitam  et  sanitatem  pra<  dictis  dud- 
bus  impotravit  *>o  tarnen  pacto,  ut  caesarco  subderentur  dominio.  — 
Hier  kam  os  nicht  zur  Verurtheihmjj.  Dagegen  finden  sicli  audere 
Fälle  auch  in  dieser  Zeit:  Mon.  Ii.  29,  126  (bt.  2m)'.  reus  niaie- 
statifl  iaventus  commoni  omniam  iudicio  capitali  sententia  est  damp- 
natiu;  Steienn.  UB.  1,  71  <St  2498):  ipso  maiestttis  reo  et  capitalis 
peoae  sententiam  enbire  damnato. 

*  Berth.  1055,  88.  5,  A.  capitali  sententiae  adindicaUun 
per  intcrvcntum  episcoporum  dirnisit. 

^  V.  Meinw.  c.  1?,?,  SS.  11,  133:  et  maiesUtis  rea  filüque  pro- 
prii  parricida  niorü  adiudicatur. 

*  Laiitp.  lnTO,  S.  178  (115):  reuin  niai<  -tutis  iudicaverunt,  et  si 
caperctur,  capitali  in  euiu  scuteutia  auiinadvertenduiii  fore  dccrev  eruut 

*  Hob.  B.  29,  215  (8t  S907):  qai  in  regnum  et  in  peisonain 
sostram  mortem  totiena  dietasse  depieheosiifl,  omniam  princlpnm 
iadicio  non  solnm  in  boais  snii,  sed  etiam  in  Tita  saa  damBationis 
sententiae  suLiacnerat.  —  TAn  anderer  Fall  nnter  Heinrich  IV, 
C.  dipl.  i>ax.  II.  1,  35  (Sl.  JT-'O):  capitis  sententiae  adiudicafcOii 
quem  de  capitis  tani  promerita  truncati'»iie  .  .  .  absolriinns 

*  Ann.  l't  gav.  1114,  SS.  16,  :  in  <  ui  ia  coram  priiicipiuus  habita 
regirepraescntatus  ab  Omnibus  cupliali  seuteutiae  adiudicatur.  [DerSolm 
des  Yerortheilten  hatte  geboten :  Groiscam  cam  omnibus  patemis  prae- 
diis  ad  revoeandam  mortis  Bententiam  pro  patxisseilicetredomptione.] 

*  Otto  Fris.  O.  Frid.  I,  11,  SS.  20,  858. 

*  Ann.  S  Diäib.  1129,  88.  17,  24:  G.  Tjraiectensis  ecclesiae 
oppressorem  decoUare  fecit. 
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Das  ist  die  Art,  wie  an  den  angeseheneren  Mftnnem 
aneh  firOher  die  Todesstrafe  Tollstreckt  zn  werden  pflegte^. 

Personen  geringeren  Standes  aber  wurden  gehänt^t*.  Sa 
eine  Frau,  die  beschuldigt  war,  den  Arnulf  vergiftet  zu 
haben*,  die  Anhänger  des  Thancmar  nnd  Wiohmann 
nnter  Otto  I/  —  wo  die  Genossen  schwerer  btlssten  als 
die  Rädelsführer  — ,  Friedensbrecher  unter  Heinrich  II", 
der  Italiener  Thasselgart,  der  sich  lauge  räuberischem 
Treiben  hingegeben  hatte,  unter  Eonrad  11%  Ketzer  nnd 
ein  Spion  nnter  Heinrieh  in\  [Aber  aneh  Graf  Ambrosius, 
der  Bergamo  tapfer  gegen  Amnlf  yertheidigt  hatte,  erlitt 
diese  schmäiilicliere  Todesstrafe".]  Nicht  anders  ward  mit 
Tornehmen  Bdmein  verfahren,  die  sich  gegen  Kaiser  Otto  1. 
und  den  von  ihm  eingesetzten  Papst  erhoben  hatten*. 

*  [Wiprecht  vou  Groitzsch  wurde  iiacli  iiciuer  YcrurtlieiluDg  zum 
Tod  *ad  decollandam  cuidam  militi*  übergeben,  die  Strafe  aller- 
dings mcht  ToUxogen,  Ano.  PegsT.  1114,  88.  16^  261.] 

*  Wenn  Widnk.  II,  11,  88.  8,  441,  sagt:  lege  Franconizn  damp- 
natos  stran<rul(>  fccit  d^ceie,  so  ist  nicht  deutlich,  ob  sich  das 
4.  Fr/  auf  die  Vcrurtheilung  überhaspt  oder  spedell  auf  die  sum 
Tode  (lurcli  den  Stranf^  bezieht. 

^  Ann.  Fuld.  891«,  88.  1,  414  fl8B):  quae  eiusdem  sceleris 
auctrii  licprchcDsa  ccrta  examiaationo  invcniebatui',  £.  in  patibulo 
BOspensa  interüL 

*  Widnk.  a.  a.  0.  Hrots.  Q.  Odd.  t.  SOO,  88. 4,  828:  Snspendens 
qnoBdam  ligno  repxobis  reparato.  ~  Widnk.  m»  64,  8. 462. 

*  Thietm.  TT,  21  (28)»  SS.  8,  818:  erutis  tocius  neqnieiaa  ancto- 
libna,  optatac  sccuritatis  prAspeia  solidarc  sumopere  nititur  et 
Broncioneni  iuclitum  satellitem  .  . .  e  Sclavis  autem  optimosB.  etV. 
cum  caeteris  fautoribus  .  .  .  laquco  sufspenrü  precepit 

*  Wipo  c.  18,  SS.  11,  2G<j:  cuncti.>  priucipibus  regui  adiudican- 
tibus,  praeccpii  üium  iu  patibulum  suspendi. 

'  Hoim.  Aug.  1052,  SS.  5,  130:  hereticos  . . .  conscnsu  cancto- 
nun  ...  in  patibulo  suspendi  insrit  —  Cbron  8.  Andr.  II,  19, 
88.  7,  584:  snapendii  reos  et  mortis  indieatnr.  » 

*  [Ann.  Fnld.  cont.  Eat.  804,  S.  409  (124):  captas  et  moz 
patibulo  siisponsns  est.   Vgl.  Dümmlcr  3,  375.] 

"  Cont  Bog.  967,  SS.  1,  628:  XIIX  ex  maloribus  Eomanoraoi, 
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Härter,  grausamer  waren  die  Strafen,  welche  hier- 
nnter  Otto  III.  verhängt  worden  sind:  einem  Oegenpaprt 
Nase  und  Zunge  abgeschnitten,  die  Augen  ausgestochen,, 
er  nachher  rficklings  auf  einem  Esel  durch  die  Stadt 
geführt;  die  Häupter  der  Stadt  hingerichtet  oder  ge- 
hängt. £ine  Deutsche  Chronik  sucht  wenigstens  den 
Kaiser  tou  der  Theilnahme  an  solcher  Blutthat  za- 
reinigen*, ünd  nicht  Deutsche  Sitte  war  es*.  Auch 
hat  kpin«^r  der  Könige  sich  in  Deutschland  durch  solche 
Härte  befleckt.  Aber  dem  fremden  Feinde  gegenüber 
galt  es  fflr  gestattet  Nach  dem  grossen  Sieg  Otto  I. 
Aber  die  Slayen  lagen  um  das  Haupt  des  Anführers  die 
Leichen  von  siebenhundert  Gofangonon,  die  nieder- 
gemetzelt waren,  in  ihrer  Mitte  der  erste  Kath  desselben, 
dem  man  Augen  und  Zunge  geraubt*. 

Es  war  ein  Werk  der  Gnade,  als  Karlmann  den  ge- 
fangenen Mührenfüistou  Kastiz,  den  ein  Deutscher  Roichs- 

qtii  siictores  expulsionis  d.  Johaonis  papse  Tidebaatnr,  gtupendio- 

interiro  inssit.   Vgl.  Lib.  pontif.  ed.  Duciieme  2,  252. 

•  Ami  Qucuil.  DOS,  SS.  3,  74:  quidam  non  tantuin  inijxTatoris 
qtiaTitnm  Christi  airiici  inseqti'^ntes  lohaimeiii  romprf'-hPTTflcruiit  i  tim, 
et  ttnieute^,  ne,  si  eum  ad  augustuin  dcstinart-iit,  impunitus  abiret, 
lingaam  ei  et  nares  pariter  abscidenint  oculosciue  iili  peuitus  cruerunt. 
—  8.  fibrigoDS  Lamp.  998,  S.  91  (48;  HUdesh.);  Ghron.  Yen.  SS.  7, 
81;  Rod.  Olsb.  I,  4,  SS.  7,  56. 

•  [Tgl.  aber  was  über  die  Stufen,  Toigenommen  i.  J.  1180  an, 
den  Bewohnern  von  Halle,  berichtet  wird,  Ann. '  Erphesf.  llfiO, 
SS.  6,  588:  troncatis  aliis  aliisque  ceeatia,  nonntülis  diTersonun 
tormentonim  generihns  cxmi«  iatis,  mnltis  qnoqnc  per  diversa  fugien- 
tibus,  reliqui  omnes  data  mäniU  pecunia  .  .  .  dig^aa  pro  commisso 
ßcelere  penas  lunnt  ] 

•  Widuk.  III,  55,  SS.  3,  4G1:  Postera  luco  capuL  subrtguli  in 
campo  positam  eimqne  illiid  septingenti  captiToram  capite  caesi, 
einsqae  eonailiarins,  ocnlia  cnitis,  iiogna  est  priTatns  in  medioqne 
eadavenim  inatifia  lelictna. 
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tag  zum  Tode  venirthpüt  hatte,  mit  Bieu« hing  abkommen 
liesfl^  Und  nicht  selten  ist  diese  namentlich  in  der 
ftlteren  Zeit  Aber  gefangene  Gegner  verhftngi,  aber  regel- 
mässig auch  nicht  in  Folge  förmlichen  Urtheils,  sondern 
in  AnwfMi  lung  der  Uobermaclit.  der  die  Betroffenen  Ter- 
falleii  waren  Wiederholt  sind  Bischöfe  diesem  Schicksal 
erlegen:  Einhard  Ton  Speier  unter  Eonrad  I*,  Herold 
Yon  Salzburg,  als  er  mit  dem  Baiemherzog  Heinrich  in 
Conflict  kam*.  Da  Otto  I.  mit  Lu<lwig;  von  Frankreich 
gemeiuaam  den  Bischof  iiugo  von  Keims  belagerte,  soll 
diesem  dasselbe  zugedacht  sein*.  Yon  Otto  III.  wird  es 
als  heilsame  Strenge  gerfihmt*,  dass  er  in  Italien  drei 

^  Ann.  Fnld.  Ifo^ont.  870,  88. 1,  888  (73):  Baetizcn  gravi  catena 

li^'atam  sibi  praf<!oiifari  iussit  etunque  Franconiiii  iiulicio  it  Baioa- 
riorum  necnon  8clavoruni.  qui  de  diversis  proviiiciis  w^i  munora 
dcfrrontcs  ndf^rant,  murte  danmatum  luminibus  tautuui  oculorum 
privai'i  praccepit. 

»  Thietm.  1\\  U  (21),  8S.  3,  778:  marchio  H.  Bwtrkerum  . . . 
cepit  et  ob  iolatas  sibi  ininiias  .  .  .  escecavit.  Alpert  I,  8^  88. 4, 
708:  illi  qni  TeDennm  confecerant  capti  atqne  ociüu  dampnati  smit. 
[Aach  die  Worte  der  Ann.  Fuld.  cont  Rat.  893,  S.  409  (122) 
nbnr  die  Blendung  des  Markgrafen  Engilscalch  weiseii  nicht  aal  ein 
gerichtliclit  -  Virfalirtm  hin:  audaciter  rontra  primores  Baioario  in 
rebii:?  sibi  suiainissis  ageus  iuditio  oorum  .  .  .  uuc  regi  presautaUu 
obcecHlUc  est,] 

»  Cont  Reg.  Ü13,  fc>S.  1,  6U.  Conc.  Alth.  c.  31,  Coust.  1,  Ö25. 
Zwei  Qrafen  Tertbten  die  gewaltsame  Tbat. 

*  TMetm.  II,  25  (40),  8.  766:  azehiepiscopimi  SakbargieDsein 
preeepit  ozcecaii. 

'  Flod.  9  IG,  88.  8,  393:  neque  intervenire  posscut  apud  reges 
pro  i])so,  quin  cruercntur  ei  oculi,  si  urbem  vi  capi  coutigisset.  — 
Kin  <ir.if  Udo  hatt«  dem  Bischof  Waldo  von  Como  dasselbe  iu- 
gedachl;  Cont.  lu^i:.  '.»Gü,  6.  62^. 

•  JV'trus  buin  Up,  57  c.  6,  Mignc  145,825:  inier  insignia  muH« 
et  prueclara  quae  gcssit  Lribns  regui  proceribus  atquc  cumitibus  ocuio« 
mit . . .  Id  quo  siinimm  oonapicuu  decoro  ioatitiae  sie  omniimi  alioia 
diiipienUnm  riscera  tiemefecit,  sie  totum  regnmn  in  eecnritatis  et 
pacis  traoquUIitate  compesoit»  nt  omnes  fere  intra  compendii  ani 
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mächtigen  Grossen  die  Augen  ausreissen  liess  und  durch 
das  abschreckende  Beispiel  deu  Frieden  befestigte. 

Und  BO  wird  spftter  die  Blendimg  alternativ  mit 
Yerlnet  der  Hand  nnd  des  Fnsses  für  Broch  des  Land- 
friedens, Mädehenraub  und  schweren  Diebstahl  auge- 
droht*. 

Gerade  durch  die  Landfriedensgeaetse  aind  Tielfaoh 
an  die  Stelle  der  Bussen'  Strafen  an  Leib  und  Leben 

gesetzt,  Verlust  der  Hand.  Beraubunji^  von  Haut  und 
Haar^  doch  dies  zumeist  nui*  für  Unfreie  oder  docli  ab- 
hängige Leute  %  und  mitunter  alternativ  mit  einer  üeld- 

lintitsm  se  fotmidalose  repripiereiit  nee  inxis  proprii  temunM  per 
insolcntiam  transilireot    Uade  per  ora  populi  haee  te  praeconii 

fonia  diffuderat:  In  cvulsionc  sex  oculonun  uniim  pacatum  est 
rc^um.  Trea  facti  sunt  caed,  et  omni  popnlo  qiiietia  optatae  Inmen 

infnlsit. 

»  Rair.  LF.  c.  Cunst.  1.  ♦;!'>:  LF.  von  1103,  S.  125  n.  74.  — 
[Vgl.  ilah  l'rivileg  Heinrich  1\  .  iur  die  Juden,  Speicr.  UB.  13 
(St  8908)|  wo  gesagt  wird,  dus  derjenige,  der  die  sutf  TOdtong  des 
Jnden  festgesetxte  Busse  nicht  uUen  kOnne  Mnopia  depressos  .  . . 
eadetn  plectator  pena,  qua  ille  pnnitus  est  tempore  .  .  .  patris  mei, 
qoi  iudenm  nomine  virum  interfeeit,  scüieet  nt  et  ocnli  eruantur  et 
deiira  manus  ainputctur  j 

'  Auch  das  W'ergeld  knnimt  übrigens  noch  oft  genug  zur  An- 
wt  inlnTig:  wcrigcldiim  in  iJ.  n  Urkk.  [Otto  III.  536;]  Heinrich  II, 
CoiisL  1,  79.  Sl  (St  IhlG.  1^J3);  Leges  Burch.  c  \K  30,  Const.  1,  Ü41  ff.; 
[Heinrich  III,  Const  1,  KU  n.  ö'i;  Heinrich  IV,  cb.  127  (Tgl. 
126  K.}}]  Urk.  Lothars,  Orr.  Guelf.  2, 526  (8t  »810);  vgl.  die  Stellen 
nachlier  8.  (»05  N.  3:  s.  snch  Maneg.  &  8i»,  Lib.  de  Ute  1,  8T8.] 
—  leudis,  leuda,  Calm.  V,  818;  Mist  de  Metz  4,  101 ;  —  Galm.  6^ 
190;  sinnma  pro  intetfecto  solvcnda.  "Waitz,  t'rkk.  S.  ÖO  c.  7,  all- 
gemein iustitia,  wogegen  pecunia  ohiu'  Zwoifel  den  Werth  des  Ge- 
t^dtf'tcn  bezeichnet,  was  Trad  Oarst.  18,  S.  182,  stemma  heisat  im 
ücgeusatz  zu  enioudatio,  couipositio. 

•  8.  oben  S.  ööO  flf.  und  vgl.  im  allgeiaeitan  Uaelschuer,  Gesch. 
d-  Strafrechts  S.  43. 

*  Ann.  Ftild.  879,  88.  1,  893  (98),  nach  der  Einnshme  eines 
CssteUs  des  snfstflndigen  Ungo:  alios  qnidem  occiderunt,  alios  veto 
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bIl8Be^    Unter  IJmstftiideii  konnte  auch  kOiperliohe 

Züchtigung  für  diese  eintreten',  die  sonst  ein  charak- 
teristisches Zeichen  der  Unfreiheit  war*. 

Wenn  Städte  dem  König  oder  einem  andern  Herrn, 
dem  sie  unterworfen  waren,  sich  anfsSsBig  oder  feind- 
lich zeigten,  sind  gegen  ihre  Bewohner,  die  zam  Thefl 
wenigstens  in  Abhängigkeit  standen  oder  dahin  zurück- 
gebracht werden  sollten,  wiederholt  härtere,  blutige 
Strafen,  auch  Abschneiden  der  Nase,  Ansreissen  der 
Zunge,  verhüngt:  vom  Erzbischof  Anno  in  Edln*,  Ton 

in  exiliuui  iniscrunt,  uIkin  etiam,  capiJlis  vi  cute  «letructa,  cuiu 
magna  confosioue  iude  eitpulerunt  et  casLellum  dcstruxeruiit  Ala 
Strafe  i&r  geringen  Diebstahl  El«.  LF.  c  7,  Cuust  1,  612;  LF.  1108, 
eb.  S.  126;  in  sndeni  Fftllen  für  servi,  eh.  606  e.  9,  609  c  6;  fBr 
diese  Abhauen  der  Hand,  wo  Freie  Lebenaetrafe  Eis.  LF.  e.  8^  8. 618. 
Dieselben  Strafen  auch  in  den  Bestimmungen  für  die  abhängigen 
Leute  in  den  ürkk.  Heinrich  II,  Gonst.  1,  79.  81  (St.  181G.  1828). 
Vgl.  SluiTipf  Acta  S.  70  (St.  2t>«»5):  T.oges  Burch.  c.  30,  Con«t.  1, 
644;  Straßab.  StR.  c.  21~2B,  Strassb.  UB.  1,  46&i  Kindhnger  Hörig- 
keit S.  231  c.  8. 

'  So  X.  B.  Const.  1, 609  c.  6:  si  Uto  aut  servus,  58olido8  soWatant 
entern  et  capillos  pcrdai  Dass  die  Strafe  tob  Hant  und  Haar  (rgL 
fiberilire  Bedentnng  aneb  Oaenbr&ggvn  S.  94)  aber  immer  mit  Geld 
abgelöst  werden  konnte  und  also  keine  eigentlich  criminelle  Strafe 
var,  wie  HSlschner  S.  48  sagt,  entspricht  den  Quellen  dieser  Zeit 
nicht 

*  Urr.  Guolf.  4,  ÖöO,  für  Quedlinlturg:  H  sol.  componat  et  per- 
bülvat,  et  si  noliierit  persolvorc,  crinibus  turpiU-r  abRcisis,  virpis  ex- 
corietur  .  .  .  ü  iiuianius  conipuuut  ut  persolvat,  aut  ^ii  pcrsolvere 
nolnerit,  totidem  verbera  sola  virga  patiator.  TgL  Lege«  Bnrch.  e. 
20,  8.  642. 

'  YG.  5  (RY.  1),  216.  Gegen  die  Analegong,  die  man  den 
Worten  des  Widnk.  III,  29,  SS.  8,  455:  adolescentes  castigandos 
iudicantes,  gegeben,  als  sei  von  köiperlicher  Züchtigung  die  Bede, 
s.  Eöpke  S.  144. 

♦  Lamp.  1074,  SS.  5,  ?15  (192:;  der  Anführer  tt  pauci  alii  lu- 
minibuB  sunt  orbati,  nuunuUi  virgis  cesi  ac  detonsi,  omncs  gravissi- 
mo  rei  familiaris  duuno  multati. 
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Heinrich  Y.  selbst  in  dem  mit  Gewalt  onterworfenen 
Worms S  mid  fthnhoh  in  andern  Fallen*. 

Der  Grundsatz  der  Taliou  ist  in  dieser  Zeit  nur  in 
Flandern  ausgesproclien,  wo  das  Stadtrecht  von  ät,  Omer 
ihn  sehr  entschieden  hinsteUt*. 

In  einselnen  Fällen  griffen  eigenthflmlich  schimpf- 
liche Strafen  Tliifz.  Dahin  gehört  das  Ilundetragen,  das 
Otto  I.  über  die  angeseheneren  unter  den  Leuten  Herzog 
Eberhards  ▼erh&ngte%  und  das  auch  sonst  mitunter  Tor* 
kommt*,  doch  erst  von  Friedrich  I.  aneh  bei  Deutschen 
Grafen  und  Fürsten  zur  Anwendung  gebraclit  ist*.  Aeim- 

'  Otto  FrLs.  Chroii.  VII,  16,  S8.  90^  266:  alü  naribos  nratiUti 
alii  Inminibufl  orbati  dimittnntiir. 

'  Alpert  II,  9,  SS.  4,  714:  naso  aut  naribus  desectis.  G.  Ge- 
rardi  Camer.  c.  8,  8.  498:  ein  angesehener  Bürger  gelnindeii  durch 
die  Stadt  geführt,  lingoam  abscideutes,  oculos  eruerunl,  novissime 
intarfectom  ete.  Goshur.  UB.  1,  181:  der  Togt  von  Qotlir  •  .  . 
ciUIibet  ibi  sententiam  cspitalem,  saeerdoti  ibi  DusMm  cftlebranti 
minatus  ling^ae  tmiicationeiD.  —  Aach  die  üi  Rom  Torhlngteii 
Strafen  sind  hier  in  Anschlag  zu  bringen;  8.  600  f* 

*  c.  20,  Wamkönip  1,  30:  Socundum  quantitatem  facti  jmuiotur, 
scilicot  oculnm  pro  oculo,  dentem  pro  dcnte,  c;ij>n*  pro  capite 
reddet.  V;:l.  \Vaniköiu>  8,  159  ff.  Dagegen  be/- iilnift  talio 
auUeräwu  dm  Wcrgeld,  Mli.  UB.  1,  249:  talioneni  suani  i.  gutt- 
regildtun  legibus  componat;  irie  es  [in  der  falschen  Urk.]  8.402 
(St  2499)  heisst:  pretium  iUiiu  i.  e.  weiegelt;  vgl  8.  464  (St  9961). 
[lieber  Talion  Tgl.  auch  Bar,  Gesch.  d.  Dt.  Strafrechts  8.  101]. 

*  Widnk.  II,  6,  68.  8,  431):  omnesque  principes  militnm  .  .  . 
dedecore  canom  quos  portabant  u  que  ad  nrbem  rcrriain. 

*  V.  Baldor.  e  2'',  RS.  4,  734:  canem  suis  Icrtur  vexisse  hu- 
meris  v^l.  Ann  Lob.  1U49).  Arn.  Gest  Mpdiol.  T,  19,  SS.  8.  !1: 
nudis  iucudi  iido  vestif^iis  episcopns  CDdicnn,  inarcliio  canoiu  !)aiu- 
lans.  Cosm.  Iii,  SS.  9,  IIB:  üuper  huuitiios  ulligatu  uiaximo 
eane  scabioso  et  hesterno  iure  crapulato,  raptos  per  barbam,  ter 
circa  fotnm  dnetos  est,  cano  reboante  et  snnm  demerdante  bainlnm 
et  praecono  acelamante:  Talern  honorem  portat  qai  W.  dnci  pro- 
missam Adern  derogat.  Spätere  Stellen  Grimm  RA.  S.  717;  aach 
Haupt  Z.  f.  D.  Alterth.  15,  265. 

Otto  Fns.  G.  Frid.  U,  28  (4^  SS.  20,  412,  fährt  nach  den 
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lioh  i»t  das  Satteltnigeo,  das  [schon  in  der  zweiten 
H&lfte  des  9.  Jahrlmnderts  als  Ehienstrafe  in  Italien  be- 

^eirnet*  und  das  jedenfalls  anch  in  Dentechland  während 
des  10.  und  11.  Jahrhunderts  bekannt  war,  obschon  es] 
sich  in  dieser  Zeit  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  lässt*. 
Aber  wenig  spftter  wird  es  als  dem  Hondetngen  gleich- 
bedeutend bei  Ministerialen  genannt'.  Man  wählte, 
scheint  es,  was  zum  Beruf  oder  täglichen  Leben  des 
Einzelnen  gehörte^:  so  trägt  einmal  ein  Bischof,  der 
wenigstens  scfariftknndig  sein  sollte,  eine  Handschrift*, 
der  Bauer,  heisst  es,  ein  Pflugrad.  Die  Sache  wird  als 
alte  Fränkische  und  Schwäbische  Sitte  bezeichnet.  Von 
einer  Grafschaft  zur  aiidcrii  liatte  der  Schuldige  die 
Last  au  tragen.  £s  soll  anch  dem,  welcher  mit  dem 
Leben  bfisste,  als  Zngabe  auferlegt  sein*:  wo  es  aber 

Worten  unten  N.  6  fort;  Hune  moTem  impetstor  servans,  pehir 
tinnm  ittiun  comitem,  magnnm  imperii  principem,  cnm  decem. 
coTTiitibn«:  roTn]ilicihus  suis  canos  p<>r  Teutonieum  miliare  poitafe 
coegit.   V-1  Ann.  S.  Disibodi  1165,  Sö.  17,  29. 

>  [Cap.  de  cxpcd.  Beuev.  c.  9  Ton  866,  Capital  2,  96.  Vgl. 
Brunner  RG.  2,  ö%.] 

'  Es  findet  sich  in  einer  [im  13.  Jahrb.  gefälschten]  Urk. 
Otto  IL  8.  884;  nt  naasqnisque  laieomm  propriam  aellam  mia 
seapnlis  poitaiet  [VgL  unten  K.  6]. 

"  Otto  Fiis.  a.  a.  0.  Ein  mehr  allgemeiner  Ausdruck  ist  Cod. 
Udalr.  19,  &  39,  wo  Heinrich  lY.  den  Biiohof  von  Bamberg  bittet, 
ein  (  in  ;;piner  niilitr  s  7Ai  erlassen  haranscaram  com  TSdimoniO  <|IUUn 
Yobis  iureiurando  promisit.   Vgl.  VG.  4,  523. 

*  Grimms  Erklärung'  vom  Hnndotraf^'on,  RA.  S.  718,  dass  der  Be- 
strafte Werth  sei,  gleich  einem  Hunde  aufgehängt  zu  werden,  scheint 
mir  in  keiner  Weise  zatreffend.  Ich  nehme  den  Hund  als  Jagd- 
hnnd.  Wenn  nranea  naeh  apUeren  NaehrichtaB  einen  Stein  tengen, 
Urimm  8.  790,  ao  ist  TieUeicbt  an  den  Hfihlatein  sn  denken,  mit 

dem  aie  Eorn  malilten. 

*  Arnulf  Med.  I,  19,  oben  S.  606  N.  6. 

*  So  Otto  Pris.  a.  a.  0.:  vetns  consuetudo  pro  lege  apnt  Fran- 
cos  et  Sneroe  inoleTit,  at,  ai  quia  nobilis,  miniaterialia  Tel  colonus 
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Torkommt,  tritt  es  an  die  Stelle  anderer  Strafe.  Die 
Ffirsten  Heesen  sich  wenigstens  spftter  dabei  durch 
andere  rertreten^ 

lu  Sachsen  war  Ton  Alters  her  die  Zerstörung  oder 
Niederbrennong  des  Hauses  üblich  gewesen,  und  wenn 
sie  Karl  nnr  noch  als  Zwangsmittel  gegen  solche,  die 
sich  durch  Flucht  dem  Recht  entzogen,  hatte  zulassen 
wollen*,  80  kam  sie  jetzt,  namentlich  in  i'riesland  und 
Flandern,  in  mannigfacher  Anwendung  vor*.  Dort  wird 
Ton  Heinrich  Y.  den  Bewohnern  der  Stadt  Staveren  ge» 
wfthrt^  dass  sie  nur  bei  Mord,  Todtschlag  im  eigenen 
Hause,  Verletzung»  des  besonderen  Stadtfriedons  und 
Kothzucht  eintreten  solle,  und  nur  bei  den  Schuldigen 
selbst,  nicht  bei  Verwandten,  was  also  sonst  vorgekonunen 
sein  muss.  Auch  wird  der  Fall  erwogen,  dass  der 
Schulige  »ich  der  Auäführung  mit  Hülfe  von  Geschlechts- 

coram  huo  iudice  pro  huiusmodi  excetuiibus  reuä  iuvuulas  fucrit,  an- 
tsqnsin  mortb  sentenÜs  pnnishir,  sd  confusionis  snse  igDonuniam 
Bobilis  eanein,  mimsterialis  seUatn,  nutiens  wstri  rotam  de  comitata 

in  proximmn  comitatum  gestare  cogatm.  Llgnrinus  Y,  194  ft, 
der  diese  Stelle  mnsclireibt»  gitbt  besttmiiite  Verbrechen  an: 

Quippe  vc'tn-  TIM/??  f'st,  ut  si  qnis,  rege  remoto, 
Sanjrnino  vei  llamnia  \A  scditionis  apertae 
Turbine  äeu  crebris  rcgnam  vexare  rapinis 
Audeat  etc. 

Vgl  Y.  Arn.  Mog.,  Jaffe  BibL  3,  616:  lapriiiua  H.  palatiniu  comee 
Bern,  ricat  prindpaUs  taati  flagitii  anctor,  canem  per  medinm  In- 
tarn  portana.  Alii  aellam  asiaariam,  alü  nibteUarinm  instmmen- 
tnm,  alii  secundum  anam  convenientiam  alia,  rigidis  plantia  algen- 
tibusque,  totius  in  conspecta  lerebaat  condlü.  VgL  im  allgemeinen 
Osenbrüggen  8.  107. 

*  Ann.  S.  Disib.  a.  a.  0. 

'  Capit.  Saxon.  ;.>7,  c.  8,  S.  72,  \Vüda  S.  293  bringt  es  lu 
sohl  nüt  der  Fricdloaigkeit  in  Yerbindnng. 

*  Glimm  RA.  B.  m  Watnkfinig  3,  3^  ff. 

*  Waita  Urkk.  8.  44      t.  J.  UOd  (8t  8214). 
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-genossen  und  Freunden  widersetzte:  dadurch  ward  er 
*Feind  des  Königs^  ^  Nach  dem  Freiborger  Stadtrecht 
sollte  das  Haas  dessen  serstOrt  werden,  der  bei  Todt- 
.  schlag,  schwerer  Verwundung  und  Friedensbrnch  sich 

der  Strafe  entzog*  oder  dem  Aufgebot  zum  Kriege  nicht 
Folge  leistete  ^  Auch  in  Soest  wird  es  im  Fall  dor 
Flucht  angedroht  und  ist  dann  mit  der  Friedlosigkeit 
Terbunden^  In  den  Städten  ist  aber  das  Niederreissen 
an  die  Stelle  des  Niederbronnens  getreten,  das  nur  einzeln 
liegentlen  (Jeliiifton  entsprach'. 

In  allen  Fällen,  die  an  das  kdnigliche  Gericht  ge« 
h5rten,  wird,  wenn  der  Angeklagte  sich  dem  Urtheil 
entzieht,  der  Ladung  ^ar  nicht  Fol|j;e  leistet,  auch  nicht 
schon  in  dor  Gewalt  des  Königs  sich  betindet,  die  Acht, 
wie  man  später  sagte,  Aber  ihn  ausgesprochen*. 

'  Eb.  S.  45. 

«  c.  8,  Z.  1  Gesch.  df^s  0!)errh.  N.  F.  1,  194. 

*  c.  32:  Cum  vero  pretiicta  expeditio  coiimmniU-r  jirrcipitur, 
qoicunque  civiura  audierit  et  non  cxierit,  uisi  Icgitimuxn  causam 
pretender«  poterit,  domus  eins  fimditoB  destniatiir. 

*  Soeater  BtR.  c.  80,  Chron.  Deutsch.  Stftdte  S4  p.  CXXXI; 
Quod  si  ille,  qoi  naleficiiim  peipetrsvlt,  aufugerit,  domus  eint  et 
quicquit  habet  seciinduni  nostri  iurisdictionem  dostructur  et  ipse 
proscribetur  qno-l  viil;;o  'fretli^U»^'  dicitnr  Vgl.  die  Urk.  für  St 
Oiih  r  c.  20,  AVarükuni-  1.  \\n  es  als  Harhethat  orwähut  wird, 
wc'im  einer  binnen  dri  i  'l'a^'.  ])  ad  satisfactioiiem  v.  iiire  contempserit. 

*  Gerhoh,  De  iwv.  Autichr.  1,  30,  cd.  Schcibclbcrger  S.  70,  er- 
ifthlt  von  Hehmch  V,  da  der  Clerus  einiger  Städte  Um  nicht  'solito 
favore  ae  landibas*  aufgenommen,  ^oiranllis  videHcet  ab  eins  recep- 
Üone  se  subtrahentibus,  quasi  in  rebeUes  imperio  vindietam  eiorcet, 
domus  eoruni  subTcrti  praccipiens'. 

»  [Eine  Erörterung  der  Frage,  ob  die  Acht  als  Strafe  oder  nur 
'als  eine  processnale  Folge  der  Weigernng,  in  ein-r  wichtigen  Sache 
vor  GiTicht  zu  stehen'  (Bar,  Gesch.  d.  Stratieclits  10.'»^,  aufzufassen 
sei,  kann  unterlassen  werden  In  d< m  Iii.  r  in  15-^tracht  kommenden 
Zeitalter  wurde  die  Acht  zweifellos  auch  ulti  Ötiafc  vorfugt  VgL 
unten  8.  61»]. 
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Das  Wort  bezeichnet  Verfolgung  \  und  die  Bedeu- 
tung ist,  dass  der  Betrofifene  von  Jedermami  verfolgt 
werden  kann  und  soll";  Lateinisch  wird  ^roseriptio*  ge- 
sagt ^  mit  dem  sich  aoch  das  Deutsche  Wort  Bann,  in 

dem  Sinn  von  ßesehlagnahme  oder  allgemein  Stellang 
imter  eine  Zwangsgewalt,  berührt^. 

'  Graff  1,  109:  ftlit»  und  Ahtonga  aneh  Ahfnesd:  peraeeatio; 

Tgl.  Haltaus  S.  13. 

'  Ilriiirich  IV,  ürkk.  S.  26  (St  2ö93):  ipsumque  a  regni  finibug 
perso(HJeri(ium  fore;  Ann.  Al^ah.  1070,  SS.  20,  821:  ubicunquc  in- 
yeniretur  persequi  ab  omnil>us  iubetur;  l^amp.  101'6,  SS.  5,  195 
(148):  quasi  qni  müestatein  regiim  violsaaent,  totia  regni  viiibii 
p«neqiii  «t  de  legno  piotnrbare  minabator;  1076,  8.  S86  (389); 
S.  24S  (266):  eos  qni  necdnin  dediti  fderant  acerrimis  in  diet  edie- 
tk  ad  deditionem  ui^ebat,  et  nisi  quantocius  dederenüir,  ferro  et 
igne  infestari  et  lon^ius  natali  solo  effui^ari  comminabatur:  d.  i. 
Aiiffordenin^'  zur  Untorwcrfuii^  unter  Androliimg  der  Acht.  Andere 
Stellen  in  <li.'n  f(>l,i:*'n«It'ii  Nntcu. 

'  Das  Wort  für  baun  als  Bebchia^uahmo  von  Gütern  bei  Hinc- 
mar;  s.  TG.  4,  516;  und  in  diesem  Sinn  noeh  JalF^  6,  620  n.  26: 
patnmoDÜs  et  Ibeneficüs  sois  adhne  proBczibuntnr.  Dagegen  meint 
Segino  906,  88. 1, 612:  proaci^one  dampnavit,  ecken  em  mehzeres, 
wie  es  heisst  Uik.  Helmricb  lY,  Font  Bern.  1, 848  (6t.  2815) :  tarn  vite 
qnam  rerum  proscriptus  et  dampnatus:  V.  Meinw.  c.  140,  SS.  11, 185: 
iusto  indicio  publicis  legibus  dampnati  et  proscripti  ius  legcmque 
omriem  pcrdiderunt;  vgl.  c.  101,  S.  128.  So  steht  proscriptus  ohne 
weiteren  Zusatz  Heinrich  III,  Mon.  B.  29,  120  ^St.  2467);  81,  329  (St. 
2466).  Vgl.  Schannat  Yind.  1,  42:  imperiali  censnra  ...  in  exilium 
proscriptus;  Folcnin  e.  26,  SS.  4, 69 :  Isesae  zegiae  maiestatis  convietae 
reoB  proseriptos  est;  Ann.  8axo  1186,  88. 6, 770  (Päd.  8. 168):  G.  cnm 
firatrc  suo  H.  ab  imperatoze  proscribitur*  [Otto  Fris.  Gests  I,  68 
(69),  SS.  20,  3S9:  palatino  comite  Ottone  .  .  proscripto], 

*  Der  Fränkische  Auedruck  forbannitus'  nur  in  der  Oon^f. 
Heiarici  ducis  c.  4.  <i,  TJ>.  3,  484.  —  Aehulicher  Bedcutuii  '  ist  der 
mczebann,  den  ein  BiBclioi  verhängt;  Suiieudorf  2,  20:  euau»  m  ad 
syuodum  canouice  vucavi  et  venire  uoleutem  et  ca  que  iastictae 
erant  sabteifiigienteoi  mes^sano  ligavi.  Tgl  spfttere  Stellen 
Haltens  S.  1841.  Der  Ansdraek  *mesibaa*  findet  sich  schon  in  einer 
Handschrift  des  Capitolars  y.  809,  Capitnl.  1,  150  n.  63  c  11.  Greif 
8^  124  erUSrt:  Verbot  der  Speisang.  [Vgl  Frensdorff  in  Hiet  Auf- 
Wilts,  VwfawugiKeaeli.  VL  gg 
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Die  Form  der  Aelit  ist  die,  daa»  der  Sohnldige  als 

Feind  des  Königs  oder  des  Reichs,  des  Staats  \  oder  auch 
beides  verbunden,  ohne  dass  darin  eine  Verschiedenheit 
liegt',  erkl&rt  wird.  Das  ist  wesentlich  yerschieden  Ton 
dem  Verlust  der  Gnade*:  mcht  blos  sein  Chit,  auch  alles 
Recht  und  das  Leben  selbst  sind  verwirkt*:  allgemeiner 
Verfolgung,  mit  Feuer  und  Schwert,  wie  es  einmal 
heisst*,  ist  er  preisgegeben:  niemand  darf  ihn  aufnehmen, 

sttstn  fftr Wsiti  8. 486 IT.;  Bniiin«r  BG.  S, 469;  Sciirtder  BG.* &88a. 
Sollte  die  Dentmig  mestbsn  als  Halbbami  nieht  wahischeiaUcher 
«ein  —  AUeitooir  vom  Ital.  mesio?  Bin  Glossator  etklst,  d^it  1, 
150  N.  2:  in  forbanno  i.  e.  in  medio  banno.  Und  forban  und  me- 
liban  werden  als  ^leichbedentcnr!  angewandt]. 

*  Widak.  II,  16,  SS.  3,  142:  certo  hostem  tc  scias  iudicari; 
III,  15,  S.  4.53:  86  hostes  publicos  nosse:  III,  58.  S.  pro  hustibus 
pnblicis  habere  oportere.  Alpert  II,  Iii,  SS.  4,  TIC»:  hostem  iudica- 
verunt  et  bona  t>ua  publicaToront.  Wipo  c.  25,  SS.  11,  268:  quasi 
hostem  rei  pubUeae . . .  peraeqneretar.  Ekkeli.  Saag.  88. 2,  87  (c  20, 
B.  77):  tamqnam  rei  pnbüeae  hostibiu  prasequi  iuasia.  Lanap*  1076^ 
88.  5,  286  (289):  tamqaam  hostes  public!  ab  omnibus,  quiboa  res 
pablica  curae  cssot,  ferro  et  igno  infestarentor,  und  h&afig  sonst  bei 
Lampert,  Ann.  Altah.  —  In  der  ürl<  Otto  I.  200:  qni  tnnc  tcmporis 
inimici  nostri  csfo  vidphautur,  ist  der  6inu  wohl  noch  ein  anderer. 
Wiederholt  in  I  rkk.  H.  inrich  IV.  Urkk.  S.  (St.  2871).  ^N^)  : 
Uoüleui  regui  et  iiupt;rii  Kumani  puratiqueuduuk  ceuüaenmt,  sicat 
mauifestum  inimiciun  impeiii  neatii  pereeqnendnm  eeiuneniiit; 
Müller,  Cait.  Utreebt  106  (St.  2807):  Lex  est  et  ins  gentimii,  jnimieos 
regni  aperte  deptehe&soe  eommnnem  totins  xegni  peraecntioneDi  patl. 
Elsass.  LFr.  c.  2,  8.  G12:  puldlcis  regie  maiestatis  hostibos. 

Yj^l.  oben  S.  463.    So  wird  auch  verl.un.lon  Ekkoh  1106, 
»SS  reum  maifstatis  et  hostem  rei  |)u!»li<-ae:  Triumiili.  S. 

Kein.  1,  5,  SS.  11,  440:  quasi  contra  rem  pabiicam  fccisset,  hostia 
publicus  adiudicatur. 

*  Vgl.  oben  S.  578  N.  o  gegen  die  Ansicht  Ficke»,  daas  die 
Ungnade  auch  als  Bann  beieielinet  sei. 

*  8o  aagi  Otto  IL  168:  Tita,  lege  ptedüaqne  omsibss  piiratoa. 
YgL  vor.  Seite  N.  8;  und  dem  entipfecbend  Uxk.  Otto  L  107:  legem 
etiam  Titamqne  snam  .  .  .  perdouarfimns. 

*  Lampert,  Toiber  N.  1. 
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Ii  erbergell  oder  schützen;  und  so  karm  m  aucli  als  Ver- 
bannung (exilium)  aofgefas&t  werdend  Geradezu  als 
rechtlos,  ebloa  (exlex,  inlegaliB),  wird  er  bezeidmet*. 
Es  ist  das  Recht  des  Königs^  den  Aussprach  sn  tinis, 

'    aber  nicht  nach  eigenem  Belieben,  nur  nach  gericht- 
lichem Urtheil';  es  scheint,  dass  man  Gewicht  darauf 

>  8.  die  8t6U«D  8.  609  N.  8.  Ami.  Pegsr.  1114,  88. 16,  2G1: 
rei  miiestatb  adiudicantor  . , .  BÜTanim  latibiilis,  homumm  destituti 
Bolatiig,  instar  feranim  sc  suosqne  taebantor.  —  Ein  Recht  des  Asyls 
for  solche  enr&hnt  Bist.  Weif.  c.  1,  SS.  21,  468:  Habebaot  et  aliud 

quodilain  insigne  quasi  sub  privilegio,  at  proscriptos  qnosqnn,  si  ad 
se  confugerent,  reciperont  et  usque  ad  cxtusatioTieni  vol  (  oiidigaam 
satisfactioncm  siTu-  saiifrninis  fam^^n  cffuiiouc  conservarent. 

*  Heinrich  III,  W.  Uli.  1,  212  (St  2458):  qui  fuit  exlex  quod 
▼nlgariter  didtor  elösh.  Otto  IH.  3M:  qatde  H.  eilez  dum  vixit 
habnit.  Heisrieh  II,  Zürich.  UB.  1,  121  (8t  1814):  ab  mio  exlege 
homine  .  .  .  adindicatnm  fniti,  Heinrich  IV,  Mnller  Utrecht  (St. 
2807):  sicut  periurii  infamia  sunt  exleges,  ita  hnnorum  saoxinn 
omnium  fiant  eihcredes.  G.  S.  Trud.  IX,  16,  SS.  10,  285:  exlexque 
factus.  —  Otto  I.  331.  8^^*  -  xheri  des  et  inlegales  sunt  adiudicati; 
833:  uou  legitime  essü  probati  sunt  —  Dasselbe  bedeutet:  omni 
iure  seculari  .  .  .  privetur.  —  Von  einem  Unterschied  zwischen 
'reditlos^  imd  'e(c)bÜos*  ist  in  dieser  Zeit  nichts  sa  finden,  irie  ihn 
denn  Haltans  8.  161  fiberhanpt  besweifelt  Der  Ansdrock  *firiedlos* 
findet  sich  nur  in  dem  Soester  StIL  oben  8.  606  N.  4;  epfttere 
SteUen  HaltSüs  S. 

'  Das  wird  überall  ausgesprochen;  Widuk.  II,  16,  SS.  3,  442: 
certo  hostem  te  scias  iudicari:  III,  53,  S.  IGO:  indicatum  est  W.  et 
E.  pro  hostibus  publicis  habere  oportere:  Alpr-rt  II,  13,  SS.  4,  716: 
hofttem  iudicavcrunt;  Wipo  c.  25,  SS.  11,  268:  hostis  publicus 
imperatoris  düudicatus  est;  Ann.  Altah.  1070,  SS.  20,  821:  reus 
nudestatiB  esse  decemitiir  et  .  .  .  perseqiii  ab  cmnibiis  iabetnr; 
Ekkek.  1106,  8.  286:  H.  ducem  indldo  optimatnm  renm  maieatatis 
et  hostem  rei  pnbHcae;  G.  S.  Trud.  III,  l,  S.  240:  host«m  imperü 
puplicnm  adindicatum;  Gcbeh.  Salisb.  c.  30,  Lib.  de  Ute  1,  276: 
reipublicae  publici  hostes  merito  adiu'licaromur;  Petnis  Chron. 
Casin.  IV,  ir>4,  SS.  7,  817:  manifrstnm  hostem  Komani  imporii  pro- 
nunrians;  Lothar,  Const.  1,  16 i:  damnati  sunt  et  host^  a  principi- 
bus  curia«)  uostrae  iudicali. 

89* 
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legte,  das»  die  Verkündigung  auf  helmathlichem  Boden 
des  Bcliuldigen  erfolgte*. 

Mit  der  Acht  wird  manchmAl  anoh  die  kirciiUehe 
Exoommanieatioii  verbanden*. 

Von  einer  Abstufung  in  der  Acht,  wie  sie  später 
durch  Acht  uud  Überacht  bezeichnet  ward,  findet  sich 
in  dieser  Zeit  keine  Spar':  eine  solche  moss  erst  später 
aofgekommen  sein.  Kennen  andere  Gerichte  ähnlichee 
▼erhängen,  so  ist  et  dadurch  unterschieden,  dass  es  nur 
für  den  bestimmten  Bereich  derselben  galt*,  während 
die  von  dem  König  ausgesprochene  Acht  sich  auf  den 
Umfang  des  gansen  Reichs  bezog;  jene  war  nicht  noth- 
wendig  mit  Bechtlosigkeit  Terbunden*.  Ob  es  bestimmte 
Formen  gab,  solche  Yerfestung,   wie  man  sagt,  zur 

^  Ann.  Saxo  1186,  8.  770  (Päd.  8.  168):  proscribitor  in  terra 
ipsoram,  scilicet  Stlies,  more  satiquonun.  8.  Franklin,  Bdchahof« 

gericht  2,  G'J. 

-  Wipo  c.  25,  ö.  26Ö.  Das  ist  vi  -llf  i -ht  auch  gemeint,  woivu 
es  De  Unit.  eccl.  TT,  98,  S.  260,  vou  dein  Geg-enkönig  Henuann 
heisst:  mm  uiaiesiatis  atque  hostis  ecclesiasticae  pacis,  wenn  hier 
nicht  blos  der  Üottesftiede  gemeint  sem  solL 

*  Was  FranUia  2,  884  anführt,  besieht  nch  nur  anf  sp&teie  Zelt. 

*  So  nach  den  LFr.  ▼.  1068.  1066^  c.  6,  Const.  1,  604.  607: 
a  finibus  confininm  snonim  ei^ellntnr.  [VgL  f^ncr  GF.  Arel.  e.  6, 
S.  h'M :  exul  factos  atqnc  a  propria  patria  eiectus;  GF.  I.omb.  c.  2, 
S.  598:  oient  foras  de  civitate  in  exilio;  QF.Aofta,  S.  602:  profagus 
Wim  rt'uianeat  in  patria:  LF.  Istr.  c.  3.  S.  611:  et  sit  homicida 
iuiuueus  d.  marchionis  et  ojiuiiuiii  lijstriao  pav^anuiuni  in  perpetunm 
.  .  .  et  in  ali«j^uo  loco  paysauoruui  Ujötriae  uou  recipiatur.]  YgL 
Franklin  2,  82a  Anf  solche  besieht  sich  wohl  die  En&hltmg  dea 
Fragm.  Hienb.,  Ans.  d.  Genn.  Mos.  1880,  8.  868,  vom  Markgrafen 
Heinrich:  eognito  abbate,  inatitnit  in  singulis  annia  horainea  qvi  bona 
aanctomm  habebant  illuc  venire  ad  tuicionen  provincie  et  popnli, 
presertini  tompore  messis  et  seminarii,  quia  persecntio  in  dies  gras* 
aabatur  ab  ipsis  cxulihus,  ab  hereditariis  suis  seclnsis. 

*  S.  &ber  die  Flandrischen  Verhältnisse  Wanikönig  a,  178  S, 
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Beichsacht  za  Grheben^  ist  nicht  deatUeh.  Das«  es 
einer  bestiminten  Frist  bedurfte,  bevor  die  Wirksamkeit 

dieser  sich  überhaupt  oder  vollständig  zeigte,  ist  auch 
nirgends  angedeutet  ^  ebensowenig,  dsss  es  alleiu  Ton 
dem  Yerortheilten  abbing,  sich  von  derselben  zu  befreien. 
Die  Acht  ist  insofern  kein  blosses  processnalisches 
Zwan2:smittel.  sie  ist  selbst  Strafe".  Aber  sie  ist  nicht 
unlösUch.  Der  Gnade  des  JbLÖuigs  war  fortwährend 
Ranm  gegeben,  wobei  nur  voran^gesetet  ist»  dass  sie 
yerdient,  erkauft  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  er- 
worben werde*. 

Mit  der  Reichsacht  war  wie  mit  der  Verurthei- 
lung  zum  Tod  der  Verfall  aller  Lehen  und  Aemter*, 

*  Wie  Saehseiup.  I,  71;  m,  84,  1. 

*  Not  daas  der  König  mit  der  vollen  Ausfahrung  der  Sentens 
zögern  konnte^  wie  Heinrich  lY.  sagt,  Waitz  Urkk.  S.  23  (St  S896): 
Sed  nos  adhuc  expectantes  castella  oiasdcm  E.  obsedimuai.  TgL 
Franklin  2,  32*2.  —  Ein  anderer  Fall  ist  der  in  dem  falschen  Capi- 
tulare.  ("apit.  1,  3G2  c.  6:  ähnlich  Phillips  Wien.  SB.  40,  788:  Si 
quis  huic  decreto  rebellis  extiterit,  eanonica  feriatur  seutentia  cL  in 
regno  nostco  benefidom  non  babeat,  aUodimn  eins  mittatiir  In 
bsaniira.  Si  diem  et  aoinim  In  noitro  baono  perrnsneerit^  ad  fiscam 
Bostnun  pertineat  et  ipae  eaptns  in  eiilinm  religatnr. 

»  Vgl.  H&lschner  1,  81. 

*  Vgl,  Schannat  Vind.  1,  42:  einer  konnte  nulla  satisfactione 
nulloqnc  aniicoruin  suorum  int^rventu  receptionem  patriae  aiit  iin- 
perialiä  clementiae  reconciliatiom  ni  erlangen.  Ueber  Zahlungen  zur 
Erlangung  der  Gnade  s.  vorher  iS.  579. 

*  Ann.  Altah.  1070,  SS.  20,  821:  in  regia  potestatem  redacto 
dneata,  qaem  babnorat,  ipee  nbicumqne  inreniietiir  peneqoi  ab 
oauubna  inbetor.  BesÜL  1077,  SS.  6,  296:  qnan  dignoa  ingnlari 
fecit  sententiahter  adiudicatos  danmari  et  pariter  benefidis  suis  et 
dignitatibus  privari;  1080,  S.  326:  praedia,  beneficia  marcbiasqne 
illomm  aliis  .  .  .  largiens,  ipsos  de  loco  ad  locum  regia  maiestate 
fugans  et  perscqncns.  Ekkeh.  1071,  SS.  n.  -lOi):  ducatum  .  .  .  ut 
rens  maicstatis  amisit;  llOi's  3.236:  diiceia  ludicio  optimatom  reum 
maieätatis  et  hostem  reipublicae  ducatu  privat. 
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regelmftssig  auch  die  Confiscation  des  Eigouguts  ver- 
bimdeii^  Diese,  [auch  ohne  Acht  verf&gt,]  galt  aU  Strafe 
Ar  Mi^estfttsYerbmheii',  Untreue*  oder  wie  aonst  die 

'  Otto  I,  331  [u.  332]:  indicio  optimatimi  Francomm  in  nostnim 
iiiiporialo  ins  dovrnit,  quoniam  C.  et  E.,  qui  illud  liactomis  possidere 
visi  sunt,  exherüdea  et  iiilftsfaleg  sunt  adiudicati.  Heinrich  II,  Zürich. 
ÜB.  1,  lül  (St  1814):  quod  uohis  ab  uno  exlogo  homine  .  .  .  iusto 
iadicuin  iadicio  Adiadieatiim  est.  Vgl.  Hdmieb  IH^  Hon.  & 
ISO.  126  (6t  8467.  2488);  8i,  829  (Bt  2466);  06.  d.  I.  ob  d.  Emu 
2,  89  (St  2468);  Heinrich  IT,  Crkk.  8.  29  (St  2879.  28B0):  numi- 
festas  hostes  regni  et  impiTÜ,  iiiaDifestus  inimicus.  —  Confiscation 
mit  Lel^nnsstrafo  verbunden:  [Araulf,  UB.  ob  Enna  2,  39  (Möhlb. 
1841  :  Miihll..  1842,  s.  oben  S.  598  N.  1;]  Otto  I.  107;  Heinrich  III, 
Moii.  B.2y,  12(;  (St.  2488);  Steierm.  ÜB.  1,  71  (St  2498):  Heinrich  IV, 
Mou.  B.  29,  21Ö  (St.  2^J0T) ;  C.  dipl.  Öax.  11.  1,  Ho  (6t.  2tö0).  Vgl 
Franklin  2,  870  ff. 

*  [Otto  II.  165^  8. 186  nnd  275,  8. 319  mu  dem  nneehten  DipL 
AznnllB  ItoUb.  1801:  illiqne  diindicnta  est  eo  qnia  rens  maiestatiB 
illius  criminatiu  est;  so  nneh  Otto  IIL  1,  S.  394;  Otto  IL  285, 
S.  832:  omnes  res  et  proprietates  L.  .  .  .  qui  publice  inüdelis  reus- 
qne  nostrp  maiostatis  ropnosritnr  ]  Otto  III.  127:  insto  Icpis  et 
iudicimi  imlitio,  nt  oiiiiu  s  viri  jirottabiics  benc  sciunt,  a  (iuodaiii  W. 
clericu,  i|ui  rf^m  evcnerat  imperatorig  mai^tatis,  in  imperiale  et 
regalo  ius  rodactot$. 

*  [Lodvig  d.  D.,  Wartmaan  2,  117  (Milhlb.  1412):  quod  .  .  . 
nobiB  infidellB  eiset  Amnli;  Hon.  B.  81,  147  (Hdhlb.  18d4):  lemi- 
niscentes  qnocLQe  infidelitatas  der  Yeiwandtea  Hildegard,  Sprach 
der  l^Vanken,  Beiern,  Sachsen  und  Alamann<<n,  Sjinuibus  quo  pos- 
sidebat  legaliter  indemptis';]  UB.  d.  L.  ob  dtr  Eiiiis  2,  8V» 
(Mühlh.  1841):  res  .  .  .  ob  quomnidam  infiflelitatis  contra  nos  per- 
petratac  reatuni  in  noslrain  pul'lit  e  ditionem  redaf!tas;  v^l.  S.  8S 
(Mühlb.  1818;;  quia  ilie  aputitata  iactus  est  et  reguum  uoälrum  ac 
fldelM  noetros  depredsTit  [Ludwig  IV,  Miraeua  1,  35  (Mühlb.  1991): 
pro  culpa  infidelitatis,  wihtend  Bchnnnat  Wofm.  16  (M.  1985)  aber 
deneelben  Fell  sagt:  qnia  regia  potestati  repngnarit  Otto  I.  189: 
ob  perfidiam  sni  reatas  insto  indieio  pnblico  i;  ii:  regiam  est  lndi> 
cata;  195:  terram  .  .  .  a  rebellibus  et  paci  quietiquo  nostrae  in- 
ridentibus  .  .  .  l^jraliter  liscatam :  316,  S.  480:  ob  intidelitatem  eins 
quam  in  nostrum  Imperium  exercuerat  in  nostnmi  ius  diiudicata. 
Heinrich  II,  Herrgott  S.  97  (St.  18i^{;):  ob  reatum  regiae  infidelitatis 
publica  sententia  convictus  extilit,  et  onmis  eius  proprietas  iusto 
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Auflehnung  gegen  den  König  beseichnet  ward  *,  ist  aber 
auch  wegen  Raub,  Incest  und  anderer  Yerbreclien  ver- 
hängt^. Friedbrecher  verwirkten  ihr  Qtoi^  auch  wenn 
sie  nicht  in  Beichsacht  fielen;  doch  verblieb  es  den 
Erben*.    Es  war  Gnade,  wenn  in  jenen  Fällen  das 

indicio  in  regalem  munificentiam  et  potestatem  legaliter  diiudi- 
eata  est 

*  Otto  I.  901:  ideo  in  ioa  proprietatifl  mnt  redact»,  qaia  ipae 
G.  fiontn  rem  pnbücam  nosixie  regiae  potestttil  rebellM  ezütit;  von 

demselben  Fall  heisst  es  189:  ob  perfidiam  sui  rcatus  iosto  indicio 
publice  in  ins  regium  est  düudicata.  Ludwig  d.  K.,  Schannat  Worin. 
'  15  (Mühlb.  1985):  quia  repino  potcstati  repugnavit.  [Wirt.  ÜB.  1. 
204  (Mühlb.  1968):  quia  ipse  J.  (Priester)  Pemharto  re^'ie  mai^  staii 
rcsistenti  consensit,  ei  ea  proprietär  ablata  e&t  et  il^co  regio  uuciata; 
Gudoü  1,  346  (Mühlb.  1994):  quia  regiae  maiestati  restitit.  Arnulf, 
Calmet  2,  838  (1.  Ausg.  1,  8S8;  HUilb.  1888):  Toll.  eceL  episcopna 
. . .  ftlteiins  se  nuBCoit  sodetate,  qni  legni  nostri  Inn  . . .  suhripnity 
^aher  Confisestioa;]  Wartma&a  2,  277  (Hfihlb.  1802):  comperientoa 
0.  . . .  praTo  eonsoltu  contra  regalem  maiestatem  nostram  deliquisse. 
Otto  I.  ^y4:  qnia  idera  E.  nnhi>  maxime  contrarius  extitit;  t?r>0: 
quia  ideia  W.  cum  aliis  qui  tun<'  teniporis  iiiiniici  nostri  o&»e  vid©- 
bautur  iiobin  nogtrisfjuo  fidelibusi  maj^naui  rixaiu  intulit. 

'  ^Aruuir,  Muo.  Ii.  öl,  141  «.Mühlb.  1818):  quia  ille  apostaia 
ÜMtOB  est  et  ittguom  nestnim  ac  fldcdes  nostros  depndaiit,  inre  et 
kgaUter  abstulimna.  Ludwig  d.  Nass.  ÜB.  1,  88  (MShlb.  2006) 
einem  Grafen:  ob  sua  facinors  legaH  scabinorum  iudicio  ablatmn.] 
Ottol,  820:  ob  latrocinia  et  malofacta  eorum  in  publicum  regni  Tel 
imperii  nostri  ius  et  fiscum  adiudicatuni  est;  321.]  Wegen  Incest 
l'ont.  re.T.  Austr.  31,  79  (St.  2487);  vgl.  Franklin  Sent  S.  29.  — 
l  uln  stimmt  ist  Mohr  120  (iSt.  2112):  qne  in  nostruni  iua  et  domiiiiuni 
pro  illorum  crimimbus  vul  cuipis  legaiittr  dcvenerunt-  Vgl.  Otto  1. 
107,  8. 121:  pro  cninsdam  viri  eommksa;  164,  8. 846:  fnro  sni  ipsins 
commiBsa;  171:  pro  commisan  regali  inxta  l^m  diindicatom;  286, 
8.  888:  pro  ipsins  commissn;  819,  8. 801t  pro  sao  commissn.  Acta 
S.  61  (St.  2979).  Stumpf  Acta  S.  662  (St  2912):  cuius  consilio  pater 
eins  interfectns  est,  bona  cuius  ex  tempore  tanti  facinoiia  ipso  iure 
ac  lege  iudicata  nostroque  üsco  addita. 

•  Const.  1,  604.  607  c.  6;  S.  125  n.  74;  S.  614  c.  8.  Dort  ist 
von  Austreibung  aus  dem  Heimatsgebiet,  hier  von  Flucht  die  liede, 
nirgends  von  Beichsacht  oder  gar  der  späteren  Oberacht,  wie  Ficker 
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Eigengut  belassen  ward:  so  dem  Schwiegersohn  Otto  I. 
Konrad,  während  er  Herzogthum  und  Benefioiom  wegen 
der  Anflehnnng  g^n  den  König  Terlor^;  so  später  dem 
Otto  Ton  Northeim,  dem  der  König:  die  Eigengdter 
zurückgab*.  Und  auch  wohl  mit  Hingabe  eines  Theils 
derselben  ist  solche  Gnade  bezahlt'.  Noch  mehr  hing 
das  Benefioinm  von  dieser  ab:  auch  ohne  förmliches 
ürtheil  mochte  der  König  dasselbe  als  mit  der  Gnade 
verwirkt  betrachten*.  Ist  es  mit  den  Acmteni  früher 
dasselbe  gewesen,  so  zeigen  die  erhaltenen  Nachrichten, 
dass  es  bald  doch  dahin  kam,  dass  der  König  einen. 
Forsten  nicht  ohne  ürtheil  nnd  Recht  seiner  Wftrde 
entsetzen  mochte*  Hierauf  ist  später  in  auderm  Zu- 
sammejihaug  zurückzukommen. 

Ital.  Forsch.  2,  203  annimmt.  Vgl  Franklin  2,  372,  der  daria  wohl 
ohne  Grund  eine  Aendemn;?  des  alltreiurii  r'n  Rechtes  sieht 

*  Cont.  Reg.  954,  SS.  1,  G23:  omniuni  ([uas  habuit  divitiaruui 
nudns,  amisso  ducatu,  in  gratiam  regis  intromittitur,  vite  et  patm 
«t  predio  «ODtentos. 

*  Ann.  Müh»  1071,  88. 20, 82S:  qnoniqne  rogv  gntiam  memit 
neuere  pnadiaqnae  sna  «x  integro  poiridei«.  Benefids,  qaas  In- 
menaa  habnerat,  pcrditlit  ex  parte  msxinia. 

'  S.  oben  S.  f)7'.»  N.  3. 

*  Tlii^^TTi  YfT.  4  (VlU,  3%  SS.  3,  837,  von  Gral  Karl:  qni  omne 
suiiiu  t  b»'nciitmui  iniuste  accusantium  tur^ida  inflatione  et  nnlla  sui 
culpa  prius  perdidit  et  illatum  faciims  aec^uaniuiiter  portavit.  Lamp. 
1075,  88.  5,  286  (23<J):  Beneficia  qnoque  eonim  (der  SsdiMn,  die 
rieh  ergeben  haben  nnd  gefangen  gehalten  werden)  militibns  suis 
.  .  .  dietribnit.  In  dem  letiton  Fall  offenbar  ohne  üitheiL  TgL 
oben  s.  :n. 

Vgl.  beeonden  die  Erzählung  von  der  Art  und  Weise,  wie 
Konrad  Tl.  die  Absetzung  Adalberos  von  Knrnthen  2U  erlangen 
suchte,  in  doni  Briefe  Giesebrf»cht  2,  700.  Wenn  die  Ann.  Hild. 
1036,  SS.  3,  lüO  (40),  sa^'en:  maiestatis  reum  priori  amio  diuiofit, 
80  hält  sich  dieser  Ausdruck  nur  au  daa  Kesultat,  und  deshalb  iafe 
aneb  in  «hnliehen  FiUen  sieht  xn  eeUieseen,  dass  der  KOnig  all^ 
gehandelt 
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Auch  das  Recht  der  Emennimg  zu  den  Aemtem 
und  Worden  des  Staats,  das  an  sich  nnsweifelhaft  dem 
EOnig  zustand  S  erfuhr  durch  die  Erblichkeit,  die  hier 

immer  weiteren  Ranm  gewann,  wesentliche  Beschränkung. 
Doch  blieben  immer  der  Fälle  genug»  wo  der  König  es 
zur  Anwendung  bringen  konnte,  sei  es  weil  die  Inhaber 
der  Worden  sie  yerwirkten,  oder  die  Gesehleehter  er- 
loschen, welche  län^^ere  Zeit  hindurch  im  Besitz  gewesen 
waren.  Daim  ging  wenigstens  das  Streben  des  Königs 
dahin,  Ansprfiehe  entfernterer,  durch  weibliche  Verwandt- 
schaft Terbondener  Erben  ansznschliessen;  was  nicht 
immer  fjelang.  was  namentlich  am  Ende  der  Periode  zu 
heftigen  Cunflicten  Anlass  gab,  was  aber  in  den  mehr 
zur  Anwendung  kommenden  Grundsätzen  des  Lehn- 
rechts eine  gewisse  Unterstatzung  erhielt.  —  Grösser 
war  der  Einflnss  des  Königs  auf  die  Besetzung  der  hohen 
kirchlichen  Stellen,  der  Bisthümer  und  Abteien,  und  wie 
entschieden  hier  die  Kirche  seit  Gregor  YIL  dem  Her- 
kommen entgegentrat,  doch  erreichte  sie  es  nicht,  dem 
Deutschen  EOnig  einen  wesentlichen  Antheil  an  der 
Verleihung  der  geistlichen  Fursteuthünier  zu  nclmn'n: 
Verhältnisse,  die  im  Folgenden  noch  näher  dargelegt 
werden  sollen. 

Als  ein  Hecht  des  Königs  kommt  Tor  allem  noch 
die  Befugnis  in  Betracht,  Privilegien  zu  ertheilen,  über 

^  S.  im  aUgemeinen  Hononas  Aagüst  Da  spoft  et  Mgiuto, 
t.  4,  Pm  2*,  189:  Ad  boiiis  (des  Kaisen)  moderamen  pertinet 

secondnTn  ciTilem  iustitiam  vcl  patriae  inra  prapfecturas,  advocatias, 
praesidatus.  ducatiip,  mniitatus  disponere,  tribata,  fora,  pro  (|nalitati8 
tempore  iura  f>upulis  iüätituere.  Ab  i]i<o  sunt  rej^es  et  iudices  pro- 
▼iuciarum  vel  regionam  coufititueüdi,  ab  ip^u  pnncipes  civitatibus 
timt  praeponendL 
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die  (iüter  und  Rechte  des  Reiches  zu  verfügen,  damit 
auch  in  die  Yerhältnisse  der  einzelnen  unter  ihm 
fliehenden  Gewalten  einzugreifen,  sie  durch  Exemtionen 
oder  andere  Bestimmungen  nmengestalten. 

Wohl  ist  der  König  auch  hier  nicht  ganz  eigen- 
mächtig und  eigenwillig  yerfahren.  Hier  liegt  ein 
Gebiet,  wo  die  Hitwirkung  der  am  Hof  anwesenden 
oder  zn  einer  grösseren  Versammlung  Tereinigten  Männer 
höheren  Staudes,  ihre  Intervention  oder  ihr  Rath  sich 
geltend  machten.  Ist  das  auch  kein  unbedingtes  Er- 
fordernis, doch  gilt  es  als  Bogel  und  bedingt  und  be- 
sohrftnkt  in  gewissem  Hasse  die  Befugnis  des  Herrschers  \ 

Em  besonderer  Fall  ist,  dasf,  zu  der  Errichtung 
eines  sogenannton  Wildbanns  häulig  die  Zustimmung 
der  betheiligten  Anwohner  eingeholt  und  dass  sie,  erfolgt, 
in  der  Urkunde  erwähnt  wird*. 

*  S.  darüber  vorher  S.  396  ff. 

*  Otto  U.  60,  8.60:  cnm  popidi  eonaeiua.  Otto  IZL  43:  Tolnn- 
täte  et  aeeensu  bonomm  militnm  in  cirenitn  habitantiimi.  Heinneh  II, 
Stampf  Aeta  8.  875  (8t  1686«):  eonseiisa  Ticuiomm;  TtouiUat  1, 
145  (St.  I^^O':  asseDtieiite  omni  populo  eiüsdem  saltns  aetenas  osum 

habcnti  ;  S.  151  (St,  150!>):  sccundum  collaudationem  cnm]>rovinci- 
alium  inibi  predia  habentium:  W.  UR.  1.  J^G  'ßt.  183<'i):  consnltn 
fidehum  nostrorum  E.  vid.  Alaiuanni«'  ducis  ot  reli^iU.Tuin  jirincipuui 
circumhabitantiiuii ;  Mon.  iJ.  ol,  2yö  (St  IHll);  cuHuuiiantibu»  üb. 
episcopo  cum  sais  militibiui,  B.  abbate  Fnld.  com  inis  mllftünu, 
ipso  etiam  IL  m^irttpnig,  episeopo  cum  suis,  0.  comite  com  snifl, 
A.  com  suis,  G.  oomite  eiosqne  fratre  cum  suis  ceterisque  insnper 
einsdem  rcgionis  cumpFOTUcialibiia  maion'bus  et  niiaotibiis;  Chipea' 
Tille  1,  224  iSt,  1498):  secundum  collaudationem  comprovincmliam 
inibi  praedia  habentium.  Konrad  11,  Mun.  B.  Sl,  304  (St.  10r)0':: 
consensn  ot  collaudationc  proyincialiuui  H.  coniitis  —  11  auderc 
Namen  —  penitusque  omniuTn  antea  in  eadem  Silva  communiouem 
Tenalionia  liabeutiumj  auch  21),  a2  (St  2024);  Wümans  2,  210  (St 
1968).  Heinrich  III,  Mon.  B.  29,  90  (St  2&47):  praedi»  dreninqaaqne 
id  ipsnm  forestam  attingentia  dve  aliqnid  conunmiioms  in  eo 
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Wie  die  königlichen  Urkunden  an  bestimmte  Formen 
gebunden  waren,  in  einem  gewissen  Masse  auch  dem 
Einflnss  des  Kanslers  nnd  seiner  Untergebenen  unter- 

lageu,  ist  früher  hervorgehoben  wortlen^  Acten,  die 
der  urkundlichen  Beglaubigung  entbehrten,  fehlte  jede 
Garantie  der  Gültigkeit'. 

Die  Könige  haben  aber  auch  wohl  anerkannt,  dass 
von  ihnen  VeifüguiiL^eii  ausgegangen  sind,  dunen  die 
rechtliche  Grundlage  und  damit  auch  die  Hechts* 
beständigkeit  abgehe. 

Otto  m.  spricht  Magdeburg  gegenüber  erschlichenen 
Urkunden  im  vorans  alle  Gültigkeit  ab".  Konrad  II. 
erklärt  einmal,  dass  er  am  Anfang  seiner  Regierung 
unerfahren  in  der  Herrschaft  durch  ungerechten  Rath 
Terleitet  eine  Entscheidung  getroffen  habe\  Mit  mehr 
Recht  mochte  sich  Heinrich  IV.  auf  seine  Jngend  be- 
rufen, Wenn  er  später  nicht  gelten  lassen  wollte,  was 
während  derselben  geschehen  ^   Aber  auch  sonst  haben 

habsiitibiis  Toluataiio  conseimi  conlsodmntibtt«;  auch  ebeod.  8.  85 
(St  S844);  Schültes  Hist  Sebriften  8.  846  (8t.  2486);  Hohr  180. 
131  (St.  m^^.  2387).  Heinrieh  IT,  Orr.  Gaelf.  4,  481  (8t  9678); 

Mon.  B.  29,  144  (St  2588). 
»  8.  oben  S.  860. 

*  Auf  solche  Fälle  scheijit  sich  zn  beziehen:  Liulwiir.  J.. 
Dronke  S.  281  (Mühlh.  1527):  t^uud  uon  ratiuiiabiliUr  conliiniatuu» 
ab  ipso  est  quuruuilaiu  iuierpellatione  intcrccptnin  est;  Heinrich  II, 
HSfer  ),  162  (8t  1665):  8ehnikii]igeB  best&ti^,  die  aatecesBonim 
■aemm  inenriositate  nolla  wat  regali  anetoritate  eommendsts. 

'  Otto  III.  10,  S.  407:  kehl  Beamter  soll  den  Erzbischof  pr^cep- 
tionibns  subintroductis  seu  aliis  machinationibiu  invidis  inquicture. 
Derselbe  cnssi.  rf  in  ItaUen  ein  inlegitiiDO  ae  enbdole  erhaltenes 
Diplom,  22J,  S.  63ö. 

*  ^V  ihn  aus  2,  237  (St.  2045):  rüdes  adhac  in  regno  iniusto  per- 
suaüi  cousilio  etc. 

*  Osaabr.  UB.  1, 169  (8t  S814  ») :  ctatis  teneritate  ac  qaonuidim 
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sich  königliche  Urkuudeu  nicht  selten  unter  einander 
widersprochen,  jenachdem  ee  Terschiedenen  Einflüssen 
gelang,  eine  Verfügung  bald  sn  Grinsten  des  einen, 
bald  des  andern  zu  erwirken V  In  solchen  Fällen  ist 
auch  wohl  durch  oinen  Ausspruch  des  königlichen  Gerichts 
über  die  Gültigkeit  einer  Urkunde  entschieden*. 

Wie  weit  die  Acte  des  Yorgängers  den  Kachfolger 
verpHichteten,  ist  sclnver  mit  rechter  Bestimmtheit  zu 
sagen.  Wie  regelmässig  auch  diu  Urkunden  eine  Be- 
stimmnng  für  alle  Zukunft  treJSen,  ansdrucklicli  die 
Nachfolger  einbegreifen,  doch  haben  diese  sich  keines- 
wegs immer  an  frühere  Verleihungen  gebunden  gehalten: 
stets  ist,  nicht  blos  bei  Beneticien  und  andern  Land- 
verleihnngen,  auf  Bestätigung  durch  den  regierenden 
König  das  grösste  Gewicht  gelegt^  nur  darin  eine  Garantie 
gegen  Eingriffe  der  einen  oder  andern  Art  gesehen. 
Dabei  sind  solche  Bestätigungen  häufig  ganz  wie  neue 
Verleihungen  gefasst,  ohne  jede  Beziehung  darauf^  dass 
solche  Torangegangen  waren*,  während  in  andern  Füllen 

conslHaiiorum  nostrorum  tunc  tomporis  iuTentuti  nostar^  pcoTidentinm 
dissuasionc;  Poiain  8.  15  (St.  ^O^xiV  «jiio(i|ue  mter  annos  pueritiae 
nostrae  üos  quoruindam  non  sano  di  pravatos  consilio  etc.  Zweifel- 
haft iBtOsuabr.  UB.  1, 167  (St.  2814);  iius  et  ^tatis  irnbecillitHte  detenti 
et  adTersariorum  eius  precibus  exorati.  Vgl.  Heinrich  \\  Martene 
CqIL  2, 82  (St.  8087)  Tm  Anno:  qrd  ntpot«  a  patvolo  ikclle  impolnnt 

^  So  bMonden  in  Bedehnng  auf  TerieÜiDBg  tou  Abteioi  an  ' 
Bisthfimer;  woYon  epiter  sa  qirecfara  iit 

^  Günther  1,  195  (St  8174):  «ne  aogefochtrae  Schenkung  in 
eniia  Aquisgrani  celebrata  .  .  .  iudicio  principum  confirmaTimas. 

'  Wie  das  von  Otto  I.  und  II.  neben  einander  geschah^  s.  oben 
S.  2~'2.  nm\  aurh  sonst  oft  ^enng:.  So  wiederholt  Heinrich  IIL 
Scheuküiigei)  Konrad  II,  nicht  blos  ohne  ihrer  Erwähnung  zu  thon^ 
selbst  mit  Beibehaltung  der  historischen  ErsShlnng,  die  nur  auf 
jenen  passt;  BemLug  S.  40.  41  (8t  2810.  2812).  Heinrich  IV.  sagt, 
MMTiui  Aneliia  eacn  2, 966  (St  8187),  von  dem  Kloiter  WaldkifcheD» 
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wieder  mit  einer  gewissen  Vorliebe  die  ganze  Reihe 
früherer,  meist  auch  dem  Wortlaut  nach  wiederholter 
Urkunden  aufgezählt  wird\  Auch  Täuschungen  sind 
aber  den  Königen  nicht  erspart  geblieben:  ee  gelang, 
auf  Grund  Ton  F&lscbungcn  Bestätigungen  zu  erwirken, 
die  entweder  einen  factisclien  B(»8itz  bekräftigten  oder 
aucb  wirklich  neues  Becht  verliehen. 

Wenn  die  uns  erhaltene  üeberlieferung  die  Th&tig- 
keit  des  Königs  besonders  auf  diesem  Gebiet  hervor- 
treten lässt,  so  fehlte  es  natürlich  nicht  au  mauuigfach 
anderen  Anlässen,  EntSchliessungen  und  Entscheidungen 
der  verschiedensten  Art  zu  fassen,  handelnd  bald  nach 
der  einen  bald  nach  der  andern  Seite  hin  aufzutreten. 
Wie  wenig  auch  jene  Zeit  von  dem  Detail  kleiner 
Geschäfte,  von  Neigung-  zu  ßerichterstattuug  und  Zu- 
sammenfassung der  öffentlichen  Angelegenheiten  im 
Mittelpunkt  des  Staats  wusste,  wie  selbständig  die  ein- 
zelnen (iewiilteii  dastanden  und  im  Laufe  der  Zeit  es 
immer  nur  noch  mehr  geworden  sind,  doch  konnte 
immer  noch  jede  Angelegenheit,  die  kleinste  wie  die 
grösste,  an  den  König  gebracht  werden,  er  in  jede  ein- 
greifen, in  ihr  persOnlicli  tliätig  werden.  An  einer  festen, 
geregelten  Geschäftsverth oilung  fehlte  es  durchaus. 

Auch  was  der  König  allein,  was  er  mit  der  Um- 

qiiod  per  traditionein  Burckhardi  Serenissimi  ducis  AlMnannoram 
.  .  .  liatreditario  iure  in  nostrum  decidit  ins,  wörtlich  aus  der  hier 
alK'rdini,'s  onvähnten  Urkunde  Otto  111.157,  .S.  öli'J  übernommen. 
Aiidcru  Büisi)iele  bietet  jede  Urkundtn.sammluiig.  [Vgl.  über  all 
diese  Verhällm^c  Brcsslau,  Hdb.  UrkuudeulvLre  1,  0Ü6  ff.] 

^  Abwoiehiingen  im  Formniur  aind  oft  sdioa  ei&  Momeiit  der 
Terdichtigmig,  wenn  auch  ein  mit  Yonicht  ta.  verwendendes.  Ygl, 
Stumpf  Die  Winborger  Immmiitit-Urlnmden  B.  66  der  aber 
woU  ra  viel  Ctowieht  darauf  legt 
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gebung  des  Hofes,  was  mit  Beirath  emes  weiteren 

Kreises  der  angesehenen  Männer  einer  Provinz  oder 
des  Eeiches  Tomahm,  war,  wie  früher  gesei^,  nicht 
fest  bestimmt 

Ein  weiter  Bereich  Ton  Th&tigkeit  und  Gewalt  war 
dem  König  p^egeben.  Aber  seine  Macht  war  nicht  xm- 
beschränkt;  sie  war  gebunden  an  die  Mitwirkiini;  solcher, 
die  nach  altem  Herkommen  oder  gestatst  auf  die  Stellung, 
welche  sie  gewonnen  hatten,  eine  Theilnahme  an  den 
staatlichen  Angelegenheiten  in  Anspruch  nahmen,  ^o- 
bunden  durch  das  Kecht,  das  in  «lern  Bewusstseiu  des 
Volks  und  den  Erinnerungen  der  Vergangenheit  lebte, 
gebunden  auch  durch  den  alten  Freiheits-  und  Selb- 
ständigkeitstrieb des  Deutschen  Volks,  dpr  in  den  Vor- 
stellen! der  einzelnen  Landschaften  und  anci  ereu  mächtigen 
Grossen  sich  zum  Streben  nach  Unabhängigkeit  und 
Eigenmacht  steigerte  und  der  diese  aus  Beamten  und 
StellTertretem  des  Königs  zu  Inhabern  staatlicher  Rechte 
machte,  die,  wie  ^ie  in  ihrer  Vuroiiiigun}^  an  den  Hechten 
und  Functionen  des  Staates  überhaupt  Autheil  nahmen, 
dieselben  auch  in  ihren  Gebieten  mdglichst  in  eigenem 
Interesse  zu  flben  suchten,  mit  denen  in  rechter  Weise 
sich  auseinanderzusetzen  nicht  am  wenigsten  zu  den 
Aufgaben  des  Königes,  zu  der  Kunst  des  Kegierens 
gehörte,  ohne  welche  alle  Gewalt  wenig  bedeutet  und 
die  auch  geringerer  Gewalt  Geltung  zu  gi  ben  yersteht, 
diu  bich  aber  der  Betrachtung  der  Verfaösungsgeschichte 
entzieht 
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8. 51,  Note,  Z.  2.  Statt  Erbaid  %  47  iat  bester  sa  citiereii  Wibnaiis 
2,  804;  Z.  4  bacIi  *id*  das  Wert  'ipeiiiii*  m  setsen.  Ebenso  S.  70, 

N.  3.  z.  n.  7. 
S.  54,  N.  1,  Z.  19.    St.  341t.S  ist  eine  falsche  ürk. 
8.  5(5,  N.  4,  Z.  3.   Das  Citat  Urkk.  10  steht  auch  Constit.  1,  650. 

Ebenso  S.  60,  N.  1,  Z.  6j  S.  U6,  N.  1,  Z.  12  v.  u.;  S.  91,  N.  1; 

S.  92,  N.  1. 

S.  60,  K.  4,  Z.  4  and  II.  Es  w&re  zu  bemerken  gewesen,  dass  St 
1816  eine  falsehe  ürk.  Ist;  ebenso  8. 88,  Kote,  Z.  14;  8. 84,  N.  4, 
Z.  5;  8.  414,  V.  3. 

8. 74,  N.  2.  Die  Stellen  aus  Amat.  Casin.  sind  in  der  nenen  Ausgabe 

von  Dclarc  (1892)  auf  S.  57  und  131  zu  finden. 
8.  100,  N.  2.   St.  2771  ist  auch  nr-  sslaii  Cr  nt.  Dipl.  S.  51. 

8.  102,  N.  2.    Es  w&re  zu  bemerken  gewesen,  dass  8t.  B0i4.  3016. 

3095  falsche  Urkk.  sind.   Ebenso  S.  103,  N  und  S.  397,  N. 
8.  103,  N.   St.  2a%  und  2694  sind  falsche  Urkk. 
8. 102,  N.  2,  Z.  20.  Statt  Ehrhard  2,99  ist  Wflmans  2, 294  tu  eitleren. 
8.  llft,  Z.  24.  St  2611  ist  beseer  in  eitleren  naeh  Cod.  Dipl  Sai.  L 

1,  820. 

S.  119,  7.  r>,   St.  1622  besser  nacb  Wilmans  2,  163. 

8.  123,  Z.  22.  St  3100  besser  nach  Steienn.  UB.  1,  120;  hier  als 

falsch.   Ebenso  8.  112,  N.  1. 
S.  146,  N.  1.    Ueber  Üt.  1465  vgl.  Brps<?lau,  N.  Arch.  'i?,  162  IT. 
S.  147,  N.  4.   Urk.  Sadeudorf  1,  U  steht  jeUt  auch  im  (ioslar.  UB. 

1,  182. 

8. 147,  N.  6.  SUtt  St  8028  Hea  St  80%;  die  Utk.  ist  besser  gednidkt 

im  Goslar.  ÜB.  1,  194. 
8.  160,  N.  4.  St  8112  Ist  nach  Cod.  dipt  8ai.  L  2,  87  in  citieren; 

im  Datum  steht  *qninto  rege\  nicht  'quarto  rege\ 

S.  152,  N.  6,  Z.  3  V.  u.    Die  Stelle  Su<ioTi.!.>rf  1,  10  steht  auch  im 

Goslar.  UB.  1.  IBO  j\.  123  nnd  lantet  richtig:  totios  ecclesiae 

patroiio  et  [»ropugnatore. 
8.  154,  N.  3  und  462,  N.  2.    In  den  'Zusätzen^  bei  Stumpf  wird 

St  1896  als  kaum  echt  bezeichnet. 
8.  16C^  K.  5.  Ebenda  wird  ab  falsch  beseiehnet  St  1601. 
S.  Ifi6^  K.  8.  St  2770  ist  aaeb  Worms.  UB,  1,  48  gedmekt 
8. 168,  N.  2.  Der  Beiname  'Knoblauch^  wird  seit  dem  12.  Jahrfanndert 

Ton  Siehsischen  SehrütsteUem  darauf  inrftckgef5lnrt,  dass  Hennaim 
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sn  Biflleben,  wo  fiel  Knobkndi  waehM^  gewühlt  worden  sei  imd 
aieh  dott  oft  auf  gehalten  habe;  Tgl.  Grössler,  Hermann  Toa 

lux  Tnhurg,  in  Mansffld.  BU.  6,  141—146. 

S.  176,  N.  1.   Konrads  Brief  ist  auch  gedruckt  Constit.  1,  179. 

8.  179,  N.  2,  Z,  18.   Statt  SS.  2S8  lies:  SS.  4,  288. 

8. 188,  N.  6.  Grösser,  Mansf'ld.  Bll.  5,  141  II.  meint,  die  zn  Ochsen- 
furt  nicht  anwescuduu  Säcbsischcu  GroHsen  hätten  zn  Eisk^beu  eine 
tweite  Wahl,  eine  Nachwahl  Hermanns  vorgenommen.  Indessen 
sdieint  ee  mir  witoolieuiliGher,  dass  die  splteren  fiioIuiMbeii 
Oeschiehtflehxeiber,  die  aUon  davon  melden,  nur  eine  im  Lande 
beliebende  Tradition  Aber  innige  Besiebnngen  Hennaims  ta  Eis- 
leben  irrig  dahin  gedeutet  haben. 

8.  202,  N.  2.  Nadi  .\hs(  liluss  drs  Dnirko.  \<f  die  Abhandlung 
Th.  Lindners  „Ueber  die  Entstehung  des  Kurfürstentbums.  Eine 
Ent^rejniung*'  in  Mittb.  Inst  Oest^rr.  Gesch.  17.  637—583,  er- 
bclüeuiu.  Ich  muss  mich  iiier  auf  die  Bemerkung  beüchrüuken, 
dass  anch  diese  neuesten  AusfBbnuigen  Lmdnera  miob  nicbt  an 
einer  Yerinderong  der  oben  voigetragenen  Ansieht  TeranlassoL 
können,  dass  ich  alle  Einwinde,  die  ich  in  meinem  Anfsaia,  Ifitth. 
Inst.  Oosterr.  Qeach*  16^  44  ff  l'<  nüber  Lindners  Buch  erhoben 
habe,  in  vollem  Umfange  aufr^  clit  orliixlfo.  Auch  die  Ichrrfichen 
Hinweise  Hecks,  die  Linduer  miti heilt  (^s.  unten  ixi  S.  ver- 
mögen, wie  ich  planbc,  Lindners  Interpretation  der  Schriftsteller 
des  11.  Jahrhundert:»  iu  keiner  Weise  m  »tütten. 

8.  217,  N.  1.  Vgl.  Mirbt,  Publiiistik  im  Zeitalter  Gregors  VH  8. 547 
und  die  dort  angefUirten  Stellen. 

B.  259,  N.  1.  Audi  Pfenaiger,  Konrad  IL  Besiebnngen  m  Aribo» 
Piligrira  und  Aribert,  Bresl.  Progr.  1891,  S.  181t,  tritt  f&r  die 
Glaubwürdigkeit  des  Berichts  Wipos  ein. 

S.  270,  N.  3.   St  1449  auch  gedruckt  Steierm.  ÜB.  1,  42. 

8.  271,  N.  4.    St.  2041  wird  besser  nach  Wilmaus  2,  284  citiert. 

8.  271,  N.  5.  St.  204a.  2^14  hätte  hesser  nach  Mon.  B.  citiert  werden 
sollen,  wie  S.  270,  N.  6. 

8.  361,  N.  1—8.  YgL  anch  U.  Spiess,  Dt  Reicbsregierung  ontor 
Heinrich  Vf»,  Dreed.  Progr.  18M,  der  allerdings  nene  Oeoicfata- 
punkte  nicht  bietet 

8.  304,  N.  8,  Z.  1.   Statt  SS.  6  lies  SS.  3. 

5.  328,  N.  5.   St.  2968  auch  Constit  1,  126  N. 

6.  346,  N.  S.  8taU  Beitr  II,  52.  54  Ues:  Beik.  U,  Wien.  SB.  39, 
164  ff.  163  ff. 

S.  347,  N.  2,  Z.  24.   Beitr.  VXl  ist  beizufügen:  Wien.  SB.  93. 
8.  351,  N.  1,  Z.  7.  Statt  Beitr.  YII,  169  liee:  Beitr.  TOI,  Wien. 
SB.  101, 169. 

8.  864,  N.  1,  Z.  8  Ues:  Beitr.  II,  Wien.  SB.  89,  154,  K.  S. 
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S.  355,  N.  1,  Z.  5.  Beitr.  YII  ist  beizufügen:  Wien.  SB.  93. 

S  361,  N.  1.   Lies:  Beitr.  II,  Wien.  SB.  89,  159. 

S.  866,  N.  Vgl.  jetzt  voraehmlich  Brcsslau,  N.  Arch.  95,  146  ff. 
Die  Zweitheilang  der  Kanzlei  mxm  zviscben  dem  4.  Not.  1ÜÜ8  und 
dem  12.  März  1009  erfolgt  sein. 

8.  870^     8.  8t  3949  besBor  la  dtiertti  nidi  Htfisanuniii  6^  377. 

8. 876,  N.,  Z.  11.  Zu  8i  8478  üfc  in  bemorkeii,  dasa  BMh  BiMakii, 
Konrad  IL  B.  1,  471  it  die  Eebthnt  der  ürk.  sweSfoIlull  ist 

S.878kN.  84. 8288  besser  nuh  Wflmaos  S,  S68  meitierai;  8t  14M) 
nach  Stcierm.  ÜB.  1,  48  n.  86. 

S.  397,  N.  St  8069  ist  eine  falsche  ürk.;  St  8086  besser  nach  Cod. 
(lipl.  Saz.  I.  2,  30  zu  citieren. 

S.  403,  N.  2,  Z.  7.   St  8109  auch  Piappoltst  ÜB.  S.  7. 

S.  404,  N ,  Z.  8.  St  1975  ist  besser  nach  WiUnans  2, 209  zu  eitleren. 

8.  468^  N.  1.  8iideiidoif  1,  18  itd^  aneh  Godar.  UB.  1,  188. 

8.  484,  N.  1  nnd  490.  Li  Lindnera  Anftatt,  Ißttli.  last  Oerteir. 
Cfesdi.  17,  561  ff.,  theflt  Heck  ans  Friesischen  QaeUen,  deren  Eni- 
stehnogszeit  allerdings  nur  Tcrmuthungsweise  ins  U.  und  18.  Jahr' 
hundert  verlegt  wird,  einige  Stellen  mit,  in  denen  es  von  Ge- 
meindejjf'nosseu  heisat:  sie  sollen  ausssiron  'bei  dein  Eide,  den  sie 
dem  König  zu  Hulde  schworen'.  Eine  allgeintine  Eidleistung  des 
Volkes  scheint  demnach  damals  stattgefunden  zu  haben. 

S.  492,  N.  8.  St  8118  anch  Cod.  dipL  Sax.  L  2,  89. 

8.  688,  N.  1.  Vgl.  auch  Bresdan,  Konnd  II.  8,  878  N.,  der  meist, 
man  kSane  gar  nicht  dann  iweifeln,  dasa  Wipo  nicht  an  becmidere 
Friedemibflndnisse,  sondern  an  die  allgemeine  nnd  erfolgreiche 
Wahrung  des  Landfriedens,  dee  KOiugafiriedena,  duck  Konrad 
gedacht  habe. 

S.  588,  N.  1.  Die  Stelle  aus  St.  2595  findet  sich  schon  in  der  Urk. 
Heinrich  II,  Worms.  ÜB.  1,  33  (St.  1631),  die  dann  von  Hein- 
rich III.  (St  2503)  und  Heinrich  iV.  (St  2595)  nur  wiederholt 
wurde.   Statt  *interim'  ist  ^interea'  zu  lesen. 
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